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Wir können unferen Bericht für das Jahr 1837 nur mit dem Ausdrucke Iebhafter Freude ſowohl über 
bie Beweife der regſten Theilnahme, weldye ber hiftorifche Verein für den Rezatfreis Cjegt Mittelframs 
fen) von feinen verehrten Mitgliedern erhält, ald über ben Beifall, welchen feine Leiftungen bei anderen 
Gefchichtöfreunden in und auffer Landes finden, beginnen. Auch bas abgelaufene Jahr iſt nicht ohne 
befriedigende Ergebniffe geblieben, und banfbar erfennen wir alle Beiträge an, welche und von fehr vers 
fchiedenen Seiten dargeboten wurden, wenn wir und auch diefer angenehmen Berbinblichkeit, bed gemef- 
fenen Raumes wegen, nicht bei allen einzelnen Gegenfländen, welche wir anzuzeigen haben, wieber bes 
fonderd entledigen Fönnen. 

Sicher iſt fein Ort und fein Winkel des Kreifes, welcher nicht Stoff für die gefchichtliche Unters 
ſuchung darbietet, und welcher nicht eine Aufforderung enthält, entweber dasjenige, was bie Bergangens, 
heit noch verfchleiert, zu enchülen, oder bad ſchon Vorhandene neu zu bearbeiten, zu fammeln, und 
vor feinem bedrohten Untergange fiher zu ftellen. 

Die darauf verwandten Bemühungen belohnen ſich größtentheils felbit. Denn jeber Ort erhält durch 
bie Kenntniß feiner Geſchichte für den verftändigen Bewohner einen höhern Werth, bie Nachforſchung 
felbft gehört zu ben angenehmften und müglichften Befchäftigungen, und fo wie man wißbegierig bie Flüſſe 
und Bäche bis zu ihren erften Quellen verfolgt, fucht man auch mit einem Intereffe, welches mit jebem 
Schritte ſich feigert, zu den Anfängen einer örtlichen Gefdyichte fo weit. ald möglich hinaufzubringen, 
und fid von den Begebenheiten und Schickſalen zu unterrichten, welche dem gegenwärtigen Zuftande 
voraudgegangen find, woraus er fich entwidelt hat, und allein erflärt und begriffen werben fann. 

So lange wir und durch die freundliche Aufnahme unferer Mittheilungen und durch bie Mitwirkung 
ber Bereindmitglieder geehrt und unterftügt fehen, werben wir auch fortfahren, alle geſchichtlichen Beis 
träge, gleich Bienen, in unfere Zellen zu fammeln, und bie Liebe und ben Eifer für gefchichtliche Forfchuns 
gen allenthaiben zu ermuntern, und zu beleben. 

Fortwährend werden wir beforgt feyn, alle Gegenftände, welche bem Vereine überlaffen werben, 
in bejien Inventar einzutragen, die jährlichen Ergebniſſe den Bereinsmitgliedern befannt zu maden, und 
die Namen derjenigen, welche der Mufe der Gejchichte Opfer gebradyt haben, in unferen Annalen aufs 
zuzeichnen. 

Das vergangene Jahr hat ſich beſonders fruchtbar an aufgefundenen alten Münzen erwieſen, welche 
an verſchiedenen Orten dem Grabſcheite folgten, und im geſchichtlicher Beziehung von befonderem Wer⸗ 
the find, 

Je leichter folhe Münzen entfermt und zerfirent zu werben pflegen, beito mehr müffen wir allen 
banfen, welche noch rechtzeitig ihrem Verlufte vorgebeugt, und uns in den Stand gefegt haben, fie for 
viel möglidy nach ihrer geſchichtlichen Bedentung würdigen zu können. 

Wie wir ſchon in dem flebenten Jahresberichte bemerkt haben, ift Die worzüglichfte Aufgabe für ben 
Berein die Herfiellung eined topegraphifchen. Lexikons nad; den Normen, welche darüber von dem Königl. 
Staatsminifterium feibft vorgezeichnet worden find. 

Wir haben nicht unterlaffen, die verehrten Vereinsmitglieber von den erfolgten Bellimmungen in 
Kenntniß zu fegen, und ihre allfeitige Mitwirfung in Anfpruch zu nehmen. 

Da es jedoch nicht möglich iſt, dieſes fehr umfaffende Geſchäft von einem Puncte aus unmittelbar 
zu leiten, jo hat man es für angemeffen erachter, den Kreis im mehrere Bezirke abzutheilen, und eilf 
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befondere Gantone zu bilden, fofort in jedem biefer Gantone ein Vereinsmitglied einzuladen, fich der 
Mühe ber fpeciellen Leitung in demfelben zu unterziehen, bie Arbeiten mit benjenigen Mitgliedern bed 
Gantond, welche hiezu fich bereit finden werben, zu theilen, und auf foldye Art die Efemente zu fchaffen, 
aus deren Zufammenftellung das Ganze gebildet werden fol. 

Den Anwälten ded Vereins, welche übrigens felbft au dem Arbeiten thätigen Antheil nehmen wers 
ben, wurbe aufgetragen nad) der gegebenen Vorfchrift die Folien für alle Städte, Märkte, Flecken, Dör⸗ 
fer, Weiler, Schlößer, Einöben, Gebirge, größere Waldungen, Flüffe, Mineralquellen u. f. w. anfer 
tigen zu laffen, und fie den Mitgliedern, welche die Bearbeitung übernehmen, mitzutheilen. 

In Folge deffen find auch bereits viertaufenb Folien hergeftelt, und unter die Mitarbeiter in ben 
eilf Cantonen vertheilt worden. 

Diefe Einleitungen können aber dad Werk nicht gelingen machen, der Erfolg wird ganz allein von 
ber Thätigfeit und dem Eifer aller Theilnehmer abhängen, und biefe werben ben mächtigften Antrieb, 
und bie nachbrüdlichfte Ermunterung in der Ueberzeugung finden, daß fie hiedurch an einem Monumente 
unferes erhabenen Königs Antheil nehmen, welches ben vielen anderen von Erz und Stein nicht nadır 
ftehen wird, 

Dad Gefhäft würde ungemein befördert und erleichtert werben, wenn bie fchon weit vorgerückten 
Regeften des bayerifchen Reichs mit einem Regiſter verfehen, oder doc, bie Auszüge der auf unfern 
Kreis infonderheit bezüglichen Urkunden, welche in dem fechiten Jahreberichte bis zu dem Jahre 1200 
geliefert worden find, fortgefegt würden. 

Nicht alle Mitarbeiter fönnen mit jenem beinahe umentbehrlichen Werke ber Regeften verfehen feyn, 
noch fo viele Muße befigen, um die Ausfcheidung der Urkunden, welde die von ihnen zu behandelnden 
Gegenftände betreffen, ſelbſt zu vollziehen, 

Wir werben dahin trachten, daß das Unternehmen anf bie eine oder bie andere Weiſe die nöthige 
Unterftügung erhalten möge. 

Eine ganz befondere Sorgfalt haben Seine Königlihe Maje Rät ber Erhaltung der an ben 
verfchiedenen Orten vorhandenen hiftorifchen, artiftifchen und architeftonifhen Denkmäler gewidmet. 

Schon im Jahre 1835 find die Königl. Bauinfpectionen angewiefen worden, Berzeichniffe und Bes 
fchreibungen darüber anzufertigen, und in dem fiebenten Jahresberichte S. 13 Nr. 4 wurde bemerkt, 
daß man nicht verfäumt hat, Abfchriften diefer Berzeichniffe dem hiftorifchen Vereine auzueiguen. 

Durch höchſtes Refeript vom 15. Auguft 1837 ift hierauf der Königl. Oberbaurath Herr von Gärt⸗ 
ner in die verfchiebenen Kreife abgeordnet worden, um zu ermitteln, welche hiftorifch oder artiftifch denk⸗ 
würdigen Objecte bereits in Plan und Zeichnung gelegt feyen, in wiefern biefe Zeichnungen brauchbar 
 erfcheinen, und was alfo noch neu aufzunehmen, und zu ergänzen fey. i 

Der Königl. Oberbaurath, ald Architeft und Kunftienmer gleich geachtet, hat ſich diefed Auftrages, 
und zugleich eines zweiten entlebigt, welcher einen Zufammentritt mit den Königl. Baubehörden und den 
Anwälten des hiftorifchen Vereins bezwedte, um zu erwägen, wie der leichtefte Wechjelverfehr zwifchen 
ihnen, befonderd zum Behufe bes hiſtoriſch topographifchen Lexikons, herzuftellen fey. 

Um biefe Abfichten zu beförbern, haben wir ed und zu einer befonderen Angelegenheit gemacht, eine 
eigene Sammlung für die Zeichnungen der pfaftifchen und anderer alter Denfmähler anzulegen, und in 
Zeit von wenigen Jahren höffen wir fie reichhaltig ausitatten zu können. 

Noch haben wir einer anderen allerhöchiten Verfügung vom 27. Juli 1837 zu erwähnen, wodurch 
die Redactionen der Kreisintelligenzblätter zur unentgeldlichen Aufnahme der Inferate ber hiſtoriſchen 
Kreiövereine, und zwar aus dem Grunde augewiefen worben find, weil diefelben in Berückſichtigung ihrer 
Thätigfeit für Staatszwecke und ihres dienftlichen Verhältniſſes zur Königl. Akademie ber Miffenfchaften 
eine amtliche Wirkſamkeit erlangt haben. . 
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Diefe Anordnungen zeugen anf dad Neue von dem Werthe, welchen Seine Königlihe Majes 
Kät in die Bemühungen uud Leitungen ber hiftorifchen Sreisvereine legen, und von dem Allerhöchſten 
Wohlwollen und Schutze, deſſen ſich diefe Inftitute verfichert halten dürfen. 

Der Berein hat endlidy mit Danfe anzuerkennen, daß das lange verwaiſte Archiv zu Nürnberg, mit 
welchem fchon früher auch dad Archiv zu Ansbach vereinigt worden ift, nunmehr mit einem ausgewähl⸗ 
ten, von dem regiten Eifer befeelten Perfonal definitiv befeßt worden, und dadurch ber Zugang zu ben 
Quellen, nnd ihre Benützung fehr erleichtert worden ift. 

Ueber das Legat, welches der verftorbene Herr geheinte Rath von Lang in feinem Teftamente dem 
hiftorifchen Vereine zubachte, haben fich die in dem vorhergehenden Jahresberichte angezeigten Berhälts 
niffe noch nicht geändert. Indeſſen find die Bücher und Schriften, worauf der Verein Anfpruch zu 
machen hat, von der vorgenommenen Berfteigerung ber v. Rangifchen Bibliothef ausgenommen, und bie 
zum Ausgange der Berlaffenichaftöverhandlung zurüdgeftellt worden. 

Mit dem Schluffe des Jahres 1837 iſt in der politifchen Eintheilung des Königreichd Bayern eine Ber- 
änberung eingetreten, welche auf den hiftorifchen Verein des Rezatkreiſes einen fehr wefentlidyen Einfluß hat. 

Aus ber neuen Landeseintheilung leuchtet wieder ber hohe Sinn des Momarchen für die ger 
fhichtlihen Grundlagen, und für die Bewahrung bed Andenfend an bie Bölferflämme, aus welchen 
das Königreich fich gebildet hat, hervor, und die hiftorifchen Vereine des Reichs Föünnen darin nur 
eine erfreuliche Beförderung ihrer eigenen Intereſſen erkennen. Für unfern Verein ift biefe Ders 
änderung anf einer Seite mit Berluft, und auf der anderen mit Gewinn verbunden, Außer ben Bezirs 
fen von Herzogenaurach und Hilpoltſtein müßen wir auf bad ganze von ber Natur gefegnete, und für 
die Geſchichte wichtige Nies, nebit den Bezirken von Monheim und Wemding, und auf alle biefen Ber 
zirfen angehörigen verehrlichen Mitglieder verzichten, dagegen hoffen wir burch die Zuthellung der Stadt 
Eichſtädt, mir den Randgerichten Eichftäbt, Beilngried und Kipfenberg, und durch die ausgezeichneten 
dortigen Gefchichtöfreunde, wovon ſich ſchon mehrere durch hiftorifche Werke rühmlich hervorgethan haben, 
Entfhädigung zu erhalten. 

Der Stand der Mitglieder bed Vereins, welche bem künftigen mittelfränfifchen Kreife zufolge ihres 
Wohnfiged angehören werden, hat fi daher gegen den bisherigen fehr verändert, weßhalb wir für noths 
wendig erachtet haben, ein neues Berzeichniß berfelben mit Befonderer Rückſicht auf die abgetretenen, 
und neu erworbenen Diftricte am Schluſſe diefed Berichts anzufügen. 

In dieſes Berzeichniß haben wir zugleich diejenigen Mitglieder aufgenommen, welche dem Bereine 
aufferdem nen beigetreten find, und fie mit * bezeichnet. 

Wir loffen nunmehr die Anzeigen von den im Jahre 1837 über gefchichtliche Gegenftände bed Re— 
zatfreifes erfchienenen Schriften, von den Erwerbungen des Bereind an Büchern, Handfchriften, Urkun⸗ 
den, Münzen und anderen Alterthümern, bann von dem Wechfelverfehr des Bereind mit anderen ger 
fehichtlichen Bereinen bed Ins und Auslandes folgen, und reihen denfelben diejenigen Abhandlungen 
über einzelne hiftorifche Gegenftände an, weldye uns zu folcher Mittheilung vorzüglich geeignet geſchie— 
nen haben. 


’ $. 2 
Schriften, welche im Jahre 1837 ber gefchichtliche Gegenftände des Rezatkreiſes 
erfchienen find, 


1) Ehriftopp Scheurl der Zweyte und fein Wohnhaus in Nürnberg. Ein biographifch- hiftorifcher 
Beitrag zur Reformation und den Gitten des 16. Jahrhunderts. Bon Preyheren von Soden, 
fürſtl. Schwarzenbergifchen Major a, D. (Mitglied des hiftorifchen Vereins). Nürnberg 1837. 
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Der Herr Berfaffer, welcher dem Publifum ſchon durch feine Geſchichte ber alten Kapelle von 
Altenfurt auf das Vortheilhaftefte befannt it, hat durch diefe aus Quellen gefchöpfte Lebensge⸗ 
fhhichte eines berühmten -Mannes feiner Zeit der Wiffenfchaft, der Stabt Nürnberg und ber Fa- 
milie Scheurl ein gleich angenehmes Geſchenk gebracht. 

Wohl ift das Leben des Chriſtoph Scheurl in die Geſchichte der Reformation enge verflochten, 
er trat aber in biefem Drama nicht als Held für, fondern gegen die Neformation auf die Bühne, 

Chriſt. Scheurl (geb. 1481 geit. 1542) hatte feine Studien in Bologna eingefogen, wurde 
Profeffor in Wittenberg, und dann Konfulent zu Nürnberg, wo er alle Stufen des Dienſtes burdy- 
wanberte, und zu allen Rathögefchäften, Legationen und Staatdangelegenheiten beigegogen wurde. 

Er war aufänglich Freund Luthers umd der Reformation, und mwünfdjte fehr die Abſchaffung 
ber in der katholiſchen Kirche eingeſchlicheuen Mißbräuche, war aber mit der Veränderung alles 
Deftchenden auf das Höchſte unzufrieden. 

So wie man die alten Gebräuche aufhob und bie neue Lehre mit Gewalt einzuführen fuchte, 
verwandelte ſich feine frühere Vorliebe zur Reformation in großen Unwillen und Schmerz. 

Er hat ſich daher an Ed, ben eifrigften Gegner Lutherd, an Cochläus und Wizelu. a. 
angefdyloffen. 

Selbit da dad Rad der Begebenheiten ſchon in vollem Schwunge war, ſuchte Scheurl noch 
immer bafjelbe verföhnend aufzuhalten, aber vergebens. 

Aus Liebe und Dankbarkeit für feine Familie hat Scheurl das noch vorhandene Tucherifche 
Stammbud, ein Prachtwerk in groß Folio, und aud) ein ebenfalls noch aufbewahrtes Geſchlechts⸗ 
buch feiner eigenen Familie begründet. 

Sceurl war ein vertrauter Freund von Albrecht Dürer und von Conrad Peutinger zu Augss 
burg, vorzüglid; aber ſtand er in großer Gunſt bei dem Herzog Georg von Sadıfen. 

Durd; die ihm häufig anvertrauten Sendungen an verſchiedene Höfe, und feine ausgebreitete 
Belanntfchaft mit den damaligen ausgezeichnerften Slaatömännern wußte er fid vielen Einfluß 
zu verfchaffen; Kaifer Carl V. und König Ferdinand ernannten ihn zu ihrem Rathe, und legterer 
erhob ihn mit feinen Söhnen in den Abelftand. 

Mehrere Deufmünzen wurden ibm zu Ehren geprägt, aber feine Grabftätte auf bem Friebhofe 
von ©t. Johannis hat fein Denfmahl und feine Grabfchrift erhalten. 

Das Wohnhaus des Chriit. Scheurl, deſſen Befchreibung der Herr Berfaffer einen eigenen 
Abſchnitt widmer, gehört noch der Familie, und wird wegen feiner alterthümlichen innern Stru⸗ 
stur, und der daran haftenden Erinnerungen mit Recht zu den Merfwürbigfeiten der Stadt Nürn⸗ 
berg gezählt. ’ 

Bielen Regenten, berühmten Staatdmännern unb Feldherren biente ed zur Wohnung, und 
wurde auch im Jahre 1833 von Ihren Majeftäten unferem funftliebenden Könige Ludwig und 
der Königin mit einem Beſuche beehrt. 

Die Familie von Scheurl hat fih nad) dem Wunfche Seiner Königl. Majeftät verbindlich ges 
macht, im Falle einer Veräußerung dieſes Gebäudes dem Magiftrathe zu Nürnberg bad Einftandes 
recht geftatten, und dad im zweiten Stodwerfe befindliche, mit altteutſchen Schnigwerfen an ben 
Mänden und an ber Thür verfebene Gemach ftetd unverändert belaffen zu wollen. 

2) Dad Ried, wie es war, und wie es ill. Bon J. F. Weng, Stadipfarrer zu Nörblingen, und 
5.8. Guth, Pfarrer zu Wallerfteins Ehringen. (Beide Mitgl. des hit. Ber.) Bierted und fünf 
tes Heft. Nördlingen 1837. 

Gern vermweiten wir bei ber Inhaltsanzeige diefer werthvollen Schrift, deren Forbaner durd) 
eine ausgebreitete Theilnahme fehr zu wünſchen ift. 
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Das vierte Heft eröffnet eine Abhandlung über Theobald Gerlacher Billicanıs (von Billigheim 
im Rheinfreife) und der Reformation in Nörblingen. Da ber gedruckte lateinifche Tert ber Re- 
novatio Ecclesiae Nördlingiacensis von Gerlacher äufferft felten geworben ift, fo muß ber in 
diefem Auffage gelieferte Auszug aus einem Manuſcripte berfelben ganz willfommen feyn. 

Die IZudenverfolgung und Judenermordung in der Stadt Nördlingen im Mittelalter, beren 
Geſchichte hierauf folgt, war von unmenſchlicher Grauſamkeit begleitet. Die Juden wurden and 
Nördlingen drei Mahl in ben Jahren 1330, 1384 und 1506 vertrieben, und find ſeitdem nicht 
wieder aufgenommen worden. — Der Darftellung iſt eine Anzeige von 121 noch vorhandenen 
Urkunden über dieſe Judenverfolgungen beigefügt. 

Das fünfte Heft beginnt mit einer Aufforderung zur Bildung eined befonderen hiſtoriſchen Ber- 
eind für bad Ried, umd enthält eine kurze Befchreibung biefes Lanbestheild, nebſt einem Seg⸗ 
mente der Peutingerifchen Tafel über die Strafe von Regino nach Bindoniffa. 

Als einen ſchätzbaren hiftorifchen Beitrag betrachten wir die darauf folgende ausfährliche Ges 
fchichte des Kloſters Deggingen, welcher, auffer ben Urkunden in dem Regeflen und Dettingifhen 
Materialien, eine gefchriebene Klofterhronif von Fr. Bernarbus Zimmermann 1761 mit 124 größs 
tentheild noch nicht gedruckten Urkunden zum Grunde liegt. 

Die ganz verfallene Burg Wöllwarth und bie Gefcichte der Herren v. Woͤllwarth liefern den 
Stoff des legten Auffaßes, welcher und die Lage erfterer unterhalb Harburg gegen Ebermergen zeigt, 
und das noch nicht erlofchene adelige Gefchlecht bis in die Hälfte bed 12. Jahrhunderts zurückführt. 

3) Einige Notizen zur Schulgefchichte von Heildbronn und Ansbach. Bekannt gemacht bei der Säfns 
larfeyer ded Ansbacher Gymnaſſums am 12. Juni 1837. Ansbach 1837. 4. 

Unfer Mitanwalt Herr Gymmaflals Profeffor 3. M. Fuchs hat durd; diefe Schrift einen dop⸗ 
pelten Zweck erreicht, indem er bamit nicht nur der GSäfularfeyer ded Gymmafiumd eine würdige 
Bebeutung gab, fondern aud bie vorzäglicheren gefclichtlichen Momente über das merkwürdige 
Klofter Heilöbronn, und bie daraus hervorgegangenen und noch in Blüthe beftehenden Stubiens 
Anftalten in eine lehrreiche Darftellung zufammenfaßte. 

Der Schrift find Abdrüde der Urkunden über die Stiftung bed Klofterd von 1132, die Gtif- 
tung ber Heildbronner Schule von 1581 und bie theilweife Bereinigung berfelben mit dem Gym» 
nafum zu Ansbach von 1737 beigefügt, 

4) Geſchichte der proteftantifhen Pfarrei und bes ehemaligen Benedictinerflofterse Münchaurach, Königl. 
Landgerichtd Herzogenaurach, Defanatse Met. Erlbach. Bon ©. B. Lehnes, Ardivar zu Rent 
weinsdorf (Mitgl. deö hift. Ver.). Neuflabt a. d. 9. 1837. 

Der unermübdete Fleiß des Verfaſſers it dem Publitum durch feine ſchätzbaren Monographien 
über bie Klöfter Riedfeld, Birkenfeld, Münchfteinad; und die Stadt Neuftadt ſchon rühmlich ber 
fannt. — Die gegenwärtige Gefchichte von Münchaurach, deren Herausgabe die Engelhardiſche 
Buchhandlung zu Neuftadt befördert hat, vermehrt unfern Reichthum an Monographien über die 
bedeutendſten Orte, und zugleic; die Verbienfte des Berfaffers. 

5) Geſchichte der ehemaligen Herrſchaft, des Marktes, der Fefte und des Zucthaufes Lichtenau. Bon 
Heinrich Holzſchuher. Nürnberg 1837. 

Eine vorzüglic; gut gelungene und empfehlenswerthe Schrift, ein wahrer Gewinn für bie mo⸗ 
nographifche Bearbeitung der Gefchichte unſeres Kreifes. 

6) Kurze geſchichtliche Beſchreibung der Stadt Ansbach von ihrer Entſtehung bis auf gegenwärtige 
Zelt. Ansbach 1837. : 4. 

Ein fehr gut gewähltes Mittel, den Einwohnern von Ansbad; die vorzüglichften Ereigniffe ihrer 
Stadt in Erinnerung zu erhalten. 
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7) Zeugniffe über das beutfche Mittelalter aus den deutſchen Chroniken, Urkunden und Nechtödentmähs 
lern. Bon ©. Wolfg. Karl Lochner (Mitgl, des hift. Ver.). Erfter Theil. Nürnberg 1837. 

Die Abficht des Berfaffers ift, durch eine gewählte Sammlung der älteften teutſchen Urkun⸗ 
ben; Gefege, Gedichte, welche theild ganz, theild in paſſenden Auszügen mitgetheilt werden, 
eine gründliche Kenntniß des teutfchen Mittelalters zu befördern. Diefe Chreftomathie hat fo: 
wohl für den Hiftorifer, als für den Sprachforſcher befondern Werth. — Wir wollen hier die 
Rote zur Einleitung S.7 nicht verloren gehen laffen. 

«Für die ältejte Urkunde in deutfcher Sprache, abgefehen von ber Lex Ludwigs des From⸗ 

men und feines Schnes Korhar (hinter bem Jus Provine Alemann. bei Scyilter p. 239) und bem 
befannten Straßburger Schwur vom I. 842 wäre zur Zeit die von circa 1070 aus den Zeiten 
bed Augsburger Biſchofs Embrich vorhandene, zulegt von Wilhelm Wadernagel im altdeutfchen 
Lefebuch p. 101, 102 mitgetheilte Schenfungsurfunde zu halten. Gewiß hat es auch nachher nicht 
an Urkunden in der Mutterfprache gefehlt, und ähnlidye Gründe, wie Höfer in ber Auswahl der 
älteften Urkunden deutfcher Sprade p. Vl. für die Anwendung der beutfchen Sprache anführt, 
mögen auch bei andern bie und da obgemwaltet haben. Indeſſen ift und doch aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert außer dem Erfurter Judeneid Cbei Höfer num. 1. auch bei W. Wadernagel a. a. O. 
p- 226), der zwifchen 1160 und 1200 gefegt wird, weiter feine befannt. Denn bie MWalbeder 
Urkunde von 1170 gehört, wie in Hermes Bd. XXX, ermwiefen it, in 1270, und eine fpätere - 
Nürnberger von 1225 (Strom. Geſch. d. Reichsſchulth. p. 119) gehört in 1295. Alſo erſt mit 
1235 beginnt die anfangs fchon nicht mehr durch fo große Lücken unterbrochene, bald aber ganz 
continuirlihe Folge deutfcher Urkunden, indem mit 1240 Jul. 25 die nächfte Ältefte (Rünig. Reiches 
ardiv Part. Spee, Cont. IV. Thl. I. p. 1150, Lang Reg. Boic. 1. 302, Böhmer Reg. p. 206 
n. 3801) erfcheint, an welche ſich dann verfchiedene anfchliegen. Bei Höfer it die mädıfte älteſte, 
eine Gölner von 1248, ihr folgt eine won 1251. Aus demfelben Jahre iſt die ältefte bei Kopp. 
Urk. z. Geſch. d. eibgenofl. Bünde. Der berühmte Gubenus hatte feine frühere gefehen, ald bie 
von 1285 im Tom. IL. Cod. Dipl. Mogunt. p. 960. » 

8) Bon Herrn M, Mayer, Archivsſecretär zu Nürnberg (Mitgl. des hiſt. Ber.): Müllnerd Anna- 
fen der Neichöfeite und Stadt Nürnberg. Erften Thelld Neuntes Heft. 

Die Fortfegung dieſer Annalen wirb von allen Gefchichtsfrennden mit Beifall aufgenommen 
erden, 

9) Die innere Vollendung und Nenovirung der Neuftädter Kirche (zu Erlangen). Cine Rede zur hun: 
dertjährigen Jubelfeier der Einweihung dieſer Kirche. Erlangen 1837. 

Wir können diefe Rede nicht umgehen, ba fie auch gefchichtliche Andeutungen enthält. 

10) Eine Woche in Rürnberg. Kurzgefaßte Beſchreibung ber Stadt Nürnberg und ihrer Umgebungen. 
Ein Wegweifer für Fremde von E. Mainberger. Mit einem hikorifhen Vorworte von Johannes 
Scharrer. (Beide Mitgl. des hiſt. Ver.) Nürnberg 1837. 

Ein fehr guter Gedanfe war es, den Fremden, welche Nürnberg befuchen, und ſich mit feinen 
Merkwürdigkeiten befannt machen wollen, ein ſolches Vade mecum in die Hände zu liefern. — 
Der Beifall, welchen diefe Schrift erlangte, hat auch bereits eine zweite Auflage erzeugt. . 

11) Endlich verdienen die Jahrbücher der verfchiedeuen Städte, namentlich von Schwabach, Nördlingen, 
Lauf, Roth, Wemding, Herzogenaurad, Windsheim, Bergel für das Jahr 1835/36 eine befondere 
Erwähnung. , 

Diefe Jahrbücher gewinneh auch in gefchichtlicher Beziehung von Jahr zu Jahr ein gefteigertes 
Intereffe, und fönnen daher auch dem hiftorifchen Vereine wicht fremd bleiben. Das Jahrbuch 
der Stadt Schwabach infonderheit macht dad Publifum mit den ganz eigenen Zehentverhältnifen 





biefer Gemeinde, und dem darüber mit dem ehemaligen Klofter Ebrach abgefchloffenen Bertrage, 
und der Schiedung von 1403 befannt, und theilt zugleich eine Zeichnung bed in der bortigen 
Kirche befindlichen Sacramenthaufes von Adam Kraft mit, wovon der Berfaffer, Herr Bürger: 
meilter Martini, auch noch mehrere Exemplare dem Vereine verehrt hat. 


$. 3. 
Buͤcher-Ankaͤufe. 


1) Monumenta Germaniae historica. Ed. Gg. Heinr. Pertz. Hannoverae. Tom. IV. 1837. fol. 
Der Ankauf der früheren Bände dieſes teutfchen Nationalwerked wurde im fiebenten Jahres⸗ 
berichte Seite 8 angezeigt. 
Der hiftorifche Berein wirb bem Befige beffelben den hohen Werth beilegen, welcher ihm gebührt. 
2) Handbuch der germanifchen Alterthumdfunde. Bon Dr. Guftav Klemm, Königl. ſächſiſchen Bibliothes 
far. Dresden 1836. Die Gefchichte der Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunft in Teutfchland. 
Bon Dr. Buftav Klemm ıc. Zerbit 1837, 
Beide Werte find klaſſiſch, und dürfen in der Bibliothek eines hiftorifchen Vereins nicht vers 
mißt werden. — Daß erjte ift bereits in dem fiebenten Sahröberichte S. 40 angeführt. 
3) Wolfram von Eſchenbach. Herausgegeben von Karl Ladımann. Berlin 1833. 1. Bol. 8. 
Das Werk von San Marte über das Feben und Dichten Wolframd von Eſchenbach, I. Band, 
welcher eine Ueberfegung bed Parcival aus dem Mittelhochteusfhen enthält, iſt fchon unter 
den Unfänfen bed verflofienen Jahres im fiebenten Jahrsbericht S. 8 aufgezählt. 
Dem Andenten ded Wolfram von Eſchenbach, welchen wir den Unfrigen nennen, waren wir 
aber auch die Ermwerbung ber unveränderten Ausgabe feiner Gedichte von Lachmann fchuldig. 
4) Die Tentfhen und die Nachbarftämme. Bon Kaspar Zeuß. München 1837. 
Ein überaus wichtiges, gehaltvolles und für alle, welde fih das Stubium über die alten 
Boölferfchaften zum Zwecke machen, ganz unentbehrlidyes Werf. 
5) Die Marken des Baterlandeds, Bon Herrmann Müller. Erfter Theil, des Weftens nördliche Hälfte. 
Bonn 1837. j 
Diieſe Schrift reihet fi der vorigen auf eine würdige Weiſe am, 
6) Mich. Frey, Eathol, Pfarrer zu Hagenbühl, Allgemeiner Ueberblick der Geſchichte des Königl. bayer. 
Rheinfreifes, und geographifchs hiftorifch» ftatiftifche Befchreibung des Gerichtsbezirfd von Landau. 
1. Band, 1836. Des Gerichtöbezirfs Frankenthal. II. Band, 1836. Des Gerichtöbezirkd Kaiſers⸗ 
lautern. II. Bandes erfte und zweite Abtheilung, 1837. 
7) Archiv für Gefchichte und Alterthumsfunde des Obermainfreifed, Bon I. E, Hagen und Th. Dorf 
müller. Bayreuth. Erfter Band 1831. Zweiter Band 1534. j 
8) F. Lehnes, Profeffors und Stadtbibliothefared zu Mainz, gefammelte Schriften. Nach deffen Tobe 
herausgegeben vvn Dr. Ph. H. Külb. Sieben Lieferungen. Mainz 1836. 1837. 
9) Die Grabhügel, Ujtrinen und Opferpläge der Heiden im Orlagau und in ben fchaurigen Thälern 
bed Sorbitzbaches mit 40 Abbildungen. Bon Dr. Wilhelm Adler. Saalfeld 1837. 


$. 4. 
Büder- Befhenfe, 
1) Bon dem Königl. Minifterialrarh und Archivsvorſtand Herrn Mar, Freih. von Freyberg: 


Regesta sive Rerum Boicarum Autographa e Regni serinlis fideliter in summas con- 
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tracta. Opus cura C. H. de Lang inceptum, nune autem cura Maxim. Bar. de Freyberg, 

ord. eq. S. Georgii commendatoris et Archivi regii directoris, continuatam. Vol. VI, con- 

tinuationis II. Monaci Impensis Regiis 1837. 4. 

In diefem VI. Bande werben die Urkunden von 1320 bis 1331 fortgeführt. 

2) Bon dem Legationsrathe Herrn I. B. Ritter von Koch⸗Sterufels: 

Defien afademifche Abhandlung zur bayerifchen Fürftens Volks- und Culturgefchichte, zumächft 
im Uebergang vom V. in das VI. Jahrhundert. Mit Anhang und Beilagen. 

Nach einer gründlichen Erörterung über bie Bölferfchaften, welche Bayern einft bewohnten, bes 
fchäftigt ſich dieſe gelehrte Schrift mit Befchreibung und Erklärung ber Alterthümer, melde bei 
Friedolfing im Landgerichte Zittmaning ausgegraben worden find, — In den ſchönen beigefügten 
Zeichnungen find verfchiedene Gegenftände mit Bronzefarben, der Natur getreu, abgebildet. 

3) Bon dem Heren Ardivar Defterreicher zu Bamberg, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 

a. Deffen Dentwürbdigfeiten der fräntifchen Geſchichte. Vierted und letztes Stück. Bamberg 1837. 8. 

b, Deffelben urfundliche Nachrichten von dem UWebertritte ber Prinzeffin Elifabetha Ehriftina und 
bed Herzogs Ulrich von Braunfchweigs- Lüneburg zur katholifchen Religion in Bamberg. Ein 
Anhang zum vierten Stüde der Denfwürdigfeiten der fränf. Geſchichte. 

4) Dom Herren Gof. Heller zu Bamberg: 

a. Deffen Leben Georg Erlingers, Buchdruckers und Formſchneiders zu Bamberg. 1837. 

b. Deffen Gefchichte der Domfirche zu Bamberg. — Darin fommen aud; einige auf den Rezats 
kreis bezügliche Künftler vor, ald Peter Viſcher, Paul Lautenſack, Hans Politer, nnd der 
Bildhauer Hand Wemding Cwahrfcheinlich von Wembding). 

5) Bom Herrn Heinrich Chriſtian Bed, Königl. Pfarrer zu Schweinfurt: 

Deſſen Ehronif der Stadt Schweinfurt. Erfte Abtheitung mit drei lithographirten Abbilbuns 
gen. Scmweinfurt 1836. 

6) Vom Herrn W. Sattler zu Schweinfurt: 

Deffen Schrift: Das alte Schloß Mainberg bei Schweinfurt und feine früheren Bewohner; 
biftorifche Skizze mit Abbildungen. 1836. 

7) Bon dem Herrn Kaplan ©. Höfling zu Retzbach im U. M. K., Mitgl. des hiſtox. Ber.: 

a. Deffen Befchreibung und Gefdyichte des Marktfledend Retzbach und der dafigen Wallfahrt: 
Maria im Gnadenthale. Würzburg 1837. 

b. Die Herftellung der Klofterfirche der ehemaligen Benedictiner Abtei zu Neuftadt am Main 
im Bisthum Würzburg, Würzburg 1837. 

3) Bon I. G. D. Memminger: 

Würtembergifche Jahrbücher für vaterländifche Gefchichte, Geographie, Statiſtik und Topographie. 
Jahrgang 1838. Zweite Heft. Stuttgart und Tübingen 1837. 

In diefed Heft find die Nachrichten über die weiteren Entdeckungen der römifchen Straffe burd) 
den Schönbuch, und ihres Zuges nach Rottenburg am Nekar mit einer Nahmeifung, daß biefe 
Straffe einen Theil des auf der Pentingerifchen Tafel angegebenen Straffenzuges von Bindoniffa 
nad; Regino ausmachte, von bem Topographen Paulus, aufgenommen, 

Durch diefe in dem Königreiche Würtemberg zwifchen Stuttgart und Rottenburg angeftellte Uns 
terfuchung wird wieder vollfommen die Richtung der bezeichneten Römerftraffe, wie fie zuert in 
den Miscellen der Weltkunde von Zichoffe, und dann in dem fünften Jahresberichte bes hiſt. Ver— 
eind erklärt wurde, bejtätiget. 

9) Bon dem Herrn Secretär Albrecht zu Dehringen, defjen Schriften: 
a. Die Stiftskirche zu Dehringen. Gefchichte und Befchreib. mit einem Grundrifie. — 1837. 
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b. Mittheilungen zur @efchichte der Reichd- Münzftätten zn Franffurt, Nördlingen und Bafel 
in dem zweiten Biertel bes fünfzehnten Jahrhunderts, insbefondere während ihrer Verwal—⸗ 
tung unter Gonrab von Weinsberg, dem Reichs⸗Erbkämmerer. Mit Urkunden, Heilbronn 1835. 
Die zweite Schrift handelt infonderheit von der Reichsmünzſtätte zu Nörblingen, und ift für 
und um fo mehr von Intereſſe, ald darin verfchiedene Irrthümer berichtiget worden, welche feits 
her in Beziehung anf diefe Neichdmünze beitanden haben, und felbit dem Schöpperlin in feinen 
hiftorifchen Schriften, wo er biefen Gegenftand umnftändlich behandelt hat, entgangen find. 
10) Bon dem Herrn Dr. Reuß zu Würzburg, deſſen Schriften: 
a. Sigismundi Wermerskirchii descriptio urbis Dettelbaci. Wirceburgi 1836. 
b. Solennia anniversaria societatis historicae Circuli ad Moenum inferioris. Inest inscri- 
ptiooum et monumentorum sepulchralium urbis Kitzingae delectus. Wirceburgi 1837. 
e. Lectionum samonicearum Particula 1. Wirceburgi 1836. 
d. Walafridi Strabi Hortulus. Carmen. Accedunt analecta et antiquitates florae germa- 
nicae et capita Macri nondum edita. Wirceburgi 1834. 
e. De libris physicis 8. Hildegardis. Commentatio historico-medica, Wirceburgi 1835. 
f. Zwei altteutfche Lieder vom Einbande einer Straßburger Ausgabe des Boäthius de Consol. 
Philos. von 1485 abgefchrieben, und von H. Dr. Neuß zum Steindrud befördert. 
11) Vom Herrn Ph. 3. Madler, fürftl. Leiningifchen Revierförfter zu Miltenberg und Kleinheubach: 
a. Defien Schrift: Die Sachfengräber bei Miltenberg. Amorbach 1836. 
b. Deſſen Schrift: Das Schloß Miltenberg am Main, eine ehemalige Berg» und Grenzfeftung. 
Amorbach 1837. 
12) Bon dem Herrn Stabtpfarrer Mayer zu Eichftädt feine fämmtlichen im Druck erfchienenen anti» 
quariſchen Schriften, nämlich: 
a. Ueber die von dem liptinenfifchen Concilium aufgezählten abergläubifchen und heibnijchen Ges 
bräuche der alten Teutſchen. 
b. Ueber einige Fundorte alter römischer Münzen im Königreidye Bayern. 
c. Ueber einige alte teutfche Grabhügel im Fürftenthume Eichftädt. 
d. Ueber ein Paar Druidenbänme im Königreicye Bayern. 
e, Ueber den Grabhügel eines altteutfchen Druiden. 
f. Ueber einen altteutfhen Familiengrabhügel. 
g- Ueber den Grabhügel einer altteutfchen Druidin. 
Des Herrn Berfaffers Abhandlung über bie unter dem Namen ber Teufeldmauer befannte römifche 
Landmarkung it den Drudfchriften der Könige. Akademie der Wiffenfchaften zu München einverleibt. 
13) Bon dem Herrn Juſtizrath und Herrfchaftsrichter Bauer zu Dettingen, Mitgl, des hifter. Ber. : 
a. Dettingifche Bibliothef von G. 4. Michel, Generals Superintendenten. In 3 Bänden, 
von den Jahren 1758, 1768 und 1774. 
b. Genealogifhe Gefhichte der Herrn Grafen von Dettingen im mittleren Zeitalter bis auf den 
gemeinfhaftlihen Stammvater Ludwig XV. 1799, 
e. Langs Materialien zur Detting. Geſchichte. Wallerftein 1771— 75. 5. Boll. 8. 
.14) Bon dem Herrn Landgerichtsarzt zu Mft. Erlbach, Dr. Joh. Baptift Scharold, M. d. h. V.: 
2.8.9 Bil, Beiträge zu der Diplomatif und deren Fiteratur. Altd. 1789. 
b. 5. Heller, der Burg Liesberg in Franken Bejchreibung und Gefchichte. Bamberg 1837. 
€. Deffelben Leben Georg Erlingerd, Buchdruckers und Formſchneiders zu Bamberg. Bamberg 1837. 
d. I. 8. Scharold, Geſchichte des gefammten Medicinalwefens im ehemaligen Fürftenthnme 
Würzburg. Würzburg 1825. 
—* 
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e. lieber das altteutfche unb insbeſondere altbayerifdye Gerichtöwefen in Bezug auf Deffentlich- 
feit und Mündlichkeit des Verfahrens. Bon 3. W. Ch. Steiner. Afchaffenburg 1824. 
15) Bon dem Königl. Stabtfommiffär und Landrichter Herrn Gerfiner zu Ingolſtadt: 
Deffen Geſchichtstafel der Stadt und Feftung Ingolftadt vom neunten bis neunzehntem Jahrhundert. 
16) Von dem Herrn Bürgermeiſter Martini zu Schwabach, Mitgl. des hiſtor. Ver.: 
a. Burg⸗ und Markgräflich Brandenburgiſche Landes- und Regenten⸗-Hiſtorie von M. J. Matth. 
Groß. Schwabach 1749 
b. Sächſiſche Chronik bis zum Mai 1596-von Matthäus Dreffer. Leipzig 1596. 
17) Bon dem Herrn Landgerichts-Aſſeſſor Piverling zu Cadolzburg, Mitgl. des hiſtor. Ver.: 
a. Joh. Trithemii, Abts zu Sponheim, Chronicon des hochlöbl. Haufed der Pfalzgrafichaft bei 
Rhein, und Herzogthum in Bayern. Ans dem lateintfcyen überfegt durch Phil. Eruſt Böger 
lin. Gedruckt im Sahr 1616. 
b. Gefammelte Rechtögründe über die Verhältniffe und Befugniffe des Vogtey- und Gentheren, 
mit Anwendung der reichöritterfchaftlichen Immebietät und Territorial » Gerechtfame, befonderd 
in Beziehung auf die eigne Lage des Nitteramtd an der’ Altmühl. Gebrudt 1794. 
15) Bon dem Heren Studienlehrer Schirmer zu Windsheim, Mitgl. des hiftor. Ber.: 
Kurze Befchreibung der h. R. Reichsſtadt Windsheim ıc. durch Melchiorem Adamum Pasto- 
rium in Nürnberg. 1692, 
19) Bon dem Herrn Joh. Bapt. Brenner, Stabtpfarrer zu Heideck, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 
Deſſen Gefchichte des Klofterd und Stifte Waldfaffen. Nürnberg 1837. 
20) Boy Herm Nopitſch, Pfarrer zu Schönberg, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 
G. A. Wil, Gefchichte und Befchreibung der Nürnberg. Univerfitärsftabt Altdorf 1795. 
Die zweite Ausgabe diefer Schrift mit Nachträgen von C. E. Nopitfch. Altdorf 1801. s 
21) Ton Er. Erlaucht dem Herrn Grafen von Rechtern zu Eineröheim: 
a. Verfuch eines Gefchlechtsregifters der Familie der jegigen Grafen von Redtern» Limburg, aus 
brieflichen Urkunden und bewährten Gefchichtfchreibern in gebrängter Kürze entworfen. 1813. 4. 
b. Schema genealogieum gentis de Seinsheim et inde oriundorum Comitum, nune prin- 
cipum de Schwarzenberg. Editum a Nic. Rittershusio. Noribergae 1614. 
In dem Befige Seiner Erlaucht ded Herrn Grafen von Rechtern befindet ſich noch ein fehr in« 
tereffantes Manufeript mit Federzeichnungen, betittelt: 
Limpurgifcher Ehrenfaal von G. Salomon Ziegler 1739. 
22) Bon Herrn Pfarrer Glandorf zu Feuchtwang, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 
Gedichte bei angenehmen und traurigen Gelegenheiten im fremden und eigenen Namen (in ber 
Stadt Ansbady) nebft einem Anhange ungedrudter Gedichte von Samuel Nicolaus Töppel. 
Ein Folioband von 1749 anfangend und bis 1770 fortlaufend. 
23) Bon dem Herrn Dekan Kahr zu Weiffenburg: 
Detter, Magazin für die Ansbach- Bayreuth. Geſchichte. II. Stück, in welchem die Geſchichte 
von Markt⸗Erlbach enthalten if. 


$. 5. 
Erwerbungen an Abhandlungen, Handichriften und Urkunden. 


Zugetommen find und: 
1) Bon dem Herrn Hofrath und ordentlichen Profeffor an ber Univerfität Erlangen Dr. 8. W. Bits 
tiger, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 


Deffen Abhandlung über. den zu Roßſtall begrabenen Herzog Ernſt, und Berichtigung eines 
wahrfcheinlichen Irrthums im vierten Jahrsberichte des hiſtoriſchen Vereins des Reyatkreis 
ſes ©. 69, 

Wer war ber Herzog Ernſt, welcher zu Ropftall, Landgerichts Cadolzburg, feine Grabftätte ges 
funden haben fol? — Dieſe Frage ift bisher noch. nicht genügend gelöfet worden. Veit Arnpeckh 
(eirca a. 1495) nennt ihn Ernestus dux Bavariae, ber verjtorbene Herr geheime Rath von 
Lang hält ihn für Ernft IL Herzog von Schwaben, ben Sohn der Kaiferin Gifela aus erfter 
Ehe und Stiefjohn Kaiferd Eonrab II., welcher in dem alten Heldenliebe befungen und yergent 
worden ift. 

Der Gegenſtand iſt an ſich, und wegen der ihn begleitenden Umſtände einer näheren Unterfadiung 
werth, und wir haben baher biefer Erörterung, — aus ber Feder eines unſerer vorzüglichiten - 
Geſchichtsforſcher — unter den Beilagen biefes Jahrsberichts den erften Ort eingeräumt. 

2) Bon dem Herrn Gymnafial-Profeffor zu Erlangen Dr. I. L. Fr Richter, Mitgl. des hift. Ber.: 

a. Ueber den Burgberg zu Erlangen, zur Berichtigung der vom Herren Bürgermeifter Lammers 

herausgegebenen Gefchichte von Erlangen. 

b. Rebe der Schlofruine Scharfened bei Bayersdorf. — Der geniale Berfaffer führt die 
Scloßruine felbft redend ein, und läßt fie um ihre NReflauration und Erhaltung bitten. — 
Der Ruf ift bis zu dem Throne Sr, Majeftät des Königs gelangt. 

c. Abhandlung über die Jubengemeinde zu Nürnberg und ihre Vertreibung. 

Der Berfaffer diefer drei Abhandlımgen ift und am Ende bes Jahres 1837 durd ben Tod ent- 
riffen worden. — Der biftorifche Verein, welchen er lieb gewonnen hatte, hat feinen Verlnſt fehr 
zu bedauern; und wir halten und verbunden, fein Andenken durch die Aufnahme der dritten Abs 
handlung über die Jubengemeinde zu Nürnberg, welche auch außerdem von befonderem Intereſſe 
ift, unter die Beilagen dieſes Berichtes, zu ehren. 

3) Bon dem Herrn Landgerichts Afeffor Haas zu Heröbruf, Mitgl. des hiſtor. Ver.: 

Die Hatheresburg. und ihre Umgebungen, ein hiftorijch = Fritifcher Verſuch, als Beitrag zur Norbs 

ganifchen Alterthumskunde. 

Wir zählen den Herrn Berfaffer unter die thätigften und eifrigiten Mitglieder, und legen auch 
dieſer Erörterung, welche wir wegen ihrer großen Ausdehnung nicht vollſtändig aufnehmen können, 
einen befondern Werth bei. 

Zuerft ſucht ber Herr Berfafler zu beweifen, daß ber Ort Hatheredburg, welchen Dittmar in feis 
nem Chronicon lib. V. p. 114. ald denjenigen nennt, wo ber Marfgraf Hezilo im Hinterhalte 
das Heer des Kaifers Heinrich angriff, und deſſen Schäge erbeutete, von Haderichsbrucca, oder 
dem heutigen Hersbruck ganz verjchieden, und daß darunter die große ringförmige Verſchanzung 
auf dem Berge von Happurg zu verfiehen fey. 

Der Markgraf Hezilo fey nämlich auf der damaligen Landftraffe von Forchheim und. Heröbrud 
nad; Regensburg gegen den Kaifer, welcher. von da über Dietfurth, Reicheneck und Happurg fam, 
entgegen gezogen, und habe ihm bei Hatheresburg (Happurg) überliftet, und ihm feine Bagage und 
Koftbarfeiten abgenommen. 

Der Berfaffer befchreibt nunmehr den Berg bei Happurg, und die auf bemfelben befindliche große, 
die ganze Verghöhe umgebende Berfhanzung, welche in dem 7. Jahresberichte ©. 84 angezeigt 
worden ift; ferner die in ihrem Beringe zw verfciedenen Zeiten gefundenen Waffenftüde und ans 
dere Ueberrefte, als: Dolce, Meffer, Hufeifen, Sporen, Nadeln, Ninge, Handmühliteine, Ges 
beine, Geſchirrtrümmer von ſchwarzer, gelber, vorher Farbe, und ein vieredigtes eifernes Käſt⸗ 
hen, deſſen Beſtimmung noch nicht erklärt werden konnte. Erſt im verfloffenen Sommer wurde 
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hier wieber eines jener meifelartigen Inftrumente, welches Klemm ald framea bezeichnet, und 
wovon er fagt, daß man fie nur von Bronze finde, von Eifen ausgegraben. 

Nachdem der Kaifer Heinrich, wie oben bemerkt wurde, bei Happurg CHatheresburg) ben em⸗ 
pfindlihen Berluft erlitten hatte, zog er nach dem Berichte bed Chroniften gegen bie Schlöffer 
ded Markgrafen zu Amertkal und Greuffen, und der Markgraf führte feine Mannfchaft durch ein 
enges Thal gleichfalls gegen den leßtgenannten Ort, wurbe aber von einem Theil der Mannfchaft 
des Kaiſers überfallen, und im feine in jenem Thale befindlichen Verſtecke zurüdgebrängt. 
Mach der natürlidyen Lage biefer Gegenden ſcheint nicht zweifelhaft, daß hierunter das enge, 
und wegen feiner Felfenfchluchten romantifhe Pegnigthal gegen Velden gemeint fey, und ber Ber. 
faffer ift geneigt, den Ramen dieſes Thald, Angathal, von diefer Begebenheit herzuleiten, weil 
Anga im Altteutſchen jebed wunderbare Ereigniß, alfo auch einen plöglichen Ueberfall bedeute. 

Ein drittes Thal des Landgerichts Hersbruck durchläuft der Sittabadı, an beffen Seiten ehemals 
bie Erfebeden, Sittenbeden, Rottbecken, — wahrjcheinlich Bäder, vom Badıe, an dem fie wohns 
ten, fo genannt — haußten. 

Zwiſchen Kirchfittenbah und ber Fefte Nothenberg liegen die Grabhügel in ber Beckerslohe 
(Bäcerswald) fünfzehn an der Zahl, wovon fchon im 7. Jahresberichte S. 54 dad Eigenthüm⸗ 
liche bemerkt worden ift, daß fie nicht irregulär, ſondern in zwei parallelen Reihen bei einander 
liegen. 

Sn dem Jahre 1837 find num fowohl von dem Königl, Landrichter Herrn Heilmann, ald auch 
von dem Königl. Landgerichts» Afjeffor Herrn Haas mehtere Berfuche zur Eröffnung einiger biefer 
Grabhügel veranftaltet worden, und wir haben dem Berfaffer eine umftändliche Befchreibung über 
bie Structur biefer Gräber und ber barin gefundenen Gegenflände zu banfen, von welder wir 
hier mur das MWefentlichfte aufnehmen können, 

Bei Eröffnung des erſten Hügeld zeigte ſich nach Hinwegnahme einer Erdſchichte von ungefähr 
3 Fuß, ein Steinfreis, welcher 8 Fuß tief bis auf den Boden reichte, und einen runden Keſſel bildete. 

In diefem Keffel folgten mehrere Erb» und Steinlagen auf einander, und in ben erfteren fans 
den fich eine Menge Gefäße, weldye aber ungeachtet ber angewandten Vorſicht zerfielen, bis auf 
einige fugelförmige Gefäße, welche man ganz erhielt. 

Am merkwürbigftien war aber in einer Erdſchichte mitten in dem Kefjel bie Entbedung eines 
volftändigen Menſchengeripps, deſſen Haupt nad) Oſten gekehrt war, und welches an den Hals⸗ 
und Bruftfuochen fieben, an jedem Borberarme zwölf, und an ben beiden Unterfchenfeln feche, zus 
fammen 37 ſchöne und vollftändig erhaltene Ringe von Bronge trug. 

Aufferbem fanden fih an dem Gerippe noch fehr verweite Theile eines Gürtel, ein Bronzeblech 
auf der Bruft, und an der rechten Seite ein in Roſt aufgelöftes einfchneidiged Schwerbt von 3 
Fuß Ränge. 

Sonft wurben noch weiterd viele menfchliche Gebeine, Gefchirre von mancdherlei Formen, theild 
von grobem fchwarzen Chone, theild von feinerer Erde mit Graphitglang überzogen, ohne und 
mit Verzierungen von Rinien oder Rauten f. a. — dann bronzene Heine Kugeln in der Größe einer 
Kirche, Radeln, Agraffen, Fibeln, Ohr⸗ und andere Ringe von Bronze ausgebeutet. 

Ganz gleiche und ähnliche Gegenftände haben fich auch bei ber Eröffnung eines zweiten und 
eined dritten auf gleiche Art conftruirten Grabhügeld im Bäcerlohe gefunden. — Die Gräber felbit 
könnten ben abeligen Familien der Bächer angehört haben; denn ein gemeiner Mann war es nicht, 
weicher mit 37 Ringen von Bronze angethan, hier begraben wurde. 

Gräber von ähnlicher Structur find auch in der oben angezeigten Schrift von Adler über die 
Grabhügel im Orlagau beſchrieben. 
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Ueberhaupt erklärt der Berfaffer biefe Gräber für teutfchen Urfprungs, und nimmt an, daß 
bad Land auf beiden Seiten der Pegnig von ben Thüringern bewohnt, und foweit ed fpäter mit 
dem Bisthum Eichſtädt verbunden wurde, frei von flavifchen Riederlaffungen war. 

Auch von anderen Orten in der Umgebung der Stabt Hersbruck enthalten dieſe Ueberlieferun⸗ 
gen bed Herren Aſſeſſors Haas noch manche hiftorifche Notizen und Ableitungen ber Ortdnamen. 

Bei Borra in dem Pegnisgthale fand man früher unter Steinhügeln verfchiebene, zum Theile 
nod vorhandene Waffenftüde, und zu Arteldhofen erſt unlängft ebenfalld unter einem ſolchen 
Steinhügel Arms und Fußringe, 

Solcher Steinhügel, welche noch wicht unterfucht find, finden fich noch mehrere auf freiem 
Felde bei Oberkrumbach. 

In einer alten Befchreibung des Reichenecker Wildbanns von 1732, wirb bie Lage bes zerftörten 
Schloſſes Lichtenftein näher beitimmt, und zugleich bemerkt, daß die Lichtenfteiner noch zwei Schlöfs 
fer, eined zum Thurm, bad andere das alte Haus genannt, beide bei Pommelsbronn befeffen haben. 

Als ein befonderes Berbienit müffen wir dem Herrn Landgerichts Affeffor Haas aurechnen, daß 
er mit dem größten Fleiße die auf ber Happurg, in den Gräbern von Bedersiohe, unter ben 
Steinhügeln bei Artelöhofen ıc. gefundenen Gegenftände gefammelt, ergänzt und felbft gezeichnet, 
und fo in jeder Hinficht für ihre materielle und bildliche Aufbewahrung geforgt hat. 

4) Bon dem fürftlih Wredefhen Herrn Rentbeamten Priefter zu Ellingen, Mitgl. ded hiſtor. Ver.: 
Berzeihniß von Urkunden nebft einer hiftorifchen Skizze in Bezug auf Ellingen, und bie ches 
maligen Berhältnifje der Balley Franken. 

Diefe Sammlung haben wir um fo lieber den Beilagen diefes Berichtes unter Nr. ILL. einvers 
leibt, ald über biefen Ort, und die berührten Verhältniffe die Nachrichten noch fehr mangel: 
haft find. 

5) Von dem Königl. Landgerichte Heilsbronn: 

Codex documentorum Heilsbronnensium. 

Man bat diefen Coder für verlorem geachtet, und in der erfien Beilage des fiebenten Jahres 
berichts wenigitend bie Ercerpta bed vormaligen Pfarrerd Heydenreich zu Heildbronn zu retten 
gefucht. — Inzwiſchen hat der König. Landrichter Herr Hädel zu Heilbronn unter ben alten 
Aften den Eoder felbft wieder vorgefunden, weicher mit größter Sorgfalt aufbewahret, und in 
der Folge noch weiterd benügt werden wird. 

6) Bom Herrn Joſ. Heller zu Bamberg: 

Saalbucd der Kirche von Rohr (Landgerichts Schwabach) auf Pergament. 

Daffelbe fängt an: Ao. Dni 1482. Hy fünt redditus et census perpetui et decimae ecelesie 
parrochialis Sti Ewmerami in Ror. — Sodann Gült, Zinns, Zehend und alles Einfommen ber 
Pfarrficche zu Nor, ſovil noch vorhanden, und zu Banung der Kirchen und Thurm bis dato nicht 
verkauft worden. Renovirt 1550. 

Man hat diefes Saalbuch, als zu unferem Kreife gehörig, durch gefällige Vermittlung bes Herrn 
Heller kaͤuflich erworben. 

7) Bon dem Herrn Dr. J. 8. Scharold, Gerichts: Phofifus zu Mit. Erlbach, Mitgl. d. bill. Ber.: 
1) Nachrichten über die ehemalige Gent Schopfenlohe im alten Ehegau, verfaßt von Herru 
Dr. Scharold. 

2) Ein alted Manufeript über die Gent Schopfenlohe 

Schopfenlohe hat den Namen von Schöffen und Lohe (Wald), Der Schöffenftuhl, wovon hier 
gehandelt wirb, war nach einer Urkunde Kaifer Karls V. von 1526 bei dem Dorfe Herbolzheim 
gelegen. — Dieſes Gentgericht war einft Beftandtheil des Amts Neuburg bei Ingolftadt unweit 
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Marktbibart, und wurde im Jahre 12096 won Friedrich von Truhendingen an Würzburg verpfäns - 
det, und 1299 ganz veräußert, 

Zu diefem Gentgerichte gehörten die Dörfer: Krautofiheim, Ulfenheim, halb Kottenheim, Grafs 
folzbeim, Deutenheim, Rösbrunn, Ulſtadt, Herbolzheim, Nordheim, Ingolftadt, Etzelheim, Sugens 
heim, Hunetöheim, Unterleimbach, dann bie Weiler und Höfe Ridern, Herfeld, Neuendorf, Sees 
hof, Muftwil. Schon in dem erften Viertel des fechdzehnten Jahrhunderts ging die Gent Scho—⸗ 
pfenlohe unter, Nacd dem Bauernkriege 1525, in weldhem das Schloß Neuburg zeritört wurde, 
find zwar vom Hochſtifte Würzburg Verſuche zu ihrer Wiedererrichtung gemacht, und felbft faifers 
liche Beftätigungsbriefe darüber erlangt worben, ohne aber den Zwed zu erreichen. 

Die in ber Gent gelegenen Ritterfchaften, namentlich Limburg, Seindheim, Schwarzenberg und 
Sedendorf riffen die meiten Gerechtfame an fih, und die dem Hochflifte gebliebenen Trümmer 
bed Amts Neuburg wurden in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts mit bem Amte Markts 
bibart vereiniget. 

Die fehr fhäsbare Darftellung ded Herrn Scharold gibt ein lebendiges Bild über die Bermwirruns 
gen des Gerichtsweſens im 15. und 16. Jahrhunderte, wovon man entjprechende Belege auch in 
anderen Gegenden und Landestheilen finden würbe. 

Der Berfaffer verfpricdht uns noch; mehrere folde Gemälde aus ben Umgebungen von Marft« 
bibart, und wir behalten und vor, davon eine noch recht fruchtbare Nutzanwendung zu machen. 

8) Bon dem Königl. Landrichter zu Hilpoltftein Herrn Gotthard Förg: 

Abjchriften mehrerer Urkunden über die Stiftung und Dotation des Spitald zu Alleröberg und 

die Freiheiten der Stadt Hilpoltitein. 

Das Spital zu Allerberg, welches zu den wohlthätigiten Stiftungen zu zählen ift, und ein Ders 
mögen von hunderttaufend Gulden befist, hat feine gute Einrichtung vorzugsmeife den Bemühuns 
gen des bermaligen Herrn Landrichterd Förg zu ‚Hilpoltftein in den Jahren 1830 u. f. zu 
danfen, 

Bei den damald darüber gepflogenen Verhandlungen wurben auch verfchiedene Unterfuchungen 
über deffen Entftehungsgefchichte gepflogen, und nur mit Mühe fonnte man zu fichern Ergebniffen 
gelangen. 

In ber Historia comitum de Wolfstein von Köhler pag. 20. findet ſich darüber folgende Ans 
gabe: Leopoldus I. de Wolfstein fundavit una cum fratre Alberto A. 1339 Nosocomium 
in oppido Allersberg, et discessit e vita ante annum 1343, — und in den Noten pag. 24 
heißt ed: Extat in chartario dioeceseos Eichstadiensis M, 8. f. 271 Stiftungsbrief des Allers⸗ 
bergifchen Spitald am heiligen Kreußtag a. 1339, 

Zu Eichſtädt hat ſich aber hievon nichts gefunden. Es ift aber dem Herrn Ganonifus Popp 
zu Eichſtädt, früher Profeffor zu Amberg, gelungen, den Original» Stiftungsbrief von 1339 bei 
dem Königl, Rentamte Freyftadt zu .entbeden, und bavon eine getreue Abfchrift zu nehmen. 

Auf dem nemlichen Wege it man auch zn Abfchriften einer Urkunde von 1344, worin Biſchof 
Albert von Eidyftädt die in diefem neuen Spital errichtete Kaplanei beftätigt, und des Spruchbries 
fes von 1478 über dieſe Kaplanei gelangt. 

Die von bem Herrn Landrichter Förg eingefchicten Urkunden enthalten weiterd bie Dotationen 
des genannten Spitald von 1354 und 1357. 

Was Hilpoltftein betrifft, fo ift noch nicht ausgemacht, ob die Herren von Hilpoltftein mit jenen 
von Wolfftein einerlei Namens und Gefchlechts waren. Ritter v. Lang behauptet ed (Grafſchaf⸗ 
ten ©. 332). Bon anderen wirb ed bezweifelt. 
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Das Geflecht der Hilpoltfteiner erlofh im Jahre 1385 mit Hilpolt dem Jüngern, und def 
fen Güter fielen an die von Gumbelfingen und Hohenfeld, welche fie im Jahre 1386 dem bayeris 
fen Hergoge Stephan verkauften. 

Bon dem Herzoge Stephan von Bayern hat num die Stadt Hilpoltitein zwei Freiheitöbriefe 
von 1392 und 1394 erhalten, welche ſich unter den eingefendeten Urfunden befinden, 

In dem erſten Freiheirdbriefe von 1392 it nur auffallend, daß der Herzog ſich ber getreuen, 
willigen Dienfte, welche die Stadt zum Stein lange Zeit ihm geleiftet hat, rühmt, da er dies 
felbe doch erft ſeit ſechs Jahren beſaß. 

Wir würden diefe Urfunden in ben Beilagen haben abdruden laſſen, wenn nicht inzwiſchen das 
ganze Gebiet von Alleröberg und Hilpoltitein einem anderen Kreife zugetheilt worden wäre, 

9) Bon dem Herrn Reichsarchivs⸗Secretär und Oberlientenant Zenfer, Mitgl. des hiftor, Ver: 

Copie eined Schreibend des Markgrafen Friedrih an Georg Grafen zu Henneberg, Komthur 
zu Mergentheim. 

Ferner folgende hiftorifche Gollectaneen: 

a. Collectanea, dad Burggrafthum Nürnberg und das Faiferl. Landgericht betreffend, 5 ſtarke 
Bünde in Fol, 

b. Zufammentrag aus den bei der Bayreuth. Regierungsfanzlei befindlichen Gemein⸗ und Receß—⸗ 
Büchern, und anderen Alten, die Gerechtfame biefes Fürftenthums ꝛc. betr, (von dem Geh. 
Regiitrator Schöpff) J. Bd. in Fol. 

e. (Gedrudte) Acta — die Fürfil. Brandenb. Bormundfchaft und Ablöfung der Pfandfchaft 
Kigingen betr, Onolzbach 1629, in Fol, Angebunden: 

Eine Kontroverds refp. Nefutationsfchrift ex parte Brandenb, contra Würzburg, in ber- 
felben Sache, 1652 (Fol.). 

d. Abjchriften Nürnbergijcher Verträge, von den Jahren 1386— 1652. 1. Bd. in Fol. 

e. Jurisdictiond« Zoll» und Patronatsſachen refp. Berträge und Rezeſſe mit benachbarten Stäns 
ben ıc. aus verfchiedenen Jahren. 1. Bd. in Fol. (Manuſcript). 

f. Brandenburgifche Acta contra Nürnberg, in Sachen die hohe fraifchliche Obrigkeit betr. ab 
ao. 1526 (gedrudr). V Bände in Fol. CHinfichtlih der angeführten Urkundenbücher „und 
archival. Auszüge ıc. noch von hiftorifchem Nutzen). 

g. Brandenburgifche Gerichtsordnung und Reformation bed Burggrafthums zu Nürnberg Faiferlis 
ben Land» und für.lichen Oberhofgerichte. 1. Bd. in Fol. Mipt. 

bh. Allerhand, das hodhfürftl. Haus Brandenburg angehende Verträge und Privilegia ıc. J. Bd. 
in Fol. theild Mſpt. theild Drud, mit vielen meift gebrudten (faiferl. und andern) Urs 
kunden. 

10) Bon dem erften Stubienlehrer Herrn Benfen zu Rothenburg, Mitgl. bes hiſtor. Ber.: 

Die Sigilla der alten Gefdlechter der Stabt und des Landes Rothenburg, mit Abbildungen 
derfelben. 

Wir gedenken von diefen fphragififchen Beiträgen bei ihrer, und verfprochenen, Fortfegung in 

ber Folge weiteren Gebraud zu machen. 
11) Bon dem Herrn Nopitfch, Pfarrer zu Schönberg, Mitgl. bes hiſtor. Ver.: 

Ausführliche Befchreibung der Pfarrei Offenhaufen (Log. Altdorf) mit mehrern in berfelben ii 
findlichen alten Urkunden. Ein alted Manufcript von befonderem Werthe. 

12) Bon dem Herrn Frauenknecht, Stabtfchreiber zu Gunzenhaufen: 

Die von ihm mit vielem Fleiße verfaßte Ehronif der Stadt Gunzenhaufen mit einem neu her 
geftellten Saal⸗ und Lagerbuche diefer Stabt. 
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Ein neues Berbienft ded um die Gemeinde Gunzenhaufen überhaupt ſehr verbienten Baunes. 
13) Bon dem Herrn Bürgermeifter Martini zu Schwabach, Mitgl. des hiſtor. Ber.r 

a. Chronik der vormaligen Reichsſtadt Nürnberg, von einem dortigen Geiſtlichen verfaßt. 

b. Auszug aus einer dergleichen Chronik vom Jahre 1468 bis 1515, die Geißlingifche und Ber, 
lichingifche Fehde mit der Stadt Nürnberg betreffend. 

ce. Auszug aus dem Landbuche der Stadt Schwabadı, welches bei dem Magiftrate m Schwa⸗ 
bach aufbewahret wird. 

14) Bon dem Herrn Juftiz» Kanzleis Director Klüber zu Erlangen, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 

Denfwürdigfeiten von Emegheim mit einer Zeichnung der dort gefundenen Alterthümer. 

15) Don C. D. G. Nuſch, Kreids und Stadtgerichtsfchreiber zu Nürnberg, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 

Deffen topographifche und ſtatiſtiſche VBefchreibung über den Burgfrieden von Nürnberg, und 
Die dazu gehörigen Borftädte, Dörfer, Weiler, Höfe, Mühlen und Kirchhöfe, zufammenges 
tragen im Jahre 1836. 

16) Vom Polizei» Commiffär Herrn Jägerhuber zu Lichtenau, Mitgl. des hiſtor. Ver.: 
a. Hiftorifche und politifhe Nachricht von ber Pileg und Beite Lichtenau, oder ——— des 
vormaligen Befeſtigungszuſtandes. 
Chronik des bayer. Criminalgefängniſſes zu Lichtenau. 
Geſchichte der Feſtung und des Marktes Lichtenau. 
Geſchichte der Burg Beitenberg vom Pfarrer Wäglein 1832. 
. Auszug der hiſtor. Nachrichten von Nürnberg, Fichtenau betreffend. 
Geſchichte der Pfarrei Sachſen. 
. Gefchichte der Pfarrei Immeldorf. 
- Zeidinung ber Infchrift im Kirchthume zu Immeldorf. 
17) Bon dem functionirenden Regiftrator bei dem Königl. Kreis und Stabtgerichte Herrn Pedrazzi, 
Mitgl. des hiſtor. Ver.: 

a. Eine Skizze der Gemeinde Eyb bei Ansbach, 

b. Das Kreuz im Altmühlthale. Eine Volksſage. 

15) Bon dem Königl. Landrichter Herrn Dalarmi zu Wemding, Mitgl. des diftor. Ber.: 

Beichreibung der auf dem NRathhaufe zu Wemding aufbewahrten Portraite verfchiedener adeliger 
Ritter. Gopirt von Joh. Waguer, Nathödiener zu Wemdingam 20. Septbr. 1833, 

19) Von dem Herrn Pfarramtöfandidaten und Bibliothekar Hufcher zu Ansbach, Mitgl. des hiſt. V.: 

Auszüge aus einem Chronicon M. 8. den Ort Wrichfenftadt und andere umliegende Gegenden 
in Franken betreffend, von 1367 bie 1525. 

20) Bon dem Königliben Regierungs-Präſidium: 
Auszug der Hochliifts Regendburgifchen Deduction über die Anfprüche auf Wemding und Fünfitetten. 
21) Ferner wird bemerft: 
Zu Thalmeffing befindet jih in den Händen ded Herrn Pfarrerd Bucher folgendes Manufeript: 

Kurzgefaßte Nachrichten von dem bocfürftl. Brandenburg. Onolzbadı, Oberamt Stauf und 
Rande, aus den Amtsakten, Urkunden und Schriften zufammengetragen von Joh. Jul. Gottf. 
Haufer, Richter im Jahre Ehrifti 1753, cum codice diplomatico. 

Darin fleht die Bormerfung: 

Diefes Werf ift von mir mit der größten Fractars Kanzleis und Eurrentichrift eigenhändig 
gefchrieben, und zur hochfürftlichen Regierung gegeben, gegemwärtige Abichrift aber von dem 
Schulmeifter Joh. Jak. Kuhn zu Offenbau gefertiget worden. 

3. 4. Eyrifch, den 20, Febr. 1823. 
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$. 6. 
Eingejendete Alterthümer, Münzen und Abbildungen. 


1. Bon dem Herrn Joh. ©. Chr. Mayer, Königl. Landrichter und Stabtfommifjär zu Dinkelsbühl: 

-133 alte fllbeene Münzen, gefunden zu Rufenhofen. 

Im Monate Juni 1837 wurden dieſe Münzen bei dem Ausgraben bes rundes einer alten 
Scheune zu Ruffenhofen, Herrichaftögerichts Mönchsroth, gefunden. So wenig bedeutend biefe Ent: 
derung Anfangs gefchienen hat, fo werthvoll hat fich diefelbe bei näherer Unterſuchung herausgeftellt. 

Die Befdweibung jener Münzen haben wir daher ald IV. Beilage diefem Jahresberichte beigefügt. 
Der hiftorifche Verein ift dem Herrn Landrichter Mayer, welcher diefe Münzen an fi brachte, und 
fie unentgelblich dem hiftorifchen Vereine überließ, befonderd dankbar. 


11. Bon dem Königl. Landgerichte zu Waſſertrüdingen: 


Gold» und Silbermünzen alten Geprägs, gefunden zn Königshofen, Landgerichts Wafferträs 
Dingen. 

Bei Errichtung eines Stabeld an dem Wohnhaufe des Bäderd Burkart zu Königshofen im Mo» 
nate Juli 1837 wurde in dem Boden rin alted Gemäuer entdeckt, in beffen Mitte ein Arbeiter auf 
ein irbened Gefäß fließ, welches zerbrach und verloren gieng. Aus dem Gefäße waren viele Sils 
bermänzen und fünf Goldſtücke herausgerollt, welche von den herbeigefommenen eilf Arbeitern auf 

» gelefen -und wit dem Bauherrn getheilt wurden. 

Jeder Theilnehmer erhielt 60 Stüde Silbermünzen, die Goldmünzen wurben für 27 Gulden ver- 
kauft, und famen fchen im die dritte Hand nad Nürnberg, bevor das Königl. Landgericht Kunde erhielt. 

Durch deſſen lobendwerthe Bemühung wurden bie fünf Goldmünzen unb der größte Tbeil ber 
Sibermünzen wieder beigeihaft, und der hiftorifche Berein hat die Gelegenheit nicht vorübergehen 
kaffen, bie ſämmtlichen Münzen käuflich zu erwerben, und mit feiner Münzfammlung zu vereinigen. 

Man hat diefe Münzen in gefchichtlicher Hinficht für fo bedeutend gehalten, daß man es für ans 
gemeffen erachtet, eine Beſchreibung derfelben in der V. Beilage dieſes Jahresberichts niederzulegen. 

Die beiden Befchreibungen der Münzen fowohl von Nufenhofen als von Königehofen verbanfen 
wir dem unermübeten Fleiße unfered fenntnißreichen Mitgliedd, des Heren Pfarramtöfandidaten 
Huſcher. 

II. Bon dem hiſtoriſchen Vereine für den Oberdonaukreis: 
Drei alte Goldmünzen von der Stadt Nürnberg und den Markgrafen von Brandenburg. 

Die Münzen wurben im Jahre 1837 im Landgerichte Immenftadt, im fogenannten Wartenfteiner 
Moofe bei dem Torfitechen gefunden, und von dem Vereine ded Dberbonaufreifed dem biesfeitigen 
mit ber größten Gefälligfeit gegen Vergütung überlaffen. 

Folgendes iſt die beigefügte genaue und ganz richtige Befchreibung: 

a) Av. SANCTVS LAVRENTIVS. 
Der heilige Laurentius mit dem auf der Schulter liegenden Roſte, in ber linfen Hand 
ein Buch haltend. 
Rev. + MONETA AVREA REIPY. NVRENB. 1511. 
Der einfache Adler mit dem Buchftaben N auf der Bruſi. 
Ein fogenannter Goldgulden, keine Dufate, conf. Will, Nürnb. Münzbeluft. 1. Thl. ©. 82. 
g* 
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b) Av. FRID. SIGISM. MARCH. RRAND. 
S. Johann der Täufer mit dem Lamm in der linfen, zwifcen ben Füßen ein Brafs 
fenfopf. 
Rev. MONETA NOVA SWOBACH. + 
Ein an den Enden verzierted Kreuz, zwiſchen jedem Schenkel ein Wappenſchild. 
Ein brandenburgifcher Goldgulden ans der Münzftätte von Schwabach. 
ce) Av. ALBT. MARCH. BRAND. ELTO. 
Wie bei voriger Münze. 
Rev. Umfchrift und Gepräge eben fo. 
Beide Münzen find in Spied brandend, Münzbeluft. 1. Band befchrieben. 


IV. Bon dem Heren Pfarrer Rabus zu Weiltingen, Mitgl. des hifter. Ber.: 


Zwei bei Weiltingen gefundene römifhe Münzen, eine filberne von Aurelius Com. Imp. Aug. 
mit lupiter vietor, und eine von Erz von Antoninus Aug. Pius mit Libertas Cos. IIII. S. C. 


V. Bon dem Königl. Regierungs- Präfidium: 


a) Eine Münze von Erz; von Nerva Traianus, gefunden auf dem römifchen Ragerplage bei 
der Hammerfchmiebe im Landgerihte Waffertrüdingen. 
b) Eine Münze von Erz von demfelben Kaifer, gefunden auf einem Felde — Dettingen 
und Munningen. 
ec) Ein brandenburgiſcher Thaler von 1629. 
Av. D.G. Fridericus Albertus et Christianus fratres March. Brandenb. Mit ben, Bruft 
bildern der damals noch minorenuen, unter mätterlicher Bormundfchaft kehenden Prinzen. 
Rev. Prus. St. P. Ca. Va. Cr. Ja. Duc. Bur. Nu. Pr. Ru, Mit dem marfgräflihen 
Mappen. (S. Falfenftein III. 585.) 
d) Ein polnischer Thaler. 
Av. Sig. HL D. G. Rex. Pol. M. D. Lit. Rus. Prus. Mas. Mit dem Bruftbilde Sig- 
munbe. 
Rev. Sam. Liv. nec no. Sue. Got. Vad. O. Hr. J. Rex. Mit dem polniſchen Wappen. 
Beide Silbermüngen wurden zu Cadolzburg gefunden. 
e) Fine Münze von dem römifchen Kaifer Lucius Aurclius Verus. 

Als im Jahre 1837 das Haus des Handelsmanus Dominif Eccarb zu Spalt neu aufs 
gebaut wurbe, entdeckte man ein biöher verborgenes unterirdifihes Gewölbe, und in biefem 
eine Urne, weldye aber fogleich zerbrach; dabei fand man die oben angegebene Münze, 
welche wegen ihres Fundorte bemerfendwerth ift. 

f) Drei Pfeilfpigen, gefunden zu Kammerſtein. 

g) Ein bei Oftheim Landgerichts Heidenheim gefundenes alted Siegel mit der Umſchrift: Sigil- 
lum Godefriedi sacerdotis Spirensis. 

h) Fünf Blätter einer bei Herzogenaurady gefundenen alten teutfchen Spielfarte von 1556. 


VI. Bon dem Herrn Randrichter Dallarmi zu Wemding, Mitgl, des hifter. Ber.: 


Eine burggräfliche alte Silbermünze, gefunden bei Wemding, und ein a. von fehr ierli 
cher Arbeit, angeblich von einer Ruine an der Teufeldmaner. 


VI. Bon dem Herrn Landgerihtsarzt zu Markt Erlbach, Dr. Job. Bapt. Scharold, M. d. h. V.: 


Eine römifhe Münze vom Imp. Vespasianus, gefunden bei Miltenberg auf einem ehemaligen 
Standlager ber Römer. 
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VIII. Vom Herrn Joſ. Heller zu Bamberg: 
Zeichnungen von fünf alten Grabdenkmälern in den Kirchen von Rothenburg a. d. T. 

Dieſe Mittheilung haben wir der beſonderen Aufmerkſamkeit des Herrn Joſ. Heller zu danken, 
welcher wahrnahm, daß dieſe Denkmäler in dem Verzeichniſſe der denkwürdigen Inſchriften zu Ro— 
thenburg im ſiebenten Jahresberichte S. 35 u. f. nicht begriffen ſeyen. 

Die Zeichnungen beſtehen aus folgenden Blättern: 

1) Ganze Geſtalt des Commenthurs mit Schwerdt und Kranz. Daneben acht Wappen und 
die Umſchrift: 
Anno dni 1530 am. Christ. aböt. starb. der. erwjrdig. edel. und vest. her Casper 
von Stain. S. Joha‘, Ordens Comäthur. zu. Rottöburg; dem Gott genad, Amen. 
2) Figur eines Kreuzes; auf deſſen langem Balken fteht: 
Johannes. de. ariete. fundator. hujus hospitalis. 
3) Ganze Geftalt ded geharnifchten Ritterd mit Wappen und der Umfchrift : 
. Dni MCCCCXLIX. in die nativitatis vgis Marie obilt Leupoldus coquinarius 
de Seldeneck. 
4) Das größere Bruhftüd eined Grabdenkmals mit brei PAR: und ber _— —— 
In die sancte Crucis obiit 
de Morstein. 
5) Ein Grabftein ohne fennbare Figur mit ber Umfchrift: 
Anno dni MCCCCVN. O Conradus i. d. Otil. Sctae feria quarta post dincam. 
quadrgesimam r. i. p. 
6) Ein Grabdenfmal mit einem Wappen und ber Umfchrift: 
Anno dni MCCCLXIIII ı die S. Evliö ante Kathedram Petri ® Andrös Mergenthem 
ẽ ala R. |. Pac. ; 
7) Ein Grabftein mit Wappen, und nur theilmeife leöbarer 
+ Anno. domini. M. CC. LXXXVIU ant : 
ric de Seldäck. 

Bei — Nachforſchang durch Herrn Studienlehrer Benſen zu Rothenburg hat ſich ergeben, 
daß die Denkmäler Nr. 2.3.5.6. ſchon im Jahr 1747 nicht mehr vorhanden waren, — benn bas 
mals fammelten Schrag und Aibrecht fehr forgfältig die alten Infchriften und Epitaphien, und in 
ihren Aufzeichnungen find die genannten Nummern nicht enthalten. Der Grabftein des Morftein 
Nr, 4 ift dermal noch fenntlich, aber ſchon halb zerftört. Nr. 7 ift wohl mit fämmtlichen Grabfteis 
nen der Kirche der Dominifanerinnen, von denen ſich nur der Grabſtein der Stifter erhalten hat, 
zu Grunde gegangen. Nr. 1 der Grabflein ded Caspar von Stain von 1530 ift noch in der St. Jos 
hannidfirche eingemauert, 

1X. Bon dem Herrn Bolg, Bürgermeifter zu Weißenburg, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 
Die Abbildung ded Grabfteind des Eichftädtifchen Weihbifhofs Leonhardus zu Weißenburg, ger 
ftorben 14. . 

Diefer Grabftein wurde im Jahre 1837 bei vorgenommener Reftauration der St. Andreas, Kirche 
mitten in berfelben wieder aufgefunden. 

Die Erflärung ber IeRkiR war Anfangs mit Schwierigfeiten verbunden, fle it aber auf fol 
gende Weife zu ii 
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Anno domini M. CCCC . .. die XXIX mensis Julii obüt reverendus in christo pater 
dominus Leonardus Episcopus Microcomiensis in pontificalibus Vicarius Eystetten- 
sis reetor hujus ecclesiae. 


Daß hier von feinem Bifchofe von Eichftädt die Rebe ſeyn kann, ift Mar, auch fommt in ber 
Reihe der Bifchöfe von Eichſtädt fein Leonardus vor, Die Inſchrift bezeichnet ihn ald Vicarlus 
Eystettensis in pontificalibus, demnach als einen Suffraganbifhof, Weihbifchof. 

Er war aber zugleich auch ein Bifchof in partibus infidelium, Episcopus Microcomiensis, jo 
wie die meiften von Falfenftein (Antiq. Eyst. Tit. 1, ©. 256) angeführten eichitäbtifchen Suffragans 
Bifhöfe zugleich episcopi in partibus waren, und darımter erfcheinen zwei episcopi Microcomien- 
ses, von welchen der eine Jakobus Rastauer vor 1495 und der andere Casparus Tobreths nad 
diefer Zeit gelebt haben fol, Nach ihnen folgt Leonhardy Gans ad a. 1512, vielleicht auch Epi- 
scopus Microcomienses (Comum war ein Bifchefefig in Perfien). 

Der Herr Stadtpfarrer Mayer zu Eichſtädt, welchem die Zeichnung bed Grabſteins mitgetheilt 
wurde, hat in einem Berzeicniffe der Eichftädtifhen Weihbifchöfe einen Leonhardus Pilhamer, 
ebenfalld Episcopus Microcomiensis, gefunden, welcher im Jahre 1464 zum Weihbifchofe erwählt 
wurde, und 1475 ſtarb. Ob nun unfer Biichof mit dem Leonardus Gans oder mit Leonhardus 
Pilhamer identiſch, ober ein ganz anderer Dritter ift, läßt fich nicht mehr beitimmen, weil bei ber 
Reinigung bed Grabfleines deffen oberes rechtes Ef, auf welchem mod einige zum Öterbejahr ges 
hörige Zeichen waren, verlegt wurde. 

Die frühere NReftanration der St. Andreaskirche zu Weißenburg fällt in die Jahre 1425. (Volt 
Ehronif von Weißenburg ©. 46) dann 1470, 1472, 1479, welche Jahrzahlen in ben Feniters 
bögen bed Glockenhauſes erjt neuerlich aefunden wurden, und unfer Bifchof Leonardus fcheint ſelbſt 

ber eigentliche Reftaurator der Kirche, deren Rector er war, damals geweſen zu feyn. 

Ein befonderer Zufall bleibt ed immer, daß gerabe bei der neuen Neftauration der Kirche, welche 
jest vorgenommen wird, der alte Neftaurator gleichfam wieder erwacht, und ber Bergeffenheit ent 
zogen wird. 

In folhen Spielen des Zufalld mag mancher viel Abfichtliches entdecken, und unter dem Schleier 
beffelben dad Walten eines befeelenden und leitenden Gedankens zu erbliden glauben. 


X. Bon dem Herrn Juftigrathe und Herrfchaftsrichter Bauer zu Dettingen, Mitgl. der hiſtor. Ber.: 
Zeichnungen zweier Grabdenfmäler in ber protetantifchen Stadtpfarrfirche zu Dettingen, und 
in der katholifhen Kirche zu Hocaltingen, von dem Zeichnungslehrer Magle. 
Das erfte ift dem Dettingifchen Rath, Land» und Hofrichter Burkhardt Senfft von Sülburg zu 
Metzenbach + 1599 gewidmet, das zweite ftellt zwei Figuren vor mit ber Aufichrift: 
Die von Hirnheim, fo abfteigend von dem Stamen des edeln Eberhartd von Hürnheim und 
Annen von Hohenrechberg Geboren, haben ihnen dig Ort zu einer Begrappnus und Rum 
ewige Frieds ihrer Gorper erwelet im Jahr ald man zalt nad Ehrifti Geburt 1523. 
ÄlL Bon dem Herrn Subrector Stahl zu Dettingen: 
Die fünf Grabfchriften bei dem Hochaltar der St. Jakobskirche zu Dettingen, 


Xi. Bon dem Herrn Landrichter von Haafy zu Monheim: 


Zeichnungen ber beiden figurirten Grabdenfmäler in ber Stabtpfarrlirche zu Monheim von 


Syr von Diting, Eychftäbtifchem Erbfammermeifter + 1497, und von Guilelmus Unger 
Plebanus in Monha + 1491. 
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ÄHL Bon bem Herten Grafen Ludwig von Rechtern zu Eineröheim: 
Abbildungen der beiden Grabbenfmäler in der Kirche von Einershein von dem Gymnaflals 
fchäler Guſtav Stabelmann gezeichnet. 

Das eine mit 3 Figuren flelt vor: 

Philipps Herrn zu Limpurg + 1519. 

Friederich Herrn zu Limpurg + 1521. 

Eatharina von Limpurg geb. v. Wertheim + 1499. 
Das andere ebenfalls 3 Figuren, ohne Umfchriften. 


XIV. Bon der Gemeindeverwaltung zu Heideck: 
Zeichnungen ber Grabdenfmäler in ber dortigen Krauentapelle von Sybilla de Heydeck + 
1472 und Fridricus de Heydeck miles + 1422, dann bed geharnifchten Ritters auf dem 
Rathhauſe zu Heide. 
XV. Bon dem Heren Stadtpfarrer Urban zu Iphofen: 
Zeichnung des Grabdenkmals in der Kirche zu Iphofen, ganz geharnifchte Figur mit ber 
Umfchrift : , 
Anno. domy. 1553. iar. ist. verschiden. Der. Edel. und. vest. Jorg. von Knot- 
stat. amtman, zu Iphof. gwest. an. der. mitwoch. nach. dem. neuen iar. 


XVI. Bon dem Herren Cantor Mannert zu Langenzenn: 
Die Zeichnungen zweier Denfmäler mit Steinbildern in der Kirche von Langenzenn (Die Uns 
fchriften follen nächträglich eingefendet werden). 

Man kann bei diefer Gelegenheit die Bemerkung nicht unterdrüden, daß man Bedacht nehmen 
wolle, dieſe Denfmäler in den Kirchen nicht mit Kirchenftühlen, oder anderen Geräthen zu bebef: 
fen, wie man biefed an fo vielen Orten wahrnehmen muß. Auch dürfte das Ueberweißen und 
Uebertünchen folcher Denfmäler mir aller Sorgfalt zu verhüten ſeyn. 


XV. Bericht des Königl. Nevierförfters Kindſchuber zu Stauf vom 17. Septbr. 1837 über eine 
alte Schanze, und Grabhügel zu Thalmeffingen, Landgerichts Greding. 


So forgfältig auch im ganzen Nezatkreife alle alten Schanzen und Grabhügel aufgefudht, und 
hiberfichtlich zufammengeftellt worden find, fo kann ed doch nicht fehlen, daß nod an manchen Dr: 
ten, ſelbſt durch Diefe Unterfuchungen veranlaßt, neue bisher unbefannte Entdefungen gemacht werben. 

Bei Thalmeffing liegt eine gute Biertelftunde wertlich eine wohl erhaltene uralte Schange, und 
eine Fleine Biertelftunde norbweitlich eine Gruppe von fieben Grabhügeln, welche ſämmtlich in das 
Steuerblatt XLVI. 12 fallen. 

Die Schanze, welde mit den Grabhügeln im Zufammenhange zu fiehen fcheint, befindet ſich mir 
ten zwiſchen Thalmeffing und Oblangen in dem Gemeindewalde von Thalmeffing auf einer Anhöhe; 
fie hat die Form eines Parallelogramms, deffen fängite und fürzefte Seiten 490 und 360 Fuß bei 
einer mittleren Höhe von 10— 12 Fuß meffen. 

Die Grabhügel liegen in einiger Entfernung von der Schanze, fieben an ber Zahl, ganz nahe 
neben einander, auf einem mit Feldern umgebenen Hutwafen. Sie find von 4 bis 6 Fuß Höhe, 
haben 150 bis 220 Fuß im Umfange, und feinen fchon in früheren Jahren geöffnet worden zu 
ſeyn, ohne jedoch am ihrer Geftalt viel verloren zu haben. j 

Auf jedem biefer Hügel wurde früher ein Obſtbaum gepflanzt, und zwei Bäume ſtehen noch, 
weiche auf ein Alter von 30 Jahren fchließen laffen. 
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Bon diefer Schanze und den Grabhügeln finder man “so in Büchern oder Schriften aufger 
zeichnet. j 
Der Königl. Revierförfter Kindehuber hat bei -diefer Gelegenheit auch Spuren alter Schanzen 
öftlich von der Burg und dem Orte Stauf in der Staatöwaldung Tannig angezeigt, welche eine 

Fläche von anderthalb Tagwerk einfchließen, und mod; weiterd unterfucht werden follen. 


XVII. Bon dem Herrn Bolt, Bürgermeilter zu Weißenburg, Mitgl. des hifter, Ber.: 
1) Bericht vom 5. Mai 1837 über ein Bruchitüd eines römifchen Denkiteind mit der Auffchrift: 
FORTYNAE SACRYM, i 
Der Stein wurbe in einem Ader ber Gemarfung von Weißenburg, Steinleinsfurt ges 
nannt, gefunden. Später, im Monate September, fand man hier aud) eine Mauer, eine 
Strede gepflafterter Straffe, eine Römermünze und eiferne Nägel, 

2) Abbildung eined auf einem Ader bei Weißenburg hinter dem Kirchhofe gefundenen Steins 
von 2°, Fuß Höhe und 1 Fuß Breite mit einer ganz rohen ungeftalteten Figur, ähnlich 
denjenigen, welche auf den Denfmälern von Emesheim vorkommen. 

3) Zeichnung der bei Eröffnung eines Grabhügeld im Bauernſchlag ded Weißenburger Gemeins 
dewaldes vorgefundenen Gegenſtände. 

Der Grabhügel gehört zu ber im ſiebenten Jahresberichte Seite 48 Nr. 3 bezeichneten Gruppe. 

Nah den Berichten des Herrn Voltz, welcher die Ausgrabung im Monate Juli 1837 felbit ver⸗ 
anftaltet hat, war der Hügel von vielen und großen Steinplatten aufgebaut. 

In einer Länge von 8 und einer Breite von 3 Fuß waren drei ÖSteinplatten der Erbe ganz 
gleich eingelegt, worauf ber Leichnam ruhte, von welchem noch vwerfchiedene Gebeine übrig waren. 

Die übrigen dabei ausgegrabenen Gegenftände waren eine lange Haarnadel, ein Meifel, eine 
framen von Bronze. 

Auch im vorhergehenden Jahre 1836 wurbe in einem anderen Grabhügel im Bauernfchlage nach⸗ 
gegraben, wobei man zwei Haarnadeln und zwei Armringe mit den Armfnochen und anderen Ge- 
beinen fand. 


XIX. Bon dem Herrn Seminar»Infpector Jacobi zu Altdorf, Mitgl. des hiſtor. Ber.: 

Bericht vom 5. März 1837 über bie furz vorher mitten in der Stadt Altdorf 9 Fuß tief ums 
ter der Erbe audgegrabenen Gebeine von Menfchen und verfchiedenen Thieren, Pfeils uud 
Lanzenfpigen und Gefchirrtrümmer. 

Die hier gefundenen Gegenftände wurben den Sammlungen bed hifter. Bereind einverleibt. 


XX. Von Herrn Heinrich Haas, Königl, Kandgerichtsaffeffor zu Hersbruck, Mitgl. des hifter, Ver.: 


1) Grunds und Aufriffe von den jegt in Ruinen liegenden Schlöffern zu Reicheneck und Hohens 
fein, und anderen ehemals herrichaftlichen Gebäuden zn Happurg und Belden, 

2) Zeichnung des Wappensd von Hersbruck in beffen Saalbüclein von 1532 — und EEE 
eines Rathöfiegeld von 1703. 


Der gefhägte Einfender hat micht nur durch diefe Abbildungen, — auch durch vorgelegte 
Urkunden und andere Hülfsmittel dargethan, daß das Ältere Wappen von Hersbruck nicht, wie ders 
mal, einen Hirſch, fondern einen Steinbod, und zwar theild in ruhender Stellung auf einer Brüde, 
theild fpringend auf ihr von einem Thurm zum andern, auf fchiefer Fläche, gleich der Abbildung in 
Waldaus Ehronif darftellte. Damit ftimmen auch die Wappen am Wafferthore und im Chor ber 
Stabtfirche überein. 
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In diefem alten Wappen lag die Bedeutung bed Uebergangs ber alten Hanbelöftraffe won Forch⸗ 
heim nach Negendburg über die Pegnitz. 

In fpäteren Zeiten ift diefed Wappen abgeändert, und ber Steinbod in einen Hirſch verwandelt 
worben, weil biefed Thier dem corrumpirten Namen von Hersbruck mehr entiprad). 

Ob diefe Veränderung, wie in ben Deliciis top. Norimb. 8.55 angegeben wirb, no. 1588, . 
von welcher Zeit Hersbruck ſich eine Stadt genannt haben fol, gefchehen, ob überhaupt biefelbe 
mit ber Annahme des Stadtnamens zufammenhängt, iſt noch unbeftimmt, und um fo mehr zweifel⸗ 
haft, weil Heröbrud fchon früher, im Saalbude von 1532 und in den Urkunden von 1269 bie 
1503 ald Stadt vorfommt, 

In jedem Falle ift es dem eigentlichen alten Wappen von Hersbruck nicht gemäß, daß auf dem 
Marktbrunnen der Stadt ein Hirſch, der von Hunden zerfleifcht wird, ſich präfentirt, und ber Bürs 
germeifter auf der goldenen Medaille einen Sechzehenender trägt. 


XXL Bon dem Herrn Juſtizrath Redenbacher zu Pappenheim, Mitgl, des hifter. Ber.: 
Die Zeihnung eined in der Nähe von Treuditlingen gefundenen alten Schlüſſels, deſſen Griff 
einen Hundskopf vorftellt. Aehnliche Griffe find in Montfaucon Tab. 91. abgebildet. 


XX Bon dem Heren Pedrazzi, funktionirendem Regiftrator bei dem Königl. Kreis⸗ und Stadtger 
richte zu Ansbach, Mitgl. bes hiſtor. Ber.: 
Zwei den Markgrafen Friedrich (Senior) betreffende Originalurfunden von 1494 und 1499. 
Eine fehepfündige Kanonenfugel und eine Schweiger Silbermünze mit bem Stadtwappen von 
Zug und der Umfcrift: Moneta eivit. Tugiensis 1601, beide gefunden auf der unterhalb 
des Dorfs Eyb gelegenen fogenannten Schwedenſchanze. 


XXI. Bon Aloys Dörr zu Ornbau: 
Ein Ring von Bronze, zwei Armbänder, und Bruchſtücke eines Gefäßes, welche nebſt einem 
eifernen Schlüffel auf einer Anhöhe an der Nordfeite von Ornbau bei Anlegung eines Hopfen 
gartend 1%, Fuß tief unter der Erde gefunden wurden. 


8.7. 
Mittheilungen von anderen hiftorischen Vereinen in Bayern. 


1) Bon dem hiſtoriſchen Vereine des Untermainkreiſes: a 
Deſſen Archiv. Vierten Bandes erited und zweite Heft. Würzburg 1837. 


Den größten Theil bed erften Heftes nimmt bie vortrefflich bearbeitete Gefchichte und Beſchrei⸗ 
bung bes St. Kiliands Doms, oder der bifchöflihen Kathedraltirde zu Würzburg vom Herrn Lega⸗ 
tionsrarhe Dr. Scharold, und den des zweiten Hefted die Geſchichte und Befchreibung ber vormalis 
gen Kollegiatitiftefirde zu Afchaffenburg vom 8. D. H. M. Stabsaffeffor May ein. 

Dem zweiten Hefte ift zugleich der Jahresbericht des Bereind für 1836/37 beigefügt. 

Ueberaus zahlreich find die Gefchente, Ankäufe und Ermwerbungen von Büchern, Handſchriften 
und Alterthümern, womit der Berein feine Schäge vermehrt hat, und überall zeigt ſich reger Geift 
und Eifer, welcher bem Vereine nicht nur präfibirt, fenbern auch alle Slieder beffelben —— 

Wir muſſen hier beſonders das freundſchaftliche Verhaͤltniß rühmen, welches dieſer Verein mit 
dem unſrigen unterhaͤlt. 
4 
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2) Von bem hiftorifchen Vereine bed Dberbonaufreifes: 
Deffen zweiter Jahresbericht für bad Jahr 1836. Augsburg 1837. 

Die NReichhaltigfeit der Gegenftände dieſes Berichts, und ber in ihm verzeichneten Erwerbungen 
bed Bereind geitattet feine ausführliche Darftellung. Man kann nur mit freudiger Theilnahme 
wahrnehmen, wie fehr diefer Berein unter feiner zwecmäßigen Leitung bemüht ift, und wie fehr es 
ihm gelingt, alle gefchichtlichen Denkmäler, Urkunden, Anticaglien, Münzen f. a. zu fanmeln, zu 
erhalten, und gemeinnügig zu machen, 

Bon dem hiltorifchen Vereine bed Regenkreiſes: 
Deffen Berhandlungen, Iten Jahrgangs vierted Heft, und Aten Jahrgangs erfied Heft. 

Den größten Theil derfelben füllen die intereffanten Beiträge bed Königl. Minifterialrarhd von 
Fink zur Geſchichte der Landgerichte Burglengenfeld, Hirfchberg, Sulzbach, Amberg f. a. aus. 
Nicht weniger anfprechend find die Auffäge über das Schloß Leucdtenberg von ‚Th. Dorfmüller, 
Pfarrer zu Himmelfron, und über St. Suitger und Eidyitäbt von Brunner, Pfarrer zu Morsbach, 
Landgerichtd Greding, wobei man nur ben bald erfolgten Tod der beiden Berfaffer beflagen muß. 


Bon bem hiftorifchen Filials Verein zu Neuburg an der Donau: 
Monatliches Gollectancenblatt für die Gefchichte der Stadt Nenburg und deren Umgegend. Er— 
fter Jahrgang. Neuburg 1835. Zweiter Jahrgang 1836. (Eine Monatsfchrift). 
Wir begrüßen dieſen nen entftandenen Filialverein ald Nachbar und Bruder, und finden in bies 
fen Blättern fehr vielen Stoff, welcher und mit demfelben befreundet. Mit Sorgfalt werben wir 
alles bemerfen, was die benadybarten Theile unſeres Kreifed berühren wird, 


5) Bon dem hiftorifchen Bereine des Unterdonaukreiſes vermiffen wir noch fortwährend das Ite und 
Ate Heft des erflen Bandes feiner Lieferungen. 


Bon dem Vereine ded Obermainfreifes und bes Nheinfreifed haben wir feine Mittheilung erhalten. 

Wir haben nunmehr gegründete Hoffnung, daß der angefündigte Geſchichteverein zu Nürnberg 
recht wirkſam in das Leben treten werde. 

Nach den öffentlichen Blättern wird nunmehr auch in dem Iſarkreiſe, oder dem jetzigen oberbayeri⸗ 
{chen Kreife ein hiſtoriſcher Verein errichtet werden, welchem ſchon durch die Namen feiner Unter 
nehmer die günſtigſten Vorbedeutungen vorausgehen. 
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g. 8. 
Mittheilungen von auswaͤrtigen hiſtoriſchen Vereinen. 


Bon dem thüringiſch⸗ſächſtſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums: 


Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifchsantiquarifcher Erforſchungen. Dritten Bandes zweis 
ted, drittes und vierted Heft. Halle 1837. 


Wir fönnen hier nur das bereits im fiebenten Jahresberichte ausgeſprochene Urtheil wiederholen, 
daß biefer Verein mit eben fo großer Einficht und Thätigfeit, als fchönem Erfolge feine Tendenz, mit 
gründlichen Forſchungen auf dem Gebiete der vaterländifchen Geſchichte und des teutjchen Alterthums 
überhaupt, eine allgemeine Leberficht aller wichtigen hiftorifchen und antiquarifchen Entdefungen und 
Erfcheinungen in anderen Ländern zu verbinden, und dadurch feinen Mittheilungen ein immer allge 
meineres Intereſſe zu geben, zu verwirklichen ftrebe. 


— 
— 
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In diefer Hinficht verdienen diefe vom Herrn Dr. 8. Ed. Förftemann herausgegebenen Mittheir 
fumgen die möglichfte Verbreitung, und werden auch den Mitgliedern unfered Vereins jur Subferips 
tion empfohlen. 

Bon ben einzelnen Abhandlungen, welche deu Inhalt der drei angezeigten Hefte bilden, müſſen 
wir jene über den Mythus vom heiligen Grab von San Marte befonderd hervorheben, weil unferem 
Wolfram von Eſchenbach der Ruhm gebührt, diefe Sage zuerft nad; Teutſchland verpflanzt zu haben. 


2) Bon dem hiftorifchen Verein für das Großherzogthum Heffen zu Darmitabt: 


Archiv für heffiiche Gefchichte und Alterthumsfunde. I. Band, Zweites und drittes Heft. Darm⸗ 
Hadt 1836, 1837. . 

Das erfte Heft tft bereits im dem ſechſten Sahresberichte angezeigt worben. In bem zweiten 
fährt diefer junge Verein unter feinem Präfidenten, geheimen Staatsrat Dr. Eigenbrobt, fort, eine 
vorzügliche Thätigfeit zu entwideln. Bon eben demfelben enthält das zweite Heft ausführliche urs 
kundliche Nachrichten über die Groffchaften in der Wetterau, und das dritte Heft über die Dynaſten 
von Büdingen, Hohenlohe-Brauneck, Trimberg und Eppenitein. In dem dritten Hefte befindet ſich 
auch eine Heine Sammlung ungebrudter Urkunden von 1057 bis 1492. 

Befonders empfielt Herr Eigenbrodt die Herfiellung von Regeften, weil man ohne r Gefahr 
läuft, manche Urkunde für nen zu halten, welche fdyon irgendwo gedrudt iſt. 


3) Bon dem Berein für heffifche Gefchichte und Landeskunde: 


4) 


Deffen Zeitfchrift. Erften Bandes drittes und vierted Heft. Kaffel 1837. 

Bon den hierin enthaltenen Abhandlungen wollen wir hier nur wegen ihres allgemeinen Intereffe 
die beiten ausführlichen Auffäge von Dr. Vilmar und Dr. Piderit über die Ortsnamen in Kurheſſen 
und in ber Provinz Rieberheffen, wovon die meilten Ableitungen aud; auf unfere Ortönamen analog 
anwendbar find, bemerfen. Ueber den nemlichen Gegenftand, die Erklärung der Orts- und Perfor 
nennamen, it gleichzeitig ein Auffag im erften Heft ded Schweizer Muſeums erſchienen. \ 
Bon dem hiftorifchen Verein für Niederfachfen zu Hannover: 

Zweite Nachricht über den hifter. Verein für Niederfachfen. Hannover 1837. 
Baterländifches Archiv des hifter. Bereind für Niederfachfen. Herausgegeben von v. Spilfer 
und Brönnenberg. Sahrgang 1836. Bier Hefte. Lüneburg 1837. 

Ganz ausgezeichnet find die Bemühungen und Leiftungen diefes Vereins, welche eben fo gerechte 
Anſprüche auf die Achtung und den Beifall bed Auslanded, als die banfbarce Anerfennung der näd 
ften Umgebung haben. 

In dem zweiten Hefte S. 264 ift ein Urfundenbud; angefündigt, welches der Verein im befonde- 
ren Heften herauszugeben, und in die Hände feiner Mitglieder zu bringen beſchloſſen hat. 

Mit Bergnügen haben wir bemerft, baß ber in dem fünften Jahresberichte unfered Vereins für 
bad Jahr 1834 gelieferte Auffag über bie alten Taufbecken vollftändig in das vierte Heft bed vater- 
laͤndiſchen Archivs aufgenommen worden ift. 


5) Von der Königlichen Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde zu Kopenhagen (durch gütige Mits 


theilung des Herrn Profefford und Landgerichtsarztes Dr. Friedreich zu Weiſſenburg): 
Deren hiftorifchsantiquarifcdee Mittheilungen. Kopenhagen 1835. 

Diefes Heft enthält fehr wichtige Aufſätze über ben Urfprung, die Blüthe und den Untergang 
ber isländischen Geſchichtſchreibung, über verjchiedene morbifche ſteinerne Alterthümer mit Abbilduns 
gen, über mehrere Funde und Yusgrabungen, endlich über die Nunenfteine, und infonderheit bie 
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berühmtefte und ältefte, fchom dem Saxo Grammaticus befannte Aunenfchrift auf der Klippe bei 
Hoby, erklärt von Profeffor Magnufen. Ueberhaupt iſt diefe hiſtoriſche Gefellfchaft zu Kopenhagen 
in ihren Arbeiten unermübet, und in ihren Reiftungen äußerft fruchtbar. Bon ihr find bereits her 
auögegeben worden: 

Fornmanna Sögur in 12 Bänden. 

Oldnordiske Sagaer in 12 Bänden. 

Sceripta historica Islandorum in 7 Bänden, 

Denkmäler von Grönland, und Entdefungsreifen ber alten Norbbewohner nach Amerifa. 

Mehrere Abhandlungen verfchiedenen Inhalte. 

Die Geſellſchaft befteht ſchon feit 17315 fie befigt ein reiches Mufeum zu Kopenhagen, und wird 
von ihren Mitgliedern jährlich mit A000 Thalern unterftügt. Regelmäßig erfcheint von ihr Nordisk 
Tidsskrift for Oldkyndighed, welche Zeitſchrift ben teutfchen Mitgliedern in einer UWeberfegung 
unter dem Titel: Hiftorifch» antiquarische Mittheilungen für nordifche Alterthumskunde, geliefert wird. 

Man unterläßt nicht, hier auf die Entdefung eines der größten Grabgemölbe im nördlichen Jüt⸗ 
lande anfmerkfam zu machen, welches in dem Kirchfpiel Hellberg in einem Hügel, bei Anlegung eines 
Ziegelofend, gefunden wurde, und wovon in der außerorbentlichen Beilage zur allgemeinen Zeitung 
vom 1. Mai 1837 Nr. 201 und 202 eine nähere Anzeige enthalten ift. 


Bon dem voigtländifchen alterthumsforfchenden Berein zu Hohenleuben: 
Variſcia. Mittheilungen aus dem Archive bed Bereind. Bierte Lieferung. Gera 1837. 

Bon H. 9. Zwid, Vorfieher der Brüdergemeinde zu Ebersdorf, find darin beachtenswerthe Ans 
beutungen über bie Herkunft ber alten Germanen enthalten, einen Gegenftand, welchen 
mar fchon fo vielfältig, und von allen Seiten zu ergründen fuchte. 

Sonderbar ift es, daß bei diefen Unterfuchungen über die Herkunft der Germanen noch fo wenig 
auf das vielleicht nicht genug befannte Wert von D. I. Pinkerton, Recherches sur l'origine des 
Scythes ou Goths. ä Paris 1804, Rüdficyt genommen worden ift. 

Ferner find und von dem voigtländifchen Bereine beffen Nachrichten, erfte Abtheilung, welche 
den Gatalog ber Bereinsbibliothet enthält, mitgetheilt worben. 


7) Bon der Sins heimer Gefellfchaft zur Erforfhung der vaterlänbifchen Denfmäler der Vorzeit: 
Der fünfte Bericht des Directors der Geſellſchaft, Stabtpfarrers K. Wilhelmi zu Sinsheim 1836. 

Der fehr verdiente Herandgeber ift fortan in feinen hiftorifchen Forfchungen, beſonders in Unter 
fuchung ber alten Gräber unermüdet. Im dieſem Berichte werben vorzüglich bie Ergebniffe der 
Gräbereröffnungen bei Rappenau, bei Aub (S. Siebenter Jahresbericht ©. 16), dann eines römis 
ſchen Gebändes bei Steinfurt umſtändlich mitgetheilt, und mit fehr beachtenswerthen archäologifchen 
Bemerkungen begleitet. 

8) Bon der Zürcherifchen Gefellichaft für vaterländifhe Alterthümer: 
Deren Mittheilungen. Erfted Heft. 1837. 4, mit 3 illuminirten Blätter. 

Diefe aufblühende Gefellfchaft hat ſich erft im verfloffenen Jahre bei Anlaß der Entdedung und 
Eröffnung einiger Tobtenhügel gebilbet, und fi die Erhaltung und Bekanntmachung aller vaterläns 
bifchen Weberbleibfel and der Vorzeit, die in gefchichtlicher und künftferifcher Hinfiht merkwürdig 
find, zur Aufgabe gemadıt. 

In dem erften Hefte find die Gegenflände, welche in ben Grabhügeln im Burghölzli nächſt Zürich, 
and in den Gräbern auf der Forch am rechten Ufer bed Zürichjees gefunden wurden, genau befchrie- 
ben, und durch fchöne Abbilbungen veranfchanlicht. 
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9) Aufferdbem beftehen noch auswärtige Vereine: 

Zu Berlin: Gefelfchaft für teutfhe Sprache und Alterthumdfunde, von beren Verhandlungen 
bes 11, Boe. 1. bis 3. Heft erfchienen find. 

Zu Kiel: Scyleßwig-Holftein» Lauenburgifcher Verein, von welchem ber erfte und zweite Bericht 
für die Jahre 1835 und 1836, und der Ite Band bed Archivs von Michelfon und Aſmuſſen 
vorliegen. 

Zu Hildburghaufen: SHennebergifcher alterthumsforfchender Verein, von deffen Beiträgen bie 
zweite Lieferung im 7. Jahresberichte S. 23 angezeigt wurbe. 

Zu Wetzlar: Verein für Gefchichte und Alterthumstunde, von deſſen Beiträgen man das erfte 
Heft nebft dem vierten Bericht befigt. 

Zu Schwerin: Berein ber Meklenburgifchen Gefchichte und Alterthumskunde, von beffen Jahr⸗ 
büchern ber erite Jahrgang 1836 erfchienen iſt. 

3u Stettin: Berein für Pommern, von deffen baltifhen Studien die beiden erften Jahrgänge 
ſchon angezeigt wurden, und num weiterd ber dritte, und das erfte Heft des vierten erſchie⸗ 
nen find, 

Zu Görlig: Gefellfhaft für Alterthumskunde ber Oberlanfig, deren legte Schriften ded XIV. Dans 
bes 4. Heft, und bed XV. Bd. 1, Heft bilden. 

Für die Niederlaufig erfchien die erite Lieferung ber Beiträge zur Gefchichte und Alterthums⸗ 
kunde von Gallus und Neumann. 

Bu Saalfeld: Dem dortigen Bereine darf man die oben angezeigte Schrift von Adler über bie 
Grabhügel im Drlagau gufchreiben, 

Zu Stuttgart: Geſchichtlicher Verein für Würtemberg. 

Zu Rottweil: Archäologifcher Verein, welcher feinen zweiten Jahresbericht bekaunt gemadht hat. 

Für Weitphalen find zwei gelehrte Gefellfichaften zu Münfter und zu Paderborn thätig. 

Zu Frankfurt a M.: Die Gefellichaft für ältere deutſche Befchichtöfunde, am welcher Böhmer 
and Perg Antheil nehmen. 

Für Friesland befteht eine Geſellſchaft für Gefchichte, Alterthums⸗- und Sprachkunde. 

Zu Salzwedel: Altmärkifcher Verein für Geſchichte. 

Zu Gräs: Das Johanneum, durch feine vielen Denkſchriften bekaunt. 

Für die Schweiz erfcheint, auffer den Mittheilungen der Zürcheriſchen Gefellfchaft, das Schweizer 
Mufenm für hiftorifhe Wiffenfhaften von Gerlach, Hottinger und Wadernagel, wovon das 
1. Heft zu Frauenfeld 1837 gedruckt wurbe. 

Zu S. Wendel uud Ottweiler: Berein für Erforfchung ber Alterthämer, von welchen Nach— 
grabungen bei Tholey befannt geworben find (Nürnb. 9. 3. R. 326). 

Wir umgehen übrigens die noch weiter entfernten hiftorifd;en Vereine und Geſellſchaften zu Lon⸗ 

don, Moskau, Riga, Brüffel wm ſ. f. 
Die Liebe für gefchichtliche Forfchumgen hat ſich über ganz Europa ausgebreitet. Das Stubium 
der Geſchichte ift es, welches Überall die Jugend währt, und dad Alter erfreut: 
Ex aliis negotlis, quae ingenio exercentur, in primis magno usui est wemoria rerum 
gestarum. — 
aliusi, 


Beilagel 


Berichtigung 


eines vwahrfcheinlichen Irrthumes im vierten Jahresberichte des hiftorifchen Vereins des 
Rezatkreifed, ©. 69. 


Bon Dr. Karl Wild. Böttiger, 
Hofrath und orbentlichem Profeſſor der Univerfität zu Erlangen. 


Verum contradicendo eruitur! — Der verftorbene Geheimerath, Ritter v. Lang, ber 
muthige und fcharffinnige Forfcher in ben vaterlänbifchen Geſchichten und Mitftifter unferes Bereing, 
fagt im feinem « hiſtoriſchen Nebe» des Rezatkreifes, im 4. Jahresberichte S. 69 von ber Kaiferin 
Gifela, Gemahlin Konrads Il.: Sie wohnte abwedhrfelnd in Herzogenauradh und ftarb bafelbft 
1039, 

Fürs erſte muß ber Unterzeichnete bemerken, daß alle von ihm nachgefchlagene Quellen des Mittels 
alterd an Hiftorifern und Nefrologien das Jahr 1043 ale ihr Tobesjahr angeben, und daß jene 
Angabe mwahrfcheinlicd nur eine Verwechslung bed Berfafferd mit bem ihm vorfchwebenden Tobesjahre 
Konrads feyn möchte, wenn nicht etwa noch ganz befondere Quellen vorgelegen haben. Sodann fann 
aber auch Herzogenaurad ald Drt bed Tobed einigermaßen zweifelhaft gemadt werben, wenn 
man nicht annehmen will, daß die Leiche von bort erft nah Speier in die Kaifergruft abgeführt 
worden it, wo bereits Konrad begraben lag. Denn alle, dem Unterzeichneten zu Gebote ſtehenden 
Quellen geben jener Fürftin Speyer ald Begräbnißftätte: 


z. ®. Chron. Hermanni Contr. bei Canis. ant. lect. ed. Basnag. III. S. 267. 
d. Chron. Urspergense (Argent. 1609). 8. 165. 
d. Annal. Virceburgenses bie verbefferten Augienses) bei Pertz. monum. Germ. 
med. aevi Il. 243. 
d. Annal. Lamberti Schafnab, ed. Krause. Hal. 1796. 8.4. 
d. Chron. Marianus Scotus bei Pistor-Struv. SS. rr. Germ. I. 649 u. 9. 


Von ben Neueren u, U. Lehmanns Speyerifche Chronif S. 649 und Crusius Schmäbifche 
Annalen (v. Mofer) L 440, der noch ausdrücklich nach Bruschius die Infchrift ihres Grabfteins XV. 
Cal. Mart. Gisela imperatrix obiit angiebt. 


Offenbar ift Ritter v. Fang bamit fchon einen Schritt weiter gegangen, ald er in feiner gelehrten 
Schrift: Bayerns alte Grafſchaften und Gebiete, Nürnberg. 1831. gegangen ifl, wo er ©. 225 
von Gifela bei Herzogenaurad fagt: und flarb 1039, woraus noch nicht folgen würbe, daß fle zu Her 
zogenaurach geftorben fey. 
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Es würde alfo auf eine Nachforfchung in dieſem Orte felbft anfommen, vielleicht in ben Regiſtra⸗ 
turen, ober in der Kirche felbit, zumal in den Grüften; ba ber Unterzeichnete in den äufferen Theilen 
ber Kirche nichts bemerft hat. 

j Ueberhaupt müßte fich Giſela biefen Ort ald Mittwenfig befonders vorbehalten haben, ba Herzo⸗ 
genaurah «praedium Uraha in pago Rangowe et in Comitatu Albuini» ſchon 1021 vom König 
—— II. dem Hochſtift Bamberg nachweislich geſchenkt wurde. 
©. Regesta ed. Lang. I. 8.73 
baher er gang: Grafſchaften S. 226 mit. Recht zweifelt, Giſelas Sohn Ernft IL von Schwas 
ben biefen Drt beſeſſen haben möchte. 

In der ebengenannten Schrift iſt aber ©. 226 noch ein zweiter Irrthum vorhanden, der hier and, 
eine Berichtigung verdient, um fo cher, weil fid noch einige andere Punkte anfnüpfen laffen, welche 
für Bayern und das deutſche Mittelalter überhaupt von Intereffe erfcheinen fünnten, wenn nämlich 
aller Sinn für Gefchichte nicht blos in Urkunden und Deduftionenforfhung, fondern auch in lebendigem, 
frifhem Blicke in Volksleben und Bolfdglauben fid; äuffern darf. — Danı wirb der auch nach Bayern, 
ſelbſt in unfern Kreis hereinfpielende ſchöne Sagenfreis vom Herzog Ernft und feinen wunderbaren 
Fahrten und den um ber Freundfchaft zu feinem Werner willen gebrachten Opfern auch in feinen hiftos 
rifhen Grundlagen ein Gegenitand des Hiftoriferd wie des Dichters feyn DARIN, der ſich ergriffen von 
fo mannigfachen Leiden zum Sänger derfelben gemacht hat. 


"Und fein Zeiten lebt im Liebe, 
“Denn im Lieb verberrlicht fih das Leib. 





Jener zweite Irrthum ift der, baß Herr v. Lang ben Herzog Ernit den zweiten von Schwa— 
ben, der 1027 gegen den Kaiſer, feinen Stiefvater, fich empörte, für den im alten Lied befungenen 
und in Rofenfelb d. i. Roßſtall begrabenen Herzog Ernft nimmt. 

Denn fo lange bis ſich micht dieſes Ernft II. Grabmahl dort vorfindet, müſſen wir und an bie 
Zeugniffe von Hermann dem Gebrechlichen und Wippo halten, welche Ernft in Coſtnitz in der Mariens 
firhe, bed Banned entbunden, begraben werben laffen. 


Hermann Contr. ap. Canis. ]. c. 267. 
Wippo de vita Conr. ap. Pistor. Strav. SS. rr. Germ. Il. 477 (der über Ernftd trauris 
gen Untergang am weitläuftgiten handelt). 


Es entfteht alfo die Frage, wer der zu Roßftall begrabene und in Liedern gefelerte Ernft Hers 
509 der Bayern gewefen feyn könne. Die beglaubigte Geſchichte zeigt erſtlich, daß hier von feinem 
Herzog von und in Bayern, im Sinne Agilolfinger, BWelfen und Wittelöbacher die Rede ſeyn Fönne. 
Allein der Titel dux ift ja nicht bios Amtsname eines bleibenden Kriegs- und Friedensbeamten, fons 
dern, woher dad deutfche Heerzog (wovon Herzog, wie Fürſt aus Fürderfte) gleichfalls entfianden, 
urfprünglich der Kriegsanführer. In diefem Sinne werben comites, missi, marchiones aud) Duces 
genannt. Es war im 10. Jahrhundert ein folches Amt nicht erblich umd mit eigentlicher Landeshoheit 
verbunden, wenn fchon gewöhnlich in der Provinz reich Begüterte dazu genommen wurben, 

Run erfcheint ſchon 829— 865 ein im Nordgau (in Sualifeld, Hirfhberg, Sulzgau) begüterter 
Ernft, bey dem wir folgende fleigende Würdenprogreffion in den Quellen wahrnehmen: 


829. Ernestus fidelis (im Sinne bed Lehenrechts, Vaſall). 
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832. Quidam e militibus armipotens et famosus Noricus, *) Ernestus nomine. 

837. Ernestus comes. 

848. Ernestus militine magister. 

649. Ernestus, dux partium Ularum (sc. contra, Boömammos) et inter amicos Regis 
(Ludovieci) primus. 

— misit (Ludovicus) aciem Bojoariorum in Bo@mannos, quorum (sc. Bojoariorum) 

duetor Ernst comes extitit. 

855. Ernestus comes in Palatio regis testes audit. 

860. Arnustus (sic) dux Bojvariorum et Ludovico regi tum carissimus. 

861. Ernestum summatem inter omnes optimates suos publicis privavit honoribus. 

865. decessit Ernestus comes. 


Th. Ried (genealog. diplom. Gefchichte der Grafen von Hohenburg. Negendb. 1812. 4.) 
macht diefen Ernft, ber unverkennbar einer ber bayerifchen Markgrafen in denen von Bayern oder vom 
Nordgau and gegen die Slaven errichteten Marten war — fiehe auch des Unterzeichneten Bayr. Geſch. 
S. 37 — zum Stifter ber Grafen von Hohenburg und fogar feinen Enfel Luitbold® zum Stammvater 
der Grafen von Scheyern ober Wittelsbach, was billig dahin geftellt bleibt. Aber ald Anführer ber 
Bayern nicht allein verdient er ben Titel eined Dux Bojoariorum, fondern auch als, einer ber Erften 
am Hofe König Ludwigs des Deutfchen zu Regensburg, der damaligen Hauptſtadt des Deutſchen Reiche, 
ber auch wohl noch, von früherer Zeit her, mit dem Xitel rex Bojoariorum vorfommt; endlich vers 
bient er biefen Titel ald Schwiegervater bes nahmaligen Königs Karlmann. Nach feiner 
Abfegung zog er fich entweder in bas ihm vom Kaifer geſchenkte Gut Kaufen am Nekar zurüd, ober 
auf feine ihm gebliebene Erbgüter, unter denen ſich nun Roßftall bei Gabolzburg befunden haben müßte. 
Ald einer der Nordgau Grafen heißt er Noricus, auch wohl dux Noricus, in einem fpäter anzuführ 
renben lateiniſchen Gedichte heißt er abwechfelnd Dux Francorum, Baurus (i. e. Bavarus) superbus, 
dux Baurorum. Sn folhen Titeln und Benennungen herrfchte befonderd bei Dichtern große licentia 
poẽtiea. Was ihn nun in jener Zeit befonberd in ben Mund bed Volkes bringen konnte, war feine, 
bei einer Empörung Karlmannd gegen Ludwig ben Deutfhen, dem erfleren, feinem Schwiegerſohn ger 
feiftete Hülfe, die ihn aber um feine Aemter und Würden bradhte, 

Die einzige Stelle bei einem freilich ziemlich fpäten Gefhichtsfchreiber Veit Arnpedh, Preis 
byter zu Landshut um 1495 in Pez. Thes. anecd. III. p. IH. p. 461 (ſ. auh Strebel France. 
illustrata ©, 38) die auf Roßftall, als feinen Begräbnißort hinmeifer, Iautet: In provincia Burg- 
gravii Nurembergensis, in villa Rostall duo milliaria distante a Nuremberga inter Carelsperg 
(Cadolzburg) et Anspach templum est, valde pretiosum cum novem altaribus, eui nec simile 
est in XV. milliaribus, in nulla villa prope Nurembergam. In cujus choro sepultus est Er- 
nestus Dux Bavariae cum tali epitaphio: 





*) Es iſt auffer Zweifel, daß man dem großen Nordgau auch Norieum, Nürnberg Mons Noricus nannte und oft 
feinen Unterſchied zwifhen Dftfranten uud Bayern machte. So heißt es in einem bald näher anzugebenden Ge 
dichte über Herzog Ernſt v. 720 u. fi 


Vaſte wußte er das Lant 

Da bie Oftenfranten waren 
Die bei denfelben Garen 
Horten zu bem Bayerlande 
Und bienten dem Wygande. 
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Hac Dux Ernestus in petra jacet tumulatus. 
Huic detur ut requies, sic exoptent quique fideles. 
Da requiem Christe. Semper tecum sit ipse. 

Cujus annua memoria agitur omni anno in vigilia *) S. Laurentii. Solum cum compulsu 
ompium campanarum ter agitur. Item Irmelgardis, uxor ejus, infra chorum in ecclesia Rostall 
requieseit, super cujus sepulcrum est altare in honorem B. Marine V. consecratum, quae a 
multis fidelibus visitatur, nec aunisarium (leg. anniversarium), sed solum memorlam cum com- 
pulsione omnium campanarum in quadragesima habet ad instar mariti et domini sui. Item bie 
princeps habuit castrum in Rostall, quod Hungari obsederunt magna potentia. So viel ift ges 
wiß, fegt Strebel diefer Schedul Arnbeckhs hinzu, daß die Kirche zu Roßftall vor ein gemeined Dorf 
allzu anfehnlicd und groß feye, welche wohl zu einem befonbern Endzweck und Gebraud; erbauet wor« 
den. Bom Grab Ernesti und feiner Gemahlin aber, ingleihen von dem neun ehemaligen Altären ift 
noch zur Zeit nichts zu erkundigen. Dahero man hier dem Alterthume ber Kirche weber etwas abs 
noch zufprechen will, weil ed doch immer heißet: 

et partem veri fabula semper habet. 

Die zweite Stelle nun, welche für eine Begräbniß Ernſt's zu Roßfeld ober Roftall (wenn man 
dieß mit ang für gleichbedeutend hält) fpricht, if zwar den Jahren nad; weit Älter, aber von einem 
Dichter, welchen mauche für den großer Meifter Heinrich von Veldeck, den Sänger der teutfchen Aeneide 
ſelbſt halten. Sie lautet: 

Ernſt nad gots hulden warb, 
der bat ehir, das er ſtarb 
Das man yn bu Roßfell 
begrube; alda noch der Helt 
Durch Sürften recht begraben ligt. 
Da ligt aud, die hat angefigt 
Der meilde groß Graure Irmegart; 
Zzu iren gnaben ift groſſe Fart, 
God vil Keihen durch fie tut 
Der gebe ons auch eyn ende gut. Amen. 


Sie ift der Schluß bes großen Gedichtes, welches nebft anderen von Büfhing und von ber 
Hagen unter dem Titel: Teutſche Bebichte ded Mittelalterd. Berlin 1808. 4. herausgegeben worben ift. 

Der Sohn Ernftö, des geftürzten Markgrafen, Ernft IL. führt gleichfalls glüdliche Waffen gegen ” 
bie Böhmen 857, erliegt aber nach Aventin (Aumal. Boj. IV. 449 ed. Ingolst.) 882 der ihn Ario- 
uistus nennt, den Normannen. Da aber Aventin fagt, ne unus quidem, qui aciem nunciaret, evasit, alfo 
auch Niemand feine Leiche nach Roßſtall bringen fonnte, fo kann dieſer Ernft hier nicht gemeint ſeyn. 

Bon feinen anderen Lebensumftänden weiß man nichts, man kennt auch nicht einmal feine Gemah⸗ 
lin; er müßte denn jener Eruust gewefen feyn, welcher mit feiner Frau Gottestin ein Gut Baraha 
in pago Grabfeld situm dem heiligen Bonifazius zu Fulda ſcheult. Pistor. Struv. SS. rr. Germ. 
Ill. 588. N. CXl. 

Wir würden diefer Schenkung gar nicht gedacht haben, wenn fie und nicht einer Gegend näherte, 
wo nad einem Diplom des berühmten Bifchof Otto von Bamberg von 1122 auch Befig eined Herzogs 
Erneft von Franfen gewefen fein muß. Lorenz Frieß nämlich in feiner Hiftorie der Biſchöfe von 


*) Hieße es flatt der Vıgilia S. Laurentü die Octava, fo würde es, das Schaltjahr berüdfichtigt, auf den 13. Aug. 
treffen, an welchem die Schlacht zwiſchen Ernft IL. von Schwaben 1030 und Mangold vorfiel, die eriterem das 
Leden koſtete. Solche wunderbare Zufälle dürfen indeß nicht Wunder nehmen. i 
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Wirsburg 1544 Cin Ludwigs Geſchichtſchreibern des Bifchofthumd M. Frankfurt 1713 Fol.) fagt S. 490: 
An dem Orte, da jeht das Klofter Aurach (Aura?) nicht weit von Xrimberg an der (fränkiſchen) 
Saal liegt, fund ein herrlich Schloß, darinn Herzog Ernft zu Franken Haus hielt; aus bemfelben hat 
B. Dito von Bamberg ein Klofter gemadyt. Es war der nun folgenden Urkunde nach dem b. Faurens 
zius geweiht, “zu demfelben Schloß und Hoff gehörig, welcher Hoff etwan weit bernffen und mit dem 
«Bau und Befeftigung fo zugericht gewefen, daß Herzog Ernft zu Ofterfranfen, der bafelbft in einem 
«ftarfen Gajtell, wie man denn noch aus dem Zeichen vernimmt, mit feinem KHoffgefinde ba gewohner 
«und feinen Anſitz da gehabt, welches Geſchlecht noch nicht abgegangen tft.» 

Es foll uns aber diefe Nachricht wenigftend ald Brüde zu einem andern, waährſcheinlich ſchon ven 
ihr gemeinten Gefchlechte von fränfifdyen und ſchwäbiſchen Ernten dienen, wenn wir zuver noch 
ganz flüchtig einer ziemlich in die Luft geftellten Notiz erwähnt haben, die Andreas Presbyter Ratis- 
bonensis in Chronifen des Kloſters Gaftell gefunden hat. Sie lautet bei Schilter SS. rr, G. Ar- 
gent. 1702 Fol. in dem befonderd paginirten Chronicon ©, 21: 

Legitur in chronieis monasterli in Castello Eystetensis dioecesis, quod tempore Otto- 
nis I. Rom, imp. (qui dietus est Rufus) Dux quidam nomine Ernestus a maeotidis 
paludibus propter pericula aquarum recedens ab ipso Ottone Imperatore partem 
sylvae in terra Noricorum ubi nune est dietum monasterium Castellum fundatum, 
receperit, ubi eradicatis arboribus terram babitabilem fecit. A quo quidem Ernesto 
plures notabiles comites in terra Noricorum descenderunt et praesertim comites dieti 
de Castell, de Sulzbach. 

Wir führten diefe Notiz nur darum an, weil hier ſchon ein Anklang der Volksſage von ben großen 
Irrfahrten und Abenteuern durchtönt, bie Herzog Ernft in Often beftanden hat. Denn mit Ried (Gras 
fen von Hohenburg ©. 19) den Mäotis in Seeland oder bei den Normannen zu fuchen, wo ber eben 
genannte Ernft ID. gewefen und gefämpft hat, aber auch erfchlagen worden, jcheint doch gewaltig 
gewagt. Eben fo wenig fönnen wir ihm zugeben, daß die oben angeführten beiden Ernfte der eigents 
liche Gegenftand der und bekannt gewordenen Volfdlieber und Helbengebichte geworben find, wenn gleich 
auch in ihrer Gefchichte einiges, wie der Abfall vom Kaifer, ähnlich erfcheint. 


Wir haben ed vielmehr nun mit den beiden jhwäbifch » fränfifchen Ernten unter K. Hein« 
rich 1. und Konrad 11. zu thun. 

Es it befannt, daß auch wach bem Sturze ber mächtigen Familie des oftfränfifchen Markgrafen 
Adalbert and dem Babenbergifchen Haufe 902 — 0905 zwar die Verwaltung jener Marfgrafichaft nebft 
dem Norbgan und dem Nebnizgaue verloren ging, der Familie aber, bie in feinem Enfel Leopold (won 
Ammerthal in der Pfalz) ald Stammwater der Babenbergifhen Markgrafen von Defterreich glänzend 
wieber auftauchte, noch reihe Aloden in Franken geblieben waren. Bergl. v. Lang Bayerns Bauen 
©. 32. 33. Viele eingezogene Güter famen dur; Conrad I. Tochter an Berthold von Ammertbal 3.2. 
Schweinfurt, worauf er mit der Verwaltung bed Nords und Rednizgaues beauftragt, den Titel eines 
Markgraf von Schweinfurt gründete, dem dann fein Sohn Adalbert und fein Enfel Berthold II. folgte. 
Dann fam Markgraf Heinrich von Schweinfurt und biefer war ed, welcer in der Hoffuung getäufct, 
von dem zum SKaifer erhobenen Heinrich von Bayern (Heinrich II. der Heilige, der Stifter des Bis— 
thumsd Bamberg) bad Herzogthum über Bayern zu erhalten, mit Bruno, ded Kaijerd Bruder, mit dem 
öfterreichifchen Prinzen (sit venia verbo!) Erneft und Anderen (ſelbſt Böhmen und Polen waren im 
Spiele) gegen den Kaifer zu den Waffen griff, aber unterlag, nachdem Ammerthal, Ereuſſen und ans 
dere Hausgüter Heinrichs erobert und gefchleift worden. Ermft wurbe gefangen zum Tode verurtheilt 
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und wieder begnadigt, Wer war nun diefer Ernit? Er erſcheint als Sohn Leopoldd des Erlauchten, 
Markgrafen der bayerifchen Oſtmark ober Deitreiche. 

Als im Jahre 1012 der ältere Herzogsſtamm ber Herzoge von Alemannien oder Schwaben mit 
Hermann UI. aus dem Haufe der Grafen von Grapfeld (ſ. Lange Graffchaften S. 225) ausgegangen 
war, heirathete deſſen Schweiter Gijela biefen Ernft von Dftbayern und Kaifer Heinrich der Heilige 
ertheilte ihm, dem wieder zu Gnaden aufs und angenommenen, bad Herzogthum Schwaben (1012), 
wobei er jedenfalls die Stammgüter feines Haufes in Franfen noch beibehalten haben muß, und allen⸗ 
falls jener obige Ernft gewejen ſeyn kann, der zu Aura ober Aurach an der Saale Hof gehalten, oder 
der, welcher Güter zu Giebelftabt bei Wirzburg dem dortigen Stifte fchenft (Kudwig Gefchichtfchreiber 
von Wirzburg ©. 458). Durch einen unglüdlichen Schuß auf der Jagd farb er 1015 und wurbe im 
Wirzburger Dom begraben (Frieß, der Verfafler jener wirgburgifchen Bijchofögefchichte, glaubt fogar 
feinen Denfftein im Dome bezeichnen zu können). Für fein Begräbuiß fpricht auch der gleichzeitige 
Dietmar von Merfeburg ed. Wagner ©. 225 der noch hinzufegt, daß auch Markgraf Luitpold (Leopold) 
von Defterreich dafelbit begraben fey. 

Seinem äÄltern, obwohl noch fehr jungem Sohne Ernft U. gab unter Bormundfchaft der Mutter 
Kaifer Heinrich II. das Herzogthum Schwaben, während beffen Mutter, die Wittwe Gifela ſich mit 
dem Herzog Konrab von Franken vermählt. Diefem hatte Gifela ihre, vom Bruder geerbten Thü— 
ringifchen Güter in Schmalfalden und Eisfeld, die Güter im Mulachgau, Mellrichſtadt im Würzburgis 
then und Herzogenaurach zugebracht (v. Lang Grafichaften ©. 225). Doch muß letzteres Heinrich II. 
zeitig eingetaufcht haben, weil er ed mit an Bamberg 1021 vergabte. Diefer Ernit I. von Schwas 
ben und feiner Abſtammung nad Oſtbayer oder Deftreicher fcheint der eigentliche Held des Volksromans 
gewefen zu feyn. Konrad 1. beitieg nad; Heinrichs IL. Tode ben teutfchen Thron mit feiner Gemahlin 
Gifela, die ihm alſo Ernjt II. ald Stiefiohn zubradte. Diefer zerfiel mit feinem Etiefvater über bad 
Königrei Burgund, auf welcdes er von mütterlicher Seite nähere Anfprüde ald der Kaifer, ber es 
wirklich befegte, hatte, und ließ fich 1026, 1027, 1030 in 3 fehr bevenflihe Verfhwörungen und Fehr 
ben mit Konrad ein, in deren legter er, ba er ben Nüdempfang Schwabend und felbft ben angebotenen 
Belt des Herzogthums Bayern mit der Aufoyferung und Auslieferung feined treuen Freundes Werner 
(Wezilo, Wefilo) von Dyburg nicht erfaufen wollte, geächtet und unſtät in den Schluchten bes 
Schmwarzwaldes, die Hölle genannt, und dort vom Graf Mangold, Bogt von Reichenau angegriffen 
und in blutiger Schlacht mit feinem Freund Werner erichlagen wurde, Erft nachdem Bann und Acht 
von ihm genommen, wurbe er in der Marienfirche zu Gonftanz beerdigt und fand nun die Ruhe, 
welche das Leben ihm nicht gewährt hatte, im Tode. 


Sein ritterliher Muth, feine trene Freundfchaft, die ihm für die Gnade feines Kaifers, für die 
Riebe feiner Mutter, für ein Herzogthum felbft nicht feil war, fein fo trauriges, als ritterlihed Ende 
rührte die bafür empfänglichen Gemüther feiner Zeit, ber Nachkommen. Sein Verbrechen wurde vers 
geffen und in Liedern lebte noch lange fein Andenken, geſchmückt durch die abenteuerliche Phantafie der 
Dichter. Stenzeld (Geſchichte Deutfchlands unter den fränfifchen Kaifern, Leipzig 1827 1. 39) Worte 
bieten und ben Uebergang zum legten Theile unferer Aufgabe. 

Es war fein Wunder, wenn bie vielgeitaltende Sage ſſich bald des willfommenen Gegenftandes 
bemächtigte und die Erinnerungen au verfchiebene Zeiten, Helden und Abenteuer hier, wie in ber alten 
Geihichte auf Ein Haupt zufammengehäuft wurden. Wenn aber ein Neuerer *) bemerkt, baß immer 


) Wolfg. Menzels Geſch. d. Teutihen 1834 ©. 226. 
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die unglüdlicdyen Helden und Empörer mehr vom niebern Volke und in teutfcher Sprache, bie fleghaften 
Kaifer aber mehr von Geiftlichen und Höflingen in lateinifchen Verſen befungen wurden: fo iſt unſerm 
Helden beided widerfahren. Die allgemeine geiftige Aufregung in ben zwei Jahrhunderten der Kreuz⸗ 
züge mag an ber poetifchen Ausfchmüdung befonderd mit den Thaten im Orient ihren großen Antheil 
gehabt haben. i 

Die erfte Spur eines tentfchen Romand über Herzog Ernft findet fich in Pez. Cod. diplom. II. p. 13 
wo Graf Berthold II. von Andechs, der gar wohl auch ein Familienintereffe an der Sache haben fonnte, 
dem zwifchen 1155 —86 lebenden Abt Ruprecht von Tegernfee fchreibt: Rogo affabilitatem et pieta- 

tem tuam, sicut bene confido de te, nt annuere digneris petitioni meae et concedas mihi libellum 
Teutonicum de Herzogen Ernsten, donec velocias scribatar mihi, quo perscripto continno 
remittetur tibi. @in bergleichen teutfher Noman erfchien im 15. Jahrhundert in Straßburg im 
Drud und ein Eremplar des fel. Panzer zu Nürnberg foll in ber Berfteigerung 1307 um 19 51. weg» 
gegangen feyn. 

Der chronologifhen Reihe nach möchte nun bad große Gedicht: Herzog Ernft, in mehr ald 5500 
teutfchen Reimzeilen kommen, welches nicht unwahrſcheinlich ben berühmten mittelalterlichen Sänger ber 
Aeneide, Heinrich von Belded zum Verfaffer hat und in v. Hagen-und Büfchings teutfhen Ger 
dichten bes Mittelalters I. Berlin 1808. 4. mit befonberen Seitenzahlen XX. und 65 abgebrudt ift; 
dafjelbe, beifen auf Roßfelt Coder Roßſtall?) ald Begräbnißort hinweifendes Ende ſchon früher ange, 
führt worden ift. Die Frage, ob diefe Epopoe wirklich von Veldeck fey oder nicht, wie letzteres Ro» 
fenfranz, Gefchichte der teutfchen Poefle im Mittelalter, Halle 1830. ©. 375 behanptet, gehört nicht 
hieher, obſchon R. Vers. 3476 überfehen zu haben ſcheint. 

Veldeck bezicht ſich darinn auf ein lateiniſches Buch, welches fi auf dem Dom zu Babenberg bes 
finde. Nun gibt es zweierlei der Art; erſtlich das große lateiniſche Gedicht in 8 Büchern und 4000 
Herametern, eined Geiftlihen zu Magdeburg, welches unter ber Auffchrift: Ervestus seu carmen de 
varia Ernesti Bavariae ducis fortuna auctore Odone in Martene et Durand. thesaur. nov, anec- 
dot. III. 307 — 376 abgebrudt iſt. Allein es ift dem Erzbiſchof Albrecht von Magdeburg zugeeignet, 
der erft 1199 auf den Erzftuhl fam, wo vielleicht Heinrich von Veldeck nicht einmal mehr lebte. Einen 
Andzug darand gibt Eccard in feiner Francia Orientalis. II. 510/99. Der Inhalt ift im Ganzen dem 
teutfchen Gedichte ähnlich, nur bag Ernſt mit dem teutfchen Kaiſer Otto I. und feiner Adelheit ald beffen 
Stieffohn in Verbindung gefegt wird, mit welchem ſich Ernft fpäter wieder ausföhnt., Bon Roßfelt, 
Roßſtall ift aber nicht die Rede, 

Es kann aber auch, und viel wahrfcheinlicher ein in Augsburg in einer Handfchrift des 15. Jahr- 
hunbertd aufgefundener lateinifher mit Leoninifchen Verſen durchwirkter alter Roman, mit einer dahinter 
befindlichen wörtlichen teutfchen Ueberfegung, vorgelegen haben. Wahrfcheinlich ift das jegt noch in den 
Handen bed Bolfö befindliche, vor und liegende Büchlein: Eine leſenswürdige Hiftorie von Herzog Ernſt 
in Bayern und Deftreih, wie er durch wunberliche Zufälle fid) auf gefährliche Reifen begeben, jedoch 
endlich vom Kaifer Dtto, ber ihm nad bem Leben geftanden, wiederum begnabet worden. Ganz neu 
gedrudt. 7 Bogen. 8. mit Cfürchterlihen) Holzfchnitten — ein Abdrud nad, feinem ältern, aus dem La⸗ 
teim überfegten, und dieſe Ueberfegung in vielen Wortfügungen verrathenden Volksbuche. Die verſchie⸗ 
denen frühern Drude führen verfchiedene Titel. Ueber fpätere poetifche Bearbeitungen, wovon fogar eine 
Reimweife Herzog Ernfid Ton genannt wirb, iſt zu vergleichen die Einleitung von Hagen XIX. 
XX. zu Veldecks Gedichte. 

Dr. Ad. Böttiger in Erlangen, 


Beilage U 


Ueber die ehemalige Fudengemeinde in Nürnberg. 
Bon Lor. Fried. Richter. 


Somnaſialprofeſſor zu Erlangen. 


Es iſt bei dem gegenwärtigen freudigen Wieberaufleben ber geſchichtlichen Forſchungen im Rezat⸗ 
freid wohl hinlänglid; befannt, daß Nürnberg bald nach feiner erften Erfcheinung unter den Stäbten 
Franfens bis zum Jahr 1499 eine fehr zahlreiche Iudengemeinde hatte. Minder befannt bürfte die Zeit 
und der Verfolgungsſturm ſeyn, die diefer Gemeinde ein Stäbtchen in der bamald unfruchtbarften und 
wildeiten Gegend Franfens ald Wohnort annehmlicdy madıten. Auch der Einfluß, den Tdieſe Gemeinde 
auf Nürnbergs Erhebung zur erften Handelöftadt Frankens Auffern mußte, wurbe meines Wiffend bis 
jegt noch von niemand erwogen. 

In Bezug auf die erfte Erfcheinung der Iuben in Nürnberg welfen wir die Behauptungen berer 
zurüd, welche fie die Stabt an ben belagernden Kaiſer Heinrich; V. im Jahr 1105 verrathen laffen, 
da ja dieß Städtchen auf Heinrichs IV. ausdrüdlihen Willen an deſſen Sohn durch Vertrag überging. 
Folglih wurde ed auch damals nicht verbrannt, noch bie Einmwohnerfchaft theild niebergehauen, theild 
verfprengt, nach den allein zurücgebliebenen Juden dadurch Gelegenheit gegeben, die Stabr für fi 
wieder aufzubauen und mit uneingefchränfter Freiheit die fhönften und gelegenften Pläge fich felbft zur. 
Synagoge und zu Wohnungen anzueignen. Diefe aus der Luft gegriffene Befchuldigung ber älteften 
Ehroniften Nürnbergs bezeichnet uns bloß die feindfelige Stimmung ber damaligen chriftlichen Bevölke⸗ 
rung ber Stabt über ben ſchneller wahjenden Wohlitand ber Juden, die fie doch nad ihren fanatifchen 
Anfihten ald unter dem Fluch begriffen jedes Auffern Glüdes für unwerth hielt. Hiebei kann jenen 
Ehroniften bei ihrer willfürlichen Annahme eines fehr hohen Alterthums ber Stadt, 3. B. ihrer Erbaus 
ung durch Drufus Nero ıc. auch der Umftand zu ftatten, daß fie die fehlenden fchriftlichen Urkunden 
aus ben Zeiten vor Chriſti Geburt glüclich fonnten im Rauch aufgehen laffen fo, daß bie beiden ſtei⸗ 
nernen, der Nerosthurm nnd Dianentempel, als ſtumme Zeugen allein übrig blieben. 

Man muß daher richtiger ald Zeit der Anfieblung der Juden in Nürnberg die beiden erflen großen 
Iudenverfolgungen in Teurfhland von 1096 und 1136 bis 1146 annehmen. Wie gräßlih der Schwarm 
von Fanatifern, ber fich für den erfien Kreuzzug unter dem Priefter Gottfchalt und Emicho von Leinins 
gen gefammelt hatte, gegen die Juden am Rhein bis zur Donau mit Raub und Morb wüthete, wie 
bie Juden felbft in Verzweiflung in Mainz und an vielen andern Orten taufendweije erft ihre Frauen 
und Kinder, dann ſich felbft gegenfeitig erwürgten, um jenen Gräuelmenfchen zu entgehen, ift weltbes 
fannt. Weniger Zeugniffe liefern ung die meiſt mönchiſchen Chroniften über bie auch durch ihre Lang» 
wierigfeit weit fchredlichere zweite Hauptverfolgung furz vor dem zweiten großen Kreuzzug (1147 bie 
1149), wahrfceinlich aus einigem Schamgefühl über die aus den von ihnen als heilig gepredigten Kreuz« 
zügen täglich fhauderhafter entwidelte Entmenfchung der teutſchen Chriftenheit. Diefe Verfolgung tobte 
am fürdhterlihften am ganzen Rheinftrem und fchien die letzten Spuren biefer Unglüclichen vertilgen 
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zu müffen. Selbſt der fogenannte heilige Bernhard, Abt zu Clairvaur, deffen Ruf der Heiligkeit Papft 
Eugen II. vornehmlich zur Aufreizung der teutfchen Völkerſchaften zu dem zweiten Kreuzzug bemüßte, 
tabelte im einem offenen Brief bad grenzenlofe Uebermaaß der Graufamteit diefer Judenverfolgung. 
Nun ift ed an ſich nicht wiberfprechend, anzunehmen, daß fehon bei der erften Verfolgung Hunderte 
der furchtfamern und durch bürgerliche Bande weniger gebundenen Juden bis an bie entgegengefegten 
waldreichen öftlichen Grenzen Teutfchlands flohen. Sehr leicht fonnte auf diefem Weg Kaifer Heinrich IV. 
manchen jeiner treuen Kammerknechte und einträglidyiten Steuerzahler fein eigenthümliched kleines Nüru—⸗ 
berg (oppidum gentilieium. Aventin.) ald Zufluchtsort öffnen. Aber es ik fehr ummwahrfcheinlih, daß 
die font fo gebuldigen Rheinjuden ihre vielhumbertjährigen gefegneten Wohnflge fogleich nach ber erften 
Hauptverfolgung für eine bamald fo wüfte Gegend follten aufgegeben und nicht vielmehr von einem 
wirffamern Schuß bed Kaiferd und ber Reichsfürſten (welche legtere die Kaifer durch Berleihung des 
Hohheitsrechted, Juden zu halten, zur kräftigſten Mitbefhägung berfelben berufen hatten,) größere 
Sicherheit ihres Lebend und Eigenthums für die Zukunft erwarter haben. Und wirklich finden wir bei 
dem Ausbruch ber zweiten Hauptverfolgung nach 40 Jahren die Guben ſchon wieder fo zahlreich am 
Rhein und in deffen Nachbarſchaft, baß wir bei der erftern Hinmegelung fo vieler Taufende faum irs 
genb eine Zerftrenung ihrer Ueberbleibfel in entfernte Gegenden annehmen können. Auch wäre ſchwer⸗ 
lich eine ehemald ſchon in Nürnberg anfäflige Judengemeinde von diefer zweiten Verfolgung völlig un⸗ 
berührt geblieben. Dieß beitätigt Dito von Freifingen, als Zeitgenoß ein glaubwürdiger Zeuge, wenn 
er von diefer zweiten Verfolgung fagt: «unde factum est, ut non pauci ex ipsis (Judaeis) ejus 
modi immanitatem fugientes in oppido, quod Norleum seu Norenberg appellatur, ad conservan- 
dam vitam se reciperent.» Auch fonnten fie kaum irgendwo einen ficherern Wohnfig in dem gegen 
fie aufgeregten Teutſchland finden, ald eben damals in Nürnberg unter des großen Staufen Konrad IH. 
Regierung. Das fränfifche Städtlein Nürnberg war nämlih durch Heinrichs V. Tod Erbeigenthum 
feiner Schweſterſöhne, der Staufen Friedrich und Konrad, geworden, Denn daß Nürnberg von 1125 
an mit fehr kurzer Unterbrechung unter Lothar II. bis zu Konradind Tod im Jahr 1269 feine Lande 
ſtadt der Hohenjtaufen war umd nicht erft im großen Interregnum, wie ‚bie meiften andern Reichöftände, 
ſich ihre Reichsunmittelbarfeit erwarb, Könnte in unfern Tagen nur noch ein in feiner Baterflabt vers 
meintes Alterihum närrifch verliebter Nürnberger behaupten, welcher ſich abſichtlich den beutlichiten Aus⸗ 
fagen der Gefchichte verfchlöße. Dieſes heitern Erbes machten fich die beiden Staufen bald darauf im 
dem Thronfolgefrieg gegen Lothar 1. und beffen übermächtigen Schwiegerfohn, den Herzog von Bayern 
und Sachen Heinrich den Stolzen, durch heidenmüchige Vertheidigung würdig, woburd ihnen Burg 
und Stadt unendlich theurer geworben fein mußten. Hier brachte Konrad IH. einen großen Theil feiner 
Regierungszeit (1138— 1152) zu und erweiterte und verfchönerte den Drt nadı dem Wunfch feiner 
Gemahlin Gertraud durch die Stiftung der St. Aegidienabtei mit der älteften Pfarrfirche Nürnbergs 
im Jahr 1140. Ben biefem mächtigen Kaiſer ald ihrem oberſten Schugheren umd zugleich ald Eigen« 
herrn der Stade Fonnten ſich daher die Hebräer aud für die Folgezeit eine ungelränkte Sicherheit 
verfprecheit, 

Dieß günftige Verhältnig dauerte unter der ganzen Regierungszeit Friedrichs 1. (1152— 1190) 
fort, welcher auch, wie fein Oheim Konrad Ill. durd häufigen Aufenthalt und eine Menge daſelbſt 
gehaltener Reichstage die Blüte der jungen Stadt ausnehmend mehrte. Um dieſelbe Zeit begannen die 
von Oberitalien (Venedig, Pifa, Genua) aus nad) dem Norden verfendeten Erzeugniffe des Morgen, 
landes ihren Weg über Augsburg umd Regensburg zu nehmen. Was war natürlicher, ald daß bie 
bereitd aus früherer Zeit an Handel im Großen gewöhnten jübifchen Anflebler mit ihrer befannten uns 
ermüblichen Thätigkeit einen fehr bedeutenden Theil diefed Handeld nad Nürnberg zogen und burd ihr 
Beifpiel auch dig wohlhabendern driftlihen Einwohner zu gleichen Unternehmungen ermunterten? Durch 
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die fih aus wachſendem Handelsgewinn anhäufenden Kapitalien erhielt der Unternehmungsgeiſt der zu 
mechanifchen Künſten wie geborenen Nürnberger neue Flügel, und zahlreiche Räderwerke an ber bie 
Stadt durchfirömenden Pegnitz hoben in kurzer Zeit. die Fabrifen und Manufacturen mächtig empor. 
Bon gleich glüdlichem Einfluß auf diefe Thätigfeit im Handel und in den Gemwerben war aud) bie Res 
gierung ber fünf. übrigen Staufen Heinriche VL (1190. 1197), Philipps (1198 — 1208), Friedrichs II. 
(1215 — 1250), Konrabs IV. (1250 — 1252) und KRonrabind (1254— 1269), obgleich der legte wicht 
zur Kalferwürbe gelangte. Da.bie Zuden bei ihren vielfachen ‚Verbindungen durch ganz Europa und 
ihrem weltbefannten Wandergeift ſtets am erften wußten, "welche Handelsartikel für diefes, ober jenes 
Land Bebürfniß wären, jo nägten fie auch meifterhaft .diefe glinftigen Umftände, und der Reiz ber News 
heit- vieler. von den Nürnbergern ſelbſt erfuudenen Kunſtwerkzeuge und Kuuſtſtücke ficherte dieſen oft 
lange Zeit ben allgemeinften Begehr md die lohnendſten Preiſe. Kurz biefe: Juden führten durch die 
Madıt des Reichthums und unverdroſſenen Fleißes zuerſt im Nürnberg in jeder Beziehung das: belebende 
Scaufpiel auf, das ihre fpäten Enkel gegenwärtig in Fürth; wiederholen. ‚Und ebenfo, wie diefe nal 
rungsreiche Gewerbethätigkeit Furths, durch den Handel geweckt, beffen Borftände jett in ben Stand 
fegt, die Stabt durch bie großartigiten Gebäude zu verherrlichen, und zum Gegenftanb der Bewunderung 
der Mirwelr und Nachwelt zu machen, ebenſo, wie hier ganze Gaſſen ber. fchönften und zweckmäßigſten 
Bürgerhänfer Schlag auf Schlag, wie burch Zauberei, entftehen und Fürth zu einer der reizenbiten 
Srädte Teutſchlands machen, ebenſo wohlthätig, ſag' ich, wirfte auch der damalige ſchwunghafte Hans 
delögeift Nürnbergs auf deffen Stabteinfünfte und zauberte bie majeftätifchen Tempel und Gemeinde 
bauten hervor, welche fortwährend ein Gegenfland ber Verehrung ihrer Betrachter find umd ihr zahllofe 
Gäre aus allen Gauen Tentfchlands zuführen. Wohl wurbe die Fronte bed herrlichen Rathhauſes erſt 
1616— 1619 ausgebaut; aber was man am biefem Prachtwerk noch zu thun übrig ließ, zeugt ftärfer, 
ald alles, von ber Ohnmacht bes fpäfern Nürubergs für ſolche Unternehmungen. 

Aber mit ber Zeit der Hohenſtaufen fcheint and die goldene Zeit der Juden in Rürnberg abgelaus 
fen zu feyn. Konrabin machte vor feiner Abreife auf das Schaffot Neapeld (1269) die teftamentarifche 
Verfügung, daß feine Oheime,: bie Herzoge ‚vom Bayern Ludwig und Heinrich, ‘fein Nürnberg (fo wie 
Nördlingen) gemeinfchaftlic befisen -follten, wahrſcheinlich, weil jeder es allein haben und Konrabin 
feinen von beiben durch Zurüdfegung kränken wollte. Dieß gab nach deffen Tod. zu Wirren Anlaß, 
während welcher e8 dem Nürnberger Rath ‚gelang, den Kaifer Rudolf 1. zu bewegen, bem beiben her⸗ 
soglicyen Brüdern bie Beftätigung dieſes Theild des Conradiniſchen Teftamentsd zu verfagen und Nürus 
berg zu einer freien Reichsſtadt zu erheben. Bon nun am trat an bie Stelle ber milden Staufen ber 
ben Juden abhelde Rath der Stadt und verfüumte feine Gelegenheit, ihren dad Leben ſchwer zu machen. 
Mit Gleicgültigfeit jah er 1298 dem Morbfeft des Ungeheuerd Rindfleifh und feiner Würgerbanben . 
gu, wofür die Stabt Nürnberg fpäter ald Mitjchuldige (consentientibus eivibus) an fo vielem Blut 
bem Kaifer Albrecht 1. eine große @eldftrafe erlegen mußte. Die Geflüchteten wurden zwar umverzügs 
lich zurüdgerufen, waren aber nicht einmal 1333 noch fämmtlic nach Nürnberg zurücgefehrt. *) 

Daß freilich die damaligen Nürnberger Juden felbft in zu großem Vertrauen auf ihre bürgerliche 
Sicherheit ihren im Handel gewonnenen Wohlitand, wie jeßt die Fürther, auch auf Erbauung fchöner 
MWohnhäufer verwendeten und hierin mit dem Adel und dem übrigen Theil der wohlhabendern chriftlichen 
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*) Ich vermuthe daher, dab ſich ſchon damals (nicht erſt 1348, wie Wagenſeil will) Tauſende von teutſchen Juden: 
familien zum Schutz vor Ermordung in die Böhmiſchen Bergwälder flüchteten, aus welchen ſie ſich um die Zeit 
der Huſſitiſchen Unruhen als Zigiuner (Ziehgauner, Bohemiens) wieder hervorwagten. Ihr Judenthum, das ihre 
aus Teutſch und Hebräiih gemiſchte Sprache verrieth, ſuchten fie durch die Lüge ihrer Aegyptiſchen Herkunft zu 
verſtecken. 
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Bevölferung metteiferten, baß fie fi in dem offenften und gelegenften Gaſſen der Stadt, wie natürlich, 
am liebften anbauten, dad war bald in den Augen ber gefammten chriftlichen Einwohner, zumal bed 
Raths, ein unerträgliher Hochmuth, zu beffen Dämpfung Kaifer und Neid in Anfpruc genommen 
werben mußten. 

Siebenzehn Jahre nadı der berührten britten Hauptverfolgung gewann ber Rath zu Nürnberg 
Lubiwig, bem Bayer, den Befehl ab, daß die Juden alle Kellerhätfe an ihren Häufern, worauf meijt 
freundlicdye Hausgärtchen fanden, bie fie jährlich im Herbſt zu Baubhütten benügten, als Straffen vers 
engend abbrechen mußten, und zwar ohne bie geringfte Vergütung der Koften der neuen Einrichtung. 

Ferner bemügte der Rath zu Nürnberg bie den Tuben äufferft ungünfige Zeit, wo man fie fümmt- 
lich als Urfächer des 1347 — 1350 auf dem ganzen Erdkreis würhenden ſchwarzen Todes durch Bruns 
nenvergiftung anflagte, und an vielen Orten zu Tauſenden, aud zu Nürnberg 1348 zu Hunderten 
fchonungslos niedermegelte, ober Jebendig verbrannte, dazu, den um Gunſt ber Reichäftäbte buhlenden 
neuen Kaifer Karl IV. zu bewegen, baß man bie fünmtlichen Jubehhäufer, welche die Fläche des jepis 
gen großen und Obfimarftes bededten, nebft ber an der Stelle der (mun Fatholifhen) Frauenkirche ges 
ſtandenen Synagoge einreiffen, die Pläge zur Bildung ber genannten beiden Märkte einebuen und auf 
dem Bauplag der Synagoge die Marienkirche errichten durfte. Eutſchädigung für ihre erlofchenen 
Steuerrechte auf die abgebrochenen Häufer erhielten vom Rath bloß der Burggraf von Nürnberg, Bir 
{hof von Bamberg und Arnold von Sedendorf zu Zenn mit 1600 Gulden, bie Juden für ihr weit 
wichtigered Eigenthumsrecht feinen Heller, 

Zu gleicher Zeit, und dieß ift wohl das empörendſte, lodte man dem Kaifer ben harten Beichluß 
ab, daß die Juden faft in der ganzen, man kann wohl fagen, von ihnen miftrbauten Stadt ihre bie 
herigen Häufer räumen und fi dafür auf der großen Branbitatt von 1341 in der Gegend bed Taſchen⸗ 
thald und der von ihnen fpäter benannten Judengaffe, verſteht fich, auf ihre Koſten anbauen mußten. 
Dahin wurben auch diejenigen verwiefen, deren Häuſer bem.beiben Hauptmärften hatten Play machen 
müflen. Die fchönften und wohlgelegenften jener eingezogenen Häufer verfchenfte Kari IV. an ben Rath 
zu Nürnberg und an viele adelige Gefchlechter der Stadt, zumal an das Gtromerifche, aus weichem 
ihm Ulrich Stromer zu biefer ſchrecklichen Mifhandlung feiner treuen Kammerknechte beredet hatte. Die 
Berfiherung einiger minder kecker Nürnberger Ehroniften, dap man ben Juben ein Jahr Zeit zur Ber 
faufung ihrer Hänfer gelaffen, mithin Berfauf erlaubt habe, ermangelt jedes Beweiſes. 

Dod; die Nürnberger Hebräer, bie zum Uebermaaß bed Jammers auch 1349 von ber gegen den 
Rath empörten Bürgerfchaft ausgeplündert worden waren, verzweifelten felbit jegt noch nicht an ihrer 
Zukunft. Sie richteten fich auf ihrer graufenhaften Brandftatt fo gut, wie möglich, ein, erbauten eine 
neue Synagoge und ein neues Gymmaſium und fchienen von jener Zeit an mehr noch, als früher, ihr 
Hauptfireben baranf zu richten, ihre Hochichule durch tüchtige Lehrer möglichft emporzubringen. Denn 
das darf ich wohl nicht erft fagen, daß die bamalige Nürnberger Judengemeinde bie gebikderfte in Teutſch⸗ 
land war und ihre Rehranftalten, wie fpäter, die Fürther, felbit von Ausländern fleißig bejucht wurden. 
Daß jedoch dem fanatifchen Rath der Stabt an biefer Schule und deren mehr, oder minder zahlreichen 
Beſuch nicht das geringite lag, fah man aus der Schonungelofigkeit, mit welcher er ihnen 1349 auch 
ihr niemand im Weg fichendes Gymmafialgebäude abnahm, wodurch fle zu fchleunigem Aufbau eines 
neuen in bem ihnen vergönnten Bannfreis vermüffigt waren. Sa, im Jahr 1406 verfagte er ihnen 
fogar die Erlaubniß zur Erbauung eines zweiten, weil der Raum bes erjtern für die vielen Fremden 
nicht mehr hinreichte, und verwies fie auf den Unterricht in ihren Häufern, 

Endlich wirfte der Rath in Verbindung mit vielen andern Reicheftinden gegen feine ohnehin bereitd 
furchtbar mitgenommenen Juden Tabulas novas aus, das heißt, Faiferlihe Niederfchlagung aller Schul 
den, die man bei den Juden gemacht hatte, jedoch für eine Abgabe von 15 vom Hundert an ben 
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Bewilliger diefer Tafeln, den ſchwelgeriſchen Kaiſer Wenzel. Wie groß jene Schulden gewefen ſeyn 
müffen, kaun man aus dem Betrag biefer Prozente fchliefen. Wenzel erhielt nämlich vom Herzog 
Friedrich in Bayern 15,000 fl., vom Bifhof von Würzburg 15,000 fl., vom Grafen von- Dettingen 
gleichfalls 15,000 fl., von Nürnberg 4000 fl., von Rothenburg 1000 fl., von Schweinfurt 200 fl., ‚von 
Windsheim 200 fl., von Weiffenburg 100 fl. Um diefe 4000 fl. an die kaiſerlichen Abgeordneten zu 
entrichten, ließ fidy der Nürnberger Rath von jedem feiner Bürger von jedem Hundert bes, niederges 
fchlagenen Sculdberrags 30 fl, bezahlen! Daß der Nüruberger Rath die Abgeordneten ber genannten 
verfchuldeten Fürften und Städte zu biefem Zwed in Nürnberg verjammelte, läßt auf feine beſondere 
Thätigfeit bei diefem überjüdifhen Geſchäfte fchließen. 

Unter dergleichen, wenn gleich minder koſtſpieligen Hudeleien, 3. B. dur beftänbige aufferordents 
liche Abgaben, audzeichnende Kleidertracht (die Männer durch gelbe Ringe an ben Nöden, die Weiber 
durd) hellblaue Einfaffung der Scyleier), Hintreibung der Juden zu den Predigten der damaligen ver: 
rückten Miffionäre, um jene, fo Gott will, zum Chriltenthum zu befehren, verging ihmen leidlich genug 
das 15. Jahrhundert und bei fo vieljähriger Eicherheit vor öffentlihem Raubmord, die aber mehr eine 
Folge der durch die damaligen großen Eutdeckungsreiſen und die Erfindung der Buchbruderfunft ent 
ftehenden Aufflärung, ald einer freundlihern Gefinnung der riftlichen Einwohnerihaft war, hätten 
die Hebräer eher ded Himmels Einfall vermuther, ald die am Tag Allerheiligen 1498 von ben Schöpfen 
der Stadt Nürnberg ben in ihrer Synagoge verfammelten gefchehene Ankündigung, daß fie auf Kaiſers 
Marimilian 1. Befehl (Freiburg im Breidgau am 21. Jul. 1498) innerhalb drei Monaten die Stadt 
Kürnberg auf ewige Zeiten zu räumen hätten. Schwerlich hätte ſich der fonit fo menſchenfreundliche 
Marimitian I. zu diefer himmelfchreienden Härte verleiten laffen, wenn ihm nicht fein bevorſtehender fo 
unglüdlicher Schweizerfrieg von 1499 bie thätigfte Hülfe der tentjchen Neichsftäbte fo wie bie 8000 fl., 
weiche ihm der Rath für die gefammte unbeweglide Habe der Tuben innerhalb und aufferhalb ber 
Stadt bot, höchſt erwünfclich gemacht hätte, Auch diefmal alfo wußte der Rath zu Nürnberg den 
gelegenften Augenblid bei dem Kaijer zum Berberben feiner beneideten und angefeindeten Tuben mit 
bewundernöwürdigem Scharfſinn abzulauern. Nur fo viel Müderung vermochten die Tuben dem harts 
herzigen Rath durch ihr Wehllagen abzugewinnen, daß ihnen das Ziel des Auszugs auf Mitfaften 1499 
verlängert wurde. ber felbit diefe Zwiſchenzeit bemübte der Rath zu der Feindjeligfeit, die umliegen- 
den Fürften und Reichejtädte gegen die Aufnahme der Juden durch Die gräulichſten Schilderungen ihres 
Wucers, ja, felbit mit Einmiſchung der Religion zu flimmen, was ihm jedoch nur mit Windsheim 
gelang. Ein Theil der Vertriebenen wendete fih nadı Franffurt am Main, wo eine aufgeflärtere 
Regierung und Kaufmannjchaft längit zu der Ueberzeugung gekommen war, daß die unermüdliche Er—⸗ 
werbthätigfeit der Juden ein unentbehrlicher Hebel der Handelsblüte jedes Volkes fey, fo, daß Erfiars 
rung alles Unternehmungsgeiited im Handeldangelegenheiten am ſchwerſten ſolche Länder firafe, welche 
fie, wie die Pyrenäiſche Haibinjel, völlig verfcheuchten. Der andere Theil juchte Unterkunft in den 
benachbarten freundlichen Ansbachiſchen, Baireuthiſchen und Bambergifchen Ortfchaften, und man kaun 
von den meiiten Judengemeinden im diejen Pläsgen fein höheres Alterthum ihrer 
Anfiediung nadıweifen. Während viefe zerftreuten Kinder Iſraels den Handelsvortheilen Nürn, 
bergd wenig Gefahr drohten, mußten Rath und Stabt kaum drei Jahrzeheude jpäter den Schreden 
erleben, daß einige der unternehmendfien und wohlhabeubiten Glieder ihrer verjagten Judengemeinde 
fi unter fürſtlich Ansbachiſchem Schutz in dem fo nahen Fürth miederliegen. Keine Bitten und Vor— 
Rellungen vermochten bie menjchenfreundlidie Regierung George bed Frommen, fo wie dad Bamberger 
Domkapitel, das deſſen Beifpiel befolgte, von dem einmal verheißenen Schuß wieder abwendig zu maden. 
Das war von je her ein Vorzug und Segen aller Branbenburgiichen Herrſcher, daß fie ſtets bei zwillis 
gen Neligionsangelegenheiten der Völler das Ursbeil, wie Halfer Marimilian II. empfahl, Gott über- 
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ließen und den Berfolgten beider Parteien in ihren Ländern Zuflucht, volliten Schug und menfdlidye 
Duldung gewährten. Daher liefert auch fein Land einen deutlihern Beweis, daß man bei jeder Ders 
fchiedenheit der Anfichten von göttlichen Dingen doch ein vollfommen guter Menfh und Bürger feyn 
könne, keines ein fchöneres Beifpiel des friedfichften und freundlichiten Zufammenlebens aller chriftlichen 
Religionsparteien umter fih und mit den Befennern bed Moſaismus. Aber auch in keinem andern rennt 
jeder ohne Unterfchied bes Religionsbekenntniſſes freudiger mir Gut und Blut zur Hülfe herbei, wenn 
das Vaterland in Gefahr it, Was half ed, dag Marimilian I. in dem nmämlichen Freiburger Bers 
weifungsmandbat ben riftlichen Nürnbergern gebot, zum Erjag der Juden Wechſelbänke in der Stadt 
Nürnberg an gelegenen Enden aufzurichten und mit Schreibern, Amtlenten und andern Perfonen nad 
ihren Nothdürften, Willen und Gefallen zu befegen dermaffen, daß fie ihren Mitbürgern und Inwoh— 
nern, die ihr Handwerk, Hanbtbierung und Gewerb aufferhalb Entlehens und Verſetzens ftattfich nicht 
wohl getreiben fönnten, wann und fo oft fie wollen, auf ihr Anfuchen und Begehren nach Gelegenheit 
ihrer Handlung und Nothburft Geld leihen und darum Pfand, Bürgichaft und BVerficerung nehmen, 
auf Zeit und Ziel zu bezahlen, und dann ein ziemliches zu Zind zu erfordern und einzunehmen und von 
denfelben Zinfen die obberührten Amtleute und Ausrichter ſolcher Wechfelbanf ihres Solds und Arbeit 
zu entrichten, und ob alddann derfelben Zinfen Uebermaaß wäre, biefelben Zinfen zu gemeinem Nutzen 
und Gut der Stabt Nürnberg wenden und kehren mögen?» Geftand doch der Kaifer durch die vor 
gefchlagenen Schreiber, Amtleute, Ausrichter ꝛc. und durch die für die Staatdeinfünfte eröffnete noch 
gefährlichere Ausſicht auf Ueberſchuß aus den Zinfen felbft unverholen die maaßlofe Umſtändlichkeit nnd 
Koftfpieligfeit aller Einrichtungen diefer Art. Dazu fommt noch die allbefannte Scham ber meiften 
Hülfsbebürftigen vor foldhen bei Leihhäufern angeftellten Beamten, weswegen fie, um vor jenen uners 
kannt zu bleiben, zu dem Anlehengefchäft die unzuverläſſigſten und doch Foitfpieligften Unterhänbdlerinnen 
beauftragen. Und body müſſen fie nad wenigen Tagen Zahlungsverzug ihre ihnen oft fehr lieben 
Pfänder öffentlih an den Meiftbietenden weit unter dem Werth, wenn nur die Reihanftalt ihre For⸗ 
derung gebedt fieht, Iosfchlagen fehen. Daher fuhren aud nad der Ausfhaffung der Juden die hülfe» 
bebürftigen Nürnberger allen obrigfeitlichen Verboten und Strafandrohungen (bie zu 50 fl. noch 1621) 
zum Trotz fort, bdiefelben mit großem Zeitverlujt in den benachbarten DOrtfchaften aufzufuchen. Ja, die 
vornehmern luden fie fogar in ihre Gärten vor der Stadt, um mit ihnen, wenn gleich Eoftipieliger, 
doc; bequemer zu verkehren, und als bie Fürther Judengemeinde zahlreich genug geworden war, bilder 
ten fi in den Vorftäbten Wörth und Goftenhof fürmliche Pfandniederlagen für die Fürther Hebräer, 
wie die Verbote bed Raths von 1566 befagen. Diefe Berbote mußten ſſch fogar auf den Einfauf des 
von ben Juden nach ihren Speifegefegen verfchlagenen Fleiſches erſtrecken, welches als wohlfeifer und 
doch beffer von den ärmern Einwohnern Nürnbergs begierig gefudht wurde. Am Ende wußte der Rath 
felbft, um feinen Fleifchmarkt mit gutem Nindfleifch zu verfehen, kein zweckmäſſigeres und nachhaltigeres 
Mittel, ald den Beſuch feiner Viehmärkte aud; den Nachkömmlingen feiner verbannten Juden zu erlaits 
ben, von welcher Zeit an, daß heißt, feit Jahrhunderten fie den Rath und bie Stadt reichlich mit 
gutem Schlachtvieh verforgen. 

Ueberhaupt läßı fidy beurfunden, daß ber Handel Nürnbergd genau zu ber Zeit ber Judenaus⸗ 
weifung feinen Wendepunkt erreichte, da ihm auch von jener Zeit an zum wenigften die Hälfte der 
benöthigten Kapitalien fehlte, und der von nun an fidirbare Verfall deffelben, den man gewöhnlidy ber 
Entdedung des Seeweged nad; Oſtindien durch die Portugiefen zufchreibt, muß weit richtiger auf Red. 
nung bed von nun am mangelnden fühnen Specularionggeifted der Juden gejegt werben. Wie follten 
auch einige zwanzig Portugieſiſche Schiffe, die in den erftern Jahrzehenden ihre liebe Roth hatten, in 
Dftindien Riederlaffungen und Handelöverbindungen zu gründen, den mehr, als dreihundertjährigen 
Handelöweg über Alexandrien und bie oberitalienifhen Häfen fo ſchnell veröder haben? Jene vermoch⸗ 
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ten Anfangs faum, den Markt Portugald und der benachbarten Länder Spanien und Frankreich zu 
verforgen. Auch weiß Venedigs Handelsgeſchichte nichts von einer fo plöglichen Veränderung, fondern 
lieferte. Nürnberg noch viele Jahrzehende biefelben Erzeugniffe, jedoch wegen ber beginnenden Portugies 
fifchen Goncurrenz zu immer niedrigern Preifen. Bon jener Zeit an beginnt baher auch das grenzen 
lofe Schuldenmachen des Nürnberger Rathes, wodurch er den Schein dauernder Blüte auf Koften ber 
Nachwelt zu behaupten fuchte und in biefer Kunft ed emblich fo weit brachte, baß die Schulden dieſes 
in feiner volkreichſten Zeit kaum fiebenzigtaufend Menfchen faffenden Ländchend zu der ſchwindelnden 
Höhe von neunzigmal hunderttaufend Gulden fliegen, für welchen Preis die damalige Preußiſche Re 
gierung bie Annahme der von dem verzweifelnden Nürnberg 1796 felbft angetragenen Unterwerfung 
weislich verweigerte, Folglich, handelte der Rath von Nürnberg durch die Ausfchaffung der Juden von 
1499 dem Handeldvortheil feiner Gemeinde aus Befangenheit ſchuurſtracks entgegen. 


Beilage M. 


Sammlungen 


in Bezug auf Ellingen und die ehemals beftandenen Teutſchordenſchen Verhaͤltniſſe 
der Balley Franken. 


Don Priefter, Fürftl. von Wrediſchen Rentbeamten zu Ellingen. 


I. Anzeige von Urkunden. 


Ao. 1216. Diploma Frideriei Regis, quo fratribus ordinis teutonici hospitale apud Ellingen, quod 
ex possessionibus Walteri de Ellingen et uxoris ejus cunegundis constructum fuit, 
confert et confirmat. 

- 1224. Fridericus Romanorum Imperator ‚fratribus ordinis teutonici privilegium d. A. 1216. a 
se concessum, quo hospitale apud Ellingen eis contulit, confirmat et renovat. 

» 1242. Conradus IV. in regem electus, consilio Heinrici Landgravii Thuringiae, procuratoris 
sui per Germaniam, quemdam iniquum detentorem ecclesiae in Ellingen ab admi- 
nistratione ipsius ecclesiae amovet et eandem fratribus hospitalis sanctae Mariae 
domus teutonicae in Jerusalem, quibus olim sub Hermanno de Salza a Friderico I. 
Imperatore donata erat, adjudicat. j 

» 1243. Nudungus dictus Stadeler civis Weisenburgensis ecclesiae in Ellingen decem agros 
in Graventhal injuste eidem derogatos restituit. 

» 1269. Comendator caeterique fratres teutonicorum in Ellingen Conrado Thelon, civi Weisen- 
burgensi, quosdam agros infra locum Velbe tali pacto conferunt, ut sexaginta denarios 


de eis annuatim persolvat. 5 
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1275. 
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. Conradus miles dietus de Ellingen novalem in Wierspach octo jugera continentemm, 


tria jugera in monte apud locum Velbe, unam in Bettenberg, dimidium apud locum 
Made et tria jugera apud vineam in Regersbach ecclesiae St. Mariae et fratribus 
domus teutonicae in Ellingen vendit. 

Conradus miles dietus de Ellingen aream Frideriei carpentari in Ellingen, agrum 
quemdam apud Velbe duo jugera continentem, qui dieitur Liten, dimidium jugerum 
eidem agro adjacens, unum jugerum in loco Warthuse, unum apud Kronwisen, dimi- 
dium apud Walwiden, unum in via versus Steinprunnen et parvum agricolum in 
eadem via ecclesiae St. Mariae et fratribus domus teutonicne in Ellingen vendit. 
Heinrieus et Hilteprandus imperialis aulae Marschalei de Pappenheim venditionem 
quatuor arearum in Ellingen et complurium agrorum, a Conrado de Ellingen ecclesiae 
St. Mariae et fratribus domus teutonicae ibidem faetam, ratihabent et roborant. 


. Heinrich Bügener von dem Stein verfchreibt dem Haufe Ellingen nady feinem Abfterben alle 


jeine Güter. 


. erfolgt das Privilegium über das Halsgericht zu Ellingen von Kaifer Ludwig. 
. Zohann der Scheder Gommenthur zu Ellingen vertaufcht an den Abt Ulrich und den Kons 


vent zu Wülzburg gegen die Zehenten diefes Klofters und der Pfarrfirche zu Ellingen die 
Teutfch Drbdengzehenten zu Haufen, Höttingen und Oberndorf. 
Mürnberg XXXIX. Stift Wülzburg 76.) 


. König Karl ertheilt ein Haldgerichtsprivilegium für des deutfchen Hauſes Kommenthur und 


Brüder in Ellingen. 


. Graf Ludwig von Dettingen junior verfpricht von ben armen Leuten ber drei teutichen Häus 


fer Ellingen, Dettingen und Wrede feine Hänferfteuer mehr zu nehmen. 


. Die Herzoge Stephan und Friderich in Bayern erlauben dem tentichen Orden, das in ihrer 


Herrſchaft Graifpad liegende Ellingen mit Thoren, Gräben und Zäunen zu umgeben. 


. Wurde ein freiheitöbrief bes römifchen Kaiferd Karl, die Marftgerechtigfeit zu Ellingen bes 


treffend, errichtet. 


. Kaifer Karl verleiht den Teutſchordens Herren zu Ellingen wegen ihrer befondern treuen 


und wichtigen Dienfte dad Privilegium ihr Dorf Ellingen mit Mauern, Gräben, Erfern ıc. 
gleich der Reichsſtadt Weiffenburg befeftigen zu dürfen. 


. Berfchreibt Ulrich von Ellingen an das Spital Ellingen feinen ganzen väterlichen und müt⸗ 


terlichen Antbeil. 


. Wird unter dem Bifchof von Eichſtadt Johannes die neue Aufrichtung und Weihe des St. 


Georgen Altars vollzogen. 


.Anna des Endres Schwab, Pfarrers zu Ellingen Wittwe, verkauft an Herrn von Schwals 
bad ihr Haus ta Ellingen und eine Wiefe im Schleiſelbach, dann den Krautgarten neben 


der Er. Georgen Pfarrkirche mir allen Zugehörungen. 


. Errichter Johann Euftadhius von Weſtermann Kommenthur zu Ellingen ben Fundationdbrief 


über das Armenhand dafelbit. 


. Errichtet Johannes Ludwig von Roggenbach, Kommenthur zu Ellingen, den Stiftungsbrief 


ter Kapelle U, 8. Frau in Ellingen den 23. Juni. 


. Errichter der Kommenthur von Zoce zu Ellingen einen ei zur Pfargrfirche über 


300 fl. 


— — — 
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1. Allgemeine Bemerkungen über die Balley Franfen. 


Der Hoch» und Deutfchmeifter Marimilian Franz, Deiterreichiicher Prinz, wurde ſchon in feinem 
15. Jahre Coadjutor des Hoch⸗ und Deutfchmeifters, Herzogs Karl von Kothringen, Bruders bed da, 
maligen Kaiferd Franz 1. 

In Mitte des 1770. Jahres ftarb Carl, und Marimilian wurbe damals Hochs und Teutfchmeijter 
und zugleicd; auch Churfürft von Köln. 

Er hat den 11. Juni 1801 in Wien den Erzherzog Karl zum Ritter geichlagen, zugleich zum 
Coadjutor ernamt und farb nad) einer Regierung von 26 Jahren im Monate Juli 1801. 

Der ihm gefolgte Erzherzog Karl hat fogleich auch feinen Bruder Anton Victor zum Coadjutor 
ernannt und zum Pitter gefchlagen, bann biefem das Teutfchmeiiterthum übergeben und it vom Orden 
ausgetreten. 

Anton Victor hat von 1802 bis incl. 1804 und 1805 in Mergentheim refldirt, und mußte 1805 
bei Annäherung der Franzofen Mergentheim verlaffen. 

Anton Bictor war alfo der legte Hoch» und Teutſchmeiſter im fogenannten teutfchen Reiche; denn 
in Deſterreich befteht der Orden noch und ift jetzt (1835) dort Erzherzog Marimilian von Eite Hochs 
und Teutichmeifter geworben. 

Die Land» Kommenthur der Balley Franken (Reſtdenz derfelben Ellingen) war die reichile und 
größte Balley; fie begriff die Beſitzungen vieler Commenden, Dörfer, Waldumgen und Unterthanen; 
ſelbſt Mergentheim mit feinem umfaffenden Gebiete in Franfen und am Nefar hat noch vor 300 Jah— 
ren ganz unb gar der Balley Franken angehört, welches aber die Ritter der Balley Franfen dortmals 
nad der verlornen großen Schlacht in Preußen ihrem Hoch» und Teutfchmeifter nur auf beftimmte 
Jahre, um mit fürflicher Würde glänzen und beftehen zu können, überlaffen haben, 

Diefe Ritter der Balley Franfen wählten aus ihrer Mitte ihren Landfommenthur in der Nefidenz 
Ellingen, felten in einer andern Kommende, 

Der erite Land⸗Kommenthur der Balley Franken war Gebhard Graf von Hirfchberg, und der 
51ſte Freiherr von Lehrbach, als der letzte Regierende, Er flarb im Dftober 1787 und hierauf mit 
Anfang ded Jahre 1789 haben bie damaligen Ritter die ganze Balley dem Hoch» und Teutichmeifter 
zur alleinigen Verwaltung (Incorporation) abgetreten, und für immer auf getrennte landfommenthurs 
liche Regierung verzichtet. 

E83 wurde zwar nach dem Tode Lehrbadys wieder durch alle in Ellingen verfammelten Ritter 
der Balley Franken aus ihrer Mitte Freiherr von Zobel (diefer wäre eigentlid ber 52fte) zum Land⸗ 
fommenthur, aber zu Folge der befagten Incorporation nicht mehr zum Negenten ber Balley Franten, 
fondern nur im höheren Nitterdrange gewählt. 

Er befam jährlid vom Hoch⸗ und Teutſchmeiſter vertragsmäßig 20,000 fl. und die Kommende 
Heilbronn am Nekar wurde ihm zum Sig angewieſen; er war alfo blos « Penflonär.» 


Die Land» Kommenthure der Balley Franken waren folgende: 


Der 1. Gebhard, Graf von Hirfchberg. Der 7. Konrad von Gundelfingen. 
» 2. Bolmar von Berndhanfen. » 8, Heinrich von Zipplingen. 
» 3. Gottfrieb Graf von Hohenlohe. » 9, Seefried von Mindenberg. 
» 4. Herrmann Lefch von Mergentheim. » 10. Mangold von Brandes. 
» 5. Heinrich von Meffing. » 11. Konrab von Rubt. 


» 6. Eberhard von Salzburg. » 12. Weibrecht von Rubt. 


Der 13. Friedrich von Egloffitein. 

14. Konrad von Egloffitein. 

15. Wolfram von Egloffitein. 
16. Hannd von Oſthauſen. 

17. Ludwig Graf von Werthen. 
. Arnold, Graf von Hirſchberg. 
Friedrich von Linnenbadı. 


- Popp, Graf von Hennenberg. 
» Philipp, Herr zu Rickenbach. 
. Gottfried, Graf von Hanan. 
Marquard von Rotenſtein. 

. Simon von Leonrod. 

. Ulridy von Lenkersheim. 

. Hartung von Egloffitein. 

. Meldyior von Nenmath. 

. Wolfgang von Eifenhofen. 

. Wilhelm von Neuhaufen. 
Eberharb von Ebing. 
Wilhelm von Lodinger. 

. Heinrich von Bobenhaufen. 

. Georg Hund von Wenkheim. 
Bollbredt von Schwallbach. 


e— — ® L zu | u u... = ® . [3 x -„ — e— 2 * — 
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Milchling. 
Cronberg. 


Trosburg. 
39. Gebhard von Neningen. 


41. Johann Konrad von Pichtenftein. 


. Berthold, Burggraf zu Nürnberg. 
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Der 43. Philipp, Graf zu Gravened. 


. Johann Konrad Scugbahr, genannt 
. Sohann Euſtach von Weſternach auf 


. Karl Freiherr zu Wollnftein, Herr zu 


40. Georg Wilhelm von Elichershaufen. , 


42. Johann Adam Löſch, Freiherr von und 
zu Hilderhaufen auf Wolfersdorf. 


44, 
45. 
46. 
47. 
48. 


49. 


50. 


Johann Ludwig von Rockenbach. 
Johann Wilhelm von Zocha. 

Adam Marimilian Freiherr von Am. 
Philipp Benedikt von Gelnhaufen, Forſt⸗ 
meifter (hat das Spital gebaut). 

Karl Heinrich Freiherr von Hornſtein 
(hat die Pfarrkirche gebaut). 

Franz Sigmund Friedrich Graf von Sa— 
zenhofen (NB. ift im März 1748 geftor» 
ben, hat nur einige Jahre regiert). 
Friedrich Karl von Eyb. Er befam wer 
gen vieler aufgeführter großer Gebäude 
uud dadurch veranlaßte Ausgaben Pros 
zeß mit feinen 6 Rathögebierhigern, und 
hat den Prozeß während mehrjähriger 
Flucht durch Pabſt⸗ und römifchen Reiche 
Spruch in der Form gewonnen, daß 
er ald freiwillig refignirter fandbfommens 
thur mit jährlichen ca. 12,000 fl. abge 
treten iſt. 

Franz Sigmund Freiherr von Lehrbach, 
ftarb im Dftober 1787 und war ber legte ' 
regierende Land» Kommenthur. 


. Der Ao, 1789 im Januar gewählte Freis 


herr von Zobel befam nur den Titel — 
aber nicht die Regierung eined Lands 
Kommenthurd; ed wurbe ihm ber Sitz 
mit jährlichen 20,000 fl. Penfion aus 
der Generalorbenstafe in der Koms 
mende Heilbronn am Nekar angemiefen, 
welchen er aber nicht bewohnte, — 


Hierauf hat am 29. Dezember 1796 Preußen die Oberherrfchaft über Ellingen und deſſen Beflsun- 
gen gemwaltfam ergriffen, ferner wurden früher und auch fpäter die Kommende Nürnberg zum Theil, 
Dettingen und Amt Nördlingen, fo weit bie zerftreuten Orbensbefigungen in deſſen Bezirke gelegen 
waren von bem Könige von Preußen, ald Burggrafen von Nürnberg, angefprochen. *) 





*) Mach Falkenſtein Aut. Nord. Eystett. gehörten zur Laugkommenthurey Ellingen die Rommenden: 
Kapfenburg, Nurnderg mit Eſchenbach, Dinfelsbübl, Poftbauer, Heilbronn, Virnsterg, Blumenthal, Würz: 
burg, Rothenburg, Ulm mit Zöfdingen, Deftingen, Donauwörth, Negendburg, Winada, Mauerftabt 


und Gangbofen. 


Hiermit ift zu vergleichen, mas in dem geograpbifch:ftatiftifchen Leriton von Franken, im 3. Bande ©. 559 


n. f. unter Mergentheim vortommt. 
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Beilage IV. 


Beichreibung der zu Ruffenhofen gefundenen alten Silbermünzen. 
Von Fried. Wilh. Hufher, Pfarramtscandidaten. 


Vorläufige Bemerfungen. 


Die zn Ruffenhofen durch ein glücliched Ungefähr entdeckten Münzen gehören mit geringer Auds 
nahme zur Gattung ber fogenannten Dickpfennige, oder Pfennige fchlechthin, welche feit dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte die unbequemen Blech» und Hohlmünzen wieder verbrängten ”). Gie find im Laufe 
des dreizehnten und vierzgehnten Jahrhunderts geprägt worden, und im Vergleiche mit anderen Münzen 
aus jener Periode fehr wohl erhalten; aber doch hat die Zeit auch an ihnen ihre zeritörende Macht 
geübt, und befonderd den Umfchriften nicht felten recht unartig mitgefpielt. Als eine befondere Gunft 
des Zufalld darf man ed daher betrachten, daß von derfelben Art fait immer mehrere Stüde vorhanden 
find, welche fi gegenfeitig ergänzen und erklären. Denn nur dadurch fonnte bie fichere Ermittlung 
ihred Urfprungs gelingen, und ihnen dad Zeugniß, welches fie der Gefchichte fchuldig find, noch abge» 
wonnen werben, Theild herzoglichs bayerifchen und churpfälzifchen, theils burggräflichs nürnbergifchen, 
biſchöflich ⸗ würzburgiſchen und böhmifchen Gepräges bieten fie das mannichfachite Intereffe dar, und ers 
theilen nicht nur über die Münzverhältniffe ihrer Zeiten und ihrer Gebiete, fondern auch über andere 
gefchichtliche Zuftände, befonderd aber über manche heraldifche Probleme fehr erfreuliche, und bisweilen 
überrafchende Aufſchlüſſe. Man findet Stücke unter ihnen, bie bisber noch feinem Numismatiker zu 
Geſichte gefommen waren, ja deren mögliche Eriftenz man fogar aus recht fcheinbaren Gründen bes 
zweifelte, während andere die über fle ausgefprochenen Anfichten hier widerlegen, bort zur ewidenten 
Gemwißheit erheben, und den in der Numismatif anerfannten Sag «numus numo facem praefert» neu 
beftätigen. Befonders gilt diefes von dem bayerifchen Münzen, durch welche bebeutenbe Lüden in ber 
vaterländifchen Münzfunde ausgefüllt, mande Irrthümer berichtigt und mande Zweifel gehoben wers 
benz; aber auch die burggräflidyen, und wohl aud; die würzburgifchen Münzen waren bisher nody unbes 
fannt, und man hat baher gerechte Urfache, zu bem ruffenhofer Funde fih Glück zu wünfcen. 

Bei der Befchreibung der bayerifhen Münzen ift vorzüglih von Widmerd Hauptwert: Domus 
Wittelsbachensis Numismatica, oder Sammlung aller eriftlirenden Münzen und Medaillen des Wit- 
telsbachiſchen Stammhanfed. München und Ingolftabt 1784/85. 6 Hefte, zu Grunde gelegt worben. 
(Nur das 1. und 2. Heft it von Widmer, die 4 folgenden Hefte find von Widder bearbeitet worben). 


*) &. Weſtenrieders Beiträge. 8. Band. ©. 4. 
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I. Herzoglid:bayerifhe Münzen. 
Nr. 1. 


Av. Zwei Figuren, eine männliche und eine weibliche, welche ſich auf der einen Seite ums 
ſchlungen halten, Die weibliche fteht zur Rechten, und trägt eine Blume in der Hand, 
die männliche zur Finfen, und hält ein Schild, 


Rev. Der bayeriſche gewedte Schild. (8. die lithograph. Tafel Nr. 1.) 


Diefe Münze, welde alle Mertmale eines hoben Alterthums am fich trägt, iſt eine Schaumünze, 
und auf die Bermählung Dtto des Erlauchten mit der rheinischen Pfalzgräfin Agnes geprägt worden. 
Daß man ſchon in bem zwölften und dreizehnten Jahrhunderte Schaumünzen auf befonders wichtige 
Ereigniffe fchlug, zeigt Widmer, welcher in dem oben erwähnten Werke (I. Heft. Tab. I. und U. Heft. 
Tab. VII.) mehrere Münzen biefer Art aus jener Zeit anführt. Die Bermählung Ottos mit der Pfalz 
gräfin Agnes, woburd bie mit ihrem Bater über den Befig der rheinifchen Pfalz obwaltenden Zwiftig- 
keiten fo glüdlich gehoben wurden, war aber unftreitig ein hochwichtiges Ereigniß, und würdig, durch 
eine Schaumünze verherrlicht zu werden. Auf eine fpätere Bermählungsfeier fann unfere Münze ſchon 
deshalb ſich nicht beziehen, weil feine andere Bermählung der bayerifchen Herzoge im dreizehnten Jahres 
hunderte von gleicher Bedeutung war, und bie im vierzehnten Jahrhunderte bei ähnlichen Veranlaſſun⸗ 
gen geichlagenen Münzen bereits mit Infchriften verfehen find. Hierzu kommt noch die alterthämliche 
Geitalt ded Wappend, Die Weden treten auf ihm zwar ganz deutlich, und in der ihnen eigenen Lage 
hervor, find aber durch jchiefe Balken gebildet, über welche Linien in entgegengefegter Richtung hins 
laufen. r j 

Aber damals, wird man einwenden, führten die witteldbadyifchen Herzoge noch nicht die Wecken 
im Schilde; dieſe haben fle ja erſt nadı dem Jahre 1242 angenommen, wie Scolliner in feiner hiftor 
rijch»heraldifchen Abhandlung über die Sparen, ald den eigentlichen Geſchlechtswappen der Pfalzgrafen 
von Scheiern und Wittelsbach, mit Sonnenflarheit dargethan. Diefe Abhandlung liegt mir zwar nicht 
por, wohl aber Schoflinerd zweiter Nadıtrag zw ihr gegen zwei neue Gegner, (in Weitenriederd Beis 
träg. 1.8. ©. 96. ff.) und ich muß mach einer genauen Prüfung bed Gegenſtandes auf die Geite 
feiner Gegner treten, obgleich ihm diefe nur mit ſchwachen Waffen angegriffen haben. Ich werde das 
her, weil die -Schollineriiche Behauprung ber richtigen Erklärung nicht nur der oben bejchriebenen 
Münze, fondern auch einiger anderer bei Widmer entgegentritt, zunächſt in aller Kürze ihre Grund» 
Iofigfeit aufteden, und dann, wie ich hoffe, mit Evidenz beweifen, daß ber blau und weiß geweckte 
Schild von jeher das bayerifche Landes⸗ und Herzogswappen geweſen ſey. 

I. Scolliner behauptet, das Geſchlechtswappen ber Pfalzgrafen von Scriern und Wittelebadı 
feyen weder die Weden, nody der Adler, fondern die Sparen gewefen, und dieſes hat er allerdings 
and Siegeln und Dentmälern dbargethan: er behauptet aber auch, die wittelsbachiſchen Herzege hätten 
nad dem Jahre 1242 ihr Familienwappen aufgegeben, und an deſſen Stelle dad Wappen ber in jenem 
Jahre ausgeftorbenen Grafen von Bogen treten laffen, und diefer Behauptung muß widerfprochen 
werben. 

Den Beweis für feine Behauptung gründet Schofliner auf folgende Punkte: 

1) Die Grafen von Bogen haben die Weden im Schilde geführt, wie aus Giegeln und einem 
Grabmale zu Oberaltaich hervorgeht, die Pfalzgrafen von Witrelöbach dagegen die Sparen. 
2) Auf den Siegeln der wittelsbachifchen Herzoge erjcheinen bis 1230 (mach Widmer bis 1232 

I. c. 1. Tab. 111.) die Sparen, feit 1247 aber die Werfen (Weſtenrieders Beiträg. 1. S. 99 
113). 
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3) Rum ift 1242 dad Gefchlecht der Grafen von Bogen erlofchen, und ihre Graffchaft fiel (größ« 
tentheild) an Otto den Erlauchten. 

4) Schluß: Folglich haben die witteldbadhifchen Herzoge die Weden, welche erit jeit 1247 in 
ihrem Wappen erfcheinen, von ben Grafen von Bogen angenommen. 


So fheinbar nun auch diefer Schluß ift, fo wenig bewährt er ſich bei näherer Beleuchtung. Denn 
fchon feine Bündigfeit muß man verneinen. Negamus consequentiam. Aus den Prämiffen folgt 
keineswegs mit Belimmtheit, daß die witteldbachifchen Herzoge das Wappen ber Grafen von Bogen 
angenommen: fie berechtigen höchitens zu der Vermuthung, daß dieſes geſchehen feyz; fle begründen eine 
bloße Möglichkeit, da über ben fraglichen Wappentaufch alle Nachrichten fchweigen. 

Aber auch die Prämiffen find theild unficher, theils falſch. Denn eritlich muß fchon in Abrede ges 
ftellt werden, daß bie Rauten das eigentliche Familienwappen ber Grafen von Bogen gemwefen. Sie 
führten vielmehr anfangs einen einfachen Bogen, und zwar noch 1194 im Schilde (S. Monument. 
Boic. XIV. Sig. Tab. 1.), aber auch noch nad; dem Jahre 1198 (Weſtenrieder L c. S. 190), und 
erft feit 1207 ericheinen bie Rauten auf ihren Giegeln. (Bis zum Jahr 1233 S. M. B. XI. Sig. 
Tab. IV. Ferner Tom. XV. Seligenth. Sig. Tab. U. und Tom. XIV. Tab. 1.) Daraus folgt: 


8) daß der Bogen das urfprünglihe Stammmwappen ber Grafen von Bogen war, — ein ſoge⸗ 
nannted redendes Wappen, wozu der Name der Familie felbit die Beranlaffung gab. Roc 
jegt führt die Stadt Bogen, ein ehemaliger Stammfig der Grafen von Bogen, ald Wappen 
einen gelben Bogen im blauen Felde (S. M. B. XIV. ©. 35 ff.), 

b) daß bie Rauten erft fpäter hinzufamen, und zwar allerdings erft nad; der Bermählung bed 
Herzogs Ludwig mit Rubmillen, der Gemahlin ded 1198 verftorbenen Grafen Albrecht von 
Bogen, ba die Rauten erft feit 1207 in den Giegeln der Grafen von Bogen fich zeigen, und 
das Oberaltaicher Grabmal erft 1418 errichtet worden if, wie weiter unten gezeigt werben foll. 


Es folgt aber auch ferner, und zwar ganz unmiberfprechlich folgt: 


a) daß auf dem Schilde der witteldbachifchen Herzoge der Bogen erfcheinen müßte, hätten fle bas 
Familienwappen der Grafen von Bogen angenommen; 
b) daß umgefehrt die Grafen von Bogen die Rauten erft angenommen, als fie mit ben mitteld- 
bachiſchen Herzogen in ein verwanbtichaftliches Verhältniß getreten waren; und daß 
e) diefe Rauten (jofern cd Weden ſeyn könnten) fi ſchon vor 1247 irgendwie auf die baperifche 
Herzogswürde beziehen mußten. 


Aber auch angenommen, daß bie Nauten bad (nenere) Familienwappen der Grafen von Bogen 
gebildet haben, fo. folgt daraus noch nicht, daß fie auch Wecken, und wenn fle auch Wecken waren, 
daß fie mit ben baierifhen Weden identiſch geweſen feyen. Denn die auf den Giegeln biefer Grafen 
erfcheinenden Nauten haben weder die Form, noch die Lage der bayerifhen Weden. Es find theils 
Schachfelder, und in fo fern feine Rauten, theild verfchobene Schachfelder, und in fo fern Rauten. 
Allein Rauten find noch feine Wecken. Denn Rauten Cim heralbifcen Sinne des Wortes) entſtehen 
durch eine mäßige Berfchiebung gleichfeitiger Vierecke, bei den Werken dagegen tritt eine fo flarfe Ber 
fchiebung derfelben ein, daß dadurch Doppelfeile, oder Spindeln gebildet werben. (S. Schmeigel’s 
Einleitung zur Wappenlehre. ©. 153, 154). Und biefes ift denn auch die Form ber bayerifchen Wels 
fen von ihrem erften Erfcheinen an bis auf bie neuefte Zeit. Zwar trägt das auf dem Oberaltaicher 
Grabmale ber Grafen von Bogen angebrachte Wappen, auf welches fih Scholliner beruft, allerbings 
die bayerifhen Wecken (M. B. XII.): allein diefes Grabmal ift wahrfcheinlicdh ein Genotaphium, und 
ganz beſtimmt erft im Jahr 1418 errichtet worben. Dad beweiſt bie Infchriit, welche, abgefehen von 

j 7 
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ihren dem XV. Jahrhunderte angehörenden Schriftzügen, ausbrüdlich umter anderem bejagt: An..... 
XVIII. erectum est hoe opus per venerabilem Abbatem Julium Albertum dietum.... Diefer Abt 
Albrecht ift aber 1421 geitorben (M. B. XU. p. 13); folglich ift das Denkmal erft 1418 errichtet wor⸗ 
ben, wo bie fromme Verehrung gegen die ehemaligen Wohlthäter bes Klofterd, oder auch der Irrthum 
einen freien Spielraum hatte. 

Doch fommt ed bier auf die Form nicht allein an. Denn die Form der Nauten, wie der Weden 
ift eine allgemeine heraldifdhe Form, und zahlreiche Gefchlechter haben bie einen, wie bie andern im 
Schilde geführt; es muß baher noch ein zweited Merkmal hinzutreten, um die gerauteten oder geweck⸗ 
ten Schilde zu eigenthümlichen Wappen zu machen, und biefe befonderen Merkmale find bie Farben. 
Erft die blaue und weiße Farbe, oder, um die Sprache ber Heraldik zu reden, erft Silber und Blau 
macht bie bayerifchen Weden zu bayerischen Meden, und zu dem Wappen der wittelsbachiſchen Herzoge. 
Wer demnach beweifen will, daß die wittelöbachifchen Herzoge die Weden von den Grafen von Bogen 
angenommen, der muß zuvor ben Beweis führen, daß dad Wappen bdiefer Grafen blau und weiß ger 
weckt war. Diefes fann aber nicht bewiefen werben, da auf den alten Siegeln zwar der Farbenunters 
ſchied durch Striche angedeutet ift, aber die eigenthümliche Befchaffenheit der Farben fih aus biefen 
Strihen nicht erkennen läßt. Die jet übliche Manier, die Tinktur der Wappen durch Striche und 
Punkte anzubeuten, ift befanntlich eine neuere Erfindung (Schmeigel I. c. ©. 237). 

Man wird vieleicht einwenden, daß man eben fo wenig barthun könne, daß die bayerifchen Wek⸗ 
ten fchon urfprünglich mit ben gegenwärtigen Farben verfehen gewefen. Allein dieſes kann allerdings 
dargethan werden. Denn gefärbt mußten fie feyn, wie wir gezeigt haben, und ihre Karben waren 
eben Weiß und Blau. Den Beweis dafür entnehmen wir zunächft and zwei alten gemalten Wappen» 
büchern, welche fih unter den Sammlungen des hiftorifchen Bereind befinden. Das ältere in Quart, 
durch den Gebrauch ſtark abgenutzt, iſt zwifchen 1458 und 1464 verabfaßt *), das andere in Fol. ſchließt 
mit dem Jahre 1481 ab. In beiden find bie Weden ald Wappen von Bayern angegeben, und dieſe 
Wecken blau und weiß gefärbt. Einen zweiten Beleg liefert bie äußerft feltene Gronica von der hilliger 
Stat van Eöllen, weldye mit bem Jahre 1499 endet, und eine Menge gemalter Wappen enthält, (©. 
Panzerd Annalen der teutfhen Typographie S. 240). Auch in ihr findet man ben gewedten Schild 
ald das Wappen von Bayern angegeben, und die Farben find weiß und blau (S. 175). Der Schild 
der bayerifchen Herzoge war alfo im funfzehnten Jahrhunderte blau und weiß gewedt: und melden 
Grund hat man nun, anzunehmen, daß ihr Wappen im dreischnten und vwierzehnten Jahrhunderte, wel⸗ 
ches ganz diefelbe Form hat, nicht auch biefelben Farben getragen habe? Was in aller Welt hätte 
doch zu dieſem Umtauſch der Farben auf bemfelben Wappen bewegen können? Und noch dazu auf 
einem Wappen, welches mit feinen Karben fo innig verbunden ift, daß es mit ihnen, fo zu fagen, 
fiehen und fallen muß? Sa läßt ſich ein ſolcher Farbenwechſel unter Fortführung beffelben Schildes 
ſchon bei feiner einfachen Adeldfamilie nachweifen, um wie viel weniger fonnte diefer Fall bei einem 
herzoglichen Landeswappen eintreten! Man darf vielmehr umbedenfiich ald einen Grunbfag ber Heral⸗ 
dit aufftellen, daß die Farben, welche in den Wappen der noch jetzt beftehenden Gejchlechter erfcheinen, 
auch ſchon in den älteften Zeiten bie Farben diefer Wappen gebildet haben, wenn in ihrer Form Feine 
wefentlicye Veränderung eingetreten ift. 

Schon die erfte Prämiffe des Schollinerifchen Beweifes it alfo unbegründet, aber auch bie zweite, 
daß die wittelöbachifchen Herzoge bis zum Jahre 1247 die Sparen in ihrem Schilde fortgeführt, äußert 


— 


*) Das Wappen des Pabſtes Pius (Aencas Silvius) trägt die Ueberſchrift: dies iſt das Wappen unfers heyligen Ba: 
ters zu Rom Pabſt Pius ıc. was offenbar die Gleichzeitigkeit darthut. Doc ſcheint dieſes Wappenbuch mach und 
nad entſtanden, und ber erfte Theil beffelben noch älter zu feyn. 
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fhwantend. Denn das Sirgel Herzog Ludwigs von 1220 *), auf welches Scholliner feine Annahme 
küßt, trägt weber die Sparen, nod bie Weden, jondern ein Gemiſch von beiden. Iſt die Abbildung 
in ben M. B. richtig, fo find es fchon die Werfen, doch nicht aus Linien, fondern aus Balfen gebildet: 
it dagegen die Abbildung bei Widmer ädr, fo ift dad Wappen auf jenem Siegel ein Mittelding zwis 
[hen Sparen und Weden, und bilbet ben Uebergang zu ben letztern. Auch auf dem Giegel Otto bes 
Erlauchten von 1232, welches Widmer 1. c. J. Tab. III. mittheilt, erfcheinen die Sparen nicht mehr 
in ihrer urfpränglihen Form; und fomit zerfällt der ganze Schollinerifche Beweid. Denn find die Präs 
miſſen falſch, fo it auch der aus ihnen abgeleitete Schluß unrichtig, der ohnedieß, wie bereits gezeigt 
wurde, aus jenen Prämiffen micht folgt. 

Dod; auch an und für ſich muß fchon bezweifelt werben, daß bie wittelsbachiſchen Herzoge ihr eige⸗ 
ned Gefchlehtömappen gegen bie Werden würden vertaufcht haben, wären biefe nicht das bayerifche Lan⸗ 
beöwappen, fondern nur bad Geſchlechtswappen einer ihrer Landesherrlichkeit untergebenen adeligen 
Familie gewefen, mit welcher fie noch bazu eben nicht im ben freundlichſten Berhältniffen lebten. Es 
wäre biefed ſchon eine moralifche Unmöglichkeit. Aber auch die Geſchichte widerfpriht. Man hat zwar 
neue Wappen zu dem alten hinzugefügt, und ed nach Maafgabe ber gemachten Acquifitionen vermehrt, 
aber man hat beöhalb das angeftammte Wappen nicht aufgegeben, wie 3. B. bie Geſchichte ber Burg⸗ 
grafen von Nürnberg zur Genüge varthut. Gegen dad Wappen eined Herzogthums ließ fich allerdings 
dad Stammwappen vertaufhen, weun nun einmal eine Vertauſchung ſtatt gefunden haben fol; allein 
obgleich die wittelsbachiſchen Herzoge das bayerifche Landeswappen angenommen, fo haben fle befhalb 
ihr Familienwappen body nicht völlig aufgegeben fondern die Farben beffelben in den Helmzierden beis 
behalten, wie aud den oben erwähnten Wappenbüchern erfehen werben kann. 

U. Aber, wird man fragen, wenn die Wecken, welche erit feit 1247 auf ben Siegeln ber bayeris 
fhen Herzoge vorfommen, nicht dad Wappen der Grafen von Bogen waren, was waren fie denn für 
ein Wappen? Gie waren, wie bereits angebeutet wurde, das urfprüngliche bayerifche Landes» und 
Herzogswappen. Das beweifen zunächſt zwei Siegel Heinrichs bed Löwen von 1160 und 1166, auf 
welchen der gewedte Schild erfdyeint. (Mon. Boic. Tom. X. Sig. Tab. 1. und Tom. VI. p. 357. sq.) 
Bon dem einen biefer Siegel wird in ben Monumentis ausbrüdlich bemerft: Appendet Sigillum, in 
quo rhombi boiei elarissime apparent. Diefe Siegel hängen ferner an Urkunden, welche Heinrich 
der Löwe in ber Eigenſchaft eined Herzogs von Bayern ausftellte; das Wappen auf ihnen muß fi 
daher auch auf bie bayerifche Herzogswürde beziehen. Hat aber ſchon Heinrich der Löwe ald Herzog 
von Bayern die Werken im Schilde und Siegel geführt, und erfcheinen diefelben Wecken auch fpäter 
noch auf den Siegeln und in bem Schilde eined neuen bayerifchen Herzoghaufes, fo folgt mit Evidenz, 
daß fie fein Familienwappen, fondern mit der bayerifchen Herzogswürde innig verbunden, daß fie bayeris 
ſches Landbeds und Herzogswappen waren, Hiezu kommt noch, daß man ſchon im breizehnten Jahrbun« 
derte ben geweckten Scyild geradezu das Wappen von Bayern, ober auch bad bayerifche Herzogswap⸗ 
pen nannte. Denn auf einer bei Widmer I. c. IU. Tab. 1. Nr. 2. abgebildeten Münze, welche Schol⸗ 
liner felbft dem nieberbayerifchen Herzoge Heinrich XIIL reg. 1253 — 1290) beilegt, von Dbermaier 
aber fogar Dtto dem Großen zugefchrieben wird, befindet ficd; im Revers der gewedte Schild mit der 
Umſchrift: Clipeus Ducum Bavarie. Aber noch mehr! Auf einer andern Münze aus berfelben Zeit 
wird in der Umfchrift ber geweckte Schild furzweg Clipeus Bavarie, der Schild von Bayern, ober, 
was ganz baffelbe ift, baierifches Landesfchild genannt (Widmer a. a, O.). Da nun auf den Siegeln 


*) Mon. Boie. II. Sig. Tab. II. Nr. 6, mo das Fahr 1230 genannt, wäbrend bei der Urkunde felbit das Jahr 1220 
angegeben if. Diefes Siegel fol übrigens verzeichnet feyn, und Widmer theilt daber 1. c. 1. Tab. 1. S. 87 eine 
berichtigte Abbildung mit. 
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Heinrichs XIII. und feined Bruderd die Weden zuerft wieder vorkommen, fo ift man um jo mehr zu 
dem Schluße, daß fie diefeiben als bayerifched Landeswappen angenommen, berechtigt, als fle felbit die 
Wecken auf ihren Münzen mit diefem Namen bezeichnen ließen. Endlich haben bie wittelöbachiichen 
Herzoge die Weden, wenn auch nicht auf ihren Siegeln, fo doch auf ihren Münzen gleich anfangs 
angebracht. Das beurfundet unfere Münze, bad beurfunder aber and) die bei Widmer, Heftl. Tab. IV. 
Nr. 4..abgebilbete Münze, auf welcher der Schild mit den Weden vorfommt, umd welche von Widr 
mer Otto dem Grlauchten beigelegt wird, aber Dtto dem Großen nad allen Kennzeichen beigelegt 
werben muß. Im Avers ſteht nämlich über dem Schilde eim deutliches O, und auch im Revers vor 
dem Worte Dux ein, freilich halberlofchenes, O, welches unſtreitig Otto bebentet. Bergleicht man 
nun diefe Münze mit den alten regensbargifchen Münzen bei Joachim (Brofchencabinet Fach X.) oder 
auch bei Widmer (l. e. Il. Tab. VII.), fo wird man ſich vollfommen davon überzeugen, daß fie noch 
dem zwölften Jahrhunderte angehört. Dafür fpricht die Form der Buchftaben eben fo ſehr, als das 
den älteren regendburgifchen Münzen eigenthümliche Kreuz im Revers, meldyes fchon im breizchnten 
Jahrhunderte aus ihnen verfchmwunden it. Widmer würde gewiß auch diefe Münze Otto dem Großen 
beigelegt haben, hätte er ſich nicht durch Scholliner irre leiten Taffen. Alſo daffelbe Wappenjchild, 
welches auf Münzen Heinrichs XIII. Clipeus Bavarie genannt wird, fommt auch ſchon auf den 
Münzen Dttod des Großen *), ferner auf Siegeln Heinrichs des Löwen vor, und war alfo 
ſchon damals bayerifched Landesſchild. Als ſolches wird es aber auch noc im der Folgezeit bezeich« 
net, und namentlid) von dem Herolde Rixner, dem man in biefer Hinficht ſchon einige Kenntniffe zus 
trauen barf, in dem befannten Turnierbuch (Ausgabe von 1532 ©. 138) «bad Wappen bed Herzog- 
thums und Landes zu Bayern» genannt. 

Schon biefe Thatfachen dürften zum Beweife des oben aufgeftellten Satzes hinreihen; die Wahr- 
beit beffelben geht indefjen aud aus dem Umftande hervor, daß Blau und Weiß, weldye den gewedten 
Schild erit zum bayerifchen Schilde madyen, die alten baverifchen Rationalfarben waren, und in biefer 
Eigenfhaft hauptfächlicd unter der Form der Weden und Rauten eriftirten. Bon mittelalterigen Ras 
tionalfarben hören manche Hiftoriler nicht gerne reden, und befonders hat ſich Scholliner über die An— 
gaben älterer Heraldifer, daß bie vier teutichen Stammvölfer, die Bayern, die Franfen, die Schwaben 
und die Sachſen ihre eigenthümlichen Farben geführt, ziemlich bitter vernehmen laffen *), aber dennoch 
verhält es fi fo, wie folgende, auf vielfachen Nachforſchungen beruhende, Darftellung zeigen fol. 

Die Farben fpielten bei den militärifchen Cinrichtungen der germanifchen Völkerſchafien von den 
ältejten Zeiten an eine wichtige Rolle. Schon Tacitus (German. cap. 6.) berichtet und, baß fie ihre 
Schilde mit den audgefuchteften Karben bemalten. Diefer militärifche Gebraud,) dauerte auch in den 
Zeiten bed Mittelalters fort, da fi aus ihn die Wappen unfehlbar.entwicdelt haben ***), und Bern 
hard von Clairvaux bemerft ausdrüdlich in feiner Ermahnung an die Tempelberrn: Depingitis hastas, 
elipeos et sellas. Befonderd fommen bei Wolfram von Eſchenbach und anderen epifchen Dichtern bes 


*) Nicht minder auf Münzen Ottos des Erlauchten (&. unten Rr.2.) und Ottos V. (&. unten Wr. 19.), alfe in 
einer fat ununterbrodenen Folge bis auf die neueften Zeiten. 
*) Meftenriebers Beiträge I. S. 121 ff. 

Pr) Die älteften Wappen beftehen größtentheild aus mathematifhen Figuren, melde nur durch Farben gebiltet wurden. 
Dabin gehören alle Wappen mit Würfeln, Rauten, Beden, Sparen, Balten, Zinten uw. f. w. Treffend fagt 
Hund von dem mitteldbadifchen Wappen, daß ed nur aus Karben beftebe (Stammenbub I. ©. 137). Zwar behaup- 
ten frangöflfche Heralbifer, daß bie Farben und Warpen auf den Schilden aus den Peljverbrämungen auf ben 
Kleidern entitanden feyen. Allein fhon die alten Teutfhen verbrämten nad Tacitus ihre Kleider, aber fie bemal 
ten dabei auch ihre Schilde, und auch biejenigen Krieger bemalten fie, melde den Aufwand kofttarer Pelzverbrämun: 
gen nicht erſchwingen fonnten. 
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Mittelalters zahlreiche Stellen vor, wo von ſchön bemalten Schilden, von bunt und kunſtreich bemalten 
Speeren bie Rede iſt ). 

Aber die alten Teutſchen bemalten nicht nur ihre Schilde, ſondern man findet bei ihnen auch ſchon 
beftimmte Spuren von Nationalfatben. Bon ben Ariern erzählt Tacitus **), daß fle ſich und ihre 
Schilde durchgehende ſchwarz bemalten, Auch andere teutſche Volksſtämme mochten ſich beftimmter Far⸗ 
ben auf ihren Schilden bedienen, und auch dieſe Sitte ging, wie das Bemalen der Schilde, mit 
welchem fie eng verbunden war, auf die Zeiten bes Mittelalters über. Das beweiſt ſchon ihr noch 
jetziges Fortbefichen. Denn wir finden in Europa fait kein Volk und fein Reich, welches nicht feine 
Rationalfarben hätte. Ja ihr Gebrauch it fo innig mit unferen pofitifchen und militärifchen Einrichtuns 
gen verflodhten, daß auch Fraukreich nad feinen Ummälzungen neue Nationalfarben annehmen, daß felbft 
Nordamerifa, um eine Fahne erheben, um eine Flagge zeigen zu können, Nationalfarben wählen mußte. 
Worauf gründer ſich nun diefer Gebrauch, diefe Nothwendigkeit? Auf ein neueres, allgemeines Webers 
einfommen?. Mit Nichten! Vielmehr auf einen Zuftand, der ſchon in den früheften Zeiten des Mittels 
alters fid; ausgebildet, und bis auf unfere Tage fortgepflanzt hat. 

Daß ſchon in dem Mittelalter Nationalfarben eriftirten, geht aber auch aus ihrer Genefis felbit 
bervor. Denn umnftreitig verdanken fie ihren Urfprung dem militärischen Gebrandhe ber Farben, ber 
immer eine gewiffe Uniformität gebietet, und bei Völfern, wo jeder freie und waffenfähige Mann auch 
Soldat war, nothwendig Nationalfarben erzeugen mußte. Die bemalten Schilde gaben bei den teut- 
ſchen Bölfern dazu die erſte Beranlaffung, die Einführung der Fahnen aber, welche unfere Vorfahren 
in ihren Kämpfen mit den Römern fehr frühzeitig fennen lernten, mußte dad Inftitut der Nationalfars 
ben bei ihnen vollends ausbilden. 

Denn die Fahnen find gleihfam redende Zeichen, um bei Zügen, bei Lagerungen und auf bem 
Schlachtfelde die Kriegsvölfer zu unterfcheiden, fie im Gefechte zu leiten, und ihnen ein ficheres Erfen- 
nungs+ und Wiedervereinigungsmittel darzubieten. Aber eben aus diefer Beſtimmung der Fahnen folgt, 
daß man nicht lange bei ihrer urfprünglichen Einfachheit ftehen bleiben Fonnte. Man mußte fehr bald 
bei zufammengefegten Heeren, und befonderd, weil auch die Gegner unter Fahnen fochten, darauf den⸗ 
fen, fie durd; Abzeichen zu unterfcheiden, und das leichtefte Mittel boten unwiderfprechlich die Farben 
dar. Wo nun fchon Rationalfarben eriftirten, brachte man biefe auf ben Bahnen au; wo jene fehlten, 
mußten die Farben der Fahnen, unter welchen bie Völker fochten, zu Nationalfarben werden. 

Sichere Nachrichten von Fahnen bei ben Tentfchen findet man aber bereitd im neunten Sahrhuns 
berte =), und faft eben fo frühzeitig aud; Spuren von Farben auf ihnen, weldye unter ber Form von 
Rauten, Balfen, Kurden, Puncten u. f. mw. bie älteften Abzeichen berfelben bildeten. Erſt fpäter tra 
ten anderweitige Wappen hinzu (S. Heinecc. de veterib. Germanor. sigillis p. 129. Herrgott. 
Monument. Austr. Dissertat. III. $. 3.). Jede teutfche Provinz hatte ferner ihre befondere Landes» 
fahne, wie jchon aus der Militärverfaffung bes teutfchen Neiches hervorgeht. Denn jeder Reichsſtand 
batte bei Kriegen und Nömerzügen fein Contingent zu ftellen, und es in Perfon dem Kaifer zuzuführen, 
Er rüdte aber, was die Natur der Sache mit fi brachte, unter der Fahne feiner Provinz aus, 
und es mußte dieſes um fo mehr gefchehen, als die Fahnen zugleich auch theild ein Zeichen der Lehend» 
abhängigfeit +) von Reich und Kaifer, theils der Oberherrlicfeit über ein beftimmtes Gebiet waren. 


"©, Leben und Dichtung Wolfrems ‚von Eſchenbach. Bon San, Warte, I. ©. 187. 189. 240. 262. 52. und an 
vielen anderen Orten. 
”*) German. cap. 43. 
⸗**) S. Epinic. Reg. Ludovici v. 53. bei Schilter. Nourean Traitö de Diplomatique V. p. 362. 
2 6. Wolfram v. Eſchenbacht Parcival. Ueberf. v. San» Marte. S. 42. Nouveau Trait& de Diplomatigue, L « 
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Auf den älteften Siegeln erſcheinen daher bie Herzoge und Grafen mit Fahnen in deu Händen, wie 
z. B. die Marfgrafen von Deſterreich fchon im eilften Jahrhunderte CHerrgott. I. e. 1 Tab. 1), und 
im zwölften Jahrhunderte wird diefer Fall fo häufig, daß ein befonderer Nachweis überflüflig wäre. 
(Bergl. Heinece. 1. e. p. 128.). Die teutſchen Reichsſtaͤnde zogen aber nicht allein unter ihren Fahnen 
aus, fondern lagerten und fochten unter ihnen felbft ba, wo bie Faiferliche Majeflät in Perfon zugegen 
war, und die Reichsfahnen wehten 9. 

Daß jede tentfche Provinz ihre eigene Landesfahne hatte, erhellt ferner aus ben Lehndgebräuchen. 
Denn Herzogthümer und Grafichaften wurden mittelft Fahnen (per vexilla, inter vexilla) verliehen, 
und fo viele Provinzen ein Herzogthum umfaßte, fo viele Fahnen empfing der Lehensträger aus bes 
Kaifers Händen. Diefe Fahnen bezogen ſich natürlich auf die Provinzen, welche fie gleichſam repräs 
fentirten, und waren fomit Tandesfahnen. Sehr alt ift dieſe Art der Inveſtitur. Schon Heinrich der 
Löwe wurde 1155 durch fieben Fahnen mit dem Herzogthume Bayern beliehen, von welchen er zwei, 
welche die Markgrafſchaft Defterreic und die dazu gehörigen Eomitate anzeigten, an Heinrich; Jaſomir⸗ 
gott zurücdigeben mußte *°). 


*) ©. bie Beihreibung der Schlaht mit den Ungarn auf dem Lechfelde (955) bei Wittichind, lib. UL p. 656, der 
Belagerung von Mailand €1162) bei Radevic, lib. I. c. 32. Werner Albert. Argent, ad an. 1354. p. 362, wo fol« 
gender Pafus vorfommt: Episcopus Constantin, voluit, quod vexillum suum praeire deberet. Quod cum Dux nol- 
let, sed suum praeire vexillum, Episcopus cum suis recessit, nolens minuere ius Suevorum, Diefes Recht, die erfte 
Stelle in der Schlachtordnung einzunehmn befaßen die Schwaben feit alter Zeit. S. Lambert. Schaffaaburg. ad 
an. 1075. ©. auch die Beſchreibung der Schlacht bei Bingen (1462) in Fuggers Ebhrenfpiegel &. 683, wo bie dem 
Reichſsheere abgenommenen Fahnen, die Baiferlihe Hauptfahne, des Markgrafen Panier, des Grafen von WBirtem- 
berg Panner u. ſ. w. genau befchrieben werden. Gebr inſtructiv in diefer Hinfiht if auch der Brief Bod’s an die 
Straßburger bei Wenker von Glevenbürgen ©. 31, in welhem es unter anderem beißt: Und — Kaiſer Friedrich 
III. im Jahr 1888 — zog drei Milen gen Genf zu, benfelben Tag den erften Leger im Feld genommen. Am an 
dern Tag frug fammelte fi der Fürften, Bifhöven, Webten und der Richſtet Zug uff einem witen Beide. Da 
wurden alle Fenel untergeton und umbgewunden, ausgenommen bad Renfenel under Hergog Albrecht Zug von 
Sachſen, darzu fürten die Markgrafen von Brandenburg zwei Fenel. Der alteft Markgraf Friedrid ließ fliegen 
Brandenburg, einen rothen Adler in einem wiffen Beld mit Zolrn uff der Bruft, der jungft Markgraf Sigmund 
fieh fliegen Dad Burggrafthfum von Nürnberg, einen ſchwarzen Löwen in einem gelen Beld mit roten und willen 
Liſten barumb. Denfelten Tag ließ die kaiſerliche Majeftät fliegen des Reichs Hauptbaner, ift ein groß guldin 
Beldt und darin ein Adler mit zweien Köpfen. Darzu ließ die kaiſerliche Majeſtät fliegen alt Defterreih unter 
feiner Gnaden Hofgefind, find funff gulden Adeler oder Lerchen in einem blowen Veldt u. f. w. Diefe Stelle 
liefert Abrigens auch einen ſchlagenden Beweis für die frühe Eriftenz der Landesfarben und ihrer Anbringung auf 
den Fahnen, Denn die Fahne mit den goldenen Adlern im blauen Felde fliegen laffen, beißt "alt Oeſterreich 
fliegen faffen. Sie war alſo die Fahne Defterreihs, und ihre Farben die öfterreihifhen Landesfarben. Ferner 
wird diefe Fahne alt Defterreich genannt, und ihr Wappen, wie ihre Farben galten daber ſchon 1488 für das alte 
Wappen und für bie alten Barben Oeſterreichs. Mod mehr mußte man damals alt Bayern, alt Sadfen fliegen 

i laffen können. 

*) ©. Otto Frising. lib. II, 32. Weitere Belege liefern die Urkunden über die Belebnung Ottes von Lüneburg mit 
Braunihweig im 3. 1235. ©. Origin. Guelfic. IV. p. 49. Herzog Ludwigs mit Brandenburg, im J. 1328. ©. 
Ludewig. Relig. IL p. 274, ferner die förmliche Beſchreibung der Lehensempfängniß Ferdinandi I. Regis Hungariae 
et Boheiniae als Erzherjogend zu Defterreih, de an. 1530 in Boehmeri prineip. iur. feudal. p. 402. Bei diefer 
Belebnung, melde ganz nach altem Brauche erfolgte, wurden dem Könige Ferbinand 18. Fürſtenthum und 
Landesfahnen vorgetragen, 3. B. der Grafihaft Habsburg, der Graffchaft: Ditenburg, des Landes ob der Ems, 
des Landes Gteuer Fahne m. ſ. w. und zufegt des Herzogthums Defterreih Fahne, von melden jede mit ihrem 
rechten Wappen gezeichnet war. Das ganze Ceremoniell, weldyes bei den älteren, folennen Belehnungen ftatt fand, 
it au in Lünigs Theatrum ceremoniale II. S. 938. fehr ausführlich befchrieben. Allenthalben fpielen dabei die 
Sandesfahnen und Randesfarben eine Hauptrolle, Bei der Belehnung des Ehurfürften Auguft zu Sachſen im 3. 1566 
waren die ihn begleitenden Ritter mit den fähfifhen Barden geihmüdt, die Churfahne mar oben ſchwarz und un: 
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Aber bereits im elften Jahrhunderte waren die Landesfahnen nicht unbefannt, Denn 1068 verſtat⸗ 
tete König Heinrich IV. dem öſterreichiſchen Markgrafen Ernft, ibm und feinem Lande, daß man ihm 
das richterliche Schwert und dad Pannier, oder die Landesfahne öffentlich und im Angefichte des Reiches 
und aller Welt und Bolfes vortragen folle und fünne. Insuper concedimus, lautet ed in der desfall⸗ 
figen Urkunde, et damus illam gratiam saepe nominato Ernesto et suae terrae Austriae, quod 
ipsi gladium iudicii ipsorum, et banderiam, sive vexillum terrae publice ante imperium et ante 
totum mundum et populum deferre debeant atque possint (Pez. Scriptor. 1. p. 1184). Was ift nan 
vexillum terrae anderes, ald Lanbesfahne? Aber aus jener Stelle ergiebt ſich auch, daß in dem Worte 
banderia oder Banner immer ein beftimmter Nebenbegriff liege. Banner bedeutet nicht Fahne fchlechthin, 
fondern eben nur Landesfahne, wie fhon fein Etymon Bau darthut. Das Wort Banner kommt aber fehr 
häufig in ben Epopden bed Mittelalterd vor, und auch bieß erhärtet die uralte Frütenz ber Landesfahnen. 

Bon ber Eriftenz ber Landesfahnen läßt fid num ein-ficherer Schluß auf bie gleichzeitige Eriftenz 
ber Landes⸗ und Nationalfarben machen. Denn als Fandesfahnen mußten fle auch die Fandesfarben 
tragen, oder ihre Farben mußten wenigitend fehr bald die Eigenfchaft der Landes, und Rationalfarben 
gewinnen. So mußte z. B. bie oben erwähnte öfterreichifche Landesfahne offenbar ein befondered Abs 
zeichen haben, bas fle zur Landesfahne machte. Nun erfcheint aber er feit 1196 *) ein Wappen auf 
den Fahnen der öſterreichiſchen Fürften; folglich konnte jenes Abzeichen nur in Karben beitehen, und 
diefe Farben waren eben bie öfterreichifchen Farben **). Wie ed ſich nun mit ber Sfterreichifchen Lars 
des fahne verhielt, fo verhielt ed fich auch mit den übrigen Landesfahnen, und it ed ausgemacht, daß 
aus dem militärifchen Gebrauche der Farben die Nationalfarben entitanden find, fo iſt auch ausgemacht, 
daß die Rationalfarben ſchon in. den früheren Zeiten des Mittelalters beftanden haben. Id, quod erat 
demonstrandum ***), : 

Iſt es gelungen, die mittelalterige Eriftenz ber Nationalfarben im allgemeinen nachzuweiſen, fo 
wäre jest noch infonderbeit barzuthun, daß die vier teutfchen Hauptvöller, die Bayern, die Sadjen, 
bie Schwaben und bie Frauken, ald folche, fich befonderer Karben bebienten. Zwar wollen einige, und 
unter ihnen auch Scholliner fünf teutfche Urvölker zählen, und die Lorharinger miteiurechnen. Allein 
man meiß, wie bie Lotharinger zu Lotharingern gemacht worden find, und wir müffen um fo mehr an 
vier tentichen Hanptnationen und genügen laſſen, da man vor ungefähr 600 Jahren eben auch nur 
viere kannte und zählte. In dem Sacfenfpiegel, welcher in der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
zu Stande fam, findet fid darüber folgende entfcheidende Stelle: emwelf dudiſch Lant hat finen Pas 
lauzgreven, Saflen, Baiern, Swaben unbe Franfen (Artie. 144). Damit fimmt auch der fiebente 
Artikel des fchon im 12. Jahrhunderte bekanuten Weichbildes überein. Diefe vier teutſchen Haupt⸗ 
fämme, obgleich durch Urfprung, Sprache und ein gemeinfamesd Oberhaupt zu Einem Bolfe unb Reiche 
verbunden, bildeten doch auch für fich wieder ein abgejchloffenes Ganze, und hielten fidy in einer ent 
ſchiedenen gegenfeitigen Abfonderung. Abgeſondert rücten fie unter ihren Herzogen aus, abgefondert 





ten weiß getbeilt, Barinnen zwei rothe Schwerter, des Herzogthums Sachſen Fahne führte fünf ſchwarze Balken 
im gelben Felde, darüber einen grünen Rautenkranz, die Thüringer Fahne im blauen Felde einen bunten Löwen 
mit mweißen und rotben Streifen u. ſ. w. S. Lübig I. e. II. S. 951. Diefelben Erfheinungen treten auch bei 
der Belehnung des Burggeafen Friedrih mit Ehurbrandenburg (1417), des Eburfürften Morig von Sachſen (1548) 
und vieler anderer Füften hervor, wie man aus Lünig fattfam erfehen fann. Genug! Auch, die Fahnlehen beweis 
fen, daß ſchon im 12. Jahrhunderte die Landesfahnen mit ihren Landesfarben im gehörigen Schmwunge und Schmange 
waren. 
*) Herrgott ]. c. Tab. IL, womit der Text zur vergleichen: 
*) Vergl. Heinece. 1. c. p. 129. 
+) Meitere Belege liefern die früher über die Fahnen atirten Stellen. 


lagerten unb flimmten fie bei den Königswahlen, abgefondert fochten fie in den Schlachten. Letzteres 
war z. B. ber Fall in der Ungarnfchlacht im I. 955. Das teutfhe Heer wurde in adıt Legionen abs 
getheilt. Die drei erften Legionen bildeten die Bayern unter ben Generalen ihres Herzogs, die vierte 
die Kranken unter ber Führung ihres Herzogs Eonrad, die fünfte die Sachen unter König Dito, bie 
fechfte umd flebente die Schwaben unter Herzog Burfard, die achte die Böhmen (S. Wittichind. lib. 
IL. p. 656.) 2). Schon diefe politifche und militärifche Abfonderung läßt vermuthen, daß die vier teut⸗ 
fhen Hauptoölfer ſich auch durd; gewiffe äußere Kennzeichen von einander zu unterfcheiben fuchten, und 
bazu waren bie Farben und Wappen bad befte, und durch bie Einrichtungen des Mittelalterd von felbft 
dargebotene Mittel. Fochten fie doch, wie Wittihind ausdrücklich bemerkt, bereits in jener Ungarn» 
ſchlacht unter ihren eigenen Fahnen *), nnd mußten doch bie Farben biefer Fahnen, wie wir oben 
gezeigt haben, nothwendig Nationalfarben feyn. Das läßt ſich aber auch aus den Belehnungen darthun. 
Denn obgleich bei diefen den Herzogen mehrere Fahnen übergeben wurben, welche die verfchiebenen Pro, 
vinzen ded Herzogthums andeuteten, fo wurde doch auch zugleich und wohl zuwörberft eine Haupts 
fahne verabreicht, die fi auf das Herzogthum im Allgemeinen bezog. Zum Beweife bienet folgende 
Stelle in dem ſchwäbiſchen Landrechte: Eiben Fanlen (Fahnlehen) font in dem Lant zu Sachſen: 
Das Herzogthumb gu Sadfen, bie Pfalz, die Mark zu Brandenburg, bie Lantgraffchaft zu Tüs 
ringen u.f.w. S. Goldafts Reichefagungen. 1. S. 39. Aber auch noch bei den oben erwähnten Belch- 
nungen mit bem Erzherzogthume Defterreid, im 3. 1530, und dem Ehurfürftenthume Sachſen im J. 1566 
kommt neben ben Provinzialfahnen die Fahne des Herzogthums Defterreich und die des Herzogthume 
Sachſen vor. Da num jebe Lehensfahne dad Wappen und bie Farben ihres Landes trug, fo mußte 
bieß auch bei ben Lehensfahnen ber vier teutfchen Herzogthümer der Kal ſeyn, und bie auf ihnen vor 
fommenden Farben die Landes- und Nationalfarben der Bayern, Sadjen, Schwaben und Franfen 
bilden. 

Damit wird eigentlich gar nichts Neues gefagt. Daß die gedachten Hauptvölfer Nationalfarben 
geführt, und daß diefe Karben in Weiß und Blau, in Gelb und Schwarz, in Weiß und Schwarz, in 
Weiß und Roth beftanden, war eine wohlbefannte Thatfache. Erſt in ber neuern Zeit fing man an, 
fie zu bezweifeln, weil man für fie feinen firingenten Beweis liefern konnte. Diefer Beweis ift hoffent- 
lich jegt gegeben, und num muß nur noch dbargethan werben, baß obige Farben auch wirklich die Nas 
tionalfarben der Bayern, Sachfen, Schwaben und Franken waren. 

Sch kann und muß mic hier kurz faſſen. In der cölnifchen Ehronif von 1499, wie in den oben 
befchriebenen Wappenbüchern find die Wappen ber Länder und Herzogthümer Bayern, Sad,fen, Schwa⸗ 
ben und Franken abgemalt, und mit den angegebenen Farben verfehen. Daffelbe ift der Fall in Rir 
nerd Turnierbuch, in Fuggers Ehrenfpiegel, in Roo's öfterreichifchen Annalen und in Münftere Cosmo⸗ 
graphie, wo bie Farben durch Striche und Buchftaben angedeutet find. Damit flimmen auch die fpä- 
tern Heralbifer überein, und bis auf diefe Stunde find Weiß und Blan die Nationalfarben Bayerns, 
und Gelb und Schwarz die Nationalfarben Sachſens. Beweiſes genug, daß wenigftens feit dem 15. 
Jahrhunderte die genaunten Farben für die Landes- und Narionalfarben der Bayern, Sachen, Schwa⸗ 
ben und Franfen galten. 

Diefe Rationalfarben eriftirten aber auf den Landesfchilten und Fahnen unter einer beflimmten 
und ſich immer gleichbleibenden Form. Die bayerifchen Farben unter ber Form der Weden, die fächfl- 


*) Diefe Gewohnheit dauerte, wie nicht anders gefhehen Ponnte, auch in ber Folge nad fort. &. Lambert. Schalt 
naburg. ad an. 1075. Albert. Argentio, ad an. 1354. 
**) Auch in der Folge noch. &, Albert, Argentina, ad.an, 1354. 
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fchen unter ber Korm ber Balken, die fränkifchen unter ber Form Zinfen, und die fchmäbifchen unter 
der Form eined weißen Feldes mit drei ſchwarzen Löwen. Doch vermuthe ich, daß letztere in den Altes 
ften Zeiten gleihfalld unter ber Form einer geometrifchen Figur, und zwar des quabrirten Schildes 
vorfamen. Da nun, wie aus Siegeln und Münzen erfichtlic, ift, die Wappen gedachter Lande und 
Herzogthümer ſchon in dem zwölften und breizchnten Jahrhunderte eben biefelbe Form hatten, wie in 
dem fünfzehnten Jahrhunderte, fo folgt, daß fle fchon damals bie Farben trugen, welde im fünfzehn, 
ten Sahrhunderte auf ihnen erfcheinen, und daß demnach diefe Farben bereitd im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
derte bie bayeriſchen, fächfifchen, fchwäbifchen und fränfifchen Nationalfarben waren. 

Hätte Scholliner alles diefed in gehörige Erwägung gezogen, fo würde er nicht fo kurz und ironifch 
über dieſen Gegenftand abgeurtheilt haben. Auch feine Berechnung und Bertheilung ber Farben an bie 
fünf teufchen Hauptvölker 9), bei welcher durchaus ein Deficit herausfommen fol, verräth nur feine 
heraldifhe Schwäche. Denn bie Lothringer hatten allerdings auch ihr beſonderes Schilb und ihre eigen« 
thümlichen Karben, nämlich im gelben Felde einen rothen Querbalfen mit drei ſchwarzen Adlern **), 
Und fo ergiebt fich denn folgendes Schema; 

Bayern: Weiß — Blau. 
Sachſen: Gelb — Schwarz. 
Schwaben: Wei — Schwarz. 
FSranfen: Weiß — Roth. 
Lothringen: Gelb — Roth, 

Hiemit wären wir denn an bem Ziele jehr mühfamer und wmeitläuftiger Unterfuchungen, von denen 
wir nur das Wefentlichfte mittheilen konnten, angelangt; erwiefen ift, baß ber gewedte Schild von je 
das bayerifche Landes» unb Herzogswappen war, und Blau und Weiß die uralten bayerifchen Nationals 
farben bildeten, 

Noch heben wir als bemerfenöwerth hervor, daß, wie in ben Wappen ber anfehnlichften fränfis 
ſchen Gefchlechter die fränfifchen Zinfen erſcheinen **), auch viele Bayern Weden im Schilde führs 
ten +), was gleichfalld auf die Nationalität berfelben hindentet. 

Sehr frühzeitig zeigen ſich übrigens die Weden auf den Fahnen ber bayeriſchen Herzoge. Schon 
die Fahne auf einem Siegel Heinrich des Löwen iſt rautenförmig abgetheilt, und eben ſo die Fahne 
auf einem Siegel Herzog Ludwigs von 1230. S. Widmer, I. Tab. 2. Ganz beſtimmt treten bie 
Wecken hervor auf den Fahnen Kaifer Ludwigs und Herzog Albertö +4). Um fo auffallender it es, 
daß auf Feiner der vier Fahnen, welde in dem öfter angeführten Wappenbuche in Quart neben dem 
bayerifchen Schilde abgebildet find, fich die Werden befinden. Sondern von ben beiden Fahnen rechts 
führt bie eine drei gelbe Lilien im blauen Felde, mit einem herabhängenden rothen Bande, die andere 
rotke and weiße Querfreifen mit einem gleichfalls rothen Bande; von ben beiden Fahnen links trägt 
bie erfie einen doppelten fchwarzen Adler im gelben Felde, und hat ein rothes herabhängendes Band, 
die zweite enthält im rothen Felde ein gelbes Kreuz mit einem ſchwarzen Schilde in ber Mitte. Diefe 
Fahnen, anf welchen die wittelsbachiſchen und fcheierifhen Farben wieder hervortreten, beziehen ſich 
offenbar auf die vier Linien, weldye feit 1353 in Bayern herrfchten. Das deutet ſchon die Ueberfchrift 


*) Scholliner zählt die Lothringer mit. S. Weftenrieder, .c. 1. S. 121. 
**) S. Eronica von der billigen Stat Edllen. S. 136. 
””*) 5, Ludewigs Würzburg. Gefhichtihreiber. Borrede. $. 17. 
+) Davon fann man ſich feicht Überzeugen, wenn man die Aelöfiegel in den M. B. durchmuſtern will 
+) ©. Widmers, ober vielmehr Widderd Sammlung aller Münzen von der Ludwigiſchen Linie. 1. Heft. Tab. IV. 
Nr. 4. und Tab. XIV. Nr. 29. 30. 
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«der Herren von pairen» (nämlich Wappen) an, während bas fpäter noch einmal vorkommende bayerifche 
Wappen ohne Fahnen ald Wappen des Herzogthumd Bayern bezeichnet iſt 2). Auch baburch wird 
unfer Sat beftätigt. Die blau und weiß gewedte Fahne war bie Herzogsfahne, dad Panier von Bay⸗ 
ern, unb konnte daher von Feiner der vier regierenden Linien ohne Beeinträchtigung ber übrigen ans» 
fchließenb geführt werben. Eben fo wenig fonnten bie vier Linien ſich ihrer zugleich bebienen, denn 
auch biefes wäre theild ein Widerfpruch, theild eine Unmöglichkeit gewejen, wenn man die damaligen 
innern Berhältniffe Bayerns berüdfichtigt. Daher verjchwanden im jener Epoche die Weden aus ben 
bayerifchen Fahnen, während fle nach Einführung der Primogenitur (1506) fehr häufig in ihnen wieder 
vorfommen. 

Wenn endlich bie witteldbachifchen Herzoge bie bayerifchen Weden nicht gleich anfangs in ihren Schild 
aufgenommen, fondern fie nur in ihren Münzen beibehielten, fo mochte ber Grund davon theild in ihrer 
Borliebe für ihr Yamilienwappen, theild in den eigenthümlichen Berhältniffen liegen, unter welchen fie 
bas Herzogthum Bayern überfamen. Durd; den Sturz. Heinrich bes Löwen ging die ganze Reichsver⸗ 
faffung aus ihren Fugen. Den Herzogen von Bayern und Sachſen wurben nicht nur verfchiebene Pros 
vinzen, fondern auch fehr wichtige herzogliche Borrechte entzogen. Die bisher ihnen untergebenen nie 
dern Herren und Stände famen unmittelbar an das Neid, und erhielten in ihren Gebieten fait alle 
diejenigen Gerechtfame, welche früher ben Herzogen zuftanden m. f. f. (S. Nürnberger Landfrieden von 
1187. Aventin. VI. c. 6. $. 17. Arnold. Chronic. Slav. lib. I. p. 653). Unter ſolchen Umftänben 
mochte die Annahme des alten bayerifchen Landes» und Herzogswappens ald eine mißliche, und fogar 
ben Intentionen Kaifer Friedrichs entgegenlaufende Sache erſcheinen. Anders verhielt es ſich in der 
Folge, befonders als Friedrich IL. durch bie goldene Bulle von 1232 den Neichsfürften bie Erblichkeit 
und Oberherrlichkeit im ihren Ländern zugefihert. Dadurch war bie völlige Annahme bed bayerijchen 
Landeswappens nicht allein räthlich, fendern fogar nothwendig geworden. Sollten bie Rauten, welche 
feit 1207 das neuere Wappen ber Grafen von Bogen bildeten, mit den bayerifchen Wecken iden« 
tifch feyn, was indeffen erft machgewiefen werben müßte: fo möchte man fat vermuthen, daß ſie dies 
felben aus ehrgeizigen Abſichten fich angemaßt. 

Doc biefe Schlußbemerfung foll nur beweifen, daß ber abgehanbelte Gegenftand von allen Seiten 
beleudytet, und unter ben verfchledenften Gefichtöpunften betrachtet wurbe, und daß, wie verfchieden 
man ihn auch betrachte, fich doch immer wieder bafjelbe Reſultat ergiebt, das Nefultat nämlich, daß 
der blau und weiß gewedte Schild von je dad uralte bayerifche Landes- und Herzogswappen war. 


Nr. 2. 


Av. Ott. d. h. Otto, Der übrige Theil ber Umfchrift ift erlofhen. Bruftbild mit einem 
re unter ihm das gewedte Schild. 

Rev. ..... R. d. h. Palatini Comitis Reni (Moneta). Der pfälzifche Löwe. (S. die 
— Tafel. Nr. 2). 


Diefe Münze muß Otto dem Erlauchten (regiert 1231— 1253) beigelegt werben. Denn da bie 
euffenhofer Münzen mit dem vierzehnten Jahrhundert abfchließen, und Dtto, ber jüngfte Sohn Kaifer 
Ludwigs, nach dem Verlufte der Mark Brandenburg, in ftiller Zurücgezogenheit fein Leben endete, fo 
würden nur noch die nieberbayerifdhen Herzoge Dito V. (reg. 1291— 1312) und Dtto VI. (+ 1335) 
hier in Betracht fommen können. Allein beide Fürſten ließen zu Regendburg mit den dortigen Bifchd« 


*) Die Fahne mit den drei Bilien im blauen Felde gehörte unwiderſprechlich Herzog Ludwig von Ingolftadt an. Deun 
nur er Eonnte ald Graf von Mortain fih des franzöfifchen Paniers bedienen. 
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fen prägen, wovon auf unferer Münze ſich keine Spur zeigt *), beide regierten mit ihren Brüdern 
gemeinfhaftlid, und biefer Umſtand wird auf den Münzen Ottos V. durch doppelte Bruftbilder im Rer 
verd angebeutet, Zwar münzte Otto ber Erlauchte anfangs auch mit den Biihöfen von Regensburg, 
ließ aber fpäter die regensburgifchen Münzen in feinen Landen verrufen, und zu Landshut eigene, neue 
Münzen fchlagen. Unfere Münze tft demnad; zu Landshut ausgeprägt worben, und einzig in ihrer 
Art. Denn noch feinem vaterländifchen Numismatifer war es biöher gelungen, eine von biefen berühm« 
ten landshuter Münzen zu erobern, um mic; eines Ausdruckes Zirngibls zu bedienen, Sie liefert aber 
auch einen wichtigen Beleg zu ben unter ber vorhergehenden Nummer aufgeftellten Anfichten von bem 
bayerifchen Wappen. 
©. Aventin. lib. VII. Cap. VI. $. 9. p. 657. 

Tolner. Histor. Palatin. p. 398. 

Finsterwald. Histor. Comit. Palatin. S. 76 ff. 

Gefchyichte der im Bayern vom 9, bis zum 15. Jahrhundert gangbaren Münzen, Bon 

Zirmgibl. In Weltenriebers Beiträgen. VII Band. ©. 73. 


Nr. 3. 


Av. Ein Bruftbild, dad Haupt von einer fchmalen gezadten Krone umgeben. Rechts ein O. 


Rev. Zwei Bruftbilder, von welchen das eine einen Fürftenhut, das andere eine Biſchofs— 
müße trägt. 

Achnlihe Münzen finder man bei Widmer. I. Tab. IV, Nr. 5. 8. 10. und II. Tab. VIl. Nr. 5. 
10, nur zeigt fich im Avers noch der Buchftabe H, welcher auf unferem Eremplare erlofchen if. Im 
dem I. Hefte S. 46 lieft Widmer diefe Buchftaben Herzog Otto, ober Henricus unb Otto, und eignet 
die Münzen Dito dem Erlauchten und dem regensburgifchen Bifchofe Heinrich zu, in dem II. Hefte 
aber ©. 73 dem SHerzoge Heinrich, welcher von 1255 bid 1290 in Niederbayern herrſchte. Denn in 
dem Münzvertrage, welchen Heinrich 1280 mit dem Bifchof eingegangen, habe er auch feinen Sohn- 
Otto mit eingefchloffen; bie beiden Buchflaben im Averd bezögen fid demnach auf Bater und Sohn, 
die Bruftbilder im Revers aber auf den Bifchof und den Prinzen Otto. Allein dieſe Erflärung iſt all 
zufünftlich, and widerfprict fogar dem Müngbrauche jener Zeit. Denn auf Münzen, bie nur mit zwei 
Buchftaben zur Rechten und Linken des Bruftbildes im Avers bezeichnet find, bezieht fich in der Regel 
der zweite Buchftabe noch auf diefes Bruftbild felbit, ober auf ben Prägort, Wäre letzteres nun bei 
unſrer Münze der Fall, fo würde fle allerdings unter Heinrich XIII., aber nidyt zu Straubingen, wie 
Widmer meint, fondern zu Detting, wo ſchon bamald eine Münze beftanb (Zirngibl a. a. D.), geprägt 
worben ſeyn. Indeſſen müffen wir und doch für Dito ben Erlauchten entfcheiden, da unfere Münze 
alle Merkmale ber regensburgifchen Didpfennige an fich trägt, und im Bergleihe mit den unter Hein, 
rich XI. nnd Otto V. gefchlagenen Münzen ein weit höheres “te verräth. Auch Zirngibl legt fle 

Otto dem Erlauchten bei (a. a. D. ©, 71). 


Nr. 4. 


Av. ...ine d. h. Regine. Ein mit einem Fürftenhute bebedited Hanpt. 


Rev. Ein wachfendes, pantherartiges Thier, feitwärts blidend, mit emporgehobenen Füßen 
und geredten Ohren. Rechts ein Schild mit drei gebogenen Querbalken; unter den 


*) Die regensburgiihen Münzen haben bekanntlich fo viel PRO daß man gi gar leicht unterfcheiden Fann. 


Fügen des Thieres in paralleler Richtung eine ihnen ähnliche Grumblage, welche mit 
ihnen gleihfam eine Leiter bildet, Die Umfchrift it mit dem Rande thelld verloren 
gegangen, theild erlofchen (S. die lithograph. Tafel. Nr. 3.). 


Das wachfende Thier im Revers biefer gewiß feltfamen Münze hat viele Achnlichfeit mit dem auf 
einem Siegel der Stabt Reichenhall gleichfalls feitwärtd blickend und mit gereckten Ohren bargeftellten 
Panther CM. B. X. Sig. Tab. VII). Nun if befannt, daß Heinrich XII. nad) dem Abgange des 
legten bayerifchen Pfalzgrafen Rapoto den Panther in das niederbayerifche Wappen aufgenommen; 
ferner führe Widmer zwei Münzen von biefem Herzoge an, auf welden gleichfalls ein Panther anges 
bracht ift *): wir glauben baher nicht zu irren, wenn wir auch unfere Münze ihm zueignen, und bie 
im Avers noch erfennbaren Buchftaben durch Regine Civitatis erflären, eine Umfchrift, die auf den 
alten regendburgifchen Münzen fehr häufig vorfommt, 


Nr. 5—18. 


Rv. Ein Bruftbild mit herabwallendem Haupthaare und einer fchmalen Zadenfrone, auf 
beiden Seiten die Buchftaben R. A. Unter ihm befindet ſich ein Poftement, welches 
von einem Halbkreiſe mit einem Querbalfen gebildet wird. 


Rev. Zwei Bruftbilder mit Fürftenhüten, herabfallenden Loden und SHalöfrägen. 


Eine ganz Ähnliche Münze findet man bei Widmer III. Tab. I. Nr. 6, nur ift fle weniger gut 
erhalten, und auch bie Buchftaben find etwas verzeichnet. Das Haupt bed Herzogs im Uvers ift feis 
neswegs kahl, oder unbededt, fondern mit einer fchmalen Krone — ber hergoglichen Zinfenfrone (©. 
Delenſchlägers Erläuterung ber golbenen Bulle. S. 281) — verfehen, was fchon der fcharfgefchnittene 
Halbfreis auf der Stirn beweiſt. Diefe Münze legt Widmer dem Pfalzgrafen Rubolph I. bei, bezieht 
bad R. auf den genannten Fürften, das A. auf feinen zweiten Sohn Adolf, und die Bruftbilder im 
Revers auf beide Fürften, oder anf Adolph und feinen nächſtfolgenden Bruber Rubolph U., ober 
endlich auf biefen Rudolph und ben jüngften Prinzen Ruprecht. Die Münze felbft ſey zwifchen 1312 
und 1317 zu München geprägt worben. Allein diefe Erflärung will nirgends recht paffen, wie ſchon 
ber Umftand, daß damals die Münzen zu Ingolftadt und Mündyen verpfändet waren, beweift (S. Wid⸗ 
mer III. ©, 26). Unfere Münzen find vielmehr aus ber Münzftätte zu Regensburg hervorgegangen. 
Dafür bürgt fchon die Feinheit des Silbers und ihre Dice, aber infonderheit auch ihr Gepräge, wels 
ed, die Buchitaben im Averd, und den einen Fürftenhut im Revers abgerechnet, dem Gepräge ber 
unter Nr. 3. befchriebenen Münze völlig gleich iſt; nur verräth ed eine größere Gewandtheit des Stem⸗ 
pelichneiderd. Hierzu kommt das oben befchriebene Poftement, welches auf allen älteren regensburgiſchen 
Münzen vorkommt, und ihnen in diefer Geftalt eigenthümlich iſt. Unſere Münzen find alfo ächte res 
gensburgiſche Diefpfennige: aber welcher Herzog hat fie prägen laffen? Nicht Dito der Erlauchte; denn 
feine Münzen find mit O bezeichnet, auch nicht Otto V., welcher 1291 — 1312 mit feinen Brüdern in 
Niederbayern regierte; denn zu feiner Zeit hatten fi, wie wir fpäter fehen werben, die regensburgie 
fchen Münzen fchon verfchlechtert, fomit können fie nur unter Heinrich XIII. gefchlagen worden feyn, 
und zwar nur vor dem Jahre 1284, ba fpäter wegen eines Zwifted mit dem regensburgifchen Hause 
genoffen Herzog Heinrich zu Straubingen, der Bifhof von Regensburg aber zu Werth münzen lief. 
Die Buchftaben R und A bedeuten Regina, die Bruftbilder im Revers ftellen Herzog Heinrich und 
feinen erftgebornen Sohn Otto bar, weldyer in ben Müngvertrag von 1280 ausdrücklich mit eingefchlofs 





lel.e®. 74. 
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fen wurde. Nach Zirngibl (a. a. D. S. 83) fehlen diefe Münzen Dtto V. angehören; da er jedoch 
für feine Annahme feine befonderen Gründe anführt, fo müffen wir um fo mehr bei ber unfrigen bes 
barren, da bie unter Dtto V. geprägten Pfennige ſich gar jehr durch Schrot und Korn von den fo 
eben befchriebenen unterjcheiden. 

Noch bemerkt man bei diefer Gelegenheit, daß, fo kunſtlos auch im allgemeinen das Gepräge ber 
Münzen aus jenen Zeiten erfcheint, dieſes doch nicht immer der Ungeſchicklichkeit des Stempelſchneiders 
beigemeffen werden darf. Denn nicht felten hat er wenigſtens an einzelnen Partien gezeigt, was feine 
Kunft vermöge. So ift zwar bei vorliegenden Münzen das Bruftbilb im Averd von ziemlich berber 
Zeichnung, aber die Buchſtaben find fehr rein und fcharf gefchnitten, und die Bruftbilder im Revers 
gewiß recht wacker gearbeitet. Aber nicht hieran, fondern an einer Haldkraufel auf einer diefer Müns 
zen %) hat ber wunberliche Künftler feine ganze Kunft entwidelt. Man fann fid nichts Feineres, 
nichts Zierlichered benfen, als biefen Halsſchmuck, der noch dazu die Größe einiger Linien nicht über- 
ſchreitet. Diefelbe auffallende Erfcheinung tritt auch auf einer burggräflihen Münze hervor, die weiter 
unten beichrieben werben fol. Ihr Gepräge iſt gleichfalls im Ganzen genommen funftlos, aber unter 
Dem Brufibilde bed Burggrafen ift ein Bradenfopf angebracht, ben man mit einer Linfe zweimal bebefs 
fen kann. Und doch ift die Zeichnung fo ſicher, und alle Berhältniffe find fo rein und fchön, daß man 
zur Bewunderung hingerifjen wird, Ein ficherer Beweis, baß es ben Künftiern jener Zeit, bie im 
Kleinen ſchon fo Großes leiten fonnten, nicht an Geſchick, ſondern nur an Aufforderung und Gelegen» 
Heit fehlte, auch im Großen Großes zu leiten. Da fie an dem Ganzen ihre Kunſt nicht entwiceln 
follten, offenbarten fie diefelbe an irgend einer verſteckt angebrachten Einzelheit. 


Nr. 19 — 20. 


Av. Ein Brufibild mit herabwallendem Haupthaare; unter ihm der bayerifche Wecken. Rechts 
und links neben ihm drei horizontal liegende Balken, welche zwei befondere Wappen 
zu bilden fcheinen. Der oberfte biefer Balken ift in der Mitte durchſchnitten. Neben 
dem Bruftbilde die Buchftaben O und R (©. bie lithog. Tafel Nr. 4.). 


Rev. Zwei Bruftbilder mit Fürftenhüten, gelocktem Haupthaare und fpigigen Halskragen. 


Diefe Münzen flammen aus der Regierungsepoche Herzogs Otto V. (Meg. 1291 — 13129. Der 
Buchſtabe O deutet feinen Namen an, der Buchſtabe R ijt durch Reginae zu erklären. Die Bruftbil 
ber im Revers beziehen fih auf feine jüngern Brüder Ludwig VIII. und Stephan I., mit welchen er 
in Niederbayern bie Neglerung theilte, und ba Ludwig fchon 1296 ftarb, fo müffen unfere Münzen 
zwifchen 1291 und 1296 den Prägſtock verlaffen haben. Daß fie Dtto V. angehören, beweilt ſchon ihr 
Gehalt. Sie find nicht nur Meiner und dünner, ald die bisher befdjriebenen, fondern aud) von ſchlech⸗ 
terem Schrot und Korn **). Shre Ausprägung fann alfo nicht in die Zeiten Otto des Erlauchten fallen, 
und einem fpätern Dtto fönnen fie aus den bereitd bei Nr. 2. entwidelten Gründen eben fo wenig 
beigelegt werden. Sie find aber aud vor dem Tode Ludwig des VIII. gefchlagen. Denn die Münzen, 
welche Dtto nad) dem Hintritte Ludwigs mit Herzog Stephan fchlagen ließ, haben ein anderes Gepräge, 
wie wir fogleich fehen werben. 

Eine ganz befondere Wichtigkeit verleihen unfren Münzen die auf ihnen angebradhten Wappen. 
Denn nicht nur find Münzen mit dem gewedten Schilde aus dem 13. Jahrhundert äußerft felten — 


*) Sie find offenbar zu verfchiedenen Zeiten geprägt worden. i 
”*) Die Verſchlechterung der Regensburgiihen Münzen begann fhon 1284. S. Widmer II. &. 73, und fleigerte ſich 
im Laufe des XIV. Jahrhunderts. Weſtenrieders Beiträge. VII. ©. 91. 


man hat biöher nur zwei Münzen diefer Art gekannt — fondern aus bem einen jener Wappen fan 
auch erfehen werben, daß man fchon bamald das bayerifche Wappenfchild mit dem Namen des Werten, 
oder ber Werken bezeichnete. Denn dieſes Wappen ift nicht allein gewedt, fondern bad Schild felbit 
hat die Form eines geflodhtenen Brotweckens, und offenbar hat der Stempelfchneider fih von der Bow 
ftellung, er habe ein Wappen, welches Weden heißt, barzuftellen, leiten laſſen. Deffen ungeachtet 
möchte ich die Benennung Weden uicht von Brotweden ableiten, obgleich dieſes die gewöhnliche Anficht 
it, und man fi barüber mit den wunberlichften Fabeln trug (Spener. Opus Herald., Velser. Rer. 
Boicar. lib. 1. p. 8). Denn wie hätten ſich Brote auf das uralte bayerifche Heerſchild verirren kön— 
nen! Die Weden find vielmehr von jenen altgermanifchen eifernen Schlachtkeilen abzuleiten, wie man 
fie noch häufig vorfindet, und von melden ber hiftorifche Verein mehrere Eremplare aufbewahrt. Sie 
haben ganz biefelbe Form, und mochten urfprünglich Wiggen oder Wichen von Mig, Wich d. h. Schlacht, 
Streit, Kampf genaunt werben (S. Scilter, Gloſſar). Aus Wichen entftand Wilden, Weden, und 
die urfprüngliche Bedeutung verlor ſich mit dem Gebrauche der Schlachtfeile ſelbſt. IA dieſe Ableis 
tung richtig, fo würde fle einen neuen Beweis für das hohe Alterthum nicht nur bed bayerifhen Wap⸗ 
pend, fonbern der Wappen überhaupt liefern. Und warum follten die Teutfchen, ba fie doch einmal 
ſchon zu des Tacitus Zeiten ihre Schilde bemalten, nicht aud die einfachen Waffen, deren fie ſich 
im Streite bedienten, auf ihren Schilden abgebildet haben? 


Nr. 21— 26. 


Av. Ein Bruftbild mit der herzoglichen Krone, Ihm zu Seiten die Buchftaben O und St. 
Negensburgifche Unterlage. 


Rev. Zwei Bruftbilder mit Fürftenhüten und Halskragen. 


Auch diefe Münzen find unter Otto V., aber zu einer Zeit gefchlagen worden, wo er nur noch 
mit feinem Bruder Stephan bie Regierung theilte, alfo zwifchen 1296 und 1310, bem Gterbejahre 
Stephand. Denn ber zweite combinirte Buchftabe im Averd kann nur Stephanus bedeuten, da bie 
Münzfätte zu Straubingen, auf welche man ihn allein noch beziehen Könnte, wahrfcheinlich ſchon 1287 
in Folge des mit den regenöburgifhen Hausgenoſſen abgefchloffenen, und 1295 beflätigten Vergleiches 
wieber eingegangen war (Zirmgibl a. a. O. ©. 75 ff.). Die ſchmale Krone auf dem Haupte Ditos 
bazieht ſich keineswegs auf feine ungarifche Königswürde, wie Zirngibl bei Befchreibung einer Münze 
behauptet, die er, auf biefer Annahme fußend, Dtto zueignet (a. a. O. ©.8). Sie ift vielmehr eine 
einfache Fürftenfrone, die fchon auf noch älteren bayerifchen Münzen (S. oben Nr. 3. 5,) und auch 
auf Münzen der Burggrafen von Nürnberg öfter vorfommt. Die von Zirmgibl befchriebene Münze ift 
umftreitig älter, und vielleicht fon unter Otto dem Erlauchten ausgeprägt worben. Uebrigend befläs 
tigen unfere Münzen die Nachrichten von der Verringerung der regendburgifchen Pfennige zu Dttos V. 
Zeiten. Sie find beträchtlich dünner und Feiner, ald die aus ber Regierungsepoche Heinrichs XIII. 
herrührenden Pfennige. 


Nr. 27 — 28. 


Av. Ein Bruftbild mir Kürftenhute, Unter ihm ber gewedte Schild. Umfchrift bei Nr. 27. 
ani..., bei Nr. 28. anni...t. 

Rev, Der pfälzifche Löwe, Umſchrift bei Nr. 27. .ridreich, bei Nr. 28. Freidr..., alfo 
Freidreich, da beide Infchriften fich gegenfeitig ergänzen. 
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Eine ganz ähnliche Münze findet man in Joachims Grofchentabinet. Fach Al. ©. 791. Joachim 
iſt ungewiß, ob er fie bem Herzog Friebrich zu Landshut (+ 1393) zuſchreiben, oder bie anf feinem 
Eremplare vorfommenden Buchftaben Fridrer. nicht lieber Fridberg (als Münzitätte) lefen, und fle 
für eine Münze Herzog Sterhans von Sugolftadt ausgeben fol, Denn der Name des Herzogs fiche 
nicht bei dem Brufibilde, ondern bei dem Wappen, und das fey bedenklich. Allein auf unfern Erems 
plaren tritt ber Name Freidreich vollftändig hervor, und auf Münzen bed 14. Jahrhunderts iſt ber 
Name des Fürften wicht felten bei dem Wappen angebradjt, während ber Name bed Prägortes bei 
dem Bruftbilde fleht, wie weiter unten burch mehrere Beifpiele erwiefen werben fol. Ferner fann man 
die im Revers befindlichen Buchftaben nicht leicht Stephanus leſen, aber auf Landshut paſſen fie. 
Man fchrieb im jenen Zeiten Landhut Landishut, und alfo wohl aud; Lanishut und Launishut. 
Endlich hat zu Friedberg nie eine Münyftätte beitanden. 

Widmer, oder vielmehr beffen Fortſetzer Widder, hat diefe Münze aus“ Joachim in bad zweite 
pfaͤlziſche Stück S. 174 aufgenommen, und fie dem Ehurfürften Friedrich zugeeignet. Denn unter Her 
zog Friedrich zu Landshut, oder Herzog Stephan zu Ingolftabt wären feine Heller mit dergleichen 
wohlgeftalteten Bruftbildern, Wappen und Infchriften geprägt worden. Doch müßten beffer erhaltene 
Eremplare feiner Zeit barüber weiteren Auffchluß ertheiten. Diefe beffer erhaltenen Eremplare find jegt 
wirklich aufgefunden, und fie beweifen, daß diefe Münzen in der That unter dem ſtaatsklugen und den 
Mufen holden Herzog Friedrich geprägt worden find. Sie beweifen ferner, daß auch ſchon damals in 
jeder Hinficht wohlgeftaltete Münzen and ber Münzftätte zu Landshut hervorgingen, wie fid von ben 
Münzen eines Friedrichs im voraus erwarten läßt. Da übrigens biefer Fürft erft nad der befannten 
Landestheilung von 1392 Landshut zu feiner Reſidenz erwählte, und 1393 flarb, fo fünnte man annehs 
men, daß unfere Münzen zwifchen den genannten Jahren geprägt worben ſeyen. Doch mödjte id} die 
Ausprägung berfelben um fo weniger auf dieſen kurzen Zeitramm befchränfen, ba ihr Gepräge in eins 
zelnen Punkten verfchieben ift, ein fo rafcher Wechfel der Prägſtöcke jenen Zeiten fremd war, und 
Herzog Friedrich vermöge feiner geiftigen Ueberlegenheit das Heft der Regierung ftets in feinen Händen 
hatte. ©. Finfterwaldb, dad Buch vom bayerifchen Haufe. III. Abtheil. S. 1289 und 129. 


Nr. 29 — 30. 


Av. Johan.’e. d. h. Johannes. Ein mit einem Fürftenhute bededted Haupt. 
Rev. In Werthe. &in gefrünmter Kabeljau, oder Stodfiih (S. bie lithograph. Tafel. Nr. 5.). 


Diefe in ihrer Art einzige, bisher völlig unbefannte und jomit unfhäsbare Münze ift unter Johann 
von Holland, ermähltem Bifchof von Lüttich geprägt worden. Die befrembende Erfceinung eines Kas 
beljaus auf feiner Münze zu erklären, müffen wir nothgebrungen, fo fehr auch der gemefjene Raum 
diefer Blätter Kürze gebietet, etwas weiter ausholen. 

Bei der Ländertheilung von 1353 wurden Wilhelm I. und Albert 1., ben jüngeren Söhnen Kaifer 
Ludwigs, die Länder von Straubingen und Holland zu Theil. Auch fie theilten, und Wilhelm wählte 
die holländifchen Provinzen, Albert die Straubingifchen Rande. Auf Holland hatte ihre Mutter, die 
Kaiferin Margaretha, ald holländiſche Erbprinzeffin, die nächften Anfprüche; doch fle entfagte ihnen, 
und bebung fich dafür eine jährliche Rente von 10,000 Ducaten aus. Ueber bie Auszahlung berfelben 
enttanden Streitigkeiten, die Holländer nahmen Partei, und in Folge einer zufälligen Begebenheit 
nannten fi) die Anhänger der Kaiferin Kabeljaus, die Anhänger Wilhelms Hafen, As Wilhelm 
1358 erfranfte, übernahm Herzog Albert I. die Regierung von Holland, und von feinen brei Söhnen 
erwählte er dem äfteften, Wilhelm II., zu feinem Nachfolger in Holland, den zweiten, Albert Il., ließ 
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er als Statthalter zu Stranbingen zurück, und der jüngſte, unſer Johannes, wurde 1390 als ſiebzehn⸗ 
jähriger Jüngling zum Biſchof von Lüttich erwählt. 1399 ftarb Albrecht II. umd Herzog Johann, der 
feinen fonderlichen Beruf zum geiftlihen Stande in ſich verfpürte, folgte ihm in ber Statthalterſchaft 
Straubingens. In den Zwiftigfeiten, welche ſich zwiſchen Herzog Albert 1. und feinem Schne Wil» 
heim 1. entfpanmen, fanden die Parteien der Kabeljaus und Hafen neuen Rahrungsftoff; die Hafen 
fanden auf Wilhelmd Seite, und nadı dem 1404 erfolgten Tode Alberts ergingen ſchwere Verfolguns 
gen über die Kabeljaus. Herzog Wilhelm ftarb 1417, nachdem er feine Tochter Jacqueline im Wider 
ſpruche mit dem Bertrage von Pavia zu feiner Nachfolgerin eingefegt; und nun refignirte Johann fein 
Bisthum, ließ Straubingen durch Vizthume verwefen, machte feine Anfprücde auf Nachfolge in der Res 
gierung Hollands geltend, und vermählte fi mit einer Luxemburgiſchen Prinzeffin. Darob entbrannte 
der Kampf der Kabeljaue und der Hafen aufs Neue. Die Kabeljaue fochten für Johann, die Hafen 
erhoben ihre Waffen für Jacqueline. Nach bintigen Kämpfen mußte dem Herzoge Iohaun ber Beſitz 
von Südholland zugeftanden, und die Berwefung ber übrigen Grafichaften für eine beflimmte Zeit über, 
laffen werden. Doc; dauerten die bürgerlichen Unruhen fort, und mitten unter ihrem Getümmel ftarb 
Johann 1423. 

Herzog Johann muß indeffen noch bei Lebzeiten feines Brubers Wilhelm, und fchon während: feines 
Aufenthaltes im Niederbayern mit ben Kabeljaus in Verbindung geftanden haben. Deun unfere Münze 
iſt nicht in Holland, fondern zu Werth, einem chehin bifchöflicsregensburgifchen Orte, gefchlagen wors 
den. Schon damals waren alſo die Blide dieſes unternehmenden Fürften auf die Niederlande hinge 
richtet, ſchon damals ftrebte er nach ihrem Befike, und das ſicherſte Mittel dazu war allerdings bie 
Berbindung mit ber von Wilhelm verfolgten Partei der Kabeljaus, die im Stillen Rache brütete, und 
wahrſcheinlich felbft die erften Schritte zu jener Verbindung that. Auffallend ift nur, daß Johann feine 
Abfichten fo wenig verhehlte, daß er in Niederbayern Münzen mit dem Parteizeichen der Kabeljaus 
prägen ließ. Die legte befannte öffentliche Urkunde, welche er zu Straubingen ausſtellte, ift vom Jahre 
1409, und unfere Münze aller Wahrfcheinlichkeit nad; fchon vor diefem Zeitpunfte, vielleicht nicht lange 
nach 1404 gefclagen worden. Denn in biefem Jahre brad; die Berfolgung über die Kabeljaus aus, 
welche mit Vertreibung ihrer angefehenften Parteihäupter endete. Leicht möglich, daß einige bei Jos 
hann in Straubingen Zuflucht fuchten und fanden, ben herrfchbegierigen Fürften für ihre Partei gemans 
nen, und bie Prägung jener Münze, die ohnedieß mehr Gedächtniß⸗, ald Landesmünze zu ſeyn fcheint, 
dadurch veranlaßten. 

Das Schloß Werthe (Werde) wurde 1353 von Biſchof Friedrich am Rüdiger den Reichen und 
Friedrich den Auer verpfänder (kLünig. Reichsarchiv. Spicileg. ecel. I. S.831). Dann fam es pfand⸗ 
weife an die nieberbayerifchen Herzoge, und bei der Theilung von 1429 au Herzog Wilhelm, der es 
dem regenöburgifchen Bisthume zurüdtellte (Hund. Metropol. Salisburg. 1. 142). Bereits 1284 ließ 
Biſchof Heinrich im Folge eines Zwiſtes mit dem regensburgifchen Handgenoffen zu Werthe eine Münze 
einrichten (Widmer II. 73). Man follte indeffen erwarten, daß nad; dem Bergleihe von 1287 diefe 
Münze wieder eingegangen fey, wie man auch annimmt Allein unfere Münzen beweifen, baß fie 
nichts deſto weniger fortbauerte, und ed mochte mit ihr feine eigne Bewandtniß haben. 


Nr. 31 32. 


Av. Bruftbild mit Fürftenhute. Ohne Umfchrift. 
Rev. Der gewedte Schild. 


Welchem bayerifchen Herzoge biefe Münzen beigulegen feyen, dürfte ſich (hwerlig ermitteln laffen. 





JH. Churpfälzifhe Münzen. 
Nr. 1—2. 


Av. Ein Bruftbild, deſſen Haupt wahrfcheinlich mit einer Fürſtenkrone geichmüdt war. Auf 
beiden Seiten bie Buchftaben R. D. d. h. Rudolphus Dux. Unter ihm die auf ben 
‚ regendburgifhen Münzen vorfommende Baſis. 


Rev. Zwei Bruftbilder mit Fürftenhüten (S. bie lithograph. Tafel. Nr. 6.). 


Die einzigen Münzen, bie man mit Sicherheit dem Churfürften Rudolph I, dem Stifter der pfälzis 
ſchen Linie, zueignen kann. Denn bie von Widder ihm beigelegte Münze (Rudolphinifche Linie. I. Stück. 
&. 31) gehört, wie weiter unten gezeigt werben fol, bem Ghurfürften Ruprecht I. an. Folgende 
Gründe beftimmen mid aber, obige Dickpfennige für Rudolph in Anfpruch zu nehmen. Sie haben ganz 
die Form und den Gehalt der gegen Ende des 13. Jahrhunderts gefchlagenen regensburgifchen Pfennige, 
und können ſchon deshalb weder Rudolph IL, noch Ruprecht I. zugefchrieben werben. Ferner ift be 
fannt, daß Rudolph anfangs in Oberbayern und in der Pfalz allein, dann feit 1301 mit feinem Bru⸗ 
ber Ludwig, dem nachherigen Kaifer, zwar gemeinfchaftlich regierte, aber wenigſtens in den erflen 
Jahren immer noch ald älterer Bruber ein entſchiedenes Lebergewicht zu behaupten wußte. Daher darf 
ed gar nicht befremden, wenn im Avers unferer Münzen fein Brufbild mit der Iufchrift Rudolphus 
Dux erfcheint, und nur im Revers bie gemeinſchaftliche Regierung mit Ludwig durch doppelte Brufts 
bilder angedeutet ift. Daffelbe ift ja fchon der Fall auf ben Münzen Ottos V., welcher auch mit feinen 
Bräbern gemeinfchaftlic herrichte, aber als erfigeborner Prinz immer bie Ehrenftelle im Avers einnimmt. 
Uebrigens fönnen unfere Münzen auch fhon vor 1301 geprägt worben feyn, da fich Rubolph ald Vor⸗ 
mund Ludwigs gerirte; jedenfalls it ihre Ausmünzung vor 1307 erfolgt, wo beide Fürften ihre Münz- 
gerechtigkeit an bie bayerifchen Landſtaͤnde verpfändeten, 


Nr. 3—5. 
Av. Brufibild mit einem Fürftenhute, Links und rechts die Buchftaben R.: S. 
Rev. Der pfälzifhe Löwe (S. bie lithograph. Tafel Nr. 7.) 


Diefe Münzen eigne ich dem Ehurfürften Rudolph II. zu, welcher 1329 — 1353 regierte. Wären 
fie unter Rudolph J. geprägt worden, fo würde, außer bem yfälzifchen Löwen im Revers, auch noch 
das bayerifche Wappen im Avers erfcheinen; dem Churfürften Ruprecht I. fann man fie aber fchon 
deshalb nicht beilegen, weil feine Münzen gierliher gearbeitet, und auf ihnen entweder vollftändige 
Umfchriften, ober im Revers boppelte Brufibilber angebracht find. Ueberdieß wird das Geſicht Rus 
prechtd immer rund und voll bargeftellt, während der Fürft auf dem vorliegenden Münzen längliche 
Gefichtözüge hat. Die erften Münzen, die man dem Churfürften Rudolph IL. mit ziemlicher Gewißheit 
sufchreiben fann, da die von Widmer angeführten ganz entfchieden Ruprecht J. angehören. 


Nr. 6—8. 
Av. Bruftbild mit Fürftenhute, in einer punktirten Einfaffung. 
Rev. Der pfälzifche Löwe. 
Eine voͤllig gleiche Münze theilt Widmer III. Tab. V. Nr. 20. mit, wagt aber wicht zu entfcheis 


ben, ob fle Ruprecht J., oder Rudolph II., oder einem noch älteren pfälzifchen Kürften zu vindiciren 
fey. Wir können aus den bereitö entwidelten Gründen fie unbedenklich Rudolph II. beilegen. 
: 9 





Nr. 9— 13. 


Av. Rupert. Dux. Bruftbild mit Fürftenhut. 
Rev. Monet. in An, d. h. Anberga. Der pfälzifche Löwe, 


Diefe Münzen gehören bem Churfürften Ruprecht I., dem erleuchteten Stifter der Univerfität Heis 
beiberg, an. Er regierte 1353 — 1390 eben fo Hug, als Fraftvoll, und erhielt von Kaifer Karl IV. 


1360 bie Vergünftigung, in Amberg Heller nad; nürnberger Korn fchlagen zu dürfen. S. Joachims 


Groſchenkabinet. XL Fach. S. 774. Widmer. Rudolphin. Linie. L Stück. ©. 49 ff. 


Nr, 14. 


Av. Rupert. Dux. Bruftbilb u. f. w. 
Rev. Moneta Amb. d. i. Ambergensis ober Ambergae. Ein gefrönter Löwe. 


Gleichfalld eine Münze des Ehurfürften Ruprecht J. und nur wegen der Umfchrift im Revers bes 
fonderd aufgeführt. 


Nr. 15. 


Av. Ru..rt. Dux. Der pfälzifche Löwe. 
Rev. Re .i Co. d. h. Reni Comes. Bruftbild. 


Unter Ruprecht I. geprägt, aber früher, ald die unter Nr. 7—12. befchriebenen. Ihr Gepräge 
it roher, und der Ehurfürft jugendlicher bargeftellt; übrigens eine jener Münzen, wo ber Name bes 
Fürften nicht bei dem Bruftbilde, fondern bei dem Wappen fleht. 


Nr. 16— 19. 


Av. Ein Brufbild, wie auf den vorigen Rupertinifchen Münzen. Zur Rechten und Linken 
die Buchſtaben R. N. d. h. Rupertus. Novofori (zu Neumarkt). 

Rev. Novo.... d. h. Novufori, oder auch; Novoforensis j. e. Moneta. Der yfälzifche 
Löwe, Auf einer diefer Münzen fteht ftatt Novo.... Roko...., was auf Rechnung 
ded Stempelfchneiderd fommt, bei zwei anderen ift bie Umfchrift durch ein doppeltes 
Kreuz geſchieden. 


Auch diefe Münzen ſtammen aus ber Negierungsepoche Ruprecht I. her. Joachim befchreibt Fach 
Al. Tab. XII. zwei ähnlihe Münzen, hat aber die Buchftaben im Avers theilweife falfch gelefen, 
und die Kreuze im Neverd für römifche Zahlen angefehen, Mit diefen irrigen Angaben find feine Müns 
zen in die Sammlung Widmerd übergegangen, welcher die Erläuterung, daß fie zu Neumarkt gefchlas 
gen worben, für eine gewagte Muthmaffung erklärt (a. a. ©. IL. ©. 50). Allein mit Unrecht, wie 
unfere Eremplare darthun. Zu Neumarkt liefen die pfälzifhen Fürften auch fpäter noch münzen. 


Nr. 20. 
Av. R...rt Dux, Der pfälzifche Löwe. 
Rev. ....arie d, h. Bavaria, Ein Bruftbild. 


Auch bei biefer gleichfalls Ruprecht I. angehörenden Münze fteht der Name bei dem Wappen. 
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Nr. 21— 26. 


Av. Bruftbild mit einem Fürftenhute und den Buchitaben R. und A. d. h. Rupertus. Am- 
bergae. 


Rev. Der pfälzifche Löwe. 


Eine ähnliche Münze befchreibt Joachim 1. c. &. 791, ſchwaukt aber zwiſchen ben drei Ruprechten 
und Rudolph I, Witmer, der die Lücen fcheute, eignet fie Rudolph 1. und feinem älteften Sohne 
Adolph zu. Als Grund giebt er an, daß die von Ruprecht L herrührenden amberger Münzen fchon 
mit deutlichen Umfchriften verfehen wären Cl. c. Rudolphin. Linie. 1. Stüd. S. 31). Doch diefer Grund 
ift ſehr ſchwach, und von den wenigen Rupertinifchen Münzen bei Joachim abfirahirt. Sind auch biefe 
Münzen mit völligen Umfchriften bezeichnet, fo folgt daraus noch nicht, daß Ruprecht J., oder die Rus 
perte überhaupt, nicht auch Münzen mit bloßen Anfangsbuchftaben zu Amberg prägen ließen. Sollte 
ferner das A. im Avers den jungen Pfalzgrafen Adolph bedeuten, fo müßten nach dem conftanten Ges 
brauche jener Zeit im Revers zwei Bruftbilder fich zeigen. Endlich haben unfere Münzen ganz und 
gar nicht die Form ber im 13. und im Anfang des 14. Jahrhunderts geprägten Pfennige, und ihre 
völlige Achnlichkeit hinfichtlich des Brufibildes und des Wappend mit den bisher befchriebenen Münzen 
Ruprechts 1. läßt nicht daran zweifeln, daß auch fie ihm angehören. Um ſich davon zu überzeugen, 
muß man freilich die Münzen felber vor fid) Haben. Denn die Abbildungen bei Joachim find ungenau. 


IN. Burggraͤflich-Nuͤrnbergiſche Münzen. 


Nr. 1—9. 


Av. Bruftbild mit einer fchmalen gezadten Fürftenfrone. Unter demfelben ein Heiner, ſehr 
zierlich gearbeiter Bradenfopf. Rechts und links die Buchſtaben F. Z. 
Rev. Zwei gefrönte Bruftbilber mit Haldfragen (S. die lithograph. Taf. Nr. 8.). 


Eine ähnlihe Münze findet man in Spied Münzbeluftigungen IV. S. 113, nur zeigt ſich flatt des 
Buchſtaben Z ein B, und ftatt des Braden der zollerifche Schild, Spies eignet fie dem Burggrafen 
Friedrich IV. zu, deffen Regierung zwifchen bie Jahre 1297 und 1332 fällt, und für dieſes höhere Alter 
ſpricht aud; die Form der und vorliegenden Münzen. Da diefer Burggraf den Bradenfopf 1317 von 
Lupold von Regensberg erfaufte, fo wird daburd bie Zeit ihrer Prägung noch näher beitimmt. Den 
Buchſtaben Z erklärt man am füglichiten durch Zoler oder Zolre, und immer ift es bemerfendwerth, 
baß ber Burggraf auf feinen Münzen ſich feines Kamiliennamens bediente *). Freilich fönnte man den 
Buchftaben Z auch ald Zahl betrachten, und die Infchrift Fridericus tertius lefen, da die Zahl 3 und 
der Buchftabe Z in jener Zeit gleichgeftaltet waren. Unerhört wäre dieſes eben nicht, wie die 
Münzen der böhmifchen Könige aus dem 13. und 14. Jahrhundert darthun, auf denen die gleidy 
namigen Fürften durch Beifügung der Zahl unterfdjieden werden. (Joachims Groſchenkabinet. Fach II.). 
IR unfre Vermuthung zuläffig, fo würde dadurch eine wichtige genealogifche Frage ihre Loͤſung finden. 


Nr. 10 — 16. 
Av. Der Bradentopf. F. Z. j 
Rev. Der quadrirte zollerifche Schild (©. lithograpb. Tafel Nr. 9.) 


*) Rad; Detter II. ©. 264 follen fie feit 1273 A nicht mehr Zoller geſchrieben haben. 
9* 





Auch diefe Münzen darf man fchon wegen bes Bradenfopfes Friedrich dem IV. beilegen, und wie 
bie vorhergehenden ald eine Bereicherung ber Numismatif anfchen. Dem Spied, Köhler u. a. waren 
fie wenigftend völlig unbelannt. 

Nr. 17—19. 
Av. Burgr.... d. h. Burgravi, naͤmlich Moneta. Ein gefröntes Haupt, barunter ber 
Bradentopf. 
Rev. Ein ſpringender Loͤwe. 

Wahrſcheinlich gleichfalls unter Friedrich IV. geprägt, ba feine Söhne gemeinſchaftlich regierten. 

Doch Fännte man fie auch Friedrich V. creg. 1358 — 1398) beimefjen. 


Nr. 290 —23. 
Av. ..rg..vi d. h. Buorgravi Ein mit Loden, wie mit einem Kranze, umgebener Thier⸗ 
kopf. Soll vielleicht dad Haupt eined Löwen barftellen. 
Rev. Der burggräfliche Löwe. 
Das rohe Gepräge fcheint diefe Münzen in eine fehr frühe Zeit zu verweifen. 


Nr. 24— 25. 
Av. Nuren..... Faſt ganz erlofchened Bruftbilb, 
Rev. ......v. i. e. Burgravi. Wappen erlofchen. 
Bei der Münze Nr. 25. ift nur noc das Bruftbild erkennbar, doch verräth die Form ihren burgs 
gräflichen Urfprung. 


IV. Bürzburgifhe Münzen, 


Nr. 1 — 16. 


Av. Gerhardus. Der ſchwarzenburgiſche gefrönte Löwe. 
Rev. Wirzburg. Das Bruftbild eines Biſchofs mit Schwert und Hirteuftab. 


Nr. 17 — 22. 

Av. Das Bruſtbild eines Biſchofs mit Schwert und Hirtenftab. Auf einer diefer Münzen 

zeigen fich noch die Buchftaben .er..... . d. i. Gerhardus, 
Rev. Ein Monogramm, welches nach Schneidt (Thesaurus Jur. Franc. IL S. 976) St. 
Kilianus Episcopus Erbipolensis bedeuten fol. Die Umſchrift Wirzburg iſt auf 

einer biefer Münzen ziemlich deutlich zu erkennen. 

Borftehende Münzen find, wie bie folgenden, unter dem würzburgifchen Biſchof Gerhard, einem 
gebornen Grafen von Schwarzenburg, geprägt worden. Er flanb bem Bisthume von 1372 — 1400 vor. 


Nr, 23 — 27. 
Av. Gerhard. Das oben erwähnte Monogramm, aber mit einer aus drei Zweigen beftehen- 
ben Krone. 
Rev. Wirzburg. Das würzburgifche Stiftswappen, nämlich ein Schilb mit den befannten 
fränfifchen Zinfen. (S, die lithogr. Tafel Nr. 10.) 
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Bekanntlich beftand das neuere mwürzburgifhe Wappen aus einem Schilde mit vier Feldern, von 
welchen zweie die fränkifchen Zinken, bie beiden andern eine roth und weiß quabrirte Fahne enthielten. 
Imhof (Notitia Procerum), Detter (Wappenbeluftigungen U. ©. 72 u. 81) und andere behaupteten, 
bie Zinfen bezögen fih auf das von den würzburgifchen Biſchöfen in Anfprucd; genommene Herzogthum 
Franfen, die Fahne dagegen fey das geiftliche Stiftswappen. Allein ſchon Ludewig hatte in ber Bors 
rede zu ben würzburgifchen Gefchichtöfchreibern baranf anfmerkfam gemacht, daß der Schaft jener Fahne 
ein Spieß ſey, und fle daher keineswegs als geiftlihe Fahne betrachtet werben könne, und Lochner 
fpricht zwar im feinen Nachrichten von feltenen Münzen gleichfalls die Meinung aus, daß man bie 
Zinken eigentlid auf ben Ducatum Franconiae beziehen follte, bemerft aber, in Würzburg felbft gälten 
bie Zinfen für das Stiftswappen, und bie Fahne beziehe man auf das Herzogthum. Durch unfere 
Münzen, welche zwifchen 1372 und 1400 geprägt worben find, wird Lebteres vollfommen beftätigt, 
und die Anficht Imhofs, Detterd u. f. f. auf dad Befte widerlegt. Denn ba das Bisthum früher nur 
ein einfaches Wappen führte (S. Ludewig 1. c. die Borrede), und auf unferen Münzen nicht die Fahne, 
fondern die fränfifchen Zinfen erſcheinen, fo folgt, daß biefe das Stiftöwappen gebildet haben. Die 
Fahne fommt zum erften Mal auf einer Münze bed Biſchofs Johannes (reg. 1400 — 1410) vor, wenn 
anders diefe Münze ächt it. Uber erſt feit 1443 erblidt man fie häufig neben den fränfifhen Zinfen 
auf den würzburgifchen Münzen (S. Schneidt 1. e. ©. 976 ff.), was mit der gewöhnlichen Annahme, 
daß erſt um biefe Zeit die würgburg. Bifchöfe fich des herzoglichen Titels bedient, übereinfimmt. Daß 
bie Fahne den Ducatum Franconiae audeuten follte, geht fhon aus dem Umſtande hervor, daß Her, 
zogthümer per vexilla verliehen wurden. Aber eben biefes verräth auch bie neuere Erfindung unb 
Einführung ded würzburgifhen Herzogswanpend, die plam fraudem. Man vermecfelte bad Mittel 
mit dem Gegenftande, und bedachte nicht, daß alle Herzoge Fahnen im Schilde führen müßten, wenn 
ber modus infeodandi aud). dad Wappen beftimmte, Die Fahnen waren allerdings Zeichen der herzog⸗ 
lichen Macht und Würde, aber nicht die Wappen der Herzogthümer felbft, was feines weiteren Bes 
weifes bedarf. Uebrigens erhellt aus ber nunmehr ausgemachten Thatfache, daß bie fränfifchen Zinfen 
Dad würzburgifche Stiftöwappen bildeten, das hohe Altertkum dieſes Wappens ſelbſt. Man barf ans 
nehmen, daß ed cben fo alt, ald das Bisthum ſey, und dieß um fo mehr, ald auch bie Stadt Würzs 
burg dieſes Wappen führte, Nur von dem thüringifchen Herzogen aber, bie zu Würzburg ihren Sig 
hatten, konnte dieſes Wappen auf Bisthum und Stadt übergegangen feyn, und ber Schluß davon auf 
bie uralte Eriftenz der Wappen bei dem teutfchen Volksſtämmen fiegt, fo zu fagen, auf platter Hand, 
Man follte doch endlich auch in diefer Hinſicht unbefangen urtheilen, und hiftorifche Gerechtigkeit übeı. 
Haben die meiften hohen fränfifchen Gefchlechter die Zinfen im Wappen geführt, weil fie ihren Urfprung 

von ben thüringifchen Herzogen ableiteten — und manche mit Recht, wie wir bei einer andern Gele: 
genheit zeigen werden — und läßt fich die Gefchichte dieſer Gefchlechter und ihrer Wappen bis in bie 
frühefte Zeit verfolgen, fo mußte denn doch die Sache ihren guten Grund haben. Ueberhaupt mußten, 
wie fchon oben gezeigt wurde, aus dem Gebrauche ber Teutfchen, ihre Schilde zu bemalen, ſich die 
Wappen von felbft entwideln, und bazu waren eben feine neun Jahrhunderte erforderlich, wie diejeni⸗ 
gen behaupten, welche den Urfprung ber: Wappen im das ellfte Jahrhundert verlegen. 


V. Böhmifhe Münzen. 
Nr. 1— 2. 
Av. W. E.R. X. d. h. Wenceslaus Rex. Gefröntes Bruftbild. 
Rev. .oheime d. 5. Boheimae, nämlich Rex. Der böhmifche Löwe, fennbar an dem ges 
fpaltenen Schweif. 
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Nr. 3— 12. 
Av. Gefröntes Bruſtbild. W db, h. Wenceslaus. 
Rev. Eine Krone, wie fie häufig auf ben böhmischen Münzen vorfommt. 


Wenceslaus IV., in deffen Regierungszeit die vorbefchriebenen Münzen fallen, wurde 1363 zum 
König von Böhmen, 1376 zum römifchen König gewählt. 


Nadhtrag. 
Nr. 1. 


Av. Bruſtbild mit einer Biſchofsmuͤtze. Die Umfchrift ift erlofchen. 
Rev. Der bambergifche Löwe mit dem Querbalfen. 


Nr. 2. 


Av. ...enbg. d. h. Bamberg. Das Haupt eines Biſchofs. 
Rev. Mone. d, h. Moneta. Ein Rab, 


Nr. 3—9. 


Drei Hohlmüngen, welche wie Schüffeldyen geftaltet find, und vier unkenntlich geworbene 
Münzen. 


Beilage VW. 


Befchreibung der zu Königshofen im Landgerichte Waſſertruͤdingen gefundenen alten 
Gold» und Silbermuͤnzen. 


Von Fried. Wil, Hufher, Pfarramtscandidaten. 


A, Befhreibung der Goldmünzen. 
Nr. 1. 


Av. Albt. March. Brand. Elto. (Elector.). Johannes ber Täufer mit firahlendem Haupte, 
und über Schulter und Bruft herabwallendem Haare. Die Rechte ruht betheuernd auf 
der Bruft, in ber Linken liegt das Evangelium, und auf diefem ſchreitet ein von Lichts 
glorien umfloffenes Lanım. Zmifchen den Füßen des heiligen Mannes erblidt man ben 
Bradentopf. ° 

Rev. Moneta Nova Aur. Swobach. Ein Kreuz, und in den Winfeln deſſelben vier Schilde 
mit dem brandenburgifchen Adler, gollerifchen Wappen, burggräflichen Föwen und poms 
merifchen Greif. Im ber Mitte des Kreuzes zeigt ſich ein kleineres Schilb mit einem 
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Scepter. (Dem Zeichen des mit der Chur Brandenburg verbunden geweſenen Erzkam⸗ 
meramtes. S. Spies M. B. II. Th. S. 34). 

Dieſe ſeltene und ſchöne Münze iſt unter dem Markgrafen und Churfürſten Albrecht aus der Manj 
ſtätte zu Schwabach hervorgegangen, und zwar zwiſchen 1470, wo er bie Regierung der märkiſchen 
Shurlande übernahm, und dem Jahre 1486, in welchem er fein thatenreiched Leben beſchloß. S. Spies 
M. 2. IV. Th ©. 293. 


Nr. 2. 
Av. Frid. et Sigism. March. Brand. Johannes ber Täufer. 
Rev. Moneta Nova Aur. Swobach. Ein Kreuz mit dem unter Nr. 1. befchriebenen Waps 
pen, aber ohne Scepter, 


Diefe Münze ift unter den Markgrafen Sriebric, und Siegmund zwifchen 1486 unb 1495 geprägt 
mworben. ©. Spied M. 8. 1. a ©. 405. 


Nr. 3, 


Av. Moneta Nova Nurembg. Der einfache Adler, auf der Brut ein Schilb mit bem 
ungarifchen Kreuze. 
Rev. Sigismundus Ro. Rex. Kaiſerliche Majeftät mit Krone, Schwert und Neichsapfel. 


Ein feltener, zwifhen 1410 und 1437 geprägter Goldgulden der Stabt Nürnberg. S. Köhlers 
Ducatencabinet. U. Thl, ©. 983. Nr. 3006, 


Nr. 4, 


Av, Johis Archiepi. Tre. &t. Peter, thronend auf erzbifchöflihem Stuhle, bie rechte 
Hand zum Segen erhebend, in der linfen das Evangelium haltend, mit Heiligenfcheine. 
Zu feinen Füßen bas badiſche Wappen, umgeben von bem trierfchen. 

Rey. Mone. Nova Aurea Covele. (i. e. Covelensis, zu Eoblenz geprägt.) Die Wappen 
der vier rheinifchen Churfürften, durch ein Kreuz von einander gefchieben. In der 
Mitte des trierfchen Wappens zeigt ſich jedoch auch das babifche. 


Diefe Münze gehört dem Erzbifhof und Ehurfürften von Trier Johann U. an. Er war ein ges 
borner Markgraf von Baden, und beitieg den erzbifchöflichen Stuhl 1456. Die vier Wappen im Res 
vers beziehen fid; auf die Münzverträge, welche zu verfchiedenen Zeiten zwifchen den rheinifchen Chur⸗ 
fürften abgefchloffen wurden, ein Umſtand, welder Joachim entgangen iſt. S. Hontlieim. Hist. 
Trev. Dipl. U. p. 487. Joachims Grofchencabinet. IX. Fach. ©. 254 ff. Unfere Münze ift übrigens 
fehr felten. Joachim führt nur zwei Silbermünzgen von dem Erzbifchof Johann U. an, und Hontheim 
bat gleichfalls nur zwei Silbermünzen von ihm aufzumweifen, von denen überbieß die eine Joachim in 
fein Sabinet anfgenommen hat. 


Nr, 5. 

Av. Wilh. Dux Juliae et Mo. (Montium.). Der heil. Hubertus in pontificalibus, mit 
einem Heiligenfcheine, in ber Rechten ein Buch, auf weldyem ein Hirfc Liegt, in ber 
Linken den Bifhofsftab. Unter ihm das Jülich» Bergifche Wappen in einem quadrir⸗ 
ten Schilde. 


Rev. Mone. Nova Aure. Mulh. Das Jülich-Bergiſche Wappen in ber Mitte eines 
Kreuzes. 
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Wilhelm X., Herzog von Jülich umb Bergen, regirte 1475 bis 1511. Die Münze felbft ift zu 
Mühlheim im Bergifchen geprägt worden. S. Koͤhlers Ducatencabinet. II. Th. ©. 613. Nr. 1964. 


B. Befhreibung der Gilbermüuzen. 


1. Pfälziſche. 
Nr. 1—2. 


Av. Medius Solldus Noviforensis. Das yfälzifche und bayerifche Wappenfchilb, durch ein 
Band verfnüpft. Darunter ein O. 

Rev. Solid. Novum Noviforense M. ci. e. Medium.). Der pfälzifche offene Helm mit 
dem gefrönten und fortfchreitenden Löwen. 

Diefe Münze wird mit vollem Rechte dem Pfalzgrafen Otto II. von Mosbach, welcher von 1461 
bis 1499 herrfchte, und zu Neumarkt in ber Oberpfalz refldirte, beigelegt. Joachim theilt in feinem 
Grofchencabinete, Fady Al. S. 810 eine identifche Münze mit, und preiſt ihre Seltenheit und heralbifdye 
Wichtigkeit. Unfere Eremplare find fehr wohl erhalten, von bem fchönften Gepräge, und würben, ſelbſt 
abgefehen von dem vaterländifchen Interefe, jedem Münzfabinete zur befonberen Zierbe gereichen. 


Nr, 3-40. 


Adıt und dreißig Bracteaten ®), auf welchen fi die Wappen von Pfalz und Bayern, von einem 
Bande umfchlungen, darſtellen; unter ihnen ein O. Auch fie find unter Otto UL. von Mosbad) geprägt 
worben, 


J 


U. Oeſterreichiſche. 


Ar. 41 —— 42. 


Av. Sigismundis. Ein Doppelkreuz. 
Rev. Comes Tirol. Ein gefrönter Adler. 
Siegmund, Erzherzog von Defterreih und Graf von Torol, trat 1439 die Regierung an, über 
gab 1490 feine Länder an Marimilian I. Cfeit 1486 tentfcher König), und befchloß 1496 die Tyrolifche 
Linie, Diefelbe Münze ift befchrieben in Joachims Grofchencabinet, Fach II. ©. 108, 


III. Boͤhmiſche. 
Nr. 43 — 51. 
Av. Nur noch die innere Umſchrift iſt erkennbar und lautet: Wenceslaus Tertius. Dad 
Wappen ift theild erlofchen, theild nen überprägt. 


Rev. Der böhmifche Löwe. Bon der Umfchrift find nur noch einzelne Buchftaben volftändig 
zu erfennen, aus welden indeffen die Worte Grossus Pragensis von einem geübten 
Auge ohne Schwierigkeit fi herauslefen laſſen. 





*) Mur auf der einen Seite geprägte Münzen. Die zu Königsbofen gefundenen find fait fänmtlih nur von der 
Größe der ältern Kreuzer, aber von dem feinften Silber. In den Münzreceſſen des XV. Jahrhunderts werben 
ſolche Bracteaten weiße Heller d. h. Silber heller genannt. 
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Eine voltändig erhaltene Münze von dem böhmifchen Könige Wenzel dem Dritten führt Joachim 
1. e. Fach II. unter Nr. 89. an. Die äußere, auf unferen Exemplaren fait erlofchene, Umſchrift in 
aversa heißt: Dei Gratia Rex Boemie. Innerhalb der Umfchriften erblidt man bie böhmifche Könige; 
frone. Joachim fagt, daß man diefe Münze gewöhnlich dem Kaifer Wenzel zufchreibe, äußert jedoch 
einen leifen Zweifel, und mit gutem Grunde. Denn diefer Kaifer nimmt unter den böhmischen Köni— 
gen, welche den Namen Wenzel trugen, nicht die dritte, fondern die vierte Stelle ein. Die oben bes 
fchriebenen Münzen find daher unter König Wenzeslaus IL, welcher 1305 zur Regierung gelangte, 
aber ſchon 1306 eined gewaltfamen Todes flarb, gefchlagen worden (©. Becks Handbuch der Welt: 
und Bölfergefhichte. IL. B. ©. 360). Bei der äußerft kurzen Regierungszeit dieſes Fürſten dürfen 
wohl unfere Münzen den numismatiſchen Seltenheiten beigezählt werden. 


Nr. 52. 


Ar. Die äußere Umfchrift ift erlofcdyen und mit bem Rande verloren gegangen. Innere 
Umfchrift: Karolus Primus. Die böhmifche Königskrone, aber zum Theil von dem 
Burggräflich » Nürnbergifchen Wappen überprägt. 


Rev. Grossus Pra...... (i. e. Pragensis). Der böhmifche Löwe. 


Karl 1. böhmiſcher König und römischer Kaifer Cald folder Karl IV.) herrſchte von 1346 — 1375. 
Dieſelbe Münze bei Joachim a. a. D. 

Diefe Münzen find auch deßhalb befonderd merkwürdig, weil ihnen ein neucd, verhältnißmäßig 
ſehr Eleined, und zwar audländifches Wappen aufgeprägt worben ift, fo daß fie gleichſam bas Ausfehen 
plumbirter Maaren haben. Auf zweien derfelben erjcheint ein Adler, auf zweien ein Schild, deſſen 
obere Hälfte gegittert it, auf noch zwei anderen der Bradenfopf mit einem Kreuze, auf einer bas 
zolleriſche Schild mit einem Helme, aber in etwas abnormer Geftaltung, unb auf ber Münze des 
Könige Karl das in einem Schilde vereinigte burggräflice und nürnbergifche Wappen. Gewiß ein fonder- 
bares Mittel, alte Münzen wieder in Cours zu fegen, oder audländifche Münzen für gültig zu erflären. 


IV. Sächſiſche. 


e Nr. 53 — 58. 


Av. F.A. H. D. G. Ducs *) Sax. Tu. L. Mar. Ms, d. h. Fridericus Albertus Johan- 
nes Dei Gratia Duces Saxoniae Thuringiae Landgravii Marchiones Misniae. 
Ein Schild mit den gefreuzten Churſchwertern. : 

Rev. Grossus Novus Ducum Saxoni. Ein Schild mit dem aufgerichteren Löwen und brei 
fenfrechten Balfen. 


Diefe fehr wohlerhaltenen und feltenen Münzen find unter dem Churfüriten Friedrich dem Weiſen, 
weld;er 1486 bie Chur antrat, feinem Bruder Johann, dem Beftändigen, und ihrem Oheime Herzog 
Albrecht, dem Stifter der Albertiniſchen Linie, gefclagen worden. Da Herzog Albreht den 12. Sept. 
1500 ftarb, fo fällt ihre Prägung zwiſchen die Jahre 1486 und 1500. ©. Köhlere Miünzbeluftigungen. 
Il. Thl. Vorrede. $ 15. f. f. Madai Thalercabixer, 1. Thl. ©. 156. 


* Auf den übrigen fünf Münzen zeigt Ach jedoch ſtatt Dues der Singular Dux. 
10 
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V. Markgräflich-Brandenburgiſche. 


Nr. 59. 


Av. Alber. D. G. Marchio Brand. Das quadrirte zolleriſche Wappen. 

Rev. Moneta Nova Argent. Der burggräflihe Löwe in einem Schilde mit gebälftem 
Rande, wie es bei Vetter, Verſuch I. S. 260 abgebildet if. Ueber dem Schilde ein 
A, unter dem Scjilbe ein O. 


Eine Münze des Markgrafen Albrecht mit dem Beinamen Achill. Sie ift vor feinem Antritte ber 
Ehur Brandenburg gefchlagen, und fällt daher zwifchen die Jahre 1440 ımb 1469. 


Nr. 60. 

Av. Joh. D. G. Marchio Bra. Elec. (tor.) Der brandenburgifche Adler, vor der Bruſt 
ein Schild mit einem Scepter. 

Rev. Mone. (ta.) Anno Dmi (Domini) 1496. Ein Kreuz mit vier Schilden, auf benen 
man das zollerifche Wappen, ben burggräflichen — den brandenburgiſchen Adler 
und den pommeriſchen Greif erblickt. 

Johann, Cicero beigenannt, der älteſte Sohn des Markgrafen und Churfürſten Albrecht, und deſſen 
Nachfolger in den Churlanden, regierte von 1486 — 1499. Obige Münze iſt auch wegen Angabe der 
Jahrszahl merkwürdig. 

Nr. 61. 

Av. Solidus Fridri. March. Brand. Bier durch ein Kreuz geſchiedene Schilde mit bem 
burggräflichen Löwen und dem pommerifchen Greif. 

Rev. Moneta Argentea Maior. Swobac, Der brandenburg. Adler mit dem zollerifchen 
Schilde auf der Bruft. 

Diefer zu Schwabad; geprägte ganze Schilling fällt in die Negierungsepoche bes Markgrafen Fried⸗ 
rich des Aelteren (1486— 1515). ine ganz ähnliche, doch mit der Jahrszahl 1511 verſehene, Münze 
befchreibt Spies M. B. 1. Th. ©. 137. Unfere Münze ift älter. 


Nr. 62 — 63. 
Av. Moneta Argen. Maior Swoba. Wappen wie bei Nr. 61. 
Rev. Moneta Argen. Maior Swoba. Wappen wie bei Nr. 6f. 
Bleichfalld aus der Regierungszeit des Markgrafen Friedrich Senior. 


Nr. 64— 88. 
Av. Medium Solidus Burggravi. Der burggräfliche Löwe in einem Schilde mit gebälftem 
Rande, Unter bem Wappen fleht bei einigen ein M, bei den übrigen ein 8. 
Rev. Moneta Nova Argentea Minor. Ein Adler. 

Auch diefe Münzen — halbe Scillinger — gehören dem Markgrafen Friedrich Senior an. ©. 
Spied M. B. I. Thl. ©, 113, 
Nr. 89. , 

Ein Bracteat mit dem burggräflihen Löwen und dem Buchſtaben A. Bielleiht aus der Zeit bed 


Markgrafen Albrecht Achilles. 
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Nr. 90-126. 
Sieben und breißig Bracteaten mit bem burggräflichen Löwen. 


Nr. 127 - 147. 


Ein und zwanzig Bracteaten mit zwei durch ein Band zuſammengehaltenen Schilden, von welchen 
das eine den burggräflichen Löwen, das andere das zolleriſche Wappen trägt. Unter ihnen ein M. 


Nr. 148— 152. 
„Fünf Bracteaten mit bemfelben Gepräge, nur zeigt ſich ſtatt bed M ein S. 


Nr. 153. 
Ein Bracteat mit dem zollerifchen Wappen. 


Nr. 154. 


Ein Bracteat mit einem in der Mitte getheilten Schilde. Links das zollerifche Wappen, rechts 
der burggräfliche Löwe. 
Nr. 155— 157. 
Drei Bracteaten mit Adlern, unter ihnen das zollerifche Schild. 


VI. Dettingifde. 


Nr, 158. 


Ein Bracteat mit zwei durd ein Band vereinigten Wappenfchilden. Auf dem Schilde links er 
fcheint der Bradenkopf mit gereckter Zunge, auf dem Schilde rechts das alte öttingifhe Wappen, wie 
ed in Michels Beiträgen zur öttingifcen Gefchichte, 1. Thl. 2. Samml. ©. 281 ff. befchrieben if. Doc 
find auf unferer Münze die fümmtlichen Embleme vereinigt. Das Schild wird in feiner Länge von 
einem ſchmalen Kreuze durchfchnitten, hierauf durch brei Querbalfen in vier Felder abgetheilt, in ber 
Mitte zeigt fi das Fleinere Schild, und rings um baffelbe find in dem Fachwerle die Eifenhüte anges 
bradıt. Unter den Wappen fteht der Buchſtabe J. Diefe Münze ift entweber unter bem Grafen Johann 
(regiert 1442 — 1449), oder unter dem Grafen Joachim zu Wallerftein (1492 — 1520) geprägt worben. 
Die öttingifhen Münzen find überhaupt felten, am feltenften aber die öttingifchen Bracteaten. Michel 
hat nur Einen ausfindig machen können. S. Detting. Bibliothef, III. Thl. ©. 30 ff. 


VIE Mailändifche. 


Nr. 159. 

Av. Bernabo et Galeaz. Vicecomites citalien. Visconti). ine mehrfach gefrümmte 
Schlange, aud deren Rachen ein halbverfchlungener Menfc mit audgebreiteten Armen 
hervorragt; links ein B, rechts ein G. Ueber ihr ein Adler. 

Rev. Das Bild eines Biſchofs mit einem Heiligenfcheine und einer gefchwungenen Geifel in 
ber rechten Hand, in der linfen ruht ber Biſchofsſtab. Bon der Umfchrift ift nur noch 
dad Wort Mediolanu. zu erfennen; vollftändig lautet fie: St. Ambrosius Mediolanus, 


Zur Erläuterung diefer Viscontifhen Münze mögen folgende einfache Thatfachen dienen. Nach 
dem 1354 erfolgten Tode des Iohann Visconte, Erzbifchofes und Herrn von Mailand, theilten feine 
10* 
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drei Neffen, Matteo, Bernabo und Galeazzo, feine Staaten, und aud Mailand wurde in brei Theile 
getheilt. Matteo ftarb indeffen fchon 1355, und Galeazzo herrfchte nun neben Bernabo bid 1376, wo 
er bie Regierung an feinen Sohn, Johann Galeazzo, Grafen von Virtu, übergab, Die oben befchrie: 
bene Münze ift alfo zwifchen 1355 und 1376 gefchlagen worden. Zwar regierte Bernabo neben feinem 
Neffen Joh. Galeazzo noch bis 1385, allein die feindfelige Stimmung, welche zwifchen beiden obwaltete, 
und felbft der Neichdadler, welcher noch auf unfrer Münze erfcheint, verweifen fle nächft andern Um; 
ftänden, die wir, der Kürze wegen, hier übergehen müfjen, in die angegebene Epoche. 

Der kaiſerliche Adler deutet das Lehensverhältniß an, in welchem die Bisconti als mailändiſche 
Reichsvicare zu dem teutfchen Reiche fanden, ein Berhältmiß, welches 1395, wo Joh. Galeazzo bie 
Herzogswürde vom Kaifer Wenzel kaufte, ſich völlig löfte. Der Reichdabler war jedoch fchon früher 
von den Münzen diefes Galeazzo, ber nad ber Königefrone von Italien ſtrebte, verſchwunden, wir 
‚wir in der Folge fchen werben. Die oben befchriebene Schlange, welde auf andern Münzen mehr 
drachenartig erfcheint, it das Viecontifhe Wappen, über deffen Urjprung man fid mit mancherle 
Sagen trägt. Uebrigens ift befaunt, daß Ambrofius, der altberühmte Bifhof von Mailand Ct 397), 
mit einer gefchwungenen Geifel auf den alten mailändifchen Münzen gewöhnlich vorkommt. 

Le Bret. Gefch. von Italien (im XLIU. Thl. der A. W. 9. ©. 311— 376 und im XLIV. Thl. 
S. 409 — 551. 

Berzeichniß der Heiligen, welche auf Münzen vorfommen. Leipz. 1746. 

Spener. Opus Heraldie. 


Nr. 160. 


Ar. Galeaz. Vicecom. Der übrige Theil der Umfchrift ift erlofchen. Ein Dradıenfepi 
mit einem halbverfchludten Menfchen im Machen, zu jeder Seite ein zackigter Feuer 
brand mit zwei hangenden Wafjereimern, Unter ihm die mehrfad; gekrümmte Schlange. 


Rev. Die Umfchrift ift erlofchen. Das Bild des heil. Ambrofius, wie auf Nr. 159. 


Die Feuerbrände mit den Waffereimern ſellen von Galeazzo, dem Bater des Grafen von Bir, 
in das BViscontifche Wappen aufgenommen worden feyn. In biefem Falle würbe obige Münze der un: 
ter Nr. 159. befchriebenen coätan feyn. Sie ift jedoch im Vergleich mit den übrigen und vorliegenden — 
und an demfelben Orte gefundenen — Biscontifhen Münzen fo abgenugt, und fo flarf an bem 
Rande abgeichliffen, daß man wohl auf ein höheres Alter ſchließen barf. 


Nr. 161 — 178. 


Av. Comes Virtntum D. Mediolani etc. Ein Kreuz. Ueber ihm, und zwar in ber Um: 
fchrift die mehrfach gefrümmte Schlange. 
Rev. S. Abrosius (für Ambrosius) Mediolan. Bifdyoföbild, wie bei Nr. 159. 


Day diefe Münzen dem erften Herzoge von Mailand, Johann Galenzzo Bisconte, welcher vor 
1376 bie 1402 regirte, beigelegt werben müſſen, beweift ſchon ver Titel Comes Virtutum, Er wurd 
nämlich bereits im fiebten Jahre an fabelle, Tochter des Königs Johann von Frankreich, verlobt; und 
als diefe Heirath fpäter wirklich zu Stande fam, wurde Iſabelle mit der neugebildeten Grafjchaft Vertus 
in der Champagne ausgeſtattet. Aus politifcher Liebe zu Frankreich nahm bierauf Joh. Galeazzo den 
Titel eines Grafen von Virtu (Comte de Vertus, Comes Virtutum) an, Bei feiner Erhebung zum 
Herzoge ven Mailand (1395) foll er dieſen Titel abgelegt haben, allein noch in einer Urkunde won 
1401 prangt er ald Comes Virtutum. Nichtödeftoweniger fcheinen unfere Münzen vor dem Jahre 1395 
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geprägt zu ſeyn, da auf ihnen der Titel Comes -Virtutum nod die erfte Stelle einwimmt. Das fol 
gende D {ft daher auch nicht Dux, fondern Dominus zu leſen. 

ke Bret a. a. O. XLIV. ©, 472. 

Lunig. Cod. dipl. Ital. I. p. 434. 


Nr. 179. 
Ar. Wie bei Nr. 161. 
Rev. St. Amo. D. Virona, Ein Bifchof, wie bei Nr. 161. 
Johann Galeazzo verbrängte 1387 dad Haus Scala aus dem Befige von Verona. Diefe Münze 
ift daher zwifchen 1387 und 1395 an das Ficht getreten. 


Nr. 180. 


Av. Johannes Maria Dux Mediolani. Der Biscontifche Drache. 
Rev. Wie auf Nr. 161. 
Diefe Münze ift wohl unter dem Herzoge Johannes Maria Visconte, welcher von 1402 — 1412 
die Krone von Mailand trug, gefchlagen worden. 


Nr. 181 — 189. 
Av. Galeaz. Vicecomes D. Mediolani etc, Die gefrümmte Schlange. Zu ihren Seiten 
die Buchftaben G. und Z. 
Rer. Wie bei Nr. 161. N 
Münzen des Herzogs Galenzzo Maria Sforza, welcher 1466 — 1476 regirte. Er flammte müt⸗ 
terlicher Seite aus dem 1449 erlofchenen Haufe der Bisconti ab, daher die ihm beigelegten Namen 
Galeazzo und Visconte. Nur von dieſem Herzog führt Köhler M. B. I. S. 273 eine ähnliche Gold» 
münze an, woraus man einen Schluß auf die Seltenheit der Viscontiſchen Münzen machen kann. Sie 
zeichnen ſich ſämmtlich durch die Schönheit ihres Gepräges aus, befonders aber gebührt diefed Lob ben 
Münzen des Galenzzo Sforza. . 


VL Nüurnbergiſche. 


Nr. 190 — 191. 


Av. Medium Solidus Nurmbg. Das nürnberger Stadtwappen; über ihm eine Krone. 
Rev. Moneta Nova Argentea Minor. Der einfache, Iinföfehende Abdler. 


Nr. 192 — 201. 
Av. Medium Solidus Nurmberge. Das nürnberger Stadtwappen, aber ohne Krone. 
Unter demfelben ein M. 
Rev. Moneta Nova Argentea Min. Ein Adler. 


Nr. 202? — 211. 


Zehn nürnberger Bracteaten. Das Gepräge befteht in zwei Schilden mit einer Schleife. Auf dem 
einem Schilde befindet fih das gewöhnliche Stadtwappen, auf dem andern der Abler mit dem gefröns 
ten Sungferntopfe. 
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- IX. Würzburgiſche. 
Nr. 212 — 213. 

Av. Mon. Arge. Herbipolens. Gin quadrirtes Schild, den fränfifchen Reden und das 
befannte Vexill in drei Feldern, in dem vierten die limburgifchen Kolben daritellend. 

Rev. Ein Bifdyof mit einem Heiligenfcheine, in der Linfen den Hirtenftab, in der Rechten 
ein Schwert haltend. Umfchrift: Sanctus Kilianus, 

Diefe Münzen Nammen aus der Negierungsperiode des würzburgifchen Biſchofs Gottfried IV. Er 
war ein geborner Schenf von Limburg, und faß von 1443 bis 1455 auf dem biſchöflichen Stuhle. 


Nr. 214 — 218, 

Fünf würzburgifche Bracteaten mit dem befannten würzburgifhen Monogramm, welches Sanctus 
Burchardus Episcopus bedeuten, und nur bis zu dem Jahre 1410 auf ben würzburgifhen Münzen 
vorkommen fol. Aehnliche Bracteaten führt Schneidt im Thesaur. Jur. Franc. im 5. Heft. ©. 976 
unter Nr. 43. unb 44. an, umb fchreibt fie dem Bifchofe Johannes 1. zu, welcher dem Stifte von 
1400 bis 1410 vorftand. 

Nr. 219. 

Ein Bracteat mit zwei Schilden. Das eine zeigt den fränkiſchen Rechen, bad andere dad grum⸗ 
bachiſche Wappen. Eine Münze des Johann von Grumbach, der von 1455 bis 1466 die bifchöfliche 
Würde bekleidete. S. Ludewig Scriptor. Wirceburg. ©. 813. 


X Bambergifde. 


Nr. 220— 1253. 


Bier und dreißig Bracteaten, deren Gepräge in zwei durch ein Band vereinten Schilden, und bem 
Buchſtaben B. befteht. Das linfe Schild trägt den Bamberger Löwen (den fogenannten Stangenreiter 
S. Schneidawind Befchreibung bes Hochftiftes Bamb. S. 280), das rechte Schild das Nottenhanifche 
Wappen (einen ſchlängelnden Bad; mit einem Sterne im rechten Schildwinfel. ©. Spener. I. p. 275.). 
Diefe Bracteaten find unter Anton von Nottenhan, welder von 1440 bie 1459 dem Bisthume Bam⸗ 
berg präfibirte, gefchlagen worden. Das B. deutet Bamberg ald Münzftätte an, wenn man ed nicht 
im weiteren Sinne ald Moneta Babenbergensis auffaffen will. 


Nr. 254 — 335. 

Zwei und achtzig Bractenten gleichfalls mit zwei von einem Bande zufammengehaltenen Schilden, 
von welden das linfe den bambergifchen Löwen, das rechte dagegen das zollerifche Wappen barftellt. 
Unter ihnen ſteht ein B. Sie find wahrfcheinlich zwifchen 1454 und 1464 geprägt worden, ba bie 
Markgrafen Johann und Albrecht mit den Bifhöfen von Bamberg und Würzburg 1454 einen Mänzs 
receß auf zehn Jahre abfchloffen, in welchem die gemeinfchaftlidye Anbringung der Wappen auf den 
Münzen befonderd ausbebungen wurde. ©. Detter I. Verſuch. ©. 171 ff. 


X. Nördlingiſche. 
Nr. 336 — 338. 


Av. Moneta Nova Nordling. 1498. Auf Nr. 337 und 338 ficht die Jahrszahl 1499. Der 
einfache, linksblickende Adler. 


Rev, Maximilianus Romanor. Rex. Das Freiherrlich⸗Weinſpergiſche Wappen. 
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Die nörblingifhen von dem Freiherrn von Weinfperg gefchlagenen Margrofchen gehören zu ben 
feltenften Münzen. Scöpperlin führt nur zwei Münzen biefer Art an, und noch dazu bloße Abgüſſe. 
S. Schöpperlind hifter. Schriften. II. Thl. S. 188 ff., wo bie Urſachen von der Seltenheit dieſer 
Münzen näher entwidelt werben. 

XU. GEoftniger. 


Nr. 339. 
Av. S. Cuonrad, Eps. Const, (Sanct. Conradus Episcopus Constantiensis). Ein Bifchof 
mit einem Heiligenfcheine, in der Linken bem Hirtenftab haltend, die Rechte zum Segen 


erhebenb. 
Rev. Moneta Civitati. Consta. Das Wappen ber Stadt Goftnig (ein Schild mit einem 


Kreuze). Ueber demfelben ein einfacher Adler. 


Nr. 340. 


Av. S. Conradu. Eps. Consta. Ein Bifchof, wie bei Nr. 338. 
Rev. Moneta Civitatis 9stanens. Wappen, wie bei Nr. 338. 


Bon diefen Münzen ber Stadt Coſtnitz ift die unter Nr. 338. befchriebene offenbar die ältere. Der 
heil. Conrad, ein Graf von Altorf, ſtand dem coftniger Bisthum 935—976 vor, wornach die Angabe 
Joachims (Verzeichniß der Heiligen auf Münzen. S.7), daß biefer auf den coftniger Münzen vorkom⸗ 
mende Heilige Erzbiſchof von Trier geweſen, zu berichtigen iſt. 

S. Neugart. Episcop. Const. p. 1. Tom. I. p. 280. 


Nadhtrag. 


Nr. 341. 


Ein Bracteat mit zwei MWappenfhilden. Das eine ftellt dad Wappen bed kaiſerl. Burggrafthume 
Würzburg dar, nämlich den zweiföpfigen halben Neichsabler, und unter ihm zehn Schachfelder in zwei 
Reihen, das andere eine Henne mit Kamm und Bart, auf einer Bergfpige ftehend. Ueber den Scil- 
ben befindet fi ein h. Eine Münze der Grafen von Henneberg, deren Geflecht 1552 erlofh. ©. 
Köhlere Münzgbel, II. Thl. ©. 113. Spangenbergs Henneberg. Chronik. 


Beil 
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age VI. 


Verzeichniß 


der 


Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins fuͤr und in Mittelfranken. 


A. Städte. 


Ansbach. 
Tit. Herren: 

Dr. Bomhard, Rector des Gymnaſiums. 
Dr. Burkhard, Conſiſtorialrath. 

Dr. Emrich, Appellationsgerichtsrath. 
Endres, Bürgermeiſter. 

Flieſen, K. Regierungsrath. 

Fuchs, Gymnaſial⸗Profeſſor. 

Greiner, K. Appellationsgerichtsrath. 
Götz, Stadtpfarrer u. Dekan. 

Dr. Höck, Regierungsrath. 

*Hotzelt, Dekan, Stadtpfarrer und Kreis 

fcholardh. 

Huſcher, Pfarramtefandidat. 

Körber, rechtskund. Magiftratdrath. 
Lenz, 8. Landrichter. 

v. Luz, 8. Regierungds Director. 

Manz, K. Regierungsrath, 

Meyer, K. Kreisforſtrath. 

v. Nagler, 8, Regierungss Director. 
Nehr, K. Regierungsramh, 

Drt, 8. Kreisbaurath. 

Pedrazzi, functionirender Regijtrater. 

v. Röthlein, K. Regierungsrarh. 

Dr. Roth, Gonfiftoriafrath. 

Roth, R, Regierungsrarh. 

Brhr v. Schenf, Appellat. » Bicepräfident. 
Schnitz lein, Stabtpf. u. Diftrietsfchulinfpect. 
v. Stichaner, Staaterath und Regierungds 
VPraäſident. 


1838, 


Stirl, Bürgermeifter. 
Zenfer, 8. Archivgjecretär. 


Dinkelsbühl. 


Fleiſchner, Stadtpfarrer. 
Rau, Subrector, 


Eichſtädt. 


Ainmuller, Domdechant. 
Fellerer, K. Poſtſtallmeiſter. 
Hayn, Domprobſt. 

Dr. Popp, Domkapitular. 
Richter, K. Lieutenant. 


Erlangen. 


Dr. Ammon, Defan und Profeffor. 
Barth, geh. Rath. 

Dr. Böttiger, Hofrat und Profefjor. 
Buder, Hofrath und Profeffor. 
Döderlein, Profeſſor und Studien. 
rector. 

Feuerbach, Profeffor der Rechte. 
Irmiſcher, Profeflor. 

Klüber, Kanzleidirector. 

| Dr. Lammers, Bürgermeifter. 
Mehmel, Hofratb und Profeffor. 
Puchta, K. Landricter. 


Fürth. 


Hofmann, Stadtpfarrer. 
v. Reigenflein, Oberzollbeamter. 
Zahnleiter, Stabtpfarrer. 


Rürnberg. 
Amberger, © P. 
Binder, Bürgermeifter.- 
Börner, Kunfthänbler. 
Dr. Campe, Buchhändler. 
Eramer, Kaufmann. 
Dr. Daumer, Profeffor. 
v. Forſter, Marktvorſteher. 
v. Fürer, Archivar. 
v. Gemming, K. Hauptmann. 
Grohe, Stabtpfarrer. 
Gutſchneider, K. Archivsvorſtand. 
Frhrr. v. Haller, Senator. 
Frhrr. v. Haller, Gallerieinſpecto 
Karl Frhrr. v. Harsdorf. 
Heideloff, Architekt und Profeſſor. 
Heiden, K. Archivsſecretär. 
Hertel, Kaufmann. 
Hilpert, Pfarrer. 
König, Lehrer an der Handelsſchule. 
v. Königsthal, Apyellationsgerichtd, Ab- 
vofat, 
Wilhelm Frhre. v. Kreß, Lanbrarh. 
Dr. Löhner, Eommiffär bei der Eifenbahn. 
Leuchs, Kaufmann. 
Lochner, Profeffor. 
Frhr. v. Löffelholz, kLudwig. 
Löſch, Stadtpfarrer. 
Dr. Mayer, Archivsfecretär. 
Mainberger, Buchhändler. 
Michahelles, Stadtpfarrer zu St. Sebalb. 
Mihahelles, Pfarrer zu St. Johannis, 
Nuſch, Appellationsgerichts⸗Kanzelliſt. 
Oſterhauſen, Stadtpfarrer zu St. Lorenz. 
Pürfhauer, Pfarrer. 
Ranner, Bibliothekar. 
Reindel, Ballerieinfpector. 
Dr. Roth, Studienrector. 
Scharrer, Infpector der polytech. Anftalt. 
Schrag, Buchhändler. 
Dr. Giebenfees, geh. Hofrath. 
Eher. v. Soden, Hauptmann. 
Wellmer, 8. Landrichter. 
Zahn, Kaufmann. 
Ziement, Forſtmeiſter. 
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Rothenburg. 
Dr. Benfen, Subrector. 
Lehmus, Gtabtpfarrer. 
MWirhter, Bürgermeifter. 
Winterbah, Magiftratörarh. 


Schwabad. 
Anbreae, Pfarrer. 
Boedh, Dekan und Kirchenrath. 
Dr. Hopf, Subrector ber latein. Schule. 
Köppel, Landrichter. 
Martini, Bürgermeifter. 
Wucherer, Subrector der Gewerbfchule. 


B. Landgerichte. 


Altdorf. 


Esper, Dekan zu Altborf. 
Jacobi, Seminarinfpector. 
Wagner, Pfarrer zu Altborf. 


Ansbad. 


Müller, Pfarrer zu Rügland. 

Dr. Schlichtegroll, Pfarrer zu Eipers: 
borf. 

Wolfhard, Pfarrer u. Senior zu Lehrberg. 


Beilngries. 


Dörr, Pfarrer. 
Mois, Patrimonialrichter in Holftein. 
Schmelcher, 8. Landgerichtsarzt. 


Bibart. 


*Lindner, Pfarrer zu Ullſtadt. 
Porſch, Pfarrer zu Taſchendorf. 


v. Praun, K. Laudrichter zu Mkt. Bibart. 
Cadolzburg. 

* 9. Auſſin, K. Landrichter zu Cadolzburg. 

v. Piverling, K. Landgerichtsaſſeſſor. 
Dinkelsbühl. 


+ Meyer, K. Landrichter zu Dinkelsbühl. 
Rabus, Pfarrer zu Weiltingen. 
11 





Eichſtädt. 
Adam, Gerichtshalter. 
Bader, Pfarrer in Polnfeld, 
v. Baumgarten, Rechtöpraftifant. 
Brems, Rectöpraftifant. 
Chriftmann, 8. Landricter. 

Grötzner, 8. Lanbgerichtsaffeflor. 

Dr. Rißler, 8. Landgerichtsphyfifas. 
= Schieder, K. Landgerichtsaſſeſſor. 
Schuppert, Redtepraftifant. 
Zimmermann, Scribent, 


Erlangen. 
Lauerbach, Pfarrer zu Kraftöhof. 


Eribadı. 
Scharold, Landgerichtsargt zu Mt. Erlbach. 
Stapf, Dekan und Pfarrer zu Mit. Erlbach. 
Bode, K. Landricter. 


Geuhtwangen. 
Esper, Defan und Diftrictsfchulinfpector zu 
Feuchtwang. 
Glandorf, Pfarrer zu Feuchtwangen. 
Muck, Pfarrer zu Dentlein. 
Schumacher, K. Landgerichtsaſſeſſor. 
Zenker, Pfarrer zu Dorfgütingen. 


Greding. 


Herrlein, K. Landrichter. 
*Waguer, Gerichtsarzt. 


Gunzenhauſen. 
Klingsohr, K. Landrichter zu Gunzenhauſen. 
Küſter, Pfarrer zu Absberg. 
Dr. Stephani, Kirchenrath zu Gunzenhauſen. 
Wild, Pfarrer und Subrector zu Gunzen⸗ 
haufen. 


Heidenheim. 


* Baureisd, Pfarrer zu Auernheim. 
Pöhlmann, Pfarrer zu Oftheim. 
Schägler, Dekan und Pfarrer zu Dittenheim. 
* Seig, K. Laubrichter zu Heidenheim. 
3ellfelder, Pfarrer zu Sammenheim. 
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Heilbronn. 
Bomhard, Pfarrer zu Merkenborf. 
Grämel, Pfarrer zu Stabt Eſchenbach. 
» Hädel, 8. Landrichter zu Helldbronn. 
Jägerhuber, Polizeicommiffär zu Lichtenau. 
Klingsohr, Pfar. u. Camerarius ;. Heilöbr. 


Herrieden. 


Keim, Regierungsrath zu Triesdorf. 
Königsdörfer, Pfarrer zu Ohrenbau. 
Plank, Dechant zu Herrieden. 


Hersbruck. 


Bullemer, Dekan und Stadtpfarrer zu 
Hersbruck. 

Haas, Landgerichtsaſſeſſor zu Hersbruck. 

* Heinlein, Studienlehrer zu Hersbruck. 

* Sorns, Stabtpfarrer in Heröbrud, 

Dr. Rigenthaler, Gerichtsarzt zu Hers⸗ 
bruck. 

+ Mörlein, Schullehrer zu Happurg. 


Kipfenberg. 
Bauer, Pfarrer zu Pfahldorf. 
Hotter, Pfarrer zu Kirchenhaufen. 
* Meinel, K. Landrichter zu Kipfenberg. 
Petermapyer, Pfarrer in Enfering. 


Lauf. 


FKäftner, Pfarrer zu Lauf. 
Nopitſch, Pfarrer zu Schönberg. 


Leutershanfen. 


DOppenrieder, Dekan und Pfarrer zu Leu⸗ 
teröhanfen. 


Reuftabdt. 


Dr. Deininger, Stabtpfarrer zu Neuftadt. 

Helfreich, Pfarrer zu Dahsbadı. 

Lehnes, zu Neuſtadt. 

Leffler, Subrector der lateiniſchen Schule 
zu Neuſtadt. 

Maurer, Pfarrer zu Oberhöchſtadt. 

Prinzing, Dekan u. Stabtpfar. zu Neuſtadt. 

Mei, K. Landrichter zu Neuſtadt. 


Nürnberg. 
Bed, Pfarrer zu Burgfarnbadı. 
Thomaſius, Pfarrer zu Poppenreuth. 


Pleinfeld. 
Dotzer, Pfarrer und Diſtrictsſchulinſpector 
zu Stirn. 
Hoh bach, Pfarrer und Diſtrictsſchulinſpector 
zu Georgensgmünd. 
* Rehm, K. Landgerichtsaſſeſſor zu in 
Schniblein, Dekan zu Roth. 


Uffenheim. 
Hahn, Pfarrer zu Gollhofen. 
Lampert, Pfarrer zu Ippesheim. 


MWaffertrübing. 
Löſch, Probefan und Pfarrer zu Schwas 
ningen. 
Nörr, Dekan und Pfarrer zu Rödingen. 


Weißenburg. 
- * Friedreich, Profeffor und Gerichtsarzt 
zu Weißenburg. 
Kahr, Dekan u. Stabtpfar. zu Weißenburg. 
Bolg, Magiftratsrath zu Weißenburg. 


Windsheim. 


Daumenlang, Subrector. 

Meiſter, Pfarrer zu Burgbernheim. 
Dppenrieder, Pfarrer zu Ipsheim. 
Schirmer, Lehrer an der latein. Schule. 


O. Herrfhaftögeridte. 
Burghasladı. 
Hermann, Dekan zu Burghasladh. 


Einersheim, 
Dorf, Dekan. 
Fritſcher, Herrſchaftsrichter. 
Ellingen. 
Haunſchild, Pfarrer and Diſtrictsſchulinſpee⸗ 
tor zu Stopfenheim. 
Hermaun, Herrſchaftsrichter zu Ellingen. 
* Meyer, Studienlehrer zu Ellingen. 
* Priefter, fürftl. Wrede. Rentbeamter zu 
Ellingen. 
Witſchel, Dekan zu gKattenhochſta dt. 


Hohenlandsberg. 
Forſter, Pfarrer und Diftrictsfcjulinfpector 
zu Hüttenheim. 
Pappenheim. 
Redenbacher, Gräfl. Pappenh. Juſtizrath. 
Rüdenhaufen. 
Neefer, Herrfchaftsrichter zu Rüdenhaufen. 


Schwarzenberg. 


Burfharbt, Domäneninfpector zu Schwar- 
zenberg. 
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F. 1. 
Allgemeine Bemerkungen. 


Indem wir diefen Bericht erftatten, find neun Jahre bereits in vaftlofer Thätigkeit über unferen 
Berein dahin geflohen, und die Zahl unferer Berichte fchließt zu einem Cyclus fih ab, welder fhon von 
dem Vater der Geſchichte als beveutungsvoll und von ben Mufen begünftigt betradptet wurde, Wenn 
biefes Ereigniß ein gutes Zeugniß für die Vergangenheit ablegt, da es bemeift, baß ber von einer Meis 
ſterhand gefiftete Berein gefunde Lebensfeime und alle Bedingungen feines Gedeihens in fich trug, fo 
beutet ed nicht minder glüdverheißend auf die Zufunft hin, indem auf fo feiten und weitgediehenen Grund» 
lagen fi mit Leichtigkeit fortbauen läßt. 

Iſt und auch in dem verfloffenen Jahre die unmittelbare Mitwirkung zweier hochverdienten Anwälte 
dadurch entzogen worden, daß der Herr Regierungspräfident von Stihaner, welder feit bem Tode des 
Herrn von Lang bie Vereinsberichte redigirte, einem Rufe in ben füniglihen Staatsrath folgte, und ber 
Herr Negierungsrarh Nehr feine gelehrten Laren nad Windsheim, der Wiege feiner Jugend und ſei— 
nes literarifhen Rufes überfiedelte, und fonnten wir auch fo ausgezeichnete Geſchichtsforſcher nicht 
ohne Schmerz von ung feheiden fehen: fo dürfen wir und auf ber andern Seite einer neuen Gunft des 
Glückes rühmen, da es dem erlauchten Nachfolger des Herrn von Stihaner, dem Herrn Negierungsprä- 
fiventen Grafen von Giech gefallen hat, unfere Einladung, als Anwalt dem Vereine beitreten zu wollen, 
einer geneigten Aufnahme zu würdigen, und den Verein feiner freundlien Theilnahme nnd hoben Pros 
teetion zu verfichern. 

Wir freuen und, anzeigen zu fönnen, daß die Bearbeitung bes hiſtoriſch-topographiſchen Leris 
kons von Bayern, fo weit fie unferen Bezirk berührt, nunmehr im vollen Gange ift, und baß bei ber 
Tüchtigkeit und dem rühmlichen Eifer der damit befchäftigten Mitglieder fih eine eben fo gründlide, ale 
möglichftbaldige Yöfung diefer wichtigen Aufgabe boffen Täßt, zumal ihre Behandlung durch die neuerdings 
erfolgten Directive um vieles vereinfacht wurde, Die Beſchreibung des Landgerichtes Herrieden, vom 
Herrn Affeffor Schuhmacher, jest Lanbrichter in Altdorf, und bie eined großen Theiles des Yandgerichtes 
Beilngries, vom Herrn Stadtpfarrer Dörr beforgt, ift bereitö vollendet, die Beſchreibung anderer Land⸗ 
gerichte ihrem Abſchluße nahe, und da es gelang, auch die Bearbeitung der ung außer Beilngries neuzu⸗ 
gewachſenen, wie der durch den Tod des Pfarrers Fleiſchner ermüßigten Gerichtsbezirke in ſehr würdige 
Hänbe nieberzulegen, fo darf man wohl die beften Erwartungen hegen. 

Auch in diefem Jahre hat man wieder fehr bedeutende Münzfunde gemacht, und ber Zufall, ber ja 
bei ſolchen Entdeckungen immer vorwaltet, ſcheint es eigends darauf abgefehen zu haben, ben Berein 
allmaͤhlig in den Befig eines ganz oftenfiblen Dlünzenbinets bes teutfchen Mittelalters zu verfegen, indem 
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fih fonderbarer Weife die neu entdeckten Münzen an die in dem Jahre 1837 gefundenen auf das Ge- 
nauefte anfchließen, und fih glei ihnen über ein fehr anfebnliches Ländergebiet ausbreiten. Man hat 
daher nicht unterlaffen, fie mit Ausfchluß der Doubletten für die Sammlungen des Vereins zu er- 
werben. 

Inden Verhältnißen, welche früher die Liquidation bed dem Vereine von dem gebeimen Rathe 
von Lang ausgeworfenen Bücerlegates zweifelhaft machten, ift unterbeffen, wie man vernimmt, eine gün- 
flige Veränderung eingetreten, und fohin bürfte die Ueberhändigung der dem Vereine zugebachten Bücher 
feiner Zeit zu erwarten fteben. 

Leider hat ung in dem verwicenen Jahre der Tod, der ſo oft ungerufen erfcheint, zwei fehr act: 
bare Mitglieder entriffen, den königl. Negierungsrath von Manz, dem feine Verdienſte ein bleibendes 
Andenken fihern, und den Pfarrer Fleiſchner in Dinkelsbühl, der, ald Seelforger und Schriftftelfer gleich 
hochgeſchaätzt, mit unermüdetem Fleiße feine hiftorifhen Forſchungen verfolgte, und in dem Blütealter von 
vierzig Jahren nur allzufräb für die fhönen Hoffnungen, zu denen fein reges wiffenihaftliches Streben 
berechtigte, von dem Lichte der Welt geſchieden if. Gerne erfüllen wir eine fromme Pflicht, indem wir 
biefe Blumen danfbaren Anbenfens auf das Grab der Vollendeten binftreuen. 

Als neue Mitglieder haben fih dem Vereine angefchloffen die Herren:- 


Dr, Elsperger, Studienrector und Profeffor Künsberg, Juſtizcommiſſär in Ansbach. 
in Ansbach. Dr. Krafft, Pfarrer in Dinfelsbübt. 

Fuchs, Stabtpfarrer in Spalt. v. Linf, Forſtmeiſter in Schwabach. 

v. Hartmann, Regierimgsbirestor in Andbad. | Tregel, Pfarrer in Veitsweiler. 

Heilmann, Landrichter in Heräbrud. ! 

Die hoben Verdienfte, welche der Herr Staatsrath von Stichaner fowohl durd eigene glückliche 
Forſchungen, als durch Fräftige Anregung und Begünftigung fremder Studien auf dem Gebiete der va— 
terländifhen Geſchichte überhaupt, infonberheit aber um das Gedeihen unferes Vereins fih erworben hat, 
haben wir durch feine Ernennung zu unferem Ehrenmitgliede dankbar zu ehren und anzuerfennen gefucht, 
und bie fhmeichelbafte Verfiherung einer fortwährenden wohlwollenden Theilnahme an ben Beftrebungen 
des Vereins erhalten. ü 

So viel wäre im Allgemeinen über die diefjährigen Ereigniffe in dem Innern des Vereins zu be 
merfen gewefen; was feine äufern Verhältniße betrifft, fo ſteht er mit den verwandten Vereinen und Ge 
fellfchaften des In» und Auslandes in einem ununterbrochenen Verkehre, welcher vorzügfih durch ben 
regelmäßigen Austaufch der Vereinsfhriften unterhalten wird. Auch der neugebildete hiſtoriſche Verein 
für Oberbayern in Münden hat uns feine Conftitwirung auf eine fehr zuvorfommende Weife angezeigt, 
und zu einer näheren Verbindung eingeladen, welde fofort durch die Weberfendung unferes achten Jah⸗ 
resberichtes eröffnet wurde, 


$. 2. 
Verzeichniß der Büchergefchenke und angekauften Werke, 


As Geſchenke find uns übergeben worden: 


1) Bom Herrn Staatöratbe von Stihaner: 
a) Zeitfehrift für Bayern und die angrenzenden Länder, Münd. Jahrgang 1816. vollftändig; 


vom Jahrg. 1917. das 1. und 2. Heft. 8. 
b) Geöffnete Archive bes Königreihs Bayern. I. Jahrg. 1. und 2, Heft, II. Jahrg. 1 — 6. Heft. 
Il, Jahrg. 2 —6. Heft. 8. 
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0) Das Nies, wie ed war und wie ed if. Sechſtes Heft. Nörbling. 1837. 8. 

Den vorzüglichften Inhalt dieſes Heftes bilden folgende Abhandlungen: 1) Die — der 
ehemaligen Reichsſtadt Nördlingen in den Jahren 1590. bis 1594. Aus ben Kriminalakten des Nörb- 
lingiſchen Archives gezogen von Stadtpfarrer und Senior Weng. 

Das gerichtliche Verfahren gegen vermeintliche Hexen und Zauberer wurde erſt durch eine Bulle 
Innocenz des Achten vom J. 1483. eingeführt, und der 1491 erſchienene Malleus maleficarum das 
allgemeine Handbuch für den Herenproceh. In der katholiſchen Kirche trat zuerſt Friedrich Spree 
durch feine cautio criminalis contra sagas, 1631. dem abfcheulihen Unfuge der Herenprocefle mir 
Erfolg entgegen; in ber proteftantifhen Kirche wurde ihm befanntlich dur Ehriftian Thomaſius ein 
Ziel gefegt. Diefer bis zum partiellen Wahnfinne gefteigerte Herenglaube war befonders für das zarte 
Geſchlecht eine furdtbare Beifel, und wehe der Unglüdlichen, die durch Triefaugen, oder boshaftes 
Gerede in den Verdacht ber Hererei gefommen. Keine Berheuerung ihrer Unfchuld frommte, man inqui- 
tirte und torquirte fo lange, bis bie Unfelige, von ben Martern ber Folter erfhöpft, alles fo einges 
fand, wie es die Richter verlangten, und dann rettete fein Widerruf vom fehredlichen Flammentode. Da- 
bei fhügte weder Jugend noch Echönbeit, weder Alter noch Anfehen ; ohne Rüdfiht und Erbarmen wur: 
den die Angeklagten oder auch nur Verdächtigen aus den Armen ihrer Aeltern, ihrer Gatten und Kinder 
geriffen, und in bie Gefängniffe und Folterfammern fortgefchleppt, aus welchen in den meiften Fällen nur 
der Tod befreite. Im den Jahren 1590 bis 1594 wurden zu Nördlingen allein 34 Weiber, barunter 
Burgermeifterinen, Hallmeifterinen, Stabtfchreiberinen u. ſ. w., auf befagte Weife inquirirt, torquirt, 
eondemnirt, juftifieirt. — 2) Römerfpuren im Ried. Bon Pfarrer Guth. Sehr überzeugend wird in 
dieſer tüchtigen Abhandlung aus noch vorhandenen Weberreften römifher Schanzen, Strafen und Meifen- 
jeiger dargetban, daß gegen bie gewöhnliche Annahme, nad welder zur Römerzeit das Ries noch eine 
unzugänglide Sumpfgegend war, fhon damals ein mächtiges Strafenneg über dieſen Gau fih hinzog, 
weldes auf eine ftarfe Bevölferung ſchließen läßt. Aufs Neue beftätigen fi ch dadurd die von dem Herrn 
Staatsrathe von Stihaner in dem 5. Jahresberichte über den Zug ber Römerftraßen im ehemaligen Res 
zatkreiſe ausgefprocdhenen Anſichten. 

2) Vom Herrn Dr, Lang, gegenwärtig in Regensburg: 
a) Schöpperlins kleine hiſtoriſche Schriften. 2 Bände, Nördling 1787. 8. 
b) Materialien zur Dettingifhen Geſchichte. 1 — 4. Band. Wallerftein 1771 — 74. 8. 
3) Bom Herrn Schullehrer Wörlein in Happurg deſſen Schrift: 
Die Houbirg, oder Gefhichte der Nürnberger Schweiz Hersbrud, Altvorf und Lauf, mit ihren 
Umgebungen Nürnberg, Neumarkt u, f. mw. in welthiftorifhem Zuſammenhange. Nürnb. 1838. 

Den Mittelpunft dieſes verbienftlihen Werlchens, zu deſſen Berabfaffung ein Schreiben bes gehei— 
men Rathes v. Lang die entfernte Beranlaffung gab, bildet die Houbirg, oder die höchſte Region eines 
bei Happurg gelegenen, über 600 Fuß boben Berges. Sie trägt jenen merfwürbigen, bereits im 7, Jah— 
resberichte ©. 84. erwähnten Erdwall, der ben ganzen Bergrand faft zwei Etunden im Umfreife rings 
artig einfchließt, und an den befterhaltenen Stellen eine Höhe von 75 bis 90 Fuß, und 60 bis 75 Fuß 
im Durchmeſſer hat. Bon biefem natürlich in die grauefte Vorzeit hineinragenden Standpuncte aus ver 
breitet fih der Herr Verfaſſer über die Gefhichte der naben und fernen Umgebung, und indem er mit der 
Schilderuug ihred urfprünglichen pbyficalifchen Zuftandes anhebt, hierauf den Völferwanderungen, die an 
der Nürnberger Schweiz (7) vorüberfluteten, mit feinen Blicken folgt, und aud die bedeutendſten Er— 
fheinungen des Mittelalters von den Höhen der Houbirg herab gleichſam in Vogelperſpective betrachten 
läßt, gewinnt fein Gemälde allerdings einen weltgefchichtlichen Anftrih, wobei jedoch, wie dieß bei mo— 
nograpbifhen Darftellungen, die unter bergleihen allgemeine Geſichtspunete gebracht werben, nicht au— 
ders geſchehen fann, ber eigentlihe Hauptzweck zurüdgebrängt, und ber Lefer mehr verwirtt, als unter 
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richtet wird. Ja der Herr Verfaffer felbft hat ſich dadurch zu mancherlei Widerfprüchen verleiten laſſen, 
und während er bie Schanze auf der Houbirg ©. 22, für ein Werf unfrer heidniſchen Vorfahren aus- 
giebt, fiellt er fie ©. 26. als einen Tempels und Opferplag der Gelten dar, die urſprünglich an ber 
Donau gefeffen, und bafelbft ben Druidengottesbienft ausgebildet hätten. Nachdem dieſe urſprünglichen 
Bewohner Teutfhlands 1000. Jahre vor Epriftus durch die Teutonen verdrängt worden feyen, hätten 
400 Jahre fpäter ſich die Bojer in Böhmen, und wohl aud auf der fränfifhen Höhe (bei Happurg) 
feftgefegt. Nah $. 9, follen dagegen bie Hermunduren dieſe Gegend innegehabt, und das Heiligthum 
auf der Houbirg gegründet haben. 

Wir fönnen feineswegs die Anficht des Herrn Berfaffers theilen, bag die Umwallung ber Houbirg 
zunächſt für religiöfe Zwecke errichtet worben fey. Ihr mächtiger Umfang und bie Höhe und Dide ihres 
Bollwerkes deuten vielmehr, wie ſchon im 8. Jahresberichte S. 84 bemerft wurbe, auf eine friegerifche 
Beftimmung bin. Solde auf Höhen angelegte, oder von Wäldern und Sümpfen umgebene Verſchan— 
zungen vertraten bei ben germanifchen Stämmen, wie bei andern Völkern jener Zeit, die mit ihnen auf 
einer gleichen, oder nicht viel höheren Linie der Eultur fanden, die Stelle der Feftungen und Stäbte, 
wohin fie bei feindlichen Einfällen ihre Beſitzthümer flüchteten, und im Notbfalfe ſich felber zurüdzogen. 
Schlupfwinfel diefer Art wurden zu Cäſars Zeiten felbft von den Galliern noch mit Erfolg benügt, *) 
und bie Städte der Britannen beftanden damals aus unmwegfamen Wäldern, die man mit Wall und 
Graben befeftigte. **) 

Eine ähnliche Bewandtniß hatte e8 nun auch mit jenen alten Schanzen und Ringwällen, beren Ueber: 
vefte man in Teutichland fo häufig antrifft. Auch fie find in Wäldern, auf Bergen und zwifchen Süm: 
pfen angebracht, und alle Umftinde und Nachrichten verratben ihre friegerifche Beftimmung. Zogen ſich 
doch bei den Einfüllen der Römer die germanifchen Volksſtämme faft immer mit Weib und Kind, mit 
Hab und Gut in bie Wälder zurüd, umd ganz undenfbar ift ed, daß fie nicht in ihnen beſtimmte Zus 
fluhts= und Sammelpläge ausgewählt, und mit Wall und Graben befeftigt baben follten. ***) Die bier 
hatten wenigftens fhon zu Cäſars Zeit fefle Orte Coppida), wohin. fie auf feinen Befehl fi) mit ihren Hab- 
feligfeiten begeben mußten ; ****) und auch Ptolomäus und Herodian *****) ſprechen von teutfchen Städten, 
wobei legterer ausdrüdlih bemerkt, daß man fie in dichten Wäldern anzulegen pflege. Da nun Tacitus 
die Eriftenz teutfcher Städte geradezu verneint, fo läßt fi diefer Widerſpruch in der That nur durch bie 
Annahme heben, daß Gäfar, Prolomäus und Herodian jene einfahen Berfhanzungen ald Städte Hr) 
bezeichneten, während Tacitus in ihnen nur Schlupfwinfel erblidte. 





*) Caes bell. gall. III. 27. 28. VI. 31, Befonders bemerfenswerth ift folgende Stelle: Erat ... . non oppi- 
dum, quo se defenderent, Ubi euique aut vallis abdita, aut locus silvestris, aut palus impedita spem prae- 
sidii aut salutis aliquam offerebat, consederat. Haec loca vicinitatibus erant nota. Ibid, VI, 34, Alſo be 
kannte Schlupfwinkel, die ſchon feit fängerer Zeit diefer Beſtimmung dienten. 

**) Caes, 1. c. V. 21, Caesar cognoseit, non longe ex loco oppidum Cassivellauni abesse, silvis paludibusque 
munitum, quo satis magnus hominum pecorisgne uumerus convenerit. Oppidum autem, Britanni vocant, 
quum silvas impeditas vallo atque fossa munierunt, quo incursionis hostium vitandae causa convenire con- 
sueverunt. Es iſt doch auffallend, daß diefe entſcheidende Stelle bei den neueften Unterſuchungen über die Bes 
ffimmung der alten Schanzen fo wenig berüdfichtigt wurde. Auch Klemm übergeht fie. 

”"*) Caes, Bell. gall. IV. 18, 19. VI. 10, 

+") Die Ubier wohnten damals nod dieffeits des Rheins. Caesar Ubiis imperat, ut pecora deducant, suaque 
omnia ex agris in oppida conferant, 1. c. VI 10, 

⸗*⸗) Herodian lib. VII in vit, Maximini, 

⸗****) Oppidum und iA iſt bier mehr in der Bedeutung eines befeftigten Ortes aufjufaflen. Luden bemerkt 
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Daß nun die Houbirg eine Stabt diefer Art gewefen, beweift, außer bem bisher Gefagten, auch 
ihr Name, welcher nichts anderes, als eine hohe Burg oder Bürg *) bedeutet, glei wie die Menge 
von Waffen, die man in» und außerhalb ihrer Berfhanzungen fand, und welde anzeigen, daß bier 
einft vielfach geftritten wurde, 

Uebrigens verfteht ſich von felbft, daß man an folden Drten auch den Göttern am liebſten Altäre 
errichtete. Gerne gewährte man ihnen biefe fidere Stätte, fo wie fie felbft wieder biefelbe in ihren 
höheren Schug nahmen. Sehr nahe Tiegt uns das Beifpiel Würzburgs, das fchon zu Kiliand Zeiten **) 
eine Stabt mit einem noch früher erbauten Gaftelle war, in oder bei welchem ein beibnifcher Tempel 
ftand, den Bonifacius in eine briffide Kirche verwandelte, ***) 

Wenn der Here Verfaſſer ferner behauptet, daß Hoheſtadt urfprünglich Loheſtatt geheißen habe, 
und ein altheidnifcher DOpferplag gewefen fey, daß zu Alfalter dem heiligen Thor geopfert worden, baf 
das Schloß Hohenflein über die Zeiten ber Karolinger hinaufreiche, daß die Entftebung der Burg Reis 
dened in das Fränfifh -Bajuwarifhe Zeitalter (7) falle, und daß das Pfarrdorf Schönberg in alten 
heibnifchen Zeiten der Sig eines Centgrafen im Bezirfe Schöngau geweſen, fo ift er ung dafür ben 
Beweis ſchuldig geblieben, und wird ihn wahrfheintich auch ſchuldig bleiben müſſen. Ein offenbarer 
Widerſpruch ift ed, wenn ©. 74 der Name Lauf von dem flapifhen Worte Lubno (großer Wald), 
©. 121 aber von dem teutfhen Werte Hloufen d. h. Waflerfall abgeleitet wird. Auch findet man S. 97 
bie bereits von Lochner in den Nürnberger Jahrbüdern I, S. 34 abgewürdigte Sage von der Zerflörung 
-Nürnbergs durch Kaifer Heinrih V. wieder aufgefrifcht, 

Die bier gemachten Ausftellungen follen indefjen die anderweitigen Verdienſte biefer Schrift keines— 
wegs verbunfeln, nod weniger den gefhägten Herrn Verfaffer abichreden, auf der mit fo fhönem Ers 
folge betvetenen Bahn der Altertbumsforfchung freudig fortzuſchreiten. 

4) Bom Herrn Landrichter von Aufin in Cadbolzburg : 
a) Menestrier, la Sience de la Noblesse, ou la nouvelle metode du Blason, Par, 1691. 8, 
b) Waldan, Kirdengefchichte der reformirten Gemeinde zu Nürnberg. Nürnb. 1783. 8. 
5) Bom Herren Decane Kahr in Weiffenburg: 
Magazin für Ansbach-Bapreuthiſche Geſchichte. Angefangen von G. L. Beer, und fortges 
fest von Dr, Fr. W. A. Layritz. Ites Stück. Bayreuth 1797. 8. 
6) Bom Herrn Derane Brand in Windsbach: 





in feiner Geſchichte des teutſchen Volkes VI Th. ©. 371. über biefen Gegenftaud Folgendes : „Die erjten 
Stätte in Teutfhland hatten mit den Städten im römifhen Reid und mit den Stätten in fpäterer Zeit ges 
wiß nichts gemein, als etwa die Ginbegung und Abfchliefung ven den Fluren, von melden fie umgeben 
waren. Im Anfange waren es leere Näume mit Wall und Graben, oder aud mit einer Mauer umgeben ; 
es waren Umſchanzungen lediglich für die Krieger beftimmt, zur Zeit des Arieges und der Noth. Ohne Zweifel 
die munitiones und munimenta, deren vor Karl dem Großen, und zur Zeit deſſelben wiederholt gedacht wird. 
Diefelte Anfiht von den erften teutihen Städten bat indeflen bereits Knigge in feine Schrift de natura 
et indole castrorum in Germania, Götting, 1747, ausgefprochen. Die erften Städte der Teutihen bitter 
Burgen gebeißen,, und fenen Drte obne Mauern und Thore, und nur mit einer Umzaͤumung, oder mit einem 
Grdwalle und Graben befeftigt, oder auch nur durch Sümpfe geihüßt geweſen. 2 
*) Das Wort Burg oder Bürg deutet am fih auf ſolche kunſtloſe Verſchanzungen bin, die man auch wohl Wif, 
Garten und Hagen nennen mochte, und daher die zablreihen Gtädtenamen, die fih mit dieſen Sylben enden. 
Auch noch andere aͤhnliche Verſchanzungen im ehemaligen Nezatkreife führen den Namen Bürg. ©. VII. Jahr 
retberiht ©, 48. und 79. Womit Orosios lib. VII. e. 22. zu vergleichen. 
**) Seine erfte Meife nach Würzburg fällt zwifchen die Jahre 643 und 656. 
+) Würzburg. Geſchichtsſchreib. ©. 387. 966. Ardiv des bitter. Vereins von Unterfranf. IV. 8.39. ©. 166. 
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Die 7. und 8. Nummer bes bomifetifchen Gorrefponbenzblattes vom 3. 1838., welche eine 
Spnodal:Borlefung des Decan Dietlen über die Gründung der hriftlichen Kirche in dem ſüd— 
deutſchen (7) Kreifen des Königreichs Bayern überhaupt, indbefondere aber in der Umgegenb 
von Eihftädt an (7) bis Waffertrüdingen enthalten. 

Diefe Abhandlung enthält einen wahren Schag von gelehrten antiquariihen Notizen, und gewährt 
bei ihrer Gebrängtheit einen ſchnellen Weberblid über jene alten firchlihen Verhältniſſe. Doch Hätten bie 
auf bloßen Sagen beruhenden Traditionen über bie Gründung der Klöfter Wilzburg, Feuchtwangen, 
Herrieden u. ſ. f. durch Karl den Großen nicht als geſchichtlich erwieſene Thatfahen dargeftelft werben 
follen; und was der Herr Verfaſſer S. 115. über den ungemeinen Umfang des Nordgaues vorbringt, 
ift durch neuere Forſchungen mehr als zweifelhaft gemacht worden. ©. Lang, Bayerns Gauen. ©. 110 ff. 

7) Bom Herren Bürgermeifter Martini in Schwabach: 

Jahrbuch der Stadt Schwabach. 4. Heft. Jahrg. 1834. Schwabach 1838. 8. 

S. 15. wird aus ber fläbtifhen Urfundenfammlung der wefentlihe Inhalt eined Vertrages zwifchen 
Abt und Eonvent zu Ebrach und Bürgermeifter und Rath zu Schwabach vom 17. Oftober 1553 mitgerbeilt, 
fraft deſſen legtere und ihre Nachkommen das Recht haben follen, die Vfarrberren, Capläne uud Schul: 
meifter zu Schwabach hinfüro ewiglih ihres Gefallens zu beftellen, Das Intereffe diefes Heftes erhöht 
überbieß eine Beihreibung der in ber Nofenberger Capelle zu Schwabach befindlichen altteutfchen Ge: 
mälde, welde 1824 aufgefunden, veräußert, und nad Erfennung ihres Werthes zurüdermorben mwur- 
den; dann eine Nachricht über die in dem Treffen bei Affalterbad den Nürnbergern abgervonnenen Fahnen, 
die in derfelben Gapelle zur Schau ſtehen, und auf welche wir fpäter zurüdfommen werben. 

8) Vom Herrn Privatdocenten Dr. 5. A. Reuß in Würzburg: 
a) Beiträge zur Lebensgefhichte des gefrönten Dichters M. Joh. ©. Hochſtater von Kigingen. 
Bon Dr. F. A. Reuß. Würzburg 1837. 8. 

Ein fhägbarer Beitrag zur fränfifhen Gelehrtengefhichte. Mehrere Schriften Hochſtaters find zu 

Ansbach in den Jahren 1608 und 1615 gebrudt worben. \ 
b) Grundzüge einer Geſchichte des Altern Medicinalweſens der Stadt Kigingen. Bon 3. M. 
Siber. Würzburg 1838. 8. 
9) Bom Herrn Cooperator Höfling in Gemünden: 
Hiftorifh = topographifch = ftatiftifche Notizen über das Städtchen Gemünden. Gefammelt von 
Georg Höfling. Würzburg 1838. 8. 

Diefes mit vielem Fleiße zufammengetragene Schriften if von dem unermüdeten Herrn Verfaſſer 

Sr. Ercellenz dem Herrn Staatsrathe von Stidaner gewidmet worden. 
10) Vom Herm 3. H. Fuchs, Borftande des Elericalfeminars in Eichſtädt, gegenwärtig Stabtpfarrer 
in Spalt, die von ihm verfaßte Schrift: 
Der Eheſcheidungsproceß, Firhenvechtlic = biftorifch behandelt für werdende. Seelforger. Eich— 
ſtaͤdt 1838. 8. 

In einem Anhange find aud Nachrichten vorgetragen, welhe ſich über die Ältern kirchlichen und 
politischen Verbäftniffe des Bisthums Eichſtädt ausbreiten, und einen achtbaren Beitrag zum Ausbaue ber 
mittelfränfifhen Geſchichte liefern. e 

11) Bom hoben Präfidium der K. Regierung von Mittelfranfen: 

Berhandlungen des Landrathes von Mittelfranken im 3. 1838, 4. 
12) Bom Herrn 3. Heller, privatifirendem Gelehrten in Bamberg : 

Sharnageld Münzfammlung. Beſchrieben von 3. Heller, Bamb. 1838. 8. 
13) Bom Herrn Archivsafjiftenten Landgraf in Bamberg: 
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Das Jungfrauenflofler St. Clara zu Bamberg. Nah Klofterarivalien befchrieben von M. 
Landgraf. Bamberg 1838. 8. 

Aus diefem gelungenen Schrifthen erfübrt man, daß die Marfgräfin Dorothea, eine Tochter bes 
Marfgrafen Albrecht aus der zweiten Ebe, nicht im Jahre 1529, wie Stieber in feiner Nachricht vom 
Fürftentbume Brandenburg » Tnolzbah S. 136 angiebt, jondern bereits am 13. Februar 1520 verſchieden 
if. Sie war mit dem nadhmaligen Kaifer Marimilian verfproden, trat aber, wahrfcheinlih aus Schmerz 
über biejes geloͤſte Verhältniß, 1482 in ihrem 24. Jahre in das St. Llarenflofter zu Bamberg *) ein, 
dem fie ald Aebtiſſin acht Jahre mit vieler Milde vorftand. Den Tod Marimifians überlebte fie nur 
ein Jahr. — 

14) Bom 8. Reichsarchive in Münden: 
Die dritte Fortfegung ber Regesta Boica, 

Sie umfaßt die Jahre 1332 — 1342., und bietet dem Geſchichtsforſcher abermals eine reihe Fülle 
von Urkunden dar, durch melde auch die Geſchichte des mittelfränfifchen Kreifes nad allen Seiten hin 
beleuchtet wird. 

15) Bom Herrn Landgerichtsphyſikus Dr. Scharold in Mit. Erlbach: 
a) Jar, Ayrers Bamberger Reimchronif, Herausgegeb. von J. Heller. Bamb. 1838. 8. 
b) Erinnerungen and der Gefchichte der Kurbrunnen und Kuranftalten zu Kifingen, Bon Dr, 
3. B. Scharold. Kiging. 1898. 8. 

Wenn au der Inhalt diefer intereffanten Schrift den Bereich unfrer Beftrebungen nicht Anmittelbar 
berührt, fo fünnen wir uns body nicht verfügen, einige Hauptpunfte aus ihr bevvorzubeben. 

Die erſte Nachricht von einem zu Kifjingen beftebenden Wildbade ertheilt eine Urfunde des Würz— 
burger Bifhofs Konrad von Bibra vom. J. 1544. Von 15096 an verlieren fi die Nachrichten über den 
Eurort in ber unfeligen Wuth des Herenwefens und den Drangfalen des breißigjährigen Krieges. Erft 
1673 tauchen fie wieder auf, und zeugen von einer ziemlich ftarfen Frequenz des Bades, Im J. 1737. 
wurden bei Ableitung des Saalfluffes, welcher den fogenannten fharfen oder Badbrunnen mit häufigen 
Ueberfhwenmungen bedrohte, in dem Flußbette mebrere neue Quellen entdeckt, und darunter eine, 
welche den Badbrunnen an Mineralgebalt um ein Drittel übertraf, Diefer neuen Duelle legte der 
Biſchof Karl Ariedrih Graf von Schönborn den Namen Ragoczi, **) der alten Duelle aber den Namen 
Pandur bei, um damit die fharfe und den Erbfeind des menſchlichen Geſchlechtes mit friegerifhem Uns 
getüm befümpfende Kraft der Quellen zu bezeichnen. Hatte er doch ihre beilfamen Wirkungen an fi 
felber öfter erprobt, und mit ihrer Diffe „den alten Frigen wieder zuſammengeflickt.“ Treffend nannte 
Dr. Jäger in feiner 1765. zu Würzburg erfchienenen Badbeſchreibung das wirfende Prineip der Kiffinger 
Duellen ein geifterbaftes Wefen. 

Unter dem Biihofe Friedrich von Schönborn bob 1739 für Kiffingen eine neue Zeit an. Aber wie 
viel auch für den Curort geſchehen mochte, exit feit feinem Uebergange an die bayerische Krone wurde 
ihm die gehörige Sorgfalt gewidmet. Jetzt begann aber aud für das Bad eine wahre Glanzepoche, und 
raſch entwickelte fi feine fo lange zurüdgehattene Blüte. Die gründlichen Unterfuhungen berühmter 
Ehemifer, die merfantiliihe Betriebiamfeit unternehmender Pächter des Mineralbrunnens, die unter Bes 
günftigung und zum Theil auf Koften der Regierung ſich ſchnell und prachtvoll erhebenven Curgebäude, 
die einladenden Reize einer fhönen Gegend, und die allgemein anerkannten treffichen Wirkungen ver 








*) Alſo nicht zu Hof, wie Barth in feinem Verſuche einer Landes: und Regentengeihichte der fränf. Fürftenthüm, 
Bayreuth und Ansbach. S. 17%. berichtet. 

*) Der Name eines befannten Geſchlechtes in Siebenbürgen, welches durch feinen Priegerifhen Geift, aber auch 
durch feine unglücklichen Schickſale fih auszeichnete. 2 
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Heilquellen ſelbſt — Alles vereinigte fih, jene Blüte hervorzurufen, und das Bab zu bem ihm gebühs 
renden Range emporzubeben. 

Die Frequenz des Babes fleigerte fid in folgenden Progreffionen. 1741 belief ſich die Zahl der 
Säfte auf 157., 1777. auf 39,, 1807. auf 165., 1818. auf 3%3., 1829. auf 700, 1833. auf’ 1275., 
1837. auf 2356 Perfonen, worunter in dieſem Jahre fih 1332 Ausländer befanden. 

Im 3. 1770 befand von dem Kiffinger Brunnenwafler noch nirgends eine Niederlage; 1804. waren 
zur Wafferverfendung 3000 Krüge erforderlich; 1819 wurden bereit3"88,615., und 1825. 100,000 Krüge 
verſendet. 

16) Vom Herrn Bürgermeiſter Endres in Ansbach: 
Die von ihm herausgegebenen Jahrbücher der Stadt Ansbach. II. Band, welcher die Ber: 
waltungsjabre 1833 enthält. Ansbach 1838. 8. 

In biefen ihrem Zwede völlig entfprechenden Jahrbüchern iſt S. 134 auch bem geheimen Rathe 
v. Lang ein ehrendes Denkmal gefegt, und S. 200 wird ferner unter den Berluften ausgezeichneter 
Männer der Dichter Auguft Graf von Platen » Hallermund aufgeführt, welcher am.24. Dftober 1796 zu 
Ansbach geboren wurde, das jüngfte Kind der zahlreihen Familie des Oberforftmeifterd Grafen Auguft 
Philipp von Platen, und der Gräfin Epriftiane von Platen, gebornen Freiin Eichler von Aurig war, 
und befanntlihd am 6. Decemb. 1835 zu Sprafus farb. Seine Nefte wurden in der Billa Yanbolina, 
wo auch einige Engländer ruhen, beigefegt. 

Auffallend if die bei weitem längere Lebensdauer bes weiblichen Gefchlechtes in Ansbach. In den 
Jahren 1834 bis 1836 flarben in einem Alter von 60. bis 90 Jahren und darüber 207 Perfonen 
weiblihen, und nur 126 Perfonen männlichen Geſchlechtes. 

17) Bom Henn Domanialsfanzleidirector Burkhardt in Schwarzenberg: 
Ahnenfaal der. Fürften zu Schwarzenberg, Gezeihnet nnd lithographirt von Franz und 
Michael Stobl, und mit erflärendem Terte von Ant. Bed. Fol. 

Das pracdtvoll ausgeftattete Werk enthält die Bildniſſe der denfwürdigften Ahnen des Gefchlechtes 
ber Fürften zu Schwarzenberg, weldhe nad den in Wien und in den Schlöffern zu Wittingen, Frauen: 
berg, Schwarzenberg und Murau vorhandenen Driginalgemälden gezeihnet find. Der den trefflichen 
Zeichnungen beigegebene, von dem Erzieher des jungen Erbprinzen zu Schwarzenberg beforgte Tert bleibt 
teineöwegs hinter ihnen zurüd, In einer Faren und edlen Sprache, und mit einer angemeffenen Kürze 
werden bie guten und ſchlimmen Schickſale der gefeierten Helden erzählt, ihre Gefinnungen entwidelt, 
und ihre Bervienfte um das eigene Haus, wie um das öffentliche Wohl bervorgeboben, fo daß man bad 
wohl gezeichnete Lebensbild mit Leichtigfeit auffaffen und fefihalten fann. 

Das Ganze wird aus 16 bis 20 Bildniffen und eben fo vielen Blättern erläuternden Tertes be 
ſtehen, und in balbjäbrigen Heften erfcheinen. Das erfte Heft enthält: 1) das Bildnis des Johann 
Freiperen zu Schwarzenberg und Hobenlandöberg, eines nicht nur ritterlihen, fondern auch den Muſen 
bolden und um die MWiffenfchaft wobhlverdienten Herrn. Gebor. 1463., geft. 1528.; 2) das Bildniß 
des Johann Adolph, Fürſten zu Schwarzenberg , gebor. 1615., geſt. 1683. 

18) Bom Herrn Regierungsferretär Schegn in Negeneburg:: 
Hygia Weihenzellensis, oder Weibenzellifher Heyl- und Wunderbronnen, nicht weit von ber 
hochfürſtl. Reſidenzſtadt Anſpach u. ſ. w., befchrieben von Dr. Job. Laur. Lölius, bechfürfil. 
Brandenburg » Onolzbady. Leibmedicus. Onolzbach 1691. 8. 

Da vorfiehendes Büchlein äußerſt felten geworben ifl, fo wird eine Furze Angabe feines Hauptins 
baltes nicht zweckwidrig erfcheinen. 

Den Weibenzellifhen Heilbrunnen entdedte zufällig 1680 ein abgebanfter Soldat, Namens Andreas 
Bergmüller, welder dur den Genuß deffelben binnen wenig Tagen von einer fhlimmen Kranfpeit bes 
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freit wurde. Seinem Beifpiele folgte Beronifa Trilfpoppin, bie an Engbrünftigfeit, unb Katharina 
Lochin, bie an einer ganz abfheulihen Wafferfucht litt‘, und beide fahen ſich nach einer furgen Eur von 
ihren Uebeln erlöfl. Die Lobeserhebungen diefer Frauen erfhollen durch das ganze Land, und bald 
wurbe der Zubrang preßhafter Menſchen io groß, dag man an einem Tage über 1200 Perfonen zählte, 
und das Abtragen ded Waſſers Tag und Nacht währte. Jetzt ließ der Markgraf die Duelle durch Ber- 
ſtändige unterfuhen, von allem wilden Einfluffe abfondern, mit Marmor einfaffen, und ertheilte unter 
dem 27. Septemb. 1680 eine fachgemäße Brunnenorbnung. 

Die Heilquelle wurde nad; dem Zeugniffe Stieberd noch 1761 von vielen Kranken mit Nugen ges 
braucht, ift aber gegenwärtig fo ſpurlos verſchwunden, dag Niemand fie felbft, oder auch nur die Stätte, 
wo fie einft bervorquoll, aufzuzeigen weiß. Nah Lölius Tag fie morgenwärtd am Ende das Dorfes, 
vor dem legten Haufe, und drang am Fuße des dortigen Berges aus dem Felfen, und einem fetten bals 
famifhen Boden an das Tageslicht. Lölius unterfuchte fie hemifh, und giebt Schwefel, Salz, Niter 
und Eifen als bie ipren Gehalt bildenden Beſtandtheile an. Er zählt ferner bei zweihundert Perfonen 
auf, welde gleih in dem erften Jahre nad Entdeckung und Faſſung der Duelle durch den Gebraud ihres 
Waſſers die Gefundpeit wieder gewannen, und worunter fih 24 Augenfranfe und völlig Erblindete be- 
fanden. Nicht minder wohlthätig wirkte die Duelle auf Paralpytiſche, Epileptifche, Gehörfranfe, Febris 
life, Gontracte, Arthritifhe, Lungenfühtige, Schwindfüchtige, Dispeptiſche, Hydropiſche, Tuberöfe, 
‚Porriginofe, Scabiofe, Milzfüchtige, mit dem Stein und Gries Behaftete, und auf Brühe und Leibes: 
ſchäden jeder Art. Faſt an das Wunderbare grenzen die von dem hochfürſtlichen Leibmedicus erzählten 
Euren, und um jo mebr muß man beflagen, daß bie vortrefflihe Duelle verfiegt, ober zu einem ganz 
vulgären Gebraude abgeleitet worden iſt. 

Aus eigenen Mitteln wurden folgende Werfe angefchafft: 

1) Regesta chronologico-diplomatica F'riderici IV, Romanor, Regis. Auszug aus dem im K. 
K. geheimen Haus» Hof> und Staatsardive zu Wien fih befindenden Reichsregiftraturbüchern 
vom 3. 1440 — 1493. Nebſt Auszügen aus Driginalurfunden, Manuferipten und Büchern 
von Joh. Ehmel. I. Abtheil. vom Jahre 1440 — 1452, Wien 1838. A. 

Bon ben Negeften der fränfifchen Könige und römischen Kaifer, welde nah ihrer Vollendung die 
ganze Zeit von Pipin bis Marimilian I., alfo vom Jahre 752 bis 1519 in fortlaufender Reihe umfaffen 
werben, find bisher folgende Abtheilungen erfchienen, und der Bereinsbibliothef einverleibt worden: 

Regesta chronologico-diplomatica Carolgrum, Bon Dr, Böhmer. Frankfurt. 1833. 4. 

Regesta chronologico-diplomatica Reg. atque Imperator, Rom. yon Konrad I. bis Heinrich 
vil. 911 — 1313. Bon Dr. Böhmer, Frankfurt 1831. 4. 

Regesta chronologico-diplomatica Ruperti Regis Romanor. Bon Yof. Chmel. Franff. 
1834. 4., und die oben verzeichneten Negeften Friedrichs IV, 


Im Kurzen werben an das Licht bervortreten: 

Regesta Ludorici Bavari, Bon Dr. Böhmer, und von den Regeſten Friedrichs IV. bie zweite 
Abtheilung. 
2) Lehnes gefammelte Schriften. Herausgegeben von Külb. 8 — 10. Lieferung. Mainz 1837. 8. 
3). Monatlihes Gollectaneenblatt für die Gefcdichte der Stadt Neuburg a. d. Donau und deren 
Umgegend. Bon Mitgliedern des hiſtoriſchen Filialvereing zu Neuburg. II, Jahrg. 1837. 8. 
Unter ber Ueberſchrift, für was wurben ehemals die alten Grabhügel gehalten, werden ©. 48 fol: 
gende anziehende Notizen mitgetheilt, 
In der Augsburgifhen Ehronif von Werlihius. Frankf. 1595. wird Seite 24 die Anfiht ausge: 
ſprochen, daß jene Grabhügel zu Marffteinen gedient hätten, Zwar hätten manche Landläufer den Leuten 
2* 
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bie Nafe gedreht, fürgebenb, daß unter folhen Hügeln immer ein Sqat liege: aber jetzt, ſagt ber Ver⸗ 
ſaſſer der Chronik mit ſelbſtgefaͤligem Lächeln, jetzt weiß man es beſſer. 

Salomon Schweigger erklärt in feiner 1639 zu Nürnberg erſchienenen Reiſebeſchreibung S. 44 bie 
alten Grabhügel für Genotaphia, oder tumulos honorarios, Später meint er dagegen, baf Die zahlrei— 
hen Hügel auf dem Lechfelde „zu einer Schanz aufgeworfen worden, babinter man fih vor der feinbli: 
hen Gewalt mögen fügen.” 

In der Medulla mirabilium naturae d. h. auserlefene, unter den Wundern der Natur allerwunder: 
lichſſe Wunder ıc. ꝛc. Bon Joh. Seyfried. Sulzbach. 1679. kommt S. 470 folgende allerwunderlichſte 
Bemerkung vor: „In dem Fürſtenthum Dels in Schleſien, unfern der Stadt Trebnitz, zunächſt am Dorfe 
Mafel liegggein Derglein, der Töppelberg genannt. ° Aus demfelben werden recht ausgearbeitete Töpfe 
und andere Gattungen thönerner Gefäße, doch ganz weich ausgegraben, nachmals aber an ber Luft ger 
härtet. Dergleihen geſchieht nod an mehr Drten, und diefe Töpfe thun ſich gemeiniglih im Mai am meis 
ften hervor.” Bei diefer Stelle befindet fih auch ein Kupferſtich, worauf eine Urne mit der Leberfchrift 
„Selbſtgewachſene Töpfe in der Erde” abgebildet ift. 


$. 3. 
Eingefendete Abhandlungen, Handfchriften und Urkunden. 


An Abhandlungen, Handfhriften und Urkunden haben wir im Laufe diefes Jahres erhalten : 
1) Bon dem hoben Präfivium der königl. Negierung von Mittelfranfen : 
Anzeigebericht des fol. Pfarramtes und des Magiftrates zu Mit, Bergel über die Entdeckung 
der Rudera einer alten Kirche. 

Gegen Ende Aprils 1338 wurde beim Audgraben von Steinen auf der Ermezböfer Ebene, oder 
dem links an ber Steige von Ansbach herein Tiegenden Weilerberge, mitten in dem fogenannten Stan: 
genbolze, das Grundgemäuer eines Gebäudes aufgefunden, deffen Daſeyn an diefem Orte Niemand ver: 
mutbet hatte. Auf gemachte Anzeige verfügte fi der fgl. Pfarrer Bed und der Bürgermeifter Krahmer 
an Ort und Stelle, um die weitern Nachgrabungen zu leiten. Bei näberer Unterfuhung ergab ſich, daß 
bier einft eine Kapelle ftand, deren Mauerwerk gegen 28 Fuß in der Breite und 38 Fuß in der Länge 
umfaßte. Es zeigte ſich öflih aud gar bald die Stelle, wo der Altar geftanden batte, und ald man 
bier den Schutt aufräumen lieh, worunter viele zerbrochene Hoblziegeln von weit gediegnerer Maffe, als 
in ber neuern Zeit, waren, entdedte man einen großen Quader, auf beffen einer Seite eine Mönd)s- 
fohrift, und in der Mitte das Bruſtbild eines Fatbolifchen Geiftlihen mit Kutte und Pilgerftab, und das 
runter ein von dem Jahne der Zeit einigermaffen angenagtes Wappen ſichtbar wurde, Die Ueberſchrift 


lautete : 
Bruder jörg vö Wildenstein dem Gott gnad FIRE (ergänge: ist verschieden nach) 


Christi gepurt im MUCCCXCIIII (1494) jar an sant Katharina tag... ... 

Als man diefen Duader aufhob, Löfte fi die obere "Platte mit dem Biloniffe von ibm völlig ab, 
und man fließ nun zwar auf Feine Gruft, noch weniger auf die Spuren eines Sarged, fondern lediglich 
auf die Schenfelfuochen des bier Begrabenen, und auf feine ausgebreitet bagelegenen Armfnochen , welche 
inwendig fammt den Fingern verfohlt waren, dann auf den bintern Theil des Echäbels nebft der Unter: 
fiefer, Diefe Ueberrefte wurden ſogleich wieder an demfelben Drte begraben, und mit bem Duaderfteine 
bedeckt, die abgelöfte Platte mit dem Bilde und der Inſchrift *) aber Liegen die oben genannten Herrn 


*) Man hat um eine Abzeihnung des Denkmals, bejonders des Wappens erfucht, und wird nad ibrem Em⸗ 
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in bie im vorigen Jahre wieber bergeftellte Kilianskirche in Mit. Bergel bringen. Ueberdieß fand man 
noch ein halbes Hufeifen und eine eiferne XThürangel, Außer dem Bezirke der Kapelle entdedte man 
die Grundmauer eines kleineren Gebäudes, welches vielleicht die Elaufe eines Einfiedlers war; auch zeig⸗ 
ten ſich noch die Spuren von dem zur Kirche führenden. verſteinten Wege. 

Das entdeckte Gebäude hält Herr Pfarrer Bed für die zu Mit. Bergel einft gehörige zweite Wall- 
fahrtöfirche zur heiligen Dreifaltigfeit im Walde. Wie frübe fie erbaut worden, oder wann fie einge- 
gangen, befagen feine Nachrichten. In einem alten Raths- ober Gerichtsbuche fieht weiter nichts, als 
daß ſich dieſe Kapelle auf dem Weilerberge an der fogenannten Halle oder Halm befunden babe. - 

2) Bom Heren Profeffor Fuchs in Ansbach, unferem Mitanwalte: 
Ueber die erften Niederlaffungen der Juden in Mittelfranfen. 
Wir haben diefe gebiegene Abhandlung als erfte Beilage unferem Berichte einverleibt. 
3) Bom Herrn Juftizfanzlei-Director Klüber in Erlangen: 
Notizen über bie alten Taufbeden in Wettelsbeim und Möbrendorf. 

Es wird tarauf aufmerffam gemadıt, daß in dem 6. Bande der Euriofitäten der phyſiſch-literariſch- 
artiſtiſch⸗ hiſtoriſchen Vor- und Mitwelt, Weimar. 1816., auf der 3. Tafel ein Taufbeden (das in ber 
Kirche zu Werburg bei Helmftäbt) abgebildet ſey, deflen innere Umfchrift der auf dem Wettelsheimer Tauf: 
beten (S. VU. Jahresbericht. ©. 17. $. 6.) völlig entfprede. S. 69. werde dieſe Infchrift durch die 
Worte: Maria sancta immaculata virgo, Christus Jesus Dei filius erffärt, eine Erflärung, welder 
unfer geehrtes Mitglied feinen Beifall nicht verfagt. Auch in der Kirche zu Möhrendorf bei Erlangen 
bat man ein alted Taufbecken entvedt, deffen Infchrift Herr Klüber näher unterfuchte, und mit der im V. 
Jahresberichte unter Ziffer 1. abgebildeten übereinftimmend fand. 

4) Bom Heren Landgerihtsaffeffor Stoß in Dbergünzburg: . 
Erklärung der Infchrift des alten Taufbertens zu Adelsbofen. Mit einer Abbildung beffelben. 

Das Adelshofer Taufbeden trägt eine doppelte Inſchrift, welche mit der in der 1. Lieferung ber 
Bariscia, Taf. 1. dargeftellten übereinfommt,. Die innere Inſchrift, welche die fieben erften Zeichen der 
im V, Jahresberichte unter Nr. 1. abgezeichneten Inſchrift enthält, glaubte der Herr BVerfaffer früher 
durch die Worte: Incarnatio Jesu Christi, unigeniti filii, redemtoris et salvatoris erflären zu müffen, 
indem er das erfte Zeichen für ein aus den Buchſtaben i. c. r, zufammengefegtes Monogramm bielt, die 
fünf legten Worte der gegebenen Erflärung aber Prädicate feyen, die in den Gebeten ber fatholifchen 
Kirche dem Namen Jeſu täglih beigefegf würden. Grgenwärtig ift jedoch Herr Stoß der Meinung, 
daß die Inschrift mit dem zweiten Buchſtaben, dem Monogramme des Namens Jefu, beginne, und Lieft 
daher mit einer leichten Modification: Jesus Christus, unigenitus filius, redemtor et salvator mundi, 
Sey diefe Auslegung richtig, fo würde man bie im V. Jabresberichte unter Nr. 2, abgebildete Inſchrift 
Iefen können: Laudetur Jesus Christus, Dei filius, et virgo sanctissima Maria, eine Dorologie, welde 
in katholiſchen Gegenden ald Gruß noch vor 0 bis 30 Jahren täglich zu hören, und aus ben älteften 
Zeiten, wo ed noch Heiden in Teutſchland gab, herrührend wohl eine Parole der Chriſten gewefen fey. 

Die äußere Umfchrift legt Here Stoß durd die Worte aus: Qui Christum sectantur , illorum 
recordetur (beffer: recordabitur) Deus. Einfacher und mit den Schriftzeihen übereinftimmender erfcheint 
indeffen die in der Variscia ©. 79 gegebene Erklärung: Recordare de Jesu per secula, Alleluja, Worte 
aus 1. Tim, 2, 8. mit der beigefügten firdlichen Formel per secula, Alleluja, 

5) Bom Herm Bibliothekar Hufcher in Ansbach: 
Auch ein Heiner Beitrag zur endlichen Entzifferung der alten Taufbeckeninſchriften. 

fange über die Perion des Georg von Wildenftein das Nähere beibringen. Borläufig verweiſt man auf Bies 

dermanns Geihlechtöregifter der reichöfreien Ritterſchaft des Eantons Atmübl. Tab. CXI, 


14 


Solle diefe Aufgabe, bie nun ſchon fo Tange die Alterthumsforfcher bemübe, endlih auf eine be 
friebigende Weife gelöft werben, fo werde man das bisherige vegellofe Verfahren, wobei man fih nad 
Belieben auf dem irrfamen und unermeßlichen Gebiete der Conjectur umbertrieb, verlaffen, von feſten 
—— Grundſatzen ausgehen, und ſich zunächſt über gewiſſe Hauptpunlte allgemein verſtaͤndigen 
mü 

Billig beginne man das Geſchäft mit einer Claſſification ber Taufbecken ſelbſt, bei welcher man bie 
Infchriften zu Grunde legen müffe. Es würben fi aber folgende vier Elaffen bilden laſſen: 

1) Taufbeden, auf welchen die befannten neun im Allgemeinen gleichgefalteten Schriftzeichen vor⸗ 

fommen. z 

2) Taufbeden, welche von jenen neun Zeichen nur die fieben erſten enthalten. 

3) Taufbeden, auf welchen außer jener Umfchrift noch eine äußere fleinere erfdeint. 

4) Taufbeden, deren Schriftzeihen von denen ber brei erfien Claſſen theilweife, oder gänzlich ab: 

weichen, wie 3. B. bie des Provenzger Taufbedens. 

Sofort hätte man ben Anfang der Legende aus zuverläffigen diakritiſchen Kennzeihen zu beftimmen. 
Solche Kennzeichen bieten aber nad) der Anficht des Herrn Hufchers die auf vielen Taufbeden zwiſchen 
der Inſchrift erfheinenden Blumenfterne und ſenkrechten Schnörfel mit einem Knoten in ihrer Mitte bar, 
welche ald Trennungszeihen au auf Münzen, Gloden und Grabmälern häufig vorfommen, und theils 
bie einzelnen Worte ihrer Inſchriften fcheiden, theild den Anfang und das Ende einer öfter wiederfehren- 
ben Legende beftimmen. Diefe Trennungszeichen find nun auf dem Taufbeden zu Gollahoftheim in einer 
Weife angebracht, melde den Anfang und fomit aud das Ende der auf den meiften Becken vorfommenden 
Inſchriften nit länger im Ungetoiffen läßt. Das Gollahoftbeimmer Beden trägt nämlich eine boppelte 
Umfhrift, eine innere mit zolllangen Buchflaben, und eine äußere, deren Höhe nur einen halben Zoll 
mißt; beide Infchriften find übrigens idensifch, fie haben beide diefelben immer wiederkehrenden Buchſta— 
ben. Die innere Infchrift ift num durd je zwei Blumenſterne, die äußere bagegen auf gleiche Weiſe 
durch Schnörfel mit Knoten abgetheilt, fo daß bei der äußern, wie bei ber innern Umſchrift die Trens 
nungszeichen ftetö bei denfelben Buchitaben fiehen. Die Legende auf dem Gollachoſtheimer Taufbeden, 
welde aus den fieben erſten Buchftaben der im 5. Jahresberichte unter Ziffer 1, abgebildeten Inſchrift be- 
fieht, beginnt daher mit dem erften, und endet mit dem fiebten biefer Buchftaben. Da nun die Taufbeden 
mit neun Buchftaben fi in der Regel nur burd den Hinzutritt der beiben legten Zeichen vonden Tauf: 
beiten mit fieben Buchftaben unterfcheiden, fo wäre der Anfang und der Schluß der Legenden auf ben 
Taufbecken der oben bezeichneten brei erften Claſſen im Allgemeinen feftgeflellt. ©. die dem Berichte bei- 
gefügte Tafel, auf welcher ein Segment aus dem Gollacyoftheimer Taufbeden unter Nr. 2. abgebildet ift, 

Habe man nım auf diefe Art den erften feften Anhaltspunct für die Entzifferung der Taufbedenin- 
fpriften gewonnen, jo müfle vor Allem der Charafter und bie Bedeutung ihrer Schriftzeihen, und zwar 
auf rein empiriſchem Wege ermittelt werben. Denn bier fromme fein Rathen und Gonjecturiren — bie 
Graphik des Mittelalters allein könne entfcheiden. 

Der Eharafter jener Schriftzeichen ſey aber entſchieden neugothiſch, es fey jene neugotbiihe Capi— 
talfhrift, die mit ihren ſcharfen Eden und wunderlichen Schnörkeln gegen Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts an die Stelle der altgotbifhen, noch immer ftarf Tatinifirenden Schriftzüge trat, und mit abs 
wechjelnden Majusfel» und Minusfelbuchftaben befonders auch als Künftlerfchrift berrfhenb wurde. *) 
In Deanuferipten und lateinifhen Urkunden trifft man fie ihrer’ Unbequemlichfeit wegen meiftentheild nur 
in ben Anfangsbuchſtaben der Säge und einzelner bevorzugter Worte an, aber vorherrſchend ift fie 
in den Drudwerfen bes fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderts, vorzüglih in Büchern, welche, 


*) ©. Gatterer, Abriß der Diplomatit 1, S. 54. 


wie 3. DB. die Miffalien, mit befonbers großen Lettern g drudt wurden. Hier war fle auch, fo Tange bie 
Buchdruckerkunſt nod in ihren Anfängen lag, ganz an ihrer Stelle, gleich wie fie als einmal befiebte 
Künftlerfchrift ohmebieß auch auf das Gebiet der Typographie übergehen mußte. Herr Hufcher hat zu 
biefem Ende die ziemlich zahlreihen Incunabeln der Ansbacher Schloßbibliothef auf das forgfältigfte ver- 
glihen, und namentlich in dem Psalterium iuxta usum alıne eoclesie Ratisbonensis vom Jahre 1474., 
in dem Ordo missalis secundum breviarium chori eeclesie Augustane vom Jahre 1489, in dem Würz- 
burgifchen Miffale vom Jahre 1484 u. f. f. ganz benfelben Schriftharafter angetroffen. Die neugo- 
thiſche Schrift if zwar fpäter in den Iateinifhen Drudwerfen unb in den Büchern alfer Länder, wo man 
fi gegenwärtig der lateinifchen Schrift bedient, von biefer verdrängt worden; allein in den Drudwer: 
fen teutſcher Zunge hat man fie bis auf ben heutigen Tag beibehalten, und als eine wahre Ueberſchweng⸗ 
lichkeit, ja als ein Widerſpruch erſcheine es daher, wenn man in ben neueften Zeiten auf den Titeln und 
in den Weberfchriften teutſcher Druckwerke durch ihre Verzierung mit fogenannten gothifhen Buchftaben 
etwas Befonderes anzubringen vermeine. Lnfere teutſchen Lettern hätten ja nie ibren gothiſchen Charakter 
verloren, ſondern nur bad unbequeme Schnörkelwerk einigermafjen abgeftreift, und unterſchieden fih von 
ihren Borfahren im 15. Jahrhunderte eben nur durch bie größere Reinheit und Gefälligfeit ihrer Form. 
Wie es num wohl zu geſchehen pflege, daß man bie innigften Jugendfreunde nicht erkenne, wenn fie in einem 
veränderten Anzuge ſich barfiellten: fo babe man in den Schriftzeichen jener Taufbeden bald uralte, 
bald moncgrammatifh combinirte Budftaben, bald arabifhe Echriftzüge, oder wohlgar gnoftifhe Zeichen 
entdecken wollen, während man doch nur irgend ein teutfches Buch zu vergleichen brauche, um fi voll: 
fommen zu überzeugen, bag man befreundete, fhon in der frübeften Jugend erlernte Zeichen vor fi 
habe, nur etwas. altwäterifh verfleider und aufgeftugt. Nebenbei wird bier bemerft, daß durch die Er; ' 
mittlung des neugothiſchen Charakters der Infhriften aud das Alter der Taufbeden näher beftimmt 
werbe. Sie find gegen das Ende des 14. und im Laufe des 15. und 16. bis tief in das 17. Jahrhun⸗ 
dert herab fabricirt worden, was auch durch "die Jahrzablen, die bin und wieder auf ihnen vorfommen, 
beftätigt wird, Auf einem Nürnberger Beden flebt die Iabrzab! 1487, auf einem andern fand Förſte, 
mann bie Jahrzahl 1689. Ganz neuerdings bat auch Wilhelmi die Abftammung der alten Taufbeden in 
das 15. Jahrhundert verlegt, ohne jedoch befondere Gründe anzuführen. S. VI. Jahresbericht an bie 
Mitglieder der Sindheimer Gefellihaft. ©. Sl. 

Hätte man num im Allgemeinen ſich über den Charakter der Inſchriften verftändigt, fo müffe man 
fofort die Bedeutung ber einzelnen Buchftaben erforfchen, man müffe die Infchriften erft buchftabiren ler⸗ 
nen, bevor man fie lefen wolle. Auch hiebei müſſe man mit einer völligen Borausfegungslofigfeit zu 
Werke geben, und fih am mwenigften von irgend einem Gage, ben man bereits im Sinne habe, und in die 
Inſchrift hineinzulegen gebenfe, Blid und Urtheil a priori beftehen laſſen. 

Bergleihe man aber zu diefem Behufe die einzelnen Schriftzeichen nicht nur mit den noch immer 
fehr mangelbaften, meift mur aus Urkunden und Manuferipten entnommenen gothiſchen Alphabeten und 
Schriftproben bei Walther, Baring, Beffel, Oatterer u. f. f., fondern auch, und zwar vorzugsweiſe mit 
ben obenerwähnten alten Drudwerfen, und mit ben noch jegt üblichen teutfchen großen und Heinen Alpha— 
beten, fo ergebe ſich zunächſt, daß man bie an ihnen vorfemmenden Schnörtel femeswegs als Abbrevia- 
turzeichen auffaffen müfle, obgleich fie bisweilen dieſe Beſtimmung baben. Es find bloße Verzierungen, 
wie man fie an faft allen Majuskelbuchſtaben in alten DManuferipten, Urkunden und Drudwerfen wahr: 
nimmt, befonderd bei dem Anfange neuer Säge, wo fie offenbar nit auf Abfürzungen hindeuten können, 
da die Worte meift vollftändig gefchrieben oder gebrudt find, und für bie vorfommendben Abbreviaturen 
ganz andere conftante Zeichen üblih waren. Befinden ſich boc dergleichen fchnörfelpafte Ornamente noch 
jest an ben Buchſtaben bes großen teutfhen Alphabets, welches fih eben dadurch von dem feinen un: 
terfcheibet. Wie ftarf in jenen ältern Zeiten der Hang zum Verſchnörkeln war, beweift auch der Um— 
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fand, daß man fogar den Punften Schnörfel anbing, und fie dadurch ganz ihrer Natur zuwider in 
Linien und anderweitige ‚frembartige Figuren verwandelte. Jene Schnörfel find baber bei Beurtbeilung 
ber in Frage ftebenden Schriftzeichen als ein bloßes willführlihes Beiwerk zu betrachten, unb am fider: 
ften fährt man, wenn man fi diejelben gänzlich wegbenft, und fid lediglich an die Grundzüge hält. 
Man vergleihe damit Bariscia I. ©. 61. f. f., wo biefen Schnörfeln eine befondere Wichtigfeit beige: 
legt, und aus ihnen jo mandes für den der Legende im vorand zugedachten Spruch nöthige Wort glüd: 
lich abgeleitet wird. | 

Die gewöhnlihen Taufbedeninfhriften enthalten alfo feine Abbreviaturen, und eben fo wenig zu— 
fammengefegte Buchſtaben, fondern einfahe Schriftzeichen, welde nur ſich felber vertreten. Bei der Be 
fimmung ihrer Bedeutung fam es nun dem Verfaſſer trefflih zu Statten, daß ihm aufer bem im 5. 
Jahresberichte mitgetbeilten Abbildungen auch noch genaue Zeichnungen der Taufbeden zu Gollachoftbeim, 
Zautendorf, Neffelbad und Adelshofen vorlagen, die eine comparative Beurtheilung möglih machten, und 
namentlich ift ed ein LUmftand von Wichtigkeit, daß auf dem Gollachoftbeimer Taufbeten die innere Um— 
fehrift fih in der äußern wiederbolt, und zwar in Fleinern Schriftzügen, bei welchen das Schnörfelwerf 
gröftentbeils weggelaſſen it, und der Grundtypus der Buchſtaben reiner hervortritt. 

Der erfte Buchſtabe der im 5. Jabreöberichte unter Num. 1. abgebildeten Infchrift, welche, wie 
gefagt, auf den meiften Taufbeden angetroffen wird, it nad des Verfaſſers Anfiht ein unverfennbares 
N., wofür es auch die meiften Ausleger halten. Zwar fönnte die Auszadung am der Krone des Bud: 
ftaben auch auf ein M. hindeuten, fo wie denn wirklich in einigen biefer Inſchriften der Buchftabe N. 
von dem Buchftaben M. nicht genau unterſchieden ift: allein in der äußern Umfchrift des Gollachoſtheimer 
Taufbedens findet jene Auszackung nidt Statt, fondern es fchließt fi der zweite Schenfel des Bud 
ftaben mit feinem Kopfe unmittelbar an den erſten an, und bildet mit diefem ben Buchflaben N. gerade 
fo, wie er noch jept in bem fleinen teutſchen Alpbabete vorkommt Bisweilen fieben beide Schenfel 
opne Kopfverbindung nebeneinander, und find nur in dek Mitte durd einen Duerftrid vereinigt, in 
welcher Geftalt das N. in ber neugothiſchen und altgothifchen Schrift ſehr oft, nie aber das M. erfcheint. 

Der zweite Buchſtabe ift ein J., und ald Anfangsbuchftabe des Namens Jeſu bedeutungsvoll ver: 
fchnörfelt. In der äußern Umfh:ift des Gollachoſtheimer Beckens tritt jedoch diefer Buchſtabe ganz rein 

ervor. 

Der dritte Buchſtabe bat auf den ſämmtlichen obengenannten Taufbecken den überwiegenden Character 
des neugotbifchen W, oder, was daffelbe ift, eines V. Auf dem Neſſelbacher Beden iſt er oben offen, 
auf den vier übrigen aber leicht geſchloſſen. Er it ein Minusfelbuchftabe, und man trifft ihn ganz in 
derfelben Fom, befonders als v. in unferem feinen teutihen Alpbabere an. Dod darf man nicht vers 
fhweigen, daß in der äußern Umſchriſt des Gollachoſtheimer Taufbedens Diefer Buchſtabe einigemale 
fid) mehr dem teutichen fleinen b. annäbert. - 

Der vierte Buchftabe ſcheint zwiſchen den Buchftaben ec. e. f. und f. zu fchwanfen, da biefe Bud’ 
ftaben in dem neugothifchen Fleinen Alpbabete, befonders beim fünftlerifhen Gebrauche faft gleich geftaltet 
find, und ſich nur dadurch unterfcheiden, daß das ce. beim Kopfe völlig offen ift, das c. am Kopfe noch 
einen kleinen Strich nach unten bat, und bei dem f. ein Querſtrich in der Mitte erſcheint. Das ſ. iſt 
Dagegen dem c. nicht felten völlig gleich geftaltet. Doch fann man für dem Buchſtaben c. ſich entſcheiden, 
da der Kopf jenes Schriftzeihens offen gehalten it, und der Buchſtabe ſ. in der Inſchrift andersgeftaltet 


vorfommt. 
Der fünfte Buchſtabe ift ein Majuskelbuchſtabe, und zwar ein latinifirendes H., was feines weitern 


Beweiſes bedarf. ; : x 
Der fechfte Buchftabe iſt gleichfalls Majusfelbuchftabe, und bildet ein latinifirendes V. Der ben 


zweiten Schenfel durchbohrende Schnörfel hat zu manden Irrthümern Veranlaffung gegeben, indem man 
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deshalb den armen Buchſtaben bald für ein invertirted A., bald für das Abbreviaturzeidhen von et ober 
ram und orum anfab. Allein auf dem Gollahoftbeimer, dem Zautenborfer und Neſſelbacher Taufbecken 
erfheinen bie den Buchftaben V. bildenden zwei Schenfel faft in ber Breite eines Biertelzolles, während 
jener Schnörfel als ein ganz fehmaler Streif den rechten Schenfel theild durchbohrt, theils leicht über 
ihn binläuft, und fih dadurch als Beiwerk beurfundet. Uebrigens bat fih aus biefer Berfchnörfelung 
das große B, in unferem Alphabete entwidelt. Man braucht fi nur bie über ben Schnörfel hinausra- 
gende Hälfte des zweiten Schenfeld hinwegzudenken, und bas teutfche große B. tritt wie ein deus ex 
machina dem angenehm überrafchten Auge entgegen. 

Der fiebente Buchftabe ift bisher faſt allgemein als ein E. aufgefaßt worden, während er body ein ehr 
liches Feines teutfches f. if. Man venfe fi die Schnörfel hinweg, und man wird den alten Jugendfreund 
und Commilitonen fogleidh erfennen. Will man fih davon auf biplomatifhem Wege überzeugen, fo ver 
gleiche man die literas neogothicas seu monachales in Gatterers Diplomatif I. Theil. Taf. 1, wo man 
das f. in Ähnlichen Formen antreffen wird. Uebrigens ift diefer Buchſtabe in der Heinern Inſchrift des 
Gollachoſtheimer Taufbeckens durch ein latinifirended 8., wie es bei Gatterer a. a. O. die Reihe der 
verſchiedenen Eremplare biefes Buchftaben befchließt, ausgedrückt, woburd feine Bedeutung außer allem 
Zweifel gefegt wirb. 

Der achte Buchſtabe bildet ein M., ba er fich durch feine vier Zaden von dem erften Zeichen ber 
Legende, welches nur drei Zaden hat, unterſcheidet. Daffelbe ift aud der Fall bei dem Zautenborfer, 
und indbefondere bei dem Neſſelbacher Taufbeden, auf weldem das achte Zeichen nicht allein mit einer 
° überragenden zadigen Bedachung verfeben ift, fondern aud eine gezadte Grundlage bat, fo daß ber bers 
metifch verichloffene und auch fonft noch bedeutungsvoll verfchnörfelte Buchſtabe fogleih an den Namen 
ber Maria, und an den auf fie vom heiligen Ambrofius gefertigten Hymnus erinnert. S. Schröff’s 
Kirchengeſchichte. B. XXI, ©. 164. 

Der neunte Buchftabe ift, wie der Augenfchein Tehrt, mit dem fiebenten identiſch. 

Wäre ed nun gelungen, die Bedeutung der einzelnen Buchftaben zu ermitteln, fo müßte endlich der 
Sinn der Legende felbft erforfcht werden. Hier eröffne ſich leider der Conjectur ein weiter Spielraum, 
da die Worte der Legende nur mit den Aufangsbuchſtaben bezeichnet feyen, ein Fall, der auch bei älteren 
Schau- und Gedächtnißmünzen, wie bei Devifen nicht felten vorfomme. Dod feven burd die bie. 
herigen Frörterungen fhon etwas fhärfere Linien gezogen, und den Spielen der Willführ und Phantaſie 
einigermaffen vorgebeugt worden. Noch enger würden bie geftedten Grenzen, wenn man bei der Erflärung 
der Infhrift auch die Bedeutung der Taufe *) und bie Eigenheiten völlig ausgedrüdter Taufbedenin- 
fhriften berüdfichtige. 

Leit würde ed nun geweſen ſeyn, etwas ganz Neues aus jenen Schriftzeichen berauszulefen; aber 
es fcheine in jedem Betrachte räthlih, Ticber auf dem bereits von andern gelegten Grunde fortzubauen, 
wenn er nur einigermaßen baltbar fey. Und in der That babe man die Legende, gleih wie man theil- 
weife ihre Schriftzeichen richtig erfannte, auch theilweife richtig ausgelegt. Am liebften fließt fih Herr 
Hufcher der Auslegung Krufes Nomen Jesu Christi Vobis- Cum Have Virgo Maria an, doch mit fol: 


*) Daß man barauf reflectirte. beweiſt folgende Infchrift, die auf dem Tauffteine in der Pfarrkirche zu U. 2. 5. 
in Bamberg fand: Chryssdus * Sprycht* zu * seynnen * yungern * ghet * hyn * yn * alle * welt * und * 
daufet * alle * vollker * yn * namen * des * vaters * und * des * suns * und * des * heylygen * geyst * 
waen * wer * glaubt * und * dauft * wyrdt * der * wyrdt * felig * werden * wer * aber * nicht * ge- 
laubt * der * wyrdt * verdambt * und * ver * loren * yn ewygkeydt * werden * @ine aus Matth. 28, 19 
und Marc. 16, 16. entnommene Stelle, nur mit einigen Veränderungen. S Gchellenberger, Geſchichte der 
Pfarrei zu U. 2. 5. in Bamberg. Bamb. 1787. S. 55. 
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genden: von den richtiger erfannten Buchftaben ber Infchrift geforberten Modifitationen: Nomen Jesu Vobis- 
Cum Have Virgo Sanctissima, Die größere Infchrift dürfte zu leſen ſepn: Nomen Jesu Vobis- Cum 
Hare Virgo Sanctissima Maria Virgo, ober Mater Venerabilis, Hätte man indeſſen dad dritte Zeichen 
als 5. und das vierte als e. aufzufaffen, wofür jedoch nur einige Umftände ſprächen, ſo würde bie 
Legende noch einfacher Tauten: Nomen Jesu Benedietum Est Have Virgo u. f. w. 

Daß man Segenswünfhe auf Taufbeden anzubringen pflegte, beftätigt bie volltändig ausgefchries 
bene Infhrift des Taufbedens zu Mörſach, im Landgerichte Grebingen, von welchem gleichfalls eine 
Abzeihnung dem Berfaffer vorlag. Sie Tautet: ar 

Got, fei, mit. uns. Got. bei, vur, uns, Got, fei, mit. uns, Got. fei. vur, uns, 

In dem innern Raume des Taufbeckens erfcheint aber feine Darftellung aus ber heiligen Gefchichte, 
fondern ein ganz weltlicher Gegenftand, nämlich der doppelte Reichsadler mit einem vielmappigen Schilde 
auf der Bruſt. Uebrigens verfuhren die Bedenfchläger bei Anbringung der Infchrift mit vieler Willküpr. 
Faſt auf feinem der obengedachten Becken *) ift die Legende bei ihrer mehrfachen Wiederholung immer 
regelmäßig durchgeführt, fondern wenn fie aud zweis ober breimal ſich vollftändig folgt, fo treten doch 
alsdann willführlihe Abkürzungen, Auslaffungen einzelner Buchftaben, oder Häufungen berfelben Zeichen 
ein, oder fie find auch bunt burceinander geworfen, je nachdem ber Raum zu befehränft ſich zeigte, 
oder eine weitere Ausfüllung erforberte. 

Den Schluß der Abhandlung bildet ein Verſuch zur Entzifferung ber im 5. Jahresberichte abgebil; 
beten Inſchrift auf einem Taufbeden in der Provence, worüber der Berfafler fih auf folgende Weife 
ausläßt. 

Wagen wir und jegt an bie Entzifferung ber Provencer Taufbedeninfhrift, fo möchte es feheinen, 
daß wir die Löfung eines unauflösbaren Räthſels verfuhten. Hat doch ſelbſt Mabillon geftanden, baß 
er bied Geheimniß nicht zu beſchwören vermochte, und daß auch andere an feiner Ausdeutung ihr Latein 
vergebens verſchwendet hätten. Und doch bietet biefe Infchrift weit geringere Schwierigfeiten dar, als 
bie der übrigen Taufbeden, da in ibr die meilten Worte entweder vollftändig, ober bo zum Theil aus- 
gefhrieben find. 

Die Schrift, welche man auf dem Provencer Velen erblidt, und bie für den erflen Augenblick aller 
dings etwas Befremdendes bat, ift: 

1) künſtleriſch-gothiſche Capitalſchrift, aber theilweife durchbrochen, und gleihfam aus Gtäben gebil- 
det, welde neben- und übereinander gelehnt find, fo daß die einzelnen Theile eines Buchftaben 
für fich wieder ein Ganzes auszumachen fcheinen. 

2) scriptura monogrammatica et abbreviata. Kleinere Buchftaben find mit größeren in ben verfchies 
denften Lagen verſchränkt und zufammengefhoben, fo daß es ben Schein gewinnt, ald ob fie mit 
ihnen nur Ein Zeichen bildeten. Dann find einige Worte nur mit den Anfangsbuchftaben ange 
deutet, wobei ed nicht an Schnörkeln fehlt. 

3) scriptura mixta s, impura , ed wechſeln Gapitalbucdhftaben mit Uncialduhftaben ab. 

4) scriptura distincta, zwifchen den Worten find Interpunctiongzeihen angebracht. 
Die Capitalſchrift war befonders auf dem Künftfergebiete beliebt, doch verfegte man fie häufig mit 

Uncials und Minuskelbuchſtaben. In ibrer Geftaltung berrichte die gröfte Willkühr. Gie war bald 
fiebend, bald liegend, man fhweifte, frümmte, angulirte, quabrirte, durchbrach und verichnörfelte fie 
nach Herzensluſt; man fhob die Buchſtaben in» und übereinander, wobei fie jegt aufrecht ftanden, jegt 
ſchief, jegt borinzontal Tagen, und rechts oder links gefehrt und geftügt waren. ©. Gatterers Abriß 





*) Nur das Neſſelbacher Becken macht davon eine Ausnahme. 
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der Diplomatif. 1. Theil 2. Hauptftüd, befonders bie 6. 15. 16. 17. 20. Biertes Hauptftüd bie $$, 
28. 29, u. f. Fünftes Hauptflüd 8. 55. Nr. X. XV. uf. w. 

Jetzt zur Auslegung ber Legende ſelbſt. Das erſte Zeichen ift ein Minustelbucfabe, und zwar ein 
e. mit einem eingefhobenen und ſchiefgelehnten c. Beide Buchſtaben find Fünftlerifch ausgefchweift und 
bedeuten Eece. Hierauf folgt ein Punkt, 

Die nädhften zwei Zeichen beſtehen aus einem V. und einem an ben rechten Schenkel beffelben anges 
lehnten 3. Beiden Buchſtaben fehlt es nicht an Deutlichfeit, nur ift das V. unten durchbrochen, und 
fein Iinfer Schenkel künſtleriſch verziert. Das zwifhen dem V. und J. angebrachte Hädcen ift bas be» 
fannte Abbreviaturzeichen für Sylben, die mit einem r. ſchließen. Dan gewinnt alfo die erfle Sylbe 
bes Wortes Virgo, Bei dem Kopfe bes J. erfcheint abermals ein Interpunctiongzeihen. Daß es einen 
VPunct vorftelle, davon wird man ſich leicht überzeugen, wenn man punctorum varias figuras bei Gatterer 
a, a. D. Tab. Hl. vergleichen will. 

Das jept folgende Zeichen beftebt aus Monogrammenbuchſtaben, welche, wie gejagt, nicht felten 
bergeftalt verfchränft, und in jeder Richtung und Lage über» und ineinander gefhoben find, daß fie nur 
Ein verworrenes Zeichen zu bilden ſcheinen. ©. Gatterer a, a, D. $. 20. Zerlegen wir num diefes 
* Zeichen in feine Beftanntbeife, fo erbliden wir zuerft ein deutliches P mit durchbrochenem Haupte , zu 
feinen Füßen ein eben fo deutliches invertirted A, und in ber Mitte ein nicht minder deutliches umb gleich⸗ 
falls, nur in entgegengefegter Richtung, yorizontal liegende r. Diefe brei Buchſtaben bilden die erfte 
Sylbe des Wortes Pariet, Man vergleihe Oatterer a. a. D, Tab, 1. und Phiſeldecks Diplomatif Tab, I 
wo man bie Buchſtaben P. A. und r. gleichgeftaltet antrifft. 

Nun folgt das vollftändig ausgeſchriebene Wort Filium, Die Buchſtaben treten fo deutlich hervor, 
daf weitere Erläuterungen überflüffig wären. Nur ift das erſte i. von dem Mittelftrihe des F., viels 
leicht abfichtlich, in Kreuzesform durchbrochen, und wer in dem fünften. wie ein r. geftalteten Zeichen fein 
u, erfennen will, der vergleiche Phifeldet a. a, D. Tab, J. und Gatterer a. a, O. 1, Theil ©. 4, wo 
fi ihm das u. ganz in derfelben Form darftellen wird. 

Das fofort erfcheinende Zeichen mit dem Duerftrihe über dem Kopfe ift dad Abbreviaturzeichen für 
et. ©, Gatterer I. $. 30. Phiſeldeck. Tab. VIII, und Walther, lexic. diplomatic, 

Hierauf folgt ein unten durchbrochenes und an dem rechten Schentel künſtleriſch verſchnörkeltes V, 
welches jedoch am feiner Grundform leicht zu erkennen iſt. An dieſes V reiht ſich ein deutliches N und 
ein eben fo Hares E an. Diefe drei Buchſtaben bedeuten: Vocabit Nomen Ejus. Ein Punct befchließt 
biefen Theil ber Legende. 

Abermals fiellen ſich jegt vier monogrammatifd verfehränkte Buchftaben unferen Bliden dar. Die 
erfte Stelle nimmt ein beutlihes J ein, wie man ed aud bei Gaiterer und Phiſeldeck abgebildet fieht. 
Zu feinen Füßen liegt ein geneigted A, über bemfelben ein horizontales U (S. Phiſeldeck Tab. 1.), und 
das vierte ſenkrechte Zeichen hat große Achnlichfeit mit einigen bei Phiſeldeck abgebildeten L I. Diefe 
vier Buchſtaben bedeuten Jmmanuel. Dod fünnte der zweite Buchſtabe au ein e, und ber vierte ein s 
ſeyn, und in biefem Falle müßte man Jesu leſen. Die ganze Legende lautet alfo: Ecce virgo pariet 
filium et vocabit nomen ejus Jıinmanuel, eine Stelle, welche wörtlihd and Jeſaias 7, 14. entnommen 
if, und womit man bie neuteftamentlichen Parallelfiellen Matth. I, 21. 23. und Luc. 1, 31 zu verglei⸗ 
then hätte. 

6) Bom Herrn Landgerichtsphyſikus Dr. Scharold in Mit, Erlbach: 

a) Schreiben des Markgrafen Friebrih an die Stadt Kigingen nah ber am 30. Juni 1462 bei 
Sedenheim am Nedar vorgefallenen unglüdliden Schlaht gegen den Markgrafen Albrecht 
Achilles. Dat, Dnoltzbach am Montag nad Udalrici 1462. Abſchrift aus dem Kiginger Stabdte 
archive. 

3* 
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Da bie Badanifhen und Wirtembergifhen noch mit Macht zu Felde lägen, und man baber eine 
günftige Wendung deg Dinge noch immer hoffen dürfe, fo wirb Burgermeifter, Rath und ganze Gemeinbe 
der Stabt Kitzingen ermahnt, in ihrer der Herrſchaft bisher bewiefenen guten Treue zu beharren. Sey 
auch Markgraf Albrecht bei den ſchwäbiſchen Städten, fo wolle er doch — Marfgraf Friedrih — an 
deffen ſtatt allen möglichen Fleiß thun, daß bie Stadt Kigingen nicht verlaffen werbe. 

b) Notizen über einige Orte von Mittelfranfen. 

‚Sphofen. In biefer Stabt befafen im J. 1528 eigene Freihöfe die Stifte und Klöfter Ebrach, 
Birflingen, St. Egidien zu Nürnberg und die Domprobftei zu Würzburg. Auch die Drte Einersheim und 
Mönchſondheim befagen auf Iphofer Marfung Aeder und Weingärten. Es befanden fih damals in ber 
Stadt Iphofen 269 reisbare oder waffendienfifäbige Einwohner, und 63 nicht zu reifer b. b. in ben 
Krieg zu ziehen fähige Männer ohne Hausbefig. Bon der Reife waren frei: 1) ber Schultbeiß; 2) der 
Rath mit Ausnahme von zwei Mitgliedern, welche jedesmal ald Hauptleute mitziehen mußten ; 3) der Thor, 
fperrer ; 4) der Kirchner; 5) der Steinmegwerfmann; 6) ber Ziegler; 7) der Armbrufter; 8) der Wädh- 
ter; 9) der Stadtknecht; 10) ein Schloffer; 11) ber Barbier und 12) der Tobtengräber. Die in bie 
Reife ziebende Mannfhaft ven 171 Köpfen erhielt von der Stadt einen Reiswagen zum Proviantführen, 
und einen zweiten Reiswagen ftellte das dortige Spital. Das Amt Iphofen beftand im 3. 1630 aus 
1) Iphofen, Stadt ; 2) Hüttenheim; 3) Nöttelfehe; 4) Ziegenbach, und zählte beiläufig 352 Mann. 

Neuburg, Newenburg, Neuenburg, zerftörted Schloß und ehemaliges Würzburgiſches Amt, in dem 
jegigen Landgerichtöbezirfe Mt. Bibart. Im I. 1299 wurde Schloß und Amt mit allen Zugebörungen, 
darunter die Zent Schopflobe, von Friedrih von Trubendingen um 100 Pfund Heller an das Hochſtift 
Würzburg verfauft. Im Bauernfrieg (1525) wurde das Schloß zerftört, und das Amt gegen bie Mitte 
des 17. Jahrhunderts mit dem damaligen Würzburgifhen Amte Mft. Bibart vereinigt. Die zu dem 
Amte Neuburg gehörigen Orte waren: Guftenlohr, Deutenbeim, Ehnbeim, Herbolzbeim, Humertsau, 
Ingolſtadt, Krottenheim und Ulſenheim. 

7) Bom Herrn Pfarrer Helfreih in Mit. Dachsbach: 
Pfarrbeſchreibung von Mit. Dachsbach, gefertigt im 3. 1838. 

Dachsbach, vor Zeiten Dagesbah, Dahsbach, auch Trachsbach, bildete in der Mitte des 12. Jahr: 
hunderts einen Beftandtheil der Grafſchaft Höchſtädt und *theilte deren Scidfale. Die Burg gebörte in 
den ältern Zeiten der im 15. Jahrhunderte ausgeftorbenen Familie von Dachsbach, von welder von Adelbrecht 
von Dachsbach bereits in einer Urkunde vom J. 1142 ald Zeuge erſcheint. Konrad der Heider von Dachsbach 
tritt um bas Jahr 12098 auf, und Tiegt in der vormaligen Klofterfirde zu Mündfteinah begraben. Auf 
feinem Monumente erblidt man zwei Schilde mit Widderföpfen und folgende Inſchrift: Anno Dni. 
M.CCC.XXXXVII obiit Cuuradus Heider de Dachsbach, 111. Augusti. Ein Berthold von Dachs— 
bach ſchloß 1297 mit dem Nonnenflofter zu Niederaurach oder Frauenaurach einen geridhtlihen Act ab, 
und fommt noch 1318 als Zeuge vor. Uebrigens befand ſich Dachsbach aud eine Zeitlang in den Hän- 
den der Grafen von Truhendingen, und aud die Truchjeffe von Weghaufen, die Auracher und Haller be: 
faßen Burggüter bafelbft. 

Im zweiten Nürnbergifchen Kriege fieleg Freitags nad Fronfeihnamstag 1450 die Nürnbergifchen 
Bölfer in den Aifhgrund ein, plünderten den Markt Dachsbach und Geroldshofen, und führten aus beis 
den Ortfchaften 133 Kühe, 170 Aderpferde und 6 Bauern mit hinweg. 1525 wurde bad Dachsbacher 
Schloß von den aufrühreriſchen Bauern zerſtört. Ein ähnliches Schidfal hatte ber Drt in dem Kriege 
des Markgrafen Albrecht, als diefer 1554 nad ber unglüdlihen Schlacht bei Schweinfurt mit dem Reſte 
feiner Bölfer aus dem Lande ziehen mufte. Er batte einen großen Vorrath Getraide zu Dachsbach mar 
gazinirt, und ftedte ihn, damit er nicht in die Hände der Nürnberger falle, mit den Worten v „die Pfef⸗ 
ferfäcke zu Nürnberg könnten nicht recht brennen, er wolle fie brennen lehren,“ eigenhändig an, Kein 
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günftigered Loos war bem Orte im breißigfäbrigen Kriege befchieven. Im Auguft des Jahres 1634 
machte bie Befagung zu Forchheim einen Streifzug-nah Neuſtadt a. d. A., ftedte die Stabt in Brand, 
und zündete auf dem Heimmwege auch noch bie Ortfhaften Dachsbach, Gerharböhofen und Forft an. 

In einem Berzeihniße von 1453 in Ussermann, Episcopat, Wirceburg. p. 33. wird Dachsbach bes 
reits als eine felbfiftändige Pfarrei aufgeführt, welche zur Diöcefe Würzburg, zum Ardibiafonate Ipho— 
fen und zum Ruralcapitel Schlüffelfelo gehörte. Später wurbe ed ein Filial von Gerhardshofen, bildete 
ſich jedoch ſeit der Reformation wieder zur eignen Pfarrei aus. Die jetzige Kirche iſt im Jahre 1700 
erbaut worden. Srüber fand ungefähr an bemfelben Pape, nah Ausfage des Dachsbacher Landbuches 
vom Jahr 1535, eine der Jungfrau Maria geweihte Kapelle. Außerdem geſchieht in demſelben Landbuche 
no einer Kapelle zum & Sebaftian Meldung, — eingegangen iſt, ſo wie auch der Neuwallfahrts⸗ 
lapelle auf dem Weiſſenberg dei Dachsbach. 

Unter den Nachrichten von Pfarrern erregen beſonders die aus dem Leben des Johann Bitus v. 
Berg mitgetheilten Züge eine Iebhafte Theilnahme. Diefer ritterlihe Gtaubensmann flammte aus dem 
altadelichen ſächſiſchen Befhledhte der Herren von Berg ab. Er war ber Sohn des Pfarrers Virus v. 
Berg zu Baudenbach, wurde am 22. Mai 1612 geboren, ftudirte zuerſt auf der Schule zu Neuftabt a. d. 
A., und und als dieſe Stadt von den Groaten überfallen und geplündert wurde, flüchtete er fih nad 
Würzburg, wo er bei Dr, Schleupner eine gute Aufnahme fand, 1634 mußte er aud von dort aus: 
mwanbern, und zog fich wieder nach Neuftadt zurüd. Im J. 1639 wurden ihm bie vier Stunden von- 
einander liegenden Pfarreien Uehlfeld, Dachsbach, Gerbarbshofen, Kairlindach, Emskirchen und Kirchfar— 
renbach zur Verwaltung übertragen, und er verfah biefe und noch andere Pfarreien, im Ganzen 25, in 
ben traurigfien und gefährlichften Zeiten. Seinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte er bei bem Rittmeifter Blei⸗ 
mann auf dem Schloffe zu Birnbaum. Immer hatte er einige Reiter bei fih, und führte ein Gewehr, 
deſſen er fi einigemale zu feiner Vertheidigung bedienen mußte. Ein unter den Sammlungen des bis 
forifhen Vereins befinbliches Tagebuch, welches er beftändig auf der Bruſt trug, rettete ihm »einft das 
Leben, da die ihm zugebachte feindliche Kugel im ihm fteden blieb. Als fid 1649 wieder Menſchen in 
den Dörfern einfanden, bezog er die Pfarrei Uehffeld, wo er in Ermanglung eines Pfarrhanfes ſich auf 
eigene Koften eine Wohnung baute. Er flarb an einem Stieflufe den 4. Juni 1675 im 36. Jahre feines 
Amtes, und im 63. feines viel bewegten Lebens. Sein Conterfei ift noch in der Uehlfelder Kirche zu 
feben, PR 

8) Bom Herrn Regiftrator Pedrazzi in Ansbach: 
a) Driginalfhreiben bes Wilhelm Löffelbolz von Nürnberg an * Crafften zu Hohenloch, 
Stathaltern zu Onolſpach. Geben am Donnerſtag ſant Dorotheatag anno dai LV (1455). 

In dieſem Schreiben beſchwert ſich Löffelholz, *) er habe vernommen, wie etliche aus dem Amte 
zu Schwant, mit Namen der Greſſer, und Fritz Kreuſſelmann und fein Schwäher der Weichſelmann be- 
gehrten, fie zu Recht für bie von Schwabach zu weiſen. Das geſchehe aus freveln Muthwillen, da ihnen 
Recht nie verfagt worden fey, und fie baber feine Urſache hätten, das Haldgericht feines gnädigen Herrn 
ju Schwant, weldes er gegenwärtig inne babe, zu verjhmähen. Willfahre man ihrem gröblichen Bes 
gehren, Jo werbe dadurch das Gericht zu Swant, das doch ein alt gepant Gericht bisher geweſen, und 
noch ſey, geſchwächt und ganz vernichtet werben. 

Er bitte daher Seine Gnaden und Erötrgfeit mit dienftlichem Fleiß, obgenannte Perſonen wieder an 
das Gericht zu Swant weifen zu wollen, wohin fie gehörten und gewydent feyen. 

b) Driginalfhreiben des Sigmund zu Bappenham (Pappendeim), des h. röm. Reichs Erbmar- 
ſchalck, an den durchlauchtiſten hochgebornen Fürften und Herren Herrenn Fridrigenn Marks 


*) Diefer Wilhelm Loͤffelholz ftiftete 1468 in bie Kirche zu Schwand eine Grühmeffe. 


graffenn zu Brandenburd. Datum am Donnerflag nad Sontag quasimodogeniti. Anno 
LXXXXVM Zar. (1497) 

Ein Schreiben, in welchem der Erbmarſchall feinen nicht näher bezeichneten Sohn dem Marfgrafen 
in aller Kürze empfielt. 

e) Driginal-Proclama bes Beit Asmus von Eyb zu Beftenberg und Raumersdorf, der Zeit Lands 
richtersverweſers bes fapferlichen Landgerichts bes Burggrafthumbs zu Nürnberg. Geben ums 
ter des khapſerl. Landgerichts Inſigel den 8. July Aö 87 (1697.) 

In Sachen des Peter Schuch, Müllers zu Bogts Reichenbach, contra Gemeinde des Weilers 
Hornfegen, die befagtem Müller am Mühlbach, Brunnquell und Waſſerfluß zu feiner Erbmühl Eintrag 
tun, und bie Mühle felbft diffamiren wollte. Das Siegel trägt die Jahrzahl 1470 und ift abgebifvet 
in Detters I, Verſuch. ©. 79. 

d) Testimonium proclamationis für Urfula Bedin von Wernshaufen de anno 1620. 

e) Driginalfchreiben des Burgermeifters und Raths zu Nürnberg an Hanng Georgen von Rum⸗— 
rod, Ehurfürftl. Pfälzifhen Schuftheifen zum Neumardh. Dat. 9. Aug. 1602. R 

Betrifft den Fortzug und verglichene Duartier des Wallonifhen, bei Andernach gemufterten Kriegs: 
volfs, 

f) Beftallungsurfunde für Joh. Friedrich Löffelholz, ald Vormund für die Chriſtoph Wilhelm 
Scheuerl'ſchen Kinder, deſſen Ehefrau Anna Rofina eine geborne Schlüffelfelderin war. D. D, 
Nürnberg. 14. Dec. 1698. 

g) Driginalfpreiben des Herzogs zu Sachsßen, Lantgraven in Duringen und Marggrafen zu 
Mifgen an die Hochgebornen Fürften Friderihen und Sigmunden, Marggrafen zu Brandens 
burg. Geben zu Lipgf am Mitwochen nach Bartholomei apli, Anno etc, X CI, (1493.) 

Er, fo Schreibt der Herzog, werde ihrer, ber Markgrafen, Bitte willfahren, und ihnen einen feiner 
trefflihen und wirflihen Räthe mit dem Befehle nach Ansbach fhiden, ihnen in ihren Angelegenheiten 
nad feinem Verſtehn treulich zu rathen. — Gewiß ein ſchönes Beifpiel alter Ehrlichkeit und Treue, 

9) Bom Herren Bibliothefar Hufher in Ansbach: 
Die Abſchrift einer von Eybiſchen Urkunde über die Stiftung einer ewigen Meffe in die Capelle 
zu Sommerdborf, Gegeben nah Ghrifti Geburt 1433. Jar, am Donnerftag nah Galli. 
Martin und Ludwig von Eyb, Gebrüder und Befiger des Schloffes und Marktes zu Sommersdorf, 
fiften zu ihrem Seelenheil und zu Troft und Hilfe aller ihrer Vorfahren des Namens von Eyb, dann 
ihrer Mutter fel. Elifabethen von Sedendorf, ferner ihrer Hausfrauen Annen fel. gebornen von 
Stetten, Margarethen, geb. von Walmershaufen, und fein Märtend jegundiger Hausfrau gebornen von | 
Schweinigt, endlich aller glaubigen Seelen eine erwige Meffe in die Capelle in dem Marfie Sommers: 
borf, bie ba geweiht ift in die Ehr unfrer lieben Frauen Mariä, St. Sebaftians, St. Stephans und ber 
heiligen Jungfrau Barbara. Dabei wird bebungen, daß der Gaplan zu Sommersborf wohne, alle Sonn. 
und Feiertage eine Meſſe finge, alle Wochen drei Meffen lefe, und alle Sonntage das Weihwaſſer fegne 
und bie heiligen Tage verfände. Die Caplanei aber folle je von dem Melteften berer v. Eyb verlichen 
werben, und die Inveſtitur durch den Bifhof von Eichſtädt erfolgen. a 

Bei der Angabe der Gülten wird aud die Mühle zu Irrbach und die Mühle zu Sommersdorf, ein 
Hof zu Wachſtatt, ein Hof zu Niederoberbah und der Zehnten zu Röß erwähnt. 

Diefe Urkunde ift wohl die ältefte, in weldher bes Schloged zu Sommersborf ausdrücklich gedacht 
wird, 

10) Bom Herrn Ranzliften Nufh in Nürnberg: 

a) Tabellarifhe Zufammenftellung der vorzüglihften Begebenheiten zu Rothenburg an ber Tauber, 

von 1802-1809. Gefertigt von E. D. ©. Nuſch. Rothenburg 1811. fol, 
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b) Tabellarifhe Zufammenftellung der vorzüglichften Kriegsbegebenheiten zu Rothenburg a. d. T., 
von 1800-1801. Ein Blatt in fol. 

ec) Sammlung einiger intereffanten Actenflüde aus den Zeiten von 1787 bis 1815 in Beziehung 
auf Rothenburg. Bon C. D. ©. Nuſch zufammengetragen. 1837. 4. 

11) Vom Herrn Arhivsaffiftenten Landgraf in Bamberg : 

Eine von dem Ansbachiſchen Arhivsrathe Stieber 1782 beglaubigte Abfchrift einer Kloſter⸗ 
Heilsbronniſchen Urkunde vom 2%. Mai 1282., durch welche Hermann Steinär, Bürger in 
Nürnberg, dem Kloſter Heilsbronn ſeine Beſitzungen in Breitenbronn und Schwaighauſen 
zur Feier eines Jahrtages ſchenkt. 

Vorſtehende Urkunde iſt bereits bekannt. S. Reg. Boic. IV p. 183. 

12) Vom Herrn Randgerihtsaffeffor Stoß in Obergünzburg: 
Ueber Glocken und Glockeninſchriften. 

Zu den Monumenten ber hriftlihen Tempel, welche eine belohnende gefdhichtlihe Ausbeute dem Als 
terthumgforfcher verfpredhen, gehören, nach des Herrn Verfaſſers Anficht, beſonders aud die Glocken und 
ihre Inſchriften. Schon öfter haben fehr achtbare Hiftorifer diefem Gegenftande einige Sorgfalt gewibs 
met, und namentlich hat Detter mehrere Glockeninſchriften in den fränfifchen Kirchen gefammelt, und in 
feinen geſchichtlichen Nachrichten befannt gemacht. Auch der Herr Verfaſſer befhäftigt ſich ſchon feit län— 
gerer Zeit mit der Sammlung von Glodeninfchriften, und wünſcht, dag auf biefe Gattung hiſtoriſcher 
Denfmäler ih die Aufmerkfamfeit der Gefhichtöfreunde immer allgemeiner binlenfen möge. 

Rechnet man in Bayern in runder Summe 5000 Gemeinden, und in jeder Gemeinde nur 3 Gfoden, 
fo ergiebt fih eine Summe von 15000 Exemplaren. Bon diefen gebören gewiß einige Hunderte dem 
Mittelalter, einzelne dem Altertbume an; die übrigen werden eine ununterbrocdene Kette durch bie 
näherliegenden Jahrhunderte bilden, und bei weiten die meiften mit Infhriften und Bildern verfehen 
ſeyn. Wollte man nun diefe Infchriften und Bilder fammeln, fo würben fih ſehr erfreulihe Refultate 
für die Geidichte ergeben, Denn man würde 

1) ein reihes Material für alterthümlihe und mittelalterige Graphif und Eymbolif, und mande 
Kriterien, das Alter diefer und jener Schriftgattung zu beftimmen, gewinnen. Biele dermal bunfle und 
räthſelhafte Schriften und Symbole müßten bei einer zur Vergleichung fo reichlih dargebotenen Gelegens 
heit ihre glüdliche Löfung finden. Denn „Nur die Fülle führt zur Klarheit.“ 

2) Noch ergiebiger wäre wohl bie Ausbeute für Kunft- und Gewerbsgeſchichte, da ja die Glocken— 
gießerei au in das Gebiet der Muſik und Plaſtik hinüberfpielt. 

Shen frühzeitig. fingen die Meifter an, ihre Ramen mit der Jahrzahl in bie Form zu fegen. Es 
wird ſich daher ziemlich vollſtändig ermitteln Taffen, in welchen Städten von Zeit zu Zeit diefe Gattung 
fünftlerifhen Gewerbes ihre Blüte hatte, 

3) Viele Glocken der legten Jahrhunderte enthalten localpiftorifche Data, deren Sammlung unmits 
telbare Aufgabe der hiftorifhen Vereine iſt. 

4) Ob auch allgemeingeſchichtliche Refultate aus Wahl, Zahl und Verhältniß der Sinnbilder und 
Juſchriften zu gewinnen feyn dürften, darüber will der Herr Verfaſſer nicht entſcheiden, erinnert jedoch an 
folgende Worte eines großen Hiftorifers; „Eine weit reichere Gefhichte, ald aus Büchern und Urkunden, 
muß in ber Pöfung und Auffrifhung der mannigfaltigen Dinge gefucht werden, die und gerade bie uns 
bebeutfamften und gleichgiltigften ſcheinen, darum, weil wir den Sinn berfelben, den Schlüſſel bereits 
gänzlich verloren haben,” 

Scließlih ertbeilt der Herr Verfaſſer einige Vorfichtemaßregeln, bie man bei dem Sammeln ber 
Glodeninfhriften „zu beobachten bat. Man wähle dazu Stunden, wo fein Geläute ftatt findet, man 
wähle ferner bie Zeit zwiſchen dem Stundenſchlage, wm nicht von dem Geraffel des Räderwerkes, ber 
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. Eifenftangen und Hämmer erfchredt zu werben, und Faſſung und Gleichgewicht zu verlieren. Denn „In 
ber Tiefe iſt's fürchterlich.“ Die beiden Seiten der Gloden, welche gegen ben Stuhl gerichtet find, 
werben mandhmal ſchwierig zu befichtigen feyn. In diefem Falle laffe man die Gloden gegen die eine 
und bie andere Schlagfeite fo weit aufheben, daß der Schwengel fie nicht berührt, 
13) Vom Herrn Bibliothefar Huſcher in Ansbach: 
a) Einige Bemerkungen über die neuerdings angeregte Frage, wer ber zu Roßſtall begrabene 
Herzog Ernſt gewefen fep? 

Daß in der Kirche zu Roßſtall die Epitaphien eines gewiſſen Herzogs Ernft und feiner Gemahlin 
Irmelgard einft wirflih vorhanden waren, Täßt fi ſchon bei den beftimmten Angaben Arnpeckhs, Bru 
ſchens und anderer, zu deren Zeit diefe Denfmäler noch eriftirten, nicht Teicht bezweifeln. S. Arnpeckhü 
Chronic. Baioarior, Lib. V. in Pecii Thesaur. Anecdot, Tom, Ill p. 3. Bruschii (+ 1559.) Chro- 
nol, Mnnaster, p, ı99. Lazius de Migrat, Gent, Lib, VI, 

Die Glaubwürdigfeit der von Bruſch ertheilten Nachrichten erhöht überbieß no der Umſtand, daß 
fie eigentlih aus der Feder bes Johannes Wirfinger, welcher von 1548 bis 1552 als Abt dem Klofter 
Heilöbronn vorftand, gefloffen find. Denn in ben älteften Roßſtaller Pfarrbüchern findet man folgendes 
unter feinem Namen eingetragenes Notamen, weldes mit ben Angaben des Bruſch faft wörtlich über: 
einftimmt: Est in hujus monasterii salutarium fontium vicinia insignis pagus Rossfltall, quod Latinis 
equile, seu, si mavis, Rosenthal, rosarum vallem significat, Is pagus est Marchionum Branden- 
burgensium, ad Muhlbachium, tribus a Norimberga lapidibus situs. In eo est amplissima ecclesia 
parochialis constructa a sancta Erbelgarde, Rheni Palatinissa, divae Kunigundae, Babenbergensis 
fundutricis, germana sorore, Ernesti vero, Bavarorum ducis, laudatissima coniuge, Horum ambo- 
rum coniugum visuntur in eo templo regia profecto conditoria. Tumulus divae Erbelgardis inscrip- 
tione quidem caret, sed nisi maximis sumptibus tam splendide construi non potuit, Est enim si- 
millimus ei, in quo Bambergae requiescere dicuntur Henricus II, Rom, imp, et, s, Kunegundis, 
Alter vero tumulus, Bavarorum videlicet principis Ernesti, qui in choro templi est, hanc hexame- 
tris quidem, sed satis rudibus versiculis ita conlextam epigraphen habet: 

Hac Dux Ernestus iacet in petra tumulatus , 
Huic detur ut requies, sic optent quique fideles, 
Da requiem , Christe, tecum sit semper ut iste, 

Da nun Roßftall nur zwei Meine Stunden von Heilsbronn abfiegt, fo fonnte Wirfinger recht gut 
aus Autopfie fprehen, und nie würden feine Angaben in die Rofftaller Pfarrbücher eingetragen werden 
ſeyn, hätten fie nicht mit der Wahrheit übereingeftimmt. Denn die Roßſtaller Pfarrer mußten doch wohl 
das Innere ihrer Kirche fennen! — Doch wozu vieler Worte? Das Grabmal des Herzogs war ned 
1617 in der Roßftaller Kirde zu ſehen. In der handſchriftlichen Befchreibung des Nichteramtes Roß— 
ſtall, welde Job. Paul Wüftendorfert im I. 1779 aus Acten zufammentrug, wird aus einer Schrift 
de anno 1617 folgende Stelle angeführt: „So hält man aud dafür, weldes am glaublichften ift, als 
die Statt von den Hungarn und Mazen, davon ber Hunger» und Mazenberg feinen Namen befommen, 
ſey belägert worden, da bab ein Herzog aus Bayern diefelb entfept, auch den Feind aflbereits geſchla— 
gen, uud als er bie Bictori gefeben, ſeye er auf die Wabhlftatt bie Erfehlagenen zu fehen geritten, der 
darauf von einem unter ben Todten und Berwundeten liegenden Hungern, ber feinen Bogen gefpannt 
gehabt, mit einem Pfeil durch das Viſier gefhoflen, und alfo verwundet worben, daß er bes Tobes 
feyn müſſen; uff ſolches hätte fi der Feind wieder an die Stabt gemadt, und biefelb erobert, ber 
Herzog aber wäre, wo jegt bie Kirche feht, begraben worden; bann mitten in der Kirchen ift ein feiner: 
ner Sarkh, barinnen diefer Herzog, wie bie Grabfhrift und bie Eontrafaftur zu erfennen giedt, 
mit Namen Erneftus Herzog in Bayern begraben liegt. 


Ueber das Verkommen der Roßftaller Grabmäler ertbeilen folgende actenmäßige Nachrichten Aus 
funft. Unter dem 11. Aug. 1627 berichteten der Pfarrer Bernbold und der Richter Kiefer zu Roßſtall 
an die Dberbehörden zu Ansbah: „Verſchienene Nacht zwifchen 10 und 11 Uhr hat der Allmächtige 
unfer liebes Gotteshaus durch einen Blisftrapl dermaffen angezündet, daß alles Holzwerk an Tpurn und 
Langhaus fammt allen Altären und andern Ingebeuen zu Grund und in bie Afchen gegangen,‘ 
In einem fpätern Berichte heißt ed ferner: „Doch ift das Gemäuer am Thurn, Langfirden und Chor, 
wiewohl ziemlich ſchadhaft, ſtehend.“ Damals wurden binnen fünf Stunden ber ganze Dachſtuhl auf ' 
dem Thurme nebft fehs ſchönen Gloden und zwei Schlaguhren, dann das ganze Ingebäude des Lang- 
hauſes mit ſechs künſtlich gefchnigten und gemalten Altären, drei Emporkirchen, ber Kanzel, dem Tauf: 
feine und allen Kichftühlen, Epitaphien und Gemälden ein Raub der Flammen und der Zerftörung. 
Auch die Grabmäler des Herzogs und feiner Gemahlin theilten natürlich diefes Schidfal. Das Grabmal 
des Herzogs fand nad Arnpeckhh im Chore ber Kirche, das Grabmal feiner Gemahlin unterhalb bes 
Ehores, mit einem auf ihm errichteten und der Jungfrau Maria geweihten Altare. 

Die in unferem achten Jahresberichte S. 31 angeregte Frage, wer der zu Rofftall begrabene Her- 
zog Ernft gewefen ſey, wird nach biefen vorläufigen Bemerfungen, welche bie einftige Eriftenz jener 
Grabmäler wohl über jeden Zweifel erheben, auf folgende Weife zu entfheiden geſucht. 

Der zu Roßftall rubende Herzog iſt identifch mit dem im Heldenliede von Heinrich von Veldeck um 
das 3. 1170 befungenen Herzoge Ernft, da in jenem Gedichte ausbrüdlich gefagt wird, daß diefer Hers 
z0g mit feiner Gemahlin Irmelgard zu Roßfeld d. h. Roßftall begraben liege. *) Es finden ſich aber 
nur zwei Ernesti duies, auf welde man das alte Heldengebicht beziehen kann, der bayeriſche Mark: 
graf ober Herzog Ernſt, der an dem Hofe Ludwigs bes Teutihen eine fo bedeutende Rolle fpielte, *) 








. 
*) Die treffende Stelle lautet: 


Ernft nad gots hulden warb, 

Der bat ebir, dad er flarb, 

Das man yn gu Roßfeld 

Begrube, alda ncdy der Helt 

Dur Fürften recht begraben ligt. 

Da ligt aud, die bat angefigt , x 
Der mweilde groß Araure Irmegart; 

Zu iren gnaden ift große fart, 

Got viel geihen durch fie tut, 

Der gebe und auch eyn ende gut. 


Der Name Roßftall deutet nicht, wie Strebel in feiner Framconia ©, 37. behauptet, auf einen vorma— 
figen Marjtall bin, fondern ift, wie feine urfprünglide Screibart Horsedal, Rossadal beweift, aus den Wör- 
tern Roß und Thal gebildet ; daher aud die jpätere Schreibart Rosthal, Rofental, was nicht vallis rosarum, 
jondern vallis equorum bedeutet. Go hieß einft ein Gau in dem Fürftenthpume Lüneburg der Roſengau d. i. 
Roßgau, wegen der guten Weide zur Pferdezucht. G. Archiv des biftor. Vereins für Niederfahfen. Jabrg- 
1837. Heft Il. ©. 377. Wenn baher in jenem Heldengedichte ber Begräbnißort des Herzogs Roßfeld ftatt Roß- 
thal genannt wird, fo darf man darauf um fo weniger ein befonderes Gewicht legen, als hier offenbar der Reim* 
ben Dichter zu diefer den Sinn bes Namens nur leicht modificirenten Abänderung beftimmte, und nirgend ans 
derswo ein Ort diefes oder auch nur äbnlihen Namens eriftirt, wo hiſtoriſchen, oder feldft nur fagenbaften 
Nachrichten zufolge ein Herzog Ernft beftattet wäre. Nun it diefes aber bei Roßſtall wirklich der Kal: folglich 
mug aud Roßſtall das Veldedifhe Roßfeld, und der zu Roßſtall begrabene Herzog Ernft aud der von Veldeck 
befungene Herzog feyn, und um fo mehr, da ja auch Irmelgard zu Roßſtall begraben liegt, und fomit alle von 
Veldeck bezeichnete Umftände zufammentreffen. 

*) &. Eckhart, Commentar. Franc. Oriental. Jl. p. 510, Lang, Bayerns alte Bauen ©. 53. 
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und Herzog Ernft 11, von Schwaben, den man in der neuern Zeit faft allgemein für ben eigentli 
Helden des Gedichtes erflärt: *) folglich kann aud nur einer von biefen beiden — —— 
begraben liegen. 

Nun iſt aber jener bayeriſche Herzog Ernſt bereits im J. 865 geſtorben, Roßſtall dagegen um das 
J. 955 dur die Hunnen von Grund aus zerflört worden: **) folglih fann auch diefer bayerifche Her, 
zog nicht zu Roßſtall begraben liegen, und das Velbedifhe Epos fih nicht auf ihn beziehen. Denn 
aud angenommen, daß fhon 865 eine Kirche zu Roßſtall fand, fo hätte fie doch bei ber Zerftörung 
ber Stadt fammt ihren Denkmälern mit. zu Grunde gehen müſſen. Allein bie Kirche zu Roßſtall, welche 
die fraglichen Denkmäler barg, iſt nachweisbar weit ſpäter erbaut worden. Denn ſie ruhte nicht allein 
anf dem Grunde einer zerſtörten Burg ***), was an und für ſich ihre Erridtung nad jener Vers 
wüftung der Stadt beweift, fondern Wirfinger, Bruſch, Wölfer u. a. ertbeilen uns auch die beſtimmte 
Nachricht, daß fie zur Zeit ber Errihtung bes Bamberger Bisthums von Eidelgard, Irmelgard oder 
Irmengard, einer Schwefter ber Kaiferin Kunegunde erbaut worden fey, und daß bie Erbauerin mit 
ihrem Gemable, dem Herzöge Ernft, in ihr begraben liege. ****) 

Da alfo, wie fo eben gezeigt wurde, der bayeriſche Herzog Ernſt in der Roßſtaller Kirche nicht 
begraben Liegt, fo muß der ſchwäbiſche Herzog Ernft 11. der von Velvet befungene und zu Noßftall be: 
grabene Herzog ſeyn, indem nur zwifchen diefen beiden Herzogen die Wahl fhwanft, und alle Umftände 
auf ben fhwäbifchen, feine auf den bayerifchen Herzog paffen. 

Diefem ſcheint nun zwar die Angabe Wippos und Hermanns, dag Herzog Ernft nad feinem tras 
gifhen Ende im Schwarzwalde in die Marienkirche zu Coſtnitz gebracht worden fey, zu widerfpredhen; 





*) Lang, Bayerns alte Grafihaften S. 226. Luden, Geſchichte des teutihen Volkes VL. ©. 74. Morig, Ge 
fhichte der Grafen von Sulzbach &. 42. Auf einen dritten Herzog Ernft kann man die Veldeckiſche Epopoe 
nicht bezieben,, da fein anderer Herzog biefed Namens vor dem 3. 1170 aͤhnliche Schickſale hatte. 

**) Die Wahrheit diefer Angabe läßt fih folgendermaffen darthun. Nach glaubwürdigen Nahrihten war Rof: 
ftall ſchon 953 eine befeſtigte Stabt mit einem Caſtell, in welcher damals Kaiſer Otto feinen rebelliihen Sohn 
Zuitolf ohne Erfolg belagerte. S. Lam'ert, Schaffnaburg. ad an. 852 et 853, wo Roßſtall urbs umd castel- 
lum genannt, und eines certamen circa murum urbis gedadt wird. Nah einer Urfunde berer von Putten: 
borf v. J. 1226 mußte jeber muthwillige Flucher daſelbſt ein Fuder Steine zur Wiederaufbauung der Roßſtaller 
Stadtmauer herbeiführen. Strebel, Francon,. S. 37. Zwiſchen 953 und 1226 muß demnah Roßſtall zerftärt 
worden ſeyn. Sämmtliche darüber vorhandene Nachrichten ſchreiben aber biefe Zerftörung den Hunnen zu, 
welde anf Anreigen Quitolfs in Bayern einbradhen, und faſt ganz Franken verheerten, bis fie 955 am Lech 
aufs Haupt geihlagen wurden. ©. Strebel, Schütz, Stieber u. f. w., unter den älteren Geſchichtsſchreibern 
Veit Arnpeckh, Brufh u. a. In der oben erwähnten handſchriftlichen Nachricht vom 3. 1617 beift es: „So 
balt man aud dafür, als die Statt von den Hungern und Mazen, davon ber Hunger: und Mazenberg feinen 
Namen befommen, belagert worden‘ u. f. w., Ferner: „Es ift gewiß, daß Koßftall eine Statt geweſen, 
und von den Hungern und Mazen befägert, und endlich genommen und in Grund zertört und vermüjt worden 
ift. Denn folches nicht allein der gefundene Grund von den runden Thürmen und den Kingmauern, fonbern 
aud andere verfallene Gräben und Wähl genugſam anzeigen. Zudem daß Koßftall befägert geweſen ſeyn, 
gibt folhes eine aufgeworfene Schanz auf dem Hungerberg, melden Namen er bavon befommen baben fol, 

= noch zu erkennen, wie dann man vor wenig Jahren noch Todtenbeine aufgeadert und Hungarifhe Pferdhufeiſen 
gefunden.’ Hierzu bat Wüttendörfer die Anmerkung gemacht „Erſt im beurigen 1779. Brübjabr bat der Jim: 
mermeifter Link zu feinem neuen Haus Gteine aus dem 5-6 Schub diden Grund der Ringmauer auf dem 
Ziegenbud becatiögegraben. 
»*) Fuit eo ipso loco, quo templum hodie conspieitur, castrum Bavarine ducum, quod hac adhue tempestate ab 
omni parte lapidosum testatur coemeterium. S. Brusch. 1. ce. desgl. Wöller, Histor, diplom, Norimb. &. 1% 
»tse) ©, Laz. de migrat. gent. Lib. VII. Brusch. I, e. Pfefling. ad Vitriar. Lib, I. Tit, XVI. pag. 306, Wöl- 
ker |. c, j 
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allein biefer fcheinbare Widerſpruch läßt fih ohne Schwierigfeit heben. Denn waren au bie Ueberreſte 
bes unglüdtichen Herzogs anfänglich zu Coftnig, als dem nächſten paffenden Orte, beigefegt worden, fo 
fonnte dieß feine Gemahlin, von welcher wir nody befonders handeln werden, oder auch feine Mutter, 
die Kaiferin Gifela auf feine Weife hindern, fie fpäter nach Roßſtall abführen zu Taffen. Hatte body 
Herzog Ernit fterbend gebeten, daß man ihn zu Nofftall begraben möge *), wohin feine ſcheidende Seele 
der Gebanfe an eine geliebte Gattin, und wohl aud der Glaube rief, daß ihn in der von ihr erbauten 
Kirche die Segnungen des Himmels fräftiger umgeben, und ben über ihn ausgefprodenen Bahn löfen 
würden. *) Die legte Bitte eines Sterbenden aber wird ja wohl auch von den erbittertfien Feinden res 
ſpectirt, und bie Fälle vorläufiger Beifegungen und fpäterer Abführungen ber Leichname hoher Perfonen 
fommen fo häufig vor, ***) daß man darüber fein Wort weiter zu verlieren braucht. 

Wenn ferner unfer Herzog von Arnpedd, Wirfinger, Bruf u. f. w. nicht Herzog von Schwaben, 
fondern Herzog von Bayern genannt wird, ****) fo bat auch dieſes feinen guten Grund. Denn er ftammte 
nicht allein aus dem Geſchlechte der Babenberge ab, welche in der bayerifhen Oftmarf zu neuen Würs 
den emporfliegen, *****) fonbern er wurbe ja auch von feinem Stiefvater, dem Kaifer Konrad Il. gegen 
Abtretung der Herrfchaft Weiffenburg in Franken zum Herzoge von Bayern ernannt. **n*«“) Diefed ges 
ſchah im 3. 1029, wo Ernft bereits feiner ſchwäbiſchen Herzogswürde entfleidet worden war, und um 
fo mehr fonnte man ihn von dieſem Zeitpuncte an als bayerifhen Herzog betrachten, obgleich er in Folge 
der befannten Zermwürfniffe das Herzogthum Bayern nicht wirklich antrat, HH) 

Daß Herzog Ernft wirklich vermählt gewefen, würde fchon aus Veldeck und den Nachrichten ber 
obengedachten Schriftſteller hervorgehen, indeffen hat diefes nun auch aus Urkunden Morig in feiner 
Geichichte der Grafen von Sulzbach ********) mit vieler Bünbigfeit dargethan, über bie Gemahlin bes 
Herzogs felbft aber einige unrichtige Anſichten aufgeftellt. 





*) ©. bie oben aus Veldeck angeführte Stelle. z 
**) Das deutet Melde offenbar in den Worten an: „Ernſt nad) gots hulden warb.‘ Denn chen deßhalb bat er, 

bevor er farb, daß man ihn zu Roßſtall begraben möge. Auch die Inſchrift feines Grabmale liefert dafür 
einen Beweis. Tenn in ihr werden alle Gläubige aufgefordert, für die Geelenruhe des Herzogs fromme 
Bünfhe zu thun, und Chriſtus felbft angefleht, ihm Ruhe zu verleihen. Unverfennbar ift hier die Anfpielung 
auf bie traurigen Schidfale Ernſts, der mit einem doppelten Fluche, der Reichſsacht und dem Kirchenbanne, 
beladen ftarb, was nad den Begriffen jener Zeit allerdings fehr beunruhigend auf feinen Grabesfchlaf ein: 
wirken mußte, 

+) Man vergleiche Hellers Gefhihte der Domfirhe zu Bamberg, wo man von ©. 4 an eine Menge Beifpiele 
finden wird. Sogar der Leihnam des Pabftes Clemens II. (4 1096 zu Pefaro) wurde feinem Wunfche ge 
mäß nad Bamberg gebracht, und im der Domkirche beigefegt. 

»*ꝛ2h Die Grabmalsinihrift läßt diefes indeſſen unentſchieden, und nennt ihn bloß Herzog Ernft; vielleicht abfichtlich. 

”++*) ©. die Stammtafel der Babenberge in Morig Geichichte der Grafen von Sulzbach. 

***6) 5, Falkenſtein, Antiq. Nordgav. im Bistum Cichftätt. C. D. p. 98, 

+) Aus dem bier Gefagten würde ſich aud Die Sage, daß bei der Belagerung Roßſtalls durch die Hunnen ein 
bayerifiher Herzog zum Entſatz berbeigeeilt, durch einen feindlihen Pfeil getöbtet und in Roßſtall begraben 
worden fey, erflären laſſen. Roßſtall bildete wahrfdeinlicd eines der zablreihen Stammgüter, melde dem 
Geihlechte der Babenberge auch nach feinem 906 erfolgten Sturze verbleiben mußten, Leicht möglich, daß bei 
dem Cinfalle der Hunnen ein Babenberg, etwa Berthold oder Leopold, aus dem Oſterreich von dem Ariegsitrome 
nad Franken mitfertgerifen wurde, und Roßſtall zu retten ſuchte, doc obme dabei fein Leben zu verlieren. 
Ein anderer Babenberg, Adelbert, ift aber wirflih in der Schladht bei Merſeburg 933 gegen die Ungarn ger 
fallen. (S. Morig a. a. D. Stammtaf. 1) Diefe Umftände hat nun die Sage zufammengefaßt und auf Her- 
309 Ernft übergetragen. 

..) 5. Abhandlungen ber biftor. Alaffe der K. B. Afademie der Wilfenfhaften. 1 Band 1. Theil. Münde, 

1833 ©. 86 ff. 

4* 
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Die Gemahlin unferes Herzogs nennt Veldeck Irmelgard, und fagt von ihr, daß fie eine große 
Frau d. b. eine aus hohem Geſchlechte entfproffene Dame gewefen fey, daß fie in der Kirche zu Roßſtall 
begraben Liege, und daß zu ihrem wunderthätigen Grabe *) ftarf gewallfabrtet werbe. Sie farb alfo im 
Geruche ber Heiligkeit, und ift wohl unter die Zahl ber oftfränfifchen Provincialheiligen aufgenommen 
worben. Bon Wirfinger und Brufh wird fie geradezu eine Heilige (sancta, diva Erbelgardis) genannt, 
und dabei ausbrüdlich bemerkt, daß fie eine Schwefter der Kaiferin Kunigunde gewefen, unb mit ihrem 
Gemahle, dem Herzoge Ernft, zu Roßftall begraben liege. Nun ift befannt, daß die Kaiferin Hunigunde, 
wie Du Chesne mit fhlagenden Beweifen bargethan, eine Tochter des Grafen Siegfried von Lurembug 
war, und außer 6 Brübern auch noh 3 Schweftern hatte, von welden Quitgarde an Arnulpb Grafen 
von Gent und Holland, Eva an den Herzog Gerhard in Elſaß vermäblt war, die britte Schwefter aber 
als unbefannt in den genealogifhen Tabellen mit N, N. unter der Angabe bezeichnet wirb, daß ihre Tod. 
ter Jutta ober Joa gebeißen habe, und von ber Kaiferin Kunigunde mit mütterlicher Zärtlihfeit erzogen 
worben fey.*) Diefe den meiften Gencalogen unbefannte Schwefter der Kaiferin Kunigunde war nun 
bie zu Roßſtall ruhende Gemahlin Herzogs Ernſt. Denn nicht nur berichten ſehr tüchtige Hiftorifer, daß 
diefer Herzog eine einzige Tochter Namens Ida binterlaffen habe, ***) fondern auch alle anderen Umſtände 
fpreden zu Gunften diefer Annahme: die einft fo prachtvolfe Roßſtaller Kirche, deren Erbauung man Jr 
melgarben zufchreibt, und die als ein Gegenftüd des Bamberger Domes betrachtet werden fann, die auf: 
fallende Aehnlichkeit, welche das Grabmal Irmelgardens mit dem Grabmale ber Katferin Kunigunde im 
Bamberger Dome hatte, der heilige Nimbus, der ihre Gruft umgab, und gleihfam den Wiederfchein von 
Kunigundens Heiligenglorie bildete. 

Zwar behauptet Morig, daß Irmelgard ein erdichteter Name ſey, und baf die Gemahlin Herzogs 
Ernft eigentlich Adelheit geheißen habe, weil in einer Urfunde vom J. 1043 die Mutter der Grafen von 
Sulzbach fo genannt wird, und er biefe Grafen gerne vom Herzoge Ernft ableiten möchte: allein er felbft 
gefteht S. 49., daß dieſe Ableitung Bedenflicpfeiten mander Art unterliege, da ihr feine evidenten Be: 
weife zur Seite fliehen; und in ber That find bie von dem fonft fo befonnenen Geſchichtsforſcher vorge 
braten Gründe allzufhwanfend, als daß fie befriedigen fünnten. Man fieht nicht ein, warum Veldech 
die Gemahlin des Herzogs mit einem erbichteten Namen follte bezeichnet haben, während er doch ihn 
ſelbſt unbedenklich bei feinem wahren Namen nennt; und in NRoßftall, wo man die Gemahlin Ernfis ned 
im 15. Jahrhunderte ald eine Heilige unter dem Namen Jrmelgard verebrte, mußte man doch wohl ihren 
wahren Namen fennen? Wenigſtens ift und fein Beifpiel befannt, daß man irgendwo einen Heiligen 
unter einem fingirten Namen verehrt und angerufen hätte. Auch bat man wohl auf Nachrichten, die über 
einen gefehichtlichen Grgenftand an Ort und Stelle fi vorfinden, mit Recht einen hoben Werth zu le— 
gen, und diefe Nachrichten nennen bie Gemahlin des Herzogs einftimmig Irmelgard. Diefe Nachrichten 
beftätigt aber auch noch eine Urkunde, welche fih in den Suppfementen der bayerifchen Regeſten S. 723. 


*) Die Worte Veldecs „Zu iren Gnaden it große Kart, feinen fh indeffen nicht bloß auf Irmelgard, ion 
derm auch auf Herzog Ernſt zu bezieben. Gälten fie nur von Irmelgard, jo müßte es beißen, zu irer Gnaden. 
Aud zu dem Grabe des Herzogs wurde alfo gewallfahrtet, auch durch ibn that Gott „viele Zeichen‘; ein Be 
weis, daß man ben Herzog mit für einen Rebellen, jondern für einen Märterer anſah. 

”) &, Finſterwald, Hist, gent. Boic, I. &. 228. Nonnes. in vita S. Cunigundis p. 459, fagt darüber: Cuni- 
gundis habuit secum sororis suae filiam Juttam nomine, Hanc a primis annis educatam ommi disciplins, 
saecularium quoque literarum scientia instruxerat, Hauc primam in ipso coenobio (Rauffungen) abba- 
tissam praefecit, 

»**) &. Neugart. Episcopat, Constant. Alem. 1803. P. 1. Tom, I, p. 343. Ernestus filiam unicam, Jdam nomine, 
h eredem reliquit. 
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befindet, und biöber völlig unbeachtet geblieben war. Befage dieſer autbentifhen, um das Jahr 1025 
ausgeftellten Urkunde beffeidet die Domina Jrmelgarda den Bamberger Bifhof Eberhard mit den Herr 
ſchaftsgebieten Herzogenaurad und Langenzenn, welche Kaifer Heinrich feligen Andenkens früher befeflen, 
und von dem Grafen Konrad erworben hatte. Zweimal wird Irmelgard in biefer Urfunde genannt, und 
ihr jedesmal der Ehrentitel Domina beigelegt, der ihre fürftlihe Würde anbeutet, und unmittelbar an 
Veldeds „‚große Fraure Irmelgarb‘ erinnert. Nun ſcheint zwar diefe Urkunde mit dem Diplome Kaifer 
Heinrihe vom 13. November 1023, mittelft deffen er Herzogenaurah und Langenzenn an das Bisthum 
Bamberg ſchenkte, im Widerſpruche zu fteben; allein diefer Widerſpruch läßt ſich mit Leichtigfeit auf fol 
gende Weife befeitigen, 

Herzogenaurad, und wahrſcheinlich aud Langenzenn, war ein Befigthum Hermanns II., welcher im 
%. 1012. den Stamm der alemannifhen und fränkifchen Herzoge aus dem Haufe der Grafen von Gras 
feld beſchloß. Er wurde von feinen Schweftern beerbt, unter welchen Gifela, die Mutter des ſchwäbiſchen 
Herzogs Ernft II, außer anderen Gütern Herzogenaurab, und wohl aud Langenzenn erhielt. *) Diefe 
Güter brachte fie nad dem Tode ihres erften Gemahls C+ 1015.) dem fränfifhen Prinzen und nachma— 
ligen Kaifer Konrad I, zu, von weldem fie Kaifer Heinrich zwifchen den Jahren 1015 und 1023 in der 
Abficht, damit das Bisthum Bamberg zu arrondiren, erwarb. Denn unter dem Grafen Konrad fann in 
unferer Urkunde nach den fo eben berührten Verhältnißen nur Konrad 1, verfianden fepn.**) Doch 
mußte fih Giſela, die ja fpäter Herzogenaurach zu ihrem Wittwenfig wählte, gewiße Rechte und Güter 
bei jener Veräußerung vorbehalten haben, fo wie benn bdiefer ganze Handel ohne Beiftinnmung ihres das 
mals noch unmündigen Sohnes Herzogs Ernſt abgefchloffen worden war. 

Hierand läßt ih nun erflären, wie ed der Bamberger Bifchof für räthlich erachten fonnte, fih von 
ber Frau (Domina) Jrmelgard nicht allzulange nah dem Tode Kaifer Heinrihs mit Herzogenaurady und 
Langenzenn befleiden zu Taffen, obgleih ihm beide Herrfhaften vom Kaifer gefhenkt worden waren. Der 
fürfihtige Mann fürdhtete den unruhigen und gewaltfamen Charakter des Herzogs Ernft, und fuchte mö,- 
lichen Anfprüden und Reclamätionen bei Zeiten vorzubeugen. Als das geeignetfte Mittel hiezu erfchien 
dem weltflugen und mit ben Berhältniffen der fürftlichen Familie innigf vertrauten Prälaten, wenn er von 
der frommen Gemahlin des unfrommen Herzogs, der Schwiegertochter der Kaiferin Gifela, der nachei— 
fernden Echwefter der jungfräufiden Kunigunde fih mit jenen Herrfhaften inveftiren ließe, was denn 
auch befage unferer Urkunde, wirffih gefhab, Daß fih dadurch Irmelgard in Verbindung mit dem 
Roßſtaller Kirhenbaue, und ihren etwannigen fonftigen frommen Stiftungen gerechte Anfprühe auf bie 
Dankbarfeit der Kirche und ihre fünftige Heiligfprechung erwarb, verfteht fi von ſelbſt; und je mebr 
ihr weltlihgefinnter Gemahl der Kirche Urfache zur Unzufriedenheit gab, um. fo heller ftrablte das Licht 
ihrer Frömmigfeit, weshalb fie denn auch, wie im Gegenfage, die bocdgelobte Gemahlin des Herzogs 
Ernft genannt wurbe, (Laudatissima coniux ducis Ernesti,) Daß fie für heilig galt, beweifen nicht 
allein die häufigen Wallfahrten zu ihrem Grabe, fondern auch der Altar, der auf ihrem Grabe fand. 
Denn nur Heiligen wurde einft diefe Ehre zu Theil, wie denn überhaupt Fein Altar ohne Heiligenrelis 
quien errichtet werben konnte. Die folenne Weife, auf welche man jährlich durch dreimaliges Glockenge— 
läute ihr Gedächtniß, wie das bes Herzogs, zu Roßſtall feierte, beflätigt ferner nicht nur die Nachricht, 
daß fie die dortige Kirche geftiftet, fondern beutet auch bas nahe Berhältnig an, in welchem fie zu dem 
Herzoge ſtand. Uebrigend mag das unruhige Treiben, das traurige Schidfal des Herzogs nidht wenig 








*) ©. Lang's bayer. Graffhaften ©. 28. 
*) Man ſtoße ih nicht an den Titel Graf. Auch Konrads Bater wurde als Graf betitelt, obgleich er Her- 
zog von Kärntben und Franken war. S. Ludens teutfche Gedichte B. Vi. S. 16. Morig a. a. O ©. u 
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dazu beigetragen haben, ihrem Gemüthe jene kirchlichfromme Richtung zu geben, und fie mag wohl feinen 
Tod nicht lange überlebt haben, da ihre Tochter von der Kaiſerin Kunigunde erzogen wurde, 

Faſſen wir num das Gefagte furz zufammen, fo ergeben fich folgende Reſultate: 

1) Es iſt unwiderſprechlich nachgewieſen, daß fih in ber Kirche zu Roßſtall die Grabmäler eines 
Herzogs Namens Ernft und feiner als heilig verehrten Gemahlin Zrmelgard befunden haben. 

2) Nachgewieſen ift ferner, daß der zu Roßſtall begrabene Herzog, Herzog Ernft Il, von Schwaben fep, 
wie fhon der bewährte Geſchichtsforſcher Lang in feinen Graffhaften S. 226 mit gewohnter Kürze bes 
merkte. Diefer Sag wird fo lange fefiftehen, bis es gelingt, das Grab jenes Herzogs in ber Marien, 
firhe zu Eoftnig aufzufinden, oder fein einftiges bortiges Borbandenfeyn aus zuverläfligen Nachrichten 
darzuthun.“) Gelingt diefes, fo wird man das Helbengebicht Veldecks nicht mehr auf den fhwäbiichen 
Herzog Ernft beziehen fünnen, und bie Erflärung der Roßftaller Grabmäler zu einem unauflösbaren Pros 
bleme werben. Die Angaben Ludens a. a. D. VIU. ©. 74., bes Morig a. a. D. ©. 32 und Böttigers 
im VII. Jahresberihte S. 31 über den Begräbnifort bed gedachten Herzogs dürften alfo bei einer neuen 
Ausgabe eine Feine Modification zu erleiden haben. 

3) Die Gemahlin des ſchwäbiſchen Herzogs Ernft II, war eine Schweiter der Kaiferin Kunigunde, 
und ihre einzige Tochter hieß Ida. Damit wäre denn eine Rüde in der Stammtafel biefer Kaiferin 
ausgefüllt, zugleich aber auch die von Morig mit einem fo großen Aufwande von Gelehrjamfeit aufge; 
ftellte Hppotbefe über die Abftammung der Grafen von Sulzbach von befagtem Herzoge zu unferem Bes 
dauern über den Haufen geworfen, unb der großen Frau Irmelgard ihre bifterifhe Exiſtenz zurüdges 
geben. 

4) Roßftall war, wie 5. B. Weiffendurg, Weimersbeim, Burgfalah u. ſ. w. ein Allodialgut der 
Babenberge, wurde um 955 von den Hunnen zerftört, und auf den Trümmern des bortigen Gaflelld 
ungefähr 70 Jahre fpäter von ber Domina Irmelgard eine Kirhe erbaut. Da indeffen Brufch bes 
merkt, daß an dem Drte, wo bie Kirche ſteht, fich einft ein castrum ducum Bavarise befunden babe, 
und auch in dem NRoßftaller Siegel die bayerifchen Nationalfarben, ein weifes Roß auf blauem Grunde, 
erſcheinen, fo fünnte man auch annehmen, daß Roßſtall vom Kaifer Heinrih I., beffen Vorfahren feit 
948 die bayeriſche Herzogswürde befleideten, und welcher fie felbft erft 1004 abtrat, und damit einen Brus 
der unferer Irmelgard, den Grafen Heinrich von Puremburg belieh, durch Schenkung an diefe feine Shwi- 
gerin gefommen, und von ihr als Mitgift dem Herzoge Ernſt zugebradt worben ſey. Freilich müßte 
diefe Schenkung erft fpäter, etiwa in jener Zeit, wo Kaiſer Heinvih die Verwaltung des Herzogtbums 
Bayern wieder übernommen hatte, erfolgt feyn; auch konnte ja der bayerifche Herzog Heinrih V. nad 
feiner 1017 geſchehenen Wiedereinfegung leicht bewogen werben, Roßſtall an feine Schwefter abzutreten. 

Noch muß man bemerfen, daß auch an Roßſtall ſich eine jener wunderlihen Sprungfagen anfnüpft, 
die man allenthalben in Teutfchland antrifft. In der öfter erwähnten banbfchriftlihen Nachricht über 
Roßſtall vom J. 1617 wird folgendes incredibile dietu erzählt: „Sonften wird viel von ber Kirchen 
allda gefagt, ald daß wo fie jego ftehet, hab ein Pferd eine Glocken ausgefcharret; darumben man uns 
ter dieſe noch ein Kirchlein, das zwar vor Augen, gebaut; item baffelb Pferd fey von ber Spizen außer 
halb den alten Wahl, von Felfen, darinnen man bie Fußflapfen vor drei Jahren noch weifen fünnen, 


*) Diefer Fall wird ſchwerlich eintreten. In Bucelini Constantiae Rhenanae Descript. topo-chrono-stemmato- 
graphica Francof, 1666. 4. wird &. 5. die Marienfirde genau befchrieben, aber nichts von einem Grabmale 
Herzogs Ernft erwähnt. ©. 203. wird des Todes dieſes Herzogs gedacht, aber aud nicht mit einem Worte 
angedeutet, daß er zu Coftnig begraben worden fen, 
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und von einem Maurer im Steinbrechen verworffen worden,“) biß gen Raitersaich, auf einen Sprung 
gefprungen, unb von Raitersaich gen Gottmannsdorf, dahin man das Kirchlein erbauet.“ Gewiß ein um« 
tabelhafter Sprung! - 
b) Iſt denn wirflih der heil. Gumbertus, der Gründer bes einfligen Benedictinerflofters und 
nachherigen Gumbertusftiftes in Ansbach, eine bloße mythiſche Perſon gewefen? 

Diefe Abbandlung, welche der guten Stadt Andbah den Ruhm eines alten und bifterifch gewiſſen 
Urfprungs gegen einige neuerliche Anfechtungen zu fihern bezwedt, haben wir ald vierte Beilage unferem 
Berichte einverleibt, 

14) Bon einem Gefdhichtöfreunde, welcher fi ale Dr, C — n. unterzeichnet bat: 
Georg Wolf von Giech, Präfident zu Ansbach von 1562 bis 1574. 

„Georg Wolf von Giech, welcher noch als Edelknabe den Fürften Georg Friedrich von Ansbach— 
Bayreuth aus dem Waſſer gerettet haben foll, gewann in der Folge das Vertrauen und bie Liebe def 
felben in einem fo hoben Grabe, daß er für fi) das Amt Cadelzburg, mit feinen Brüdern aber gemein» 
fhaftlih 1565 die beimgefallenen Herrfchaften Thurnau und Peeften erbielt, und ihm 1562 unter dem 
Namen eined Landrichters die Stelle eines Präfidenten der Regierung zu Ansbach übertragen wurde. 
Als folder hatte er, ald Haupt bes Gabinets, die Verwaltung, und bei der häufigen Abweſenheit bes 
Markgrafen, die faft unumfhränfte Regierung des Landes, ſchloß mit der Bambergifcheng Regierung zur 
Erledigung gegenfeitiger Beſchwerden 1564 den Bertrag zu Vorchheim, und war au feit 1566 der ger 
wöhnliche Reihstagsgefandte Teines Fürften, fo namentlih 1566 zu Augsburg, 1570 zu Speier. Er flarb 
1574. ©. Lange neuere Geſchichte des Fürftentbums Baireuth. 11. S. 20. 22. 23. 49. 56. 59. 97. 98 
und 203.’ 

In diefer biograpbifchen Zufammenfteflung ift der Cabolzburger umtmann Georg Wolf von Giech 
mit dem faiferlihen Landrichter und Ausbachiſchen Minifter Jobann Chriſtoph von Giech verwechfelt, oder 
vielmehr confundirt worben, wie folgende Darftellung unwiderſprechlich zeigt. 

Georg Wolf von Giech, der Lebensretter des Marfgrafen Georg Friedrich, wurde 1569 Oberamt: 
mann von Gabolzburg, und befleidete biefe Würbe, welche nur an Perfonen aus dem höheren Adel vers 
lieben zu werden pflegte, bis zu dem Sabre 1600, wo ihm Johann Gafimir Graf von Linar folgte. **) 
Er war zugleih Hochfürſtlich-Brandenburg-Onolzbachiſcher Rath, farb nah Biedermann ***) am 24. 
März 1600 zu Gabolzburg, und wurbe in ber bortigen Kirche beigefegt, wo fih fein Grabmal noch jetzt 
befindet. ***) Das Siegel diplomatiſcher Gfaubwürbigfeit wird biefen Nachrichten durch eine Urkunde 
vom Jahre 1593. aufgedrüdt, in welcher Georg Wolf von Giech ju Veften d. i. Beiten, jegt Peeften, als Bran- 
denburgifher Rath und Amtmann zu Cadolzburg vorkommt, **°**) Leber die Lebensrettung des Marfgrafen 
Georg Friedrich berichtet Falfenftein Folgendes: „Diefer boffnungsvolle einzige Prinz wäre aber beinahe zum 
“großen Betrübniß der hochfürftlihen Mutter und aller getveuen Vaſallen und Untertbanen in der Zugenb 
dem Lande entriffen worden, wofern ihm nicht die göttliche Vorſorge gnädiglich erhalten hätte. Cr batte 
fi) eine Reife nah Prag vorgenommen, und ba weiß ich num nicht, wie ed mag geicheben feyn, daß er 
in einen Weiber fiel, worinnen er hätte fein Leben efendiglidh enden müffen, wofern nicht fein Page, Georg 


*) Hiebei bemerft Wüftendorfer: „Die Spitz if beim Wagner Berntbal. Gm J. 1779 war aljo dieſe merk: 
mürdige Reliquie no vorhanden. 
**) ©. Stiebers Nachricht vom Fürftentbume Brandenburg Onolzbach. ©. 275. 
”*) S. Genealogie der Grafendäufer im Fraͤnk. Kreiſe. Tab. CXVI. 
**) Mergleiche au Detter, Nachricht von Cadolzburg. S. 125. 
-r, S. Urkundenbuch zur Fürther Deduction. 1, ©. 1593., indem Bergleihsproject über die Fraiſch⸗ und Frevelübung 
in Fürth. 
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Wolf von Giech, geſchwind vom Pferde gefprungen wäre, und ihn noch zur vechten Zeit aus dem Waſſer 
gezogen hätte. Gegen melden feinen von Gott ihm zugefchidten Schugengel er ih nad der Zeit fehr 
dankbarlich erwiefen. Denn als die von Förtfhen, als marfgräflihe Vaſallen, abfturben, wendete er ihm 
von beren nachgelaffenen Gütern infonderheit den Marltflecken Beften zu, und begnabigte ihn noch über: 
dieg mit der Amtmannsftelle zu Cadolzburg.“ *) Diefen Vorfall erwähnt auch Spies in feinen 
Münzbelufigungen. V. Band. ©. 93., bemerkt jedoeh, dag man darüber im Archive nichts vorfinden fönne, 
eine Bemerkung, welde wabrfheinlih den Herrn von Lang bewog, bie Sache als eine bloße Legende zu 
bezeichnen, **) Allein der Gewährsmann Falfenfteind ift der Baireuthifhe Hofprediger Rentſch, defs 
fen Brandenburgifher Gedernhain, wo S. 668 jene Begebenbeit erzählt wird, bereits im Jahre 1682 er 
ſchien, der ferner feine Nachrichten aus guten Duellen fhöpfte, und den Ruhm eines zuverläffigen Hifto- 
rifers hat. Hierzu fommt, baß alle Umftände genau zufammentreffen, und Georg Wolf von Giech ſich 
in der oben angeführten Urkunde ausdrücklich nad Peeſten benennt. 

Johann Ehriftoph von Giech dagegen, Herr zu Wiefenfeld und Gregelftein, ‚Doctor beider Rechte, 
wurde im Jahr 1522 geboren, 1548 Brandenburg » Eulmbachifher, 1554. Hochfürftlich-Wirtembergifcher 
Rath, hierauf Brandenburg » Onolzbahifher Land » und Hofrichter, und 1562 kaiſerlicher Landrichter bes 
Burggrafthums Nürnberg. Deß find Zeugen Biedermann a. a. D. Tab. CXX., Jung, welder in bem 
Berzeihniffe der Faiferliden Landridter des Burggraftbums Nürnberg ***) bei dem 3. 1562 Hans Chris 
ftoph von Giech, der Rechten Doctor, aufführt, und Detter, der im 1. Verſuche feiner Geſchichte ber 
Burggrafen von Nürnberg S. 9 gleihfalld Hans Chriſtoph von Giech, J. U. D., als faiferlihen Lands 
richter nennt. Wem dieſe Angaben nicht genügen, der belicbe, den Abfchieb des Reichstags zu Speier vom 
Jahr 1570 einzufeben, wo als Borfchafter des Marfgrafen Gegrg Friedrich der kaiſerliche „Landrichter 
Hans Chriſtoph von Giech“ unterzeichnet iſt. ****) Nicht unter dem Namen, wie es in obigen biographi— 
ſchen Notizen beißt, fonbern in der Eigenſchaft eines Faiferlihen Landrichters und Fürftlich » Ansbadhifchen 
Rathes trat alfo Johann Chriſtoph von Gieh an die Spige des marfgräflihen Cabinets, welchem er bis 
zu feinem im Jahre 1574 erfolgten Tode präftbirte, 

Der Eabolzburger Amtmann Georg Wolf von Giech, und ber Brandenburg » Onolzbadhifch . Bairens 
thiſche Gabinetspräfident Johann Chriſtoph von Giech find demnach zwei verfchiedene Perfonen, und bie 
Berichtigung des oben gedachten Irrthums verdient um fo mehr Beachtung, als er, wie es ſcheint, auch 
von dem Herrn von Lang getbeilt wurbe, Denn obgleich er den Präfiventen des marfgräflihen Cabinets 
nie bei feinem Vornamen nennt, fo braucht man doch nur die ©. 20 und 22 a. a. D. vorfommenden 
Stellen miteinander zu vergleichen, um fi davon zu überzeugen, daß er den Lebensretier des Marfgra- 
fen mit beffen Gabinetspräfidenten identificirte. j 

Uebrigens gedenfen wir in einem folgenden Jahresberichte auf biefen Gegenftand noch einmal zus 
rüdzufommen, da die Geſchichte des alten edlen Frankengeſchlechtes ber Grafen von Giech in den mittels 
fränfifchen Kreis vielfach berüberfpielt, und wir in ben reicheritterfhaftlichen Acten, die bei den Samm— 
Jungen des Vereins aufbewahrt werben, mande neue und intereffante Nachrichten zu finden hoffen. 











*) Antiquitat, Nordgav, II. & 390. 
*) Neuere Geichichte des Fürftentbums Baireuth. M. S. 20. 
**) Fortſetzung der Genealogie von denen burdläudtigften Herren Burggrafen zu Nürnberg. Bon €. 8. Jung. 
Onolibach 1735. ©. 4. 
+) S. Sammlung aller des heil. rim. Reichs gehaltenen Reichstäge, Abſchiede und Satzungen u. f. w. Frankf. 
bei Schönmetter. 1707. Fol. ©. 213. 
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Nachdem wir bereits vorfiehende Unterfuchung abgeſchloſſen hatten, wurden uns von fiherer Hand 
die in dem f. Archive in Nürnberg befindlichen Beftalungsreverfe des Georg Wolf von Geh als Amt 
manns zu Cabolgburg, und des Hans Chriſtoph von Giech als faiferlichen Land» und fürftlichen Hofrich⸗ 
terd und Rathes, in beglaubigten Abfchriften mitgetheilt, woburd ſich die von und verfuchte Berichtigung 
des oben gerügten Irrthumes vollfommen beftätigt. Da diefe Neverfe auch in anderer Beziehung ein ho⸗ 
bed Intereffe gewähren, und über die eigenthümlichen Berhältniffe der damaligen Staatsdiener, nament- 
lich über die Art ihrer Befoldung fehr anziehende Angaben enthalten, bie in dem Reverſe des Cadolzbur⸗ 
gifhen Amtmanns Georg Wolf von Giech vorkommenden amtlihen Inftructionen aber fowohl in abminis 
firativem, als gerihtlihem Betrachte ‚von biftorifher Wichtigkeit find, fo haben wir fie in der zweiten 
Beilage unfres Berichtes vollftändig abbruden laſſen. 

Zu gleicher Zeit find uns auch „Regeften über die das hochgräfliche Geſchlecht Giech betreffenden 
Urfunden und Actenproducte in dem fönigl. Archive zu Nürnberg” zugefonmen, bie ſich ſämmtlich auf die 
mittelfränfifhe Geſchichte beziehen, und einen fehr willfommenen Beitrag zu ihrer Bervollftänbigung lie— 
fern. Wir haben fie daher zur dritten Beilage dieſes Berichtes auserſehen. 


g. 4. 


Alterthümer, Münzen, Zeichnungen und Landkarten, welche zu den Sammlungen des 
Vereins übergeben worden find. 


An obgenannten Gegenftänden haben wir empfangen : 
1. Bon Seiner Hohfürftlihen Durdlaudt dem Herrn Fürften Friedrich von Dettingen-Wallerftein zu 
Wallerftein: 
Zeichnungen der Grabmäler in der Harburger Schloßkirche. VBortrefflih in Tufche ausgeführt 
von Mettenleiter. 6 Blätter, 
Diefe auch in fünftlerifher Hinficht höchſt werthvollen Zeichnungen, welde unfren Sammlungen zu 
einer wabren Zierbe gereihen, ftellen folgende, zum Theil fehr ſchön gearbeitete Monumente bar: 

1) Anno dni 1649 den ersten tag octobris starb der wolgeborn herr herr Karl Wolfgang 
grauf zu Oetting hie begraben den got gnad, Geharniſchte Figur des Grafen mit Schwert 
und Streitart. Neben dem Grabmale des Grafen befindet fi) das feiner Gemahlin mit ber 
Inſchrift: Am Ostertag 1560. starb die hochgeborn für, und fraw fraw Blizabetha geborne 
Landgrevin zum Leuchtenberg Graf Karl Wolfgang zu Oetingen gewesne Ehegemahel 
der got genad, Standbild der Gräfin. 

2) Ludwig Graf zu Oting der Elter. Seins Alters LXXIH. iar. Starb den XXlN, Marti 
Anno Domini MDLYVI, Gebarnifchtes Bildnif des Grafen. Neben ihm fleht das Grabmal 
feiner Gemahlin mit der Inſchrift: Salome Grevin zu Oeting sein Gemahel, Starb den 
IN, Augusti Anno Domiui MDXXXXVII, Standbild der Gräfin. , 

3) Ludwig Grafzu Oeting der Jünger, Seins Alters LXI. Ja. Il, Monat, VII, Tag. Starb den 
1. Octobris Anno Domini MDLXIX. Geharmniſchtes Bild des Grafen. Rechts flieht das 
Grabmal feiner erftien Gemahlin mit ber Infchrift: -Margareta Grävin zu Oeting sein Ge- 
mahel. Starb den Ill, Julii Anno Domini MDLX. Bildnif der Gräfin. Links erblidt man 
das Grabmal feiner zweiten Gemahlin mit der Inſchrift: Susanna Grävin zu Oeting sein 
ander Gemahel, Starb den Vlll, Septembris Anno Domini MDLXV, Stanbbilb ber Gräfin. 

4) Gotifridt Graf zu Oeting geborn Anno MDLIV, den XIX- Junii. Starb den VIL Sep- 
temb. Anno MDCXXI, Ihr Gna, Alters in dem LXVIN, Jahr. Trefflidy gearbeitetes Bild 
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des Grafen im Harniſch. Rechts fieht das Grabmal feiner erften Gemahlin mit der Infchrift: 
Fr. Johanıfa Grävin zu Oeting geborne Grärin zu Hohenloe. Seine Gn, I. Gemahelin, 
Starb den XIV, Decembr. AnnoMDLXXX, Ihr Gn, Alters XXVIN, Jahr. Hierauf folgt 
eine Stelle aus dem 116. Palme, nämlih B. 7—9. Standbild der Gräfin. Linfs ſteht das 
Grabmal feiner zweiten Gemahlin mit der Inſchrift: Fr. Barbara geborne Pilalzgr. bei 
Rhein, Hertz, in Baiern, Seinr, Gn. Il, Gemahel. , Starb den V. Martü Anno MDCXVI, 
Ihr Fyrstl, Gn, Alters in dem LIX, Jahr, Aus Phil. 11, B. 20. und 21. Stambbild ber 
Gräfin, 

5) Die Abbildungen dreier Grabmäler ohne Umfchriften, mit einer männlihen und zwei weibli- 
den Figuren. 

1. Bom Herren Landrichter Bode in Mit. Erlbach: 

Die Abzeichnung eines altteutihen Denkmals in der Kirche zu Mit. Erlbach, gefertigt von 
Eberlein, Schüler der polptehnifhen Anftalt in Nürnberg. 

Bon diefem Denfmale war früher nur ein Theil fihtbar, den andern barg eine Webermanerung. 
Bei der im Sommer 1837 bewirkten Renovation der Kirche befreite man das Kunftwerf von feiner Hülle, 
und es erfhien eine Grablegung Chriſti in halberhabener Arbeit auf feinem Sandftein. Die Figuren find 
recht wader gezeichnet, der Ausdruck der Geſichter ift harafterifiiih, und befonders das der Maria, wie 
billig, von entſchiedener Schönheit. Nach der Rüftung der auf dem Grabe des Erlöfers dargeftellten ſchla— 
fenden Krieger zu fließen, gebört diefe Bilbnerei- der zweiten Häffte des vierzehnten Jahrhunderts an. 

ID. Bom Herrn Bürgermeifter Martini in Shwabad : 
Die colorirte Abbildung zweier Fahnen, welche die Marfgräfifhen unter Anführung bes Mark— 
grafen Eaſimir am Sonntage nah St. Beitstag 1502. im Treffen bei Affalterbach von den 
Nürnbergern erbeuteten. 3 Exemplare. 

Diefe Trophäen prangen noch in ber Nofenberger Capelle zu Schwabach. Urfprünglih waren es 
fieben Fahnen und ein Panier, fünmtlih von Seide; fie find jebodp in Folge ber Zeit fo mürbe gewor— 
den, daf nur noch von einer der Fahnen und dem Paniere die Embleme gezeichnet werben fonnten. Das 
Panier trägt auf gelbem Grunde ſchwarzrothe Flammen; in feiner Mitte eriheint ein Mann in einem 
enganfchliegenden zottigen Pelzkleide, welder in ber Linken eine Keule ſchwingt, in der Nechten aber das 
Nürnbergifhe Wappenſchild hält. 

Die einftige Reihöverfaflung Teutfhlands, bie faft unüberfehbare Menge feiner Gebiete, die fich 
allmählig dur ſtückweiſe Arquifitionen unter den verfhiedenften NRedhtstiteln gebildet hatten, und die man 
einerfeitö gegen bie lebhaften Umgriffe übelgefinnter Nachbarn zu behaupten, andererfeits auf jede Meife 
zu vergrößern fuchte, bildeten einen ganz eigentbümlihen Zuftand, und waren bie unverfieglihe Quelle 
fortwährender Neibungen, Febden, Proceffe — unabfehbarer Händel und Weitläuftigfeiten. An einem 
und bdemfelben Orte befagen nicht felten verſchiedene Herrfhaften Güter, Rechte und Untertbanen. Denn 
während bem Einen die Ortsherrſchaft zuftand, übte der Andere die hohe fraiſchliche Obrigkeit, ein Dritter 
hatte den Pfarrfag und ein Vierter das Epiſcopalrecht, während ein Fünfter den großen, ein Sechſter den 
fleinen Zebnten bezog, und ein Siebter endlih den Kirhweibihug aus wohlbergebradtem Rechte erer— 
eirte. Diele Beſitzthümer, diefe Nechte waren nun ein Gegenftand faft ununterbrocdener Streitigfeiten ; 
man machte alte Anſprüche geltend, man fuchte de iure, oder de facto aus dem Befigftande zu verdrän— 
gen, und gewöhnlich nahm erft nah gewaltfamen Angriff und mannbafter Gegenwebr tie ſchwächere, die 
unterliegende Partei früher zu den faiferlihen Landgerichten, ſpäter zu dem Neichöfammergerichte die Zu- 
flucht, wo der Proceß fih in das Unendlihe ausſpann, und nicht felten bie fireitenden Parteien überlebte. 

Mit ganz befonderer Eiferfuht wachte man aber über alle Rechte ber hohen fraifchlihen Obrigkeit, 
und gleich wie man jede Schmäferung und Beeinträchtigung berfelben fräftigft abzuwehren bemüht war 
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ließ man fein Mittel unverfucht, und feine Gelegenheit unbenügt, ihre Grenzen auszudehnen, und durch 
irgenb ein auf frembem Gebiete ausgeübtes Factum einen Rechtstitel für weitere Anfprüche zu gewinnen, 
Dazu diente indbefondere bie Abftrafung der Maleficanten, fie bildete nicht ſowohl in policeilicher, als in 
politiiher Hinfiht einen Gegenftand der ſorglichſten Aufmerffamfeit, und die Juftification eines fremben 
Unterthanen, die Aufhebung eines Lebelthäters auf fremdem Grund und Boden ein Präjubiz von folden 
wichtigen Folgen, daß man ed eben fo begierig herbeizuführen, als behutfam abzuwenden fuchte, Nicht 
felten geſchah es daher, daß zur Feſtnahme eines Maleficanten verfhiebene Parteien wohlbewaffnet aus. 
zogen, zufammentrafen, und bie Stärfe ihrer Fäuſte und Waffen verfuchten, worauf bie fiegende Partei 
den armen Sünder, war er inzwifdhen nicht davon gelaufen, im Triumphe fortführte. Daraus entwidel- 
ten fich dann, wie gefagt, große Meitläuftigfeiten, während welder das corpus delicti, gefänglidh einge: 
legt, meiftentheils verftarb. Ja nicht einmal auf die Todten leiftete man Berziht, und flarb 5. DB. ein 
marfgräflicher, befonders ein flrittiger Unterthan auf frembem Gebiete, und wurde bafelbft ohne vorher: 
gehende Anfrage begraben, fo galt auch dieß für verfänglih, und die hobe Obrigkeit irgendwie bedrohend. 
In folhen Fällen lieg man den Leichnam mit bewaffneter Hand, oder auch nächtlicher Weile wieder aus: 
graben, nnd auf bad Territorium, welchem er angehörte, hinüber beftatten. Doc firebte man, bergleis 
hen Mißhelligkeiten durch redhtzeitigen Transport der Leihname vorzubeugen, und ereignete es fih, daß 
zwiſchen beiden Territorien ein drittes Gebiet in der Mitte Tag, fo mußte erft bier um freie Paflage und 
salsum conductum nachgeſucht werden, worüber ber Leihnam in volle Fäulnig überging, und Zeit ges 
nug hatte, fi mit feinen ebefften Lebenstheilen in ein fremdes Gebiet und in das elementarifche Leben zu 
falviren. 

Eine ähnliche Veranlaffung führte nun auch jenes blutige Treffen bei Affalterbach herbei. Auf den 
dortigen Kirhweibfihug machten ſowohl bie. Markgrafen, wie die Reichsſtadt Nürnberg Anſpruch, und beide 
Parteien unterließen nie, durch zahlreichen Beſuch diefer Kirchweih fih in ihrem prätendirten Rechte zu 
behaupten, wobei es an gewiſſen bandgreiflihen Argumentationen nicht fehlen mochte. Das nannte man 
fih einander auf die Kirchweih laden, und ein Spaß biefer Art follte im J. 1502. mit dem bitterften Ernſte 
enden. Denn beide Parteien zogen am 19. Juni, dem Affalterbadher Kirhweihtage, mehrere 1000. Mann 
flarf aus; es fam zu einem blutigen Treffen, in welchem bei 1500. Nürnbergiſche fielen, und bie obener⸗ 
erwähnten Fahnen erobert wurden. 

IV, Bom Herrn Baron von Künfberg in Oberſteinbach: 
Die Abbildungen von vier Lentersheimifhen Grabmälern in Oberfteinbad. 


Diefe Grabmäler tragen folgende Inſchriften: 


1) Ano domni 1584 den 28. Augusti ist inn Gott verschiden die Edel und Ehrentugendsame 
fraw Cordiila von Lendersheim geborne von Altenstein deren Seel Gott gnedig und eine 
fröhliche Aufferstehung verleihen wölle, Amen. Acht Wappenſchilde. 

2) Im, Jar, 1615. den. 1. December, frue, umb, 5, uhr, ist, der, woledl, gestreuge, und, 
veste. Georg, Erkinger. von, Lendersheim, (verschiden) des. Sele, got. gnedig. sein, und. 
eine, fröhliche, auferstehung. verleihen, wolle, Bier Wappenſchilde und geharniſchte Figur 
wit Schwert und Streithammer. 

3) Ao, 1617. ist in Gott verschiden. d. 15. No. die woledel. tugend. fraw. F, Anna v. Len- 
dersheim zu Rosbach, geborne von Leineck, irs. Alters L, iar. ruhet hie begraben in 
fried, Sechs Wappen. 

4) Der woledel veste gestreng Adam von Lendersheim zu Steinbach Diespecht und Stubach 
ist geborn zu Obersteinbach 25, Oct. An. 1605. salig entschlafen 1622, Hat gelebt 17 Ihr 
minus 9. Tag. Acht Wappen, 
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V. Bom Herrn Staatsrathe von Stihaner: 
1) Merfwürbigfeiten Bayerns in Beziehung auf Kunſt und Gefchichte, infonderheit Merkwürdig. 
feiten des Rezatkreiſes. Lithographirt von I. Bergmann, Mit autographirten GErläuterun: 
gen. j 

Aus unfcheinbaren Anfängen ift tiefe Sammlung zu einem ziemlich anfehnlihen Ganzen erwad: 
fen, deſſen Wertb man erft in ber Folge recht erfennen wird, : 

2) Eine Sammlung in Kupfer geftochener Abbildungen der Burg » und Marfgräflichen Denfmale 

in der Kirche zu Klofter Heilsbrenn. 

3) Homanns großer Atlas über bie ganze Welt. Nürnb. 1737. fol. 

4) Homannd Specialatlas von Teutſchland. Nürnb. 1735. fol, 

5) Zwei fehr ſchön gearbeitete Nitterdolce. 

VI, Bom Heren Regiftrator Pedrazzi in Ansbach: 
Bierzehn Heine Silbermünzen, welde beim Aufbredhen des Grundbodens der Kirche in Schall⸗ 
baufen im 3. 1838 gefunden wurben. 

Faft lauter Bracteaten, von welchen einige allerdings ein höheres Alter verratben, und ungefähr in bas 
funfzehnte Jahrhundert fallen. Diefe tragen theils das herzoglich-ſächſiſche, tbeild das combinirte Wap- 
pen der Bisthümer Würzburg und Bamberg, zweie davon das Wappen von Chur, nämlich einen 
fpringenden Steinboc, mit den vereinzelten Buchſtaben c u r d, b, Chur. Dagegen befindet ſich unter 
ihnen aud ein bayerifcher Kreuzer vom 3. 1677, ein marfgräflicher Kreuzer vom 3. 1747 und ein Nürn- 
berger Kreuzer vom 3. 1790. Aus den Zeiten der Vögte von Dornberg ſtammen alfo diefe Münzen nidt. 

VI. Bon Martin Klup zu Erckertshofen im Landgerichte Greding : 
Zwei fehr maflive bronzene Armringe, mit edlem Grünfpan überzogen, ein Kleiderbeft, ein 
Häckchen und zwei Obrringe mit zierlichen Klunkerchen. 

Der Einfender obengenannter Gegenftände durchgrub im Herbfte des Jabres 1836 einen Hügel bei 
Erdertöhofen, welcher 3 Stunde von der römifhen Grenzwehre (vallum romanum) liegt, und von der 
Sage ald ein römifcher Grabhügel bezeichnet wird. Sein Umfang betrug 189, feine Höbe 64 Fuß. 
In einer Tiefe von 8 Schuh fand fih ein Körper vor, deſſen Schädel nod gut erbalten und mit dem 
Gefihte zur Erde gefehrt war; die übrigen Gebeine waren gröftentheil$ vermorſcht. Er lag nah Süden 
gerichtet. Nachdem der Einfender noch beinahe 6 Schuh tiefer gegraben hatte, fließ er auf zwei andere 
menschliche Körper, die etwa 3 Fuß von einander entfernt waren, und diefelbe Lage und Richtung, wie ber 
vorige, hatten. An den Vorderarmen eines jeden befanden fid) zwei irmringe, wovon jebody nur noch zweie 
wohl erhalten waren, Auf den Bruftfnochen Tagen mehrere Stüddhen Blech, und neben den Echäbeln 
Dbrgebänge. Auch ſechs blaue Glasperlen Tagen dabei, und ein Hädden, an weldem nod ein Stüd’ 
ben Zeug bing. Ungefähr zwei Fuß von diefen ſehr vermorſchten Leichnamen zeigte fih ein zertrüm— 
merted Gefäß, und daneben Tagen drei Meſſer. Biel Schweiß wurde bei diefer Entdeckung vergoffen. 
Denn bie befchriebenen Gegenftände lagen unter einem Schutte von 80. Fudern Erde und 60. Fuder 
Steinen. Die Richtigkeit vorfiebender Angaben ift von dem Herrn Gloßner, K. Pfarrer in Kolldorf, und 
3. Schwarz, Schul: und Präparandenlehrer in Erdertshofen, als Augenzeugen betätigt worden. 

Die aufgefundenen Antiquitäten laſſen übrigens mehr auf einen germanifhen; als römiſchen Grab: 
hügel fliegen. Die Nähe der Teufeldmauer mag zu der obengedachten Sage bie Veranlaſſung gegeben 
haben. 

VII, Bom Heren Burgermeifter Martini in Schwabach: 
1) Eine Münze in der Größe eines Zwölfkreuzerſtücks, welche beim Abbruche einer uralten, feit 
300. Jahren als Iateinifhes Schulgebäude benusten Gapelle nächſt der Stabtpfarrfirche zu 
Schwabach, und zwar im Grunde berfelben gefunden worden iſt. S. die Taf, Nr. 2. 
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Das Metall diefer Münze ftreicht ſich nicht völlig wie Golb, aber auch nicht wie Mefling oder 
Kupfer. Im Avers ericheint das alte franzöfifhe Wappen, nämlich 4 Lilien, im Revers ein Schiff, auf 
deſſen Bodertheile eine Fahne mit einem Kreuze weht. Die Umfchrift befteht nicht aus runifhen Zeichen, 
wie der Herr Einfender vermutbet, fondern aus gothiſchen Buchſtaben, und enthält im Avers und im 
Revers eine viermal wiederfehrende Legende. Im Avers befteht die Legende aus den Buchſtaben V. E. 
B. D. J., im Revers aus ben Buchſtaben V. E. N. O.; wir fefen erftere vento et bello Dominus im- 
perat, legtere venti et nimbi (oder auch naves, wenn man lieber will) obediunt. 

Herr Martini vermutbet, daß diefe Münze ſich einft in dem Befige eines Pilgrims befunden habe, 
der zur Abbüßung feiner Sünden bie heilige Stätte zu Zerufalem befuchte, zum Beweiſe feiner Seereife 
dahin gedachte Münze von den Spitalobern des Johanniterordens franzöfifher Zunge zu Jeruſalem em— 
pfing, und fie hierauf bei der Rüdfehr in fein Vaterland, in Folge gethanen Gelübdes, als ein Geſchenk 
und Refultat feiner Pilgerfchaft auf dem Altare der heimathlihen Kirche niederlegte. ine gewiß ganz 
glückliche Conjeetur. Doc könnte die Münze wohl aud aus den Zeiten berrühren, wo bie Johanniter 
fich zu Rhodus feftgefegt hatten, und eine den Mubamebanern fo furdtbare Seemacht geworben maren, 
oder auch auf eine der afrifaniihen Erpeditionen Ludwigs IX, geſchlagen worben feyn. 

Uebrigens erinnert die Umfchrift dieſer Münze an die alten Taufbedeninfhriften, mit denen fie die 
öftere Wiederholung der Legende und ben Umſtand gemein bat, daß die Worte derfelben durch die bloßen 
Anfangsbuchftaben angedeutet find, Man Tiebte einft ſolche mpfleriöfe Andeutungen, befonders aud bei 
Devifen, deren Sinn man, als Ausdrud feiner Marimen und Grundfäge, lieber erratben laſſen, als 
ausſprechen wollte. So bezeichnete Kaifer Friedrich Ul. fein Symbol nur mit den Anfangsbudftaben: 
A. E. J. V. O., und der Wahlſpruch Kaifer Rudolphs IL, A. D. S, J. T, ift noch immer in ein gebeim* 
nißvolles Dunfel eingehüllt. 

2) Eine an demſelben Orte gefundene und mit dem edelſten Noſte überzogene Münze, auf welcher 
ſich aber auch nicht die mindeſte Spur irgend eines Gepräges zeigt. 

3) Vier Münzen, welche ein Erbe des Profeſſors Stieber in Ansbach ſchenkungsweiſe an den Herrn 
Einfender überlaffen bat. 

Zwei von diefen Münzen find neuere Kupferbelfer, die beiden andern aber von Bronze und 
antifen Urfprungs. Auf der Feinern erfheint das Bild eines Kriegers, ber zum Wurfe ausholt, auf ber 
größern im Avers ein Bruftbild mit nicht mehr lesbarer Umfchrift, im Revers aber bie nn Ins 
ſchrift: OATMIOZ. 

4) Dier Pfeikfpigen, gefunden in ben Ruinen des Schloſſes —— am öſtlichen Bergabhange. 

Das adelige Geſchlecht von Kammerſtein blühte im 12. 13. und 14. Jahrhunderte. Das Schloß 
ſelbſt wurde in dem Donauwörther Kriege (1484) von dem bayeriſchen Herzoge Ludwig erobert, 1523 
aber von dem ſchwäbiſchen Bunde zerſtört. Im J. 1686 brach man den gröſten Theil des ruinoſen 
Schloſſes ab, und verwendeie die Steine zur Erbauung der franzöſiſch-reformirten Kirche in Schwabach. 

xl. Vom hohen Präſidium der K. Regierung von Mittelfranfen : 
Drei Berichte des K. Bezirksingenieur Erdinger über eine bei Gadolzburg entbedte alte Grab 
ftätte, fammt den mit ihnen eingefendeten Alterthümern. 


Im 3. 1838 wurde auf Anordnung der K. Regierung ein Steinbruh an ber Schwabermühle bei 
Cadolzburg in Betrieb geſetzt. Bei dem Abräumen ber Felfenftäde fließen bie Steinbrecher auf fünf 
menſchliche Gerippe, deren Gebeine zwar fehr vermodert, aber doch noch fo zufammenhängend waren, 
daf man aus ihrer Lage entnehmen fonnte, die Leichname feyen mit auseinander gelegten Händen und 
Füßen begraben worden. Sie lagen faum 14 Fuß tief unter der Erbe, unmittelbar auf dem Felfen- 
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grunde und ziemlich enge aneinander. Ihre Schätel waren durchgehende aufwärts gegen bie nordweſt⸗ 
liche Anhöhe gerichtet, jo daß das Gefiht ſtets dem Thale gegen Morgen fi zukehrte. Unter den Schä- 
deln diefer Gerippe fand man: — 

1) drei Ringe von ſtarkem Silberdraht, welche an dem einen Ende zu einem Haden ſich abkrüm— 
men, an bem andern Ende eine Schlinge bilden, fo daß man fie öffnen und ſchließen kann. Ein ähn 
licher, aber minder zierlich gearbeiteter Ring ohne Schliefe it abgebildet in der Variscia I. Taf. VI, 
Nr. 6,, und ald Armring bezeichnet. Allein foldye leicht gearbeitete Riuge bildeten einen Theil bes 
Haarfhmudes, was durch die Lage obiger Ringe unter den Schädeln der Leihname außer Zweifel ges 
fegt wird, 

2) eine drei Zoll lange ſilberne Haarnadel, und das Fragment einer Nadel von bemfelben Metalle. 
3) fieben Glasperlen von blauer und grüner Farbe. Sechſe davon haben die gewöhnliche Perlen 


form, die fiebente ift gerippt. 
4) ein cplinderartiges burhbohrtes Drnament, welches wahrfheinlih den Schluß der Perlenſchnur 


ausmachte. 

Solche Perlen findet man häufig in alten Gräbern, ſowohl in unzweifelhaft germaniſchen (S. Sing: 
heimer Todtenhügel Taf. II.), als auch im folden, die man mit vieler Wahrſcheinlichkeit für ſlaviſche 
Grabftätten anfpreden fann, Sie weifen auf Halsſchnuren bin. S. Bariscia 11. S. 88. Klemm, 
Altertbumsfunde ©. 66. 

Zur Seite der Gerippe lag ein bis zum Griffe vier Zoll langes Meffer, und die Spige eines 
eifernen Geräthes, vielleicht eined Schwertes. 

Bei Erweiterung des Steinbrudes ſtießen bie Arbeiter abermald auf drei menſchliche Gerippe. 
Das zuerft aufgefundene war von ungewöhnlicher Größe, und mit dem Geſichte gegen Morgen gefchrt. 
In der Nähe des Schädeld Fonnte man weber Ringe, noch Haarnadeln entdecken, dagegen lag an ber 
Seite des Gerippes ein bei acht ZoU langes Meffer, und ein Feuerftahl nebft einem Feuerſteine. Der 
Feuerſtahl ift febr elegant gearbeitet, und bat die noch jetzt übliche, durch ihre Beſtimmung bebingte 
d. h. handgerechte Form der Feuerſtähle. Der Stein if, wie fih von felbft verfteht, ein ehrlicher Feld: 
feuerftein, doch erquifit, und jenen abgenugten Flintenfteinen nicht unähnlich, wie man fie fo häufig in 
den Tafchen eifriger Tabafsrauder antrift. Da Klemm in feiner germanifhen Altertbumsfunde nichts 
Aehnliches anführt, fo teilen wir auf der unferem Berichte beigefügten Tafel unter Nr. 3. eine genaue Ab 
bildung diefer feltenen Antiquitäten mit. Bon biefem Gerippe wurden mehrere Ueberreſte eingefendet und zwar; 

a) eım Fragment aus der Stirn mit dem daran hängenden gleichfalls fragmentariſchen Nafenbeine, 
weldes in einem ungemein ſcharfen Winfel abfpringt, und auf eine furchtbare Adlernaſe fliegen läßt. 

b) Die Hälfte der untern Kinnlade mit 13. trefflih erhaltenen Zähnen. Bemerkenswerth ift, daß 
die Schneidezäbne (dentes ineisivi) rund geftaltet. find, und flache Kronen haben. Diefelbe auffallende 
Erſcheiuung trat auch bei zwei in den Sinsheimer Tobtenbügeln gefundenen Sfeletten hervor. Diefe 
Form der Schneidezähne üft übrigens, wie bie und vorliegenden Exrempfare beweisen, Naturform, und 
keineswegs, wie Wilbelmi behauptet, durch Abnugung, oder gar künſtliche Abſchleifung der Zähne ent 
fanden. Denn noch ragt ber Zahnrand über die innere dunfle Fläche der Krone hervor, was bei abge 
nugten, oder abgefhliffenen Zähnen nicht der Fall feyn fünnte. S. Sinsheimer Todtenhügel. ©. 
62. und ©. 143. Variscia I. ©. 55. 56. 

c) mehrere Hirnfhalenfragmente, deren Dide und Feftigfeit nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 

Unmittelbar zu den Füßen dieſes Gerippes gruben die Steinbreder ein andres, Fleineres Sfelett 
and, bei deffen Schädel drei filberne, den oben befchriebenen äbnlihe Ringe, eine acht Zoll Tange Nadel 
von Bronze, eim gleichfalls bronzenartiged Hefthen, und eine gerippte Perle mit einer verloren gegans 


genen metallnen Hülfe vorgefunden wurden. 
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Wenige Tage fpäter wurde ein brittes Gerippe, im Ganzen das achte, blos gelegt. Es lag in 
gerader Richtung mit dem Gefihte gegen Morgen gefehrt, Bei der Hirnfchale fand fih ein filberner 
Ring, wie die vorigen Ringe, aber nur etwas Feiner geftaltet; ein zweiter gebrochener Ring lag dicht 
unter dem Hinterfopfe, hatte fih in ben Schädel eingebrüdt, und der Rundung deſſelben angepaßt. 
Ober- und unterhalb des Schädels zeigten fi einige Spuren von Holzfoblen, ober vermobertem Holze, 
welches indefien ganz verbrödelt war. In der Nähe des Oberleibs, gegen die Bruft bin, lag ein vier 
Z0U langes Meffer in ſchräger Richtung, die Spige nad oben, und bie Schneide dem Körper zugewen— 
det, und es ſchien, als ob ber linfe Arm gegen das Meffer dirigirt gewefen wäre, und bie Hand es 
umfchloffen gehalten bätte. In der Nähe der Bruft entdedte man noch eine Glasperle, und etwas ab: 
wärtd ein Feines Stüdden Eifen. Das Skelett mag 5’ 4, ohne bie Vorberfüße, die bis zur Uns 
fenntlichfeit vermobert waren. Geine Gebeine waren überhaupt fo he und verwittert, daß fie beim 
Aufheben fi ſogleich verbrödelten. 

Ob dieſe Grabftätte germauiſchen, oder flavifhen Urfprunges ſey, laßt ſich nicht mit Zuverläſſigkeit 
entſcheiden. Doch möchten wir ſie am liebſten für eine germaniſche Begrabnißſtaͤtte erklären, da die 
Slaven erſt in dem 7. und 8. Jahrhunderte ſich in dem Rednitzgau feſtſetzten, in dem Rangau aber, 
zu welchem die Umgegend von Cadolzburg gehörte, nur einzelne, durch ihre. Namen ſich noch jetzt, lenn⸗ 
bar machende Colonien anlegten, und in der Umgebung von Cadolzburg — fein einziger Ort Tiegt, 
* Name auf feine Gründung durch Slaven hinzeigte. 

. Bom beben Bräfidium der $& Regierung von Mittelfranfen: 

156 Stüd alte Münzen, welche in dem Gemeindebezirke Burf, Landgerichts Waflertrüdingen, 
am Eaume der Staatswaldung Saulah, nur wenige Schritte von ben gemeindliden und 
landgerichtlichen Grenzen gefunden wurden. 

Am 19. Septemb. 1838. Flaubten einige Kinder von Schwaighauſen in dem obengenannten Walde 
Holz, und entdeckten bei dem Aufbeben einiger halbverfaulten Wurzeln eine ziemliche Anzapt alter golbes 
ner und filberner Münzen. Bon biefen fendete das K. Landgericht Feuchtwangen, in deſſen Bezirk ber 
Ort Schwaighaufen liegt, 1. Goldmünze und 155. Silbermünzen an das hohe K. Regierungspräfidium 
ein, welde hierauf dem bifterifchen Vereine zur Würdigung und beliebigen Erwerbung mitgetbeilt wur— 
den. Nah einer forgfältigen Prüfung hat man die Goldmünze und 50 Silbermünzen angefauft, bie 
übrigen aber, Tauter Doubletten, zurüdgeftellt. Cs find theils ganze, theild halbe Schillinge, theils 
Münzen von einer noch Fleineren Sorte. Doch befanden fid) unter ihnen auch zwei Thaler, welde glei: 
falls zurüdgegeben wurden. Wir laffen nun eine furze Vefchreibung der vorzüglichften diefer Münzen 
folgen. 





Herzoglich-bayerifche Münzen. 

1) Ar. Albertus Dux Bavarie, 1506. Ein Schild mit den bayerifhen Meden. 

+ Rev. Justus non derelinquetur, Der pfälziſche Löwe. 

Justus non derelinquetur, fo lautete der Wahlſpruch Albrechts IV., welcher ſchon durd die Ein— 
führung der Primogenitur in Bapern fih gerechte Anfprüde auf den Beinamen des Weifen erworben 
baben würde. Jene Sentenz fommt öfter in den Palmen vor, und auch den Griechen und Römern war 
fie nicht unbefannt. Sopbofles drüdt fie auf folgende Weife aus: 

Tois uir dixaioıg avrezeıv ov HadıorV. 
Menander aber fagt noch treffender: 
O yag Heög dixalorg Eoyoıg Tdera, xai oun adixoıg 
2) Av. Wilh, et Lud, Duc. Bavarie. 1525. Auf zwei andern Eremplaren fteht die Jabrzabl 1530. 
Ein Schild mit den bayerifhen Weden, 
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Rev. Si Deg. Nobisc, Og. Con, Nos, Der pfälziſche Löwe. 

Diefe Münzen find unter der gemeinfchaftlihen Regierung der bayerischen Herzoge Ludwig und 
Wilhelm geprägt. Der befannte Pauliniſche Spruch: Si Deus nobiscum, quis contra nos?’ bildete 
ihre Devife, die man auch dur folgendes Diftihon ausdrückte: 

Si Deus a nobis, contra nos esse quis ausitf 
Qui si bella gerit, iam fugit hostis iners, 


Pfäbzifche Alünzen. 


1) Ar. Philipp. Com, Pal, Prince. Elec. Das yfalzbayerifhe Wappen. 
Rer. ... et (d. h. 8. Pet) Ano 1493. 
Eine Münze des pfälziſchen Churfürſten Philipp Ingenuus, welcher 1476 — 1508 regierte. Eine 
äbnlihe Münze, aber vom Jahre 1496., befchreibt Joachim in feinem Grofchencabinet. 
XI. Fach. Tab, Xi. Nr, 115. . 
2) Ar. Ot, Hein, et Phi. Pal, Re. Du. Ba. Der gefrönte pfälziſche Löwe, 
Rev. Monet Nova Neuburgensis 1515. Ein Schild mit den bayerifhen Weden. 

3) Ar. Ot. He, ewPhi. Pal, Re. Du, Ba. Fra, Der pfälziihe gefrönte Löwe, 

Rer. Grossus, Novus. Neuburgens, 1525. Ein Schild mit den bayerifhen Weden. 

Zwei ähnliche Münzen befchreibt Joachim a. a. D. ©. 830,, und bemerft von ihnen: Hier haben 
die Herrn Münzliebhaber zwei Münzen. Selbige find von 1617 und 1520, und ift die erfte wohl bie 
erfte Neuburgifhe Münze, die allda gefhlagen worden. In biefer Vermuthung bat fih Joachim ge: 
täufcht, da die oben unter Nr. 2, befchriebene Münze um zwei Jahre älter if. Das Fürftenthum Neu: 
burg wurde bekanntlich erft im Jahre 1507 unter dem Namen ber jungen Pfalz errichtet. Da nun Dito 
Heinrich (gebor. 1502) und Philipp Cgebor. 1503) längere Zeit unter Vormundſchaft ftanden, fo dürfte 
die von Joachim ausgeſprochene Vermuthung wenigftens von diefer Münze gelten. 


Särhfifche Münzen. 


) Av. E. A. D. G. Ducs. Sax, Tu, La. Mar, Mis, d, h. Ernestus Alhertus Dei Gratia Duces 
Saxonie Turingie Landgravii Marchiones Misnie. Ein Schild mit den ſächſiſchen 
Chur-Schwertern. : 

Rev. Grossus Novus Duc „., . Saxon 82, (1482) Ein Schild mit dem tbüring. Löwen 
und den ſächſiſchen Duerbalfen ohne Rautenfranz. 

Diefe Münze ift unter den Herzogen Ernft und Albert geichlagen worden, welche bis 1485 ge- 
meinfhaftlich regierten, dann aber theilten, und dadurch bie Stifter der Erneftinifhen uud Albertinifchen 
Linie wurben. 

2) Ar. Fri, Jo, Ge. D. G. Duces Sax. Ein Schild mit den gefreuzten Churfhwertern, darüber 

ein Helm mit Büffelbörnern. 
Rev. Grossus Norus Ducum Saxon, Das herzoglih ſächſiſche Wappen. 

Eine Münze des Churfürften Friedrich, welder 1486 bis 1525 regierte, und der ſächſiſchen Herzoge 
Johann und Georg. ine ähnlihe Münze findet man in Madai's Thalerfabinet Nr. 2915 befchrieben. 

3) Av, Nawe, Gr, (d. h. Neuer Groschen) Herczog Georg zu Sar. Das herzoglid ſächſiſche 

j Wappen. 

Rev. Nach dem alten Schrot u, K. (Korn,) 1531. Ein Schild mit einem Löwen, darüber 
ein Helm mit einem wachſenden Manne. 
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Vorſtehende Münze ift von Herzog Georg, dem dritten Sohne Herzogs Albert, des Gtifters ber 
Albertinifchen Linie, geprägt worden. Er fuccebirte im 3. 1500. und farb 1539, Die Umfhrift im Re⸗ 
vers bezieht ſich wohl nicht unmittelbar auf ben Gehalt ber Münze. 

4) Ar, Johan, Frid. Ele, Dux Saxon, Fi. F. d. h. fieri feeit, Gelehntes Schild mit den Chur⸗ 

ſchwertern, über ihm ein Helm mit Büffelhörnern. 
Rev. Georg... Dux Saxo, Fieri Fe, 1538. Drei Schilde mit dem berzoglich-fähfifchen 
Wappen, dem meißnifhen und thüring. Löwen. 

Ein gemeinfhaftliher Grofhen des Churfürften Johann Friedrich 1. des Großmüthigen, und bes 

Herzogs Georg zu Sachſen. 





SMarkgräflich - Brandenburgifche Münzen. 


1) Ar, Medius Solidus Burggrari. Ein Schild mit dem burggräfl, Löwen. Unter bem Schilde 
ein 8. 
Rev. Moneta Nova Argentea Minor, Der Brandenburgifhe Abler. 
Eine Münze des Markgrafen Friedrich Senior, welder 1486—1515. regierte. 
2) Av, Georg. March, Bran, E. Ut, Tut. 1651. Zwei Schilde mit dem burggräflidhen Löwen 
und der Zollerifhen Quadratur. Unter ihnen ein 5. 
Rev. Moneta Nora Schwobachus. Der Brandenburg. Abler. 
3) Av, Georg March, Brand. E. Ut, Tutor, Ein Kreuz mit 5 Schilden, in denen ber Abler, 
der Greif, der Löwe und bas Zollerifhe Wappen erfceinen. 
Rev, Moneta Aure, Schwabach, Johannes ber Täuferz zu feinen Füßen ber Brackenlopf. 
Spies führt in feinen Münzbelufigungen I, S. 41 nur Eine Münze an, welde Georg ber 
Fromme ald Bormund bes Markgrafen Albert fchlagen Tief, nämlih den oben unter Num, 2, beſchrie⸗ 
benen Groſchen. Die unter Num, 3, befhriebene Goldmünze ſcheint daher fehr felten zu feyn. 


Oeſterreichiſche Münzen. 


1) Av. Maximilianus Dei Graci, 1517. Zwei Schilde mit dem öſterreich. und tyrolifhen Wappen, 
Rev. Archidux Carinthie. Das — Wappen mit dem erzherzoglichen Hute bededt, 
Schon befannt. ©, Joachim. Fach 1, 
2) Ar. Archidux Austrie,. MDXI. F her anderen Eremplaren erfcheinen die Jahrzahlen 1518. 
und 1521. Legtere Münze ift alfo unter Karl V. geſchlagen worden, Das öfterreichifche 
Wappen mit dem erzherzoglichen Hute bebedt. 
Rev, Carinthie.Tirolis, Stirie. Die Wappen biefer Provinzen zwifchen einem Kreuze. 

Marimilian 1, wurde 1459. dur Welt geboren, 1486 zum römifhen Könige, 1493. zum teutfhen 
Raifer erwählt. 

Weit merfwürbiger erfcheint diefer Kaiſer in antbropologifher, als in politifcher Hinfiht, Wie 
die Natur ihm zum Helden erfchaffen hatte, fo hatte auch das Schidfal ihn zum Helden auserfehen, und 
fo feltfam entfprechen bie Ereigniffe feines Privatlebens den Eigenthümlichkeiten feines Charakters, daß 
man nicht unterfheiden kann» ob fie mehr von dieſem hervorgerufen worben find, ober ihn gewedt und 
ausgebildet haben. Eines bedingte bier das Andere, Gleiches verband fi) vermöge eines natürlichen 
Zuges mit Gleihem, unb wenn auf der einen Seite fo viele wunderbare Begebenheiten ihre Bedingung 
in dem Charakter des Kaifers fanden, fo erfcheinen fie auf der andern Seite bei ihrer oft reinen Zus 
fälfigfeit oder Ungefuchtheit in dem Lichte des Verhängniffes und der Schidung. 
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Man hat Marimilian ben Tegten Ritter genannt, und wohl nicht mit Unrecht, da fih in feiner 
Perſonlichleit der romantifche Heldengeift des Mittefalterd noch einmal in feiner ganzen Kraft concentrirte:; 
aber dod Hat die Invidualität und das Lehen Marimilians eine noch allgemeinere und tiefere Bedeutung. 
Denn wenn auch feine Zeit ihre Einflüffe auf ihn übte, und feinen Neigungen eine ihrem Geifte entſprech⸗ 
ende Richtung gab, fo würde doch fein Schichſſal zu alfen Zeiten daſſelbe geblieben fepn, da er einer jener 
originellen Menfchen war, in welden die Natur eine Idee verwirflihen und zur Anfhauung bringen 
will. Daß Gefahr und Heldenfraft in einer gewißen nothwendigen Verbindung fteben, ift eine alte 
Wahrnehmung, welcher bie Mythe von dem Beſuche, den jene Junonifchen Schlangen dem Herkules in 
ber Wiege abftatteten, ihren Urfprung verbanfen mag; aber eben fo oft hat man aud die Bemerkung 
gemacht, daß ein günftiger Stern über dem Haupte des Starfen und Wagenden waltet, und bieß in dem 
Sprüchworte „audentes fortuna iuvat,““ oder „fortes fortuna adiurat‘ audgebrüdt. 

Diefe Wahrheit ift nun auch dur das Leben Marimiliand auf das Beite veranfchaulicht worden, ja 
man wird nicht Teicht einen andern Helden finden, ber mit gleichem Güde fo viele und große Fäbrlichfeiten 
beftanden hätte. Bon früher Jugend an ging er den Gefahren nad, fuchte er fie nicht, fo fuchten fie 
ihn auf; fie begegneten fih, weil ihre Wege ſich fortwährend freuzten: und mie unvermeidlih aud oft 
fein Berberben zu feyn fhien, er entrann ihnen alfen mit unglaublichem Glücke, und verbanfte dieß nicht 
allein feiner Kraft und Befonnenbeit, bie ihn felbft in den fritifchften Momenten feines Lebens nie verlieh, 
fondern eben fo oft der Gunft feines glüdfichen- Sternes. 

Wie fehr Marimilian die Gefahren liebte, wie keck er mit.ihnen fpiefte, und wie glücklich er fie 
durch Kraft und rafchen Entſchluß zu befiegen wußte, beweifen, aufler faſt zabllofen andern‘, auch folgende 
Abenteuer. Er beftieg gerne bobe Thürme, trat auf das Gefimfe oder in irgend eine Deffnung, feste 
ben einen Fuß auf den Rand, fo daß er zur Hälfte in die Luft ragte, und firedte dann den andern fais 
ferlihen Fuß weit und frei in. den hellen Tag hinaus; und obgleich einft das morſche Gebälfe unter ibm 
brach, und er ſich nur dadurch rettete, daß er rüdwärts fiel, und ein zufällig berabbängendes Geil ergriff, 
fo wiederhofte biefer Fürft, der feltfam genug zu feinen Symbolen die Sprüche „Allezeit mit Hut,“ und - 
„Tene mensuram et respice finem,“ erfohren hatte, doch noch öfter jenes gefährliche Wageſtückchen. In 
Utreht wurden auf fein Verlangen zwei große Löwen auf ihn fosgelaflen, welde grimmig auf ihn bar: 
liefen: ev aber ergriff falten Muthes eine Miftfchaufel, die zufällig dalag, flug damit die Löwen 
in die Flucht, und trieb fie in ihren Stall zurüd. In einem Obertprofifhen Schloffe befand er fih in 
einem Gewölbe, in welchem mehrere Pulverfäfler lagen, und war mit dem Richten einer Kanone beſchäf— 
tigt, als ein Derrüdter mit einer bremmenden Lunte herbeiſchlich, und das Pulver entzünden wollte, Echon 
fand er dicht bei einem der Fäſſer, als der Kaifer, von dem Lichtfcheine gewarnt, auffpringt, den Ver: 
rüdten zurückſtößt, die Lunte löſcht, und ihm dann ben verdienten Lohn ertheilt. Im Brüßler Walde 
verfolgte er zu Pferde einen Hirſch, fommt an einen verborgenen Abgrund, und bereits ſchwebte das nad: 
jagende Roß mit den Borderfüßen über der gähnenden Tiefe: doch den Kaifer verläßt bie Befinnung 
nicht, er wirft das Roß mit gewaltigem Nude rückwärts, und ift gerettet. 

Wenn Muth, Kraft und Geiftesgegenwart ben Kaifer bei diefen und vielen anderen Vorfällen ret— 
tete, fo eniging er anderen Gefahren nur wie durch ein Wunder, und das Walten feines glücklichen 
Sterned wird offenbar. Er ftürgt mit dem Pferde in einen Abgrund, und Pferd und Sattel zerfchmettern, 
er felbft bleibt unverfehrt; er will eine Garthaune laden, und mit dem Lichte befihtigen : bie ſchon geladene 
Garthaune geht los, und fchlägt ihm das Licht aus der Hand, ohne ihn zu beſchädigen; eine andere Car: 
thaune, bie er eigenhändig entzündet, zerfpringt, aber feines ihrer umberfliegenden Stüde wagt, des Kaifers 
beilige Macht zu berühren, drei große Schneelauminen brechen im Hallthale auf ihn ein, Dar und fein 
Glück beſtehen auch dirfe Gefahr; der Blig fällt dicht vor ihm nieber, Feuerebrünſte und Meeresſtürme 
bedrängen ihn, alle Elemente, die Höhen und Tieſen verſchwören ſich, ihn zu verderben, aber vergebens, 
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unfihtbare Mächte fügen ben Helben. Zweimal hatten bie Aerzte ed auf ihm abgefehen, indem fie 
bomöopathifh Hige durch Hige vertreiben wollten: aber auch biefer höchſten Gefahr entrann er durch einen 
falten Waſſertrunk. 

Ein ganz anderer Menſch war Maximilian der römifhe König und teutſche Kaifer, und ein ganz 
anderer wieder Marimilian ber Held feiner Zeit, der legte Ritter. Sein öffentlies Wirken erhebt fi 
nicht über das gewöhnliche Maß der Dinge, aber fein Privatleben wird von allen Zaubern der Romans 
tif und des Heroismen umgeben und getragen. In dieſem Betrachte ftellt er fih als ein merfwürbiges 
Phängmen, ald homo fatis designatus, aber im guten Sinne biefer Worte, dar. Daß er felbft und 
feine Zeit dieß erfannte, erhellt aus folgender Infhrift einer Schaumänze, die jr I. 1504. auf ihn ges 
ſchlagen wurde: 

Per varios casus, per tot disorimina rerum 
Maximus in terris Aemilianus ovat, 

Sors iuvat audentes, divos Deus orbe tuetur, 
Heroumque vices pronior axe rotat, 


Oettingifche Münzen. 


1) Av. Wolfgang Joachim, Oting. 1515. Ein zweites Exemplar trägt die Jahrzahl 1519. Das 
Dettingihe Wappen ohne Bradenfoyf. 
Rev. Sanctus Sebastian. Das Bild diefes Heiligen, im Momente der Marter dargeſtellt. Ein 
halber Schilling. 
2) Av. Wolf. Joachim. Oting. 1519. Zwei Schilde mit dem Braden und alten Detting. Wappen, 
Rev. Sanct, Sebastian. Martir. Das Bild diefes Heiligen, wie oben. Ein ganzer Schilling. 
3) Ar. Karl, Ludwig. Martin et Lud, 1523. Ein Doppelfdild, worin das Dettingifhe Wap— 
pen und der Brade mit gefveuztem Dbre erfcheint 
Rev. Moneta Comitatus Oting. Bildniß des heiligen Sebaftiang, 

Die Münzen Nr. 1 und 2 find unter den Grafen Wolfgang Ct 1522.) und Joachim, dem Stif— 
ter der Flochberg-Wallerſteiniſchen Linie, gefchlagen worden. Die Münze Nr. 3 ift eine gemeinſchaftliche 
Münze ihrer Söhne, der Grafen Karl, Ludwig, Martin und Ludwig. St. Sebaftian, angeblih 287. zu 
Tode geftäubt, kommt auf den Münzen von Ghiemfee, auf den Gräflih-Dettingifhen Münzen, und auch 
auf einer Goldmänze Marimilians I. vor. Er erfheint nadend an einen Bau gebunden, und von Pfeis 
fen durchbohrt. 


Erzbifchöfliche und bifchöfliche Münzen. 


1) Av. Leonardus Arch, , .J.Sa. d.h. in Salzburg. 1513. Das Erzbifhöflich-falzburg. Wappen, 
Rev. Sanctus Rudbertus, Das Bild diefes Heiligen mit einem Korbe ‚voll Salz in ber 
Rechten, 
Leonarzus ſaß von 1495. bis 1519. auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle von Salzburg. Der heil. Rud⸗ 
bertus, angeblich der erſte Salzburgiſche Biſchof, erſcheint in der Regel auf den Salzburgiſchen Münzen. 
2) Av. Matheus. Card, Ar, Eps. Salz. 1521. Zwei Schilde mit dem Salzburg. Wappen und 
einer Doppellitie; über ihnen ſchwebt der Cardinalshut. 
Rev. Sanctus Rudbertus, Das Bild diefes Heiligen. 
Matthäus Lang, aus dem alten Wellenburgiſchen Geſchlechte zu Augsburg entſproſſen, wurde von 
den Kaiſern Friedrich und Maximilian häufig in wichtigen Staatsgeſchäften verwendet, 1511 zum Cardi⸗ 
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nal erhoben, 1519. aber zum Erzbifchofe von Salzburg ermählt, welche Würde er bis zum Jahre 1540. 
bekleidete. Auf einer Fleinen äbnlihen Münze dieſes Erzbifchofes flieht die Jahrzahl 1531. 
3) Av. Ernest, Admi. E. Pa, Dur, Ba, (Ernestus Administrator Episcopat, Patar. Der, 
Barar,) Das bayerifcye und pfälzifhe Wappen in einem quabrirten Schilde, 
Rev, Sub tuo presidio. Bruftbild eines Heiligen ‚ welchen der Korb mit ven Salzſcheiben als 
den Salzburg. Schugpatron Rubbertus kenntlich macht. Unter ihm ein Schild mit bem 
Paſſauiſchen fpringenden Wolfe. 

Ernft, Herzog von Bayern, füngfter Sohn Herzogs Albert des IV., wurde 1517. zum Bifchofe von 
Paffan, und 1540. zum Erzbifhofe von Salzburg ernannt. Gr ließ fi indeſſen nie die geifklichen 
Weihen ertbeilen, und refignirte 1554. 

4) Ar. Albert, Car, Archi, Mag, 1556, Bier mit einem Eardinalshute bebedite Schilde, in wel: 
den die Wappen von Mainz, Magdeburg, Halberftadt und Brandenburg erfcheinen. 
Rev, Sanct, Mauritius Dux. Das geharnifchte Bild des Herzogs mit Schild und Fahne. 

Eine Münze Albert 11, Churfürften und Erzbifchofs zu Mainz, Erzbifhofs zu Magdeburg und Ab: 
minifirators von Halberftabt, befannt durch bie Ausfendung des Ablafpredigers Tetzel. 

5) Ar. Eric. Eps. Osnab, et Pa. Du, d, h. Ericus Episcop. Osnabruc. et Paderborn. Dux, 
Drei Schilde mit dem Braunfhweigifchen, Osnabrückiſchen und Paberbomifhen Wappen. 
Rer.Pe. (d. h. Petre.) tibi me con... .d. h. confido, Bruftbilp St. Peters. 

Erich I., Herzog von Braunſchweig, find dem Bisthume Osnabrück von 1508. bis 1532. vor. 

Er war zugleich Biſchof von Paderborn. 


Reichsftädtifche und einige andere Münzen. 


1) Ar. Cae, Maximili, Urb, Aug, Defe. i, e. Defensor, Ein einfaher Adler, unter ihm bas 
Wappen der Reichsſtadt Augsburg. 
Rer, Eberhard, Com, in Kungstein, (in boppeltes Schild mit dem Königftein-Epftein-Mün- 
zenbergifchen Wappen. Ueber ipm bie Jahrzahl MDXVI, unter ihm der Bucftabe A. ' 
2) Av, Cae, Karolus. Urb, Au, Defe. Ein Adler; unter ihm das Augsburger Wappen. 
Rer, Eberhard, C. i. Kungstein, ı525, Das Wappen, wie bei Nr. 1. Ein anderes Erem« 
plar hat die Zabrzahl 1532. Unter dem Wappen fieht der Buchſtabe A. 
3) Ar. Augusta Vindelicorum, 1525. Auf einem zweiten Eremplare ftebt die Zahl 1532. Das 
Augsburg. Wappen. 
Rev. Imp, Caes, Caroli Aug, V. Munus, Ein Reichsadler, auf feiner Bruft das Königftei- 
nifhe Wappen, über feinem Haupte eine Krone. 

Die Freiheit, goldene und filberne Münzen in den Städten Bafel, Frankfurt und Nörblingen im 
Namen des Reichs zu ſchlagen, fam durd die Tochter des legten Herrn von Weinsberg, beffen Familie 
diefe Libertät feit 1431 beſaß, an den Grafen Eberhard von Königftein in der Wetterau, der 1509. bie 
Münze von Bafel nach Augsburg verlegte. 1535. ging jene Münzfreibeit gleichfalls durch Erbſchaft an 
die Grafen von Stollberg über, Die unter Nr. 3 befchriebene Münze ift jedoch von der Reidgftabt Auges 
burg, welche auf dem Reichstage zu Worms 1521 ein eigenes Münzprivilegium erhielt, unmittelbar ge 
ſchlagen worden. 

4) Av. Moneta Nova Nordling. Das Wappen wie bei der Münze Nr. 1. Darüber die Zahl 
1531. Unten ein N. 
Rev, Karolus Romano, Im. Gebarnifchtes Bruftbild des Kaiſers mit Krone, Zepter und Neid 


apfel. 
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Eine kleinere Münze mit derſelben Umſchrift trägt bie Zahl 1527, nur erfcheint im Moers das Ep⸗ 
flein:Müngenbergifche Wappen ohne die Königfteinifchen Löwen. 

5) Av. Mo, No, Civitatis, Gin Reichsabfer, über ihm eine Krone, unter ihm ber Buchſtabe K. 
Rev. Campidonensis, 1611. Auf einem andern Exemplare fleht die Zahl 1533. - 
Eine Münze ber ehemahligen Reichsſtadt Kempten. 
6) Ar. Moneta, Nora, Swebisch Hal, (Halt in Schwaben.) Zwei Schilde mit Kreuz und Hand, 
Oben bie Zahl DXVI, (1516), unten ein H. 
Rer, Maximilian, Romanor. Impre. Reichsabler. 
D Ar. Moneta No, Civitatis Isni. 1508. Ein einfaher Adler mit einem Hufeifen. 
Rev.Gra, Maximili, Ro.Reg. in geftirnter Stern d. h. ein Stern, zwifchen beffen Strah— 
lenwinkeln Meinere Sterne angebracht find. Ueber ihm ein emporfchwebenber Adler. 
8) Av, Wie Nr. 7, aber mit der Zahl 158, 
Rev,Gra, Carolus Rom, Rex, Gtern und Adler. 
9) Ar. Bugslaus. Dux, Stetinsis, Der Stettinifche Greif. 
Rer.Mone, Nora, Stet, . . 1506. 

Eine Münze des Pommerifhen Herzogs Bogislaus X., welcher ben Beinamen des Großen führt, 

und 1523 ftarb. 
10) Ar, Carolus V. Roma, Imp, Semp, August. Brufibild des Kaiſers. 
Rev, Moneta, Nova, Civitatis. Kaufbure, 1545. Wappen ber Stabt Kaufbeuern. 

Ein zu Kaufbeuern gefhlagener Thaler. Die einzelnen Worte ber Umfchrift find jedesmal durch 
zwei Dlumenfterne getrennt. Diefe Münze Tiefert daher einen Beleg für die oben über bie Taufbedens 
inſchriften vorgetragenen Anſichten. 

11) Ar. Mauri, Dux. Sax. Fi. Jus. (Mauritius fieri iussit) 1545. Anb, (Annaberge.) Bruſt⸗ 
bild bes Herzogs. 4 Wappen. 
. Rer.Johan. F. Ele, Dux, Sax. Bur. Magz, (Burggrar. Magdeburg.) Bruftbild des Ehurfürs 
ften, über feinem Hanpte das Churwappen. 
Ein gemeinfhaftliher Thaler. S. Madai Thaler-Eabinet. 4. Theil. S. 717 und ©. 163. 
xl. Bom Herrn Decane Kreß zu Infingen: 
1) Die Zeichnungen zweier Infchriften an dem Infinger Kirchthurme. Entworfen von dem Schuls 
verwefer Binder. ©, Nr. 4, auf ber dem Berichte beigegebenen Tafel. 

Die mit der gröflen Treue gefertigten Abzeichnungen der fo eben gedachten Infchriften, von welchen 
wir zufällig Kunde erhielten? find ung von dem Herrn Decane Kreß auf unfer Erfuchen zur Anſicht mits 
getheilt worden. Die eine diefer Inſchriften ift an der Dftfeite des Infinger Kirchthurmes in einer Höhe 
von acht Fuß angebradt. Sie beftebt aus 34 Zeichen, melde 5 Reihen bilden, und mit ben Zeichen ber 
befannten Infchrift an dem Schloße zu Cadolzburg eine fo auffallende Aehnlichfeit haben, daß die Iden⸗ 
tität ihres Charakters fogleich in bas Auge fpringt. Ihre Höhe beträgt zwei bayerifche Zolfe, und neben 
ihr, und zwar in bie drei unterfien Reiben eingerüdt, ſteht die Jahrzahl 1488. Die andere Inſchrift 
befindet fi an der füblichen Seite bed Thurms in einer Höhe von 32 Fuß, iſt in neugothifcher Schrift ver: 
abfaßt, und lantet: nach, rpi. geburt, MCCCCLXXXVII, iar, an, unser, frawen, abent, rküdüg. 
wart, der, erst, stein, gelegt, an, disen, ihurn, 1488, 

Jene von jeder befannten Schriftform bes Mittelalters abweichenden Zeichen, welche man in verſchie— 
benen Gegenden an alten Baumwerfen antrifft, haben fchon öfter ben Scharffinn ber Alterthumsforfcher bes 
fhäftigt, und namentlich find die Cadolzburger Infhrift, und die Steinzeihen an dem fogenannten Mar: 
fomannenthurme zu Klingenberg in Böhmen ein Gegenftand tiefeingehender Erörterungen, und, wie bas 
nicht anders geſchehen konnte, ſcharfer gelehrter Fehden gewefen. Zwei Anfihten bildeten fih von ihnen 
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aus, die unter ber Führung tüchtiger Promachen ihre entſchiedenen Anhänger fanden, und biäher ihrer 
völligen Vermittlung vergebens entgegen fahen. Die einen vermeinten, eine Abart gothifcher oder auch 
runifher Schrift vor fih zu haben, an deren Entzifferung man jedoch verzweifeln müfle ; bie andern glaub» 
ten, den gorbifchen Knoten mit einem Hiebe zu löfen, wenn fie jene Zeihen für willführlide Steinmeg- 
zeichen erflärten. 

Mit guten Gründen fann man der erſten Anficht entgegentreten. Denn Runenſchrift war überhaupt 
in Teuſchland nie üblich, und gothiſche Schrift fünnen jene Zeichen eben fo wenig ſeyn, da fie in dem 15. 
Jahrhunderte, welchem die Infchrift an dem Infinger Thurme angehört, einen fehr beftimmten und alls 
gemein recipirten Eharafter gewonnen hatte, Will man daher nicht annehmen, daß die Steinmegen jener 
Zeit ihr eignes Alphabet hatten, und fomit ein Nätbfel durch das andere erklären, fo bleibt nur noch das 
Dilemma übrig: Entweder find bie fraglichen Zeichen wirflih bloße Steinmegzeihen, welde nur eine 
bandwerfsmäffige Bedeutung involviren, oder es find Charaktere, bie etwas Hohes Geheimnißvolles an- 
deuten, und vielleicht zauberifch wirfen follten, 

Für die erſte Annahme ſcheint allerdings der Umſtand zu fprechen, dag man jene Zeichen nit nur 
zufammengeftelft, ſondern auch zerftreut an den einzelnen Steinen der Gebäude antrift. Man hat au 
die ſen Umftand hervorgehoben, und daraus gefolgert, daß jeder Steinmege fein befonderes Zeichen ges 
habt babe, welches er dem Werke feiner Hände applicirte, und deſſen Form entweder ein reines Erzeugniß 
ber Steinmegenphantafte gewefen ſey, oder irgend ein Werkzeug habe barftellen follen. Allein man findet 
unfere Zeihen nit nur an größeren Bauwerfen, deren Errichtung viele Hände befchäftigte, ſondern auch 
an fogenannten Votiv- und Marterfäufen, zu deren Bearbeitung ſchon ein einzelner Meifel genügte. Eine 
ſolche Säule ftebt an der Straße yon Nürnberg nah Ulm, nahe an dem Chauffeebaufe bei Kammerftein, 
im Landgerichtöbezirfe Schwabach. Sie trägt die Jabrzabl 1494, und nach den uns vorliegenden Abbils 
dungen find ihre vier Seiten mit jenen Zeichen ganz bebedt. *) Bei fünfzig Steinmegen bätten an ber _ 
Bearbeitung diefer Votivſäule Theil nehmen müffen, wären die fraglichen Zeichen bloße Steinmegzeihen 
gewefen, welche jeber auf ben von ihm behauenen Steinen anbrachte. 

Eben fo wenig fonnten fie zu einem anderen technifchen Zwede, etwa zur Unterfheibung ber Bau— 
fteine an und für fih dienen, damit jeder die ihm zugedachte Stelle fand. Denn einerfeits erfcheinen fie 
einzeln nicht an allen, fondern nur an gewiſſen Steinen, deren Einreihung in tednifcher Hinficht ganz 
gleichgiltig feyn mußte, andererfeits fommen fie an Gebäuden, wo man fie infchriftartig zuſammengeſtellt 
antrifft, einzeln öfter gar nicht vor. Woher endlich, wenn fie bloße willführlice Steinmerzeichen find, ihr 
bejtimmter und allenthalben übereinftimmender Charakter? Man wird auf die übereinftinmende Form ber 
Werkzeuge hindeuten, die man in ihnen abgebildet babe. Aber nur ein mit dem Vergrößerungsglafe ber 
Phantaſie bewaffnetes Auge wird in ihnen die Form der Steinmegwerfzeuge erblicken Können. 

Waren fie nun feine bandwerfsmäßigen Steinmegzeihen, fo fonnten fie nur Charaftere ſeyn, und 
als folhe einem doppelten Zwecke dienen, entweder zu Kennzeichen einer maurerifchen Berbrüderung, ober 
zu Zauberzeichen, die einen fhügenden und beglüdenden Einfluß auf das mit ihnen verfehene Gebäude 
üben follten. Darf man jenen Angaben vertrauen, nad welchen fih bei tem Baue des Strafe 
burger Münfterd die Brüberfchaft der Steinhauer gebildet, und in den Chiffern an diefem Gebäude das 
Geheimniß ihrer Verbindung niedergelegt haben fell, **) fo wäre auch der Schlüffel zu den Gadolzburger 
und Infinger Charakteren gefunden, und ihre Erffärung unterliegt feiner weitern Schwierigfeit. Wie 
jene Brüderfhaft fih in Frankreich und in der Schweiz verbreitete, fo hat fie auch bieffeits des Rheins 


*) ©. die Abbildung auf der lithographirten Tafel unter NRro. 5. 
**) ©, Steins Reifen. IV. Band, ©. 245. 


47 


” 


fi überall bin verzweigt, und auch verſchiedenen Bauwerken unferer Gegend die Spuren ihres einſtigen 
Daſeyns eingeprägt. Das Geheimniß unferer rätpfelhaften Zeichen hätte man alfo in dem gröften Werfe 
ber gothifchen Baukunft, in dem Münfter zu Straßburg, an welchem ibre Urtppen bervortreten, zu fuchen, 
und, was gewiß von hohem Intereffe ift, ihm als den Mittelpunct aller Bauten zu betrachten, - die feine 
Zeichen an fid tragen. 

Bon felbft drängt fih dabei der Gedanfe auf, daß die Stifter jener Brüberfchaft bei der Wahl ih— 
ver Charaftere nicht dem Spiele der Willführ folgten, fontern, gleichwie fie felbft in bie fleinften Ver— 
bältniffe ihrer Baumwerfe einen beftimmten, gebeimnifvoll redenden Sinn zu legen wußten, aud in ben 
Ehiffern, mit welden fie ihre Bauten als ihr Werk bezeihnen wollten, etwas Bebeutungsvolles auszu— 
drücken fuhten. Am nädften liegt wohl die Vermuthung, daß fie in ihnen die Grundverbältniffe ihrer 
Baufunft darftellten, wodurch ſich aud die geometrifche Form ber meiften jener Charaktere erflären würde. 
Aber doch ſcheint die Sache noch tiefer zu wurzeln, und dur einen glüdlihen Zufall ift dem Schreiber 
diefes eine ganz eigentbümlihe Erleuchtung darüber zu Theil geworden. Als er fih nämlich eben fehr 
ernftlich mit ber Entzifferung der Infinger Inſchrift befhäftigte, wurde ihm von dem Herrn Reichsarchivs— 
fecretär Zenfer ein nefromantifhes Manufeript verehrt, in welchem dieſe trefflihe Kunft im fpftematifchen 
Zufammenbange vorgetragen ift. In biefer literariſchen Seltenheit findet man unter andern Abfurbitäten 
und blasphemijchen Verrüdtheiten aud die characteres et signacula soncti Dei, a rege Salomone nobis 
tradita, und bie Figurae literarum divinarum, welde, nebenbei gefagt, in ber Seherin von Prevorft 
eine fo wichtige Nolle fpielen, dann die characteres regis Salomonis felbft, und dieſe Charaktere haben 
nicht bloß eine alfgemeine Aebnlichfeit mit denen an dem Schloffe zu Cadofzburg, an dem Infinger Kirch— 
thurme und auf der oben gedachten Botivfüufe, fondern viele find von dem Wirbel bis zur Zche völlig 
gleihgeftaltet, was infonderheit von den Salomonifhen Charakteren gilt, deren Zahl noch überdieg mit 
der Zeichenzahl jener Infchriften zufammentrifft. 

Bedenft man nun, daß König Salomo ald Erbauer des weltberühmten Tempels bei den Baumei- 
flern des Mittelalters billig in hoben Ehren fand, fo wird man fi feineswegs wundern, wenn feine 
durch fabbaliftiihe Künfte frühzeitig erfundenen, und bis auf dieſen Tag moch fortfpucenden Charaktere 
von den Straßburger Baumeiflern zu Erfennungszeihen ihrer Drüderfchaft gewählt, und urfprünglich 
an einem Tempel angebracht wurden, deſſen Großartigfeit an den Salomonifhen Tempelbau unmittelbar 
erinnerte. Wohl mochte man aber diefe Zeichen nicht allein aus Berebrung gegen Salome, fondern auch 
beshalb wählen, weil man ihnen zauberhafte Wirfungen zuſchrieb. Ja bei dem Hange des Mittelalters 
zu allem Geheimnißvollen, und bei der weiten Verbreitung und dem hohen Anfehn der magifchen Wiffen 
ſchaft konnte nicht allein, fondern mußte fogar mit einer gewiffen moralifchen Nothwendigkeit fih ein 
Theil diefes Zauberwiſſens aud auf das Gebiet der Baufunft verirren. 

Sp wäre denn auch dieſes Geheimniß, gewiflermaffen mit Hilfe der Schwarzfunft, glücklich enthüllt, 
und auf dem Grunde ſicherer Beweismittel eine Anſicht aufgeſtellt, die als die Vermittlung der bisherigen 
Gegenfäge betrachtet werden fann. 

2) Zeihnungen der Infinger und Deftheimer Gflodeninfchriften, von dem Schulverwefer Binder 
entworfen. 

Die Infhrift der erften 11 Centner ſchweren Infinger Glocke Tautet: osanna, heis, ich, in. unser, 
frauen, er, leut, ich. bernhart lachaman, gos. mich, anno. dm, ni, 1502, 

Die zweite Infinger Glode wiegt 9 Centner, und bat folgende Infehrift: Maria, virgo, virginum, 
intercede, pro. nobis, ad, dominu, 

Die dritte 6 Gentner ſchwere Infinger Glode trägt die Auffchrift: Aus dem Feuer bin ich ge- 
flossen Johann Ernst Lösch von Crailsheim hat mich nach Insingen gegossen 1758. 

Die Inſchrift der Glocke zu Defipeim lautet; Osanna. heis, ich, in gottes. er, leut, ich, bernhart, 
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lachaman. gos. mich, 1518, 

Auf der großen Glocke zu Tauberbodenfeld ſtehen nach einer Notiz des Schullehrers Holzmann bie 
Worte: Jesus, Nazarenus, rex. iudeorum, bernhard. lachaman. gos. mich, 1519. Die Schrift ber 
drei älteren Glocken ift neugothiſch, und die einzelnen Worte find theild durch künſtleriſch angulirte Puncte, 
durch Puncte mit Schnörfeln abgetheilt, 

All Bon dem hiſtoriſchen Vereine in Bamberg: 
Gypsabguß der an einem der fogenannten Domlöwen in Bamberg befindlihen Inſchrift. ©, 
bie lithograph. Tafel Nr. 6. 

Zufällig wurde man von einem rühmlich befannten Erforſcher bes teutſchen Alterthums anf bie oben 
bezeichnete Infhrift mit dem Bemerfen aufmerffam gemadt, daß fie von dem berühmten Alterthumsfor⸗ 
fer Dr. Grimm bei feiner Anwefenheit in Bamberg für flavifhe Runen erklärt worden ſey. So eben 
mit dem unter der vorhergehenden Nummer abgehandelten Gegenftande befchäftigt, hoffte man von biefer 
Inſchrift neue Aufſchlüſſe für ihn zu erhalten, und bat daher den piftorifhen Verein in Bamberg um eine 
genaue Abbildung derjelben. Auf das Freundlichſte wurde biefe Bitte von dem genannten verehrlichen 
Bereine, dem wir bafür noch einmal danken, erfüllt, und ein trefflicher Abdruck in Gyps überfendet, 
Bei einer forgfältigen Betrachtung der Jufchrift ergab fih nun, daß man feine flavifhen Runen, fondern 
lateiniſche Diajusfelbuhftaben, wie fie in Urfunden und Manufcripten des eilften Jahrhunderts häufig 
erſcheinen, vor fih habe. Ihr erſtes Zeichen iſt nämlich ein unverfennbared H., ihr zweites ein deut: 
liches gelehntes E., ihr drittes ein eben fo deutliches N., und ihr viertes ein R., wovon jebod ber obere 
Schnörfel erlofchen it. Den Beweis dafür, wenn anders bei der Deutlichfeit der Buchſtaben ein befon 
derer Nachweis noch nöthig ift, liefert jedes biplomatifche Werf. Die Buchſtaben felbft bilden, mie ihre 
nahe Zufammenftellung ohne Trennungszeihen darthut, Ein Wort, und beuten den Namen Henricus 
an, alfo den Namen bes Kaiſers, welcher den Bamberger Dom erbaute, ober aud den Namen des 
Künftlere, welder die Domlöwen verfertigte. 

Ueber bie .Domlöwen felbft find uns von einem Mitgliede unfres Bereined, einem gebornen Bam⸗ 
berger und gründlichen Alterthumsforſcher, folgende fehr intereffante Mittheilungen gemacht worden. 

‚Die fogenannten Domlöwen find unförmliche Thiergeftalten, die man eben fo leicht für jedes an 
dere Thierungeheuer, ald für Löwen erklären fann. In dem Munde des Bolfes heißen fie eigentlich bie 
Domfröten, und es gebt von ihnen eine ganz eigentbümlihe Sage. Sie follen einft gelebt, und bei dem 
Baue des Domes wieder eingeriffen haben, was man bed Tages gebaut hatte. Diefes fhlimme Spiel 
trieben fie zum großen Berbruffe ver Bauleute fo lange, bis es enblih glüdte, den alten Drachen, unter 
beffen Schug fie fanden, durch fräftige Zauberfprühe und Anatheme zu bannen. Da verwandelten füh 
ylöglih die Kröten in Stein, und blieben vor dem Dome ſtehen.“ 

Diefe Sage, die gewiß auf hiſtoriſchem Grunde ruht, weift ben Bamberger Domlöwen, oder viel: 
mehr Domfröten ein febr hohes Alter an; fie berechtigt zu dem Schluffe, daß fie mit dem Dome zu 
gleicher Zeit errichtet worden find. Ihr Name felbit aber erinnert an den Gögen Erobo, der befonders 
bei den Thüringern, welche befanntlich einft bis an die Donau wohnten, verehrt wurde. Noch im vori- 
gen Jahrhunderte nannte man in Sachſen und in den fränfifchen Landen einen Denfchen, den man als 
recht böfe bezeichnen wollte, einen Krot, eine böje Kröte, eine TeufeldsKröte,*) und aud noch jept 
pflegt man tüdifhe Menſchen Kröten zu ſchelten, wobei man freilich nicht an jene tbüringifhe Gottheit, 
fonbern an das befannte harmlofe Thierchen denkt. S. Falfenfleind Nordgauiſche Alterthümer I, ©. 58. 
Doederlein, Antiquitat, Gentilismi, p. 27. 


*) Das Wort fraiten, froten, Prutten fommt in der Bedeutung son plagen, beunrubigen, beläftigen noch in 
Urkunden des 13. Jahrhunderts vor; eben fo Rraitfal, Krotjal : molestia. 
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Nun iſt bekannt, daß zur Zeit der Errichtung des Bamberger Bisthums das Heidenthum in dem 
Rednitzgau, beſonders unter ben flavifchen Bewohnern deſſelben uoch in voller Blüte ſtand, und daß 
hauptſaͤchlich zu feiner Unterbrüdung biefed Bisthum gegründet wurde. Unfeplbar mußten daber die heid⸗ 
nifhen Slaven den Dombau in Bamberg mit fhelen Bliden betrachten, und wohl ift ed möglih, daß 
fie ipn zu hindern fuchten, und auf das ſich erhebende Gebäude nächtlihe Angriffe wagten. Diefe Borfälle 
hätte man dann ſinnbildlich bargeftellt, und dazu das Bild des noch im lebhaften Andenfen ſchwebenden 
böfen Erodo gewählt, deſſen infernalifhen Einwirfungen man die Aufreizung und Zerftörungsver- 
ſuche der Slaven zufcrieb. *) In biefem Falle repräfentiren die Bamberger Domfröten entweber 
den Erodo felbft, oder dämoniſche Wefen, die in feinem Dienfte ftanden, und die Kröten, welche bie 
Sranfen einft in ihren Fahnen geführt haben folfen, wären, nebenbei bemerkt, feine natürlichen Kröten, 
fondern Erobenbilder gewefen., 

Uebrigensd darf man nicht verfchweigen, daß binfichrlich der Domfröteninfhrift auch ein arges quid 
pro quo obwalten fünnte. In der Mühe der Domlöwen befand fih nämlich einft die fogenannte Dom- 
fchule, welde von dem Biſchofe Fuchs von Bimbach errichtet worden war, und beren Schüler man baber 
ſcherzweiſe nur bie Domfuchjen nannte. Nun ift foviel gewiß, daß biefe Domfuchſen jene Kröten in 
befondere Affection genommen hatten, und nie unterliegen, vor und nad dem Unterricdhte jedwede equilis 
briſtiſche Künfte anf ihnen einzuüben. Wie leicht konnte nicht einem folden Domfuchſen die Luft anwan—⸗ 
dein, einem ber Domfröten ein bleibendes Denkmal feiner Zärtlichkeit einzuprägen, und feiner Namen 
ihm auf das Fell zu beften! Wenigftens ift diefes die Bermuthung des Geſchichtsforſchers, dem wir die 
näheren Angaben über die Domlöwen verbanfen. 


8. 5. 


Mlittheilungen von inländifchen hiftorifchen Vereinen und andern gelehrten 
Geſellſchaften. 


Ueberſendet wurden uns im Laufe dieſes Jahres: 
1) Bon dem hiſtoriſchen Vereine von Unterfranken und Aſchaffenburg: 
a) Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und Aſchaffenburg. Des IV. Bandes 3. 
Heft, und vom V. Bande das 1. Heft. 1838. 8, | . 
Neue und bisweilen überrafchende Aufſchlüſſe über die politiſchen und kirchlichen Zuftände des Big: 
thumes Würzburg am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts erteilt der vom Herrn Pegationsrathe Dr, 
Scharold im 3. Hefte des IV. Bandes befannt gemachte und commentirte Bericht, welden ber Biſchof 
Johann Gottfried von Guttenberg im J. 1691. dem Pabſte Innocenz XII. durch feinen Abgeordneten übers 
reihen ließ. Nicht minder anſprechend find ferner bie biographiſchen Nachrichten über den Würzburgi⸗ 
ſchen Archivar Salver, von demſelben Herrn Verfaſſer, wie die Mittheilungen über die antiken Gräber 
bei Kolitzheim, von Profeſſor und Pfarrer Schleiß. Die aus dieſen Gräbern eruirten Gegenſtände ſcheinen 
jedoch mehr für ihren germaniſchen, als römiſchen Urſprung zu ſprechen. Denn Ringe mit Schlangen» 
föpfen findet man öfter in germanifchen Gräbern, und aus ihnen, wie aus ber vorgefundenen ſchwarz⸗ 
braunen Schale mit dem Sexagon erhellt, daß in dem Grabe, wo man fie entdeckte, ein Prieſter feine 
Ruheftätte fand, 

*) Immer ift ed bemerkenswerth, daß die Bamberger Domfröten an der öftlihen Seite des Domes fliehen. Der 
Bau der Kirhen bob einſt fat immer mit ihrem öftlihen Theile an, und fo würbe aud der Standpunct ber 
Domfröten auf feintlihe Angriffe gleich beim Beginne des Baues ließen — 
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« Weber bie Structur ber beiden urfränfifhen (?) auf dem Würzburgiſchen Caſtelle verehrten Idole, 
weldye bei der Einführung des Ehriftentbums in den Main verfenft, im 3. 1476. zufällig wieder aufge: 
funden, und im die äufere Mauer des fürſtlichen Kanzleigebäudes nächft der Domfirhe eingemauert wur: 
ben, bei ber Reftauration biefes Gebäudes aber unter dem Biſchofe Johann Philipp verfehwanden , lie: 
fert das feltene Hodoeporioon Joannis Lorichii Hadamarii. Marpgi. 1541. p. 8. eine, wie Herr Dr. 
Reuß ©. 166. vermutbet, bisher unbeachtet gebliebene Notiz in elegifchen Berfen. Laut ihrer follen fie 
ang einer männlichen und mweiblihen Figur (Cangeblih Mars und Diana) beftanden, und am Kopfe große 
Deffnungen (foramina) gebabt haben. Redete man in biefe Deffnungen hinein, fo gaben die Idole furdt- 
bare Schreckenstöne von fi. 

Einen großen Theil des 1. Heftes vom 5. Bande füllen die Beiträge zur Gefchichte der Stadt 
Eibelſtadt vom Pfarrer Keftler aus. Im 14. Jahrhunderte hatte auch die Reichsſtadt Rothenburg a. d. T. 
Befigungen und vogteilihe Gerichtöbarfeit zu Eibelftabt, welche fie laut einer Urkunde vom Jahre 1410. nicht 
von ben Marfchällen von Pappenbeim, fondern von ihren Herren, den Burggrafen felig, erfauft haben wollte. 
1396. fommt Ed Weiler als Rothenburg. Bogt zu Eibelftabt vor. Urfunden fpäterer Zeit erwähnen 
nichts mehr von biefen Rotbenburgifhen Befigungen. Ein Theil von Eibelftabt gehörte dem Kaiſer und 
Reiche unmittelbar an, welchen die Marfchälle von Pappenheim zu Leben trugen. Die Marfchälle boten 
ihn dem Würzburg. Domfapitel 1596. zur Auswechslung gegen andere ihnen näher gelegene Güter an. 
Die vesfallfigen Unterhandlungen endeten erſt 1619. damit, daf das Domkapitel den Pappenheimifhen 
Antheil mit 4500. fl. erfaufte. Auch das Klofter Heilsbronn erhob in Eibelftabt viele Gefälfe und Zins 
fen, weldhe vom Bürgermeifter und Rath dafelbft 1431. um 514. Pfd. 10 Pf. 1. Hllr. abgelöft wurben. 

b) Berzeihnig der von dem Bereine gefammelten Drudfhriften. Nr. 4. Würzb. 1838. 
ec) Beiträge zur Lebensgeſchichte des gefrönten Dichters M. I. G. Hochſtater von Kigingen, Bon 
Dr. F. A. Reuß. Würzb. 1837. 

2) Bon dem biftorifchen Bereine zu’ Bamberg : 

Zweiter Bericht über das Beftehen und Wirken bes biftorifhen Bereind in Bamberg, vorge 
leſen in der Sigung vom 4. Octob. 1897. Nebſt Zac. Ayrer's Reimhronif vom 3. 900 — 
1599., mit Anmerkungen von 3. Heller. Bamb. 1838. 8. 

Ungemein zahlreich find die Erwerbungen, welde der Berein feit dem Erſcheinen feines erſten Be 
richtes an Büchern, Handfriften, Siegen, Münzen, Gemälden u, f. w. gemadt bat, im Ganzen 1174. 
‚ Nummern. Bon den Urfunden beziehen fih auf unfern Kreis: Liter, indulgent, pro eccles, 8. Mar, 
in oppido Papehem, Rom, 1475. Liter. affirmatoriae Epi, Eystet, Wilhelmi d, d. 27: Mai, 1476. Ab 
Iafbrief des Bamb. Biſchofs Wernth für die Pfarrfirhe Newnkirchen (am Sand) zu St. Mariä d. d. 
Lichtenvels. 5, fer. ante dom. in palmis. 1330. ; 

Zu den vorzüglichften Leiftungen des Vereins gehört die Vollendung der Tertausgabe des Nenners, 
mit deren erfien Hälfte auch unfer Verein beichenft worden if. Viele Gelchrte im Ins und Auslande 
vereinigten fih zur würdigen Löfung ber fhönen Aufgabe. Dem Herrn Dr. Schmeller in Münden ver 
danft man die Notiz, dag Hugo von Trimberg, ber Berfafler des Gedichtes, in einer Urkunde vom 30. 
Quli 1302. ald Magister Hugo, rector puerorum in Teuerstat (Königsftrafe in Bamberg) unter den 
Zeugen vorfommt. 

Jacob Ayrer, deffen Bamb. Reimchronik bier zum erflenmale im Drude erſcheint, war nad 
Hans Sachs der gröfte dramatifhe Dichter im 16. Jahrhunderte, und wahrſcheinlich gleichfalls ein 
geborner Nürnberger. Er wibmete ſich in biefer Stadt anfänglih dem Handelöftande, bildete fi aber 
fpäter mehr wiflenfhaftlih aus, begab fih nah Bamberg, wurde hier Hof- und Stadtgerichtsprocu⸗ 
rator, und lebte daſelbſt um 1570. mit feiner zablreichen Familie in fehr glüdlihen Verhältnißen. Da 
er ſich jedoch zur evangelifchen Religion befannte, und deshalb fpäter einigen Befhränfungen unterwor⸗ 
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fen war, fo kehrte er 1567. nach Nürnberg zurück, wo er als Gerichtsprocurator und kaiſerlicher Notar 
1605. flarb. . 
3) Bon dem hiftorifhen Bereine zu Bayreuth: 
Archiv für Geſchichte und Alterthumsfunde von Oberfranfen. Als Fortfegung des Archivs für 
Bayreuthiſche Geſchichte und Alterthumslunde. Herausgegeben von C. E. von Hagen. 1. 
Bd. 1. Heft. Bayreuth. 1838. 8. 

Die Reihe ver in dieſem Hefte enthaltenen Abhandlungen eröffnen die „Beiträge zur ältern Ge— 
fhichte von Dberfranfen, und namentlich zur Bayreuthiſchen Alterthbumsgefhichte, aus dem Nachlaſſe des 
Pfarrers Scherber zu Berg herausgegeben. In diefer Abhandlung begegnet man vielen neuen und eigens 
thümlichen, aber nicht felten unbegründeten Anfihten. Die Gegend um Bayreuth foll nicht, wie man ges 
mwöhnlich annimmt, von ben Slaven zuerft ausgereutet worden fepn, fondern fon vor ihnen hätten an⸗ 
dere Bölferfhaften dazu den erften Verſuch gemacht, beſonders deute ber Name Bayreuth auf einftige 
Boifhe Anfiedlungen hin. Woher der Berfaffer die S. 16. mitgeteilten Nachrichten über die Benennung 
ber von ben teutſchen Anfichlern angelegten Wohnungen genommen, dürfte ſchwer zu ermitteln ſeyn. 
Luden, Lettenhäufer und Waldhütten wurden fie gewiß nicht genannt, da man ja damals den Gegenfag 
geräumiger, von Steinen erbauter und ſtädtiſch zufammengerüdter Wohnungen nod nicht fannte. Seite 
19. wird verfihert, daß die friedlichen germanischen Nomaden aus ihrer Hirtenrube zuerft durch den Auf: 
zuf zur fchleunigften Hilfe, welchen ihre in Gallien von Cäſar hartbebrängten Brüder an fie ergeben 
ließen, aufgeſcheucht worben feyen. Allein ganz anders ſtellt Cäſar felbft die Sade dar, ber ja erft in 
Folge neuer drobender Bewegungen teutfher Völkerſchaften den Krieg gegen den gefürchteten Ariovift uns 
ternabm, und ibm unter der Bedingung, feine weitern Mannjhaften über den Rhein fommen zu laffen, 
fogar Frieden und Freundfchaft anbot. S. Bell, Gall. I. 31. 33. 35. 39. 40. 43. Aud darf man wohl 
fragen, welder Hilferuf die Cimbrer und Teutonen aus ihrer Hirtenruhe aufgefheucht habe? 

Was ©. 24, über die Beſchaffenheit der äfteften germanifhen Städte vorgebradit wird, iſt im 
Allgemeinen wohl begründet; aber wenn es an demſelben Drte beißt, daß man bergleichen befeftigte Orte 
auch Tenfeldmauern genannt habe, fo muß man.fih billig über einen ſolchen Anachronismus verwun⸗ 
dern. Sehr gewagt erfcheint endlich die S. 37. ausgefprohene Vermuthung, daß die Stollen und Schadhte 
bei Goldfronad nicht ald Metallgruben, fondern als Zufluchtsörter für Perfonen und Saden angelegt 
worden feyen, während doch der Bergbau in jenen Gegenben uralt*) ift, und namentlich der bei Gold: 
kronach fih an dem Faden ber Urfunden bis zu feinen Anfängen verfolgen läßt. 

Sehr beachtenswerth ift die in der Abhandlung über heidnifhe Grabhügel in der Nähe von Mit. 
Zeuln enthaltene Bemerkung, daß ſlaviſche Ortönanfen, wie z. B. Schwürbig, Lettenreutb u. f. w. in 








*) Der Evangelienüberfeger Otfried fagt davon: 
Zi nuze grebit man ouch thar 
Er inti Rupbar 
Joh by thia Meina 
fine Steina 
Oouch tara zua Fuagi 
Silabar zi nuagi 
Joh leſent thar in Lante 
Gold in iro Sante. 

S. Schilter, Thesaur. Antiq. Teuton, Tom, 1. p. 23. 
S. auch: Verſuch viner Landes» und Regentengefhichte der Fürſtenthümer Bayreuth und Ansbach. ©. 
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ſich ſelbſt den Beweis tragen, daß fie erſt zu einer Zeit entſtanden find, wo die Gegend bereits von einem 
andern Bolfe bewohnt war, Denn der Name „Dorf der Schworben d. h. Sorben, Gereute der Leiten‘ 
fönne nit von dem Bolfe, welches diefen Namen führte, berfommen, fondern von dem Bolfe, unter oder 
neben welhem es fi nieberlieh, oder von dem Machthaber, der es verpflanzte. Das gilt auch von allen 
Orten Mittelfranfens, die wie z. B. Brobewinden, Bernhardswinden, "u. ſ. f., durch ihre Denennungen 
als flavifche Eolonien bezeichnet find, 

Für die älteften Orte einer Gegenb hat man nad berfelben Abhandlung diejenigen zu halten, melde 
Oemeindewaltungen befigen. Solche Waldungen find ihre ehemaligen Tempel. Aber eben die Ortfchaf: 
ten*) mit flavifchen Namen befigen dergleichen nicht. 

Die vorzüglichſte Arbeit diefes Heftes ift unftreitig die Ältefte Geſchichte des Geſchlechtes von Auf: 
feß. Bon Hans Freiheren von und zu Aufſeß. I. Abſchnitt. Was bei einer genauen Kenntniß des 
Mittelalters, Liebe zur Sache und einem reihen Vorrathe von Materialien auf dem Gebiete der Ge- 
nealogie geleiftet werden fann, ſehen wir bier geleiftet. Zum befonderen Ruhme muß es biefer Abhand⸗ 
lung gereichen, daß fie nie den fihern Boden zuverläffiger Nachrichten verläßt, und für Sage und Ver 
muthung feinen größeren Glauben in Anſpruch nimmt, als eine befonnene Geſchichtsforſchung ihnen ein- 
räumen fann. Nicht die Gefchichte des Aufſeßiſchen Geſchlechtes allein, fondern auch die anderer edlen 
fränfifhen Geſchlechter wird, fo weit e8 der Zwed und Umfang der Aufgabe geftattete, berührt und ab- 
gehandelt, und in den Anmerkungen eine Fülle fhägbarer antiquarifher Notizen zum Beſten gegeben. 
Das Ganze aber ift fo gehalten, daß es mit vieler Treue den Geift und die Gefittung feiner Zeiten abfpiegelt, 
und für ein Bild derfelben im verfüngten Maßſtabe gelten fann. Einige Härten im Ausdrucke, ald ©. 
88, fein guted Schwert beweifen, eine Summe Geldes auf Güter beweifen, S. 91 preißeten, ©. 113. 
ber Beiname nobilis bezeichnet fehr häufig einen Nitter, ohne dabei an boben Adel zu denfen, u. ſ. 
w. hätten leicht vermieden werben fünnen. Phillivp flatt Philipp (S. 89.) iſt natürlih ein bloßer Drud: 
febler, welcher auf Rechnung bes Segers fommt. Die S. 99. erwähnte Sage ftebt wobl mit der Sage, daß 
Pontius Pilatus ein geborner Forchheimer gewefen fey, in naber Verbindung, Dan trug fi darüber 
einft mit folgenden Worten : 

Forchhemii natus est Pontius ille Pilatus 
Teutonicae gentis, crucifixor omnipotentis, 
Gegen die etwas bittern Ausfälle, welbe ©. 131. f. f. auf den Herrn von Lang gemact wer— 
den, fann ſich diefer große Geſchichtsforſcher num freilich nicht mehr vertbeidigen. — 
4) Bon dem biftorifhen Vereine für Schwaben und Neuburg : 
Dritter Jahresbericht des biftorifhen Vereins im vorigen Oberbonaufreife. Für das J. 1837. 
Augsburg 1838. 4. 

Auch diefer Bericht zeichnet fi, wie die früberen, durch die Mannigfaltigfeit feiner Mittheilungen aus; 
archäologifche Abhandlungen wechſeln in ihm auf eine unterhaltende Weife mit Befchreibungen mittelalteriger 
Antiquitäten und ortsgeſchichtlichen Darftellungen ab. Mit römifhen Münzen feheint der Boden des ſchwä— 
bifhen Kreifes ganz überfät zu fepn, ja fie eurfiren fogar noch in den Händen des BVolfes, wie aus ibrer 
öftern Einlage in die Opferftöde ſich ſchließen läßt. Eine Münze des Nerva Trafanus, die zu Munin- 


gen, eine Stunde von Dettingen gefunden wurde, liefert einen neuen Beweis, baf der Herr Gtaatsrath 


von Stichaner den Nömerort Loſodica mit gutem Fuge nad Dettingen verlegt hat. 

In dem jegt zu unferem Kreiſe gehörigen Landgerichte Kipfenberg find zu Arnsberg, und auf einem 
Ader bei Engering äußerft roh geformte Thiergeftalten von Eifen gefunden, und Abbildungen bavon an 
den Verein eingefendet worden. Aehnliche Antiquitäten entdeckte man im I. 1836. in ber Nähe von 


*) Nämlich in der Umgegend der flavifhen Gräber bei Mkt. Zeuln. 
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Feuchtwangen (S. VI. Jahresbericht d. hiſt. V. im Rezatfreife ©. 13.), und ed wäre zu wünfden, - 
daß aud bie obengebadhten unfren Sammlungen einverleibt werben fünnnten. 

Noch müflen wir auf die gelehrte Abhandlung über die Sage (?) von einer Sueven» und Römer— 
fchlacht bei Augsburg, von ©, C. Mezger, aufmerffam maden. Sie breitet fih über jenes alte hiſtori— 
fhe Fragment aus, welches Lazius in einem uralten Pergamentcober entdedte, und unter dem Titel 
„Velleji excerpta ex gallica historia“ befannt machte. Im Allgemeinen fiimmt Herr Mezger dem Urtheile 
MWelfers bei, daß jenes Fragment an großen innern Widerfprüchen leide, und nicht von einem claffifchen 
Schriftfteller herrübren könne, fondern einem Auctor aus der Zeit Karls bes Großen, oder der Ottonen 
beizumeffen fey. Etwas anderer Anficht ift indeffen der Verfaffer der Tiburnia, wo S. 181. berfelbe Ges 
genftand abgehandelt, und ein Verſuch zur Hebung jener innern Widerfprühe gemacht wird. 

5) Bon dem hiſtoriſchen Berein für die Oberpfalz und Regensburg: 
Berhandlungen bed bifterifhen Vereins für die Oberpfalz und Regensburg. 1838. 2. und 3, 
Heft, 


Das Referat über diefe Hefte hat unfer Mitanwalt, Herr Profeflor Fuchs, fi ausbrüdlic vorbehalten 
und für zwedgemäß erachtet, mitder Anzeige ihres Inhaltes auch eine gedrängte Leberficht der Geſchichte Regens- 
burgs vom Herrn geheimen Yegationsrathe Gumpelzhaimer zu verbinden. Wir laffen beides bier folgen. 


In der Vorrede werden einige nähere Beftimmungen über die Bearbeitung des biftorifch -topogra- 
phifchen Lexikons mitgetbeilt; dann folgt das Refultat der letztern Ausſchußwahl, die Anzeige von Ges 
ſchenken, von Todesfällen und vom Beitritte mehrerer Mitglieder. 


Den biftorifhen Theil bilden diesmal: Monographien oder topographiſch-hiſtoriſche Drtsbefchrei- 
bungen bes Randgerichtöbezirfes Nitenburg in’ der Oberpfalz, von Franz Kaver Mayer, Pfarrer in Pondorf. 
Diefer fleißige, um ben Verein fo verdiente Mann hat mit diefer Arbeit eine ſchwierige Aufgabe zu löſen 
gefucht, Die er als Vorarbeit für das bifterifch-topographifche Lerifon betrachtet wiffen will. Die Duel- 
fen, aus denen er gefhöpft, find genau angegeben, und beftätigen den fehon früher gehegten Wunſch bes 
Referenten, ed möchte dem Verfaſſer eine reiche Urkunden: und Bücerfammlung zu Gebote ſtehen, damit 
feine unermübliche Thätigfeit vollftändige Befriedigung fände, Der Landgerihtsbezirt Ritenburg ift durch 
feine hiftorifche Beziehung einer nähern Unterfuhung befonderd werth, auch die Örtliche Lage bietet Schön- 
beiten dar, die den Wanderer feffeln. Zur Angabe der nothwendigen Notizen find angeführt: Monu- 
menta boica, Codex diplom, Ratis,, Ritenburger Urfunden, liber cens, $. Emmerami, Wigul, Hund. 
Stammbud, Falkenstein, Codex diplom. Nordg. Nagel origines dom. Bar: Negeften, Sündermabler, 
das Landgericht Hirfhberg ; Oefele, rerum Boicarum seriptores; Chronif von Panfftetten; Saxo Anna- 
lista; Lambertus Schafnaburgensis; Hund, Metropolis; Regensburger Diöcefan-Matrifel; Urfunde des - 
Klofters Nohr bei Dalbamer; August. Khöllneri antiqg.; Fast. consul, Landish. ap. Oefl,; Aurel, 
Vict, de Csesar,; Mayer Thes, Nov. juris eccl. ; Urkunden von Prüfening, von Schambaupten; Eich— 
flätter Viſitations-Akten; ib. prob, D, Emmerami; Pez, Thes. Anecd, lib, rerers. Monast. Schyr; 
Akten von .Neuenbinzenhaufen; Dietfurter Urkunden; Chron, $. Emmer; Mederer annal, Ingolstad; 
Etengl. collect. script, Außer biefen Duellen benügte ber Herr Berfaffer viele andere Notizen, die er 
aus Ortöchronifen, Privat-Mittbeilungen and pfarramtlichen Akten gezogen bat. Ueberhaupt aber zeigt feine 
Arbeit von genauer Befanntfchaft mit jener Gegend, deren Beſchreibung feit längerer Zeit fein Lieblings. 
thema ıft. Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Gegend an der Altmühl bis Keblheim, und die 
Gegend an der Donau bis Regensburg mehrere glüdlihe Bearbeiter gefunden bat, welche Herrn Pfar: 
ver Mayer Materialien an bie Hand gaben. Er gefteht dies felbft und gibt dadurch feiner Arbeit einen noch grö— 
keren Werth. Neferent kann nicht unterlaffen, an diefem Drte des verftiorbenen Pfarrers zu Pföring, 
Dr, Zäger, zu gebenfen, ber durch feine arinales Pfoeringenses einen der fhägbarften Beiträge zu ben 
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Berhandlungen ded Bereind für den ehemaligen Regenfreis geliefert hat. Im erſten Hefte des A. Jahr⸗ 
gangs ehrt ein Nefrolog biefen fharffinnigen Denfer. 

Bei diefer Gelegenheit erlauben wir ung, auf ein Werk, welches unter ben neueften Erfcheinungen 
unferer Nationalliteratur eine fehr ehrenvolle Stelle einnimmt, und von weldhem ein Eremplar auch unfrer 
Bereinsbibliothek zugedacht ift, vorläufig aufmerffam zu machen, nämlich auf: 

Regensburgs Gefhichte, Sagen und Merkwürdigkeiten, von den älteften bis auf bie neueſten 
Zeiten, in einem Abriß aus den beften Ehronifen, Geſchichtbüchern und Urfunden-Sammlungen 
bargeftellt von Ehriftian Gottlieb Gumpelzhaimer, großherzoglich Medlenbnrg » Schwerinfhen 
geheimen Legationsratb. Regensburg, Drud und Verlag von Friedrich Puftet, auch in Koms 
miffion bei Montag und Weiß. 8. 

Erſte Abtheilung. — 1486. 

ZweiteAbtheilung. 1486 — 1618. 

Dritte Abtheilung. 1618-17. 

Vierte Abtheilung. 1790—1805. 

Der Herr Verfafler wurbe zu dieſer Zufammenftellung der wichtigften Ereigniffe, welche Regensburg 
betreffen, durch die Aufforderung der Regierung an die Gemeinden veranlaßt: Zeitbücher ober Chronifen 
anzulegen und fortzuführen, um ein genaues Bild ihrer Zuflände zu entwerfen. Es zeigte ſich bald das 
Bedürfnif, Städten oder Märkten eine größere Sorgfalt zu wibmen, und mit der Chronik einen Abriß ihrer 
Geſchichte zu verbinden. Diefe Aufgabe ift nicht fo leicht, namentlich bei den fo getheilten Intereſſen vies 
Ier Gemeinden, und bei ber oft mangelnden Reihhaltigfeit der Quellen. Wer die Geſchichte Regensburgs 
fennen gelernt hat, muß dad Schwierige einer genügenden Zufammenftellung deffen, was ihr als Geſchichte 
gehört, fühlen. Daber mag es kommen, daß ſich feit früher Zeit gründliche Forſcher um dieſelbe bemüht 
haben, und aud in ben jüngften Tagen Gefhichtsfreunde nicht ermüden, ein Ganzes zu fehaffen. Es ift 
dieß zum guten Glück der Stadt gefheben, und ſchwerlich möchte es noch eine zweite in unferm Vater: 
lanbe geben, bie fi gleicher Gunſt des Schidfals zu erfreuen hätte, Die Chrouik des Landesdireltions— 
rathes Gemeiner darf ein klaſſiſches Werf genannt werben, und wird durch bie forgfültige Wahl der ges 
fammelten urfundblihen Nachrichten eine wichtige Quelle für ben feyn, der die frübern Berbältniffe Regens- 
burgs näher erforfhen will. Leider reicht fie aber nur bis in das erfle Viertheil des 16. Jahrhunderts ; 
aud foll der Berfaffer mit feinen Unterfuhungen nicht überall freundliche Aufnabıne gefunden haben. Das 
Wirken der biftorifhen Bereine bat den Lokal-Geſchichten Manches genügt, obgleich nicht geleugnet werben 
darf, daf bei ber Berfchiedenbeit jener Verbindungen eine reichere Ernte fpäteren Zeiten aufbewahrt blei- 
ben wird. 

Was indeß für einen einzelnen Punkt erforfcht und geprüft werben kann, bat ber Herr Verfaffer 
obengenannten Werkes gefeiftet und mit einer Gewiflenhaftigfeit gearbeitet, die den edlen Dann, den wohl- 
wollenden Freund feiner VBaterftabt, den rechtlich gefinnten Forfcher bezeichnet. Wenn mit diefen Worten 
Referent feine volle Ueberzeugung ausſpricht, fo will er keineswegs verſchweigen, daß ihm Dandes nicht 
ganz entſprach, daß er namentlich Wiederholungen hiſtoriſcher Notizen fand, die dem Werke eine unnöthige 
Ausdehnung geben, daß man in der Angabe ber Beinamen, welche von älteren Geſchichtſchreibern baieri- 
ſchen Herzogen gegeben wurden, vorfidtig feyn und die Duelle, aus welcher fie fließen, genau prüfen 
müffe. — Doc verliert dadurd das Bud Nichts an feinem Werthe und zeigt fih, je genauer man bie 
einzelnen Abſchnitte prüft, als eine gründlihe Aufführung der wichtigften Momente für die Regensburger 
Gefhichte. Daß die Quellen zu diefem Zwech, welche theild bie dortige Bibliotbef, bie Urkunden der Ge— 
meinde, fhägbare eigene Sammlungen, gefällige Unterftügung einiger in ber Vorrede genannter Freunde 
Iieferten,, durch eifriged Selbſtſtudium geprüft wurben, unterliegt wohl feinem Zweifel. Eine genaue Lo: 
falfenntniß, vertraute Befanntfhaft mit den bürgerlichen Berhältniffen fland dem unermüblichen Fleige des 
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Herten Verfaſſers dienend zur Geite, und fo liegt das Werk vor und und gibt ein ſchönes Zeugniß von 
trefflich angewandter Muße. 

Die häufigen Unterbrechungen, welche die Leitung ber Angelegenheiten des hiſtoriſchen Vereins für 
Oberpfalz und Negensburg veranlaßten, ließen das ganze Werk erft im Jahre 1838. erfcheinen, nachdem 
„ber erfie Theil bereits im Jahre 1830. ausgegeben war, Ein wichtiger Tag für die Bewohner Regensburgs 
bezeichnet die Veröffentlihung. Es war der 16. Detober, an welchem König Ludwig in Regensburg eins 
309, ber nemliche Monatstag, an welchem 1485. Herzog Albert der Stadt die erfte Wiederaufnahmsurfunde 
geichenft hatte. 

In der erften Abtheilung ift die Rede von ber geographifchen Lage, dem Boden, den Probuften; 
von ber Römerherrfchaft nach Tradition und nad Duellen; bierbei ift eine fehr getreue und ausführliche 
Erflärung und Angabe der Namen der Stadt, ihrer Größe zu den Zeiten der Römer, ber Denffteine, 
Ueberbleibſel Römifher Stadtmauern, Gefäße, Urnen, Münzen, Grabftätten, Lagerplätze. Dann folgt 
die Beihreibung Regensburgs unter den Mlamannen; das Chriſtenthum breitet fi immer weiter aus und 
trägt zur Bildung der friegerifhen Stämme bei; die Römer mußten fi aus ihren Plägen an der Donau 
zurüdzieben. Ein folgender Abſchnitt ſpricht von der Herrihaft der Oſtgothen: Theodorich fügte Handel 
und Gewerbe und veranlaßte dadurch Wohlſtand und Sicherheit der Kaufleute, welche früber nad dem 
Abzuge der Römer in dieſer Gegend zurüdgeblieben waren und fih nah und nad in einem eigenen Quar⸗ 
tier der Stadt anbauten (pagus mercatorum, Römling.) Unter Theodorich herrſchte Religionspuldung. 
Gafliodorus bemerft: Aeligionem imperare non possumus, quia nemo cogitur, ut credat invitus, 

Ob Regeneburg mit feiner Umgebung unter fränfifhe Oberhoheit gefommen fey, darüber herrſchen 
verſchiedene Anfihten, . Zirngibl ſpricht fi für Unabhängigfeit unter Herzogen aus den Agilolfingern aus. 
Diefe Anfiht ſcheint viel für fih zu haben. Arianismus; Gründung ber alten Kapelle; Zwifte mit den 
Franken der Longobarben wegen; Thaſſilo. Die Earolinger unterwerfen fih Bayern. Regensburg, das 
vorher civitas publica genannt wird, heißt jegt föniglibe Stadt mit Privilegien und eigener Magiftratur, 
Im Jahre 803. wurbe Regensburg zu einem gefreiten Hanbelsplag erhoben. Trennung ber Garolingifchen 
Monarchie; Negendburg gelangt unter die teutichen Kaiſer. Erweiterung der Stabt umb ihrer Stifte und 
Klöfer unter den Sachen und Franfen; wiederholte Reihe» und Lanbesverfammlungen; Hohenſtaufen; 
Heinrich der Löwe; Dito von Wittelsbach; Regensburg blieb die Reſidenz. Ob nad der gewöhnlichen 
Annahme Kaifer Friedrich im Jahre 1180. Regensburg zur Neihsftabt erhoben habe, iſt bis jegt durch 
feine Urkunde betätigt. Kreuzzüge. Wichtige Privilegien der Stabt ertheilt von K. Philipp. Reiche: 
unmittelbarfeit und Freiheit des Nathes und der Bürgerfchaft zu Negensburg durch eine Urkunde ausge: 
flellt von K. Conrad IV. 1245. Die Beftätigung aller frübern Privilegien und die Hinzufügung neuer 
if von K. Ludwig dem Bayer, 1331. Regensburg ſchließt fih an den Städtebund an, 1381. Schuß bes 
bayerifchen Herzogs Albert 1483; Beſitznahme durch denſelben. Dieſes Verhältniß blieb bis zum Jahre 
4492., wo Regensburg wieder eine Freiftabt wurde, und zwar mit eben fo befhränften Mitteln als früher: 
obne Gebiet, von Nahbarftaaten nahe begrängt. 

Unmittelbar bierauf folgte die kaiſerliche Unterſuchung wegen ber bisher flattgehabten Unter⸗ 
werfung unter Bayerns Hoheit. Erft im Jahr 1495. wurde die Unterfuhung geendiget und die Freiheiten 
der Stadt von Kaifer Marimilian beftätigt; ber Vertrag mit dem Herzog von Bayern wurde erft 1496. 
gefhloffen. Im Jahre 1503. wurde das Reichskammergericht nad Regensburg verlegt, das Gymnaſium 
poeticum gegründet; bie mißliche Lage, in welche bie Stabt wegen Vertreibung ber Juben gefommen war, 
hatte einen Vertrag mit Defterreih über bie Schugherrlidykeit des Kaifers über die Stadt zur Folge, 1521. 
Hinneigung zur Reformation; Streitigfeiten, 1526. Aventin 1534; Religiondfriede 1555. Was der Herr 
Berfaffer im Vorwort zur dritten Abtheilung fagt, daß nemlich mit bem Beginn des 17. Jahrhunderts eine 
theifweife Ummwälzung beſtehender, feftbegrünbeter Verhältniffe immer. weiter um ſich griff und bie beſtehende 








56 


politiſche Ordnung Deutſchlands verrüdte, wohl auch den Grund zu jener kaum geahneten Entwides 
fung, legte, welde das geiftige und bürgerliche Leben der Staaten nah einer beftimmten Richtung 
leitete und um fo mächtiger den Grund erfchütterte, je fefter unfere Väter gebaut hatten, geben wir gerne 
gu und verweilen auf die gründlichen Unterfuchungen, welche von jeher ernfte Denler ber Prüfung biefer 
Ereigniffe widmeten. Regeusburg nimmt in biefer Periode eine fehr wichtige Stelle ein. Daher ver. 
dient ed unfern ganzen Beifall, daß in der Bearbeitung berfelben ein Fleiß und eine Umſicht bemerfbar 
if, die jedem Freunde ber vaterländifhen Geſchichte mit Dank gegen den Berfaffer erfüllt. Gerade 
diefer Abfchnitt wird von Ehroniften und Monograpben fo verfhieden gewürdigt. 

Regensburg wurde nad dem Tobe des Kaiferd Matthias bald in jene Zerrüttung bineingerifen, 
welche das Ende der Regierungsperiode jenes Kaiferd bezeichnet, Der breißigiährige Krieg mit feinen 
Einwirkungen auf Regensburg ift ausführlich befchrieben. Unbegreiflich fcheint es, was biefe Stabt aus— 
gebalten. Der Weftphäfifhe Friede brachte fichern Befigfand, für, die alte und neue Kirche wurde Rechts⸗ 
gleihheit im Reiche feftgefegt und der erfte Januar 1624. als Normaljahr angenommen. Durch diefe Feſt⸗ 
fegung wurde das Schifal der geiftlihen Güter und Stiftungen entſchieden und bie kirchliche Gerichte: 
barfeit über fatholifche Untertbanen evangelifcher Stände, fowie die Duldung fathofifher beftimmt. Die 
erfiredte fi jedoch nicht auf die innern Verbältniffe der Glieder irgenb einer Confeſſion, ed müßte bemn 
die Frage ſeyn von dem Rechte zweyer Fürften in Religionsfachen, oder von flreitiger Landeshoheit. Da 
die Pfalz früher evangelifh war, 1624. aber fih im Befig der Katholifhen befand, fo wurde das Nor: 
maljahr für diefe Provinz nicht angenommen, fondern es entſchied ber Befig vor der Wahl des Ehur- 
fürften Friedrich V. zum König von Böhmen, 

In diefe Periode fällt der Tod des berühmten Aftronomen Johannes Keppler. Was über feine 
Lebens s und Familienverbältniffe angeführt ift, gebört, in bündiger Kürze mitgetheilt, zum Beften, was 
über den ausgezeichneten Mann zu fagen if. Ein ſchönes Denfmal in den nächſten Umgebungen ber 
Stadt Negensburg ehrt Kepplers Namen. : 

Einen andern blutigen Zwifchenaft bildet die Hinrichtung des Kaiferl. Kriegsobriften, Graf Schaff: 
gotſch, der des Einverftändniffes mit dem Herzoge von Friedland beſchuldigt und, obne überführt zu feyn, 
zum Tode verurtbeilt wurde. Man will in der neueften Zeit die Begräßnißftätte des Grafen aufgefunden 
haben. . 

Ludwigs XIV. unruhige Negierungsperiode erhielt den Neihstag, ber feit 1663 feinen immerwäh: 
renden Sig in Negensburg hatte, in ununterbrocdhener Thätigfeit. Das achtzehnte Jahrhundert war noch 
bewegter. Sriedrih der Große, König von Preußen, Anfangs von feinen Freunden verachtet, wußte 
bald durch geſchidte Unterbandlungen und durd) die Kraft feiner Heere fih ihnen furdtbar zu machen. Preu—⸗ 
fen, oft dem Untergange nahe, erhielt fih groß und mächtig. Es gewährt ein ganz eigenes Intereſſe, 
die Verhandlungen, welde ver Reichstag in biefer Sache gepflogen, durchzugehen. , 

Mit ausführliher Beſtimmtheit find die bayerifhen Erbfolgeverträge, die Streitigfeiten über bie 
bayerische Erbfolge, welde in einen Krieg ausbrachen, die Theilnahme, welde Preußen und Rußland 
der bayerifchen Integrität wibmeten, der Gongreß und Friede zu Teſchen geſchildert. In ben Archiven 
finden fi über die Verhandlungen, welde der Reihstag deshalb gepflogen, bänbereihe Aften. 

Der würdige Herr Verfaffer, der felbft der Diplomatik angehört, Fennt vet gut den Gang, 
welchen man in der Durdfichtung folder Akten beobadten muß und gibt daher, wenn nicht allzugroße 
Borlicbe für frühere Verhältniffe fein Streben feffelt, das Nothwendige mit gewiffenhafter Treue. Wir 
verweifen, mit dem Autor, auf die Sammlungen Leopolds von Senfenberg. 

Die vierte Abtheilung beginnt mit den gewaltfamen Erſchütterungen, welde die franzöſiſche Ne: 
solution veranlaßte, mit dem Umſturz ber deutſchen Reichsverfaſſung, und ſchildert befonders das Aufs 
hören Negensburgs als freie Reichsſtadt, fowie bie Landeshoheit des Fürften Primas und fpäter ber 
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Krone Bayern. Der Krieg, welchen Deutſchland gegen bie franzöfifhe Republik zu führen gezwungen 
war, wurbe burch den Frieden zu Lüneville zum großen Nachtheil des beutfchen Reiches gefchloffen. 

Im Jahre 1802. wurde Regensburg dem KursErzfanzler überwiefen, dennoch follten bie beiden 
Städte Weglar und Regensburg ald Sige des Reichsgerichtes und des Reichstages in künftigen Kriegen 
buch Neutralität geſchützt bleiben. 

Der Friede von Lüneville und ber Reichsſchluß von 1803. hatte die erwarteten Folgen für das 
Wiederaufleben ber deutfchen Verfaffung nicht gehabt, fa die fpäteren Ereigniffe hatten die Unzulängliche 
feit derfelben deutlich gezeigt. Franfreih, welches unterbeffen ein Kaiferreich getworden war, wußte eine 
Trennung der füblihen und weitlihen Fürften vom gemeinfamen deutſchen Staateförper zu bewerffielligen. 
Hieraus entftand der Rheinbund; den Borfig in der Berfammlung führte der Fürft Primas, das Pros 
teftorat behielt Napoleon für fih, Franz II, Tegte die deutſche Kaiferwürde nieder und bie bisherige Ver⸗ 
faſſung war aufgelöst. 

Unter den folgenden Jahren ift befonbers merkwürdig für Negensburg das Jahr 1809. Defterreich 
hatte an Frankreid den Krieg erflärt und überzog Bayern mit feinen Heeren. In dem Buche der Ges 
fhichte ift der Muth und die Tapferkeit, mit welcher bayerifhe Krieger ben vaterländifhen Boden bes 
freiten, mit unvergängliden Zügen aufgezeihnet. Was Regensburg erfahren, ift befannt und noch jegt 
erinnert fo Mandes an ben erlittenen ungeheuren Verluſt. Der Wiener Friede machte dieſem verberbs 
lihen Kriege ein Ende. Fürft Primas war bald zu neuen Unterhandlungen nah Paris gereiſt; fie find 
theilweife angegeben. Errichtung des Großherzogthums Frankfurt, mit Ausnahme des Fürſtenthums Res 
gensbnrg, welches an den franzöfifhen Kaifer mit aller Souveränität und allem Eigentfnme abgetreten 

wird. Bald hierauf erfolgte bie Abtretung befielben an Bayern, 

Der Krieg gegen Rußland hatte zur Folge, daß die franz. Heere gefhlagen, Napoleon abgeſetzt, 
die Bourbons wieder zum Throne berufen, der Pariſer Friede gefchloffen, der Wiener Congreß eröffnet 
und der deutſche Bund errichtet wurde, Die nad Napoleons Nüdkehr von Elba gewonnenen Schladhten 
in den Niederlanden fiherten Deutſchlands Ruhe und führten den definitiven Friedensvertrag von Paris 
herbei 1815. 

Der Here Verfaſſer bat fein genaues Augenmerf auf die inneren Einrichtungen ber Stabt, auf 
Gewerbe, Bauten, Stiftungen, Bildungsanftalten gerichtet und darüber ſchätzenswerthe Erfurfe geliefert, 
welhe bis jegt noch nirgends aus ähnlichen Duellen mit gleicher Sicherheit ausgeführt feyn möchten, 

Mögen die Regensburger nie vergeffen, welchen Schag fie an biefem Buche befigen; möge daſſelbe 
Freunde der vaterländifhen Geſchichte veranlaffen, ihre eigenen Umgebungen mit gleicher Sorgfalt zu 
erforſchen. 

Wir ſcheiden von dem Herrn Verfaſſer mit freundlichem Dank für ſo reiche Gabe und mit dem 
herzlichen Wunſche, er möge in ungeſtörter Ruhe feine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen fortſetzen können. 

6) Bon der K. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden: 

a) Schellings Rede am 75, Jahrstage der K. Afademie ber Wiffenfhaften. Münd. 1834. 8, 

b) Deffentlihe Sigung der K. Akademie der Wiffenfhaften zur Feier des 76. Jahrstages ihrer 
Stiftung am 28. März 1835. 8. 

6) Denfrede auf Franz von Paula von Schranf. Bon Earl Fr. PpiL von Martins, Munch. 
1836. 4. 

d) Gedãchtnißrede auf den K. Oberbaurath Joy. v. Baader. Bon Dr Thaddäus Siber. Münd, 
1836.4.  - 

e) Ueber Erb⸗ und Wahlrecht mit befonderer Nüdficht auf das Königthum ber germaniſchen Völ⸗ 
fer. Bon Georg Phillips, Münden 1836. 4. 

f) Denfrede auf Georg Karl v. Sutner. Bon Jof. Ant. von Mufinan, Münden 1837. 4, 
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8) en auf Georg Friedrich Freiherrn von Zentner. Bon Fried. Thierſch. Münd, 
1837. 4. 

h) Die teutfhen, insbefondere bie bayeriſchen und öſterreich. Salzwerfe, zunächſt im Mittelafter, 
Bon Ritter v. Koch-⸗Sternfeld. Münch. 1836. Gr. 8, 

i) Abhandlungen ber bifterifhen Claſſe der K. 5. Afademie der Wiffenfchaften. IT. Band, 1. A 
tbeil. Mit 10. Taf. Abbildung. Münd 1837. 4. 

k) Der 2te Theil des AXXften, und der 1. Theil des XXXlften Bandes der Monumenta Boica 
Münd. 1833. 4. 

Der erſte Theil des 31. Bandes enthält die apograpbifchen Urkunden ber fränfifhen Könige und 
der teutfchen Kaifer bis zum Jahre 1266. Wir vermiffen unter ihnen den berühmten und oft commen⸗ 
tirten Schugbrief, welden Karl der Große im J. 786, dem Etifter des ehemaligen Kloſters in Andbad 
ertpeilte, und deſſen Authentie man befonders in ber neuern Zeit, aber mit Unrecht angefochten hat. 


$. 6. 
Mittheilungen von auswärtigen hiftorifchen Vereinen, 


Im Berlaufe des Jahres 1838. find ung folgende Schriften überfenbet worben: 
1) Bon dem Hennebergifchen altertbumsforfchenden Vereine : 

a) 1 Eremplar feiner revibirten Statuten. 

b) Ueber den ethiſchen Werth ber teutfhen Bolfsfagen. Eine Abhandlung von Ludwig Bedtein, 
Borgelefen bei der vierten Jahresfeier des Hennebergifhen alterthumsforſchenden Vereins zu 
Meiningen, und aus dem I. Theile des Werkes „ver Sagenfhag und die Sagenkreiſe dei 
Thüringerlandes befonders abgebrudt. 1897. 8. 

Kann man aud mit der S. 7. gegebenen Begrifföbeftimmung „Sage ift die unverbürgte Kunde von 
etwas Geſchehenem, aud von etwas in dauernder Erſcheinung Währendem, auch bisweilen von etwas, 
das noch kommen ſoll“ im Allgemeinen einverfianden ſeyn, fo erregt doch die Eintheilung ber Sage in 
Götterfage, Heldenfage, Gefhichtsfage und Bolksfage einige Bedenklichleiten, da die Bolfsfage nicht nır 
in bie drei erfien Sagenklaſſen vielfach hinüberfpielt, fondern genau genommen jede Sage ihrem Wefen 
nach Bolfsfage iſt. Denn den Charakter einer Sage gewinnt fie, von ihrer Unverbürgheit abgefeben, 
ja eben nur baburd, daß fie von Mund zu Mund fowohl in räumlicher, als zeitlicher Beziehung eint 
wanderte ober noch wandert, fo daß ohne Volk eine Sage, fie fep, welche fie wolle, weder in das Dafeon 
eintreten, noch ſich fortpfllanzen fan, Auf den Urfprung, den Inhalt und ben Gegenſtand der Sagen 
fommt dabei wenig an, fo wie fie auch dadurch ihren Charakter nicht verlieren, daß fie aus ber Sphäte 
ber mündlichen Trabition in Epopöen, Ehronifen u. f. w. übergeben, over auch umgefehrt aus biefen in 
den Mund des Bolfes zurüdgelangen. Als Vollsſagen will Herr Bechſtein freilich nur die noch Lebenden 
und wandernden Sagen gelten laſſen: allein auch diefe Sagen werben einft aus dem Gedächtniße dee 
Volkes verſchwinden, und nur noch in ben Sagenfammlungen eine literariſche Eriftenz ſich friften, obne 
deshalb aufzubören, Vollsſagen zu fepn. 

Was übrigens Herr Bechftein über ben ethifchen Werth der Volksſagen vorträgt, muß als trefflich 
anerfannt werden. Es wird an zablreihen Beifpielen nachgewieſen, daß aus folhen Sagen faft immer 
eine ermunternbe, tröftende, warnenbe oder firafende Stimme bes füttlihen Bewußtſeyns rede, daß ihnen 
irgend eine moraliſche oder religiöfe Wahrheit zu Grunde Tiege 3. DB. bie Kindheit ſtehe unter dem 
Schuge der Engel, die Unſchuld werde von Gott behütet, treue Pflichterfüllung finde ibren Lohn u, ſ. m. 
Daß Vollsſagen dieſer Art von tiefer und bleibender Wirkung find, und auf bie Entfaltung ber gar 
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teften Blüten bes moralifhen und religiöfen Bewußtfeynd einen mächtigen Einfluß üben, lehrt die Ers 
fahrung ; und fie müffen nothwendig dieſe Wirfung bervorbringen, da fie ja ſelbſt Erzeugniße jenes Bes 
wußtſeyns find, und mit der überzeugenden Kraft eines anſchaulichen Falles jenen wunderbaren poetifchen 
Zauber verbinden, der über die Vollsſagen im Allgemeinen ausgegoffen ift. Doch kann biefe ethiſche Wirs 
fung nur einer beftimmten Gattung von Bolföfagen, nicht aber den Vollsſagen überhaupt zugefchriehen 
werben, die fi) faft auf allen Gebieten des Lebens und Daſeyns bewegen, und nicht allein veligiöfe und 
fittlihe Wahrheiten zur Anfhauung bringen, ſondern auch biftorifche Watſachen dichtend ausſchmücken, und 
eben fo oft auf die bald anmuthig lachenden, bald ſchauerlich wilden Gefilde einer abenteuerlichen und uns 
gezügelten Phantaſie hinüber ſchweifen. 

Abſichtlich haben wir diefen Gegenftand ausführliher, ald der Raum biefer Blätter zu erlauben 
fheint, bebanbelt, theild der Trefflichfeit der Abhandlung wegen, theils aber auch, um bie Aufmerffamfeit 
unferer Mitglieder auf ein Gebiet der Nachforſchung binzufenfen, weldes gleih Anfangs ald des Ans 
baued würdig von den Gründern des Vereins erkannt wurbe, und für den gemüthlihen Forſcher gewiß 
ſehr beloßnende Früchte trägt. Denn das an hiſtoriſchen Schägen fo reihe Franfenland bewahrt ohne 
Zweifel aud eine Fülle von Sagen, die an Tiefe und Sinnigfeit, an Lieblichkeit und naiver Derbheit 
der Dichtung, und welche Eigenfhaften man fonft noch an den Bollsfagen rühmen mag, hinter been 
feiner andern teutſchen Provinz zurüdftehen müſſen. 

2) Bon der Sinsheimer Gefellfchaft zur Erforſchung der vaterländ. Denfmale der Vorzeit: 
Deren fechiter Jahresbericht. Erftattet vom Stabtpfarrer Wilhelmi. Einsheim. 1938. 8. 

Die gröfiere Hälfte diefes gehaltvollen Berichtes nimmt die Befchreibung ber germanifchen Todtens 
HUB in dem Großberzoglich-Badiihen Domänenwalde Lußhart ein, welde in dem Jahre 1836. und 1897. 
von dem Herrn Berichtserftatter auf eine kunſtgerechte Weife und mit fehr glänzenden Erfolgen unters 
ſucht wurden, 

Auch in ihnen fand man, wie in ben früher geöffneten Gräbern der Umgegend, feine Aſchenurnen, fonts 
dern förmlich zur Erde beftattete Todte. Aus den gewaltfamen Berlegungen an dem Echäbel eines ber vorgefuns 
denen Sfelette, aus feiner gräßlich verzerrten Kinnlade und feiner gefrümmten Lage, die ein erftarrter Körper 
nicht hätte annehmen fünnen, vermuthet Herr Wilbelmi, daß bier ein Diener oder Feind durch einen Schlag 
getödtet, und dem Herrn oder Helden noch warm in das Grab nachgedrängt worden fey. Das Opfer war no 
fung geweſen, und lag quer, wie zur Wade, über dem Grabe des Helden, deſſen Skelett man nur noch 
tbeilweife vorfand. Denn uralte fiarfe Baumwurzeln waren von unten berauf in das von oben fo wohl 
verwahrte Grab und in das Knochenwerk bes Todten eingedrungen, und hatten feinen ganzen Rumpf bis 
zu den Schenkeln und Kniefheiben zerftört. So fand die Natur dennod Mittel und Wege, dasjenige an 
das Licht des Lebend wieder emporzuleiten, was Menſchenhände tief genug vor ihm verborgen hatten. 
Dem Helden zur Seite ruhte fein getreuer Hund. 

Die Todtenausftattung war die in germanifchen Gräbern gewöhnlich vorkommende. Schwerter zur 
rechten Seite der männlichen Efelette, an ber linfen ein dolchartiges ein= ober zweifchneidiges Meffer; 
Korallen aus blauem Glaſe und gefärbtem Thone bei weiblichen Sfeletten, und gelegentlih auch ein dolch⸗ 
artiged Meſſer. Außerdem entdeckte man noch eine eiferne Lanzenfpige von ungewöhnlicher Größe (hasta 
ingens, enormis, praelonga. (©, Tac, Ann, 11, 14. Hist, I. 18.), Schildreſte, einen eifernen Sporn am 
rechten Fuße eines Sfelettes mit einem furzen Stachel, Schnallen von Knieriemen, Spuren von Fufbes 
Heidungen, und neben Trümmern rober, plumper, faum gebrannter fhwarzer Gefäße auch Gefdirrtrüms 
mer von zartem gereinigten Thone mit und ohne rothen Anftrih, ja fogar aus ber berühmten terra cotta 
und dieſe zum erftenmale in teutfhen Gräbern. 

3) Bon der Gefellfhaft für vaterländiihe Altertbümer in Züri: 

a) Mittheilungen der Zürcheriſchen Gejelfhaft für vaterländiſche Alterthümer. II. Heft. 1838. 4, 
8* 
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Diefes zweite Heft enthält eine durch treffliche Abbildungen veranſchaulichte Vefchreibung ber römi: 
ſchen Gebäude zu Kloten, einem 2. Stunden von Züri entfernten Pfarrdorfe, welche im Jahre 1724 
aufällig entbedt, und von ber Zürderifchen Befellihaft neu unterfudht worden find. Allen Anzeichen nady 
haben biefe Gebäude ſchon im 2, Jahrhunderte beftanden, und find wahrfcheinfich nach der im 3. 351. 
erfolgten Niederlage des Decentius von den Mlemannen zerftört worden, Das nörblihe Gebäude war 
86. Schuh fang und 48.Schuh breit, und hatte 7. Abtheilungen ober Zimmer, wovon 3, heitzbar waren; 
das füblihe 140. Schuh lange und 70. Schub breite Gebäude zählte 24. Abtheilungen, von denen 11. zu 
Wohnzimmern, 3, zu Bädern, die übrigen zu öfonomifchen Zweden dienten. Sie bildeten eine mansio, 
eines jener römifhen Staatägebäube, die man in gewiffen, durch das Terrain beftiimmten Entfernungen an 
= Straßenlinien zur Beherbergung reifender Magiftvatsperfonen, auch wohl ber Imperatoren felbft an 
egte. 

b) Der Kreuzgang beim großen Münſter in Zürich. 1. und 2. Heft. 4. 
Die beiden erften Hefte find mit 8. Tafeln vortreffliiher Zeichnungen jened Kreusganges und feiner 
merkwürdigſten Beftandtheile ausgeftattet; das 3. Heft wird die Beſchreibung enthalten. 
4) Don dem hifterifhen Vereine für Nieberfachfen beffen : 
Baterlänbifches Archiv. Herausgegeben von Spilfer und Brönnenberg. Jahrgang 1837. 4. 
Hefte. Lüneburg 1837. 8. 

Unter ben reichhaltigen Mittheilungen dieſes Jahrgangs findet man im 3, Hefte au eine Geſchichte 
von Harburg an ber Elbe, welches ſchon 1142. urfundlid vorkommt, und damals ein „propter paludosas 
voragines“ fehr feſtes Schloß war. Ueber den Namen Harburgs wird ©. 375, Folgendes bemerkt, 
„Der Rame bezeihnet fhon ihre — nämlich der ehemaligen Harburg — Örtliche Lage. Denk ſie Shrt 
ipn von ber im Lande Stormaren noch üblichen Benennung Hor oder Har d. h. Sumpf, Moraft. Har⸗ 
burg d. i. Schlammburg, Moraftburg wurde alfo die Burg von ihrer Lage im Sumpfe (in paludibus 
Albis) genannt, Denn fie ift in einer Marfchgegend, auf einem moorgrünbigen Borlande belegen. Der 
gemeinen Sage zufolge foll die Benennung von Harren berfommen. Als nämlich in ber frübern Zeit 
bie Schifffahrt auf der Elbe noch unfiher war, und bie Schiffer und Fiſcher, um Ebbe und Flut abzus 
warten, und gemeinfchaftlich abzufahren, fi bei der Burg verfammelten, follen fie fih, einander ben 
Sammelplap beftiimmend, zugerufen haben: Brober, harre by dei Borg!’ 

Vergleicht man nun mit diefen Bemerkungen die Angaben Schäfers über den Namendurfprung von 
Harburg im Ries *), fo ergiebt fih eine auffallende Aehnlichkeit. „Nach Einigen, fo beißt es a. a, O., 
fol der Name Hartedburg gewefen feyn, aber die Urkunden widerfpredhen. Andere halten fi an eine 
alte Sage, nad welder ehemals das ganze Ried ein Eee war. Mehrere Ortſchaften im Nies baben 
Namen, die auf ehemalige Verhältniße mit großen Waffermaffen hindeuten. Schr viele Orte liegen auf 
den das Nies umgebenden Höben. Auch lebten im Nies bie Heren vom See. Am Ufer des Riesſees 
wohnten viele Fiſcher, bie ihre Schiffe am Felfen (worauf die Harburg fand) an eiferne Ringe ange 
legt haben follen. Beim Anlegen derſelben hätten fie allemal gerufen: Harre ober har an die Burg, 
was Harburg feinen Namen verdanken foll, 

Bei biefer merkwürdigen Uebereinftimmung der Sagen, und ber bei Harburg an ber Elbe nachweis⸗ 
baren, bei Harburg im Nies muthmaßlichen einftigen Lage in einer Sumpfgegend unterliegt es wohl feis 
nem Zweifel, daß beide Orte von eben biefer Lage ihren Namen befommen haben Uebrigens findet 
man bad Wort Hero, Horo in ber Bedeutung von Schlamm, Koth fhon bei Difried. III, 20, 45. und 
bei Rotfer, Palm XVII, 43, : 


*) S. Berbreibung von Harburg Im Ries. ©. 10. 
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5) Bon ber K. Schleswig⸗ Holftein »Rauenburgifhen Geſellſchaft für Sammlung und Erhaltung vater 
länd. Altertbümet : 
Deren II, Bericht, Kiel 1838. 8. 

Bieles Intereffe gewähren die Auszüge aus ben Nachrichten des Paſtors Harried über die Alters 
thümer auf der Infel Fehmern, beſonders über die auf ihr befindlichen Niefenbetten oder heidniſchen Grab: 
flätten, die öfter 300. bis 400. Fuß lang, uub deren Gräber aus gewaltigen Steinmaffen gebilvet find, 

Aud in ber alten Kirche auf Pellworm befindet fi ein metallnes Taufbecken mit manderlei biblis 
fen Gruppen und der Jahrzahl 1475., aber ohne Inſchrift. 

In der St. Johanniskirche auf Föhr, welche die ältefte Kirche diefer Inſel ſeyn foll, hängt an einem 
Pfeiler eine eiferne Elle, die man für die Normalelle ver alten riefen hält. Wir möchten indeffen im 
diefer Elle mebr eine ſinnbildliche Hindeutung auf den Kernfpruh Chriſti „Mit welchem Maße ihr meffet, 
wird euch gemeffen werben‘ finden. Denn hätte man fie aus mercantilifchen Abfichten in jener Kirche 
aufgehängt fo hätte ja jedem fogleich der Spruch einfallen müffen „Meines Vaters Haus ift ein Bet 
haus,“ oder das eben fo herrliche apoftoliihe Wort: Gott giebt den Geift nicht nah dem Maß. Frei⸗ 
lih war in jenen Zeiten, wo man bie Elle aufhängen mochte, bie Bibelfenntnig fehr mangelhaft. 

Der Beriht des Profefford Michelfen über eine Reife in ben oberrheinifchen Gegenden enthält 
ſehr beachtenswerthe Winfe über die gehörige Ausfcheidung der aus Gräbern erwirten römiſchen und gers 
manifchen Alterthümer, die man in jenen Gegenden nicht felten miteinander verwechsle. Die Unterſchei⸗ 
bung werde ſich aber mehr auf die, freilich etwas morſchen, irdenen Gefäße, als auf die Metallfachen 
flügen müffen, indem Tegtere febr frühzeitig von den Römern an bie Teutihen, und von biefen wieder 
an bie Scandbinavier abgelegt worden feyen, wie 3. B. die befannten Heftnabeln, bie offenbar römifchen 
Urfprunges wären, und in den füdtentfhen, wie in den cimbrifhen und feandinavifhen Gräbern gleiche 
mäßig vorfämen. Beſonders wird aud hervorgehoben, daß es bei den Römern religiöfer Gebrauch 
war, ben Tobten die Ringe abzunehmen. ©. Sueton Tit, 73, Calig, 12. Plin, hist, nat, XXXL, 1. 
As charakteriſtiſch erfcheine in den römifhen Gräbern neben der Urne der fogenannte Thränenkrug, der 
aber wahrſcheinlich nicht zu einem Lacrimatorium gedient babe, fondern mit etwas Del oder Balfam ges 
fülft worben fey. Hierher gehöre auch die Yampe, wie die Schüſſeln und Schalen für das Silicernium, 
und leicht fünne man am reineren Material, an Form, Färbung und der trefflihen Glaſur den römis 
fihen Urfprung folder Gefäße aus Thon erfennen. 

6) Bon dem Voigtländiſchen altertbumsforfchenden Vereine: 
Deifen 12. Jahresbericht. Vorgetragen von Fried, Alberti. 1837. 8. 

©. 31. werden die Infhriften von acht Steinplatten,, welde man bereits im Jahre 1718. in einem 
engen Thale bei dem Dorfe Weißbach fand, befannt gemacht. Sechſe von diefen Platten find noch vors 
handen, und man bält fie für das Denkmal des Marfgrafen Hermann, der in einem Kriege gegen bie 
Sorben gefallen ſeyn ſoll. Die Infchriften find in teutſcher Sprade verabfaßt, und auf einer der Platten 
it als Zeit der Errichtung des Grabmales das Jahr 1030. angegeben. Der Name des Markgrafen 
ift Hermin geſchrieben, und find die Infchriften Acht, *) fo würden fie einen nicht zu veracdhtenden Bei: 
trag zur Entfcheidung der vor Kurzem aufgeworfenen Frage, ob der Name des Befreierd Teutſchlands 
vom NRömerjodhe urfprünglich Armin oder Hermann gelautet babe, und ob man fein beabfidhtigtes Denf- 
mal Armins- oder Hermannsmal nennen müffe, liefern. Indeſſen läßt ſich Diefe Frage auf dem Grunde 
noch weit älterer Urkunden entjcheiden. 

In den Diplomen des achten und neunten, wie der folgenden Jahrhunderte erfcheint jener Name, 





*) Ihre Sprache erregt einige Zweifel, befonders ftimmt die Inſchriſt der 6. Platte, deren meifte Worte gany 
neuteutſch formirt find, mit dem Ausbrude der übrigen Inſchriften nicht überein. 
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nie in der Form Armin, fondern ift bald Hariman, bald Heriman und Herman gefhrieben, 3. B. in 
Urfunden, welde in ven Jahren 773. 775. 783. 786. und 883, auögeftellt worden find. S. Cod, Lau- 
resham. diplom. Nr, 317. 1713. 1564. 852. 199. 

Schon aus biefem Umftande erhellt, daß man nad dem Vorgange eined Jahrtauſends ben Namen 
des Cherusferfürften nicht Armin, fondern Hermann fpreden und ſchreiben müffe Dafür fprechen aber 
noch ganz andere Gründe, bie wi ſogleich entwickeln werden, wenn wir zuvor die Bedeutung des Na— 
mens ermittelt und feſtgeſtellt haben. 

Sehr zahlreih find bie teutfhen Namen im 8. und 9. Jahrhunderte, welche mit den Sylben har, 
bari, ber, beri, oder ar, ari, er, eri beginnen, und biefe Spiben zeigen theils eine höhere Mürte, 
theils ein militäriiches Berhälmiß an, *) ohne bag man jedoch diefe Bedeutung bei Namen, welde die 
Urſachen ihres Urfprunges überleben, zu urgiven hätte, Das Wort Her bedeutet nämlich in ben älteften 
teutfchen Spradurfunden bald Herr, bald Heer; leitet man nun den Namen Hermann von Der in ber 
erfien Bedeutung ab, fo würde man ihn Herrmann, bei Hervorhebung ber zweiten Bedeutung des Stamm 
worted aber Heermann ausſprechen nnd fihreiben müſſen. Am füglichften fhreibt man jedoch nach dem 
eonftanten Gebrauche fo vieler Jahrhunderte Hermann, wodurch feine der beiden möglichen Bedeutungen 
beeinträchtigt wird, Doch könnte man nach dem Vorgange Aventins ben Namen Hermann auch durch 
Ehrenmann interpretiren, da auch diefer Begriff in dem Stammworte Er oder Her Liegt; und ba baffelbe 
Wort auch hehr oder erbaben, heilig bedeutet, fo haben die Glücklichen, die den Namen Hermann führen, 
in jedem Betrachte Urfache, fi ihres berrfihen Namens zu rühmen; fie find lauter Augufte, ſey es auf 
dem Herrichergebiete ber Philologie, fey es auf anderen Gebieten bes menſchlichen Wiflens und Wirfens. 

Uebrigeng fann man ſich nicht verbeblen, daß ber ganze Streit über die genuine Form des Namens 
jenes VBaterlandretters eigentlich ein Streit de lana caprina ift, indem bie Worte Er, Her, Ar, Har Syn 
onyme bilden, und ihr ganzer Unterfchied auf einer noch jegt üblichen bialeftifhen Verwandlung der Vocale 
und darauf beruht, daß man biefe und ähnliche Worte bald mit , bald ohne Afpiration **) fprach und fchrieh. 
Die Afpiration war jedoch überwiegend, und unfere Vorfahren hatten zu ibr bei der fehr wadern Be 
fhaffenbeit ihrer Kehlen eine natürliche Neigung, Sie liebten aus tiefer und voller Bruft zu fprechen, und 
befannt ift die Klage jenes römischen Priefters, die Teutichen feyen fo hochmüthige Leute, daß fie vor Etelj 
aus ber Kehle ſprächen, und ihr Gefang wie bas Krachen eines Laſtwagens laute, der über einen Knittel⸗ 


*) Das Bort Er, mit der Afpiration Her, kommt in den älteften Urkunden der teutihen Sprache vor, und be 
deutet: 
1) als Adverbium der Zeit und Ordnung ante, prius, 
9) als Adjectivum der Zeit und Ordnung prior, 
3) als Subftantioum der Zeit tempus matutinum, ald Gubftantivum der Ordnung einen Mann von au 
zeihnung. Er wurde ald Ehrentitel noch im 19. Jahrhunderte den Namen ver Fürſten, Biſchoͤfe und 
adeliger Perſonen vorgeſetzt, z. B Er Friedrich, Landgraf zu Thüringen. Schon in dem von Pe edit · 
ten Gloſſar wird das Wort Er durch persona, d. h. Mann ven Rang erklaͤrt. Die aſpirirte Form "Her 
bat ſich in unjerem Herr erhalten, Bei Otfried werden die primores, nobiles Heri genannt. Otfr 1, 
4, 75. Treffend bemerft Wachter: Quidam derivant vocabulum Herr a latin, herus, sed non nimis 
necessario, Nam Heroro Francis et Alamannis est prior, et hic comparativus, quando abit in sub- 
stantivum , naturaliter domini significationem produeit, 
Bon demfelben Worte feitet man das Wort Ehre, in den alten Sprahurfunden Ero, Era, Ara, Herd 
ab, wie das Zeitwort ehren, weldes eint eren und beren gefchrieben wurde. Den ebren beißt eigentlich eheren, 
d. i. priorem vel primum aliquem ponere, Dieſe Wortfamilie it überbaupt ungemein zahlreich, und auch 
— * (mater, causa omuium rerum), werden und das leider veraltete Zeitwort verwerden ſcheint hierher IM 
gehören. 
*) So ſchrieb man Ere, Are und Here, Hare, eren und beren, Erda und Herda u. ſ. m. 
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damm dabinrolle. Zierlicher verglich Kaifer Julian den aus ber Grundtiefe ber Kehle hervorquellenden Ge: 
fang ber Teutſchen mit dem Krächzen wilder Raubvögel. (Opp. Il. p. 56. Ed, Par. 1650,) Daber 
auch der Hang der Teutichen zur Afpiration, der befonbers bei vielen in bem älteften Urfunben und 
Schriften erfcheinenden Namen recht auffallend hervortritt. Mit einer Art von linguiftifchem Entfegen lieſt 
man z. B. Hharuardhard, Hlodouuicus, Hlotharius, u. f. w. Darüber bemerkt ein älterer Geſchichts— 
forfher: Haec scribendi ratio nata e barbara illa et imis de faucibus ducta pronunciatione, 
qua hodieque Helvetii non parciter laborant. in anderer aber fagt: Antiquissimus gentium germa- 
nicarum mos est, quag apud Rhaetos et Noricos aliosque superioris Danubii accolas nondum dese- 
vit, aspirationibus frequentissimis uti, atque ut plurimum geminatis et duris adeo, quae romano ori 
inefabiles olim erant, et nobis etiam hodie sunt, Mire autem aspirationum augmento vocabula 
variarunt, 

Bei fo bewandten Umftänden darf man wohl annehmen, daß auch ber Name Armin von den Alten 
afpirirt worben fey, und Harmin, Hermin, Herman gelautet habe, und man barf dieß um fo mebr, 
als er in ben älteften, wie in ben neuern Urfunden immer nur unter biefer Form erſcheint. Sollte ſich 
Einer durch das i in der zweiten Sylbe des Namens einigermaffen gebrüdt fühlen, fo möge er bedenfen, 
daß die biafeftifche Verwandlung des a in i, und umgefebrt das i in a im der teutihen Sprade gebräudhe 
Ih war und noch if. So fchrieb man einft Vandali und Vindili, und im Schwäbifhen fpridt man 
noch jest Sonntig ſtatt Sonntag, Lebtig ſtatt Lebtag, Leilich ſtatt Leilach u. f. f. S. Schmidts ſchwäbiſches 
Wörterbub S. 1. Man ſprach daher Hermin*) und Herman, und beide Formen haben ſich urkundlich 
längere Zeit nebeneinander erhalten, bie die letztere Form in ber zweiten Hälfte des Mittelalters zur 
Alleinherrſchaft gelangte. 

Wer alfo den Namen des Mannes, den ſchon Tacitus als den Netter Teutſchlands anerkannte, auf 
ächtteutfhe Weife ausſprechen will, der muß ihn aus tiefer Kehle und, voller Bruft hervortönen laffen, 
und bas ihm zugedachte Denkmal wird man baher auch nicht Armins-, fondern Hermannsdenfmal zu 
nennen haben, 

7) Bon der K. Geſellſchaft für norbifche Alterthumskunde. Kopenhagen. 1837. 8. 3 Eremplare. 

Unfer Mitanwalt, Here VProfeffor Fuchs, bat diefem wichtigen Werke feine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit gewidmet, und über ben Inhalt deffelben folgende Bemerkungen mitgetbeilt: 

In der Einleitung gibt die Geſellſchaft den wilfenfhaftlihen Standpunft an, ven welchem fie bie 
Nordiſche Altertbumsfunde zn behandeln gedenft. Bei der Thätigfeit, mit welder fie den Zufammenhang 
Nordiſcher Geſchichten nachzuweifen firebt, kann es nicht fehlen, daß die Beweife für die Wahrheit dieſer 
Forfehungen immer deutlicher bervortreten. Je genauer die Verwandiſchaft der Germanifhen und Gothi- 
fhen Stämme nadhgewiefen werben kann, befto inniger wird die Ueberzeugung, wo ſich bie beutiche 
Alterthumswiſſenſchaft ibre Hauptftügen zu fuchen habe, 

Es ift fhon im vorigen Jahresberichte der größeren Werle Erwähnung geſchehen, melde die Ge— 
felffchaft erſcheinen lief. An diefe reiben fih: Antiquitates Americanae, oder Entdedungsreifen ber alten 
Nordbewohner nach Amerifa vom 10. — 14. Jahrhundert, Herr Prof. C. C. Rafe bat ald Vorbereitung 
eine intereffante Schrift herausgegeben, unter dem Titel: die Entdedung Amerikas im zehnten Jahrhuns 
dert. Es gebt bieraus hervor, daß die Behauptung des Herrn Verfaſſers, als ſey Schon im 10. und 
41. Jahrhundert eine große Strede des öſtlichen Küftenlandes von Norbamerifa entdedt und befahren 








*) Diefe Form findet fih fhon in der German, c. 2., ta die bort erwähnten Herminonen nichts anderes, als 
Hermanntföhne bedeuten. Im dem Namen Hermann ſcheint Daher aud ein patriarchaliſcher Begriff, der eines 
Stammmvaters zu liegen, was fih mit den obenentwidelten Bedeutungen des Wortes Er cher Her ſehr wohl 
verträgt. 


64 


worben, durch fichere Quellen beftätigt werde, Eben fo gewiß ift ed, daß zwifchen Grönland und den 
übrigen amerilaniſchen Ländern in der Folge immer irgend eine Verbindung beftand. Sobald diefer Grund 
fag galt, mußten Unterfuchungen, die nach einer beftimmten Richtung gingen, welche von der Geſellſchaft 
mit einer feltenen Umficht geleitet wurden, mande Berfhiebenheit im Einzelnen berichtigen und bie Theil: 
nahme an folhen Unterfuhungen heben, Trümmer, Infchriften und andere Alterthümer beftätigen, daf 
bie älteften Entbeder Amerifa’s fcandinavifhe Norbbewohner gewefen feyen, und daß bie von ihnen ge» 
gründeten Nieberlaffungen längern Beſtehens fih zu erfreuen gehabt. Die aufgefundenen Monumente 
und Infhriften flimmen mit den Nordeuropäifhen aus dem Mittelalter überein. Bon befonberer Bid: 
tigkeit it bie Inſchriftllippe auf Affonet- Net, in der Provinz Briftol in Maſſachuſetts; fie ift wahr 
ſcheinlich aus dem elften Jahrhundert und hatte zum Zweck, die Befignahme der Gegend von ben Nord 
bewohnern anzubeuten. ; 

Adam von Bremen, ber eine Kirchengefchichte bes Nordens von 788 — 1072. fehrieb und wahr 
feintih 1076. ſtarb, ferner Drderifus Bitalis, der Berfafler einer Kirchengeſchichte, ft. 1142,, find von 
ber Geſellſchaft benügt worden. Mit dem größten Danfe muß man die Sorgfalt anerfennen, mit melde 
bei Prüfung diefer Duellen verfahren wurde. Nach folden Vorarbeiten wird denn nun freilich das Sams 
meln von Antiquitäten, welche zur Erläuterung der Norbifhen Geſchichte gehören, Fein zufälliges, plan 
Iofes Aufſchichten von Töpfen und Scherben feyn, deren Wiedergeburt einer Alles antaftenden Inbufirie 
nicht gerade ſchwer fällt. 

Was bie jegt von der Gefellfhaft für Nordiſche Alterthumskunde an biftorifhen Schriften und Er 
sählungen herausgegeben worden ift, gibt einen Begriff von dem Umfang und der Wichtigfeit der altners 
diſchen Literatur. Die Abhandlung, welche biefes Thema befpricht, zeichnet fi) durch Klarheit und Str 
ben nad) wiffenfchaftliher Behandlung der Altertbumsfunde aus; daher ift ihr auch in den Jahrbüchern 
für wiſſenſchaftliche Kritik eine fehr gründfihe Beachtung zu Theil geworben. Es kann nicht fehlen, daß 
ber vorgefchlagene Weg, wenn auch in weitern Umfreifen, zum erwünfchten Ziele führt. Sammlung 
und Ausfcheibung der Quellen bilden den Grund jeder Titerarifchen Arbeit, bie auf Gediegenheit An 
ſpruch macht; um fo mehr tritt das bei geſchichtlichen Nachweiſungen ‚hervor, bie fih auf mündliche und 
ſchriftliche Ueberlieferung ftügen. Das Studium der Gefhichte hat in der neuern Zeit eine andere Ric 

"tung genommen, als ihr die grammatifchen Vorſchriften der griedifhen und römifhen Philologie anwieſen. 
Neferent ift zwar nicht ganz der Anficht des Herrn Necenfenten in den Jahrbüchern, daß biefes Ber 
fahren der Grammatif dem Studium der Gefhichte nur gefchadet habe: denn die Kenntniß der hiſtoriſchen 
Mufter der klaſſiſchen Zeit fihert der neuern Gefchichte ihre Vorzüglichkeit. Jedoch darf mah nicht läug— 
nen, daß in der Betrachtung des Menfchen und feiner Ereigniffe auf natürliche Entwidelung zu wenig 
Rüdficht genommen wurde, und daf man feinen großen Werth darauf zu legen fchien, ob ber Einfluß, 
welchen bie Natur ausübt, ohne alle Wirkung auf das Treiben ber Menſchen fey. 

In der genannten Abhandbinng ift der neue Weg betreten und mit ber Betrachtung begonnen, weldes 
Intereſſe die isländifhen Schrift-Denfmäfer durch ihren Inhalt, theils für den Menfchen im Allgemeinen, 
cheils für den Norbfänder insbefondere haben, An der Spige ſtehen billig bie veligiöfen Elemente, Sie find 
enthalten in den Eddaen, Sammlungen von mythiſchen und biftorifhen Gefängen, die Heldengedichte ber 
Norbländer. An diefe ſchließen ſich die gefchichtlihen Denkmäler. 

Welchen Reichthum die Nordiſche Gefchichte an hiſtoriſchen Quellen befigt, ift in diefer Abhandlung auf 
eine umfaffende Weife dargeftellt. Die natürliche Beichaffenbeit des Landes und der Menſchen ſchließt im 
Norden den Sagenfreis enger, als in andern füblichen Ländern; das patriarchaliſch gefonderte Familienleben, 
ber Hang nah Bewegung und friegerifcher That, die Gefahren, welche Ortsverhältniſſe, kräftige Gegner, 
unvellfommene Schiffdeinrichtung entgegenfiellen, heben das Verlangen nach Ueberlieferung der glüdlich über 
wundenen Schwierigfeit ober ber im Kampfe untergegangenen Heldenfraft. So bildete ſich die Nordiſche Sagt, 
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Anfangs das Eigenthum einzelner Familien, fpäterhin durch Wiederholung bei allgemeinen Berfammlun- 
gen belehrende Mittheilung für bad Bolf. 

Es hat eine Zeit gegeben, in welcher man ben Sagen, Bolfsliebern, die aus mündlicher Trabition her⸗ 
vorgegangen find, einen nur fehr geringen Werth beilegen wollte ; man glaubte nämlich annehmen zu müffen, 
daß das immerwährende Wiederholen ähnlicher Thatfachen nach der Individualität des Erzähler leicht an Zus 
verläßigfeit verlieren fönnte. Referent kann fi dieſer Anficht nicht unbedingt anfchliegen, weil fie den Zus 
börer ganz auf die Seite fegt, der mit feinem Gedächtniß eine treue, Controle bildete für die Aechtheit oder 
Unrichtigfeit des Erzäplten. 

Großes Berdienft erwerben fi) die Männer, welde ber Prüfung jener Sagen ihre Aufmerkfamfeit 
fhenfen und nachzuweiſen fuhen, wie fi dieſer reihe Stoff nad und nach zu einer biftorifchen Sammlung 
vereinigte und fo der Nachwelt erhalten wurde. Ohne diefes Berfahren ift eine pragmatifche Darftellung 
der erften Ergebniffe faum möglih. Es finden ſich gewiſſe Anflänge in der Geſchichte der Völker, melde 
aus der grauen Borzeit berübertönen und ihren Klayg nicht verlieren. 

Als die Älteften Geſchichtsforſcher find aufgeführt Are Frode, Sämund Frode, Erif Oddſon, Karl Jon: 
fon, Styrmer Frode; großen Werth hat Snorre Sturlufon, welder die Eigenfchaften eines tüchtigen Hi- 
fioriferd in fid vereinigt. ein Hauptwerk für isländifche Literatur iſt: Norwegiſche Königsfagas, 
Heimskringla (Weltkreis). ‚An die bifterifhen Schriften reihen ſich die isländiſchen Geſetze. Was über 
diefe Geſetze gefagt ift, führt zu ber beflimmten Anfiht, daf die Gelege des Nordens keineswegs ber 
NRohheit und Barbarey angehören, zu welder fie von Unfundbigen verurtbeilt wurden, Sie ftehen mit 
dem Volksleben in fo genauer Verbindung, dag man durd ihre Vergleihung mit demfelben, fowie durch 
ihre Beziedung auf die früheften Saga’s zu einer deutlichen Vorftellung erft gelangen fann. Solche Ge- 
fege aber werben gern beobachtet, weil jeder hierin fein Eigenthum findet. Es ift in denfelben auf jeden 
Zweig des bürgerlichen und häuslichen Lebens Nüdjicht genommen und es wird der Rechtsgelehrte eben 
fo fehr Befriedigung finden in der Prüfung diefer Gefege, als der Geſchichtsforſcher über diefe Entwide- 
lung eines von ber übrigen Welt gleichfam getrennten Stammes überrafhende Unterfuhungen anftellen 
fann. Dieje Unterfuhungen können aber ohne genaue Befanntfhaft mit der Norbifhen Sprade nicht 
geführt werden. Ueber die Wichtigkeit derfelben hat der Herr Verfaffer der obenangeführten Abhandlung 
in bündiger Kürze Treffliches geſagt; ihr Reichthum an felbftftändigen Wörtern und Formen bat ſich den 
Tochterſprachen mitgetbeilt, im welchen fie unvergänglich fortlebt, Mit der Verbreitung des Gothiſchen 
Stammes von dem fhwarzen Meere bis nah Island ift auch ein Spradftamm über die dazwiſchen 
liegenden Länder ausgebreitet worden. — Der Schluß des ſehr gelungenen Auffage 8 enthält beleh— 
rende Worte über den Werth der Norbiihen Sprache. 

Eine zweite Abhandlung iſt den Denfmälern und Altertbümern aus der Vorzeit des Nordens ge- 
widmet. Aufgeführt find: Grabhügel und Grabftätten, Steinfegungen, Saden aus ber heidniſchen Zeit, 
Saden aus der hriftfihen Zeit, Gebäude, Schrift, Infhriften, Münzen, Schildzeichen. 

Es ift mit vollem Rechte feit längerer Zeit die Wichtigkeit der Grabhügel und Schanzen hervorge- 
hoben und in fhägbaren Abhandlungen nadgemwiefen worden. Der febente Jahresbericht enthält den 
gründlichen Aufjag des f. Staatsrathes, Herrn von Stihaner, welder durch gelehrte Forſchung ein fehr 
befriedigendes Refultat für Mittelfranfen herbeigeführt hat. Werden biefe Unterfuchungen überall mit 
gleihem Eifer fortgefegt, fo fann durch Vergleihung des Aufgefundenen, wenn es fih aud in den vers 
ſchiedenſten Gegenden Deutfchlands findet, eine beftimmte Anficht aufgeftellt werden. Daber muß mit 
ganz befonderem Intereffe das anfprehen, was die Königlihe Geſellſchaft für Rordiſche Alterthumskunde 
über Nordiſche Grabſtellen ſagt, und um fo reicher wird dort die Ausbeute ſeyn, je bäufiger ſich ſolche 
Gräber finden. Die Erfahrung zeigt nämlich , dag bie neueften, von Menſchenhänden aufgeworfenen 
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größern und Meinern Hügel zu Gräbern gedient haben. Andere Beftimmungen: Signalplätze, Opfer: 
pläge, Richtftätten fönnen nur ald Ausnahmen gelten. 

Der Geftalt nach theilen ſich diefe Hügel in runde, längliche, niedrige und Steinhügel. Die innere 
Einrichtung berfelben beflimmt fih nach dem Zeitalter, weldem fie angehören; es ift daher fehwierig, 
etwas Befimmtes darüber zu fagen. Eigenthümlicher Art find die Begräbniffe, bei welchen nad meh- 
ren Nachrichten, die Leihen in Schiffen oder Böten begraben, weldhe an das Land gezogen und in ben 
Hügel gefegt wurden ; bergleihen Spuren bat man auch in Schweben und Norwegen gefunden, 

Gleiche Schwierigkeiten find mit der Erflärung der Steinfegungen verbunden. Wahrſcheinlich bes 
zeichnen einige berfelben: Dingftätten und geben die Stelle an, welde der Richter bei Berfammlungen 
einnahm. Im füblihen Deutichland weift dad Altertbum ähnliche Sige nah, aber firenger geſchieden 
durch Form, römifcher Kunſt fi) näbernd, Wo mehrere Steine gefunden werden, find die Abfcheidungen 
der verſchiedenen Bolfsftämme gemeint. Ferner bezeichnen die Steinfegungen: Kampfpläge, welche ge⸗ 
wöhnlich von ganzen Maffen betreten wurden, um die Zweifämpfe mit anzufeben. 

Was die Dpferpläge betrifft, welche durch Sfinfegungen angedeutet werden, fo ift das Schwierige 
der Erflärung hervorgehoben und eine geboppelte Anſicht dargefiellt, nad welder entweder angenommen 
wird, daß bie Erbe von einem Grabhügel weggeführt ward und die innere Grabfammer allein ftchen 
blieb, woburd die Steinfegung entfland, die man Altäre uennt, oder man vergleicht fie den Oſtindiſchen 
Steinbehältern, welde offne Seiten haben, in welde das Bild eined Hausgögen, zuweilen aud ein 
Tpeil ber Aſche von den verbrannten Leichen der in ber Familie Geftorbenen gefegt wird, 

Es kann die Form folder Altäre auch in Kirchen des ſüdlichen Deutfchlands nachgewieſen werben, 
wo die Zufammenfegung berfelben aus Grunbfteinen und einem Leberlieger die Aufbewahrung von Bögen: 
bildern oder heiligen Gefäßen begünftigt. 

Noch wenig unterfucht ſcheinen bis jegt die Schiffsſetzungen, d. b. große Steine, welde in der 
Form eines Schiffes zufammengeftellt find; fie fommen am meiften in Schweden vor. 

Dreiedige und runde Steinfegungen hält man für Dpferpläge; Bautafteine werben ben gefallenen 
Helden zu Ehren errichtet; Findet man mehre beifammen, fo nimmt man ein Schlachtfeld an, weldes 
damit bezeichnet wurde. Inſchriften hat man auf denfelben noch nicht gefunden, body glaubt man, einige 
Runenſteine denfelben beizählen zu dürfen. Wahrſcheinlich laſſen fi auf diefem Wege mande Ueber: 
bfeibfel von Nunenfteinen in dem Süben und Weften von Europa erflären, befonders wenn man auf 
die Verwandtſchaft der jegigen Bewohner jener Länder vor ben Zeiten ber Bölferwanderung, mit ben 
Germanen und Sfandbinaviern Rüdfiht nimmt. (C. W. Grimm, über deutfche Runen; R. Nyerup, 
Berzeihniß der in Dänemark noch vorbandenen Runen feine.) 

Roffefteine liegen auf einer Felfenfpige oder auf einem andern zugefpigten Stein auf und fünnen 
leicht zum Wadeln gebracht werden, ohne daß fie jedoch ihre Stelle verändern. Sie kommen auch in an: 
deren Gegenden vor und mögen fi aus natürlihen Erfcheinungen erffären, Ein fehr großer Stein der 
Art befindet fi bei Brennberg, 4 Stunden von Regensburg entfernt. 

Bon den Sachen aus der heibnifhen Zeit find aufgeführt: Schleiftteine, Keile, Meißel, Meſſer 
und Lanzenfpigen, euerfteinfpäne und Pfeilfpigen, Aerte, Arthämmer, Hämmer, Schleuberfteine, meber: 
fhiffförmige Steine, Anäufe, Scheiben, Kugeln, Anker, Kornquetfher, Probierfteine, balbmondförmige 
. Geräthfhaften aus Feuerftein ; den meiften Angaben liegen fehr beutlihe Abbildungen bei, was man bei 

den meiften antiquarifchen Abhandlungen bis jegt vermißt hat. 

Die Urnen und Grabgefäße, welche wohl überall einer älteren Periode angehören, als die Stein- 
ſachen, verfhwinden erft mit dem Untergange des Heidenthums. Sie find von Stein, gebranntem Thon, 
frugförmig, mit einen Fuße, flafhenförmig, zum Hangen, topfförmig, febalenförmig, ovale; von Dietall, 
Gold, Bronce, Eifen, Glas, Holz. Die Abbildungen, welche beigefügt find, geben einen deutlichen 
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Ueberblick und zeigen ben Unterſchied zwiſchen deutſchen und römiſchen Urnen. Die Skeletie, Knochen und 
Kohlen, welche man fand, zeigen, welche Menſchenrace den Norden bewohnte und daß man mit den Leich- 
namen Thiere: Pferde, Hunde, Hirſche, Vögel, begrub. 

Man hat ferner viele Sachen gefunden, welche ber heidniſchen Gottesverehrung anzugehören ſcheinen. 
Dahin gehören: Feine Figuren, große Ringe, ſymboliſche Gegenftände; flache große Schüffeln, Siebe von 
Metall, Räucherkuchen und Räucerwerf; ferner fand man: Waffen, Kriegsgerätbe, Aexte, Arthämmer, 
Schwerbter, Dolde, Spieße, Pfeilfpigen, Schilde, Helme und Bruſtharniſche, Kriegspofaunen, Sattels 
fnöpfe, Sporen, Gebiße; ald Schmudfadhen fand man: Golbbrafteaten, Perlen und Halsbänder, Ohrge⸗ 
hänge, Ringe, Haarzierathen, Spangen, Knöpfe; an Geräthſchaften: Meſſer von Kupfer, Sägen, Piecet- 
ten, Pfriemen und Nadeln, Gerätbfchaften zur Verfertigung von Fifchnegen, Scheeren, Celte, Paalftäbe; 
an Hausgerähe: Trinfgefäge, Trinfpörner, Bafen, Löffel, Gabeln, Schüfleln, Wagſchalen, Stühle; an vers 
fhiedenen Gegenftänden: Schachſteine, Würfel, Weberbleibfel mufifalifcher Gegenftände. Ueberall Liegen: 
erläuternde Abbildungen bev, 

Um biefe Alterthümer zu clafificiren folgt ber Angabe eine fehr paflende Einweifung derſel⸗ 
benben in Zeitalter: das Gtein » Bronce » Eifen - Zeitalter. Im Steinzeitalter finden fih nur wenig 
Zierarhen, die Yufchriften ähnlich einer Hieroglyphenſchrift; in dem Broncezeitalter find die Berzierungen 
entwidelt: Wellen⸗Ring⸗Spiral⸗Doppeltſpiral⸗ Jierathen; in dem Eifen-Zeitalter, der legten heidniſchen 
Heriode, fommen Schlangen: und DradensZierathen vor, die man befonders an Runenfleinen findet. 
Referent erinnert fi nicht leicht beffere Abbildungen gefehen zu haben, als dieſer Befchreibung beigegeben 
find. 

Die Alterthümer aus der chriſtlichen Zeit find geſchieden in Sachen, die den fathofifchen Cultus bes 
treffen, Grucifire, Kircheufahnen, Altartafeln, Heiligenbilber, Reliquien, Kirchengefäße, priefterliher Schmuck; 
mittelalterliche Waffen und NRüftungen, Gerätbfchaften, Baumaterialien; Uhren, Inftrumente, Würfel ıc. 
Bon ganz eigenthümficher Art find die Schadfiguren: des Königs, ber Röniginn, bes Käufers, Springer, 
Darf man von der Ausftattung diefer Figuren auf das Alter derfelben fihliegen, fo möchte das 11. Jahr⸗ 
bunbert angenommen werden fönnen. In der Sammlung bes biftorifchen Vereins für Oberpfalz und Res 
gensburg befindet ſich eine ähnliche Figur, die im 2. Bande der Verhandlungen genannten Bereind abges 
bildet und muthmaßlich in das 14, Jahrhundert verfegt wird. 

Im Anhang folgen Merfwürbigkeiten, welche jünger als das Mittelalter find, und Sachen von Län- 
dern außerhalb des Nordens. 

In dem Abfıhnitte über Gebäude finden fi fehr ſchätzenswerthe Bemerkungen. Das älteſte Denk⸗ 
mal der Art iſt die Kirche zu Lund, wenigſtens in einzelnen Theilen, welche im Jahre 1423. eingeweih; 
wurde. Dem norbgotbifhen Styl folgte im 14. und 15. Jahrhundert ber fogenannte gotbifdhe bis zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts, Der Einfluß der beutfchen und englifhen Baufunft zeigt fidh deutlich. 
Sehr belehrende Winfe find für diejenigen gegeben, welche ſich mit der Unterfuhung alterthümlicher Ges 
bäube beichäftigen. 

Inſchriften find fhon deswegen von großer Bedeutung, weil fie in vielen Fällen die nothwendigſten 
Deftimmungen bed Gegenſtandes, auf welchem fie ſtehen, andeuten; daher haben fie auch größtentheils 
nur in biefem Sinne Bedeutung. Der Forſcher kann berfelben nicht entbehren und wirb gewöhnlich, 
wenn die Zeit nicht gar zu zerftörend gewirkt hat, mit Erfolg feine Unterfuhung fließen können. Res 
ben der genauen Angabe eines hiftorifchen Faktums zeugen fie zugleich von der Bildung des Zeitalter, 
dem fie angehören und geben f&harffinnigen Unterfuhungen Raum. Die Römer zeigten fih fehr genau 
und forgfältig in ber Form ihrer Infchriften, befonders an öffentlihen Monumenten; Die Abkürzungen 
treffen gewöhnlich nur befannte Worte. Die Sammlung bed Bereind für Oberpfalz und Regensburg 
kann hierin Intereffantes aufweifen. 
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Die älteften Inſchriften des Nordens gehören den Runen an und zwar ben aftförmigen. Wenn bie: 
jenigen Recht haben, welche das Alter diefer Runen weit über bie chriſtliche Aere binauffegen, fo erflärt 
fi) das hohe Alter vieler Denkmäler des Nordens und Fr. Schlegeld Anfiht gewinnt an Sicherheit. 
Auch mag fih dann die lange Dauer der Schriftzäge daraus erflären, daß bie Runenfhrift Eigenthum 
einer Priefterkafte war, welche bad bamit verbundene Geheimniß eiferfüchtig bewahrt. Die Aehnlichkeit 
biefer Schriftzüge mit den älteften celtiberifchen, griechiſchen, etruriſchen Buchftaben fällt in die Augen 
und leiht obenangeführter Anficht, daß phönicifhe Seeleute die Dftfee befubren ,. Wahrfcheinlichfeit. Nach 
der allgemeinen Annahme hatte das Runen.Alyhaber Anfangs 16 Buchſtaben. 

In der Abhandlung ſelbſt find die verſchiedenen Formen ber Runen, wie fie fih nad und nad ge 
bildet, angegeben, aftformige Runen, Binderunen, Staffarlerunen, angelſächſiſche Runen-Buchſtaben, ältere 
Mönhsfhrift, fpätere Moͤnchsſchrift, Tegtere meiftens in Tateinifcher Sprade. Mehre Gelehrte wollen 
die Runen nicht über das Jahr 1200 hinausgehen laſſen. 

Münzen wurden im Norden ungefähr um das Fahr 1000 nad Ehrifti Geburt geprägt. In der Ab- 
handlung find aufgeführt: Goldmünzen, Gold-Solidi oder Bezanten, Golbsflorenen oder Gold-Gulden, 
ſammt englifhen Rofenoblen, Silbermünzen, Silber-Denarien, cufifhe Münzen ( Münzen mit Inſchriften 
von ber in der Stadt Cufa angefangenen ältern arabifchen Schriftart,) Pfennige, Silber-Bracteaten, Gros: 
Tournois, Sterlinge, Wittenpfennige, Groſchen, Kreuzwitten (Korshvide) Schillinge, Klippinge; Ku— 
pfermünzen; Römifhe Münzen aus den Zeiten der Conſuln und der frühern Kaiſer find ſelten gefunden 
worben, mehre aus der Zeit von Antoninus bis Septimius Severus. ine wichtige Erfheinung für 
den Norden find die arabifchen Münzen, welche häufig gefunden werden. Die ältefte ift im Jahre 79. 
der Hebfchira geprägt, die füngfte ift vom Jahre 1010. nah Chriſtus. Sie beweifen den Verkehr des 
Nordens mit dem Orient, Im Norden felbft wurden in den ältern Zeiten nur Pfennige geprägt. 
Die Inſchriften beftehen aus angelfähfifchen, alten Möndsbuchftaben, aus Runen. Oft durchſchnitt man 
die Münzen, um kleinere an Wertb zu befommen. 

Ferner find aufgeführt die Schriftzeichen, welde dem Hiftorifer wichtige Belege an die Hand geben 
können. Für die Gefchichte Islands find fie von befonders hohem Werthe, weil fidy dort die Sitte erhal: 
ten bat, daß der Sohn blos mit feines Vaterd Vornamen mit dem Zufage Sohn genannt iſt; der Wap- 
penfchild oder die Angabe des Eigenthums muß andeuten, zu welher Familie der Erwähnte gehörte. 

Der legte Artifel enthält allgemeine Bemerkungen über Fund und Aufbewahrung von Alterthümern. 
Dort find zu beberzigende Worte niedergelegt. Leider wird durch Unfenntnig und Ungefchidlicfeit bey 
den Ausgrabungen Manches zu Grunde gerichtet, was der Wiflenfhaft großen Gewinn bringen könnte. 
Und doc ließe fih das Verfahren fo genau beftimmen, 

Wir glaubten den Mitgliebern unferd Vereins eine ausgedehntere Mittbeifung ber Leiftungen ber 
Königlichen Gefellfchaft für Norbifhe Altertbumstunde nicht vorenthalten zu dürfen, damit fie Kenntniß 
nähmen von den reihen Schägen, weldhe im Norden gefammelt werden. — Zugleih wiünfhen wir ung 
Glück, mit einer fo gelehrten Gefellfhaft in Verbindung getreten zu ſeyn. 








Indem wir nun unferen Bericht fchließen, können wir nicht umbin, ben verehrlichen Mitgliedern 
unfered Vereins, und alfen, bie ihm wohlwollen, für die ihm gefchenfte Theilnabme und für die reichli, 
den Beiträge, mit welchen fie auch in dem verflofienen Jahre unfere Beftrebungen unterflügten, den ibnen 
gebührenden Danf zu fagen. ' 

Möge diefer rühmlihe Eifer nie erfalten, und die Blüte unfered Vereines fih immer fräftiger ent 
wideln; möge auch biefer Jahresbericht eine freundlihe Aufnahme finden, und zur Belebung und Berbrei- 
tung bes biftorifhen Sinnes und der geſchichtlichen Stubien in immer weiteren Kreifen das Seinige beitragen ! 


— et r—— 





Beilage I. 


Ueber die erften Niederlaffungen der Juden in Mittelfranfen. 
Mitgetheilt von 3. M. Fuchs, Profeffor in Ansbach. 


Das hohe Präfivium der Föniglihen Regierung bes Rezatkreiſes hatte im Intereſſe bes hiſtoriſchen 
Bereind unterm 10. Dftober 1837. eine Aufforderung an fämmtlide Gerichts- nnd Orts-Vorſtände er- 
laſſen, um gründlihe Unterfuhungen anzuftellen, wann fih bie Ifraeliten in den verſchiede— 
nen Drten, wo Judenſchaften befteben, zum erfienmale anfäßig gemadt haben. 

Aus gedrudten Quellen läßt fih nur bei einem feinen Theile fhöpfen. "Diefer Mangel an ges 
ſchichtlichen Urkunden laſtet ſchwer auf der Gefchichte diefes zerftreuten Volles und hat bis jegt eine prag— 
matifhe Bearbeitung feiner Schidfale, wenigftens in Teutfchland, unmöglich gemadht. Wollte man zu 
dieſem Zwede fammeln, fo müßten mündliche und fchriftlihe Nachrichten, Traditionen und Bolls:Sagen, 
Auszü e aus Gerichts-Akten und Gemeinde-Regiſtern benügt werden, deren Auffindung jedoch nur dur 
ein gemeinfames Zuſammenwirlen der Behörden möglich gemacht wird. 

Mit Recht wird fein geringer Werth auf Sagen gelegt, welche zur Erläuterung der Geſchichte 
eined Volfes dienen, das feine Selbitftändigfeit fängft verloren hat, deffen Cinreihung in die bürgerlichen 
Verhältniße von jeher fo manchen Berfuhen unterworfen war, beffen Aufnahme und Schug nad alter 
deutfcher Berfaffung ein Faiferlihes Nefervatreht war, (Runde, deutfhes Privatreht S. 595.) Wie diefe 
Hemmungen auf eine unpartbeiifche Darftellung ihrer Ereignifle gewirkt haben mögen, läßt fih noch da— 
durch näber erläutern, daß, fo lange jenes Reſervatrecht öffentlich geachtet werden mußte, natürlider 
Beife in den landesherrlihen Verorbnungen der Neichsftände feine Nede von den Juden ift, daß ferner 
bie wenigen Chroniften der mittfern Zeit, welche den Juden einige Aufmerffamfeit ſchenkten, ihrem Haffe 
ungezügelten Lauf Tiefen und es für ein verbienftliches Werk anfahen, entweder die Befchuldigungen, 
wede man jenen gemacht, forgfältig aufzuzählen, oder die fih anſchließenden Berfolgungen ald eine ges 
rechte Strafe darzuftellen. Daß auf biefe Weife die Erkenntniß der Judengeſchichte in Teutſchland nicht 
geförbert wurbe, ift fehr erflärlih. Hierin mag aber auch zugleich ber Grund liegen, warum die Sagen 
dieſes Bolfes, felbft wenn fie mit augenfcheinlicher Webertreibung mitgetbeilt werben, ihres innern Ges 
haltes nicht ganz entbehren können. 
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. Was fih von den frühceften Zufländen eines Volles in dem Munde der Leute erhalten bat, was 
ferner deshalb, weil Jeder das eigene Geſchick erfannte, auch einer oft zufälligen Auslegung heimgegeben 
war, ift ein fo unveräußerlies Eigentbum ber Volks s Angehörigen geworden, daß mitten unter taufend 
Berunftaltungen, untern düftern und freundlichen Bildern eine geihichtlihe Wahrheit durchleuchtet und 
dem Beobachter das beflimmte Terrain anweiſt. Wenn fi dieſe Anſicht rechtfertigen läßt in ber 
Geſchichte jener Bölfer der alten und neuen Zeit, welde, wenn auch vom Herrfhen zum Dienen herab: 
gefunfen, ihre Nationalität nicht opferten oder zu opfern nicht gezwungen waren, um wie viel mehr 
mußte dies bei einem Bolfe ber Fall feyn, das an Stärfe des Religionseifers, an unerſchütterlichem Feſt⸗ 
halten feiner frübeften, mit der Gottheit daffelbe verbindenden, Sagen, an wiffenfhaftlihen Schägen feiner 
heiligen Bücher fo fefte Stügen hat. Nur dadurch fiherten die Juden ihr Beſtehen, und wenn wir fie 
in allen Theilen der Erde, unter nicht erheblihen Veränderungen ihres Cultus, zerftreut, ohne bürgerli- 
hen Zufammenhalt finden, fo barf es ung nicht wundern, wenn ber Jude in ber Tradition ein nationales 
Beftehen nachweiſt, das er fi im Bürgerlichen Leben nur durch Berfihlagenheit oder Erwerbfamfeit fihern 
zu können glaubte. — 

Uebrigens haben in ben neueren Zeiten viele Umſtände zufammengemirft, bie Schranfen nie: 
der zu werfen, welhe bie. Verachtung, in ber bie Juden früher gelebt, errichtet hatte. Dadurch 
war ein Haupthinderniß der bürgerlihen Annäherung gehoben und es läßt fih mit Sicherheit annehmen, 
daß die Gründe, welche im Mittelalter den Iſraeliten Schug und Freiheiten verfchafften, jegt nicht mehr 
gelten. In einigen Staaten ift jegliche Ungleichheit der Berhältnige, welche fonft Juden von den Ghris 
fien trennten, verſchwunden; in andern nähert ſich bie Aufgabe Tangfam, aber ſicher, ihrer Löfung. — 

Zu ber oben geftellten Frage über die Anfäßigmahung der Juden im jegigen Mittelfranken hatte 
eine Abhandlung Beranlaffung gegeben, welche im 8. Jahresbericht des biftorifhen Vereins erſchienen ift 
und die. Behauptung aufftellt, man könne von den meiften Jubengemeinden in genannten Bezirfe fein 
höheres Alterthum ihrer Anfieblung nachweiſen, als bie im Jahre 1499. erfolgte Ausweifung der Juden 
aus Nürnberg. 

Die danfenswerthe Bereitwilligfeit, mit welder diefe oft jo mühſame Unterfuhung angefiellt wurde, 
bat eine Menge Notizen geliefert, welde zwar nicht immer eine fireng biftorifhe Kritif aushalten möch⸗ 
ten, die jeboch die erſte Bahn brechen fönnten zur Betrachtung der jübifhen Monumente in Mittelfranfen, 

Die Verſchiedenheit der Angaben über die Anfäffigmahung erflärt ſich aus verfhiebenen Urſachen. 


Dap fie nach den Verfolgungen am Rhein in einzelne Stäbte oder Drte unferer Umgebung famen, ift 
ſehr wahrſcheinlich, daß fie eben folhe Wohnpläge werden aufgefucht haben, welde duxch Wohlſtand 
und gemädhliches Leben ſich hervorthaten, ift dem Spefulationggeifl, der jenem Bolfe von uralter Zeit inn- 
wohnte, gar wohl zuzutrauen. Für einige P läge giebt das Privilegium Ludwig des Bayers vom 
Jahr 1333. 1348. einen fihern Anhaltspunkt, zugleih aber au die Gemißheit, daß Judenſitze in jenen 
Gegenden früher nachzuweiſen ſeyen. Wenigftens beweift die Ermordung ber Juden zu Nörblingen, 
(1290, 1334.) wie lange ſich Juden dort aufgehalten haben, Kaifer Wenzel ertheilte für Dettingen den dor— 
tigen Grafen 1383—1338. manderlei Frepheiten, nach denen der Rechtsgrund der Juden beftimmt wurbe, 
Bergleiht man damit den Eultus einiger Judengemeinden, namentlich zu Wallerftein, fo fann man fi 
über ein hohes Alter derfelben nicht täufchen. Die Städte Maynz, Speyer, Worms leben in den jüdi— 
fhen Sagenfreifen ein unvergänglides Leben; in benfelben hatten fi vor ber blutigen Verfolgung Ges 
meinden nad) gewiſſen Sagungen gebildet; wahrſcheinlich erleuchtete auch fie ein Strahl jenes wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tithtes, das von den jüdifchen Afademien ausging, welde im Driente bis zum 10. Jahr 
hundert blühten und durch den gelehrten Sinn der Chalifen nit wenig gehoben wurden, Dieß ift bie 
Blüthenzeit jüdischer Wiflenfhaft. Während der Dccident in verächtlicher Unwiffenpeit Iebte, während das 
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Recht des Stärferen fi immer entfchiedener geltend zu machen firebte, während nur in wenigen abge 
ſchiedenen Freiſtätten die Wiffenfhaften gediehen, gebührt den Juden im Drient der Rubm -grünbficher 
vielfeitiger Bildung. Diefem glücklichen Zuftande machten die Kreuzzüge ein Ende: mit gleicher Wuth 
wurde Decident und Drient verbeert. Der Religionseifer verfuchte fi mit gleicher Wuth an Juden und 
Iſlamiten. 

Die aus den öſtlichen Gegenden vertriebenen wandten ſich im Allgemeinen nach Spanien, Hier 
lebten fie rubig bis in das 15. Jahrhundert. Am Ende deffelben vertrieb fie Ferdinand der Katholifche, 
fo wie einige Jahre fpäter die durch verjährte Spmpatbien mit ihnen verbandeten Mauren. 

Mer das politiihe Verhältniß genau erwägt, in welchem Perbinand zu feiner Gemablinn 
Iſabella fand, wer die nur mit großen Schwierigkeiten durchzuführende Vereinigung ber geirenn- 
ten fpanifchen Theile von feiner Bermählung an bis zu dem biutigen Kriege mit Granada, betrachtet, 
wird zwar das Graufame feiner Berfahrungsmeife nicht leugnen fönnen, jedoch zu der Ueberzeugung ges 
langen müffen, daß ber Religiondeifer, ber ihm nachher den obengenannten Beinamen vom Pabſte er 
warb, feinem Ringen nah Einigung der getrennten Provinzen und nad Erweiterung feiner Gewalt nur 
dienend zur Eeite fand. Freili war der Erfolg anders, und was er zur Befeftigung der Föniglichen 
Macht beſchloſſen, foltte bald nach ibm zur Befhränfung derfelben fid ausbilden. Don Antonio de So— 
lis fpielt in feinem wichtigen Gefchichtäwerfe: die Eroberung von Merifo, auf ſolche Staatsverhältnifle 
mit gründlichem Scharfſinn an. 

Ein Theil der aus Spanien vertriebenen Juden zog fih nad Venedig. Dief gibt und zu einer 
Bemerkung VBeranlaffung, welche bie Judengemeinde zu Pappenheim betrifft. Die Ordnung, nad wel: 
cher die Gebete in der dortigen Synagoge eingerichtet find, wird bie „Venetianiſche“ genannt. Die um 
liegenden Gemeinden beten nad der „Fürther“. Könnte man nicht mit großer Wahrſcheinlichkeit an— 
nehmen, daß jüdifche Auswanderer aus Venedig jenen Gebrauch in die Gegend von Pappenbeim ges 
bracht und daß die Nachkommen denfelben bis auf die neueften Zeiten erhalten hätten? Daß aber bie 
„senetianifche Ordnung“ alt gewefen fey, geht daraus hervor, daß bie in Venedig aus Spanien eins 
gewanberten Juden eine eigene Ordnung ber Gebete mit fidr gebracht und bie jetzt erhalten haben. 

Der Schug, deſſen fich die Juden von den deutſchen Kaifern zu erfreuen hatten, folgte dem uns 
fihern Verhältniß, in welchem fie zu den Chriſten ſtanden. Das aurum coronarium war eine mächtige 
Hilfe in einer Zeit, welche dem Reichsoberhaupte gar oft bie erforderlichen Mittel entzog, das gebüh— 
rende Anfeben aufrecht zu erhalten. Dahin möchte der Sinn jener Urfunde zu deuten fepn, melde 
Kaifer Ludwig der Bayer i. 3. 1334. für den Marfhall von Pappenheim ausftellte. 

Die angeführte Abgabe erwarb ihnan den Namen „, faiferlihe Kammerfnechte” und fügte fie eine 
Zeit lang gegen Berfolgung; biefe erneuerten fich jedoch zur Zeit der manderlei Pfandfchaften, befonderg 
in den Befigungen ber Grafen von Dettingen. Durd viele bedeutende Leiftungen an Geld und gemwandte 
Benügungen der Berhältniffe erwarben fie Eigenthum und Rechte und erregten den Haß ber minder begü- 
terten Nachbaren .Es ift Schon oben bemerft worden, wie im 13. und 14. Jahrhunderte, trog aller Stra— 
fen, welche Kaifer nud Reih verhängten, in Nördlingen und in bortiger Gegend bie Leidenfchaft ſich 
zu befriedigen fuchte. Dft wurden biefe Ausbrühe von den Stabtgemeinden und Fleineren Reiheftänden 
begünftigt, da fie in ben Juden nicht mit Unrecht Leute erfannten, welche ibr Thun und Treiben genau 
beobadpteten und ben mächtigen Reichöfürften ihre Erfahrungen mittheilten. Solche Wachſamkeit verſchaffte 
den Juden Güterbefig; dieß gilt namentlih von der Gegend um Nördlingen, 

Von einer frühzeitig erfolgten Niederlaffung der Juden zu Leutershauſen fpricht das dortige Stadt⸗ 
buch, in weldem ſchon um das Jahr 1440. Juden mit Bürgerreht aufgeführt find, 

Ritter- und Bürgerthum hatten gegen dad Ende des 12. Jahrhunderts einen fhweren Kampf be: 
gonnen. Die ftarren Formen des Ritterweſens, bie, fih nur in phpſiſcher Kraft» Meußerung erhalten 
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konnten, mußten der immer weiter ſich entwidelnden Bildung des deutſchen Städteweſens weichen. Es 
Iag aber biefe Erweiterung im Intereffe der mächtigen Reichsſtände und nichts konnte wohl ihre gefuns 
fene Macht mit glüdlicherem Erfolge heben, als die Begünftigung eines Standes, deffen friedliches Ge: 
werbe, follte ed anders gebeiben, den Angriffen einzelner Machthaber nicht audgefegt ſeyn durfte, bie ges 
fügt Hinter Mauern und Wällen ungeftraft ihren Raub verzehrten, 

Enges Berbinden zu einem Zwede erzeugt auch gefteigertes Bedürfnig an Mitteln jur Erreichung 
beffelben. Daher verbreitete fih das Bürgerthum über die Städte hinaus. In dem allgemeinen Auss 
druck, Pfahlbürger, mag wohl mehr liegen, als bloße Schüglinge der größern Städte. Die firengen 
Berbote, welche bie alten deutſchen Reichögefege gegen bie Aufnahme folder Bürger ausfpreden, bewei- 
fen zur Genüge, daß ber Adel folder Aufnahme nicht bold war und bag er nur der immermehr zuneh- 
menden Macht der Städte und ber geheimen und öffentlihen Begünftigung der Fürften wid. Auch bie 
Juden in mehren Gegenden Mittelfranfens genoffen diefer Bortheile und mande Stelle in den Stadt: 
büdern dürfte durch diefe Erläuterung an Deutlichfeit gewinnen. 

Das Saal» und Lagerbuch des vormaligen Stabtvogteyamtes Mt. Erlbach d. 1432. ſpricht ſchon 
von jũdiſchen Hofftätten. Es ſcheint jedoch diefe Angabe, gleihwie eine ähnliche aus Gunzenhauſen v. 
3. 1374. fih mehr auf Juden zu beziehen, welche in Schug genommen wurden, ohne gerade anſäßig ge 
wefen zu fepn. 

In den Judengemeinden zu Schnaittah, Ditenfoos und Hüttenbach zeigt fi die größte Ueberein— 
flimmung der Spnagogengebräuche mit denen, welde die Juden vor ihrer Vertreibung aus Nürn— 
berg daſelbſt beobachteten; von denfelben weichen die übrigen Juden in Mittelfranfen ab. Es ift fehr 
wahrſcheinlich, daß die aus Nürnberg vertriebenen Juden in der Näbe ſich niederliegen und die dort von 
früherer Zeit beftebenden Gemeinden verftärften; für dieſe Anſicht foricht eine Angabe des Schnaittacher 
Zinsbuches v. 3. 1560, weldes eine Grabftätte und mehrere Häufer der Juden zu Schnaittah und 
Ditenfoos angibt, Die ſchon im 15. Jahrhundert dort vorgefommen find, Die Berfolgungen, welde die 
Juden im 13. und 14. Jahrhundert zu Nürnberg erduldeten, mochte fie veranlagt haben, Wobhnfige auf: 
zufuchen, die, in der Nähe ihrer früberen Verbindungen, den Schug eines fremden Landesherrn gewähr: 
ten. In Schnaittach und Ditenfoos (Otimisfaz) fonnte dies leicht erreicht werben. 

In Neuftadt an der Aifch find nach mitgetbeilten Akten erft nach dem dreißigjährigen Kriege Juden 
geweſen. S. Geſchichte der Stadt Neuftadt an der Aifh von G. L. Lehnes. 1834. Bei der wiederholten 
Zerftörung diefer Stadt find ältere Nadrichten zu Grunde gegangen. Ein gleiches Loos traf im Jahre 
1632. die Pfarr:-Regiftratur und Kirchenbücher bes Marktes Uehlfeld, wo fid eine bedeutende Judenge— 
meinde befindet. Indeß läßt ein noch vorhandener Befehl des Markgrafen Georg Friedrich zu Dnolzbach 
p. 12. Dftober 1583. auf ein hohes Alter der dortigen Gemeinde ſchließen. Diefer Befehl ſpricht eine 
förmliche Vertreibung aus. 

In Brud follen vor der Reformation Juden gewohnt und Eigenthum befeflen haben ; die erſte ſchrift⸗ 
liche Erwähnung geſchieht in dem Gemeinbuch 1654. Aus bemfelben gebt hervor, daf fie damals ſchon 
in Brud anfäßig waren; in Baiersdorf fpriht das Salbuch v. J. 1530 von dort wohnenden Juden. 

Schon in der Mitte des 16. Jahrhunderts ließen fih Juden in Herrieden nieder, nachdem fie 1145 
aus dem Hochſtifte Eichftätt vertrieben worden waren. Mit der Vertreibung aus Nürnberg fiehen dieſe 
Niederlaffungen in feiner Verbindung, vielmehr bezieben fie fih auf die Berbältniffe in Nördlingen, 
Dettingen, Pappenheim. Ihre Bertreibung aus Herrieden fällt ungefihr in das Jahr 1691. Wabr: 
ſcheinlich erweiterten die Ausgewanderten die Gemeinde zu Bechhofen und gründeten eine eigene in Guns 
enbaufen. h 
* Im Landgerichtsbezirke Uffenheim find die älteſten Juden-Niederlaſſungen zu Ermetzhofen und Welb- 
bausfn. Es fann dafür eine Zeit von mehr ald 300, Jahren nadhgewiefen werden. Wenn man Sagen 
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Glauben ſchenlen darf, fo reiht fih die erſte Einwanderung an ibie Vertreibung aus den Rheinifchen 
Städten. 

In den Herrſchaftsgerichten Schwarzenberg und Hohenlandsberg kommen am Anfange des 16. Jahr: 
hunderis zuerſt Judenfamilien vor, Einen förmlihen Schutz- und Freiheitsbrief erhielten fie erſt 1644 
unter dem Fürften Johann Adolph. Ihren Ceremonienbienft richteten fie nach dem Mufter der Gemeine 
den zu Franffurt, Prag, Worms ein, Durd genannten Freiheitöbrief wurde ihren Vorſtehern eine Art 
Gerichtsbarkeit eingeräumt, welche Rechte jedoch in der Folge Beihränfungen erlitten. 

Die Anfäßigmahung der Zuden im Landgerichtöbezirfe Cadolzburg ift den älteften in Mittelfranken 
beizuzählen. Lange vor ber Vertreibung aus Nürnberg wohnten fie in Wilhermsdorf: ein Grabftein gibt 
das Zahr 1452, an. Demnach wäre biefe Gemeinde älter als die Fürther, Wilhermsdorf nimmt durch 
eine uralte Sage, welde das Eigenthum einer fehr lange bort wohnenden Familie geworden ift, bie bes 
fondere Aufmerffamfeit in Anſpruch. Nah derfelben wären vor ungefähr 500 Jahren Juden aus Polen 
eingewandert. Die Gefhichte derfelben berührt Regensburg. Es gehörte nämlich diefe Gemeinde unter 
das dortige Rabbinat. Mit der 1519. erfolgten gewaltfamen Bertreibung ber Juden aus Regensburg 
und der bamald mit unmäßiger Leivenfhaft zerflörten Denkmäler, namentlih der uralten Synagoge und 
des feit 1200. angelegten Kirchhofes, verfhwanden auch die hiſtoriſchen Belege der bedeutenden Regens— 
burger Gemeinde mit andern näher ober ferner gegründeten. " 

Die Gemeinde in Langenzenn fand immer mit ber Zürther in Verbindung, daher haben beide gleiche 
Begräbnißftätten. 

Unter den Jubengemeinden, welche im Landgerichtöbezirfe Windsheim befindlich find, machen Ickel⸗ 
beim, Lenfersheim und Burgbernheim auf hohes Ater Anſpruch. Für Burgbernpeim hat Heinrih VI, 
im 3. 1198 ein Privilegium ertbeilt, nad welchem fein Jude dort aufgenommen werben follte, Marks 
graf Georg Wilhelm bat daffelbe im Jahr 1715. erneuert. Im 16. und 17. Jahrhundert fommen Juden 
in Lenfersheim und Icklheim vor, Die Verheerungen bed dreißigjährigen Krieges haben auch hier ver; 
derblich gewirkt. 

Das befondere Net, Juden aufnehmen zu bürfen, welches Karl IV. ben Burggrafen Johann 
und Albrecht erteilte, und welches ſchon im Jahre 1355. ausgeübt wurde, brachte Judenfamilien in die 
verfchiedenften Theile des Burggrafthums. Diefem Rechte verbanfen die Juden in Eyfölden und Aue 
ihre Wohnfige, welche fhon im 3.1419 aufgeführt find. Zwar wurden fie in bem 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert ausgemwiefen, doch erhielten einige Familien die Erlaubnig des Landesherrn, in Thalmeffing zu bleiben, 

Nach den Akten, welde der Magiftrat von Ansbad über Judenverhältniſſe befigt, if genau ermits 
telt, daß vor dem Jahre 1564. feine Juden in Ansbach anfäßig waren, und daß bie erſte Spur ihrer 
Anfäßigmahung in das Jahr 1642, füllt. Dokumente darüber find nicht vorhanden. Bon einem Schug- 
briefe, welchen der Landesherr ertheilte, ıft erit im Jahre 1657. die Rede; der Drief felbft ift unter 
dem 21. Auguft 1651. ertheilt. 

In Lehrberg find nad den Grund» und Saalbüchern im Jahre 1559. noch Feine Juden anfäßig ges 
weſen. Die erfte Spur findet fih im 17. Jahrhundert, Wahrſcheinlich ließen fie fih bier nach der Vers 
treibung aus der Mark Brandenburg 1573. nieder, 

Veber die Nieberlaffung der Juden zu Pappenbeim find in den Beilagen fehr intereffante Notizen 
mitgetbeilt. Ludwig der Bayer ertheilte 1334. dem Marſchall von Pappenpeim eine Urkunde, worin 
demfelben der Judenſchutz übertragen if. Bon biefer Gemeinde ift ſchon oben geredet worben, 

Dur die neuere Kreiseintheilung find die Gerichte Harburg, Dettingen, Wallerftein, Nörblingen 
von ber Provinz Mittelfranfen getrennt und mit Schwaben und Neuburg vereinigt worden. Da jedoch 
{hen vor diefem Wechfel Notizen über die Berhältniffe der Juven in biefen Gegenden mitgetheilt worben 
waren, fo werben fie in der Beilage ängegeben und um fo er erwähnt, je thätiger bie Herren 
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Berfaffer das Gedeihen des hiſtoriſchen Vereins zu fördern bemübt waren. Aufrichtiger Dank folgt ihrem 
Bemühen und bie freundliche Bitte: in der Gränze des Kreifes nicht zugleich die Abgränzung hiſtoriſcher 
Mittheilung zu feben. x 

In Haarburg und Mönhsbeggingen fommen 1671, 186. Juden vor. Schutzbriefe finden fi) von 
dem Grafen zu Dettingen, Albrecht Ernft und dem Marfgrafen zu Brandenburg, Ernſt. Die Anfähige 
machung berfelben fällt in gleiche Zeit mit der Vertreibung der Juben aus Höcftädt und Monheim. Ir 
Dettingen waren fie ſchon im 14. Jahrhundert im Befig von Gütern. Für Dettingen und Wallerftein 
gilt das Privilegium Ludwig des Bayers und Wenzel. Das Alter der Gemeinde zu Wallerftein geht 
aus ben ceremoniellen Gebräuchen hervor; ihre Verbindung mit Regensburg ift durch das Alter ber 
Orabesftätten angegeben und gebt bis hinter das 14. Yabhrbundert zurück. Die Verfolgungen, melde 
fie um jene Zeit zu erbulden hatten, geben deutlich zu erfennen, wie reich und begütert fie waren und 
wie fe fi) überall des Handels bemädhtigt und zu Klagen über Beeinträchtigungen Veranlaffung gegeben 
hatten. Das ältefte Denfmal auf dem Kirchbofe, das ſich noch erflären läßt, ift aus dem 15. Jabrbun- 
bert und bezeichnet die Orabftätte des Rabbi Mofes, welcher der Großvater des durch feinen Cammen⸗ 
tar zu ber Miſchnah befannten Rabbi Tam Jab war. Pepterer lebte im 16. Jahrhundert. 

Nördlingen, Kleinnörblingen und Eberbeim müßten bei einer genauen Durchſicht der Nörblinger 
Archive eine wichtige Sammlung von Belegen für die aufgeftellte Frage geben. Cine alte Chronik, welche 
fh in Nörblingen befindet, fpriht von Juden, welche ſchon im 12. Jahrhundert bort anfäßig waren, 
Der Reichthum, welchen fie fi daſelbſt erworben hatten, brachte ihnen im 13. und 14. Jabrbundert 
Berderben. Es wäre zu wünſchen, daß bei ber Unterfuchung ber früheren Berbäftniffe in Nördlingen 
auf bie Schenkung Rüdficht genommen worden wäre, welche eine Frau Wimburg, Witwe Zwentebolds 
fm Jahre 898. an das Stift Emmeram in Regensburg machte. Dur Vergleihung der Urkunden in 
beiben genannten Städten würde man über den Süterbefig gar manden Auffhluß ſich verihaffen können, 
Die Geſchichte der Stadt Nördlingen kann dadurch nur gewinnen. 

In Kleinerblingen begünftigte die Eiferfucht, welche zwifchen dem bortigen Johanniter Ordenshaus 
und dem Grafen von Dettingen beftand, die Anfieblung ber Judenknechte. Eie wurden dazu benügt, bie 
Handlungen der minder mächtigen Reichsſtände zu beobachten und dem Grafen von Dettingen ihre ange: 
ſtellten Beobachtungen mitzutheifen. Wozu bies geführt bat, ift oben angegeben worden. 

Die Niederlaffungen der Juden zu Ederbeim, das zu ber beutfchsortenihen Vogtey Reimlingen ges 
hörte, fiehen in genauer Verbindung mit ber Ausübung der Rechte, welde der deutſche Orden geltend 
machte, um“ Nachbaren, bie an Macht gewonnen, zu beobachten oder fich eine neue Erwerbsquelle zu er- 
Öffnen. Da Reimlingen fhon im Jahre 1283. unter dem Deutfhmeifter Conrad dem II, Herm von 
Feuchtwang, an den deutſchen Orden fam, und biefer Orden mit dem nemlichen wachfamen Auge Nörbs 
lingen betrachtete, mit weldem ber Graf von Dettingen auf die minder mächtigen Nachbaren binblidte, 
fo läßt fih mit großer Wahrfheinlichfeit annebmen, daß die Juben nach der zweiten Vertreibung aus 
Nördlingen in Reimlingen und Everbeim freundliche Aufnahme fanden. 

Wenn man bie verfhiedenen Notizen, welche nad den eingelaufenen Mittbeilungen in gedrängter 
Kürze beigefügt find, vergleicht, fo muß die Behauptung , welde im 8. Jahresbericht ausgeſprochen war: 
bie meiften Judengemeinden in Mittelfranfen verbankten ihre Gründung ber 1499. erfolgten Vertreibung 
aus Nürnberg, verneint werben. 

von Ludwig, Sammlung Würzburgifher Geſchichtſchreiber. 
Ehronif der Stadt Nürnberg v. I. 1585. (Manufeript.) 
Lorenz Friefe, Würzburgifche Chronik, (bei Ludwig.) 
Ziegler, tägliber Schauplatz der Zeit. Leipzig 1700. 

Spies, Archiv ; Nebenarbeiten und Nachrichten. Halle 1783. 
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von Schüg histor. diplom, IV. Diplom, 197. ©. 234., 271., 275. 

Hiftorifhe Nachrichten von der Jubengemeinde in der Hofmarf Fürth, Frankfurt u, Prag. 1754. 
Fiſcher, Befchreibung der Stabt Ansbach. 

Eingabe der gefammten Landſchaft an Markgraf Joachim Ernft, d. 14. Februar 1609. 
Stiebers topographiſche Nachrichten vom Fürftenthum Ansbach. 

Georgi Uffenheimifhe Nebenftunden. 


Belege 


Ansbach. Der erfie Bürgermeifter der Stadt Ansbach, Herr Endres, hat über bie erfien An« 
fäßigmadungen von Jfraeliten in genannter Stabt einen fehr intereffanten Bericht mitgetheilt, welchen wir 
in feinen Hauptmomenten befannt machen. Die magiftratifhe Negiftratur ift im Beſitz von Akten über 
die Juden⸗Verhältniſſe, welche bie Nachrichten, die Fisher in feiner Geſchichte und Befchreibung ber Stadt 
Ansbach/ Abſchn. XIV. S. 168. über die erſten Anfievelungen der Ifraeliten in biefiger Stabt gegeben 
hat, näher beftimmen, 

Durd ein Ausfchreiben der marfgräflihen Negierung vom 27. März 1564. wurden alle Aemter aufs 
gefordert, bie in ihrem Amtöbezirf befindlichen Juden vorkommen zu Taffen, Abſchriften von ihren Frei⸗ 
heitsbriefen zu nehmen, und dieſe Abſchriften unverzüglich einzuſenden; wenn ein Amt keine Juden haben 
würde, ſolle dieß ebenfalls gemeldet werden, es ſolle ferner fein Amt einen Juden in — Amtsbezirk 
einfommen laffen und wiſſentlich gedulden. 

Hierauf berichteten unter dem 2. Juni 1564. Bürgermeifter und Rath: 

„Das wir hie Inn ber Statt heine wiffentlihe Juben haben aud fonft uff vnſern und ges 
meinen Statt Guethern Eheine leiden und gedulden aufferhalb was je zu Zeiten uff den Jar 
und Wocenmerktben wnd . »- +. + fih von Frembden Juden zutrept, bie wöchentlich 
ab» und zuziehen.,, 

Was fie aber für Freibeitsbrief ober von weme biefelbigen fie haben, iſt vns vnbewußt. 

Hierdurch iſt alſo aftenmäßig feſtgeſtellt, daß im Jahre 1564. noch Feine Juden in hieſiger Stadt 
waren, wohl aber daß fremde Juden von Zeit zu Zeit in die Stadt famen und befonders auf den Jahr⸗ 

und Wochenmärften Berfehr trieben, 

In den Lichtmeßfteueranlagsregiflern Cfie geben bis in das 15. Jahrhundert zurück), ober in ben 
Anlagsregiftern über eine Art Gemeindeumfage biefiger Stabt, Lichtmeßfteuer genannt —- finden fih zum 
erftenmal in den Regiftern von 1642. unter den am Schluße vorgetragenen, 

„, Eingeflobene Bawers und andere Leuth 
ganz am Ende zwey Juden aufgeführt, wie folgt: 
Mofh Jud 
Schmul Zub, 
Im Regifier 1643, finden fi) beide wieder fo vorgetragen : 
3 fl. Moſch, Jud. 
3 fl. Schmul Zub. 
Im Regifter von 1644. findet ſich blos 
.3 fl. Moſch Judt, 
verzeichnet ; eben fo in den Regiftern von 1645. und 1646. 
10* 
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Sn dem Lichtmeßfteueranlagsregifter von 1647. find wieder unter ber oben bezeichneten Rubrik am 
Schluße vorgetragen: 
3 fl. Moſch, Jud. 


2 fl. Schmul Zub von Colmberg, 

4 fl. Morem Jud zu Armbau, 

4 fl. Deffelein Jud zu Arwerg, - 

2 fl. Abram, Jub zu Colmberg, 

4 fl. Natan, Jud zu Armbau, 

; 4 fl. Moſch, Jud zu Armbau. 

und fo findet man ferner in ben fpätern jährlichen Regiftern bald mehr bald weniger Juden diefer Art 
verzeichnet. 

In den ältern Rathhausaften Tom, J. Jubenfahen von 1560-1715. ift ein Bericht vom Bürger 
meifter und Rath allpier enthalten deſſen Eingang fo lautet: 

„, Euer Fürftl. Gn. follen wir nicht pergen, wie das bie ſich im Zeithero allhie uff gehalten: 
fogenannte Ehmul und Moſch die Juden wie ingfeihen Moſchens Tochtermann eine foldhe 
Anzahl ihrer Mitjudengenoffen bieberzieben, daß faft Niemanb mehr im Handel und Wan- 
del vor ihnen einfommen kann. ıc. ic. 

Es bitten Bürgermeifter und Rath 

„Dieſe gottlofen wucherlichen Juden ausfhaffen zu Taflen. . 

Datum diefes Berichtes ift von fhwarzer Dihte 9, Jan. Anno 1641. Dieſes ift aber mit rotber 
Dinte durchſtrichen und mit rotber Dinte darüber gefegt: 23. Juni 1643. Sogleich nad dieſem Berichte 
findet fih in den Aften ein Verzeichniß ber Juden, fo fih allbier zu Dnolzbach in den Vorftätten und 
Statt aufhalten, d. d, 15. Bhris 1631. Nach diefem Berzeihnig waren die eingewanderten Juden aus 
Ober⸗Zenn, Jala (wahrſcheinlich Idelheim bei Windsheim) Leutershaußen, Berolzheim, Crailsheim, Feucht⸗ 
wang, Bechbofen, Fürth, Hafefeld, Mainſtockbeim, Gunzenhauſen. 

Im Lichtmeßſteuerregiſter von 1657. find die Juden dad Erſtemal auf folgende Weiſe eingetragen: 

4 fl. Ambien Jud 
31. Moſch Jud 
2 fl. Loew Jud, 
vermöge feines Schutzbriefs vom 21. Auguſt 1651. 
2 fl. Judas Jud 
inhalt fürſtl. Dekrels vom 21. Bbris 1655. 

Eben fo finden fie ſich 1658. und 1650. wieder vorgetragen. 

Ferner findet fi) in den genannten Akten eine Schrift an S. Fürfilihe Durchlaucht: 

Untertpänigfte Ableinung und Gegenverantwortung, Simen Models Hehftfürftl, Brandenburg. 

Schugserwanbten Juden allbie zu Onolzbach 1. 

ferner ein Verzeichniß. Fol. 75. d, d.23. Decbr. über die jüdischen Haushaltungen und ihr Vermögen alfbie 
zu Onolzbach ꝛc. ꝛc. Im demielben find 8. Hausbaltungen angegeben, die Zahl und das Alter der Fa— 
milienglieder, ihre liegenden Güter, ihr Vermögen an Geld, ihre Steuern und Abgaben. 

Als Nefultat dieſer aftenmäßigen Nadrichten möchte fih ergeben: 

Im Jahre 1564. waren dabier noch feine Juden anfähig. Die erfle Spur von Juden babier fins 
det fich im Jahr 1642, nach den Lichtmeßſteuerregiſtern d. I, jedoch feinen die Juden nach dem Ber 
richte von 1643. fi nur temporär bier aufgehalten ohne einen fürmlihen Schutzbrief erlangt zu haben. 
Diefe Schugbriefe ertbeilte immer der Landesberr. Die erfte Nachricht von einem Schutzbriefe, auf bie 
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ſige Stadt ertheilt, findet ſich im Lichtmeßſteuerregiſter de an, 1667., wo bes, für Löw Jud am 21. Auguſt 
1641. ertheilten, Schutzbriefes erwähnt wird. 

Die hieſige Judenſchaft hat keine Dokumente über ihre Anſäßigmachung in Ansbach. 

Ueber die Gemeinde Lehrberg gibt die Tradition folgende Nachricht: 

„Die erſte Anſiedlung der Juden erfolgte durch 4. Familien, und zwar in dem Theile Lehre 
bergs, welcher ber marfgräfliden Gerichtsbarkeit unterworfen war. Sie fauften 4. Häufer, 
dem Pfarrbofe gegenüber und jede Familie mußte 36 fr. dem Pfarrer für entgangene Stol⸗ 
gebübren leiſten. Diefe 4. werben gegenwärtig noch yon Jubenfamilien bewohnt und bie 
Abgabe befteht noch von Geite der Judenſchaft.“ 

Eine Urkunde war nicht zu finden. Die bei dem k. Rentamte befindlichen Grundsund Saalbücher 
geben, daß 1559. noch feine Juden in Lehrberg waren und ber Ort aus 37. chriſtlichen Familien beftand. 
Im Jahre 1675. ftarb der Jude Schmul zu Lehrberg und fein Gütlein befamen feine Erben. Mofes beis 
rathete eine Tochter diefes Schmul und übernahm die Hälfte des Haufed. ı 

Es Scheint, dag erft nach Vertreibung der Juden aus der Mark Brandenburg 1573. ihre Aufnahme 
in Lehrberg erfolgte. 

Ellingen. In Ellingen konnie über die frühen Verhältniſſe ber Juden nichts aufgefunden 
werben. 

Erlangen. Bann bie Iſraeliten ſich in Fürth anſaͤßig gemacht haben, läͤßt ſich nicht mit Bes 
ſtimmtheit angeben; jedoch zeugen einige noch kennbare Grabſchriften, daß vor 250. Jahren in Fürth 
Iſraeliten wohnten. 

In der Gemeinberegiftratur zu Bayersdorf ift nichts vorhanden, woraus eine Anſäßigmachung 
der Juden daſelbſt zu erfahren wäre. Die Gemeinderehnungen vom Jahre 1730. geben an, daß viele 
Juden in Bayersdorf anfäßig waren; weiter zurüd gehen jedoch dieſe Rechnungen nicht, da wiederholte 
Feuersbrünſte alle Aften verzehrten. 

Die älteſten Urfunden, welche in ber iſraelitiſchen Regiſtratur vorfommen, find ungefähr 143. Jahre 
alt. Grabihriften auf dem dortigen Begräbnißplage weifen nad, daß über 265. Jahre Ifraeliten in 
Bapersdorf wohnen: Mariann aus Pünsberg, fgl. Landgerihts Forchheim, farb 1572.;5 anderer Steine 
Schriften find nicht mehr zu Iefen. 

Dr. Höd, Geſchichte und Befchreibung der Stabt Baiersdorf und der Ruine Scharfened. Nürn« 
berg. 1834. 8. 

Lang, Gefhichte des Fürſtenthums Bayreuth. 1811. 

In der Pfarramis-Regifratur befindet fi ein Ertraft aus dem Baiersdorfer Saalbuch vom Jahre 
1530. renovirt 1640. ; worin bemerft ift, daß fi damals nur ein Jude, Itzing, dort befand, welder die 
Erlaubniß erhalten hatte, 3. Jahre dort zu wohnen, fih aber wucherlichen Handels zu enthalten. 

In Brud wurden, nad mündlichen Traditionen, ſchon vor ber Reformation einige Zubenfamilien 
gegen Abgabe eines jährlihen Schuggeldes im hieſigen Drte aufgenommen. Frühe fhon wurde ihnen 
der Befig von Eigentbum erlaubt, indem das Haus Nr. 12. dahier ſammt Waldrecht feit undenklicher 
Zeit Eigentbum von Jfraeliten if. In diefem nabe an ber Kirche gelegenen Haufe war ehemals bie 
Synagoge; daber vermuthet man, die Iſraeliten hätten fih früberbin kirchlichen Schuges zu erfreuen ges 
habt. In biefer Synagoge ift ein Vorhang mit der Jahrzahl 5440 (1652), das ältefte Denkmal der 
Gemeinde. Im Jahre 5468 (1703) wurde bie jegige Synagoge erbaut und der Cultus nad der in 
Baiersdorf üblihen Weiſe eingerichtet. 

Das ältefte Gemeinbuch, weldes der Juden erwähnt, ift vom Jabre 1554. 

Extractus aus den Beyersdorf. Richterami. Protokoll, den Judenbeitrag zu ber hieligen Gemeinde 
Brud beir, Ao. 1660. 
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Extraotus, Richter. Amts-⸗Protokolls E. Gemeind "zu Bruchh und den ftrittigen Juden-Gulden, bes 
treffende. Beyersdorf, den 22. February 1660. 

Estract. Hochfürſtl. Richteramts Protocolli, der Juden Gemein Gulden betr. Bayersvorff ben 22. 
Feb. I. 1660. 

Rescript, dem Beften, unfern Cammerfunfern auch Amttmann zu Bayersdorff und Tieben Getreuen, 
Heinrich Wilhelm von Schönfeld, Nittmeifter, dann Berorbnetem Beamten zu Gedachtem Bapersdorff. 
datum Bayreuth d. 7. Bbris 1693. 

Reseript. Unſerm Richter zu Bapersborff und Lieben Getreuen, Johann Adam Rößler. Datum 
‚Bayreuth, den 25. Juny. anno, 1715. 

Actum Bapersborff ben 5. Tbr. 1760. Vergleich betr. 

Copia. Hochfürſtl. Gnädigften Resoripti, ben Juden Schulmeifter zu Bruck Hirſch Farther betr. 
Datum Bayreuth den 29. März 1764. 

Met. Erlbach. Aus dem Magazin für die Ansbah. Bapyreuthiſche Gefchichte von Beer und 
Layrig, N. II. ©. 85., gebt bervor, daß bereits im Jahre 1632. Ifraeliten in Mt. Erlbach an 
fäßig waren und eine eigene Straße, die Jubenftadt genannt, bewohnten. Bon bdiefer Strafe iſt aber 
gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden, fondern es befinden fih an ber Stelle derfelben zur Zeit Weder 
und Wiefen, bie Judentauben genannt. Die älteften Judenfamilien fiud jedoch nicht im Stande, 
Auskunft zu geben; die Ältefte, Iſraeliten betreffende Urkunde ift eine Verhandlung des vormalig gräflich 
Hohenloheſchen Amtes in Wilhermsdorf d. 20. Eptbr. 1723., welche fih in beglaubter Abfchrift bei der 
Sammlung des Vereins vorfindet. Aus derſelben erbellet, daß damals die Jfraeliten in Mit. Erlbach 
noch nicht fo zahlreich waren, eine eigene Synagoge bilden zu können, und daß fie ſich des Gottesbien 
fles wegen den Ifraeliten zu Wilhermsdorf anfchliegen mußten. 

Im Saale und Lagerbuch bes vormaligen Bogteyamtes Mt. Erlbach d. 1432. gefchieht der jüdi— 
fen Hofftätten Erwähnung, ohne jedoch etwas über Anſäßigmachung anzugeben. 

Das Partifular des Kaftenamtes Dietenhofen d. 1719. weift mehrere anfißige Judenfamilen 
nad. 

i Feuchtwang. Weber die Entftehung der Jubengemeinde zu Feuchtwang fonnte nichts Beftimms 
ted aufgefunden werben, 

Greding. Die Burggrafen Johann und Albrecht erhielten im Jahre 1355. von Karl dem IV, 
als einen befondern Vorzug, das Recht, Juden aufnehmen zu bürfenz; im Jabre 1419. waren 3. Juden: 
haufer in Eyfölden, und zu gleiher Zeit einige Jubenfamilien zu Aue, $ Stunde von Thalmeffing. 
In den Jahren 1560. und 1569. wurden fie ausgeſchaft; dieſes Gebot ſcheint jedoch nicht mit gebös 
tiger Strenge vollzogen worben zu fepn, da fie 1618. die landesherrliche Bewilligung für 5. Familien 
in Thalmefiing erhalten haben. Auf dieſe Zahl beftand man fange Zeitz indeffen ftieg fie 1674, auf 8, 
und 1689. auf 14. Familien. im Jahre 1743. waren 42. Familien vorhanden, welde 32. Häufer, 118. 
Kinder und fo viel Dienfiboten hatten, daß die ganze jüdiſche Bevölferung auf 227. Seelen flieg. Die 
Synagoge ift 1690. und der Begräbnigplag 1825. entftanden. 

Gunzenbaufen. In der Befhreibung des Oberamts Gunzenhauſen v, 3. 1732., beftätigt vom 
Marfgräfl. Hofraths:Collegium d, d, Onolzbach den 25. April 1735. findet fih Geite 105, bei ber Bes 
fhreibung des Dorfes Altenmuhr die Bemerfung vor: 2 

„daß im alten Schloße daſelbſt Ciegt Mittelmubr genannt) 12 Juden wohnten’ 
daraus möchte hervorgehen, daß damals die Juden ned nicht im Drte felbft wohnen durften und noch 
feine Synagoge hatten. 

Das fol. Pfarramt zu Altenmuhr bat Bemerkungen wmitgetbeilt über bas Verhältniß der dortigen 
jübifhen Gemeinde zur chriſtlichen, welche wohl genauer Beherzigung werth find, 
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In der Dberamts-Befchreibung von Gunzenhauſen v. J. 1732. beißt es: 
„Die Juden befigen in der Stabt 16. Häufer und eine Jubenfchul, wie denn Burggraf 
u Friedrich, 6. Jahre nach gefchebener Acquifition der Stadt Gunzenhaufen, nemlich ſchon 1374. 
„einen Juden, Mamens Heilmann, gegen jährlihe Abreihung von 6. Goldgulden — bafelbft in 
„Schutz aufgenommen hat. 
In dem Bürgerbuche, welches mit bem Jahre 1550. beginnt, findet fih Folgendes aufgezeichnet: 


d. 15. Juni 1593, Iſaak, Iſcher, Hainn. 

d. 5. Detbr. Maier, Joel. 

d. 26. Juni 1605, Abraham von Grombach (wahrſcheinlich Grumbach). 
Heß von Dbern Suljberg. — 

d. 4. Novembr. 1617, Loew. 

d. 8. Mai 1619, Schmaia, Berla, Hümer (Jüdin). 

d. 11. Spibr. 1627, Joel, Samuel. 

d. 8. Octobr. 1628, Moſchel. 

d. 14. Jauuar 1631, Michel. 

d. 21. Juni, 1644, Salamon, Jakob. 

d. 4. Novembr 1645, Iſack, Schmaja Juden, Bürgersſohn. 

d. 17. Juli 1649, Hirſch von Sulzberg. 


Daß vor dem Jahre 1593. ſchon Juden dahier anſäßig waren, iſt nicht wohl anzunehmen, weil 
in dem Zeitraum von 1550—1593., alfo in 43. Jahren, gewiß Juden als Bürger wären aufgenommen 
worden. . 

Ebemals hatten die Juben in Gunzgenbaufen eine Begräbnifftätte, und zwar auf dem Feldbiftrifte 
hinter der Langiſchen Ziegelhütte, welche man noch heut zu Tage den Judenlirchhof nennt. 

- In der Oberamtöbefhreibung von Gunzenhauſen heißt es über Eronbeim: 

„Das Kaftenamt- Gunzenhauſen bat in Cronheim 9. Unterthanen; darunter find 5. alte fo: 
„genannte Mundgüter, fo binter der Herrſchaft vererbt, Vogt- Gericht: und zinsbar find, von 
„denen übrigen 4. aber zwei laut ber Vererbbriefe d. 30. Auguft 1562. und 3. Juni 1564. con« 
„fitwirt, zwei hingegen erſt laut neueften Partifulard A. 1719. als bloſe und mit feinem Ges 
„meinderecht verfebene Häusfein auferbaut, und ſämmtliche Gutlein mit Juden befegt werden, # 

Noch im Zahre 1738. waren dort nicht mehr ald 3 Fubenhäufer. 


Harburg. In den Jubenacten zu Harburg findet fih im Bericht vom 1. September 1740. 
ded Inhalts: 

„Anno 1671. find zum alfererfienmal Juden in ben albiefigen Markt Harburg in Schug 
„aufgenommen worden, da hingegen vormals nie Juden in dem Marfte Harburg geweſen oder 
„darinnen gebufbet worden. Die Anzahl biefer neu aufgenommenen Juden aber hat ſich auf 11 
„Mann belanfen. (id. Befehl. ſ. d. 10. März 1671.) Wie man aber mit diefen 11. Juden ratione 
ihres jährlich zu geben babenden Schutzgeldes, zweifelsohne in dem Markt gebrachten Vermögen 
„nah, accordirt hat, gibt die obengedachte Beilage und ber darin enthaltene Schugbrief Yu er- 
„tennen. Im 3. 1686. uud zwar den 14. Juni hat man denen Juden in dem Marfte Harburg 
„abermals einen Schugbrief ertbeilt. Ed find aber damals flatt der obgedachten 11. Juden 12, 
„alibier, und 3. Juden zu Deggingen geweſen, mit welden abermals ein Accord auf ein gewiſſes 
„Schutzgeld getroffen worben. Die neugedachten 4. Juden zu Deggingen find aber alfererfi i. 9. 
„1684. und 1686. in den Schug gefommen, wo vormals zu Deggingen auch niemals Juden ge: 
„weſen find, 
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Der erfte ertbeilte Schugbrief war auf bie Dauer von 3 Jahren gegeben. Uebereinſtimmend mit 
demfelben ift ein vorgefundener Schugbrief von Albrecht Ernft, regierendem Grafen zu Dettingen, d. d. 
10. Martii 1671. Ob er gleih nur in Fragmenten vorhanden ift, jo ift doch an ber Aechtheit nicht 
zu zweifeln. 

Ein Driginal»Schugbrief bes Marfgrafen Ernft zu Brandenburg d. 14. Juni 1586. benennt 4, 
Juden zu Deggingen, welde damals in den Schug aufgenommen wurden. Ob früber Juden in 
Deggingen wohnten, fonnte aus ben Akten nicht ermittelt werben. Nach Deggingen famen bie erjten 
Suden im Jahre 1684. aus Höchſtädt; daher führen noch mande Familien diefen Namen. Jhre Ans 
ſaͤßigmachung fällt mit der Vertreibung der Juden aus Höchſtädt, Monheim ıc. zufammen. 

Die Juden zu Harburg und Deggingen bildeten vor ungefähr 100. Jahren Eine Gemeinde, melde 
zum Dber-Rabbinate Dettingen gehörte, bis fpäterhin das Fürſtenthum Wallerftein ein eigenes Ober: 
Rabbinat bildete. Die Grabvenfmäler geben feinen Anhaltspunft. In der Synagoge finden ſich Feine 
Dokumente. j 

Heidenheim. Wann fid) die Juden in den verſchiedenen Bezirken, in benen jegt Jubengemein- 
den find, angefiedelt haben, läßt fih aus Mangel an mündlichen und fehriftlichen Weberlicferungen nicht 
angeben. Nicht einmal das Alter der Synagogen, Begräbnipftätten und Grabdenfmäler ift zu ermitteln. 

Heilbronn. Dei den verfhiebenen feindlichen Angriffen, welde die Stadt Winds bach vom 
Jahre 1448-1450. im Nürnberger Krieg mit dem Marfgrafen Albrecht von Brandenburg, dann fpäter 
im breißigiährigen Kriege betrafen, find bie Älteren Urkunden berfelben größtentheils zu Grunde gegans 
gen, und bie aus 3 Dänden beftehenden fogenannten Stadtbücher find die einzigen geſchichtlichen Webers 
fieferungen, welde vom 15. — 17. Jahrhundert nod vorhanden find. 

Was über die Anfüpigmahung der Jöraeliten am biefigen Orte, auf bie frübeften Zeiten zurüd, 
hieraus entnommen werben fann, iſt der Marfgräflihe Kammerbefehl vom 16. November 1615., wornach 
ein Jude Namens Salomon, ber fih im vorigen Jahre häuslich dahier niedergelaffen hatte, wieder weg: 
gewieſen wurde. 

Aus der Wegweiſung dieſes Juden könnte gefolgert werden, daß in früherer Zeit auch keine Juden 
dahier anſäßig waren, allein bie in dem aͤlteſten Stadtbuche vom Jahr 1545. (renovirt Anno 1569) 
enthaltene Bemerkung ; 
Nota mit den Jüdenn 

„Gebenn ierlich der Herfhafft, wie fie Aufgenommen werden, viel ober wenig, aber mit ben 
„Burgern follen fie Steuern machen, wie Andere Inwoner der Statt.“ 
fiehet mit einer folhen Bermutbung in Widerfpruh und letztere laͤßt vielmehr annehmen, daß ſchon im 
J. 1545., wo dieſes Stadtbuch gefertiget wurde, Juden dabier lebten, und daß jener Zude Salomo im 
Jahr 1615. blos aus dem Grunde von hier weggewiefen wurbe, weil ſich berfelbe ohne höhere Erlaube 
niß dahier niedergelaffen hatte und wegen feiner hohen Zinsforderungen als der Gemeinde ſchädlich ans 
efehen wurde. 
’ Andere Notizen finden fih weder beim Pfarramte, noch bei der Judenſchaft. Das Neujabrgeld, 
welches die Judengemeinde an das Pfarramt abgibt, findet fih nur für bie neuere Zeit vorgemerft. Der 
Begräbnißplag iſt gemeinfhaftlih mit Georgensgemünd. 

Herrieden. Die ifraelitifhe Gemeinde zu Behhofen fand in genauer Verbindung mit der 
Gunzenhäufer, da bie Todten der legtern in Bechhofen begraben wurden. Auf diefem Begräbniöplag 
iſt der Ältefte Grabftein vom I. 1607, für die Familie Bräundel David in Gunzenpaufen; dabei find 
noch 2. andere mit ber Jahreszahl 1691. und 1698; Lippman aus Herrieden. Im Geſesſchrank befindet 
fi) eine Pergamentrolle (Thora) ohne Jahreszahl. Wahrſcheinlich ift es, daß die Ffraeliten, nad) ihrer 
Vertreibung aus Herrieden 1681. in Gunzenhauſen fih wieberliegen, daß jedoch fhon vorher Iſraeliten 


81 





in Berhhofen waren. in Ziegel auf dein Dade der Synagoge euthält die Jahreszahl 1684; von Er 
bauung berfelben ift nirgends etwas zu finden. 

Die Juden, überall Unterfommen fuhend, baben ſich aud im vormaligen Hochſtifte Eichflätt anges 
fiedelt, find aber aus ber Nefidenzftabt Eichftätt, wo fie eine Synagoge hatten, ſchon 1445. vertrieben 
worden. Diel fpäter haben fie fih in Herrieden aufgehalten, ‚Dort werden in der Nähe des K. Rent 
amtsgebäudes noch jegt einige Häufer als chemalige Judenhäuſer bezeichnet, auch befindet fi auf dem 
Zudenbegräbnißplage zu Bechhofen noch der Grabftein eines in Herrieden geitorbenen Juden. Die Aften 
der Stabtpfarrei Herrieden weifen nah, daß über 100. Jahre vor ihrer Vertreibung Iſraeliten in Her: 
rieden wohnten. 


Das Ebehaftgeriht in Großenried erfannte am 4. Oktober 1691.: es fey ſchimpflich, fi mit 
Juden gar gemein zu machen und gebot, daß biefes bei 2 Thaler Strafe unterlaffen werden müffe. 
Nach diefer Entfheidung mag das Anſehen der Iſraeliten im Eichftättifchen nicht groß geweſen feyn. 

Dennod waren die Juden vor diefer Zeit in Herrieden gegen ein jährlihes Schuegeld von 1 Thas 
fer nicht nur in Schug aufgenommen, fondern fie erbielten fogar das volle Bürgerrecht, wofür fie gleich 
jedem andern in Herrieben eingebornen Bürger 14 Thaler Bürgergeld und 16 fr. für ein Viertel Wein 
bezahlen mußten. Wollte ein jüdiſcher Bürger von Herrieden wieder abziehen, fo mußte er fein Bürger: 
recht mit einem Viertel Wein aufgeben, einen Chriſten als Nachbürger ftellen und um einen förmlichen 
Abſchied nachſuchen, für welden er auch wieder ein Viertel Wein geben mußte. 

Uebrigens gab es mit diefen Juden fteten Streit. Sie entzogen ſich auf alfe Art jedem Gemeinde 
bienft und übertraten das Gebot, daß fie fih vor und unter dem Gottesbienft auf dem Marfte nicht 
folften feben laffen, fo oft fie nur fonnten. So fam es denn fo weit, daß fhon 1635 in Herrieden der 
Antrag geftellt worden ift, die Juden follten, als der Stadt ſchädlich, aus derjelben gefchafft werben. 

Doch verzog es fih damit noch Tängere Zeit. Erſt am 20. Juni 1681. find von dem Rathe in 
Herrieden die Punkte zufammengeftellt worden, ‘ 


„welcher geftalten die Juden den Epriften nit allein groß Ergernuß geben, fonbern aud ges 
meiner Bürgerſchaft fehr nachtheil und ſchädlich ſeyen“ 

Man beſchwerte ſich nämlich barüber: 

1) daß die Juden durch ihr Schachern und Handeln die Chriſten an Sonn- und Feiertagen in 
ihrer Andacht ſtörten und ſie ſogar vom Beſuche des Gottesdienſtes abhielten; 

2) daß die Juden weder beim Gebetläuten, noch vor dem hochwürdigſten Gute das Haupt 

entblöfeten ; 
3) daß fie vorgeben, ihre Häufer wären beffer im baulihen Stande als die der Ehriften, was doch 
unwabr ſey; 

4) daß fie von den Stiftungs » und Pupillengeldern, welde auf ihren Häufern fländen, die Zinfen 

oft viele Jahre lang rüdftändig ließen; 
5) daß fie das Grundeigentum mit ihrem Vieh überhüteten, fogar foldhes Vieh vortrieben, was 

. vorber nicht befichtiget worden ift, daß fie Dingegen von Gemeindelaften, Hand» Spann und 

Srohndienften entweder nichts wiflen wollten, oder fie Durdy ihre Weiber und Kinder nur ſchlecht 
feiften ließen; 

5) daß die Juden in alle Gewerbe einpfufhten, und dadurch ben Chriſten, welde Steuer und Ab- 
gaben zahlen müßten, alle Nahrung entzögen. 

Daß die Juden bald nad) dieſer Beſchwerde die Stabt Herrieden räumen mußten, ift feinem Zwei— 
fel unterworfen, beftimmt aber fan die Zeit, wann bieß geihehen, nicht angegeben werben, wahrfchein- 
lich 1691.,—1685; weil in den Herrieder Stabtbüdhern vom legten Jahre an als Einwohner von Herrie⸗ 
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ben feine Erwähnung mehr geſchieht. Diefe Nachrichten bat Herr Landrichter Schuhmacher aus den Her- 
rieder Stadtbũchern von 1622—1660. gezogen. 

Ein anderes Dofument ift folgendes: 

Ao, 1681. 21. Norbr. aspirante denique divina gratia ad consilia et iteratag instantias Docte- 

rum et catholico zelo ardentium virorum, nowinatim Magnif, D. Decani Hiemayr D, celsis- 

simus noster perdita judaeorum capita urbe nostra Herriedensi, qua ultra centum annos 
incoluerunt, communi Christianorum applausu expulit, ejecit, eliminarvit, 

In debitam graciarum actionem hodierno festo B. V. Dominus Decanus processionem in 
dixit atque Hymn. Ambrosian. in Sacello D. V. decantari, id quod futuris quoque temporibps 
annuatim sic fieri, constituit, 

Daraus modte nun bervorgeben, daß die Juden nad ber Mitte des 16. Jahrhunderts nad 

Herrieden gefommen, 1681. aber daraus vertrieben worden find, 

Das Herrieder Stadtbuch enthält 2. Kaufverträge v. 3. 1631; dieſe Häufer waren die letzten Ber 
figungen der aus Herrieden vertriebenen Juden. 

Hobenlandsberg. In dem Herrfchaftsgerichte Hohenlandsberg geben die archivaliſchen Erbe: 
ungen ber fürftlihen Domainen » Kanzley zu Echwarzenberg einigen Auffhluß über die Anfiedlung der 
Juden im dortigen Polizeibezirke. 

Dornbeim. In dem Vermögendstesimum v. J. 1566. fommt unter Dornheim ,, Maier Jud“ 
vor, Die General-Steuer-Anlage v. 3. 1563, und der UntertbansKatafter v. I. 1697. führen unter 
Dornbeim feine Juben auf. 

Im Zinsbuh v. J. 1619. wird der erfte häuslich anſäßige Jude, Abraham, angeführt. Unter ber 
Regierung des Grafen, nahberigen Zürften, Johann Adolf, erfolgte unterm 22. Juni 1645. der Shur 
und Freibeitöbrief. (Der Inhalt ift bei Scheinfeld aufgeführt.) 

Im Jahre 1682. zählte Dornpeim 3. Judenfamilien, i. 3. 1694. vier, i. 3. 1704. zwey; i. J. 
17%. 6. Judenfamilien 

Hüttenhbeim. Die GeneralsSteuer-Anlage dv. I. 1583. zählt 5. fhwarzenderg. Juden zu Hit 
tenbeim. Die andern Condominat- Herrfhaften, wozu auch Teutſch-Orden gebörte, deffen Antheil erf 
1681. an Schwarzenberg fam, haben wahrſcheinlich aud damals fhon Juden in Hüttenheim gebabt. — 
Im 3. 1597. find in dem Katafter 6 Juden aufgeführt. Der Schugbrief des Fürften Johann Arelf 
galt auch bei Hüttenbeim. — Nach der Zählung vom Jahre 1694. waren 12. Familien daſelbſt, 1720. 
beftanden ſchon 19. Familien, 

Bullenbeim. Die Generalfteueranfage v. Jahre 1583. führe feinen Juden in diefem Orte a 

Der UntertbanenRatafter vom Jahre 1597. gibt einen Juden, Jofepb, an. 

Im Zinsbuhe vom Jahre 168. fommen 4. Hausfäflige Juden vor. 

Der Schuebrief vom Jahre 1644. ift bei Scheinfeld aufgeführt. 

1682—1720. war die Zahl der Jubenfamilien von 2, auf 5. gefliegen. 

Weigenbeim. Die General:Steuer-Anlage vom Jahre 1583. enthält feine Juden bafelbi; 
der Untertbaren-Katafter vom Jahre 1597. aeflimirt „beede Juden.‘ 

1644. wie bei Scheinfeld. Nah der Zählung vom Jahre 1682. hatten fi die Juden bie zum 
Yabre 17%. von 4. Familien auf 10. vermehrt. a 

Kadolzburg. In Wilhermsdorf (Willipamsdorf) baden nah Wibels Befchreibung, 1742 
©. 1%., vor vielen Jahren ber Juden gewohnt und es ift aus einem Saalbud vom Jahre 1568. zu 
erſehen, daß dieſelben bereits vor 150. Jahren eine eigene Schule und Begräbnißſtätte gehabt. Auf einen 
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Nach dem zu fließen wäre die Wilhelmsdörfer Gemeinde ülter als bie Fürther, welde um das Jahr 
1528. ihren Anfang genommen, > 

Basler, hiſtor. Lerifon. . 

Seit 1670. find verfhiedene jüdiſche Drudereien in Wilhermsdorf angelegt worben. 

Da das obenerwähnte Saalbuch v. 3. 1569. die ältefte Urkunde ift, fo fünnen aus demfelben gründ⸗ 
liche Notizen erholt werben. Indeß ift nicht mit Beſtimmtheit angegeben, ob eine Synagoge und ein 
Begräbnißplag 150 Jahre zurüd eriftirt babe- Es ſteht nemlich: 

Fol, 18. Dafern Handtwerfsleut od Juden darin (in den Häufern) wonen, ba bifelbigen 
Ihrer Handwerk warten, und ihr Handtirung treiben können. 
Fol, 90. Die Judenſchul fanbt dem dabey Wohnhaus gibt jährlihen zu Zinnd uf Petri, war _ 
jemand darin wondt ıc, ıc. 
(Folgen bie Abgaben.) 


Iſt fonft aller Arbeit gefreiet, wie andere Juden Häufer, jedoch bifft abladen und jagen. 
Da aber Niemand in der Echul wonet, müffen die gemeine Judenſchaft ds. alles geben. War 
vor dem Pag, darauf die Judenſchull gebaut, zusor gegeben und gilt auch ned. 
Der Jubenfirhbof gibt jäbrlih zween Daler. — tem von einem jeden alten Haubt, So allhi 
gefegen und begraben 1. gulden Daler. Und von einem frembten zween. — tem von einem 
Kinde fo unter 3, Zaren 1 gld Daler von einem Frembten 1 ganz. — tem die Juden ges 
ben von einem jeden Haubt | f und von einem jeden Gld ihrs Vermögens 5 dl. ıc. ıc. 
Schriftliche Urkunden find bey der Judengemeinde nicht vorhanden. Dagegen bat fid feit undenk— 
lichen Zeiten in einer fehr lange in Wilbermsdorf wohnenden Familie folgende mündliche Tradition erhal: 
ten: Die erſten Juden feven ungefähr vor 500. Jahren aus Polen nah Wilhermsdorf gefommen, um 
fih dort anzujiedeln. Schon im Jabre 1510. babe die biefige Jubenfhaft, welde einft unter dem Rab: 
binate Regensburg geftanden, eine Synagoge befeffen, das Judenbegräbniß, in welchem fonft auch bie 
Juden zu Brunn, wo jegt feine mehr zu finden find, begraben worden, müffe aber noch viel älter feyn, 
da man früber auf einem alten Grabfteine die Zahl 212. gelefen babe. 2 
Nimmt man nun an, das nad Angabe des Saalbuhes um die Mitte des 16. Jahrhunderts die 
Verhältniße der Wilhermsdorfer Jubdenfhaft zum Gutsherrn ſchon vollfommen geregelt waren und baf 
jene damals ſchon Häufer, eine Synagoge und einen Begräbnißplag befafen, welche —dem Kaifer gegen: 
über — ſchwierigen Vergünftigungen zu erlangen fange Mühe gefoftet haben mag, und wenn man damiz 
die mündfihe Tradition der Juden vergleicht, fo läßt fih unmaßgeblih annehmen, daß die Niederlaffung 
in Wilhermsdorf wirklich Ichen zu Anfang des 15. Jahrhunderts erfolgt ſey. 


Kadol;burg. In der Regiftratur des Stabtmagiftrates zu Langenzenn findet fih ein Akten. 
band mit der Aufichrift: bodfürftlihe Weneral-Ausfhreiben und Verordnungen wegen der gefammten 
fhug= und unfhugbaren Judenfhaft, ferner veridhiedene andere Acten von 1608.—1735. Vol, II.; bas 
bei ift ein Driginaldofument d. d. Onolzbach d. 20. Juli 1608, wonach Marfgraf Joachim Ernſt, nad 
Einvernabme des größeren Ausfhuffes der Landfhaft und auf deren Bitten, „im Anberrachte, daß bie 
„Jubden ſich nicht mit Arbeiten, fondern allein mit bodhverbotenem Wucher, und der arme Leut Schweiß 
„und Blut, in lauterem Müffiggang feprends ernähren und hinbringen, zubeme als Spötter und Berädhter 
„der wahren chriſtlichen Neligion und öffentliche Feinde des einigen Erlöſers und Seligmaders Chriſti 
„großes Aergernuß fliften. ꝛc.“ — ben Befehl ergehen laſſen, daß fümmtlihe Juden das fürftenthüms- 
lihe Gebiet innerhalb 6. Monaten obne allen Verzug verlaffen follten resp, mußten. Ein anderes Defret 
ift de anno domini 1688; fo wie ein Gedenfzetiel vom 31. Januar 1609. Im beiden ift die Rede von 
der Entfernung der Juden. 
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Nah einem Dekret d. d. Höchſtatt d. 11. Juli 1609. hat Markgraf Joachim Ernſt auf inftändi- 
ges Anhalten, Flehen und untertbäniges Bitten der Judenſchaft, Nabbi amd Ausſchuß, den Schuh noch 
auf eine gewifle Zeitwgnäbigft bewilliget und zugleich befohlen, daß die Juben ferner bei ihren Privilegiis 
gelaffen und auf ihr Antragen ibnen bierinnen die hülfliche Hanb geboten werbe. 

Aus biefen und andern Defveten gebt hervor, daß der Landesberr allein das Recht hatte, zu bes 
flimmen, an welbem Orte fib ein Jube anfiebeln durfte. Die Befchwerben der Gemeinden 
wurden babei wenig berüdfichtigt. 

Beſchwerde der Stabt:Bogtey Langenzenn. 1704. d. 19. September. 

Defrete von den Jahren 1664, 1665, 1666, 1667, 1668, beziehen ſich theils auf den Schug der 
Juden, tbeild auf die Abgaben, melde fie an die hochfürſtliche Haushofmeifterei in Ansbach leiften muß: 
ten; babei ift eine Abgabe von einem Pfund Federn und einem Pfund Staub für jeden Juden, letztere 
wurde d. 17. Dechr. 1679. aufgehoben. 

Der Begräbnißplag if in Fürth von jeher gewefen. 

Die Judengemeinde hat feine Auficlüffe gegeben über die erfte Anfiedelung. 

Lauf. Nah Hüttenbah bat der Sage nad vor ungefähr 500. Jahren ein Rittergutsbefiger 
von Sedenborf die erften Juden aus Franken gebracht. In der Epnagoge findet fi) eine Zahl einge: 
hauen, die auf das Jahr 1706. chriſtlicher Zeitrechnung deutet; wahrfheinlich gebt diefe Zapl auf bie 
Erweiterung der Synagoge. 

In der Regifiratur des Pfarramtes Bühl befindet fi ein Aktenſtück, nach welchem fi ich der da⸗ 
malige Pfarrer Enslein im J. 1712. bei der yon Lochner'ſchen Gutsherrſchaft darüber beklagt, daß er 
von ben Juden als Stolgebühren-Entfhädigung zufammen jährlich nur einen Dufaten erhalte, da doch 
diefelben feit ihrer Aufnahme fih von etwa 10 Haushalten im Jahre 1712. auf einige 30. Haushalten 
vermehrt hätten. 

Die Juden zu Shnaittah und Ottenſoos haben mit den Juden zu Hüttenbach gleiche Litur- 
gie und Synagogengebräude, welche denen der ehemaligen Juben zu Nürnberg analog 
find, und von denen der. übrigen Juden in Mittelfranfen abweihen. Daraus bürfte zu folgern fepn, 
daß die in Nürnberg 1499. ausgetriebenen Juden, abgefehen von den in den Jahren 1299, 1347, 138. 
erlittenen Berfolgungen , fih in der Nachbarſchaft mögen niebergelaffen haben. 

Das Zinsbuh des Marktes Schnaittah v. 3. 1560, welches aus einem älteren überträgt, fagt, 
da die Juden im 15. Jahrhundert ein Begräbnig und mehrere Häufer zu Schnaittah und Ditenfoos 
befaßen. Wie lange das Judenbegräbniß in Schnaittach eriftirt, ift mit Sicherheit nicht anzugeben. Die 
ältern Leichenfteine find verwittert und unleferlid. Todtenhaus und Brunnen wurben im Jahre 1656. 
erbaut. An der Synagoge zu Schnaittach ift die Jahreszabl 5340. (1510. n. C. ©.) eingebauen. Wahr: 
fcheinlich erfolgte damals bie Erweiterung. 

Zeuteröbaufen. In Leuteröbaufen find nah ber Beſchreibung der Stadt und des Amtes Leu: 
tershauſen, welche der ehemalige Amtsvogt Wolf Tobias Weiß am 8. November 1757. amtlih ge 
fertiget hat, die Juden erft feit Anfang des 17. Jahrhunderts anſäßig gewefen. Dem widerfpricht jedoch 
das Stadtbuch, nah welchem ſchon 1440. Juden mit vollem Bürgerrechte in Leutersbaufen vorkommen. 
Sm 4. Zabresbericht des hifterifhen Vereins ift angeführt : im Jahr 1487. waren bie Zinfen von ben 
Lentershaufer Juden fhon auf 2, auch 3 Pfennige vom Gulden, auf 1 Heller vom Pfund gefteigert, 
doch blieb es da noch, wo ed nah Stadtrecht geben follte, bei 3 Hellern. Die Webereinftimmung biefer 
verſchiedenen Angaben Täge vielleicht in ber Bertreibung der Juden aus biefiger Gegend im 13. Jahrhun⸗ 
dert und bie neue Anfieblung berfelben zu Anfang bes 17. Jahrhunderts. Daher wird die Aufnahme 
bes erflen fremden Juden in Reutershaufen, 1612. als etwas Bemerfenswerthes aufgeführt; daher gab 
es noch 1693. Eonfpirationen gegen bie Juden. 


In alten Akten findet ſich aufgezeichnet: Ein Jud von Grünftabt in der Grafſchaft Leiningen hat 
feine Pflicht zum Bürgerrecht geleiftet Donnerftag den 26. Auguft 1612. IR der erſte fremde Zub bier 
— in Leuteröhnufen — geweßt. Die Bürger in Leutershauſen haben ſich in eine höchſt firäflihe Ber- 
bindung gegen die Juden bergeftalt eingelaflen, daß nicht allein ein höchſt vermeffentlicher Aufftand, fons 
bern für die Juden und ihren Leib Gefahr zu beforgen war. Markgraf Georg Friedrich eribeilte ihnen 
gegen folde Angriffe einen Schutzbrief 1682. Jetzt find 19. Judenfamikien in Leutersbaufen, welche eine 
im Jahr 1755. neu erbaute Synagoge befigen ; die Begräbnißſtätten find zu Bechhofen. 

In Egenhaufen und Unternzenn haben fih Jiraeliten A. 1715. zum erftenmal niebergelaffen, 
bie Niederlaffungen in Eolmberg, Jochsberg, Obernzenn und Windsbac fonnten nidt er= 
mittelt werben. 

Meuftadt an der Aifch. Ueber die Judengemeinde zu Pahres läßt ſich nichts Beſtimmtes 
angeben. 

In Shornweifad haben fi die Jfraeliten wahrfcheinlich glei nad dem 30. jährigen Kriege 
angefiedelt. Indeß ift diefe Annahme durch fehriftlihe Aufzeichnung nicht zu begründen, ba felbft in 
dem ifraelitifchen Gemeindebuch weder von der erften Anfiedlung der Juden, nod von dem Orte, woher 
fie famen, noch von der Urſache ihrer Wanderung etwas aufgeführt iſt. Daß ſie früh oder in großer 
Anzahl ſich niederließen, beweist das Gemeindebuch dadurch, daß es ſchon im Jahre 1704. einer Spna- 
goge im Haufe des gegenwärtigen Befigers, Leonhard Gräbner, erwähnt. Die Gemeinderechnungen 
1705— 1718. weifen fhon 21. anfäßige Zubenfamilien nad. 

Grüner, Pfarrbefchreibung 1730. pro recognitione jurium stolae, 

Schade, Parrbefhreibung 1753. 

Die Juden zu Beftenbergsreutb, Burghaslach, Uehlfeld, Damantsfürth, Neuſtadt, Schornweiſach 
wollten neben dem chriſtlichen Friedhofe einen jũdiſchen errichten. Bon Würzburg, welches damals Münch⸗ 
ſteinach im Verſatz hate, wurden fie begünſtigt. Heftige Streitigkeiten, welche ſogar militäriſche Maß— 
regeln nöthig machten, waren die Folge. Endlich wurden ſie von Bayreuth aus zur Ruhe gebracht. 

Bor dem Verſatz an Würzburg bis zur Wiederauslöſung der Pfarrei (1700--1732.) ſchweigen alle 
Akten über die Angelegenbeiten der Juden. 

1707. bauten fie eine neue Synagoge. 

Die Anfieblung der Juden in Diefped geſchah wahrſcheinlich fehr früh, In einem Negierungs, 
Refeript v. 3. 1729. heißt es: in den frübeften Zeiten feyen nur 2 Judenfamilien anfüßig gewefen, welche 
jedoch im angegebenen Jahre fi) fhon anf 21. Familien vermehrt hätten, 

Der Magiftrat der Stadt Neuftadt an der Aifch bat über die Anſäßigmachung der Juden 
Alten v. 3. 1696-1736. mitgetbeilt, aus denen hervorgeht, daß fih in ben Jahren 1699. und 1700. 
zwei Juden dafelbft nieberliegen, ob fi) gleich die Bürgerfchaft dagegen firäubte, weil ihr durch ein Re— 
feript des Marfgrafen Chriftian Ernft zu Brandenburg und Culmbach d. 30. Januar 1699. zugefichert 
worden war, „daß fie in Kraft beffelben und bis auf fernere Berorbnung befugt feven, diejenigen Juden, 
„fo fih in ihrer Stabt niederlaffen wollten, abzuweifen und nit zu recipiren’ ıc. Diefes Reſcript 
wurde fpäter wieder aufgehoben. Im 18. Jahrhundert haben fi zwar noch mehrere Jubenfamilien hier 
angefiedelt, allein da gegen ihren Schaderhandel, gegen ihre Gewerböbeeinträdtigungen ‚ gegen bie Ent- 
weibung der chriſtlichen Feiertage, gegen dienſtliche Aufficht in ihren Häufern von ber ganzen Bürger: 
ſchaft gerechte Beſchwerden eingereicht wurden, fo erfolgte uuterm 23, März 1736. ein fürſtliches Reſcript 
nach welchem bie weitere Anfäßigmahung den Juden in biefer Stabt verboten wurde. Nah und nad 
verloren fie fih ganz. 

Ueber die Judengemeinde zu Uehl feld konnten nur wenige Bruchftüde befannt gemacht werben, 
ba bei der am 8, Zuli 1632, erfolgten Einäfherung Uehlfelds Pfarrregifiratur und Kirchenbücher verloren 
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gegangen find. Den Iſraeliten fehlen ebenfalls jchriftlihe Dokumente. und mündliche Ueberlieferungen, 
Die einzige Duelle ift das A. 1798. von dem damaligen Pfarrer Heerwagen verfaßte Markt Uehl— 
felvifhe Pfarrbuch, aus den vorgefundenen Acten, Kirchenbüchern und Schriften gezogen. Folioband, 
(Manufeript.) In bemfelben wird als Beweis, daß es ſchon feit einigen bundert Jahren in dem Fürs 
ftenthume Bayreuth und fomit aud in Uehlfeld Juden gegeben babe, ein Befehl des Markgrafen Fried: 
rih zu Onolzbach, der damals beide Fränkiſche Fürſtenthümer befaß, an den Kaſtner Paul Durrn zu 
Dachebach d. 12. Oltober 1583. angeführt: 
„daß, da auf einem i. J. 1564. gehaltenen Landtag, und nachher wiederum, um bie Hin— 
„wegſchaffung der Juden angehalten und diefelbe, wegen hochbeſchwerlichen Wucher und Aus: 
„Saugung bed armen Mannes, und ed auch einer chriſtlichen Obrigkeit nicht geziemen will, uns 
„ter ihrem Schus uud Schirm, die Juden ald Spötter und Verächter der driftlihen Religion 
„zu dulden, zugefagt worden, befagtem Kaftner ernftlid befoblen worden, daß er allen Juden, 
„ſo in feinem befohlenen Amte ihr bäuslich Anmefen haben, alsbald gebieten und ernfilich 
„auferlegen folle, das fie fi bier zwifhen dem Monat Martio ohne einigen längern Verzug 
‚mit ihrem häuslichen Anweſen aus dem Fürftentbum, Land, Dbrigfeit und Gebiet dee 
„Herrn Markgrafen binmwegtbun und fih an feinem Orte länger bäuslih enthalten follen, 
mit ausgedrüdter Verwahrung, Daß, im Fall es nit gefcheben würde, biefelbe ihre Haus und Güter 
gegen ihren Fürften verwirft und verfallen haben follen, 

Ein ähnlicher Befehl erging den 25. März 1613. 

Die Synagoge wurde im Jahre 1696. eingerichtet. Jetzt iſt dieß das Schulhaus ;'die neue Spna- 
goge ift 1918. erbaut. Erft im Jahre 1732. erhielten fie von dem Markgrafen Georg Friedrich Carl bie 
Erlaubniß, einen Begräbnißplag zu errichten; früher fchafften fie ihre Todten nach Adelsdorf, 

Nördlingen. In Nördlingen waren einer alten Chronik zu Folge ſchon im 12. Jahrhun— 
dert die Juden reich begütert und angefeffen. Das Zerwürfnig zwiſchen Chriſten und Juden fleigerte fih im 
13. Zabrbundert fo febr, daß im Juli 1290. an einem Tage ſämmtliche Juden, groß und Fein, männlich 
und weiblid erichlagen worden. Kaifer und Reich verhängte eine empfindliche Strafe über Nördlingen. 
Die Juden erlangten wieder bedeutende Güter. Die Unzufriedenheit der Bürger brach im folgenden 
Jahrhundert wieder les: am Freitag nah Jakobi 1334. wurden alfe Juden in Nördlingen, Weiber und 
Kinder, über 200. an ber Zabl, jämmerlich erichlagen. 

Ueber die Juden in Kleinnörblingen fann weder aus landgerichtlihen, noch pfarramtlichen, noch 
jüdiſchen Akten etwas ermittelt werden. SKleinnördlingen war früber eine Johanniter-Drdens@ommende 
und es läßt fih um fo mehr annehmen, daß die jeweiligen Commandeurs die Anfieblung der Zuden- 
fnechte -berbeifübrten, und daß die Grafen von Dettingen, welche unter ber Hand mehrere Meine An— 
wefen an fi brachten, und biefelben an bie Juden abtraten, als eine Belohnung für ihre Wachſamkeit, 
mit weldyer fie bad Benebmen der Stade Nördlingen und der im Riefe gelegenen minder mächtigen Reichs— 
ftände ausfundfcafteten. Im Jahre 1684. befanden fih in Kleinnördlingen nur 8. Fudenfamilien; ihre 
Zahl ift aus einem Streit befannt, nah weldem fie dem Pfarrer jura stolae verweigerten. Vor ber 
Reformation war Kleinnörbfingen ein Filial der Stabtpfarrei Nörblingen; im Jahr 1603. wurde es zu 
einer felbfiftindigen Pfarrei erhoben. 

In Ederbeim, das ber beutfchorbenfchen Vogtey Neimlingen untergeorbnet war, ift nach dem 
Saalbud die erfte Synagoge im Jahre 1730. in der Form eines bretternen Verſchlages errichtet werben, 
mit einer Heinen Wohnung für den Vorfänger. Die Anſäßigmachungen der Juden wurden bier von dem 
deutſchen Orden auf gleihe Weife betrieben, wie bei Kleinerblingen von ben Grafen von Dettingen. 

Dean follte glauben, die Archive zu Nördlingen brädten eine veichere Ausbeute für den fraglichen 
Gegenftand, 
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Nürnberg. Die Synagoge zu Zirndorf, wie fie jegt fiebt, wurbe vor 75. Jahren erbaut, 
es foll aber ſchon früher ein älteres Gebäude daſelbſt geftanden feyn, In biefer Synagoge befindet ſich 
eine Thora, welche 152. Jahre alt if. — Im einer alten Chronik der Pfarrei Zirndorf ift bemerft: 
daß im Jahre 1740, der dortige Prodefan von dem Dberamte Kadbolzburg beauftragt wurde, einem Jubens 
Eid oder purgatorium, ber in dieſer Synagoge abgehalten wurde, beizuwohnen; ebenſo 1741. d. 23. 
Januar und 28. Juni 1743. d. 13. Mai und 5. Auguft; 1745. d. 12. April, Der Begräbnißplatz ber 
Juden zu Zirndorf und Unterfarrnbad ift von jeber zu Fürth, 

Dettingen. Die Zeit der Anfähigmahung der Juden zu Dettingen mag nicht mit der Zeit ber 
übrigen Anfiedelung derfelben in bortiger Gegend zufammenfallen, nidt unmwahrfheinlih möchten bie 
Kreuzzüge mit ihren Berfolgungen die erfte VBeranlaffung gegeben haben.’ Jedenfalls waren fie im 14. 
Jahrhundert anſäßig, was aus dem Privilegium Ludwig des Bayers hervorgeht (f. Wallerflein.) 

Das Ried, wie ed war und wie es iſt; neue biftorifch ſtatiſtiſche Zeitfchrift. 

Lang, Materialien zur ältern und neuern Geſchichte Dettingens. 

Der Kaifer Wenzel ertheilte in den Jahren 1383— 1388. den Grafen Ludwig XII. und FriedriplIL. Freihei— 
ten und Privilegien: daß ihre Juden in ihrer Herrfhaft vor fein frembed Gericht geladen werden follten. 

Die pfarramtlihen Negiftraturen beginnen erft mit dem Jahre 1637. Die Synagoge ift erbaut 
in neuerer Zeit; zu Dainsfartb 5483. A. m. (1722. n. ©. Chr.) 

PBappenbeim. Der Here Juſtizrath Redenbacher von Pappenheim bat wichtige Bemerkungen 
zur Geſchichte der eriten Anſiedelung der Juden in Pappenheim eingejendet. 

1) eine abfchriftlih mitgetbeilte Urkunde Kaifer Ludwigs des Bayern, d. Nürnberg nad dem weißen 
Sonntag des Jahres 1334. Darinnen beftätigt der Kaifer die Rechte, Gnaden und Freiung, bie 
ein Marfhall von Pappenheim von feinen Borfahren, Königen und Kaifern und von ihm und bem 
Reich pat und gehabt bat. Was auch Juden bei ihm gefeilen find, die mag und foll er ſchirmen, 
und foll Niemand mit diefen Juden fürbaß zu fchaffen und zu thun haben ıc, Aus dem Jnbalt 
biefer Urkunde geht Har hervor, daß im Jahre 1334. Juden zu Pappenbeim ſaßen und daß bie 
Marihälle von Pappenheim chen fange von dem genannten Kaifer mit bem Judenſchutz begnadigt waren. 

2) Darfiellung des Mitvorftandes der ifraelitifhen Gemeinde, H. Jgnag Schwarz. 

Dieje fleifige Arbeit gebt von mündlichen Sagen aus, nad welchen die jüdiſche Gemeinde zu Paps 
penbeim eine ter äfteften und nah Worms, Speier und Mainz bie ältefte in Deutfchland fed. Das 
Jahrbundert jedoch der erften Anfiedelung möchte febr ſchwer zu ermitteln ſeyn. 

Biele frübere Gelehrte wollten behaupten, daß die öfters im Talmub vorkommenden NJDBT „Dan 


(Chachme de Pappeno) Pappenheimer Gelehrte gewefen wären. Es fcheint indeſſen diefe Behauptung 
fehr gewagt. Der Talmud befteht nämlich aus der früher entflandenen Mifchna Cungefähr im J. 3998. 
n. &. ©. 219 aus der viel fpäter dazu gefammelten Gemara (Jahr der Welt 4280. n. €. ©. 519.) 
Auf dem Schloßberg it befanntlih ein Wappen mit der Infchrift 1011, welde Zahlen offenbar neuern 
. Urfprungs find. Nimmt man nun denn doch diefes Jabr 1011. für richtig an, und gibt man ba auch in 
ältern Urfunden von etwa 100.*) Jahren früber ſchon eines Pappenbeims erwähnt werden foll, zu diefem 
noch 100. Jahre zu, fo würde die eigentliche Erbauungszeit des Schloffes etwa in das Jahr 900. fallen. 
Erwiägt man nun noch mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß die Stadt nicht gleichzeitig mit der Burg, fon- 
dern fiber erft fpäter erbaut wurde, daß der ehemals bier geftandene fogenannte Solstburm (aud viel: 
leiht Solnbofen) von Sola, (dem Jünger d. h. Bonifacius, welcher 739. in biefiger Gegend, Eichſtätt, 
wirkte) ſelbſt erbaut oder nach feinem Namen genannt wurde, ſo iſt es ſehr zweifelhaft, daß noch 200. 
Jahre früher (519.) ſchon Juden dabier gewohnt haben follen und daß überhaupt damals ſchon ein 


*) Pappenbeim und Niederpap —— * bereits in einer eg v. er 809. vor. ©. Spieß. A. M. UI. S. 
215. Neugart Episcopat. Constant, C. D. 124. 41. Jahretbericht. S 
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Wohnort hier war. — Ynbeffen fprechen für das wirkliche hohe Alter der pappenheimer jüdiſchen Ges 
meinbe folgende Gründe: 

a) Man betet in Pappenheim mände Gebete, 3. B. bie fogenannten Selidhos nad einer Ord⸗ 
nung und einem gewiflen Gebraud, deu man im Allgemeinen ‚, Benetianifhen “ nennt. Dieß 

—läßt mit vielem Rechte vermuthen, baß bie allererftien Anfiebler der pappenbeimer jübifchen 
Golonie, Auswanderer oder Erulanten aus Benedig waren. Diefe Bermutbung ift um fo ges 
grünbeter, ba bie umliegenben jüdifchen Gemeinden, bie gewiß jünger find, nad andern Orb: 
nungen, 3. B. nad) ber „Fürther“ beten. ı Nur Treuchtlingen ift ausgenommen, welches bie 
Selihos nad ber venetianifhen Ordnung betet; wahrſcheinlich iſt dieß eine fpäter entfiandene 
Siltalgemeinde der pappenbeimer. Gegenwärtig wird in ben meiften Synagogen zu Benebig, 
Trieft uub Berona nah der Sefard'ſchen Ordnung (portugiefiih und fpanifh) gebetet, 
Hieraus ift abzunehmen, daß die größere Zahl der Juden zu Benedig aus Nachkommen der 
aus Portugall und Spanien im 15. Jahrhundert (1491) Bertriebenen beſteht. Da nun ber 
pappenbeimer fogenammte „venetianifhe Minheg“ von dem jegt in Venedig gebräuchlichen 
„portugiefifhen Minheg“ gar beveutend abweicht, und ba nicht wohl anzunehmen ift, 
daß die damals von Venedig nah Pappenbeim Ausgewanderten nur lediglih aus Anhängern 
bed venetianifchen Minhegs beftanden hätten, wenn aud damals ſchon Anhänger des portugies 
ſiſchen fih dert aufgehalten, fo möchte wohl jene Ueberfieblung von Venedig nah Pappenheim 
fhon vor dem Jahre 1491. ſtatt gefunden baben. 

b) für diefe Anfiht und im Allgemeinen für das hohe Alter fpricht am beutlichften das Fragment 
eined beim Begräbnipe oder Todtenhaus eingemauerten Steined, welches die Jahreszahl 5118 
ber Welt, 1367. n. €. ©. führt, Der Stein bezeichnet das Grab einer Frau, welche gerade 
481. Jahre dort begraben liegt. Oberhalb diefes Steines find noch 2 Stüde und feitwärtd vom 
Haufe wieder 1. Stüd Stein mit bebräifhen Charakteren eingemauert; biefe find nicht gut er— 
halten, der Schrift nah weit älter und find von Herrn Schwarz folgendermaffen erläutert 
worden: die Kante des Sandſteins ift vom Anfang der 4, Linie an bis zur unterſten 6. 
Linie gänzlih abgenügt, fo daß gerade der wichtigite Theil, nemlid die Jahreszahl nicht ganz 
vollfommen erkannt werben fann. Dürfte man nah den Buchſtaben I, welde wirflih ganz 

"deutlich zu erfennen find, die Berehnung machen, fo wäre diefer Stein 106. Jabre älter als 

der oben bezeichnete und würde alfo am 27. Dezember 1838. gerade 586. Sabre alt feyn 

und in das Jahr 1252. nah Chriſti Geburt fallen. Da aber der Sprade nah am Anfang 

des Wortes der 5. Linie ein J, und an jenem der 6. Linie ein I fehlt, fo möchte wohl auch 

nad dem Raume zu urtheilen, am Anfange der A. Linie ein Buchftabe und vermutblich auch 

nur bei der Jahrzahl der Jnſchrift, ein p geftanden feyn. Dieß ändert nun die Jahreszahl um 

volle 100 Jahre; doch bleibt fie immer um 6. Jahre älter und iftbaher 486. Jabre alt. (1351.) 

Pleinfeld. Auf dem Begräbnißplage zu Gemünd ſteht ein Grabftein, welder auf 240. Jabre 

zurüdweifen foll. Wie lange vorber Juden bier wohnten, ift nicht auszumitteln geweſen; im Jahre 
1722. wurde diefer Plag erweitert. 

Nach einem Partifular des Kaftenamted Roth vom Jahre 1748. if die Synagoge 1733. erbaut 

worben. 

Im Saal: und Lagerbuh des Gemündner Gotteöhaufes (1766 angefangen) ift unterm 1. Juli 

1778. die Abgabe der Juden an die jevesmaligen Pfarrer beftimmt,- 

Die Namen der Familien Heideder, Hilpolifteiner, Neumarkt, bemeifen wohl den Drt, woher fie 

famen, aber wicht bie Zeit ber Anfieblung. 

Der Begräbnißplag ift gemeinfhaftlih mit Georgensgemünd, 
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In der pfarramtfichen Regiftratur zu Roth findet fih ein Berzeichnig jübifcher Familien v. J. 
1699, welche dem Stadtpfarrer jührlid am Neuen-Jahre 3 fl. 36 fr. zahlen, 

Wahrſcheinlich hat die faije rlihe Freiung bie aus andern Gegenden vertriebenen fübifchen 
Familien aufgenommen. Diefes jus asyli fommt ſchon 1396. vor; von 1529—1698. haben 1143. Perfonen 
von biefem Rechte Gebrauch gemadıt. 

Nach dem Stadtbuch T. VIII. bat die ifraelitifhe Gemeinde durch hochfurſliche Conceſſion d. d. Onolz⸗ 
bach den 14. November 1736. die Erlaubniß erhalten, ſtatt der bisherigen Betkammer eine Synagoge zu 
erbauen. 

Im Jahre 1743, Tiefen fih 4. aus Hiltpoltftein vertriebene Judenfamilien hier nieder. 

Der älteſte Schutz- und Freiheitsbrief in biefiger Regiſtratur ift d. d. Onolzbach den 2, Novembr, 
1757. für Aron Sender in Roth. 

Schwarzenberg. Nah dem Protofollbuche vom Jahre 1656., welches fih auf dem Ratbhaufe 
zu Scheinfeld befindet, find am 27. April 1659, drey Juden ald Bürger das erftiemal aufgenommen 
worden, als: 

Jud Benebift zahlt als Aufnahmegebühr 3. fl. 
Jud Löw desgl. 3. fl. 
Jud Alerander 3. fl. 

In den Pfarrmatrifeln v. 3. 1664. wird einiger jübifher Familien zu Geiſelwind gebadht, deren 
fede in recognitionem parochi proprii jährlih 24 fr. zu zahlen habe, 

Das Saalbuch v. I. 1506. weift mit der alten Buchſchrift feinen Juden als Befiger eined Hau, 
fes oder einer Realität nad. 

Die darin vofommenden Einträge füdifcher Befiger fol: 9, 12, 14, 15, 16, fo mie fol. 3, die Bes 
merfung einer vor bem Brande beftandenen Judengaſſe find augenſcheinlich jüngerer Schrift aus fpätern 
Jahrhunderten. 

Ein Zinnsregiſter von 1525. enthält als zweiten Beſitzer des Hauſes (Fol. 9.) einen Juden Nas 
mend Bermeter. 

Das Lagerbuch v. 3. 1536. weift mit der Buchhandſchrift (Fol. 15.) als erften Befiger Lippmann, 
Juden, nad. Derfelbe Lippmann fommt in einem alten — des Amtes Schwarzenberg 1547. 
als einziger Jude unter den Scheinfelder Bürgern vor. 

Ein Aeftimum des Bermögens ſämmtlicher Unterthanen ber Herrfchaft Schwarzenberg d, 1566. ent⸗ 
hält unter den Bürgern zu Eceinfeld zwey Juden: Samuel Jud, Löw Zub. 

Der Türfenfteuer-Ausfchlag v. I. 1579. führt unter den Scheinfelder Contribuenten, Löw Zub, auf, _ 
In der General-ESteuer:Anlage vom Sabre 1583. finden fih unter Scheinfeld folgende Juden: Löb Jus 
den Wittib, Lazarus Jud. — Das Zinsbuh d. 1587. vom Serretär Leubel führt mit Buchſchrift (Fol. 
4) Wolf Jud, (Hol. 17.) Lazarus Jud, (Fol. 18.) Goetz Jud, (Fol. 18.) Löb Jud Wittib, auf. — 
In einer Bermögensfhägung d. 1597. fommen aud von Scheinfeld die Juden: Wolf, Jakob und Gög 
vor. — Das Lehenbuch v. 3. 1627. führt fhon mehrere Juben als Häuferbeftger in Eceinfeld auf. 

Unter der Regierung des Grafen, nadhberigen Fürſten Jobann Adolph, baben die Juden unter dem 
22, Juni 1644. von bemfelben einen Schutz- und Freiheitsbrief erhalten, worinnen ihnen geftattet wird, 
„in der Grafihaft zu wohnen, eine Synagoge zu balten, Nabbiner, VBorfänger und Schulmeiſter aufzus 
nehmen und zu ihren jüdiſchen Geremonien, wie zu Prag, Rranffurt, Worms, over fonft im Röm. Reich 
und Land zu Franken es üblih und Herfommen tft, zu gebrauchen, welhe Rabbiner nad jüdifhem Ge: 
brauch den Juden vorgefegt werden, die Anlag zu machen, auch die Uebertretter und verbrechende Juden 
ihrem Gebrauch und Herfommen nad zu befirafen, befugt feyn follen, auch da ein Zub mit und gegen 
den andern etwas zu fireiten und zu Hagen hätte, follen fie es bei ihren Nabbinern auofuhrlich machen, 
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bie Strafen follen zur Hälfte in bie Herrfihaftsfafle, zur Hälfte in den Juden-Gottes⸗Kaſten verwendet 
werben, ed wird ihnen auch geftattet, in der Graffhaft Städtlein, Märkten, Fleden und Dörfern, mit 
herrſchaftl. Vorwiſſen und Einwilligung Wohnbäufer, welde jedoch mit feinen Grunbftüden verſehen 
ſeyn, zu Faufen, wobey fie und ihre Kinder gegen die aufliegende jährlihe Schuegelber erhalten werben 
follen, aud werten fie von Frohn, Einquartirung befrept, die ſich alfo in der Graffchaft häuslich nieders 
laſſen, follen Kramgewerbe und Handelſchaften zc. ıc. zu treiben befugt ſeyn; und wenn einer abzieht, 
fol er 3. fl. fränfifh vom Hundert Nachfteuer geben und einen Erſatzmann für ſich ſtellen.“ 

Spätere Anordnung und Juden-Polizey-Ordnungen, wovon bie erfie 1685. erſchienen if, haben biefe 
Gerechtſame in etwas beihränft. 

Im Jahre 1682. beabfihtigten die Juden in Scheinfeld ein eigenes Juden-Städtlein bafelbft mit 
16. Häuslein zu erbauen, was aber nicht genehmigt wurde. Der Grundriß dieſes Städtleins Tiegt im 
Arhive. — Nah damaliger Erzählung waren 9. Familien und 8. Hausbaltungen vorhanden. — 

Uffenbeim. In ber Gemeinde Ermetzhofen find die Juden über 300, Jahre wohnhaft. Hier 
befindet fi ein Begräbnißplatz, der mit der erfien Anfievlung der Juden angelegt worden feyn ſoll; 
bafür fprechen die uralten Grabfteine, bie jedoch nicht mebr Teferlich find, mit Ausnahme ver 150. Jahre 
alten, die mit Mübe entziffert werden. Die Synagoge daſelbſt ift vor 80. Jahren erbaut; früher wurde 
der Gottesdienſt in einem Privatbaufe gehalten. Die Juden befafen ein altes Gemeindebuch, weldes 
von dem frübern Nabbinate zu Mainbernheim abgefordert und bort verloren worden feyn fell, Das Jus 
denbegräbniß zu Ermegbofen ift lehenbar an die SedendorfsGutend-Abervarfche Gutsherrfhaft zu Oberm 
zenn, und muß von jeber Leiche eine Abgabe dahin bezahlt werben. Die Juden zu Ermeghofen waren 
in der Äälteften Zeit Schutzbefohlene jener Gutsherrfchaft. 

Bor 6. Jahren befanden ih in Gnodſtadt nur 8, YJubenfamilien. Die Ankunft berfelben in 
Gnodſtadt kann nicht ermittelt werden; erft im Jahre 1810. Fauften fi bie dortigen Juden ein Haus, 
N. 129, welches fir zu Diefem Zweck einrichteten. Die Todten werben nach Ermegbofen begraben. 

In Ermanglung aller fhriftlihen Ausweife fann man von ber Jubengemeinde in Nenzenbeim 
feine beftimmte Auskunft geben; fie befigt noch feine Synagoge, und hatte ihren Begräbnißplag früher 
zu Nödelfee, ſpäter zu Hüttenheim. z 

Seit undenklichen Zeiten befinden fih Tuben in Welbbanfenz feit 60. Jahren haben fih au 
bie Juden dortbin gezogen, welche früher in Gollachoſtheim wohnten. Die Synagoge befteht erft feit 70. 
Jahren, die Leihen werden nad Ermegbefen geihafft. Die biefigen Juden fanden in genauer Verbindung 
mit benen in Rotenburg. 

MWallerftein. Die Iudengemeinde zu Wallerftein gehört wahrſcheinlich zu ben älteften in 
Deutfdland. Es reihen zwar bie ſchriftlichen Monumente nicht über die Mitte bes 16. Jahrhunderts 
binauf, allein andere Gründe laſſen darauf fliegen, Ihre ceremoniellen Gebräuche fiimmen mit benen der 
älteften Gemeinden zu Speyer und Worms überein, weniger mit Fürth, obgleich diefe für bie meiften als 
Norm gedient hat und ned) dient. Hieraus fünnte man folgen, baf die Wallerfteiner Gemeinde älter 
als die Fürtber fey. Die Begräbnißftätte muß ſehr alt ſeyn, weil in früherer Zeit die Todten aus Ne 
gensburg hieher gebracht wurden und doch bie Sfraeliten in Regensburg fhon im 14. Jahrhundert ihre 
Begräbnißftätte hatten,” 

Das ältefte noch Teferlihe Denfmal auf dem Friebhofe gebört in das 15. Jahrhundert umb ift ber 
Grabftein eines gelehrien Rabbi Mofes. Der Sage nad waren nah den Nömerzügen Juden vorbanben. 

Die Berfolgungen der Juden im 13. und 14. Jahrhundert erſtredten fih auch nah Wallerftein (S. 
Nörblingen,) Die Urſache lag in den Freibeiten und Privilegien, durch welche fie des Handels ſich be— 
meifterten und die Ghriften beeinträchtigten. Das Privilegium Kaifer Ludwigs, ertbeilt dem Grafen Lub- 
wig dem Aeltern von Dettingen, beweift die Verbreitung der Juden Cfaiferlihe Kammerlnechte) in Wal: 
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Ierfiein (Steinheim) und in bee Umgegend (1333. 1318). Im Jahre 1358. erlitten fie vielerlei Ver: 
folgungen. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, dag ſich Juden während ber vielen Pfandfchaften des h. Römifchen 
Reiches an die Grafen von Dettingen, worunter fih 1313. die Judenſteuer zu Ulm, Nördlingen ꝛc. bes 
findet, und wegen der babei geleifteten Dienfte, Befig und Rechte erwarben. 

MWafjertrüdingen. Die Judenfhaft in Dennenlohe if im Beſitz eines Gemeindebuches, 
das ungefähr 125. Jahre alt iſt; jedoch finden fi) in demfelben feine Nachrichten von ber erften Anfieds 
fung der Iſraeliten. Man nimmt an, daß ſchon vor 300. Jahren Jfraeliten in Dennenlobe waren. 
Das Nemliche behauptet auch bie Gemeindeverwaltung. In der Amtsregiftratur finden fidr die älteften 
Nachrichten in der erften Jabresrehnung über das adelige freie Neihs-Rittergut Dennenlohe, gelegt von 
dem damaligen Vogt Georg Hagmann, Michaelis 1658. bis Lichtmeß 1660,, nach welcher 3. Juden, jeder 
6 fl. Schuggeld zur Gutsherrfchaft zahlten. Erſt nachdem fih nah und nad mehre Juben in Dennens 
lohe niederließen, bildeten fie eine eigene Corporation, und die Gutsherrſchaft baute ihnen Zinshäufer, 
welde fie nachher durd Kauf eigenthümlih an fih bradten. Im Jahre 1714. errichteten fie mit guts—⸗ 
herrlicher Genehmigung die erften eigenen Statuten; A. 1743, wurde ihnen von der Gutsherrſchaft eines 
Wohnung zur Synagoge eingeräumt, davon fie bis auf den heutigen Tag noch jährlih 4 fl. Martini 
Zind entrichten. Vorher verrichteten fie ihren Eultus zu Gronheim; A. 1753, wurde durch Deeret ber 
damaligen Freiherrl. Eichler von Aurig. Rittergutsherrfchaft der Rabbiner zu Gunzenhaufen für die bas 
mals den NRabbinern zugeftandene Gerichtsbarkeit und für die Schulpolizei, nad welcher die Rabbiner 
bis zu 10 fl. ftrafen durften, beftätigt und vom Vogtamt verpflichtet. — In der Synagoge befindet ſich 
mit bebräifhen Zahlen das Jahr 1681. angeſchrieben und darunter ebenfalls mit hebräiſchen Buchſtaben 
der- Name: Benjamin aus Kaliih im Königreich Polen. Es iſt ungewiß ob dieß das Jahr der Erbaus 
ung oder der Reparatur ber Synagoge if, Begräbnißplag, Grabdenfmäler find nicht vorhanden; bie 
Todten werben in Bechhofen begraben, 

Windsheim. Leber das Entfteben der Judengemeinde zu Kaubenheim ift Nichts vorbans 
den. Einige Sagen von dem hoben Alter derfelben find nicht begründet. Die Pfarrei bezog von jeder 
Yudenfamilie 45, fr. pro recognitione jurium stolae; das Alter diefer Abgabe ift gleichfalls nicht zu ers 
mitteln. Der Begräbnißplag ift in Ullſtadt; die Gründung der Synagoge kann nicht angegeben werben, 

Die ältefte Urkunde über die Gemeinde zu SÄdIheim, in welcher der bortigen Juden Erwähnung 
geſchieht, ift die Idelbeimer Gemeindefhmiede-Orbnung vom Jahre 1588., in welcher ein Gemeindeglied 
Nathan Jud aufgeführt ift, Im einer Gemeinderehnung vom Jahre 1616. kommen mehre Jubennamen 
vor; das Saals und Lehenbud des Amtes Ickelheim, angefangen ben 18. Auguft 1617. gibt einzelne ans 
fäßige Juden an, namentlich in einem Protofoll v. 12. Januar 1706. Ein im Jahre 1754. zwiſchen 
dem Haufe Brandenburg und dem deutfchen Drden abgefchloffener Receß gibt an, daß ſchon vor diefer 
Zeit die Ickelheimer Gemeinde eine Synagoge, Rabbiner, Vorſteher und Borfänger hatte; ber beutfhe Drs 
den follte nemlic über diefe Leute, wie früher, die Obrigfeit privanve ausüben, Die Judenfhaft ents 
richtet jährlich zur Pfarrey 9 fl. pro recognitione jurium stolae; das Alter biefer Abgabe iſt nicht zu 
ermitteln. Das mutbmaßlihe Alter ihrer Synagoge wird auf 200. Jahre angegeben. 

Ueber die Entſtehung und das Alter der Judengemeinde zu Dettenbeim läßt ſich nichts mit Be— 
ftimmtheit angeben. Die Sage weift auf Jahrhunderte zurüd. Die Begräbnißftätten find theils im 
Obernzenn, theils in Ullſtadt. Das Alter der Synagoge iſt nicht zu ermitteln, 

Sn Sugenheim finden fi in einer Amtsrehnung vom Sabre 1717. zum erfienmale 4. Juden» 
familien aufgeführt und 1. in Deutenheim, welche Schutzgeld bezapft haben. Die Zahl diefer Familien 
war im Sabre 1756. bereitd auf zwölfe geftiegen, welche in diefem Sabre eine Synagoge bauten und 
eine von der Freiherrl. von Sedendorfifhen Gutsherrfhaft beftätigte Synagogen » DOrbnung entwarfen. 
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Gegenwärtig find gegen breißig Judenfamilien vorhanden, von denen feit ungefähr 80. Jahren 6 fl. 
Neujahrsgeld an bie Pfarrei entrichtet werden muß. Die Jubengemeinde weiß über ihre Entfiehung 
nichts anzugeben. 

Die Gemeinde zu Burgbernpeim ift im Befig eines Privilegiums, welches ihr der Hobenftaufe 
Heinrich der VI, ertheilt bat, nad) weldhem fein Jude dort aufgenommen werben follte. Diefes Priviles 
gium ift ertbeilt 1198. und von Georg Wilhelm, Markgraf zu Brandenhurg 1715. erneuert. Diefe Be 
ftätigung war die Folge einer Beſchwerde der Bürgerfchaft. 

Gegenwärtig befinden fi drei Jubenfamilien in Burgbernheim, davon jede den beiden Geiftlichen 
30 fr. zu entrichten bat, Ueber das Alter diefer Abgabe, fo mie über bie Entftehung der Jubengemeinbe 
find weder Sagen noch Dofumente vorhanden. Man vermuthet, daf die Familienzahl in früherer Zeit 
größer gewefen fepn müße, weil noch jegt in mehren Ehriftenhäufern Spuren von Kellerbäbern in der 
Art, wie fie früher für Juden gebaut wurden, zu finden feyen. Die ſchriftlichen Dofumente gingen bei ter 
Plünderung und dem Brande v. I. 1631. durch bie TillyfhensTruppen zu Grunde. Ein Begräbnifpfag 
ift nicht vorhanden, das mutbmaßlihe Jahr der in einem Privarhaufe befinblihen Synagoge ift 1711. 

Pfarrer Gönners Pfarrbefhreibung von Burgbernheim. 1700. 

Daß im Jahre 1695. Juden in Lenfersheim fih befanden, geht auseiner Vorſtellung der Geiftfi- 
hen des Capitels Neuftabt an der Aiſch d. d. 8. Auguft 1695. hervor. Die Borftellung ift an das 
hochfürſtliche Conſiſtorium zu Bayreuth gerichtet und beflagt fih in flarfen Ausdrüden über die immer zus 
nehmende Verbreitung der Juden. 

In einer Vorſtellung des Pfarrers Sponfel au das Confiftorium zu Bayreuth d, d, 17. Januar 
1759. ift fhon von 12. Zudenfamilien die Rebe und von ber Errichtung einer Schule, : 

Im Pfarrlehenbuch Seite 39. heißt es: Anno 1753. mußte auf bodfürftlihen Negierungsbefehl dies 
ſes Leben, (ein Haus am Graben) den beiden Juden Kallmann und David Levi eingeräumt 
werben. 

Eingabe des Pfarrers Sponfel vom 19, September 1754. 

Decretum,. dat. Bayreuth d. 5. Juni 1694, jura stolae bir. 

Protectorium des Markgrafen Epriftian Ernſt. d. Nürnberg den 27. Aprit 1695. 

Rescript, Bapreutb ben 12, Juli 1715. 

Corpus Constit, Brandenb, Culmb, 

Die Juden haben in Lenfersheim feinen Vegräbnißpfag: bie dortige Synagoge beſteht feit 80. Jah⸗ 
ven; Dokumente über die erfte Niederlaffung finden fih nicht vor. 


Beilage I. 


Neverfe ded Brandenburg: Onolzbadhifhen Rathes und Hofrichterd, auch 

Kaiferlihen Landrichters des Burggrafthumd Nürnberg, Zohann Chriftoph 

von Giech, und ded Amtmannd zu Cadolzburg Georg Wolf von Giech, ihre 
Beitallung betreffend. 


J. 
Revers 
| Herrn Hans Chriftoffen von Sich 
de an. 1562. 


Ich Hans Chriſtoff von Gich der Nechten Doctor. Nachdem der Durchleuchtig Hochgebornne Fürft 
ond Herr. Herr Georg Friederich Marggraff zu Brandenburg. zu Stettin Pommern der Caſſuben vnnd 
Wenden. Auch Inn Schleſien zu Jegerndorff vnnd re, Hergog, Burggraff zu Nurmberg vnnd Furſt zu 
Ruegenn, mein Gnediger Herr, mich zu feiner furſtlichen gnadenn. Kapferlihen Landts vnnd furſtlichenn 
Hof Ritter. Rath vnnd Diener drey Jahr lanng Beftelltt vnnd vffgenommen hat. Innhalltts feiner furſt⸗ 
lichen gnaden Beſtallung Briefs. Welcher von wortten zu worttenn Lauttet. Wie hernach volget, Von 
Gottes Ggnaden Georg Friderich Marggraf zu Brandenburg. zu Stettin Pommern ber Caſſubenn vnnd 
Wenden Auch jun Schleſien zu Jegerndorff vnnd ꝛc. Hertzog Burggraf zu Nuremberg. vnnd Furſt zu 
Ruegenn, Belennen vnnd Thun kunth offentlich mitt diſem Brief. Das wir dem veſten. vnnd Hochge⸗ 
lartten, vnnſerm Lieben Getreuen. Hanns Chriſtoffen von Gich der Rechten Doctorn. zu vnnſerm Rath. 
und Kapſerlichenn Lanndt Richter dess Burggrafthumbs zu Nurmberg, Auch furſtlichem Hof Richter vff 
drey Jahr lang die nechſten. welche ſich vff jtzigen Cathedra Petrj gegenwerttigem zweivnndſechtzigſten 
Jahrs Anfahen, vnnd derſelben zeit hernach Auch wider Außgeen, Beſtellt vnnd vfſgenommen Habenn. 
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Thum Auch ſolchs hiemitt vnnd inn Crafft dits Briefs. Wie hernach volget, Vnnd Nemblih Allſo. Das 
er vnnſern vnnd vnnfer Erben Schaden warıınen, vnnd frommen furdern. Auch inn Allen fachen. nad 
feiner Beften verftendtnus, Das getreufihft vnnd Bet Nathen. Das er auch gemelltter onnfer Kayfers 
lichen Lannd vnnd Furftlihen Hof Gericht mit vleiß wartten, vnnd vnnſern gebottenn vnd Beſchayden, 
Die jme von Lanndt vnnd Hofgerichts. Auch von Raths wegen gefcheen gehorfam fein. Vnns Auch Aller 
derfelben vnnſerer Geriht fagung vnnd Gerechtigfaitt onnd gewohnhapt, nah Drbnung folder gericht. 
Frayhayten. Nechten vnnd Reformation, So jgt gemacht feien. vnnd funfftiglic gemacht vnnd von vnns 
oder vnnſern wegen beuehlen werbenn, getreulich helffen handthabenn. An feiner lag oder fachenn bie 
darann gehandelt werdenn, vnnd Ine felbft nicht Angeen, thail babenn. Annderſt dann fouil ſich von 
Ambts wegen Allttem Herfommen nad, vnnfern Ordnungen gemeeß gebuhrt, Auch niemands jnn feiner 
frag gefehrlih verfurgen. Sonnber dem Armen Als dem Reihen, getreulih vnnd Recht richten. Auch 
niemandg fein Recht gefehrlich, oder feiner widerbarthey zu gut verziehen. oder Auffchlagen, Vnnd das 
Alles nicht thun oder Taffen fol, weder durch ſchenckh, miet, gabe. freundefchafft feindtſchafft. Lieb oder 
laidt. noch fonnft Inn fein weiß. Ob wir dann genanntem vnnſern Rath, Auch landt vnndt hof Nichtter 
Ihe zu zeitten Inn vnnſern geihefftenn vnnd fahen Außer vnnſers hofs, vnnd gewöhnden Hofpallttung 
ſchickenn vnnd geprauchen wurden. Darzu foll er fih auf vnnſern zimblichen Koftenn Jedesmahls auch 
gutwillig finden vnnd gebrauchen laffen, Bund die zeit, fo er vnnſer Rath Lannd vnd Hof Richter 
fein vnnd Pleiben wurdet, vns allein verPflichtet fein, onnd fonnft niemanndt Aufgenomen Lehens Pflicht, 
Es gefhee dann mitt vnnferm guten wiffen vnnd willenn: Bund das er Auch Inn Allen onnfern vnnd 
der vnnſern fachenn. gefehrlich oder verdächtlich. keinerley miet. gab oder fhandung. wie das Namen ge 
Haben möcht, ohne vnnſer wiffen vnnd willen. mit nemen folle. Alles Getreulich vnnd ohne geuehrde, 
Brınd von ſolchs feind dienfts wegen. follen vnnd wollen wir oder vnnſer Erbenn. genanntten Hanne 
Chriftoff von Gich jährlich vnnd eins Jeden Jahrs Befonnder. Sp lang er vnnſer Rath Lannd vnnd 
Hof Richter iſt. dritthalb hundert gulden. zu den vir quartaln jbe fechtzig Creuger fur ein gulden ge 
rechnet zu Solldt. Item vff vier Pferdt. vnnd vier Perfohnen Am Hof. Futter vnnd mabl. Auch feinen 
dreien Knechten für frue fuppen vnnder vnd Schlafftrundh Nemblichen ein tag drei maß Biers vnnd 
drei Bahr gefnidt Broet, vnnd funft vff feine vier Pferdt Nogel Eyßen, vnnd fur Rauchefutter. Item 
zwey Kleibt Auch vff vier Perſohnen. Alles nach Hof gebrauch gleich Anndern berittenen Räthen vom 
Adei, Item do er ſur ſeine Perſohn. den Hofdiſch nicht Prauchen will, ſoll Ihme das gewohnliche De— 
putat wochenlich gegebenn werben, Item Ob man zu zitten zu Hof nicht Speißen wurde, vff den Fall 
ſoll jme vff drey feine Diener. Das Deputat Auch volgenn. Item Anderthalb Fuder weins ber Herr⸗ 
ſchafft gewechs. Item zehen Summera Kornns der Herrſchafft meeß. Auß vnnſer vnnd vnnſer Erben 
Cammer Alhie zu Onoltzbach. geben vnnd bezahlen laſſenn. Wie ſolchs jnn vnnſer Räthe vnd diener 
Beſoldung Buch eingeſchriben. vnnd verzaichnet Iſt, Item die gefell von Inzicht ſachen Am Kapferlichen 
Lanndigericht Auch habenn. Ob ſich dann Inn Zeit vilgedachts Hanns Chriſtoffen von Gichs dienſt. 
zwiſchen Ime. vnnd vnns. ſeiner Ambts oder dinſts ſachen halb Irrungen. vnnd was ſich derwegen Be— 
gebe, Darjunen ſollen vnnd wollen wir vnns Hierjnn von Beeden thaylen vnnſern Marſchalckh vnd Andes 
rer vnnſre Rathe entſchaiden laſſen. Auch ſolche entſcha dt. ohne waygerung Annehmen. Halltten vnnd 
volzihen. Alles Getreulich vnnd ohne geuehrlich. Wie er vnns dann feinen Reuers hiergegen zuge— 
ſtellet, zw wahrem vrkundt. Haben wir diſenn Brief mitt vnnſerm Anhangendem Secret Inſigel beſi— 
gelltt. Der geben Iſt zu Onoltzbach. Am tag Petri Cathedra Nach Chriſti vnnſers Lieben Herrun vnnd 
Seligmachers Gepuhrdt, Funffzehenhundert, vnnd jnn dem zwei vnnd ſechtzigſten Jare Bekenne vnnd 
thue lunth offendtlich mit diſem Brief gein Idermeniglich. Das Ih Allſo obgemelltte Beſtallung Ange— 
nomen, vnd mich gegen ſeinen fürſtlichen gnaden verpflichtet habe, Ich Gerede vnd verſprich Auch Hie— 
mitt vnnd jnn Crafft dits Briefs. bey meinen Rechten guten wahren treuen. vnd gethunen Pflichten, das 
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Ih Alles das. fo hochgedachts meins gnebigen Herren Beflallung vermag. vnd mir Alls einem getrenen 
Deiner zuthun gepubrt, nach meinem Veften vermugen getreluich handeln, Außrichten. vnnd thun fol, 
vnd will, Alles getreulich vnnd ohne Geuehrde. zu Vrkundt hab ih Dbgenanntter Hanns Ebriftoff von 
Gich. mein Angeborn Innfigel wiffentlih An difen Reuers Brief gehangen. Vnnd geben zu Onoltzbach 
Am tag Petri Cathedra Nah Ehriſtj vnnſers Liebenn Herm vnnd ſeligmachers gebuhrt Funffzehen Huns 
dert vnnd jnn dem zwei vnnd fechtzigftenn Jahre. 


| 





Umfchrift des Siegels: S. HANS. CRISTOF. V. GICH. 


IL 


Georg Wolfen von Gicht‘ 
Ambtmanns zu Cadoltzburg Reuers 
gegen ſeiner Beſtallung 
Anno 1568, 


Zu wiffenn bas der Ebel vnnd Vheſt Georg Wolff vonn Gich, vonn bem Durchlendtigen Hod« 
gebornen Furſtenn vnnd Herrn, Herrn Georg Friedrihen Marggrafen zu Brandenburg. zu Stettin. 
Pommern ber Caffuben vnnd Wenden, Auch zu Schleſien, Jegerndorff vnnd Hergogen. Burggrauen zu 
Nurmbergk vnnd Furſten zu Mugen. Meinem Gnedigem Herm zu einem Amptman gein Gadolgburät, 
beſtelt vnnd aufigenohmen worden ift, wie hernach volgt: 
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Zum erftenn ſoll fein Ampt off heut Dato Petri Cathedra angebenn, vnnd er das Schlos Mark 
vnnd Ampt zu Cabolgburg vff fein eigen coftenn, Ampts weiß Innen habenn, Bund dem Ampt In allenn 
ſachen nad der Herfchafft beften getreufih vor fein, Alle der Herfhafft Obrigfaiten, Herlichfaiten und 
Gerechtiglaiten, ber fraiſch Wildtphans. gerichtbarkeit, Bund allenn andern der Herſchafft zugehorungen, 
Auch alle Seiner Zurftlihen gnaden ausgangene Chriſtliche vnnd andern Drdnungen, gebott, verbot, 
Ausſchreiben vnnd Befhaidt Inn geiftlihen vnnd zeitfihen fahen. Dargu die vnnterthanen, nad) feinem 
hochſten Vermögen vund beften verſtendtnus getreulich handthaben, fügen firmen, vnnd der Herſchafft 
nichts entzieben laffen. 

Auch Iren Furfilihen Gnaden, mit Funff geruftenn Knechten onnd Pferden wider menniglich ges 
wertig fein vnnd dienen. Infonderheit auch feine Rauberej noch Pladerei ſeins Ampts geftattenn, funder lautt 
bed Kayferlihen Landtfriedens, vnnd Meins gnedigen Herrn ‚vorigen ausfhreiben mit ernft bamicber 
handeln. r 

Stem er ald Amptman, foll an allen Gerichten feines Ampts barob vnnd daran fein. Damit ainem 
Jeden ergebe vnnd wiederfbare, was gleich Recht vnnd billih ift, dem Armen als dem Reichen, vnnd 
dem Reichen alld dem Armen, vnnd niemandt barinn kain gefberlicher vorzug oder Furſchub gefchebe. 

Bund Nach dem der Gaftner mit fein des Amptmanns willen vnnd willenn, alle gueter Inn feinem 
Ampt befegen vnnd entfegen, Auch die Handtlohn mit feinem zugeorbnetem Gegenſchreiber, ober wo ber 
Gaftner feinen Gegenſchreiber bette, Derbalb mit fein des Ambtmans gegenfhreiben einnehmen, Dog 
vnabbruchig Ob oder was einem Amptman nad altem berfhomen dauonn zugebenn gebuert. 

Ob auch der Gaftner des Ambrmans zu einbringung der gült oder anders bedurffen wurbe, Deds 
gleihen der Wildtmaifter zu handthabung Meins gnedigen Herrn Wildtbans, ſoll Ihnen ber Ambtman 
feine Knecht vnnd Pferd leihen, Sie der Wildtmaiſter, mit ernſt handhaben, ſchützen vnnd ſchirmen, 
zum beſten ob Inen halten, vnnd zu dem allenn getreulich beholffen ſein. 

Es ſoll auch der Ambtman niemandt Inn oder bei feinem Ampt. Inn feinen ſelbſt, ſondern ainen 
Jedenn der verſpruchs begert, vnnd zuuor kainem andern Herrn oder anhangenden zanck hatt, Jan 
Meins Gnedigenn Herrn verſpruch annhemen, Vnnd was vonn ſolchem verſpruch oder mundtleuten ges 
fellt. Dass ſoll er an den Caſtner vnnd ſeinen Gegenſchreiber weiſen, Oder wo kain Gegenſchreiber iſt, 
ſolchs den Caſtner auch ſelbſt gegenſchreiben. 

Item dieweill die Herrſchafft biesher an verleihungen der zehendenn, vnnd Fiſchwaſſer ann etlichenn 
orten viel mangels vnnd abgangs befunden hatt, Iſt Meins Gnedigen Herrn beuhelich, wo bie Paurn 
hinfüro nicht gleich vff die Zehenden, oder die Fiſchwaſſer ſchlahen wollten. Das jnn ber Amptleut macht 
fieen ſoll, ſolche zehenden vnnd Fiſchwaſſer durch die Caſtner ſelbſt famten vnnd Fiſcheen zu laſſenn, vnnd 
vffs hochſt wie fie mögen zu der herſchafft nutz zubringenn. Band jo die Paurn die Zehenden befleen 
vleiffige erfundigung zu babenn, ob fie fih nitt miteinander verbunden, bie zebenden nit böher dann 
vmb ein Summa, Ires gefallens zubefteen, Oder was fie funft meher fur dergleichen gefherlichfeit fur⸗ 
nehmen, vnnd fie alls dann nad) der billigfait zuftraffen. 

Wann bann die Zehenden vnnd Fiſchwaſſer bingeliefen werdenn, ſoll es jedesmall mit willen onnd 
wilfenn des Ambtmans oder anderer verftendigen Biederleut, fo die Ambtleutt Ires abweſens datzu ver: 
ordnen mögenn, gefheben, vonn denen auch der Gaftner alld baldt ſolchs hinleihens gegenzetel nhemen 
fol, Die jnn feine Rechnung haben vffzulegen. 

Item alld auch Inn Meine Gnedigen Herm obgemelt New vffgerichtenn Cammer vnnd Haußord⸗ 
nung ſonderlich geſetzt vnnd geordnet iſt. Das die vngewiſſen vnftetten Einnhemen, als da ſeindt bie 
Wain und Getraidt gehenden, Weinbew balbbew, Zhöl Glaidt, Fifchgelbt, Forſtgeldt, verſpruchgeldt. 
Item Pues, Freuel vnd alles anders, das ſich mherenn vnnd mindern mag. Mit wiſſen vnnd willenn 
ber Ampileutt. Caſtner vnnd geordneten Gegenſchreiber Wo fie der Ende ſindt oder ſitzenn.) eingenho⸗ 
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men, Auch berhalb vor einer jeven Rechnung zu hoff In den Ampten. vor dem Amptmann ober Ampts⸗ 
vorwefer, Burgermaiftern vnnd ainem ober zwen des Radts, verrechnet werben, Alß aud eind Jeden 
Ambts der Ambtman oder Amtsvorweſer, Gaftner, Burgermaifter onnd zwen des Radts niederfigen. vnnd 
alle andere Knecht, die alls obſteet mit Geldt vmbgehen, Es ſeien Zöllner, Glaidtsleutt Fiſcher vnnd 
Forſtmaiſter VBögt Richter. vnnd aller anderer zufelligenn Nugung halbenn Ohn vnnd auſſerhalb der be— 
ſtendigen jerlichen herren guldt. ein vor Rechnung auffnehmen, Alls die ſo Inn Ampten mit vnnd bei 
ſeinn. vnnd das maiſt wiſſenn dauonn habenn. Derſelben der andern Amptknecht Rechnung ſoll jun das 
Caſten Buch oder Regiſter. vnnd Furter durch den Caſtner zu Hofe, neben anderm ſeinem Einnehmen, für 
bie Rechnungs Rethe bracht, Auch der Knecht Regiſter dabei behalten werden ꝛc. Wie dann ſolchs vnnd 
anders das die Caſtner weiter thun ſollenn, Inn der Cammerordnung begrieffen iſt. Alls ein Jeglicher 
Caſtner deſſelben lautere Verzeichnus hatt. 

So dann der Caſtner zu Hoff Rechnung thutt, ſoll ehr alls zum taill vorgemelt, aller vngewiſſen 
gefhel halbenn vom Ambtmann vnd dem Gegenſchreiber deſſelben Ambts, fo fern Ihme einer zugeordnet iſt, 
oder wurdet, beſiegelt gegen Zettel oder Regiſter bringen. 

Desgleichen auch zur Rechnung Peiri, wie viel getraidts die nechſten Acht tage zuuor. vff der Herr⸗ 
ſchafft Caſtenn vmbgeſchlagenn vnnd vorhanden fei Mit daneben des Amptmans. Burgermaiſters vnnd 
Raths ſchriftlichen Vnderrichts. Ob vnnd was ſie für mengel in den vor Rechnungen, es treffe an wen 
ed wolle, Alls obgemellt. Oder ſunſt bei den Caſtnern ober andern Amptknechten funden haben, ſampt 
Irem Rach vnnd gutbeduncken, wie ſolchs zu beſſernn vnnd allenthalben ber Herrſchafft nutz zu ſchaffen 
ſei. Item der Ambtman ſoll auch ſambt dem Caſtner mit getreuem vleis achtung habenn, vnnd beſtellenn, 
auff die Freuel vnnd Fell, die ſich inn ſeinem Ampt begeben, vnnd derſelben kainen haimblichen unter 
drücken. Richten oder vertaidigen laſſenn, ſonder alle Todtſchlege zu Hof antzaigen, vnd ſo ſich jemandt 
derhalb mit der Herſchafft vnnd des entleibten Freuntſchafft vertragen wöllt, Dieſelben gein Hof weiſen, 
mit daneben lauter grundtlichen vnderricht, Wo, wann, wie ann weme vnd durch weme ſich der Todtſchlage 
begeben habe, ſonderlich ob die Fraiſch deſſelben orts der Herſchafft ohne mittel vnnd vnwiderſprechlich 
zugehörig. Item wie offt vnnd in was fellen. ſolche Fraiſch vonn ber Herrſchafft wegen gebraucht, zu 
welcher Zeit, und durch welche Amptleutt, oder ob bie derſelben ende ſtrittig ſei. vund gegen weme. Item 
ob vnnd was vonn andern dauor, oder zum ſelben mhal. dawieder gehandelt wordenn, Auch was Jedes⸗ 
mals bes Theters vnnd des entleibtenn vermögen iſt, damit man fi zu Hoff entlichen darnach wiſſe zu— 
richten. 

Welchs dann alfo mit allen vmbſtenden wie obberurt, fo baldt ſich ein Totſchlag oder funft ain Fraiſch— 
fall begiebt. Inn die Ampt ober grundbucder eingefhrieben werben, barob der Amptman mit vleiß fein 
fol, fid) des zu der. Herfchaft Notturfft Haben zugebrauden. 

Was dann fonft fur ftraffbar felle zufielen, alls ſchwere Verwundung, Leme oder Zigfnus zu ben Ehren 
berurendt, foll der Amptman vnnd Gaftner ſambtlich, vnnd Ihr feiner ohne den andern, biefelben von 
Meins gnedigen Hern wegen vnderſteen zuuertragen, Der Herfhafft zum beften vnnd höchſtenn, noch 
geftaldt einer jeden ſachen, vnnd bes verwurderd vermuegen, vnnd doc barinn nichts entlichs befchlieffen, 
fonder den handell zuvoren, wie ſich der begebenn hatt Inn was flandt oder wefenn die findt, bie es ber 
trifft, vnnd Inn welchem vermögen ber ftrafbar fei, aigentlich vnnd warhaftiglih gein Hof fhreiben vnnd 
des orts beſchaidts gewarten. 

Aber umb die andern geringen fell, die mher mit denn ainen gemainen gerichtsfreuel ertragenn, foll 
ed gehalten werben, nach lautt Meins Gnedigen Herrn beſchaids. alls obſteet, Ohne geuerde, Allfo das 
dieſelben durch den Amptmann, mit wiſſenn des Caſtners vertragen, vnnd durch den Caſtner einbracht, auch 
mit darlegung der gegen zettel zu ainer Jeden Rechnung verrechnet werden. 

Zu deme ſoll der Amtmann Jedes malls, ſo die vom Rath vnnd Gemaind, vnter Inen ſelbſt, auch 
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die Gotshaus Pfleger, Spitlmaifter, Brudermaifter vnnd dergleichen Rechnung hallten Welchs dann Jerlich 
vnnd Jegliche Jars befonder mit fleis vnnd guetem auffmerden geſchehen fol, felbs Perſönlich oder durch 
feinen gewallt bei derjelben Rechnung fein, dauonn abſchriefften nbemen, vnnd diefelben gein Hofe, Im 
die Rendtmaifterei fchidenn, damit die Herfchaft fehen vnd darob fein mög, Das allentbalben getreulich 
vnnd nüglich gehandelt werde. 

Item gedachter Georg Wolff vonn Giech, foll auch alls lang er Meins Gnedigen Herrn Amptmann 
if, vonn feinem der Herfchafft vnderthanen oder verwantenn, noch von Jemandt anderm ber ober bie mit 
ber Herſchafft, oder Iren vnderthanen zufchiden haben, kain mieth, gab noch fchenfung nhemen, noch 
Ihme oder den feinen zu guet nhemen Taffen. In fain weise oder wege, fonder Inn allen farben ainer 
Parthey fein alld der andern, onnd in allen Dingen der Herſchaft Nug fuchen vnnd fürbern. 

Worinn er dann vonn Meins gnedigen Herrn wegen zu Rath gefordert vnnd gefragt wurbet, Das 
rinn foll er jedesmalls nach feiner verſtandtnus das beft vnnd getreulichft vathen. Auch der Herfchaft ge: 
haimb wo er die erfbheret obne Irer Furſtlichen gnaden wiffen und willen nit offenbarn, fonder verfchwei- 
gen bis in feinen tobt. Vnnd in Summa alles das bandeln, thun vnnd furdern. Das ainen getreuen 
Amptmann, Rath vnnd Diener, gegen feiner Herſchafft zu thun gebuert. 

Bund vonn ſolchs ſeins Raths Dienfts vnnd aller Ampts Handlung wegenn, Soll vnnd will Mein 
gnebiger Herr Georg Wolfen von Giech. Als Irer Furftlihen gnaden Ambtmann zu Gadolgburgf, durch 
rer Furftlihen gnaden Caſtner des orts zu befoldung Iherlich, vnnd ains Jeden Jars befonder gebenn 
vnnd volgen Laffen, Nemlich Sechtzig guldenn ann gelde, halb Trinitatis vnnd halb Martini, viergig Su 
mera Korns, Sechtzig ſumera Haberns. tem das Graf Im Dbern Baumgarten halb, Item Ruben 
vnnd Kraut vom Halbam Hof, Auch zum halben tail. Item Lein anfeen. Mher Sechtzig klaffter Pren- 
holg. vnnd dann zehen fueder Hews, Nimbt er ber Ambtmann vonn der Herſchaft wieſenn, wie bie vor 
etlichen Amptleuten gegeben findt, Doch foll Ihme der Gaftner, dagegen am Ambtgelbt, zeben gulden ab: 
ziehen, vımdb zu dem Ambtman fteen, die zeben Gulden ober zehen fuder Hews dafur zunehmen. 

Ferner iſt beredt vnd von beiden teilen bewilligt. Ob fih in Zeit gemelts Georg Wolfen vonn 
Gichs Ampts verwaltung zwiſchen Meinem Gnedigen Herm, Irer Furſtlichen guaden Erben, vnderthanen 
oder verwandten vnnd Ihme Irrungen begebenn, vmb was ſachen das were, das ſich beede taill derhal— 
ben rer Furftlihen gnaden verorbneten Hoffretbe, Jedesmalls entlichen entfchaiden laſſen vnnd folchen, 
entfhaid ohn alle wegerung annehmen, halten und vollziehen follen vnd wollen. Ohn alle aus oder wie- 
berrebe. 

Wie dann hochgebachter Mein Gnediger Herr foldenn austrag bewilligt, vnnd Georg Wolffen von 
Gich, Alles das fo obfteet, Auch daneben die Erbainigung, mit Sachſſen, Brandenburg vnnd Heffen, 
ſouil Ime Ambtshalben gebuert, getreulih zu ballten vnnd zu volziebenn, mit handbtgebenden treuen globt, 
vnnd ainen aidt zu Gott dem Almechtigen geſchworn hatt. 

Dess zu urkundt ZA diefe Amptsbeftallung gleichlauts zwiefach geſchriebenn. Die ain mit Meins 
griedigen Herrn zu Ruck der ſchrifft auffgedrucktem Secrett verſecretirt, Georg Wolfen vonn Giech vber- 
geben, vnnd die ander mit fein vonn Gichs, bei ende der ſchrifft vffgedrucktem Infiegel beſiegelt, vnnd zu 
Irer Furftlihen gnaden handen genhomen, Gefhehen vnnd gebenn am tag Petri Cathedra. Nah Chriſti 
onfers liebenn Herrn und Seligmaders geburt Funfftzehen Hundert onnd Im Acht und ſechtzigſten Jare. 





Umſchrift des Siegels: S 22... OLF VON GJG. 


Beilage II. 


Urkunden und Aftenprodufte im Königlichen Archive zu Nürnberg 


das 


Sochgräfliche Geſchlecht Giech 


1) Eberhardus de Gyiech 
fommt vor 


2) Cunrad von Giech, 
Ritter, 


3) Heinrich von Giech. 


4) Heinrich von Gich, 
Ritter 


— 


betreffend, 


ald Zeuge in litteris, quibus Bertoldus, Bambergensis ecclesine epi- 
scopus, praedium suum, dietum Steinberch, cum omnibus ejus at- 
tinentüis, Friderico comiti de Truhendingen, haeredibusque eius, 
pro trecentis libris denariorum, bambergensis monelae, jure pro- 
prietatis libere possidendum vendidit et tradidit, d. d. apud 
Bamberg, nonis Mail, MCCLXVII, 


ald Zeuge in einem Cignungsbriefe über einige Güter und Häuffer 
zu Haundorf, vom Graf Heinrih von Truhending, dem Spital zu Din- 
felsbüpl deswegen ertheilt, weiln Conrad von Ellrihhauffen folche 
von gebadhtemÖrafen bisher zu Lehen getragen, und biefelbe gedachtem 
Spital verfaufft hat, d. do, zu Gyech an der Kindeleintag 1334. 


Urfunde Heinrihe von Gieh über bie von beeden Burggrafen von 
Nürnberg Johann und Albrecht um 120 Pſd. Haller mit bifer Bes 
dingung befchehene Ablofung bes von ihnen zu rechtem Erb» Burggut 
innen gehabten Hofs zu Swingen, daß vor fothanes Geld im Ambt 
Culmbach und der Herrfhaft Plaßenberg etwas anders erdauffet und 
von befagten Burggrafen zu einem rechten Erb-Burggut verliehen wer: 
ben folle, d. d. am Sonntag vor Gregorii Papae, an, 1350. ' 


als Mit-Urtheilfprecher in dem Schiedsſpruch Friedrichs von Truhen⸗ 
dingen, Dechants zu Bamberg, wegen bes Erkingers von Saunsheim 
vom Kloſter Mihelsbah in Bann gewefenen armen Leute d.do, am 
Sonntag vor Bartholomäi 1362, 


13* 


5) Conrad von Gicch. 
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Ausfage Abts Peter zu Langheim und Conrads von Giech im der pwi- 
hen dem Kiofter Michelsberg und Erfinger von Saunsheim wegen 
der Bogtei auf dem Klofterhof zu Robheim gewefenen Irrung. Dpne 
Tag und Jahr. 


6) Cunrad von Giech und Els, Kaufbrief vom Cunrad von Giech und Eis, feiner ehelichen Wirtpin, 


feine ebelihe MWirthin, 


7) Diefelben. 


8) Llaf; von Eich 
9) Iohann von Giech. 


über ihren Hof zu Monperge und ben Hof zu Scheußberg, mit allen 
ihren Zugebörungen, an Jacob von Sedendorf zu Wiefenbrunn, An 
‚nen, feine eheliche Wirtfin, und Erfinger von Saunßheim aud zu 
Wiefenbrunn, und Barbaren, feine ebelihe Wirthin, gegen einen baar 
erhaltenen Kaufiilling von 450 fl. rhn. — ausgeftellt am nehflen 
Donnerstag nad dem heiligen Chrifttag 1413. 


Eonrad von®ich und Ele, feine ehelihe Wirthin, verkaufen an Ritter 
Peter Truchfeßen zu Pommersfelden ihr Gut, genannt die Scheudberg, 
mit allen Zubehörungen, die der Torf zu Wiefenbrunn und ber Borrt: 
wein bafelbft inne hat ıc. und welche Marggraf Fribrichen von Braw 
benburg zu Lehen geben. d. d. am nechſten Dienftag nad Gallen Tu 
1428. 


fiegelt als Bürge die eben angeführte Urkunde. 


Landgerichtöbrief von Johann von Giech, Dommperrn zu Würzburg 
und Landrichtern des Herzogthums zu Kranken, babin ausgefell, 
bag Peter Haller Burger zu Nürnberg erholt und erflagt habe, und 
mit rechter Klage und Urtheil auf des Domftifts Zebenden zu Hütten: 
beim, Nenzenbeim und Dornheim Nug und Gewere gefeget worden 
feye, d. d. am Montag nad Unfers Herrn Leichnamstag 1437. 


10) Herr Albrecht von Gich. Herr Albrecht von Giech ift Diener bei Markgraf Albrecht worden am 


11) Hann von Gich, 


12) Johannes von Sich, 
Domperr zu Würzburg. 


Suntag vor Johannis Daptifte Anno re. xliiij. 


als Siegler in dem Reverse vom Conrad Keyd zu Leubelbad, ar 
Biſchof Johanns zu Eychſtätt dahin ausgeftellt, dag er wegen erpal 
tener Erlaubnus, auf feiner Hofftatt zu Leubelbach fchenfen zu börfen, 
dann wegen erhaltenen Schutz und Schirms alljährlich auf den Caſten 
zu Herrieden, fieben Pfund Weißgelds Nürnberger Wehrung, je 30 9ı- 
für 1 Pfd. gereihnet, und eine Faßnachtshennen reichen wolle, d. do am 
Mitwochen nad St. Wilboltstag. 1448. Az 


Urtelöbrief vom Johanns von Gich, Domherrn zu Würzburg und Land 
richter des Herzogthums zu Franken, auf Klage Erdingers von Sam 
heim zu Wiefenbrunn, in Betreff der zum Hofe (Deberg) Mainberg 
gehörigen Wiefen — ertheilt am Dienflag nechſt nah Oberfien 130. 


13) Antonius von ich 
und Anna, 
feine ehelihe Hausfrau. 


19) Clauß von ®ich, 


15) Geörg von Gich, 
Thumbher des Stifte Würzburg. 


16) Iorg von Giech. 


17) Derfelbe. 


18) Werfelbe, 


19) Jörg von Gich 


Kaufbrief vom Anthonius von Gich zu Kigingen gefeffen, und Anna, 
feiner ebelihen Hausfrau, an Burgermeifter und Rath der Gtabt 
Kigingen, ald Bormunden und Lehenherren der Pfarrkirchen zu Kigin- 
gen, über 2 Höfe zu Gülichsheim, gegen einen baaren Kaufſchilling von 
275 fl. rhn. — ausgeftellt am Sonntag nechſt vor "St. Walpurgen- 
tag 1454. 


als Siegler in dem Revers vom Degenhart Edeljmid Kaſtnern zu Ars 
berg, und Elifaberh feiner ehelichen Hauffrau, an Bifhof Johanns zu 
Eichftett, wegen eined zu Erbzinns Lehen verliehen erhaltenen Haufes, 
Hofftatt und Hofrait, in dem Marft zu Arberg gelegen mit feinen Ein: 
und Zugehörungen — ausgeftellt zu Eydhftett am Montag nad Lae— 
tare 1459. 


ald Siegler bei dem Bertrag zwifhen Würzburg und Brandenburg 
des „gulden ſzols halben, ddo dunderflag nah Sant Lucien tag 1468. 


Vidimus bed Abts Jorgs von Geh, Domherrns zu Würzburg und 
Landrichters des Herzogthums zu Franken, bes von Wilhelm, Herm 
zu Limpurg, Erbfchenfen des heiligen Roͤm. Reihe, Dechant und 
dem Gapitel gemeinlihen ded Domftifts zu Würzburg an Johanffen 
Abt des Cloſters zu St. Egidien, und den ganzen Eonvent dafelbft am 
Sambstag nah Kiliani 1477. ausgeftellten Kaufbriefs, über alle ihre 
gebabte Theile und Gerechtigkeit, an dem Zehenden an Getraidt, Wein, 
Heu und allen Früchten zu Nenzenheim, Hüttenheim und Dornheim 
gegen einen baaren Kaufſchilling von 2300 fl. rhn. — Des BVidimus 
Datum flieht am Diendtag nah Gt. Peterötag ad rincula 1477. 


Joerg von Giech, Domherr zu Würzburg und Landrichter des Herzog- 
tbums Franfen, urfundet über die von Heing Dietrihen von Stadt 
Ochſenfurth und feiner Ehefrau Margareth dem Klofter Birflingen ge 
machte Schenkung mehrerer Güter und Zinnfen in ber Stabt und 
Markung Ochſenfurth gelegen dd. am Domnerflag nad St. Veits Tag 
16. Juni 1485. 


Landgerichtöbrief Jörgend von Giech, Thumherrn zu Würzburg und 
Landrichterd zu Franfen über anderthalb Tagwerl Wiefen zu Oberan- 
bad) gelegen dd. am Montag nad unferer lieben Frauentag Nativis 
tatid 14. Sept. 1485. 


war von meind Herrn von Würzburgs wegen bei dem vff Sunntag 
nach fannt Beitstag 1486. zu Haildprun gehaltenen begengfnus Mart: 
graf Albrehts zu Brandenburg. 


20) Alargaretha von Stol- 
zenrode , geborne von Giech. 
21) Chriftoph ‚yon &ich 


22) Friedrich von Eich. 


23) Georg von Giech. 


24) Dietrich von Gich 
zu Wiefenfels, 
Aumet von Gıech 


zu Zeztmanſtorff, 


25) Aumet von Giech. 


26) Schaftian von Giech. 


27) Georg Gicch. 


28) Georg Wolff von Giech. 


29) Georg von Giech, 
Hauß Commenthur zu Nürnberg. 
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if im Lehenrepertorium Tom. II, p. 467. aufgeführt. Diefes iſt aber 
fhon 1922. an das K. Allgem. Reihsardiv abgegeben worden. 


wurde 1490. ald Diener vom Marfgraf Friedrich von Brandenburg 
angenommen. 


Anno 140. Am Sambftag vor Faßnacht baben etliche Nürnbergiſche 
Straifende Söldner. Einen Edelmann Fridrich von Gich genannt, 
In Achter Thal bei Purdling wonhafft, bei Erlang gefaügen, vd 
gen Nürnberg gebracht. 


Acta bie zwifchen Georg von Giech, Domprobften zu Würzburg und 
Leonhardt Lamprecht zu Bullnheim über den Verkauf eines Haufes, 
Scheuern, Hofrait und Stadel alda entftandene und vor dahiefiger Re 
gierung anpängig gemachte Steitigfeit betr. de Ais 1500. 1. et 13. 


ald Bürgen und Siegler in einer Schuldverfhreibung Fridrichs ven 
Lidwach zu Tettelſau, an Hanffen von Sedendorff zu Ulſiatt über 
1000 fl. rhn., welde er für feinen verflorbenen Bruder Hilpolt von 
Lidwach zur Zahlung übernommen — ausgeftellt auf Dienftag nad 
St. Matheis des heiligen Zwölfbottentag 1508. 


Eiche das Lehen-Repertorium Tom I. p. 823. sqq. 


Kaufbrief Sebaftiang von Giech zu Katelsdorff und Philips von Hi 
bergf zum Schwarzenbach als Bormünder weyl. Pauls von Hirfberg 
binterlaffenen Sohns Ludwigs von Hirfbergk , Aber die Schenffatt, 
Badftuben, ein gut und einen öden Hoff zu Nor an der Aura und 
ein Gut zu Unterfieinbach gelegen, an Wilhelm von Ehenheim zu 
Windspach um eine unbenannte Sur. d. d, Mittwoch nad Erhardi 
1523, 


Anno 1525. wurde Burger und leiftete Burger Pflicht Georg von 
Gich Spitalmeifter allpier im Deutfhen Hof, was im Bürgerbude von 
1496. bie 1534. Fol. 134. alfo bemerkt ift: 

Duarta poft Gantate 
Herr Görg von Gych Spitlmaifter. hie juravit et dedit ıc. ıc. 


Anno 1527. Mitwoch nad Gantate wurde Georg Wolff von Gicch 
Hans Thoma von Absbergs Schwager, und zwep Knecht bei Greve 
thal gefangen. 


Antworiſchreiben Stadthalters und Raͤthe zu Onolzbach an den Mt 
Johann zu Hailsbronn und Georg von Giech Hauß Commenthur 
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zu Nürnberg, das Schaafhalten eines Leonrod. Hinterfaßen zu Gozen⸗ 
dorff Nahmens Hannß Stelzer betr. de so, 1528. 


30) Thomas von Gicch , Markgraf Georg zu Brandenburg erlaubt Heren Tpomaffen von Gich, 
Haußfomethur, zw Nurmberg. dieweil er Hauslomethur zu Nürmberg ift, etliche Hölzer zu bejagen. 
Gabolgburg am Tag Eraltationis Crucis 1528. 


31) Derfelbe, fellt einen Reverd über die obgemelte Erlaubniß und Begünftigung 
eodem die et anno, 

32) Franz von Giech. ©. Lehenrepertorium Tom, 1, fol, 440.b, 

33) Jörg von Gich, bilft mit bei der Dorfeinung und Landtleytung zu Dietenhoven: actum 


Teutſcheorthens jm Haus zu Nurm- den Aten Tag nad meferordia Drii: Im 29" Jahr, 
berg, an flatt eines Haus Come: 
terd Spithal meifter 
Hannſen von Leonrod, 


34) Georg von Gicch. Taufh und Wechſelbrief zwifhen Wilhelm Eder, Teutſchordens Vogt 
zu Dünfeldbühl von Ampts, aud an flatt und von wegen Georgens 
von Giech, Hauß Commenthurs zu Nürnberg, Teutfchordens und des 
Gonvents gemeinlich beffelben Hauß an einem, und an Glafen Künlin, 
und Dartin Negelein beede zu Walde, und Hannflen Negelein zu 
Weidelbach, allen dreyen des Spitals zu Dünkelsbühl binterfaffen, am 
andern Theil, mit Wiffen und Willen des Raths und gemelts Spitald 
verordneter Pfleger dafelbft nemlich Hanns Trechffel und Laur Kuflers, 
über einige zu Waldeck und Weidelbach gelegene Wiefen, errichtet am 
Donnerisag Et. Peterstag Kettenfeyer. 1532. 


35) Baftian von Gich, Siegler bei dem Bertrag und Abſchied, ſo durch den Biſchof zu Augs⸗ 
Landtrichter vnnd pfleget zu Wat, burg zwiſchen den Pfalzgrafen bei Reyn und Herzogen jn Bayrn ains 

d und der Markgrafen zu Brandenburg anders Theils etlicher nachbarli— 
cher Irrungen und Gebrechen halben aufgerichtet worden. Geben Chemb⸗ 
nat am Mittwoch nach dem Sonntag Miſericordia Domini, den 3. 
Map 1536. 


36) Hanns von Giech. Friderih Joachims von Sedendorf, Amtmanns zu Hochſtatt, an beede 
Herrn Marfgrafen Georg und Albrecht erftatteter Bericht, daß einige 
feiner, wie aud Jörg Ludwigs und Erfingers von Seinsheim Unter: 
thanen zu Dbernbreit, auf welde Hanns von Giech und Giriacus von 
der Capell Spruch und Forderung machten, vor das Landgericht zu 
Würzburg citirt worben mit Bitte, weil diefelbe ins Landgericht zu 
Onolzbach gehörig ſeyn follten, fie davon abfordern zu laſſen, d. d, 
am Mittwochen den Abend Petri et Pauli Ar 1542, 


37) Ganns von Giech 1544. ©. Lehenrepertorium Tom. I, p. 825. 
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38) Helphand von Giech 1544. Ebendaf. Tom, I. p. 826. 


39) Hanns Chriftoph von 
Gicch, 
der Rechte Dr, 


40) Hanns Chriftoph 1563. 
41) Hannß Chriftoph. 


Revers Hanns Chriſtophs von Giech der Rechte Dr. gegen Herm 
Marfgrafen Georg Friederich zu Brandenburg, als er zu Dero Kay: 
erl. Lands und Fürftl. Hofrichter drei Jahre lang beftellt und anges 
nommen worden, ausgeftelt. Onolzbach am Tag Petri Cathedra 
1562. 


Beftallung Hanns Chriſtoffen von Giech der Rechten Doctors Allg 
Landt vund Hofrichter. d. d. Onolzbach am tag Petri Cathedra 1562. 


©. Lebenrepertorium Tom, I, p. 603. 


Die im Jahre 1565. von ibm unterzeichneten Befehle und Beſchlüſſe 
des Markgrafen Georg Friedrih tragen das Dionogramm. I-C-]. v. 
Giech Landrichter. 


42 Hanns Chriſtoph von Gich, Revers Hanns Chriſtophs von Gich, der Rechten Dr. als neu Be— 


der Rechten Dr, 


43) Georg Wolf von Gich, 


Amtmann zu Gabolzburg. 


44) Johann Chriftoph von 
&ich. 


ftelten Kayferlihen Lande und fürftlihen Hoff Richters, Rath und 
Dieners d. d, Dnolzbach, am Tag Petri Cathedra Anno 1568. 


Reverd Georg Wolfs von Gih, Ammtmanns zu Cadolzburg d. d. 
am Tag Cathedra Petri A, 1568. 


Schreiben Johann Chriſtofs von Gih D, fürftl. Land und Hoff Rich— 
ters, worin er Hrn. Mgfn. Georg Friederih zu Brandenburg um 
Erlaubniß bittet, den zu Deilegung der Irrung zwiſchen Biſchof Frie⸗ 
derich zu Würzburg und Graf Albrecht und Wolfen von Hohenlohe, 
wegen eined Reutzehendens und Novalien zu Elpperfdorff in dem Amt 
Weidersheim, angefegten Tag zu Weidersheim, wobei auf ihn com- 
promittiret worden, befuchen zu dürfen d. d. 1. Aug. Nebft des Hrn. 
Mofn. darauf abgelaffener Antwort und_Einwilligung d.d. 3. ‚Aug. 
1569. r 


Beſtallung Hanns Chriftoffs von Giech als Landt- Lehen und Hoff 
Richters d. d. Onolzbach am tage Cathedra Petri 1568. 


Ausfpruh des Haders und Unmillens halber fo ſich zwifchen Melchior 
Regelein des Raths, Land» Hof und Lehenrichters Herrn Johanns 
Chriftoff von Gib, der Rechten Doctor, Knecht an einem und dann 
Michel von Dobitfh Jegermeifter und Amtmann zu Waalldt im Gaft: 
haus zu Haildbronn zugetragen. d. d. Onoltzbach Freitags nad) dem 
Hailigen Ehriftag 1569. 


45) Derfelbe. 


46) Derfelbe. 


47) Georg Wolf von Siech. 
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Urpbed Melchior Regeleind von Nördlingen eines Reifigen Knechts, 
wegen fih angewöhnten Zanfens und Fluchens auch bezeigten höchſt 
fträflihen Trog und Ungehorfam gegen feinen Junfer Johann Chris 
ftoph von Giech, der Rechte Dr. und Landritern des Burggrafthums 
Nürnberg bei feiner Entlaffung aus dem Gefängnis zu Duolzbach. 
ausgeſtellt d, d. Onolzbach d. 9. July 1571. 





Beſcheid des Edlen hochgelehrten und Ehrnueften Herr Johan Chriftoff 
von Gich, der Nechten Doctor, vnnd Kapferlicher Landrichter ıc. Ad- 
dition feine Dienerfhaft und Anheims-Jiehen betr. Actum Dnolzbach 
Sambftag den 22, September 1571. 


S. Leben Repertorium T. I, p. 833. 


Georg Friedrih Markgraf zu Brandenburg bewillizt dem Aıntmann 


zu Cadolzburg, Rath und lieben Getreuen, Georg Wolffen von Gich 


48) Hannf; — von 


49) Derſelbe. 


50) Georg Wolff von Giech. 


für ihn und feine Leibs-Lehens-Erben auf dem Gute zu Peſten, feinem 
Lehen, Schreiner Schufter und andere Handwerfsleut annehmen und 
halten müge, die den Zunften zu Culmbach nit unterwärfig, noch 
mit den Handiwerfäleuten dafelbit zunftmäffig ſeyn noch werden follen. 
d. d. Onolzbach 20 April 1590. an weldem Tage auh Georg Wolf 
von Gied einen Revers deßhalb ausftellt. 


Driginal:Revers Hank Chriſtoph von Giech Amtmanns zu Burgthann 
d. d, Onoljbad am Tage Bartholomaei ao, 1581. 


Vertrag zwifchen einer Dorfgemein zu Schwarzenbah Eines und dann 
Georgen Suppeln Schäfmeiftern -zu Burgthan, andern Theils wegen 
ter Schaffwaid, uff und in gebadhtem zu Schwarzbach veldern und 
bölzern d. d. unter Hann Chriſtoph von Giech, Fürftl. Marggräfi- 
fhen Amtmanns zu Burgtbann, und Balthaßar Baumgartner Nürn- 
bergiihen Pflegers zu Altdorf Innfiegeln den 18. Aug. A. 1584. 


Gemeind Ordnung von Georg Wolff von Gich zu Buchau Amtmanns 


» zu Gabolzburg einer ganzen Gemeinde zu Fernsbrunft ertpeilet. d. d. 


51) Hannß Georg von Gich 


52) Georg Wolf von Gich 


Cadolzburg den 21. Nov. 1585. 


Bertrag zwifchen Hannß Georgen von Gich vnnd dann Georg, Hanns 
Adam vnd Hand Friederihen von Kindifperg ber Fortzſchen Leben 
halben. d. d. Onolgbah den 28. Auguſt 1589. 


ald Zeuge mit unterfchrieben in dem Heuraths Brieff Hannd Sigmun- 
den von Grailsheims zur Alten Schönbach, Mit Jungffraw Anna 
Elifabetb vonn Hayn. d. d, Onoltzbach Mittwohen 3. Detobris 
Anno 9, 

14 


53) Joachim von &ich. 
54) Derfelbe, 
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1606. leiftete Pflicht Joachim von Giech Amtmann zu Schoͤnberg. 


Beſtallung Herrn Markgrafen Joachim Ernſts von Brandenburg ver 
Joachim von Giech Amtmann zu Schönberg d. d. Onolzbach A. 
Febr. ao, 1607. 





Reverd vom nämlihen Tage, 


Clauß Chriftoph von Giech. Feng erg hernach benannten als Georg Ludwigs von 


55) Hanf; Matthef; von Giech. 


Joachim von Giech. 


56) Alerander von Giech. 


57) Joachim von Giech. 
58) Joachim von Giech. 


59) Joachim von Giech. 


60) Joachim von Eich. 


u. Ehurfürftlih Pfälzifhen Raths, Beit von Stein zum Alt: 

ein von hohen preppach, Achatz Georg Wolf von Schaumberz, 
Clauß Chriſtoph von Giech. fürftlicher Bambergifcher Rath und Amt 
manns zu Burgumftabt, dann Hanf Matthef von Giech zu Brünn x. 
vor Joachim von Gich, Amtmann zu Schönberg, über 2000 fl. car 
tion gegen Herrn Marggraf Joachim Ernften von Brandenburg an 
geftellet. 
d. d. am tag Cathedra Petri au 1607. 


Streit Aleranders von Gich gegen Landgraf Georg Ludwigen zu Lrud- 
tenberg, wegen ber Landgräfin Eliſabetha Hinterlaffenen Teftamentt 
am faiferlihen Landgericht Burggraftpum Nürnberg verhandelt de 
Ais 1611. 12. 13. 


©. Leben-Repertorium Tom. II. p. 362. 


Kaufbrief Joachims von Gich uff grünwehr und Pettenfeld fuͤrſllichen 
Brandenburgiſchen Raths und Amtmanns zu Schönberg über den 
öden berrichaftlichen Stabel dbafelbft ober dem Wild: Meifter Haus ge 
legen an Lorenz Baumann und Cunz Hümpeln beede bes Amts Un 
terthanen zu Errichtung zweyer Mannfchaften und zweyer Feuerrehtt 
um 50 fl. dd. 25. Der, Ao, 1622. 


16 Puncten Bericht dep Amts Schönberg gefertiget von Joachim ven 
Sich Amtmann dafelbft de Anno 1608. 


Beftallung ven der Fürftlihen Obervormundſchaft vor Joachim von 


Giech Amtmann zu Schönberg d. d. Onolzbach den 21. Februar As. 
1625. nebſt Revers, der aber nicht unterſchrieben iſt. 


— DIDI — | . 
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Beilage IV. 


Iſt denn wirklich St. Gumbertus, der Stifter des ehemaligen Benedictiner- 
flofterd in Ansbach, eine bloße mythifche Perfon gewefen ? 
Ein Beitrag zur älteften Gefchichte Ansbachs vom Bibliothekare Gufcher. 


® 
g. 1. 
@inleitung. 


Iſt denn wirklich St. Gumbertus eine bloße mythiſche Perfon geweſen? — dieſe Frage brängt ſich 
unvoillführlich auf, wenn man die Refultate der neueften Korfhungen über Gumbertus und feine Kloſter— 
ſtiftung erwägt, und fie mit den Nachrichten der älteren Hiftorifer vergleicht. Nach diefen foll Gumber- 
tus nicht nur ein Abkömmling der thüringifchen Herzoge, der Stammvater der Grafen von Rothenburg, 
ein vertrauter Freund Karls des Grofen und ein eifriger Jünger des erften Würzburgifhen Biſchofs 
Burchardus gewefen feyn, fondern auch durch feine reihen Schenkungen den Grund zur weltlichen Größe 
des Bisthums Würzburg gelegt, das einftige Benedictinerflofter in Ansbach geftiftet und die Würde eines 
Biſchofs bekleidet haben, in Folge feiner Frömmigfeit und hoben Berbienfte um bie Kirche aber in bie 
Zadl der oftfränfifchen Heiligen aufgenommen worden feyn. Diefe fämmtlihen Angaben und Herrlich— 
feiten find, obgleih durdy Urkunden verbrieft, und durch das Zeugniß alter Geſchichtſchreiber beftätigt, 
in ber neuern Zeit bezweifelt, angefochten und endlich für leere Fictionen erklärt worben, burd welche die 
erindungsreihen Mönche des Gumbertusflofters ihrem Stifte den Ruhm eines alten und glänzenden Urs 
fprungs erlogen, und in den Catalogum Sanctorum einen Heiligen eingefhwärzt hätten, welcher nie und 
nirgends eriftirte. Der heilige Gumbertus, der fo viele Jahrhunderte hindurd in den Köpfen feiner 
Berehrer und in ben Schriften der Genealogen und fränkiſchen Geſchichtſchreiber umhergeſpult, fey nichts 
anderes, als eine mythiſche Nebelgeftalt, und die ganze, aber auch nun nicht weiter zu bezweifelnde Ges 
fhichte des wahren Gumbertug, fo wie er wirklich leibte und lebte, in den brei Worten einer Urkunde 
vom %. 837. „homo quidam Gumbertus“ enthalten. 

Der ardimebifhe Punct im Leeren, mit beffen Hilfe man bergleihen Wunder kritiſcher Annihila— 
tion bewirkt, beftebt in der Annahme, daß die Klöfter im Durdfchnitte falfche Urkundenfabrifen, die ältern 
Hiftorifer aber unzuverläffige Nachrichtenfammler geweien, denen man um fo weniger Glauben ſchenken 
dürfe, je gläubiger fie felbft fidh zeigten. Von diefem Standtpuncte aus ſtürmt man auf die Geſchichte 
des Mittelalterd ein, ſchwärzt mit ber Pechfadel des Verdachtes Codices und Diplome an, inquirirt mit 
oberflächliher Behaglichkeit, condemnirt mit der dreiſten Miene der Unfehlbarkeit, hebt der Kürze wegen 
nur irgend eine ſchwache Seite hervor, und verwirft fobann das Ganze in Baufh und Bogen. 
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Es läßt ſich nicht längnen, daß diefes negative Verfahren das Studium der Geſchichte einft fehr er- 
leichtern werde: man wirft den alten Urfundenwuft mit kritiſcher Nefignation über Bord, man entlebigt 
fi} par consequence ber fo unbequemen Folianten und Duartauten, die wie Riefenfhwämme aus jenem 
Wuſte hervorgewachſen find, und in anmuthigen und muthwilligen Delpbinsfprängen hüpft dann die ent» 
laſtete biftoriihe Barke über den Strom der Zeiten dabin. Gewiß eine reizende Ausficht, eine lachende 
Zukunft für alle Hiftorifer, die den Staub der Bibliotbefen und den Mobergeruch der Ardive ſcheuen, 
und Fieber auf antiquarifhen Spaziergängen gefchihtliche Notizen wie Vergißmeinnichtchen pflüden, ober 
mit der Wünſchelruthe des Grabſcheites aus dem Schooße der Erde heraufbeſchwören! Nichtsdeſtoweni⸗— 
ger ſey ed und vergönnt, bie alten Nachrichten über Gumbertus, bevor jene mythiſche Anſicht von feiner 
Perſon ſich firirt, nod einmal einer unbefangenen Prüfung zu unterziehen, wäre ed auch nur, um an einem 
auffallenden Beifpiele zu zeigen, welche Borficht und Vorausfegungslofigfeit die Behandlung ber ältern 
Geſchichte und ihrer Quellen gebiete, und wie fehr man irren, und zu welden ſchweren Sünben gegen 
die gefhichtlihe Wahrheit man verleitet werden fönne, wenn man bie alten Zuftände und die Nachrichten 
über fie nicht ınit dem Blicke müchterner Forfchung, fendern dur irgend eine aprioriftifch gefchliffene 
Brille betrachtet. Gilt ed doch aud, der Stadt Ansbach den Ruhm ihres alten Urſprungs, melden we 
nige Sridg Mittelfranfens mit folder diplomarifben Sicherheit nahweifen fünnen, gegen fühne, aber 
unbegründete Angriffe zu vindieiren; und fo wenig ung auch daran gelegen feyn fann, ob der Heiligen: 
fatalog einen Heiligen mebr oder weniger zäble, fo ift es doch für ‚den Gefchichtsforfher eine würdige 
Aufgabe und eine fromme Pflicht, Verfonen, welche irgendwie auf ihre und bie folgenden Zeiten mitbe- 
fimmend einwirkten, eben fo wenig ihre Verdienfte, als ihre biftorifhe Exiſtenz überhaupt entzieben zu 
laffen. Denn welde Anſichten man auch von den Berdienften eines Manned begen möge, welder ben 
firhlichen Interefien feiner Zeit Rang, Vermögen und Leben weihte, fo viel bleibt wenigſtens ausge: 
macht, daß das von Gumbertus geftiftete Kloſter nicht allein ein fefter Punct war, von weldem aus bie 
Ehriftianifirung der Umgegend mitbewirft wurbe, fondern auch zu dem Urfprunge und bem Emporfom: 
men Ansbachs die nächfte Veranlaffung gab. 

Aber eben weil es darauf anfommt, den Anmafungen der Hyperfritif entgegen zu treten, dürfen wir 
nicht boffen, durch eine bloße Ueberficht der Ergebniffe unfrer desfallfigen Nachforſchungen ſchon unferen 
Zweck zu erreichen, fondern wir müflen den günfligen Leſer bei der Hand faflen, und mit ihm noch ein- 
mal, nur für ihm mit geringerer Befchwerde, den Weg zurüdlegen, ben wir felbit zur Ermittlung ber 
Wahrheit gegangen find, damit er wie aus eigner Anſchauung fein Urtheil bilden und feftftellen könne. 


8. 2. 
Angabe der Quellen. 


Dei jeder geſchichtlichen Abhandlung fragt man billig zuerft nach ihren Ducllen, und unterſucht ihren 
Gehalt und ihre Glaubwürdigfeit. Für die Lebensgeſchichte des Gumbertus fließen fie aber mit genü— 
gender NReichlichfeit, und haben das Auge des unbefangenen Kritiferd eben nicht zu ſcheuen. Man kann 
fie hinſichtlich ihres Werthes füglic in drei Claffen abtheilen, von welchen die erfte eine Reibe von Ur— 
kunden, die zweite die Berichte älterer und neuerer Hiftorifer, Die britte aber die Angaben umfaflen mürbe, 
welhe Martprologien, Denkmäler, Sagen u. f. w. an die Hand bieten. 

Die Urfunden, welche fih auf Gumbertus und feine Klofterftiftung unmittelbar beziehen, hat Stre— 
bef in feiner Franconia illustrata gefammelt, und theild aus dem Ansbacher Archive herausgegeben, theils 
aus Eckhart, Commentar, de Reb. Franc. Oriental. entnommen. Es find faft lauter Driginalurfun- 
den von unbeftrittener Aechtheit; nur der Schugbrief Karls des Großen und das Fragment eines Taufch: 
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briefes find bloße Abſchriften, aber erfterer nichtödeftoweniger ächt, wie wir in ber Folge zeigen werben. 
Im weiteren Sinne gehören aber auch faft die fämmtlihen übrigen Urfunden des ehemaligen Gumbertus— 
fiftes bierber. Denn alle Schenkungen, Stiftungen, Kauf = und Taufchverträge find, wie Etrebel a. a, 
D. ©. 77. richtig bemerkt, ad reliquias 5. Gumberti, ad altare 8. Gumberti confessoris, zu St. Gum: 
prechts⸗Stifft oder Münfter gefcheben. Die Zahl diefer Urkunden belief fih auf 1236. Stüd. 

Unter den Hiftorifern, weldhe von Gumbertus bandeln, nimmt Egilward in chronologiſcher Hinſicht 
bie erſte Stelle ein. Er war Mönch in dem Klofter des h. Burchardus zu Würzburg, und foll nad 
Fabriciud *) einige Zeit nad 980. gelebt haben. Am ficherften verfegt man ibn mit Mabillen, Edbart 
und Sollerius in das XL Jahrhundert, da zu feiner Zeit das Denedictinerflofter in Ansbach 
bereitö in ein Chorberrnftift verwandelt worden war, was befanntlih zwifchen den Jahren 995. 
und 1019. gefhab. Egilward ertheilt zwar nur gelegentlich in dem Leben des h. Burdardus auch über 
Oumbertus einige Nahrichten ; aber diefe Nachrichten find im Ganzen genommen glaubwürdig, mag man 
nun ibr hohes Alter, oder die Fähigkeit des Verfaſſers, die Wahrheit zu finden und zu fagen, ind Auge 
fafien. Als Mönd im Klofter des heil. Burchardus konnte er gewiß aus genuinen Quellen fhöpfen, 
und feine Nachrichten über Gumbertus find fo einfach, das ſchon das Abſichtsloſe ihrer Darftellung von 
ihrer Wahrheit zeugt. Auch ift Egilward jederzeit als eine der vorzüglichiten Quellen für die ältefte Ge: - 
ſchichte Oftfranfens betrachtet und benügt worden. Schon der gute fatein. Ausdruck verräth den für feine 
Zeit gründlich gebifdeten Mann. 

An Egilward ſchließt ih zunächft der unbefannte Verfaſſer einer Lebensbeihreibung des b. Gum: 
bertus an, welche man in einem alten auf Pergament geichriebenen Lectionarium des Franzisfanerfloftere 
zu Würzburg entdedte, und die von Sollerius in das XII. Jahrhundert verlegt wird. Mit Unrecht macht 
ihr Edbart **) den Borwurf der Magerfeit und Unbeftimmtbeit. Denn mag fie auch im bomiletifchen 
Style verabfaßt, und mit erbaulihen Sentenzen wohldurdfpidt ſeyn, fo ift doch der Tateinifhe Ausdruck 
nicht verwerflich, und die Nachrichten über Gumbertus fliegen, fo weit fie befonders für den geiftlichen 
Biographen von Intereſſe waren, ziemlid reichhaltig. Tiefe genealogiſche Unterfuchungen, Aufſchlüße 
über die Grafen von Rothenburg und andere Probleme, welche Edbart und anderen auf der Eeele lagen, 
. findet man freilich nicht in ihr; und fände man fie, fo würde eben dadurch ihre Glaubwürbigfeit ver— 
dächtig werden. Ihr Berfaffer fcheint übrigens den Egilward gefannt, oder wenigftend aus benfelben 
Quellen geihöpft zu haben. Sie enthält aber auch manche die Nahrichten Egilwards drgänzende Winfe 
und Angaben, und ftimmt mit den Ausfagen der oben berührten Urkunden felbft da überein, wo Egil: 
ward von ihnen abweicht. Abgedrudt ift fie in Strebeld Francon. illustrat, S. 188. ff. 

Unter den nenern Hiftorifern haben fih Hofmann, Eckhart, (I. e. I. p. 489. sqq.) Sollerius, Stre⸗ 
bef, und erft vor kurzem Here Dr. Benfen in NRotbenburg ganz vorzügliche Berbienfte um die Aufflä- 
rung ber Lebensverhältniſſe des Gumbertus erworben. Hofmann durch feine 1612. zu Ansbach erſchienene 
Befhreibung des St. Gumprecteftiftes, Sollerius durch feinen Commentarium praevium ad vilam St. 
Gumberti, ***) in welchem er die ibm befannt gewordenen Nachrichten über Gumbertus mit vielem 
Scharfſinne prüft, aber aus Unfunde der damals nody nicht im Drud erfdienenen oben erwähnten Diplome 
manche Umftände ſchief beurtheilt; Strebel durch die Herausgabe feiner Franconia, in welcher er faft 
alle das Leben Gumberts berübrenden Nachrichten und Urfunden gefammelt, und manden Knoten glüdlicd 
gelöft, aber doch den Stoff mehr gehäuft, als gefihtet und verarbeitet hat. Die Berdienfte des Herrn 


*) S. Bibliothee. latinitat. med, et infim, aetat. IV. p. 253. 
") L.c.1. ib. XXI, $. 111, 
**) In den Actis Sanctor. Tom, IV, p. 61. Mbgedrudt in Strebeld Francon. ©. 151. 
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Dr. Benfen um biefen Gegenftand find zwar ganz negativer Art, aber deflen ungeachtet wahre Berbienfte, 
Denn er hat in feiner Geſchichte Rothenburgs die Einwürfe, welche ſchon früher von Edbart und Sol- 
lerius gegen die hohen weltlichen und geiftlihen Würden des Gumbertus, namentlich gegen bie ihm zus 
geſchriebene Stiftung des Klofterd zu Ansbach gemacht worden waren, nicht nur mit großer Bündigfeit 
vorgetragen, fondern auch neue, und zwar fehr ſcharfſinnige Einwürfe hinzugefügt, und dadurch zur 
nochmaligen Verhandlung und endlichen Entſcheidung diefer Sache Beranfaffung gegeben. 

Die übrigen Schriftfieller, welche, wie Hutter, Fries, Bruſch, Falfenftein, Schüg, Büttner, Lang u 
f. w. gelegentlih von Gumbertus handeln, wie die Angabe ber Duellen dritter Elaffe übergeben wir bier 
* Kürze wegen, und werben ihre Leiſtungen und Nachrichten im Verfolge der Abhandlung ſelbſt bes 
prechen. 


$. 3. 


Das Leben des h. Gumbertus nach Egilward und feinen unbekannten Biographen 
entworfen. 


Wir beginnen unfere Darftellung mit den Nachrichten der beiden älteften Schriftfteller, die über Gum- 
bertus handeln; nicht weil wir ihnen den Borzug vor den Angaben der Urfunden einräumten , fondern weil 
fie die Grundzüge zu feinem Lebensbilde liefern. Iſt erft diefes Bild gezeichnet, und bringt ſchon die Har- 
monie feiner Umriffe jenen Eindrud hervor, der an fi für bie Glaubwürdigkeit einer Lebensgeſchichte 
fpricht, fo werben wir zu ben Urfunden übergeben, und durch ihr vollgültiges Zeugniß die Wahrheit jener 
Nachrichten erhärten. 

Wir hören zuerft den Egilwarb ab, und Iaffen ihn, wie fpäter ben unbefannten Biograpben bed 
Gumbertus, abfichtlih feine eigene Sprache reden. 

Egilward bat in bem Leben des h. Burchardus dem Gumbertus ein eigened Capitel gewibmet, 
welches die Ueberſchrift führt: Bon Gumbertus, feiner Bekehrung und Frömmigkeit. Er berichtet aber 
darüber Folgendes. 

Zu Burhardus, dem frommen Bifhofe von Würzburg, firömten von alfen Seiten Seelen berbei, 
bie nach dem Wafler des Lebens burfteten. Unter biefen ſchloß fi ein fehr erlauchter, durch Charakter 
und Adel gleih ausgezeichneter Mann, Namens Gumbertus, mit befonderer Innigkeit an den Biſchof an, 
wurde durch deffen Umgang und Lehre von dem Dünfel weltliher Hoffartb geheilt, und in bie höchſte 
Poilofophie, die Beratung der Welt eingeweiht. Er legte daher feine Waffen nieder, entäußerte fidr zu 
Bunften des Bisthums feiner irdiſchen Güter, an denen er reich vor allen in jener Gegend war, ent 
fagte der Welt, und wich in dieſer freiwilligen Armutb und Nachfolge Ebrifti nicht mehr von der Seite 
des frommen Biſchofs. Die Befigungen, mit welden er das Bisthum Würzburg gar fehr bereicherte, 
beftanden in Altimein (Eltmann) und Onoltesbah (Ansbah) fammt ihren Einfünften und Zubehörden. 
Bon diefen war Altimoin ein fehr fetes und präctiges Schloß *), Onoltesbach aber nach dem durch viele 
Menſchenalter fortgeerbten Zeugniße jener Provinz **) eine ziemlich anfehnlihe Benedictinerabtei, welche 
fpäter in eine Probftei verwandelt wurde, 


*) Als Egilward diefes fchrieb, fag es fhon in Trümmern. 
**) Hier ıft offenbar ber Rangau gemeint. 
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Der Herr (Senior) Gumbertus machte nun in feiner Belehrung ſolche Fortfehritte, daß männiglich 
befannte, diefe Sinnesänderung ſey das Werf Gottes. Denn viele folgten feinem Beifpiele, fo daß die 
Würzburger Kirche durch die häufigen Gaben und Schenkungen gläubiger Seelen umabläflig bereichert 
wurde, und, bis dahin von feinem Gebiete und großer Armuth, im furzen zu einem mächtigen und ums 
fangreichen Staate anwuchs.*) Hatte aber der vortreffliche Mann Gumbertus fi früher in Befleidung 
feiner hohen weltlichen Würden hervorgetban, fo räumte er nad feiner Befehrung unter den Jüngern 
Burchards feinem den Borzug ein, fondbern folgte ohne Wanfen dem Beifpiele feines Meifters, eins 
gedenf feines evangelifchen Lieblingsſpruches, volllommen ift, wer feinem Meifter gleiht. Nachdem er 
nun im Dienfte Chriſti feine irbifche Laufbahn treulich vollendet hatte, fand er, wie ihm Burchardus vers 
beißen, fein Grab in demſelben Kloſter, weldes er der Kirche Chriſti fchenkte. Hier, ſchließt Egilward, 
offenbaren bisweilen Wunder, die auf feine Fürbitte geſchehen, wie viel ihm bie Befolgung der Lehren 
Burchards gefruchtet habe. 

Aus diefen Nachrichten Egilmards ergeben ſich folgende Hauptpuncte: 

1) Oumbertus war ein Mann von erlauchtem Stamme (rir illustrissimus) und hoben weltlichen Wür: 
den, welder durch feine Schenfungen bie weltiche Größe des Bisthums Würzburg begründete. 

2) Er entfagte feinen Würden und Gütern, wurde ein Jünger des Bifhofs Burchardus, und fuchte 
es diefem an Heiligkeit gleich zu thun. 

3) Ihm gehörte dad Benedictinerflofter Onoltesbach, und er wurde in ihm begraben. 

4) Er flarb in dem Geruche der Heiligkeit. Denn an feiner Begräbnißftätte gefhahen Wunder, 

Mit diefen Nachrichten ſtimmt auch der unbefannte Biograph ded Gumbertus im Allgemeinen über: 
ein, nur find feine Angaden noch beſtimmter, wie folgender wortgetreuer Auszug lehrt. 

Der felige (beatus) Gumbertus, aus edlem Stamme entfproflen, ließ ſich nicht durch den Hinblick 
auf fein hohes Geblät zum Stolze und zur Fleiſchesluſt verleiten, fondern hegte nur Gottedgebanfen, 
und wünſchte infonderheit, ſich allen frommen Dienern Gottes ald einen getreuen Knecht zu erweifen. - Er 
war aber ganz erſtaunlich veih, und ba er recht gut wußte, baß der Menſch ernte, was er fäe, fo 
ängftigte fein frommes Herz ber beforgte Gebanfe, wie er wohl die ganze überfließende Fülle feiner 
Reichthümer auf eine vernünftige Weife dem Dienfte Gottes weihen fönnte. Dazu bot ihm ber Himmel, 
fein frommes Seufjen erbörend, bie fchönfte Gelegenheit. Der heilige Bonifacius fegte nämlich in jener 
Zeit ven ſehr ehrenwerthen Engländer Burchardus zum Bifchofe von Würzburg ein, welcher das von 
dem Märterer Kilian begonnene Werf vollendete, bie von allen Seiten ihm zuſtrömende Denge mit dem 
Brote des Lebens fpeifte, und fie ermahnte, für das Himmlifche das Irdiſche dabinzugeben, indem er ihr 
für das Irdiſche Himmlifches, für das Zeitlihe Ewiges, für vergänglihe Güter das ewige Gut verhieß. 
Unter den vielen, bie er in den Schafſtall des Herrn führte, band er den erlaubten Dann Gumbertug 
befonders feſt an die Regeln der chriſtlichen Disciplin. Denn da ber Klang feiner füßeften Predigt in 
alle Welt ausging, und der lieblihe Gerud feiner Heiligkeit fi allenthalben verbreitete, fo begab ſich 
Gumbertus, welher damals unter den oftfränfifhen Magnaten einen großen Namen und große Gewalt 
hatte, zu ibm, und widmete ſich ganz feiner Unterweifung. Burchardus träufelte nun bie Lehren ber 
bimmlifhen Geheimniſſe in feine willige Seele, und empfabl ihm vor allem keuſche Enthaltfamfeit. Gums 
bertus machte aber fehr lobenswerthe Fortfhritte, und nachdem er einmal ber Duelle des Lebens genaht, 
fog er aus ihr Liebe, Glauben und Wahrheit im reihen Maße, Dbgleih er nun, wie gefagt, eine un: 
endlihe Menge Ländereien befaß, und ob ber Hoheit feines ſtolzen Geblütes ſich mit Recht unter feinen 





*) Da die bieher gehörige Bemerkung ihres Umfanges wegen nicht unter dem Terte unmittelbar angebracht wer: 
den konnte, fo bat man fie dem Schluſſe der Abhandlung beigefügt. 
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vornehmen Anverwanbten hätte rühmen fünnen: fo war er dennoch des trefflihen Spruches eingedenf, daß 
wer Pech berühre, fi damit inquinire, beharrte bei feinem weifen Lehrer, und wurde durch den Um— 
gang mit einem heiligen Manne felber heilig, Noch ging er aber in weltliher Tracht einher, fintemal 
er dem Militärftande angehörte; ald er aber das Evangelium vernabm, wer nicht allem, was er bat, 
entfagt, fann nicht mein Jünger ſeyn, fo bejchloß er, für den Preis der himmlifhen Güter alle irdifchen 
Schäge dabin zu geben. Er legte daher alle Abzeichen feines militärischen d. h. ritterlichen Standes 
nieder, bereicherte mit dem Weberfluffe feiner Ländereien die Kirche des Märterers Kilian auf das anftän- 
digfte, vergrößerte aud das Gebiet des Bisthums im hoben Mafie, und gelangte dadurch zur nadten 
Armuth: nur fo viel hatte er von feinen Gütern zurüdbehalten, als er zur Gründung eines Klofters in 
Onolsbach, womit er fhon lange in feinem Herzen umging, für binreihend bielt. Damals berrichte 
Kaifer Karl im römifchen Reiche. *) Gumbertus verfügte fih daher zu dem Kaifer, und erbat fi von 
ibm, ber größeren Sicherheit wegen, die Erlaubniß zur Erbauung einer Kirche. Da der Kaifer ben 
frommen Eifer des Mannes fab, von welchem er wahrhaft aufgezehrt wurde, fo verftattete er ihm, eine 
Kirhe zu bauen, wo er wollte. Hierauf errichtete Gumbertus in einem gewilfen ibm gebörigen 
Gaue eine anſehnliche Kirche von Grund aus, und verfab fie mit einem nicht zu veradhtenden Schmude. 
Nach ihrem Aufbaue verfammelte er eine ziemliche Anzahl Benedictinermönde, für deren Bedbürfniffe an 
Kleidung und Speife er fehr reichlich forgte. Um der Schmälerung ber Einkünfte und jeder Hemmung 
in ihrer Verabreihung vorzubeugen, feste er für fie unter dem Schuge eines Privilegiums Land: 
güter und Leibeigene feit, von welpen die Mönche ibre täglichen Bedürfniffe beziehen follten. Die Kirche 
felbft wurde in die Ehre der Jungfrau Maria geweiht. Es berichte aber in dem Klofter bes Gumber: 
tus eine große Strenge, Die Gegenwart des heiligen Mannes ermabnte die Mönde zur Wachſamkeit, 
und feine eigene Gottfeligfeit fpornte auch fie zur ©ottfeligfeit an, In das Greifenalter eingetreten 
legte Gumbertus am 11. März die Bürde des Fleiſches nieder, und befahl feine überwindende Seele in 
die Hände ihres Schöpfere. Seine irdifhen Ueberrefte wurben in der von ihm erbauten Kirche beigefegt, 
und die bafelbft geichehenden Wunder zeugten von der Größe feiner Verdienſte. 

Das ift der wefentlihe Inhalt der in Strebeld"Franconia 14. Duartfeiten ausfüllenden vita $, 
Gumberti, aus welchem folgende Angaben noch befonders hervorgehoben werden müſſen. 

1) Die hohe Abftammung des Gumbertus wird dur die Worte alta sanguinis linea noch beftimmter, 
als bei Egilward, bezeihnet. Er batte vornehme Anverwandte, befleibete einen hoben Rang, 
und der Nangau bildete.einen Theil feines Eigenthums. 

2) Aud). hier finden wir die Nachricht, daß das weltlide Gebiet des Bisthums Würzburg durch bie 
Schenfungen Gumberts einen mädtigen Zuwachs erhalten babe, Onolzbach befand fih aber nicht 
unter biefen Schenfungen, was eine richtige, urkundlich beftätigte Angabe ift. 

3) Sebr genau find die Nachrichten über die Gründung des Onolzbacher Klofterd. Kein Wort davon, 
daß damals ſchon eine Capelle dafelbft geftanden babe; die Klofterfirde wurde vielmehr ganz neu 
erbaut. Wir erfahren ferner, daß Gumbertus feinem Kiofter felbit vorgeftanden. 

4) Nicht minder bemerfenswerth ift, daß in biefer vita Gumbertina des Privilegiumd Karls des Großen 
gedacht wird. 


$. 4. 
Das Keben des h. Gumbertus nach Urkunden dargeftellt. 
Wenden wir und jegt zu den Urfunden, bie von Gumbertus Zeugniß geben, fo begegnen wir zus 


) Man hat diefen Pafus abſichtlich nicht corrigirt. 
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nähft dem berühmten und berüchtigten Diplome Karls des Großen vom J. 786., durch weldes er bad 
von Gumbertus geftiftete Klofter beftätigte und befreite. 

Sant biefer Urkunde hat Gumbertus zu Ehren der heil. Jungfrau Maria ein Kofler in bem Rats 
gaue erbaut, und zwar auf eigene Koften (suo opere) und auf eigenem Grund und Boden Cin sua pro- 
prietate), vier Raften unterhalb des Waldes Vircunnia (VBirngrund), zwifchen ven beiden Flüſſen Rethra— 
tenza (Nezat) und Dnoldisbah (Holzbach), da, wo fie zufammenfließen, und ed mit einer ziemlichen 
Zahl Benedictinermönde befegt, welche ibm untergeben waren. Dieſes Klofter übergab er mit allen 
Zubehörden, Höfen, Aedern und Drtfehaften (locis) dem Könige Karl, welder ed dafür unter feinen 
Schutz nahm, von allen Abgaben, Leiftungen und weltliher Gerichtsbarkeit befreite, und den Mönden 
bie Licenz ertheilte, nad dem Hintritte des Gumbertus aus ihrer Mitte fih einen Abt zu erwählen, 
In diefem Diplome wird dem Gumbertus der Titel eined ehrwürdigen Biſchofs beigelegt; es gebt ferner 
aus ihm hervor, daß er perſoͤnlich ?) Karl dem Großen fein Kiofter übergeben, und den Schugbrief von 
ihm ausgewirkt und empfangen babe, und baf er felbft ald eriter Abt oder Biſchof feinem Kloſter vor 
fand, da erft nad feinem Tode den Mönchen verftattet ſeyn follte, fih einen Abt zu wählen, was mit 
den Angaben der vita Gumbertina völlig übereinftimmt. 

Die Aechtheit diefes für die Geſchichte des Gumbertus und fer c Klofterfiiftung fo wichtigen, und 
von den fränkiſchen Hiftorifern fo oft ebirten und commentirten **) Viplomes ift vielfah bezweifelt und 
angefochten worden, aber mit Unrecht, wie wir fogleich zeigen werden. 

Zunähft machte man geltend, daß das Original nicht mehr vorbanden fey. Allein daraus läßt fih 
nod fein Schluß auf die Unächtheit eines Diplomes maden, und Strebel bat urfundlih nachgewieſen, 
daß das Driginal noch im Jabre 1563. eriftirte, ein Vortheil, der vielen apographiſchen Urfunden, bie 
man für ächt hält, nicht zu Statten fommt. ©. Strebel a, a. D. S. 1%. Aud wirb biefer Urfunde 
bereitd in der vita Gumbertina, dann in einem Diplome des Mainziihen Erzbiihofs Werner vom J. 
1282, gedacht, und der Stiftscuftos und Canonicus Hutter, welder im J. 1517. biftorifhe Colleetaueen 
über Das Gumbertusftift zufammentrug, bemerft, daß fie, mit dem königlichen Siegel verfeben, bei ber 
dafigen Kirche damals noch aufbewahrt und jährlich in der Dctave der Translation oder Erbebung ber 
Reliquien des h. Gumbertus verlefen wurde. Ueber das Verfommen ihres Driginals wird man fich nicht 
wundern, wenn man dasjenige erwägt, was Gtrebel in der Vorreberzur Franconia illustrata über bie 
Behandlung der Stiftsurfunden nach Aufhebung des Stiftes ſagt. Auch mögen politifche Rückſichten das 
Ihrige dazu beigetragen haben. In einem Briefe des 3. Wilhelm von der Lidt, welchen er unter dem 
11. Septemb. 1725. an den Hofratb Schneider fchrieb, kommt 3. B. folgende bevenftihe Stelle vor: Das 
bewußte Diploma halte nach fernerer Ueberlegung nicht allein vor erdichtet, fondern auch vor ſchädlich, 
bevorab in Anfebung der darinnen befindlichen Paſſage, das Kapfer Carl das biefige Stift famt allen 
Ihm dabei zuftebenden Rechten dem Biſchof zu Würzburg durch Taufc übergeben hab; woraus, wenn 
es eclatiren, und mit ber Zeit gefährlihe Conjuneturen fih ereignen follten, dem bedfürftlidhen Haufe 
gar leicht ein Verbruß zumachen fünnte. Wie nun zu wünſchen wäre, daß nie nichts davon wäre ge— 
dacht worden, alfo erforvert allerdings das herrſchaftliche Interefle, daß die Unrichtigfeit dieſes falfchen 
Diplomatid gezeiget werde u. f. w. Auf diefe brieflihe Meinungsäußerung deutet auch Strebel a. a, D. 
S. 126. mit einigen verblümten Worten hin, und beziebt fie auf das Diplom Karls des Großen; wir 
möchten fie aber fieber auf die Urfunde Ludwigs des Frommen vom I. 837. beziehen, da in dem Caro: 


*) Das liegt in den Worten: ubi adserit non parvam habere congregationem monachorum ıc, 

**) Daß ift 3. B. von Georgii, Falfenftein, Schüs, Stieber, Strebel u. f. w. geſchehen. Vergl. Strebel a. a. O. 
©. 131. Aber ſchon Homann theilt die Urkunde iu feiner 1617 abgefaßten Descript, locor, sacror Buyggrar. 
Norimb. mit. 15 
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lingifchen Diplome von feinem Taufe die Rebe it. So viel gebt indeflen aus jenem Schreiben bed von 
ber Lith hervor, daß eine forgfältige Ueberwahung und Aufbewahrung des Garolingifchen Schußbriefes 
eben nicht in den Intereſſen der ARontmeifterei lag, der er nad Strebel S. 127. übergeben worden war. 
Wenigftend hatte er fich bereits im I. 1590. unfihtbar gemacht. 

Dean bat ferner an die Urfunde felbft ſich gebalten, und fie, obgleich ihre berühmten Herausgeber und 
Eommentatoren das Gegentbeil behaupteten, nach Form und Inhalt für unächt erffärt. rüber geſchah dieſes 
aus Patriotiämus, fpäter weil fie nun einmal in das Gerede gefommen war, wiewohl Niemand fo recht 
wußte, worin denn eigentlich das Verdächtige der Urkunde beftehe, und feiner mit feinen Zweifeln an bas 
Licht bervortrat. *) Herr von Lang war ber erfte, der fich näber erflärte, und in ben Regeſten des Rezat— 
freifed ©. 2. das Urtheil fällte, diefe Urkunde bleibe nad ihren innern und äußern Kennzeichen höchſt ver: 
dächtig. Ueber die äußern Kennzeichen bat inbeflen Herr von Lang fi nicht weiter ausgelaſſen. Was 
bie innern Kennzeichen betrifft, fo fcheint Herr von Lang ſich vornehmlich daran geftoßen zu haben, daß Gum- 
bertus in ihr Bifchof genannt wird. Das war aud ſchon für Edhart und Sollerius der Stein des Anſtoßes 
und der Aergernif. Sie fanden, daß in den Martprologien dem Gumbertus die Würde eines Biſchofs von 
Würzburg beigelegt werde, und da in der Reihe der Würzburgifchen Biſchöfe feine Stelle fi zeigte, wo 
man den guten Gumbertus hätte einfchieben fünnen, fo fchloßen fie, daß man ibn mit einem andern Pi- 
ſchofe gleiches oder ähnlichen Namens, z. B. mit dem Würzburgifhen Bifhofe Humbertus (832—841.), 
verwechfelt, oder ihm ohne weiters die biſchöfliche Würde angedichtet babe. 

Allein biefer Stein des Anftoßes wird ſogleich befeitigt , wenn man fich erinnern will, daß man in 
jenen Zeiten auch den Vorftänden der Klöfter den Ehrentitel eines Bischofs beilegte, und dag Gumbertus 
allerdings dem von ihm geftifteten Kloſter präfidirte. Darüber finden fih fhon bei Strebel S. 102. einige 
Andeutungen, welden wir folgendes zur weiteren Erläuterung beifügen. 

Seit dem 8. Jahrhunderte genoffen nicht ee. Achte wegen bed Rubmes ihrer Klöfter biſchöfliche 
Titel und Rechte. ©. Mabill. Annal, Benediet. T. Il. p. 59. 60. Beſonders bewilligte man den Epi; 
feopat den Aebten ſolcher Klöfter, die in — errichtet wurden, wo das Chriftentbum erft ausge: 
breitet oder befeftigt werden mußte, damit fie die Neubekehrten ihres Bezirkes mit Geiftlihen verfeben, 
und bie bifchöflihe Pflege derfelben übernebmen fonnten, Solche Aebte hatten bie Erlaubnif, ſich des bi- 
fchöflichen Ornates zu bedienen, weshalb fie Abbates infulati oder mitrati biegen. **) Doch unterfchieden 


n 


*) In diefem Kalle befand fi Detter, welder in feiner 1782. erihienenen Erffärung des Namens der Nefidenzitadt 
Onolzbach das Urtbeil fällte, daß unire Urkunde erdichtet fen, aber dafür feinen andern Grund angab, als 
die Behauptung, daß von ihr nie ein wahres Original eriftirt habe. Als bieranf Fiſcher in feiner Veſchreibung 
der Stadt Ansbach 1786. ©. 75. nachwies, daß allerdings das Driginal vorbanden gewefen, und Herrn Det, 
ter aufforderte, gemwichtigere Gründe für jenes Urtheil vorzubringen, fo erfolgte altum silentium, und ber 
fonft fo rebfelige und fampfbereite Detter mußte die Antwort ſchuldig bleiben. Das war die erfte, wiewohl 
etwas kurze Banze, die auf der diplomatifhen Arena für unier Diplom gebrohen wurde. 

**) Fleury berichtet in feiner histor. eccles. p. X. p. 419. darüber folgendes: 1d genus episcopi in monasteriis non 
„habebant titulum alieuius ecclesiae ea ratione, ut monasterium et ditiones ad illud pertinentes diöcesis loco 
fuissent, sed erant ex numero eorum, qui sine titulo ordinati Jeguntur, aut tales, qui relicta sua ecclesia in 
monasteria se recipiebant, ibique tamquam in locis a inrisdictione episcopi dioecesani exemtis munere episco- 
pali fungebantur. Alii eorum erant chorepiscopi, qui in monasterio firmam sedem habebant. Nonnungnam 
abbas erat illius monasterrii etiam episeopus, nonnunquam alius episcopus ei alius abbas (in eodem mona- 
sterio) erant. Aliquando simplices erant sacerdotes, quibus nomen episcopi tribuebatur tt. 

Schlagende Beweife liefern auch zwei Urkunden des Kloſters Scheftlar. In der einen vom J. 776. wird 
der Stifter und Abt diefes Kloſters, Baltherich, Biſchof genannt, und in der andern vom J. 806. feinem 
Nachfolger Petto derfelbe Titel beigelegt. S. Monum. Boie. VIll. p. 365. 369, 
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fih ipre Infuln dadurd von demen der Biſchbfe, daß fie zwar mit Gold geftict, aber nicht mit Edelfteinen 
befegt feyn burften. 

Ein folder Abbas infulatus oder mitratus, oder Kloſterbiſchof war num auch Gumbertus, was 
dur eine Notiz, welhe Hofmann um d. 3. 1612. in einer alten membrana fand, beftätigt wird, Gie 
ſchreibt nicht allein primam fundutionem monasterii Onolsbacensis dem h. Gumbertus zu, fondern be 
zeichnet ihm auch als Antistitem, Confessorem, pontificiali auctoritate mitrificatum., *) 

So klar diefe Sache ift, fo feben wir doch voraus, dag wir dadurch die Zweifel der Kritifer nicht 
völlig heben werben; fie werben nicht einmal jener alten Haut Glauben ſchenken, fondern noch flärfere 
und beftimmtere Beweife fordern, und wir find allerdings im Stande, auch diefe Beweiſe zu liefern, 
und zwar aus berfelben Urkunde, aus welcher ber fharfinnige Eckhart und nad ihm Dr. Benfen barges 
tban zu haben vermeinte, daß Gumbertus nichts weiter, als ein Vaſall Karls des Großen gewefen fey. 
In der unbezweifelt ächten Urkunde *) vom 3. 837. nämlich, dur welche Kaifer Ludwig den zwiſchen 
Karl dem Großen und dem Würzburgifchen Bifhofe Bernwelf getroffenen Gütertauſch beftätigt, werben 
zuerft die Gegenftänte aufgezählt, welche befagter Biſchof an Karl den Großen vertaufdjte, dann bie 
Güter, welche der Biſchof von Karl dagegen empfing, mit folgenden Worten angegeben: Et econtra in 
compensatione praefalarum rerum dedit antedictus Hunrogus comes Domni et genitoris nostri jussu 
ex eiusdem rebus prefato Berevvelpo episcopo ad partem praefati episcopü res videlicet, quas qui. 
dam homo Guntbertus nomine ex rebus iuris sui legaliter per diversos pagos et loca eidem 
genitori nostro delegaverat, id est, in pago Badanagari in villa, quae dicitur Filuhonbiunte, et in 
pago Hrangavi in villa vocabulo Bargilli, et in eodem pago in quadam silva locum qui dicitur Onol_ 
tesbach, et in pago, qui dieitur Tullifelt in locis nunoupantibus Fiscpah, Assia, Pontigerna, quan- 
tumceunque in eisdem locis antedictus episcopus Domno et genitori nostro 
visus fuerat delegasse x. z 

Wir fragen nun jene fürfichtigen Kritifer, welche aus biefer Urfunde den Beweis führten, daß 
Gumbertus fein Biſchof gewefen fey, auf wen fid die Worte „quantumcunque in eisdem locis ante- 
dietus episcopus Domno et genitori nostro visus fuerat delegasse ‘* beziehen? Sie werden, wie fehr 
auch ihr befhämter Kriticigm us ***) ſich Dagegen firäube, eingeftchen müffen, dag man fie nur auf „homo 
quidam Guntbertus* beziehen fünne. Somit ift unwiderſprechlich dargethan, daß Gumbertus damals 
Cim 3. 837.) für einen Bischof galt, und dag man den Schugbrief Karls des Großen nicht deshalb 
verdächtigen fünne, weil er auch in dieſem Biſchof genannt wird. Aus diefem föftlihen Diplome folgt 
ferner, daß man Gumbertus nicht, wie Sollerius und Cdbart behauptet, mit einem andern Biſchofe 
gleiches Namens verwechfelt babe, wenn man ihm den Titel Biſchof beifegte: denn ein homo quidam 
Gumbertus, ein Bafall des fränfifhen NReihes war ed, den man als Biſchof betitelte. Wie ſteht es 
nun mit der Behauptung Herrn Benſens, dag der Schugbrief Karls bes Großen furz vor dem Jahre 





*) S. Homann, kurze Beſchreibung S. Gumbrechts-Stifts. Onoltzbach. 1612. 4. Zwar lieſt man daſelbſt nicht 
mitrifieatus, ſondern mirificatus, allein das iſt Unſinn, und Hoßmann bat offenbar falſch geleſen, da Mies 
mand durch päbftlihe Auctoritaͤt mirificirt werden fonnte. Die richtige Lesart ift Daber mitrificatus , und dieſe 
findet man denn auch in Pachhelbels von Gehag Anleitung, wie ein fummarifher Beriht von der Stadt 
Onoltzbach ſich verfertigen laffer werde ©. 6. 

*) ©. Eckhart. Commentar. de Reb. Franc. Oriental. II, p. 884. Strebels Francon. p. 144. Lang. Regesta 
Boie.I. p. 9, Eckhart bemerkt zu diefer Urkunde: Iu eo imperator Gumbertum tantummodo hominem quen. 
dam h. e, Vasallum Caroli M. vocat, I, p. 499. Auch Falfenftein quält fih (Cod. D. p. 5.) mit ihr ab, 
tonnte aber doc den episcopum nicht herausfinden. 

vr) Er gehört dem Maͤuſegeſchlechte an, wie Lang in feiner eilften ee Reife gezeigt bat. 
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993. fabrieirt worden feyn müfle, da auf dem Siegel einer Urfunde von bieiem Jahre bie Umfhrik: 
„Sanctus Gumbertus Episcopus“ erfheine? Schlecht ſteht es mit ihr, wie mit allem, was man gegen 
bie Biihofswürde des Gumbertus und gegen bie Aechtheit jener Garolingifchen Urfunde eingewender 
hat, wie wir in allen Stücken zeigen werden. 


Die vortreffliche Urlunde vom J. 837. liefert aber auch noch einen andern Beweis für bie Authen 
ticität des berühmten Ansbaher Privilegiumsd. Es fommen nämlich in dieſem folgende Stellen ver: 
Qusliter Gumbertus Episcopus monasterium aliquod ., .. . nobis per testamentum donalions .. 
pleniter cum omni integritate et soliditate ibidem pertinente visus est tradidisse vel condonasse x fr: 
Praecipientes ergo iubemus, ut nullus iudex publicus infra memorato monasterio sancte Marie x 
nostro, seu curtibus ac rebus vel agris sive locis ibidem aspicientibus vel perlinentibus ad can 
audiendum etc, ingredere „. . praesumat, Auf bie erfte Stelle deuten aber in dem Diplome von &. 
bie Worte; Episcopus Domno nostro visus fuerat delegasse* nicht allein mit vieler Beſtimmtheit hi 
fondern auch die „loca ibidem aspicientia vel pertinentia * des zweiten Paflus werden in ihm ü 
loca berührt und näber bezeichnet, 


Uebrigens muß man fi billig wundern, daß jene entfheidende Stelle des Ludoviciſchen Dipl 
allen entgangen ift, die fih bisher mit der Gefchichte des Gumbertus beichäftigten, fogar dem font 
ſcharfſichtigen Edbart, der do die Urkunde aus dem Würzburger Archive herausgab, und dem gehemmt 
Arhivare Strebel, welcher fie weitläuftig commentirte, und in jener Stelle einen der vorzüglichſten % 
lege für feine Gefchichte des b. Gumbertus gefunden hätte. Aber fo gebt ed, wenn man die Urkuate 
mehr verichlingt, als lieſt, oder fie auch mit irgend einer vorgefaßten Meinung burchgrübelt. Man kt 
dann vor lauter Bäumen den Wald, oder vor lauter Wald den vechten Baum mit dem daran bangen 
Ehrenfranze nicht, oder man fieht au gerabe nicht mehr, als man eben ſehen will, wie jener Einängi. 
ber von allen Dingen immer nur bie eine Seite fab, und nie zu einer Anfhauung des Ganzen gelang 
konnte, Wörtlich erfüllt fi diesmal das alte Wort „Quo quis peccarerit, eo punietur “, da die I) 
tifer mit derfelben Urkunde, durch welche fie dem armen Gumbertus feine fo tbeuer bezahlten kirchliche 
Würden in Nichts zu verwandeln ſuchten, eines Beſſern belehrt und eines Theiles ihres dipfomariihe 
Ruhmes beraubt werden. Doch Horaz ruft und zu: 


Jam satis nivis atque dirae grandinis, 


und wir eilen daher zu neuen Einwürfen und zu neuen Siegen fort. 

Der Hauptangriff auf unfere Urfunde ift erft in der neueften Zeit vom Herm Dr. Benfen in fin 
Geſchichte Rothenburgs ©. 52. ff. mit unverfennbarem Scharffinn, aber mit einer Haft gemacht wort 
die bei dem Ziele vorüberrannte, und ibn Umftände überfeben lief, die er als geiftreiher Mann gewis met 
überfeben haben würde, bätte er dad Horazifhe Wort „nonum prematur in annum“ befolgt. 


Den vorzüglichſten Einwurf gründet Herr Benfen mit Recht auf die Zeit = und Ortsbeftimmung M 
Urfunde. Sie ift nad der gewöhnlichen Verehnung der NRegierungsjahre Karls des Großen am 20. it 
786. zu Aachen ausgeftellt worden. Da nun Karl nad dem Berichte der vorzüglichften Annalft 
Weihnachten (25. Decemb.) 785., und das folgende Dfterfeft, weldes auf den 23. April 786. el, F 
Attiniacum (Artigny) feierte, fo zieht Herr Benfen daraus den voreiligen Schluß, daß foldergets! 
Karl der G. in der dazwiſchen fallenden Zeit feine Urkunde zu Aachen habe ausftellen können, Er 12 
ruft ſich dabei auf eine Stelle des Annafiften Adelmus, wo ed heit: Cum et hyemus tempus espletus 
et sanctum Pascha in Attiniaco villa fuisset a rege celebratum, exercitum in Britanniam cismarine“ 
mittere constituit. Allein diefe Stelle befagt nicht, wie Herr Benſen vermeint, daß Karl ben gan“ 


Winter ohne Ausnahme zu Attigny zugebracht babe, fondern nur, daß, ald ber Winter abgelaufen, und 
das Paſcha zu Aitigny gefeiert worden war, Karl den Entfchluß faßte, ein Heer nad Britannien zu fen 
den. Nun ift zwar fo viel gewiß, daß Karl, wenn nicht befondere Umſtände obwalteten, an. demfelben 
Drte, wo er Weihnachten feierte, auch Oftern zu feiern pflegte: aber diefe Gewohnbeit binderte ihn feis 
neswegs, von biefem Orte aus nah Belieben und Maßgabe der Umftände aud andere Orte in der 
Zwifchenzeit zu befuchen, und dafelbft Urkunden auszuftellen, wie folgende Beifpiele darthun. 

771. feiert Karl das Weihnachtsfeſt (25. Dec.) in Attinisco palatio, und fhon-am 13. Jan. 772. 
beftätigt er in Blanciaco palatio publico dem Abt Haribert die Jmmunität des Klofterd 
Murbad. S. Schöpflin. A. D. I. 44. 

772. feiert Karl Weihnachten in Haristallo palatio, [don am 20. Jan. 773. ſchenkt er in Longo- 
lare palatio dem Kloſter Lorſch die villa Heppenheim (S. Cod, Lauresham, ]., 15. ), am 
7. März beftätigt er in Theodone villa dem Biſchof Eddo von Straßburg den Belig des 
Breufhthales (S. Grandidier. I., 106.), am 25. März aber in Carisiaco palatio publico 
dem Abt Frodoön von Norvalese die Immunität diefes Kloſters ( S. Mauratori Antiquit, It, 
V. 967.), und am 18, April treffen wir ibn wieber in Heristallio palatio, mo Oſtern gefeiert 
wird, 

774. begebt Karl in Carisiaco Palatio Weihnachten; am 25. Februar 775. befindet er fi im mona- 
sterio S. Dionysü, und ſchenkt dieſem Kloſter bie villa Luzarcha (S. Bouquet, V. 729.), 
am 14. März hält er fi) wieder in Carisico palatio publico auf, und feiert am 26, März 
Dftern dafelbft. 

778. wird in Heristallo palatio publico Weihnachten abgehalten, am 18. Jan, 779. in Compen- 
dio palatio dem Abt Nunfried ein Drt zur Erbauung des Kloſters la Grusse überlaflen 
(S. Bouquet. V. 741.), am 9. März eine Schenkung des Grafen Cunibert an das Klofter 
Fulda, Güter im Gau Wormefeld bir, unterzeihnet (S. Schöttgen et HKreysig I, 4.), am 
27. März wieder in Haristallo palatio, am 11. April wird Dftern bafelbft begangen. 

Claudite iam rivos, pueri, sat prata biberunt! Vorſtehende Beifpiele, die wir auf Verlangen 

noch um ein Dugend vermehren können, beweifen mehr, als zur Genüge, dag Karl d. ©., obgleich er 
an bemfelben Drte, wo er Weihnachten feierte, in der Regel auch Oſtern zu feiern pflegte, nichtsdeſtowe— 
niger im Laufe des Winters aud Zwifchenreifen an oft fehr entfernte Drte madte, und auch an biefen 
den NReichsgefhäften oblag. So wenig es num einem befonnenen Geſchichtsforſcher einfallen wird, die Aecht— 
heit ber oben angeführten Urfunden zu beftreiten, weil fie nicht an den Drten, wo Karl Weihnachten und 
Dftern feierte, ausgeftellt worden find, fo wenig kann die Aechtheit unfrer Urkunde bezweifelt werden, 
weil fie nicht zu Attignp, fondern zu Aachen ausgeftellt worden iftz und glei wie jene Urkunden bewei- 
fen, daß Karl der Große in den Wintern 772. 773. u. ſ. w. nicht immer in demfelben Winfel figen 
blieb, fondern aud einen Ausflug wagte, fo beweift auch unfere Urfunde, daß er nicht den ganzen Wins 
ter 786. zu Attigny zubrachte, fondern aud einen Abftecher nach Aachen machte. Weberbaupt ift es abge: 
fhmadt, ven Aufenthalt eines fo vielfach befhäftigten und von den mannichfacdhften und nicht vorauszu— 
ſehenden Ereigniffen und Wechfelfällen des öffentlihen Lebens in Anfpruc genommenen Regenten an einen 
beftimmten Drt durch eine unverlegbare Regel feffeln zu wollen. Dazu würbe obnebieß ein fo feuriger 
Mann, wie Starl der Große, fih gewiß nicht verftanden haben, wie er in ber That ſich dazu nicht verftand und 
verfieben fonnte, obgfeih er aus abminiftrativen und finanziellen Gründen fih bewogen fühlte, wenigftens 
die Weihnachts: und Dfterzeit, wenn nicht die Umſtände ed anders geboten, an bemfelben Orte abzu— 
madyen. 

Somit ift der Haupteinwurf, welchen Herr Benfen gegen bie Aechtheit unferes Diplomes vorgebradt 

bat, völlig gehoben, und wirb fo lange gehoben bleiben, bis er das alibi des Könige am 29. März nad: 
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weift, was aber, fo weit wir die Annalen und Urkunden jener Zeit fennen, weder ihm, nod einem andern 
gelingen wird. Wundern muß man fidy übrigens, daß auch der gelehrte Georgii bier nicht durchſah, fon: 
dern von der Weihnachts- und Dfterfeier zu Attigny dermaßen gebrüdt wurde, daß er bie Aus 
fertigung des Divloms in das Jahr 787. verlegte, wohin es nah allen Umftänden ganz und gar nicht 
yapt.. Eben fo leicht hätte er fie au in das Jahr 785. verlegen können, da fih Urkunden vorfinden, 
in welden das Jahr 768. als Regierungsjahr miteingerechnet iſt; aber er würbe auch dadurch wenig 
gewonnen haben, da ſich Karl damals zu Eresburg aufbielt. Es bleibt vielmehr dabei — unfer Di 
plom ift zu Aachen im Jahre 786. audgeftellt worden, wohin der große Karl von Attigny aus ohnedieß 
nur einen Kagenfprung zu machen batte, 

Wir geben jegt zur Widerlegung der übrigen Einwürfe des Herrn Benſen über, bei welder wir in 
der That ein fehr leichtes Spiel haben. e 

Unfere Urkunde foll nad der ©. 52, unter Num 2, beigebradten Bemerkung unächt fepn, weil die 
Verfertiger des Stiftsinventarg vom J. 1590., nämlich ber Landſchreiber Johann Kern, ber Stiftsver: 
walter Johann Weidenbacher, und ber Ganzlift Zacharias Hornberger fie falfh rubricirt, mamentlic di 
Jahrszahl unrichtig angegeben haben. Allein von der Unwiſſenheit derer, welche 1590. das Stiftsinven: 
tarium anfertigten, läßt fih do wohl fein Schluß auf die Unächtbeit jenes Diplomes maden; foni 
fünnte man umgefebrt die Aechtheit eines wirklich falfchen Actenftädes daraus beweifen, weil es denn 
doch richtig rubricirt worden fey. Uebrigens war das Diplom, wie jene Inventariatsbänfe felbit bemer 
fen (S. Strebel a. a. D. ©. 128.), damals bereits verſchwunden, und den gelehrten Anfertigern der 
ältern Inventare war die doppelte Berechnung der Regierungsjahre Karls des Großen unbekannt, we: 
raus ihre falfchen chronologiſchen Angaben fi leicht erflären Taffen. Es genügt, daß diefe chronologiſchen 
Schnitzer, auf welche Herr Benſen einen fo boben "Werth legt, nicht in dem Diplome felbft, fondern nur 
in jenen Inventaren ſtehen. ; 

Was Herr Benfen bierauf über das Chrismon fagt, bat fein Gewicht, da man das Driginal der 
Urfunde nicht mehr vergleichen fann. 

Herr Benfen behauptet ferner, daß die Formeln der Urkunde nicht weniger unrichtig feyen, ald dus 
Actum berfelben. Aber fie find eben fo richtig, als das Actum, und wir haben die Bemerfung Stre 
bels „Wenn man alle Diplomata Caroli M. mit der gröften Sorgfalt durchgehet und auf das Genauefte 
prüfet, fo wird man eine gleihe Screibart, Orthographie u. f. w. antreffen‘ bei unfren besfallfigen 
Unterfuhungen vollkommen beftätigt gefunden. Die Diction unſres Diploms ftimmt mit der der übrigen 
Diplome Karls des Großen, befonders aus ber früheren Periode feiner Regierung fehr wohl zufammen, 
und felbft die in ihm vorkommenden Abfprünge von der Gonftruction, der noch wenig correcte Ausdrud, 
die bei fo manchen Bedenflichfeiten erregten, zeugen für feine Aechtheit. Man vernebme darüber das 
Urtpeil eines competenten Richters, nämlich Schönemanns, welcher fid über dieſen Gegenftand in feinem 
trefflihen Handbuche der Diplomatif I. ©. 325, folgendermaßen äußert: „Das Carolingiſche Zeitalter 
ift die Periode einer neuen Cultur der latein Sprade. Die in Menge vorhandenen Urkunden liefern da 
für das vollgültigfte Zeugnig, Im den erften Zeiten feiner Regierung tragen fie noch den Charakter 
der vorigen Periode, nur etwas veredelt. Die fpätern, noch am Ende des achten und Anfange bes neun 
ten Zabrbunderts find mit denen feiner Söhne und Enfel faft von gleihem Gehalt. Doch bedarf es bier 
derfelben Vorſicht, welche das Merovingifhe Zeitalter nötbig macht, um nit etwa eine Werbefferung 
des 10. oder 11. Jahrhunderts für die ächte Ausgeburt der Garolingifcen Zeiten zu halten. So res 
nigte der Mönd des Kloſters Honau, welcher im J. 1079. ein Copialbuch zufammenfchrieb, und darein 
aus einem Zeitraum von 100. Jahren über 1000. Merovingifhe Urkunden trug, fie insgefammt von ihren 
Spradfehlern. Der Sammler ber Traditionen des Kloſters Lorſch entſchuldigt ſich bei feinen Leſern, 
daß er darin nicht noch mehr gethan; und die Urkunden von Earl dem G. und den Carolingern, welche 
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fih in dem 1. Bande von Dumont's großer Sammlung befinden, find gewiß buch ähnliche Hände ge- 
gangen, wenn ihnen nicht felbjt neuere Herausgeber den Dienft geleiftet haben. S. 322. beißt ed ferner: 
Jedes correctere Stüd if entweder ganz untergefhoben ober corrigirt. ö 

Unfere Urfunde fällt nun in jene erfte Periode der Karolingiiden Diplome, und theilt ganz ihre 
Eigentbümlichkeiten und Incorrectheiten, wiewohl es nicht ſchwer fallen würde, aud in fpätern Karolingifchen 
Urkunden, namentlich Kaifers Ludwig des Frommen diefelben Formeln und Paffagen nachzuweiſen, befonders 
in ſolchen Diplomen, welche ähnliche Gegenftände betreffen, oder von Karl dem Großen ertheilte Privile— 
gien beſtätigen. Man vergleiche, um nur einige Beifpiele anzuführen, Caroli M. praeceptum, quo mo- 
nasterio Fuldensi Hamalumburc in pago Salecgau donat d. d, 7. Jan, 777. (M. B.'XXVII. P. 1. 
p. 1.), wo man biefelben Abfprünge von der Conftruction, diefelben grammaticalifhen Schniger und bies 
felben diplomatiſchen Formeln findet; ferner den Beltätigungsbrief der Freiheiten des Klofters Murbach 
vom %. 772. ©. Alsat, Diplom. I. Nr, 7., endlich die zahlreichen Zmmunitätsbriefe Pipind und Karls 
überhaupt 3. B. in Hontheim. histor. Trevir, diplomatie. desgl. die Beftärigungsbriefe K. Ludwigs 
vom 3. Jun. 814. und 3. Der. 815. M. B. 1, c. ©. 9. 11. und vom 27. Detob. 826. Schoepflin. Alsat, 
diplom, Wr. 8. 

Was num die einzelnen Ausftellungen betrifft, welche Herr Benfen an den Formeln unfrer Urkunde 
zu machen fand, fo hat er fich zunäcit an den Worten „vel ad effectum in Dei nomiue mancipamus **) 
gefioßen. Diefen Worten legt Herr Benfen den Sinn unter, daß die Mönde ihrem natürlihen Ober 
herrn bätten entzogen werben follen, und diefes Entzieben bei der Abtswahl fey dem ausbrüdlihen Ge: 
bote Karld entgegen gewefen. Allein jeue Worte bilden einen Theil ber Eingangsformel, beziehen fich 
daber nur im Allgemeinen nicht auf einen beftimmten Punct, fondern auf den ganzen Inhalt ber Urs 
funde**), und haben eine ganz andere Bedeutung, ald Herr Benfen in ihnen finden will: Sie gebören 
nämlich, wie die Partifel vel lehrt, zu der unmittelbar vorbergebenden Stelle, „Si petitionibus sacer- 
dotum libenter obaudivimus,* und bedeuten in Berbindung mit diefer: Wenn wir den Bitten der Pries 
fier ein geneigtes Gehör ſchenken, oder fie mit Vergnügen in Erfüllung bringen. Herr Benfen bat hier 
offenbar ben Ausdruck mancipare mit emaneipare verwedfelt, da ja mancipare, felbft wenn man es 
auf sacerdotes bezichen dürfte, gerade dad Gegentheil von dem, was Herr Benfen in diefer Stelle fucht, 
ausdrüden würde. 

Aber mancipare bezieht ſich nicht auf sacerdotes, fondern auf petitiones sacerdotum, und petitiones 
sacerdotum ad eflectum mancipare heißt nichts anderes, als die Bitten der Priefter der Verwirklichung 
übergeben d. i. fie erfüllen. 

Uebrigens find die die Mönde des Gumbertinifchen Kloſters dadurch, daß ihnen das Recht, ſich ſelbſt 
einen Abt zu wählen, am Schluße der Urfunde zugeftanden wurde, feineöwegs ibrem natürlichen Cher- 
herrn entzogen worden. Denn: 


*) Das Wort maneipare gehört übrigens zur eleganten Latinität jener Zeit, wie man z. B. aus den Capitular, 
Reg. Franc. lib. VI. 42, in Georgisch. Corp. Jur Germ, Antiq. p. 1624, erjeben kann. 

Man vergl. ferner das Diplom K. Ludwigs d. d. 25: Dec. 822., wo man die Stelle „eum locis divino eul- 
tui mancipatis findet ©. Falfenft. II, 152; Hinemari Remens. (f 882.) Annal, ad An. 874., wo die Redens- 
art (aliquem) custodiae mancipare vorfoınmt; Lupi cod. diplomat, Bergom p. 893., wo man in einer Ur 
tunde vom %. 879. die Formel antrifft: Vendo et trado et mancipo in iura et potestatem tuam etc. etc. Man 
bat alfo feine Urfadhe, einen Ausdrud zu verbäctigen, weil er von Du Fresne nicht angeführt, oder als felten ® 
bezeichnet worden ift. Auch in fpätern Urkunden haben wir jenes Wort öfter, und in den verſchiedenſten Ber 
bindungen angetroffen. 


*) Nicht blos die Abtswahl, fondern auch noch andere Privilegien werden in ibm dem Kloſter ertbeilt, 
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1) war ja das von Gumbertus geftiftete Kloſter "damals dem Bifchofe von Würzburg noch nicht 
untergeben, fondern das geſchah erft in ber Folge, als Karl daffelbe an den Bischof Bernmwelf vertaufchte, 
Es war vielmebr ein dem Könige Karl aufgetragenes, ihm unmittelbar untergebenes Klofter, und er 
konnte ihm daher auch jene freiheit verleihen, ohne dadurch andere Rechte, als feine eigenen zu beein 
trätigen. Denn mit den Klöftern verhielt es fi) damals ungefähr ebenfo, wie gegenwärtig mit den 
. Patronatsfirhen. Dem Stifter, dem Eigenthümer ftand auch das Recht der Abtswahl zu. 

2) Wäre aber auch damals fhon das Kloſter des Gumbertus irgend einem Bisthume im bierardis 
Shen Sinne des Wortes untergeben gewefen, fo würbe es doch nicht durch die freie Abtswahl feinem nas 
türlihen Dberberen entzogen werben fepn. Denn die von Herrn Benfen aus dem Capitulare de anno 
794. angeführte Stelle „Abbas in congregatione non eligatur,, ubi iussio regis fuerit, nigi per con- 
sensum episcopi loci jllius‘* betrifft nicht die Abtswahl felbit, fondern nur ihre Beftätigung burch den 
Bilhof, was allein in dem Worte consensus liegt. Das erhellt auch aus der Geſchichte der Klöſter. 
Urfprünglih fand die Abtswahl ausfchließend ven Klöſtern zu: Die Möndye votirten, die Mehrheit der Stim- 
men entſchied. ©. Justinian, Lib. 47. Cod, de Episcopis et clericis. Gratian. Causa ı8, Qu, 2. c, 2. 
Durd die Regel Benedicts von Nurfia wurde c. 64. ausbrüdlich feftgefegt, daß die Abtswahl nur dur 
bie Mönde eines Klofters felbft gefcheben folle. ©. Hospinian. de Origine monachatus. p.- 140. f. f. 
Nah erfolgter Wahl war jedod die Beftätigung der Biſchöfe, oder bei exempten Klöftern die des Pab— 
fies einzuholen. Darauf bezieht. fi obige Verordnung, Abbas non eligatur, nisi per consensum epi- 
scopi, und biefe Verordnung war um fo nöthiger, als die Klöfter und Aebte ſich gerne der Abhängigfeit 
von den Diöceſanbiſchöfen zu entziehen fuchten, wozu letztere freilich durch mannichfache Verationen und 
Bedrückungen nicht felten gerechte Beranlaffung gaben. 

3) Muß zum Weberfluffe bemerft werden, daß der Immunitätöbrief im 3. 786. ertbeilt, jene Ber 
ordnung aber erft im J. 790. gemacht worden ift, was wir übrigens dem Herm Dr, Benfen nicht weiter 
aufrüden wollen, ba die Sache durch vorftebende Bemerkungen ohnedieß fhon in das gehörige Licht ver: 
fest worden ift. 

Man vergleihe übrigens aud Schünemann, welcher a, a, D. über diefen Gegenftand unter andern 
auch folgendes beibringt: „Zu den befondern Gratien — gratiae, concessiones, beneficia, privilegia — 
der Kirchen und Klöfter gehörte auch die Ertheilung der Wahlfreiheit an die Klöſter. Sie iſt gemeinig- 
lid mit andern Immunitäten, und in Schugbriefen begriffen (Alsat, Diplom, I. Nr. 8.), aber aud Ge: 
genftand befonderer Urkunden (alsat. Diplom, I. Nr. 113.). In den früheften Zeiten gebörte es zu den 
Rechten der Fundatoren, das Klofter felbit zu abminiftriren, oder ihm einen Borfteber zu geben. Wenn 
es dem Könige aufgetragen wurde, fo war auch biefer mit einbegriffen. Das Unpaſſende davon mußte 
bald fihtbar werden — daher fo allgemeines Bewerben darum (um die liceniiam abbatis eligendi,), 
und fo leichtes Nachgeben. S. Schönemann l. c. II, S. 300. . 


Damald wurde ein wahrer Mifbraud mit der Befegung der Abtöftellen getrieben. Man beban: 
delte jie ald Commenden, und verlieh fie nicht felten an vornebme Laien, wobei fid) die Klöfternicht zum 
beften ſtanden. S. Capitular, Carol. M, L. V, cap. ı8ı. Concil, Aquisgr. I1., c. 3. Diejen ben 
Mönchen fo läftigen Brauch foll Carl Martell zuerft eingeführt haben, und man fagte, daß er bafür.auf 
ewig verdammt tworben ſey. S. Baron. ad an, 839. Daher war die freie Abtswahl allerdings eine der 
größten Wohlthaten, die man den Klöftern erweifen fonnte, und dieſe Gründe mochten au den Gum: 
bertus bewegen, fein Klofter an König Karl unter der Bedingung zu fohenfen, daß es mit jener Licenz 
begnabigt werbe, 


Eine andere ſprachliche Ausftellung des Herren Benfen betrifft die Formel „idcireo placuit Gelsitu- 
dini nostrae,* Gie fol falſch ſeyn, weil erft unter Dito dem Großen aufgefonmen ſey, daß Könige 
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von fih ben Ausdruck celsitudo gebrauchten. Er beruft fih dabei auf Gatterer’d Abrig der Diplomatif 
$. 175. Die allegirte Stelle befindet fi indeffen im $. 173., uud lautet etwas andere. Denn Gatterer 
fagt nicht, daß jene Titulatur erft unter Dito dem Großen aufgefommen fey, fondern „Die Könige und 
Kaiſer, wenn fie von fid elbſt reden, gebrauchen ſchon feit Otto des Großen Zeiten die Titel celsitudo, 
majestas, serenitas u. f. w. Diefe Stelle enthält wahrfheinfih einen Drudfebler, und ſtatt Ottos des 
Großen wird es heißen müßen Karls des Großen, da jene Titulatur bereits in den Urfunden dieſes Kai— 
ferd und feiner unmittelbaren Nachfolger bäufig vorfommt, Zum Belege wollen wir bier nur einige Bei— 
ſpiele anführen. In dem Beftätigungsbriefe der Freiheiten des Klofters Murbach, welden Karl im J. 
772. ertbeilte, findet man „, Haribertus petit celsitudinem nostram. S. Schoepflin. Alsat. Diplomat, 
T. INr. 7. In der Urkunde vom 17. Febr. 797., durch welde König Karl dem Klofter Prüm einige 
Billen ſchenkt, trifft man den Paffus an: His itaque gestis placuit celsitudini notsre eıc. eto. 
©. Hontheim. Histor. Trevir. diplom. I p. 144. In einer Urkunde von 807. beftätigt Karl einen Gü— 
tertauſch zwiſchen dem Würzburg. Biihof Egilward und dem Grafen Audulf; glei beim Cingange der- 
felben präfentiren fih die Worte: Igitur notum sit omnium fidelium nostrorum magnitudini, qualiter 
vir venerabilis Aegilwardus et Audulfus gloriosus comes innotuerunt Celsitudini nostre etc, 
ec, S. M.B. XXVIII. P, I p. 5. In einer andern Urkunde Karld vom 1. Dec, 811., in welcher 
er dem Grafen Benit den Befig des Waldes Buchonia betätigt, findet man den Titel Serenitss nostra, 
S. M. B. XXVIII. P. 1. p. 7. In einer Zuldaifhen Urkunde vom I. 812, legt fih Karl die Titel 
Serenitas nostra und Celsitudo nostra bei, In einem Beftätigungsbriefe Kaijer Ludwigs vom J. 822, 
bei Eckhart 11, p. 883, lieſt man mit Vergnügen die Worte „petierunt Celsitudini nostre, und hätte 
Herr Benfen die für die Gefchichte des Gumbertus fo wichtige Urkunde deffelben Kaifers vom Jahre 837. 
ganz durchblicken wollen, fo würde ibm die Stelle „supplicavit Celsitudini nostre * gewiß nicht ent 
gangen ſeyn. ©. Eckhart, I, c. 1, p. 884. und Strebel 1. c. ©. 216. In dem Immunitätsbrief, 
welchen König Lothar im 3. 856. dem Kloſter Prüm ertheilte, findet man gleichfalls den erft unter Otto 
dem Großen aufgefommenen Titel Celsitudo nostra. S. Hontheim. ſ. c. p. 194. 


Der oben berüßrte Drudfebler ift um fo bandgreiflicher, da Gatterer bei Verabfaffung jener Stelle, 
welche übrigens aud in Phiſeldecks Handbuch S. 8. übergegangen ift, offenbar den Mabillon vor Aus 
gen hatte, welcher in feinem Werfe de re diplomatar. lib, Il, cap. VI, 5. V. p. 89, folgendes fagt: Reges 
primae acsecundae stirpis apud Francos utebantur vocabulis Gelsitudinis, Serenitatis et similibus, 
cum sermonem de se ipsis instituerent. Sollte inteffen der große Diplomatifer in diefem Puncte wirffich 
geirrt haben, fo wäre diefes ein neuer Beweis, daß man Diplome nicht bloß nach den Lehrbüchern der Diplo: 
matifbeurtbeilen, noch weniger aber deshalb verurtheilen dürfe, weil bie und da ein Ausdruck von den Fore 
meln abweicht, die fie ald Mufter binftellen. Denn herrſchte auch inden Dipfomen ein beftimmter Kanzleiſtyl, 
und blieben auch die Eingangs-Uebergangs-Scenfungs-Befreiungs:Belebnungsformeln u. f. w. im All 
gemeinen fih immer gleih, fo band man ſich doch in der Wahl ter einzelnen Austrüde nicht 
ängftlih an eine abitracte Regel, fondern lich in ihnen einen gewiffen Wechſel, eine Mannichfaltigfeit 
walten, wie fie dem Goncipienten der Urkunden bequem war, und noch jegt im Kanzlei = und Geſchäfts— 
ſtyle üblich ift, der zwar im Ganzen die Beobachtung ber beliebten Formen zum Gefege madt, im Eins 
zelnen aber nicht nur volle Freiheit geftattet, fondern fogar von gewandten Geihäftsmännern fordert. 
So haben z. B. die Immunitätöbriefe von den älteften Zeiten an im Allgemeinen biefelbe Form, aber in 
ben einzelnen Wendungen und Ausdrüden erfheint eine große Mannichfaltigfeit, fo daß einzelne abwei- 
ende Wörter und Redensarten nicht gegen, fondern gerade für bie Aechtbeit einer Urkunde zeugen, wie 
3: B. das von Herrn Benfen gleichfalls angefochtene Wort pensio in unſrem Diplome, weldes als jus 
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riftifher Ausdrud von den früheften Zeiten an im Gebrauche war. *) Ueberhaupt fcheint Herr Benfen der 
Urkundenſprache nicht ganz mächtig zu ſeyn. Denn bie in einer Urkunde Konrads I. vom 3. 911. befint: 
lihe Stelle „rebus, que antiquis temporibus ad predieti saneti Gundberti coenobium per 
nere videbantur “ überfegt er durch die Worte: Gegenftände, welche in alten Zeiten zu dem Kloſter des 
heil. Oumbertus zu gebören [dienen (a. a. D. ©, 49.), während doch der Ausdrud videri in der Ur: 
fundenfpradhe des Mittelalters nicht die claffiihe Bedeutung der bloßen Möglichkeit, fondern bie der wel: 
Ien, durch Augenzeugen beftätigten Gewißheit hat. So fagen 3. B. die Ausfteller von Schentungsur: 
funden „trado res, quas possidere videor“, und eben fo häufig fommt bie Formel vor „dono uber do- 
namus,, oder tradimus ad monasterium , ubi Abbas N, N. monachorum multitudini praeesse videtur. 
S. Hontheim |. c. I. p. 111. Schannat, Tradit. Fuld. p. 3:1. Ja felbft in unferem Schugbriefe Karls 
bes G. fommt die Etelle vor „‚monasterium aliquod, quod Guntbertus episcopus nobis vis 
est tradidisse, ubi asserit elc, etc,“ 

So hätten wir denn fämmtliche Eimwürfe, welche man gegen die Aechtheit des berühmten Ansbade 
Privilegiums vorgebradt, nicht allein abgewiefen, fondern aud das Gegentheil dargethan; wir hate 
nachgewieſen, daß das Triginal defielben neh gegen Ende bes 16. Jahrhunderts vorhanden we 
und fein Verfommen gebörig motivirt, wir haben gezeigt, daß es weder an innern, no äußern Mic 
ſprüchen leide, und es durch vollgüftige Zeugniffe der Geſchichte und Diplomarif in jeder Hinficht geredt 
fertigt, nachdem es bereits in Folge der neueften Angriffe gänzlich aufgegeben, und ibm fogar die Au 
nahme in die Sammlung der apograpbifchen Urfunden ber fränfifhen Könige und teutfchen Kaifer im 
XXXlften Bande ber M. B, verfagt worden war, wo man gleihwohl fo manche andre verdaͤchtige Ur 
funde antrifft. Wir baben uns dadurd ein wahres Verdienft um die ältefte Geſchichte Ansbachs emtt 
ben, wir tragen fein Bedenfen, uns daſſelbe hiemit ausdrücklich zu vindieiren, und fordern alle und jet 
auf, und diefen biplomatifchen Lorbeer, wenn fie ed vermögen, wieder zu entreißen. 

Die zweite Urfunde, die von Gumbertus Zeugniß giebt, ift die bereits oben erwähnte Urkunde tut 
wigs des Frommen vom J. 837. 

In diefer Urkund. beftätige Kaifer Ludwig einen zwiſchen dem Staifer Karl und dem Würzburg! 
ſchen Biſchof Berowelpus getroffenen Gütertaufh. Der Kaifer empfing von dem Bifchofe die Kirche bei 
heil. Martins im Grabfelde mit allen Zubebörden, und gab dagegen am den Biſchof diejenigen Gürt, 
welche ein gewiſſer Vaſall Namens Gun bertus von feinem Eigenthume (ex rebus iuris sui) ibm, U 





*) Belege für das bier Gefagte liefern alle IZmmunitätsbriefe. Ueber den Ausdrud „pengio “ jährliche Atgakt 
von einem bargeliebenen Grundftüde u. f. w., Zins, in melder Bedeutung das Wort fhon bei den Römern mr 
tommt, &. Heinecce, Antiquit. Rom, p. 129. Brisson, de verbor,, quae ad jus pertinent, significat. p. 1518 
Glücks Comment. VII. ©. 391. Ueber den Gehraud diefes Wortes im Mittelalter S. Buri ausführliche Er 
fäuterung des Lehentechts. Gieſſ. 1789. II. Abth. ©. 6. ff. Savigny Geſchichte des rön. Rechts im Mittdal 
ter. U. ©. 79. f, womit Grimme Rectsaftertbümer. 1. S. 348. und Schilter, Autiquit, Teuton, TIL. p. 89° 
zu vergleichen find. 

Weitere urfundliche Belege bat auch Georgii geliefert. Man vermeift bier noch auf eine Urkunde bes mit 
männifhen Herzogs Robert Guiscard eirc. an. 1060., mo «6 beißt: Promitto me annaliter pro unoquogu‘ 
iugo boum pensionem, scilicet duodecim denarios persoluturum. Hujus autem pensionariae redditioms en! 
semper terminus etc., ferner auf den Stiftungsbrief des Kloſters Banz vom 9. 1071., in welchem man ſer 
gende Stelle antrifft: Ecclesia autem nostra sit fibera et immunis a pensione soldarii et ab actione totiu⸗ 
servitutis, ©. Klokii tract. de aerario. Norimberg. 1671. p. 67. Falkenstein, A. N. II. p. 143. Eehr bau 
fig if in Urkunden auch von pensionibus caseorum u. f. mw. die Rede ©. Gudeni Sylloge var. Dipl. ?- 
22. Buri I. e. p. 115. 
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Kaifer in verfchiebenen Gauen und Orten gefhenft batte Cdelegaverat), nämlih im Babengau in bem 
Dorfe Bildband, und in dem Rangau in dem Dorfe Bürgel, und in bemfelben Gaue in einem gewiffen 
Walde einen Drt Namens Onoltesbach, und in dem Gaue Tollifelt, an den Orten, welche Fiſchbach, 
Assia und Pontigerna heißen, und zwar alles dasjenige, was an eben benfelben Drten der obgenannte 
Biſchof Cantedictus Episcopus) dem Kaifer Karl (Domno et genitori nostro) geſchenkt hatte. (risus 
fuerat delegasse,) 

Durd) dieje Urkunde wird: 


1) die Angabe des Karolingifhen Schurbriefee, daß Gumbertus das Ansbacher Klofter mit allen bazu 
gebörigen Drten und Gütern dem Könige Karl gefhenft babe, beitätigt, Wir lernen aus ihr aud die 
Orte fennen, welde ur fprünglih zur Klofterftiftung gebörten. 

2) die weltlihe nnd geiftlibe Würde des Gumbertus näher beftimmt. Er war ein Bafall Karls bes 
Großen, aber er wird aud als Biſchof bezeichnet, wie der Zufammenhang unwiderſprechlich lehrt. 

3) die Nachricht Egilwards und der vita Gumbertina über den ungemeinen Reichthum des Gunts 
bertus, wie die Angabe, daß er nur einen Theil feiner‘ Güter auf feine Klofterfiiftung verwendet, erhärs 
tet. Denn aus den Worten „res quas quidam homo Guntbertus nomine ex rebus iuris su — 
genitori nostro delegarerat* erhellt, dag die Karl dem Großen aufgelaffenen Güter nur einen Theil 
des Gumbertinifhen Eigentbums bildeten. Da nun der unbefafnte Biograph bemerft, dag Gumbertus 
nur einen fleinen Theil feiner Güter für die Stiftung des Klofters in Onolzbach von der an das Bis— 
thum Würzburg gemachten Schenfung ausgenommen habe, *) fo läßt ſich davon ein Schluß auf den 
großen Umfang feiner Befigungen machen. 

4) endlih aud die Zeit, um welche Gumbertus ftarb, näber beftimmt. Sein Tod muß vor dem 
Jahre 800. erfolgt feyn, da Biſchof Bernwelp nur bis zu diefem Jahre dem Blstbume Würzburg vors 
ftand, 

Da übrigens in diefer Urkunde Ansbach nicht ald monasterium, fondern ald locus bezeichnet wird, 
fo vermuthet Eckhart a. a. D., daß damals zu Ansbach noch fein Klofter beftanden babe, und aud Herr 
Benfen beruft ſich S. 49. auf diefen Umſtand. Allein der Ausdruck locus ift offenbar im collectiven 
Sinne gebraucht, und bezieht fi nicht nur auf das Klofter, fondern auch auf deffen Umgebung, und 
namentlih auf die Anfiedlungen in feiner Näbe, welde im J. 837, fhon von bebeutendem Umfange 
fepn mußten. Soll doch nad Pachhelbel und Stieber bereits 823. eine Pfarrei” dafelbft fi befunden 
haben. Auch in andern Urkunden werben wabhrfcheinlih aus denſelben Gründen die Klöfter als loci bes 
- zeichnet. Dieß ift z. B. der Fall in einer Urkunde Ludwigs vom J. 815., durch welde er die Immuni— 
tät der Abtei Prüm beftätigt, und wo man die Stelle antrifft: Sed pro firmitatis studio petiit predictus 
Abba Tancradus, ut circa ipsum locum nostram quoque superadderemus auctoritatem, ©. Hontheim, 
histor, Trevir. diplom I, p. 166. Ansbach felbft wird 1157. in einer Urkunde des MWürzburgifchen 
Biſchofs Gebhard nicht monasterium, oder ecclesia collegiata, fondern villa Onoldesbach genannt, 
woraud Niemand folgern wird, daß alfo damals zu Ansbach noch fein Kloſter exiftirt babe. 

Fernere Belege liefern eine Urkunde des bayerifchen Herzogs Thaffilo J., in welcher es heißt: trado 
et confirmo ad praedictum monasterium et venerabilem locum (&. Falkenstein A. N, II, p. 134); 
dann ber Stiftungebrief des Kloſters Schwarzad de an. 816. ©. Eckhart 1. c, Il, p. 879. In dem 
Privilegium des Würzburgifchen Bifhofs Heinrich wegen Erridtung des Bisthums Bamberg wird Bam- 





*) Omnium vero bonorum suorum facultate prudenter in Dei nomine distributa, tantum sibi vir sanetus 
praediorum adhuc retinuerat, quantum ad aedificationem monasterii in Onolspach sufficere eredebat, Gtrebel 
a. a. D. ©. 198, 

16* 
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berg auch nur quidam locus genannt (qualiter quendam locum Babenberch nuncupatum x.) S. 
Falfenftein 1. e, II. p. 159., ja in einem Beftätigungsbriefe König Arnulfs vom 3. 889. fogar die 
ecclesia Wirceburgensis als blofer locus bezeichnet. ©. Falfenft. 1. c, 1, p. 160. 

In einer dritten hieher gebörigen autograpbifchen Urkunde v. J. 1. CS. Eckhart 1, e. 1. p. 899. 
Strebel a. a. D. ©, 221. Reg. B. 1]. p. 31.) ſchenkt König Konrad Sancto Gundberto Confessori 
Christi den Ort Viereth im Gaue Bolffeld mit den übrigen ibm anflebenden ſlaviſchen Orten, und ver: 
orbnet, dag der Würzburgifhe Biſchof Dioto über fie diefelbe Macht haben folle, welde ihm auch über 
die andern Güter zuſtehe, die von alten Zeiten her (ab antiquis temporibus) zu dem Klofler des vorge: 
nannten heiligen Gunbbertud gebörten. 

Aus dieſer Urkunde ergiebt fich, daß das Gumbertiniihe Kloſter im 3. 911. bereits feit alten Zeiten 
fand. Nimmt man nun den Echugbrief Karld des Großen zum Anbaltspunct, fo berechnet fi fein da— 
maliges Alter auf 125. Jahre, was mit den Worten ab antiquis temporibus trefflich zufammenftimmt. 
Wie fonnte ed nun in aller Welt dem Herrn Denfen in den Zinn fommen a. a. D. ©. 49. zn be 
haupten, daß vor dem Jahre 914., aber erſt nah 837. ein Denedictinerftöfterlein in dem Waltgrund 
von Onoltzbach erbaut worden ſey, und fi dabei gerade auf diefe Urkunde zu berufen! Sechzig oder 
fiebenzig Jahre find noch feine antiqua tempora, wie man fhon aus Pſ. 90. v. 10. entnebmen fann. 

Wir fehen ferner, daß Gumbertus hen damals unter die Zabl der Heiligen aufgenommen worden 
war. Er wird in bderfelben Urfunde auch Gonfeflor genannt, ein Titel, mit weldem man urfprünglid) 
nur bie Martprer, in der Folge aber auch folhe Perionen beebrte, die durch die Heiligfeit ihres Wan— 
dels ſich befonders ausgezeichnet hatten. So fagt Odo in der Borrede zu dem Leben des h. Geraldus: 
Cum igitur Confessor a confitendo vocetur, Geraldus tanto rectius confessor diei potest, quanto 
iustioribus factis Deum est confessus, Ya um das 10. Jahrbundert wurden die Mönde überhaupt fo- 
genannt. ©. Fleury histor. eccles. XI, p. 546. Doch bleibt e8 immer bemerfenswerth, daß dem 
Gumbertus diefer Titel in unfrer Urkunde beigelegt wird, Er beftätige nämlich die Nachrichten Egilwards 
und der vita Gumbertina über den frommen Wandel des Gumbertus, und über bie große Strenge, die 
unter feiner Aufficht in feinem Kloſter herrſchte. 

Die ältefte in dem Kloſter Onoldesbach ſelbſt ausgeftellte Urfunde datirt fih vom 3. 903. Ein ge: 
wiffer Otbrath macht eine Schenkung ad reliquias 8. Gumberti in Onoldesbach, Das Siegel flellt 
St. Gumbert ım Ornate eines Bilhofs dar, und bat die Umfchrift: Sanctus Gumbertus Fpiscopus. 
Diefe Urkunde beftätigt die Angaben Egilwarbs und des unbekannten Biograpben, daß die Ueberreſte 
ded Gumbertus in feinem Klofter beigefegt worden feyen. Die Behauptung Herrn Benfens, daß zwifchen den 
Sabren 911. und 993. das Privilegium Karls d. ©. fabrieirt worden fepn müffe, weil auf dem Siegel 
obiger Urkunde Gumbertus episcopus genannt werde, verdient feine weitere Berüdjichtigung, da wir gezeigt 
haben, daß ibm biefer Titel bereits in einer Urkunde vom I. 837. beigelegt wird. Aber wohl muß man 
‚ darauf aufmerffam machen, wie bier alles ineinander greift, die Lebensgefchichte des Gumbertus zur vollen 
biftorifchen Gewißheit zu erheben. Cine Urfunve beftätigt die andere, und eine Angabe der Geſchichts— 
fehreiber nach der andern feben wir durch ihr Zeugniß erbärtet, 

Sn einer Urfunde vom Jahre 1141. wird als der Todestag des Gumbertus, wie in der vita Gum- 
bertina, der 11. März angegeben. ©. Strebel a. a. D. ©. 202. 

Nach einer Urfunde des Würzburgiichen Biſchofs Reinhard vom Jahre 1183. batte Gumbert (B. Gon- 
fessor Dominus Gumbertus) aud die villa Ottenhoren (im Landgerichtsbezirke Windsheim) der Kirche, 
welde er in Onoldesbach erbaut hatte, geſchenkt.*) 

*) Da von bdiefer Urkunde in den Reg. Boic, 1. p. 323. nur ein bürftiger und unbeflimmter Auszug ftebt, fo 
geben wir fie bier mad ihrem meientlihen Inhalte: Sententia Riuhardi, Wirzeburgensis ecclesie Antistitis, 
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In dieſer Urkunde bekennt der Würzburgiſche Biſchof Reinhard, daß Gumbertus die Kirche d. h. das 
Klofter in Ansbach geftiftet habe. Das würde nicht geſchehen jeyn, wenn, wie Herr Benfen a, a, O. 
S. 49. behauptet, und auch ſchon einige ältere Hiftorifer behauptet haben, die Ansbacher Klofterftiftung 
von den Würzburgifchen Biſchöfen herrührte. Denn auf den Rubm, auf das Verbienft folder Stiftungen, 
und auf die daraus berfliegenden Rechte legte man in jenen Zeiten ein großes Gewicht, und die Würz— 
burgiſchen Biſchöfe mußten am beſten wiſſen, wer das Kloſter in Ansbach gegründet hatte. Uebrigens 
wird aud in einem Indulgenzbrief des Mainziſchen Erzbiſchofs Werner vom Jahre 1282. Oumbertus als 
Stifter der Kirche in Dnolspach bezeichnet. S. Reg. Boic, IV, p. 193. 

Aus einer Urkunde des Würzburgiſchen Biſchofs Herold vom J. 1166, gebt hervor, daß im 3. 1165. 
bei Einweihung der damaligen (neuerbauten) Stiftsfirde die Gebeine ded Gumbertud erhoben, und an 
einem würdigen Orte beigefegt wurden. Dan legte fie in einen fteinernen Sarg, welder noch 1610. in 
der Stiftslirche vorhanden war. S. Strebel a. a, D. ©. 108. und 209. - 

Daburd wird die Nachricht Egilwards und der Vita Gumbertina, daß Gumbertus in dem von ihm 
geftifteten Klofter begraben wurde, urkundlich beftätigt, auch erwiefen, daß der heil. Gumbertus fein blos 
fies mythiſches Geipenft war, fondern wenigftend einiger Knochen fi rühmen fonnte, mit welchen im I. 
1612. der Markgraf Joachim Ernft dem Erzbiſchofe und Ehurfürften von Göln ein angenehmes Geſchenk 
madıte. ©. Streb. a. a. O. ©. 118. 

Ss viel über die älteſten Urfunden, die von Oumbertus zeugen; bie übrigen 1230. Stüde, die Oums 
bertus und feine Kloſterſtiftung berühren, verfparen wir auf eine andere Gelegenheit. Faſſen wir die aus 
ihnen gewonnenen Reſultate überſichtlich zufammen, fo ergiebt ſich ungefähr daffelbe, was Egilward und 
der ungenannte Biograpb erzählen. Gumbertus war ein Mann von Rang, ein Bafall Karls bes Großen, 
welchem gelegentlid auch der Titel Dominus beigelegt wird. Er batte ſehr anſehnliche Befigungen in 
verfchiedenen fränfijhen Gauen, von welchen er einen Theil auf die Stiftung des Ausbacher Klofters 
verwendete. Diefem Kloſier, welches er mit allen Zubehörden Karl dem Großen auftrug, und bafür von 
ihm jenen berühmten Schuebrief erbielt, fand er felbit in der Eigenfchaft eines Kloſterbiſchofs vor. Er 
ftarb am 11. März gegen Ende des 8. Jahrhunderts, und wurte in ber Kirche feines Kloſters beigefegt. 
Richt allzulange nach feinem Tobe widerfubr ibm in Felge feines disciplinariihen Wandels und feiner 
reihen Stiftungen die Ehre, in die Zahl der Gonfefforen und offränfifchen Heiligen aufgenommen 
zu werben. j 

Schließlich teilen wir nod eine Urfunde mit, welche noch von feinem auf das Onolzbachiſche Kloſter 
bezogen worden iſt, obgleich ſie, ihre Aechtheit vorausgeſetzt, mit demſelben in naher Verbindung ſteht. 
Man findet ſie unter den Traditionib. Emmeramensib. in Pez. Thesaur, Anecdotor. 1, P. Il, p. 200-, 
wo fie Wort für Wort folgendermafen lautet: ' 

Traditio Ekkiberti Comitis, 

Igitur in Dei nomine ego Ekkibertus per misericordiam Dei comes pro remedio animae meae 
et remissione peccatorum meorum, ut in futuro veniam consequi merear acternam, tradidi atque 
vestiri vassum meum Deotpertum, qui manere videtur in pago, qui dieitur folcfeld, de rebus pro- 
prietalis mene, quas habere visus sum in pago, vocabulo Pangeuui, infra ipsum heremum, quid- 
quid mibi in eodem loco traditum fuit, ubi duo flumina, quae vocantur Piparodi, confluunt, ut ipse 
supra dictus meus missus Deotpertus easdem res, quas praedixi, cum omnibus integris ad monasterium 
Sancti Salvatoris, quod est constructum iuxta fluenta Rehtratauze, ubi in Dei nomine Adaluuinus 





super villam Ottenhoven, quam B. Confessor Dominus Gumbertus ecelesie, quam ipse in Onoldesbach con- 
struxerat, cum omni donavit integritate, facta vero posteaquam sacrilega invasione durante tumultu bellico 
permutatione, dictam villam prenominate ecelesie Decanus nunc de novo obtinuit. 
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episcopus vel abba praeesse videtur, pro animae mene remedio tradidisset atque revestisset de eadem 
re Adaluuinum episcopam, Tunc Deotpertus venit vassus atque missus Ekkiberti comitis ad idem 
coenobium, quod Adaluuinus episcopus gubernare videretur in pago, qui dieitur Suualarelda, et 
eandem rem tradidit, atque Fridabertus consocius ejus exinde fideiussor extitit secundum legem 
eorum, astantibus his, quorum haec nomina sunt, Erchanloh, Muniholf, Herimot, Reginfrid, Leidrat, 
Adalpreht, Gisalfrid, Pernger, Wolfhart, Herirat, Wico, Altuni, Irminfrid, Halpdurine , Amalger. 
Einhart, Egispreht, Rihpold, Otfrid, Adalram , Gisalpreht, Meginhart, Meginfrid, Deotolf, Sigibart, 
Engilhart. Hi viderunt et audierunt hanc traditionem factam, atque eandem vestituram Adaluuino 
episcopo, Postea venit Adaluuinus episcopus ad eundem locum, vocabulo Piparodi, unacum test 
monialibus suis, et interpellavit Deotpertus Rodfridum, ut eum revestiret secundum Eckiperti comitis 
jussionem, qui statim ita fecit, et ipse Deotpertus de eadem re Adaluuinum episcopum et Erchan- 
lohum advocatum suum revestirit coram testimonnalibus, quorum nomina subter inseruntur, cum 
omnibus aedificiis, casis, vel scuris, terris, campis, silvis, pratis, pascuis. aquis, nquarumve decar 
sibus, mobilibus et immobilibus, molendino, quiequid in eo loco de re propria habere videbatur. 
De commarca vero ex orientali parte usque in commarcam Gundperti, ubi ipsi signum fecerunt, € 
perrexerunt in commarcam Gundberti, et contradixit Gundbertus Adaluuino episcopo, et Deotberto 
partem quandanı inter flumina duo, nomine Piparodi, Et posten consideraverunt Gundbertus et 
Hurih atque Gozmar: et partem, quam contradicebant, ad Salvatorem pro illorum animae remedio 
tradiderunt, Parte meridiana miliaria Ill, aquilone miliaria II. Facta vero vestitura venit Odiluusrt 
cum duobus filiis suis, Pezirone, Reginuarto et cum aliis, quorum nomina sunt: Reginhoh, Arpherl, 
Adalolf. Haec nomina testimonialium, qui hanc vestituram factam viderunt: Napuhhi, Hunrih, 
Gundperht, Gozmar, Fridaperht, Otrih, Heriuuic, Rantuuic, Rodfrid, Petto, Peronzan, Frohnall, 
Kipiho, Eccho, Facta autem anno Domini incarnat. DCCC. X. in ipso loco*), qui dieitur Piparodi. 

Laut diefer Urfunde übergab ein Graf Edibert diejenigen Güter, welde er in dem Rangau, unter 
halb der Wüſte, wo die beiden Flüſſe Bibert (Piparodi) fi vereinigen, beſaß, feinem Bafallen 
Deotbert, damit er fie dem St. Salvatorskflofter, welches neben den Aluten der Rehtratanze erbaut wur, 
und welchem der Biſchof oder Abt Adaluuinus vorftand, zuftelle, und mit ihnen gedachten Bifchof befleide. 

Deotbertus begab ſich daher zu eben diefem Cidem) Klofter, welches in dem Gaue Suualarelda der 
Biſchof Adaluuiuus gouvernirte, und belieb den Biſchof mit jenen Gütern. Bei der Abmarkung derſelben 
machte zwar anfangs ein Miütbetbeiligter (perrexerunt in commarcam Gundberti) Namens Gumbertus 
einige Schwierigfeiten, fo wie ein gewiffer Hurib und Gosmar; fie willigten aber fpäter in Berüchſfich— 
tigung ihres Seefenbeiles ein. Hierauf erfolgte die förmliche Inveftitur in Gegenwart vieler Zeugen an 
dem Drte Piparodı (Bibert), und zwar im Jahre 810. 

Diefe Notiz bat Ried aus Pez in feinen Cod, chronologico-diplomatic. Episcopat. Ratisbon, p. 10. 
aufgenommen, und die duo flumina, quae vocantur Piparodi, dur Pipera et Rota erflärt, daß mona- 
sterium 8. Salvatorıs aber ald monasterium Schwarzachense bezeichnet, dabei aber den Flußnamen Reh 
tratanze in Radantia verwanbelt, welche Metamorphofe um fo auffallender ift, da er felbft den Pez als 
feine Duelle angiebt. Dadurd irregeleiter fällt v. Lang in feinen Baier. Gauen ©. 86. das Urtbeil: 
Eine Notiz aus Pez bei Nied vom 3. 810., nad welder ein Comes Ekkibertus (im Badenadhgau?) 
auch Güter im Rangau gehabt, auf der Wüfte Cinfra heremum) wo bie zwei Flüffe Piparodi (Bibert?) 
zufammenlaufen, welche er dem Kloſter St. Salvator (Schwarzach) an der Rebnig ?? gefhenft, worauf 





*) Der Zufammenbang lehrt, daß unter locus bier fein einzelner Ort, feine villa ıc, fondern ein ganzer Diftrit 
zu verfteben fen. Ein neuer Beleg für dasjenige, mas oben über die richtige Auffafung des Ausdruckes locas 
in dem Diplome K. Ludwigs v. J. 837. gefagt worden ift. 
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ed an ein Klofter in Sualafeld, unter einem Abt Adalwin gefonmen, paßt von oben bis unterfi nicht in 
die wirflihen Drtslagen und muß ſtark verfhümmelt worden feyn. 

Dezieht man mit Ried unfre Urfunde auf das Klofter Schwarzach, fo will fie freilich nirgends recht 
paffen. Denn unfre Urfunde wurde im J. S10. gefertigt, das Klofter Schwarzach aber erft im J. 816. 
geftiftet; das in der Urfunde bezeichnete Klofter Tag an der Netbratenze, während Schwarzad urfprüng- 
lich am Leimbad lag. Aber die Urkunde betrifft nicht das Klofter Schwarzad, ſondern das Kloſter 
Onolzbach. Nethratanze ift der alte Name der, Rezat, nur fie, und fein andrer Fluß, führte diefen Namen; » 
bad monasterium iuxta fluenta Rebtratanze fann baber auch nur das Onolzbacher Klofter feyn, welches 
nah dem Jmmunitätsbriefe Karls des ©. bei dem Zufammenfluffe der beiden Alüffe Rethratenza und 
Onoldisbach fag. Zwar wird es in unfrer Urfunde nicht monasterium 5. Gumberti, ſondern monasterium 
8. Salvatoris genannt: allein die Benennungen monasterium S. Gumberti und monasterium in Onoltes- 
bach fonnten erft dann fi ausbilden, als Gumbertus heilig gefproden, und neben dem Klofter ber Drt 
(locus, villa) Onolzbach entflanden war, alfo erſt nad) dem J. 810. Früher nannte man wahrſcheinlich 
das Klofter monasterium $. Salvatoris et S. Marine, ba ed von Gumbertus ob amorem Domini nostri 
Jesu Christi, in honorem $. Dei genetricis Marie geftiftet, und mit Reliquien Jefu und der Jungfrau 
Maria verfeben worden war.*) Das beftätigt eine Urkunde vom I. 1006., durd welche ein gewifler 
Helengoz eine Schenfung ad reliquias $. Salvatoris et $, Marie et $, Gumberi madt. ©. Strebel 
l. c. p. 235. Möglih, daß Gumbertus felbft fein Klofter St. Salvatorsflofter benannte. Hatte doch 
auch Biſchof Burchardus ein Klofter und eine Kirche zu Würzburg erbaut, und beiden den Namen Domus 
5. Salvatoris, St. Salvatorsdom beigelegt, und war doch das evangelifhe Wort „‚vollfommen ift, wer 
feinem Meifter gleicht * der Lieblingsfpruh des Gumbertus. S. Frieſe S. 391. 

Nun foll zwar nad der Notiz in Pez das monasterium iuxta fluenta Hehtratanze im Sualefeld ge: 
legen haben. Denn daß mit den Worten „ad idem coenobium, quod Adaluuinus Episcopus gubernare 
videretur in pago, qui dieitur Suualavelda‘ fein zweites Klofter, wie Lang vermutbet, fondern das 
Klofter an der Rezat gemeint fey, Tehrt der ganze Zufammenbang der Urkunde, Mllein das Sualefeld 
grenzte unmittelbar an den Rangau an, und berührte namentlih die nächte Umgebung Ansbachs, woraus 
fi) die Verwechslung beider Gaue in unfrer Urfunde leicht erklären läßt, eine Gauverwechslung, welde 
man au in andern Urkunden nicht felten wahrnimmt. Somit wären bie geographifhen Schwierigfeiten 
unfrer Urfunde gehoben. Die Bibert fließt in der Nähe Ansbachs, bei Großhaberstorf vereinigt ſich mit 
ihr die Haslach, welhe damals wahrſcheinlich gleichfalls Bibert hieß, und ber Diftrirtsname Piparodi 
bat fih in Ober- und Unternbibert erhalten. Graf Edibert felbit fommt noch in einer andern Urkunde 
vor, die ihm als Grafen im Badenach- und Rangau bezeichnet. Adelbrecht comes et frater ejus 
Eggibrecht tradiderunt S, Bonifacio XXX, villas iuxta flurium Gollaha et Tubere in psgo Bad- 
negouue et Rangeuue et mancipia sine numero. S. Schannat, Tradit, Fulden. p. 284. Nr, 78. 

Es ergeben fi aber Schwierigkeiten ganz andrer Art. Die Urfunde befindet fi in einem Codice 
traditionum ded St. Emmeramsflofters in Regensburg. Der in ihr gedachte Biſchof Adelwin müßte das 
ber jener Regensburgifche Bifhof Adelwin ſeyn, welder dem Bisthume bis 816. vorftand, und zugleich 
auch, wenigitend bis 798., **) Abt des St. Emmeransflofterd war. Aber wie hätte Adelwin zu derfelben 
Zeit dem Regensburger Bidthume und dem Ansbacher Kfofter vorfiehen fünnen? Man könnte einwenden, 


*) Darauf deutet aud bie Vita Gumbertina mit den Worten bin: Eeclesiam in quodam pago suo nobilem a 
fundamentis aedificavit, atque ornatum illue non contemptibilem congessit .S. Strebel ©. 19. 

*) Wenn man mit Hund und Anderen annehmen will, daß ſchon damals bie Verlegung des biihöflihen Siges 
aus diefem Kloſter nad Regensburg erfolgt fey. Hund. Metrop. Salib. p. 126. Ratisbona Monastica p. 189. 
Lib, Probat. p. 8. seqg. Gemeiner widerfpriht ©. 60.. 
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daß man die Worte unfrer Urfunde „ubi Adaluninus Episcopus vel abba praeesse videtur‘*, dann 
„ monasterium, quod Adaluninus Episcopus gubernare videtur“ im weiteren Sinne auffaffen, und auf 
die bloße Dberberrlichfeit des Biſchofs Edelwins beziehen müffe. Wenn aber Onolzbach bereits um dad 
Jahr 800. von Karl dem Großen an das Bisthum Würzburg vertaufcht worden war, wie hätte im J. 
810. dem Regensburgifhen Biſchofe Edelwin die-Dberberrlichfeit über diefes Kloſter zuftehen können ? 
Wollte man annehmen, daß unter dem monasterium $, Salvatoris iuxta fluenta Rehtratanze das Gt. 
Emmeramsfloiter felbft zu verftehen fey, fo würde man fi in nicht minder große Widerſprüche verwits 
feln. Denn biefes Klofter wird in den gleichzeitigen Urkunden, und por und nad, fo weit wir fie durch— 
gelefen, nie St. Salvatorsflofter genannt; nur aus dem Umſtande, daß bie dortige Kirche in honorem 
Jesu Christi et, 5. Emmerami erbaut worden, würbe ſich jene Benennung ableiten laffen. S. Libr, 
Probation. p. 1. 5. Geſetzt aber aub, dag das St. Emmeramsflofter mitunter jenen Namen führte, fo 
war ed doch nicht iuxta fluenta Rehtratanze erbaut. Es war überhaupt neben feinen Fluten, auch nicht 
neben denen der Donau oder der Negen, fondern iuxta Civitatem Reganisburg erbaut, an der ſüdlichen 
Seite der Stadt, fomit von jenen Flüſſen abliegend. Auch wurde die Negen nicht Rehtratanze, fondern 
Regan genannt, z. B. in einer Urkunde von 819. S. Pez. 1, c, p. 201. Endlich wiffen wir wenigſtens 
nichts davon, daß St. Emmeramsflofter auch einmal im Sualefeld gelegen habe. Am leichteften würde 
man freilich den Knoten löfen, wenn man den Biſchof oder Abt Adehwin für den Nachfolger des Gum— 
bertus erklärte. Aber wie hat fih in diefem Falle unfre Urkunde in das Diplomatarium des St. Em: 
meramskloſter verirrt? Trog dieſer Schwierigfeiten, deren Hebung wir der Zufunft überlaffen müſſen, 
möchten wir doch die Aechtheit der Urkunde nicht bezweifeln. Denn nit nur hat ber Name Pez einen 
guten Klang, wenigitens in den Dbren der Geſchichtsforſcher, fondern die Urkunde ſelbſt findet in einem 
zweiten Diplome ähnlichen Inhaltes ihre Beftätigung. Diefes Diplom ſteht gleichfalls in Pez a. a. D. 
pP; 229., und lautet nad feinem wefentliden Inhalte, wie folgt. 

In nomine patris et filii et spiritus sancti , cogitando cogitavimus ego Einhardns presbyter, 
et Erhardus de futura beatitudine etc, ideoque tradidimus proprias res nostras, quashabere visi sumus 
in vico nuncupante Vuolfmuntingas ad monasterium Adaluuini episcopi, quod situm est iuxta fluenta, 
quae vocatur Rehtratanze, ad sanctum Salvatorem — ecclesiam cum aedificiis, terrıs, silvis, campis, 
pratis, molendinis, pascuig, aquis etc, l’ostmodum venerunt Adaluuinus episcopus cum mältis nobi- 
libus viris in ipso vico, qui vocat Vuolfmuntingas, et tunc in praesentia eorum Einhardus et Er- 
hardus et uxor ejus Vuillipure traditionem fecerunt dte. et omnia aedificia et tegumenta tradiderunt 
ad $. Salvatorem — exceptis locis, quae dieuntur Turunfeld et Altstat etc. 


$. 5. 


Würdigung der neuern Nachrichten über Gumbertus. 


” 


Die Neibe der neuern Nachrichten über Gumbertus eröffnen wir abfihtlih mit den Angaben ber 
Martyrologien, da fie theils in chronologiſcher Hinfiht den Borrang haben, tbeild zu ben mancdherlei 
Irrthümern, die fo lange auf dem Leben jenes Mannes lafteten, die nächſte Beranlaffung gaben. 

In einigen Martyrologien findet man die einfache Angabe „in territorio Herbipolensi $. Gumberti 
militis et confessoris“, was mit den Ansbacher Stiftöneerologien fo ziemlich übereinftimmt. “) Bei bie: 
fer Simplicität blieben aber die meiften Martprologien nicht fteben, fondern berichten über Gumbertus 
folgende Wunberbinge, Gumbertus ſey anfangs ein überaus hriftlih gefinnter und getrener Rittersmann 
gewefen, welder bie ihm anvertraute Berwaltung bed ganzen Würzburger Bisthums zum großen Nugen 


*,&. Strebel a. a. D. ©. 101. 
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beffelben führte. Als aber der Biſchof ftarb, fey er einftiimmig von allen zum Bifhofe erwählt worben; 
er ſelbſt aber habe einer fo hohen Ehre fich nicht für würdig gehalten, und von dem Herrn das Gegen- 
theil erbeten und erlangt. Denn während der Berichterftattung Can den Pabſt) fey er geftorben. Als 
nun nach feinem Begräbniffe der Beftätigungsbrief erfhien, und ber Clerus ihm bie gebührenden Ehren 
erweifen, und feine Gebeine an einem würdigeren Orte beifegen wollte, fey er von allen im bijchöflichen 
Schmude gefunden worden, er, der doch in der Tracht eines Laien und Ritters begraben worden war. 

Da die meiften Martprologien in biefen Angaben übereinfommen, uud nur in einzelnen Umftänden 
von einander abweichen, fo vermutbet Sollerius, daß der Verfaffer des Florarifhen Manufcriptes, wel- 
der um die Mitte des 15. Jahrhunderts lebte, ihre gemeinfhaftlihe Duelle gewefen ſey. S. Strebel 
a. a. O. S. 165. ff. Hierin bat fih jedoch der fharffinnige Mann getäufcht. Denn in der Ansbacher 
Schloßbibliothef befindet fih ein Manufeript, weldhes nad allen Kennzeihen im Anfange des 15. Jahr: 
hunderts gejchrieben, und laut einer auf der innern Seite des Einbandes ftebenden Bemerkung von Ni— 
colaus Hoffmann, Vicarier zum h. Michael, *) an die Stiftsbibliothef (ad librariam. ecclesie Onolsp.) 
vermadt worden ift. In diefem Manuferipte trifft man unter andern auch ein Promptuarium discipline 
de festis intimandis diebus dominieis collectum ex duobus martyrologiis et ex quibusdam sanctorum 
legendis an, weldes vielleicht bloße Abſchrift if, und daher wohl in einer noch früheren Zeit verabfaßt 
wurbe. Die angegebenen Duellen gebören wenigftens dem 14. Jahrhunderte an. Aus diefem Promptuarium , 
oder aus feinen Quellen müffen die Angaben der oben erwähnten Martyrologien gefloffen feyn. Es ers 
teilt nämlich über den h. Gumbertus ad diem XI. Martü folgende, im Allgemeinen gleichlautende, aber 
in einzelnen Puncten weit beftimmtere Nachrichten, 

In territorio erbipolensi. Sancti Gumperti Patroni Honolspacensis ecclesie, qui primum fuit 
miles christianissimus et fidelis, oui administratio et gubernatio totius episcopatus erbipolensis tam- 
quam provido sindico est commissa, quam curam uliliter valde iessit; et factum est autem, ut mor- 
tuo episcopo erbipolensi omnium rota in eum unanimiter concordarent, et missa legatione ad pa- 
pam de eo postulando ad presulatum, ipse se non dignam reputans tanto honore contrarium a 
domino postulavit et obtinuit, quia pendente relatione ipse tempore medio in domino feliciter obdor- 
mirit, Cumque sepultus esset, litere exauditionis publice sunt allate, Tunc omnis clerus hunc tam- 
quam episcopum datum et oonfirmatum volens alcius honorare et 0538 tamquam episcopi in loco ho- 
norabiliori collocare, inventus est omnibus pontificalibus ordinatus, qui ut miles et laycus erat sepultus, 

Die von Sollerius angeführten Martyrologen haben alfo, wie man fieht, die Angaben des Florarii 
M. 8. nicht erweitert und nad Belieben. ausgefgmüdt, fondern im Gegentheile die Nachrichten der älteren 
Martyrologien hie und da befchnitten und abgefürzt. 

Diefe Mariyrologien find nun die Hauptquelle aller jener Widerſprüche, aus welchen die Hiftorifer 
fih nicht herauszufinden wußten. In ihnen wird Wahres und Falfches bunt durdeinander geworfen, und 
der firdlihe Heros, deſſen Berberrlihung es galt, mit einem Nimbus des Wunderbaren umgeben, der ihm 
faft feine hiſtoriſche Exiſtenz gefoftet hätte. Ihnen verbanft man die Nachricht, daß Gumbertus nicht nur 
Biſchof, fondern erwählter Bifhof von Würzburg gemwefen fey, ihnen die widerfpredhenden Angaben über 
den Geburts = d. h. Todestag biefes Heiligen, da fie in ber Beftimmung beffelben vielfach von einander 
abweichen, ihnen das abgeihmadte und ſchneidermäßige Wunder, welches er in feinem Sarge fo glücklich 
an ſich ſelbſt vollbrachte, — lauter Dinge, welche die Lebensgefhichte bes Gumbertus verbächtigen, die Ges 
ſchichtsforſcher in unauflöslihe Widerfprühe verwideln, und zu gewagten Bermuthungen, ober einer ge 
wiffen kritifhen Verzweiflung bindrängen mußten, fo daß ber gute Gumbertus faft ein Märterer jener 
Martprologien geworben wäre, ©. Strebel a. a. D. ©. 101. ff. 


*) Diefer- Btiftövicar kommt in einer fiftifchen Urkunde v. J. 1968. vor. 
17 
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Hierzu gefellten ih noch, um bie Verwirrung vollfommen zu maden, bie falfhen Angaben einiger 
ältern Schriftfteller über die Gründung bes Andbacher Kloſters. Wir find ihnen Schritt für Schritt 
nachgegangen, um ihre Geneſis zu ermitteln, und haben gefunden, daß Tritbemins dazu den erflen Im— 
puls gegeben habe. (gebor. 1462. + 1516. oder 1519,) Er ſchreibt nämlich in feinem Chronic. Hirsaug, 
ad an, 995., baß der Würzburg. Biſchof Heinrih, ein Graf von Rothenburg, die Kirche in Ansbach zu 
Ehren des h. Gumbertus gegründet, ober, wie einige wollten, wieder hergeſtellt habe. Bruſch 
(geb. 1518. + 1559.) gebt in feinem Werfe de Episcop. German. p. 157. ſchon weiter, indem er die 
Gründung des prächtigen Benebietinerflofters zu Ansbah dem Biſchofe Heinrich oder Hegel ausſchließend 
beifegt, und ihm folgt nun Bucelin (German, Sacr. II. p. 67.), und Lucae (+ 1708.) in feinem Gra— 
fenfaal ©. 1084. mit beberztem Schritte nad. Der Irrthum dieſer Scriptoren ift bandgreiflih, und 
dadurch entftanden, daß fie den Reftaurator und Reformator *) des Kloflers in Ansbach von dem Fun— 
dator beffelben nicht unterfhieden. Jideſſen war diefer Irrthum auf befagte Weife nun einmal zu einem 
gewiſſen literariſchen Anfehen gelangt, er batte ſich in verfchiedenen Folianten und Duartanten, und baber 
aud in vielen gelehrten Häuptern feftgefert, und fo geſchah es denn, daß felbft der chen fo geniale, als 
gründlihe Eckhart in feinem berühmten Werfe T. I. lib, XXIII. g. 111. ibm beiftimmte, da ja Gumber 
tus in jener Urkunde Ludwkgs v. 3. 837. nur ein homo quidam, Ansbach aber ein bloßer locus ge— 
nannt werde, und auch Bruſch nicht andere berichte. Weber Egilward und die vita Gumbertina wird da— 
bei völlig weggefeben, woraus erhellt, daß auch Edhart der monoculirenden Glafle der Gelehrten nicht 
ganz fremd war, 

Alle diefe Widerfprühe und falfhen Nachrichten ftürmten nun auf den gewanbten Gollerius ein, 
der fih zwar mit ihnen aus Leibesfräften berumfclug, aber aus Mangel an lichtverbreitenden Urkunden 
mit ihnen nicht fertig werben fonnte, und eine Provinz nad ber andern aufgeben mußte, 

Ein wahrhaft tragifomifdhes Echaufpiel gerpäbrt diefer Mann, der, wenn er faum ben Hals 
aus einer Fritifhen Schlinge gezogen bat, fegl von einer anderen ſich wieder gefangen fiebt, und 
die Lernaͤiſche Schlange endlich nur dadurch bezwingen kann, daß er den Feuerbrand der negativen Kritik” 
ergreift, und dem Gumbertus feine hoben weltlichen und geiftlichen Würden abfengt, wobei ihm jedoch der 
Ruhm eines Heiligen und die Stiftung des Ansbacher Kloſters nicht abgefproden wirt. S. Strebel I. c. 
©. 163. $. 14. 15. 

Nach Erfcheinung des Strebel’fchen Hauptwerkes über Gumbertus bätte man num freilich fo manche 
früberbin zweifelhafte, oder völlig verneinte Puncte richtiger beurtbeilen können und follen: allein wo ein: 
mal der spiritus negativus fi eingeniftet hat, da läßt er ſich fo feicht nicht wieder austreiben ; er kehrt 
immer wieder aus ter Wüfte des Nichts zurüd, und macht es bann Ärger, ald zuvor, Hatte bob Strebel 
ſelbſt fo manden Knoten nicht löfen fönnen, und Herr von Lang, obgleid er ben heiligen Gumbertus 
als den unzweifelhaften Ansbacher Gtiftspatron anerfannte (S. Bayerns alte Grafihaften ©. 261.), 
fih gegen die Bifhofswürde beffelben erffärt, und fo fam es denn, baß Here Benfen, fih in die oben 
berüßrten martprologifchen und Tritbemifchen Srrgänge aufs neue verlierend, die Negation auf die äußerſte 
Spipe trieb, und dem allerchriſtlichſten Ritter Gumbertus nicht allein das biſchöfliche Pallium auszog, 
fondern ibm aud bie Stiftung des Ansbacher Kloſters unbedenklich abſprach, und die ganze vita Gum- 
bertina in mythiſchen Rauch und Nebel auflöfte. Mit welchem Rechte, haben, wir bereits gefeben. 

Auf der andern Seite bat es aber auch nicht an neuern Schriftftellern gefehlt, die im Allgemeinen 
mit den Angaben Egilwards, der vita Gumbertina und der im $. 4. geprüften Urkunden übereinftimmen, 


*) Biihof Heinrich verwandelte befanntlich das Ansbacher Kloſter in ein Chorherrenſtift, und dotirte es reichlich 
von feinem Erbgute. 
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und nur in einzelnen Puncten von ihnen abweichen. Sie bilben bei weitem die Mehrzahl, umd verbienen 
ſchon deßhalb den Vorzug, weil bie meiften von ihnen entweder in Ansbach, ober doch in der Nähe 
lebten, und baber an ber Duelfe felbft ihre Nachrichten fhöpfen und ihren hiſtoriſchen Delfrug füllen fonn- 
ten. Hierher gehört z. B. der ſchon oben erwähnte Hutter, welder dem Gumbertus den Rang 
eines Fürften und bie Würde eines Bifchofs beilegt, ihn ben Stifter und Patron ber Onolzbacher 
Kirche und einen innigen Freund Karls des Grofen nennt, von welchem er das berühmte Privilegium er: 
langt habe u. f. w., ber tüchtige Würzburgifche Hofratb und Arhivar Lor. Frieſe, welcher 1550. dag 
Zeitliche mit dem Ewigen vertaufhte, und in feiner Hiftorie der Bifhöfe von Würzburg (S. Ludewig, 
Scriptor. Wirceburg, ©. 394.) über Gumbertus berichtet, daß er ein reiher Graf in Franfen gewefen, 
der um der heilfamen Lehren willen oft zu St. Burdarden nah Würzburg gefommen , und durch beffen 
Predigt bewogen worden, in Onoltesbach ein Klofter zu erbauen, den Mönden nothbürftige Fürſehung 
zu tbun, und feine übrigen Güter an den Gt. Salvatorsdom zu Würzburg zu geben u. ſ. w; ferner 
Hofmann (Befchreibung des St. Gumprechtsſtifts Dnolzbach 1612), Pachhelbel von Gebag (Summer. 
Bericht von der Stadt Onolzbach 1708), Georgi, (Diplom, Carol. M. 1732,), #alfenftein (A. N, I, 
p. 260), Schüg (Beſchreib. der Reſidenz Onolzbach 1755), Strebel a, a. D., Stieber (Nachricht von dem 
Fürſtenth. Brandenb. Onolzbach 1761.) Fiſcher (Befchreibung der Stadt Ansbach 1736.) und Büttner 
(Franconia. Ansbach 1813.), welde ſämmtlich die Gründung des Ansbacher Kloſters dem h. Gumbertus 
zuſchreiben, und auch dem übrigen Nachrichten der im $. 2. berührten Quellen ihre Beiftimmüng nicht verfagen, 

Aber mit diefen einfachen Angaben begnügten fih freilich unfre Auctoren nicht, fondern fie verfiherten 
auch, daß Gumbertus ein Abkömmling der thüringifchen Herzoge zu Würzburg gewefen, der zu feinem 
Antheif Rothenburg an der Tauber erhalten, und dafelbft feine ordentliche Wohnung und Refidenz gehabt 
babe. In ihm habe man daher den Etammvater der berühmten Grafen von Nothenburg, und ben Groß: 
vater der ſchönen Faftrada, der vierten Gemahlin Karls des Großen, zu ehren. Schon bei Hutter findet 
man barüber einige Andeutungen, und an ihn fhließen fih auch faft alle älteren Genealugen, als Hen— 
niged, Bucelin, Spangenberg, Lutä, Spener, Ritteröhufius, Hübner*) u. a. an, welde ſehr herrliche 
Stammtafeln zu formiren wußten. 

Ihre Angaben find vielfach angefochten worden. Zuerft bat Sollerius fie angegriffen, und fih dabei 
auf das Stillſchweigen Egilwards und des unbefannten VBerfafferd der vita Gumbertina bezogen, welche 
die hohe Abkunft ihres Heiligen gewiß nicht verfhwiegen haben würden, wenn fie begründet gewefen wäre. 
Hierauf bat Herr von Lang die einftige Exriftenz der Grafen von Rothenburg überhaupt ‚verneint, und 
endlich Herr Benfen, obgleich er das Daſeyn eines Grafengefhledhtes von Rothenburg im 11. Jahrhunderte ur- 
fundlich uachweiſt (S. 53. f.), die Abſtammung deffelben von Gumbertus für eine leere Fiction erflärt. (S. 51.) 

Wir find ferne davon, jene genealogifhen Nachrichten unbedingt unterfchreiben zu wollen, aber auch 
eben fo wenig geneigt, fie unbedingt zu verwerfen. Denn völlig unbegründet find fie nicht, wie wir ſo⸗ 
gleidy ſehen werden. 

Die hohe Abftammung Gumberts wird von Egilward und ber vita Gumbertina keineswegs mit völ—⸗ 
ligem Stillſchweigen übergangen. Denn Egilwarb nennt ihn virum illustrissimum, universa morum 
ac nobilitatis honestate praeclarum, qui olim in secularium dignitatum fastibus 
se probaverat strenuum; bie vita Gumbertina dagegen ſpricht fogar von einer alti sanguinis linea, von 
superbo sanguine, und beutet damit offenbar ben hoben Urfprung des Gumbertus an. Ja die Worte 
„cumque (Gumbertus) praediorum infinita possessione polleret, et superbi elatione sanguinis 
inter superbos affines rite gloriari potuisset“ Jaffen faum bezweifeln, daß man fehon im 
12. Zahrhunderte die Herfunft bed Gumbertus von ben thüringifchen Herzogen ableitete. Zn dem Gums 


*) S. Strebel a. a D. ©. 83. 
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bertusſtifte war dieſes wenigſtens eine alte Tradition. Denn Hoßmann fand um das Jahr 1612. in einer 
alten membrana, die als ſchon damals alt, mindeſtens dem 13. oder 14. Jahrhunderte angehörte, die 
Bemerkung, daß die prima fundatio des Kloſters 8. Gundperto des Königlihen Stammes in Frankreich 
zugeſchrieben werde; aud Hutter, welder denn doch wohl feine Nachrichten aus alten Stiftsdocumenten 
aufammentrug, giebt an, daß Gumbertus aus dem Stamme der fränfifhen Könige entfproffen fey, und 
in bem alten codex membranaceus quatuor evangeliorum, welder aus ben Zeiten des Gumbertus ber, 
rühren foll, und fi gegenwärtig in der Erlanger Univerfitätsbibliotbef befindet, fteht folgende im Jahre 
1517. eingetragene Notiz: Temporis nunc vetustate abrasus, ut cernitur, codex, quem circiter 800. 
annos illustris et clarus Princeps Gumpertus regum Francie stirpe progenitus, imperante glorioso 
Carolo magno, dulcissimo amico suo, velut bulla testatur, „.... conseribi fecit, Der Nusdrud „des 
königlichen Stammes in Aranfreih, regum Franeciae stirpe progenitus" darf nicht befremden. Denn 
man leitete einft von dem fränfifhen Herzoge Marcomirus nicht nur die fränfifhen Könige primae stirpis 
(die Merovinger), fondern aud die fränfifchen d. h. Bie thüringifchen Herzoge zu Würzburg ab, und daher 
die Angabe, dag Gumbertus aus dem fränfifchen Königsſtamme entfproffen fey. Das ift die alti sanguinis 
linea in der vita Gumbertina. ©. Pachhelbel von Gehag a. a. D. ©. 5. 

Wir wollen jest die Sache etwas näher beleuchten. Die älteren Genealogen ftimmen barin 
überein, daß Gumbertus der jüngere Sohn Gozberts I. und ein Bruder Gozberts 11. geweſen fey. 
Diefe Angabe beruht jedoeh auf einem Irrthume. Denn einen tbüringifhen Herzog Gozbert IL, 
welder ein Sohn bes vom heiligen Kilian befebrten Herzogs Gozbert geweſen wäre, hat es nie 
gegeben. Der unmittelbare Nachfolger des befehrten Herzogs bieß vielmehr Hetan, und dieſer müßte 
alfo der ältere Bruder, und nicht, wie jene Genealogen behaupten, ber Neffe St. Gumbertd gewelen 
feyn. Allein auch dieſes ift nicht glaublih; denn da Herzog Gozbert um das Jahr 700, farb, fo müßte 
Gumbertus, wäre er ein Sohn dieſes Herzogs gewefen, in dem Jahre 786., wo er das Privilegium Karls 
des Großen empfing, bereits in einem Alter geftanden haben, in weldem man fi feine Privilegien mebr 
ertheilen Täßt. Da ferner Herzog Hetan und fein Sohn Thuring 717. auf einem Feldzuge in Fraukreich 
fielen, und mit ihnen ber Mannsftamm der thüringifchen Herzoge in gerader Linie erloſch, fo ſcheint in 
der That wenig Hoffnung für die Abftammung des Gumbertus aus ihrem Geſchlechte übrig zu bleiben. 
Dennoch find die Angaben der älteren Gencalogen nidt „völlig unbegründet, wie fib fogleih heraus— 
ftelfen wird. 

Bekanntlich wurde ber thüringifhe Herzog Gozbert um das Jahr 687. durch ben h. Kilian zum 
Ehriftenthume befebrt. Seine Belehrung ift aber wohl nit den Bemühungen Kilians allein beizumeffen, 
fondern ber Einfluß des fränfifhen Hofes, einige Winfe Pipins von Herftall mochten nicht minder fräftig 
wirken. Denn batte auch Nuodo oder Nadulf nad feiner Erhebung zum Herzoge von Thüringen durch 
Waffengewalt fih von den fränfifhen Königen unabbängig gemacht, fo mußte doch diefes Verhältniß gar 
bald fih ändern, als Pipin von Herftall mit fräftiger Hand die Zügel des fränfifhen Neiches führte. 
Ja Herzog Ruodo ſelbſt hatte in einem gewiffen Betrachte*) die fränfifche Oberberrlichfeit noch anerfannt, 
und daß infonderheit Herzog Gozbert in das alte Abhängigkeitsverhältniß wieder zurüdgetreten war, bes 
weift die Heeresfolge, welhe er 689., alfo gerabe zu ber Zeit, wo Kilian in Würzburg als Apoftel 
wirkte, dem Hausmeier Pipin gegen Ratbot, den König ber Friefen, leiſtete. 

Dur die Annahme des Chriſtenthums entfremdete fih Gozbert die Herzen der Thüringer, Gie er: 
blidten darin nur den Webertritt zur fränfifhen Staatereligien, und den erflen Schritt zu ihrer völligen 


*) In verbis tamen Sigeberto regimen non denegabat, in factis fortiter ejusdem resistebat dominationi, 
= &. Fredegar. co. 87, 
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Unterwerfung unter die Herrſchaft ber Franfen, wozu noch die Anhänglichfeit an den Glauben der Väter 
fam. Kilian ugb feine Gehülfen fielen als die erften Opfer des verfuchten Umſturzes einer alten Ordnung 
der Dinge, und Haß erfüllte die Herzen gegen Gozbert und feinen Nachfolger Hetan. Um fo inniger 
ſchloſſen fi diefe an die fränfifhen Reichsverweſer an, um fo treuer bewahrten fie ben neuen Glauben, 
und ſuchten durch gewaltfame Mittel ihre Herrſchaft zu behaupten. Es gelang ihnen dieſes aud, und ihr 
Haus würde fih wohl bei feiner Nacdgiebigfeit gegen die Wünfche der fränfifhen Hausmeier und unter 
der Aegide der neuen Religion in dem DBefige der Herzogswürde erhalten haben, wäre es nicht durch den 
Fall Hetans und Thurings in der blutigen Schlacht von Vinſchy (717.) in gerader Linie erlofchen. 

Das Herzogthum Thüringen war fomit erledigt, bie Seitenverwandten Hetans hatten darauf Feine befondern 
Anfprühe da es urfprünglic eine rein perfönliche Würde war, und da Karl Martell feinen Beruf fühlte, es 
zu erhalten, fo ließ er e3 eingeben, und verleibte fein Gebiet, fo weit es die Umftände verftatteten, dem früns 
tliſchen Reihe, wahrfcheinlich gleih damals unter dem Namen Oftfranfen (Francia nova, Francia orien- 
talis), ein. Für bie Befeftigung bes Ehriſtenthumes wurde dann durch die Errihtung des Würzburger 
Bisthums geforgt, weldes jehr bald, wie denn immer der Geift einen Leib zu gewinnen trachtet, weil, 
wie es in einer alten Urfunde heißt, die spiritualia sine corporalibus nicht befteben fünnen, einen Theil 
der berzoglichen Befigungen an ſich 308, 

Daß biefe in mandem Betrachte neue Anfiht von ber Politif und dem Schidfale der beiden Tegten 
thüringifhen Herzoge richtig ſey, beweifen die Nachrichten Willibalde und Egilwards. Sie erzählen, daß 
Gozbert und Hetan tyranniih regiert, eine große Menge thüringifher Grafen tbeild hingerichtet, theils 
im Kriege zur Schlachtbank geführt, und dadurch den Haß ihrer Landsleute auf fih geladen hätten, einen 
Haß, welcher aud ihre Verwandten traf. Die Thüringer bätten fih daher theilweife der Herrfchaft der 
Sachſen unterworfen, und weil baburd die Botmäßigfeit der religiöfen d. h. befebrten und auf die Aus— 
breitung bes Chriſtenthums bedachten Herzoge geendet, fo fey auch bei jenen die Neigung (9) zur chrift- 
lichen Religion wieder verfhwimten. &. Willibald, vit, 8. Bonifac. c. 23. Egilward, I, ce. Hierber 
gehören auch die beiden Urkunden Herzogs Hetan vom J. 704. und 716., in welcher er verfehiedene Güter 
an die Abtei Ebternach ſchenkt, und die Stiftung eines Klofters zu Hammelburg verfpridt. In der erften 
Urfunde lautet das Actum: Actum publice in castello Virteburgh etc, anno decimo regni Domini 
nostri Childeberti gloriosi regis, und auch dad Actum der zweiten Urkunde ift nad den Regierunge- 
jahren des fränfifhen Königs Chilperich berechnet. Die Schenkungen felbft zeugen von dem chriſtlichen Eifer 
des Herzogs, und Hontheim, der dieſe Urkunden in feiner Histor, diplomat, Trevir. 1. p. 99. und 111. 
mitteilt, bemerft bei der zweiten: En novum Hedeni seu Hetanı in S. Willibrordum liberalitatem, eo 
sine dubio fine, ut consilia sibi et pios presbyteros subministraret, qui Thuringis verbum Dei prae- 
dicarent, viamque salulis monstrarent. 

War aber au mit Hetan und Thuring der thüringiſche Herzogsftamm in gerader Linie erloſchen, fo 
waren doch noch Seitenverwandte, cognati affinesque, Schwäger, Schwefterföhne u. |. w. vorhanden *) 
Diefe hatten nun zwar von dem Haffe ihrer Landesgenoffen vieles zu erdülden, uud befonders hart mochte 
ihr 2008 in demjenigen Theile Thüringens feyn, welcher an die Sachſen fih angeſchloſſen hatte**), aber 
in Dfifranfen wurde diefen Verfolgungen dur die fränfifchen Hausmeier gewiß ſehr bald ein Ziel gefept. 
Stammten fie doch aus einem Haufe ab, das ſich für fie aufgeopfert hatte, müßten fie doch, je mehr fie 
von ihren Landsleuten angefeindet wurden, fih um fo inniger an bie neue Ordnung der Dinge anſchließen, 
und fo gebot die Dankbarkeit, wie die Staatöflugheit im gleichen Maaße, fie nicht allein im Befige ihrer 





) ©. Egilward a.a. D. Eckh. 1. c. p. 324. Genflers Geſchichte des Grabfeldes. II, &, a2. a3. Genplers 
Welfen. ©. 53. ff. 
**) S. Falfenfteins thüring. Ehronif. II. S. 82. 
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Güter und Würden zu ſchützen, ſoundern fie auch auf jede Weiſe zu bevorzugen. Das beftätigt denn auch 
die von bem h. Burchardus getroffene und von Karl dem G. genehmigte Anordnung, daß, forthin bei dem 
Abgange eines Biihofs zu Würzburg vor allen andern Fremden je ein Graf oder Herr zu Fraufen, beffen 
Boreltern aus dem Stamme und Geblüte der Herzoge aus DOftfranfen d. h. der thüringiſchen Herzoge 
berfommen wären, zu einem Biſchofe erwählt werben ſollte.“ S. Ludewig. Script, Rer. Wirceburg. 
©. 399. Diefe Anordnung war um fo billiger, als die oftfränfifhen Großen, befonders die Verwandten") 
der thüringifchen Herzoge bei der Gründung des Bisthums bedeutende Dpfer gebracht, und durch ihren 
zahlreihen Eintritt in das Gapitel ben Glanz beffelben rafch gehoben hatten. ©. Lubewig I. c. 


Erwägt man nun, daß Gumbertus ein Dann von erlaudtem Stamme war, ber unter ben oflfrän- 
fifhen Magnaten eine hohe Stelle einnahm, erwägt man ferner, daß er durch feine Schenfungen ber 
Armuth der Würzburger Kirche abhalf, erwägt man endlich, daß er einer von jenen oftfränfifchen Großen 
war, die ber Welt entfagten, und den geiſtlichen Hofftaat des h. Burchardus bildeten, fo drängt fih von 
felbft der Schluß auf, daß er ein Abfömmling der thüringifhen Herzoge war. Dazu ift ganz und gar 
nicht erforderlich, daß er in gerader Pinie von dem vorlegten Herzoge abftammte; feine Verwandtſchaft 
fonnte auf ein früberes Verhältniß fih gründen, und von einem nachgebornen Prinzen ober einer Prins 
zeffin der herzoglichen Familie herrühren. 

Der Mühe, noch andere genealogiihe Nachweiſe beizubringen, hat und Genfler in feinem Werfe über 
die Welfen überboben. Man findet dort den Stammbaum (Tab, IV,) einer weitvergweigten gräflichen 
Familie aus Fuldaifhen Urkunden zufammengeftellt, bie von den thüringiſchen Herzogen abſtammte, und 
an deren Spige die Brüder Graf Manto, der Würzburgifhe Biſchof Megingaudus oder Maingut (refige 
nirt um 785.) und Alttburing fiehen. Sie war vorzüglih im Grabfelde, aber au in anderen oſtfränki 
ſchen Gauen reich begütert, zeichnete ſich durch zahlreiche Schenkungen an das Klofter Fulda und die Stif— 
tung verfchiedener Klöfter aus, und befolgte alfo diefelbe Politik, die von ben legten thüringifhen Herzo— 
gen befolgt worden war. Des Breiteren wegen müflen wir durchaus auf Genfler verweilen, der von 
©. 44. an biefen Gegenftand mit ungemeiner Gründligfeit , aber zugleih auch mit einer Gebrängtbeit 
abhandelt, die feinen „Auszug verftattet. 


Das find nun jene in ber vita Gumbertina erwähnten superbi affınes, unter welchen Gumbertus 
fi feines hoben Geblütes hätte rühmen fönnen. Nur mußte er in einem nod engeren Verhältniſſe zu 
ben thüringifchen Herzogen fteben, ba feine Befigungen näher bei Würzburg lagen, und ihm in feiner 
Lebensbefhreibung ein beftimmter Vorzug vor feinen Verwandten eingeräumt wird. Er ift unftreitig jener 


: Gumbertus comes, welcher ben föniglihen Stiftungsbrief des Kloſters Prüm im 3. 762. mit dem Würz⸗ 


burgiſchen Biſchoffe Maingut unterzeichnete, ba man den Wohlthäter und Schirmvogt *) der Würzburger 
Kirche mit Recht im Gefolge jenes Bifhofes erwarten darf. Da ferner eine Enfelin Karls des Großen 
an den Sohn des obengedachten Grafen Manto verheirathet war (S. Genfler a. a. D.), fo erklärt fi 
fih bieraus bie Nachricht der Genealogen „daß zwiſchen Kaiſer Karl und Gumbertus ein ſehr inniges, 
ja verwandtſchaftliches Verhältniß obgewaltet babe, wobei fie freilich ein erſt ſpäter eingetretenes“Ereigniß 
auf frühere Zuftände übertrugen. 


*) Mamentlih Gumbertus und Irmina, die Tochter Hetans, melde 7a2. dem h. Burchard das Würzburger Schloß 
und doch wohl cum pertinentüs überließ. 

*) Als folher wird er in den Martyrologien bezeichnet, welche gerade bei Angaben diefer Art noch den meiiten 
Slauben verdienen. 
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Aber Gumbertus ſoll ja auch als apanagirter thüringiſcher Prinz Rothenburg zu feinem Antheil 
erhalten haben, und dadurch der Stifter der Grafen von Rothenburg geworden ſeyn. Dieſe Angabe 
wenigfiend, fo werden bie Krritiler einwenden, ſcheint alles Grundes zu ermangeln. So ſcheint es aller⸗ 
dings, wenn man nur bie Behauptungen der neuern Geſchichtsforſcher berüdfichtigt, nach welchen es 
weber gar feine Grafen von Rothenburg gab, oder dieſes Gefchlecht erft im 11. Jahrhunderte hervor: 
trat. Aber es ſcheint auch nur fo, und forfcht man der Sache weiter nad, fo ergiebt fich gar manches, 
was zu Gunften jener Angabe ſpricht. 

Faſt durchgängig berichten die ältern Hiftorifer, daß Rothenburg „, allweg‘ ein Sig der thüringis 
fhen Herzöge gewefen ſey. Nun ift befannt, bag Graf Ruodo, der auf feinem feiten Schloffe zu Würz⸗ 
burg faß, vom König Dagobert I. um das J. 630. zum Herzoge von Thüringen ernannt wurde, um 
das Land gegen die" Angriffe der Wenden zu fügen. Er entfprad auch ben Erwartungen des Könige 
dur energiiche Maßregeln und entfcheidende Siege über das Wendenvolf, fuchte aber dann, ftolz auf 
fein Glück und im Gefühle feiner Macht ſich der fränfifhen Oberberrlichfeit zu entzieben, und Sieger in 
der Schlacht an der Unftrut wußte er auch die errungene Unabhängigfeit zu behaupten. Zu den Anftalten, 
welche Ruodo anfangs gegen bie Angriffe der Wenden, fpäter zur Sicherung feiner Macht gegen bie fränfis 
Könige traf, gehörte auch die Anlage befeftigter Drte, von beren Zweckmäßigkeit er ſich befonders in der 
Schlacht an der Unftrut überzeugt baben mußte, Unter diefen Veflungen mag fi auch Rothenburg bes 
funden, und von feinem Gründer den Namen Ruodenburg, Rodenburg empfangen haben. Wenigftens 
erzählen die und vorliegenden Ehronifen übereinftimmend, daß Rothenburg zur Landesvertbeidigung gegen _ 
die Schwaben und rheinishen Franfen angelegt worden ſey. Daß die thüringifhen Herzoge viele Gaflelle _ 
hatten, erhellt nicpt minder aus den beiden oben angeführten Urfunden vom J. 704. und 716., in wel: 
hen, obgleich diefe Urkunden ganz friedlichen Juhaltes find, allein drei Gaftelle genannt werden, nämlidy 
Mullenhurg (Müblberg) Hamulum castellum (Hammeldurg) und Virteburg (Würzburg); und die ſich 
gleichbleibende Namensendung dieſer Caſtelle dürfte gleichfalls zu der Folgerung berechtigen, daß Nothens 
burg mit zu dem Kreiſe der herzoglich-thüringiſchen Veſtungen gehörte. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, 
daß man ſolche zur Landesvertheidigung und zur Behauptung der Obergewalt befeſtigte Orte am liebſten 
den nächſten Verwandten anvertraute, und fo könnte wohl einem Vorfahren des Gumbertus Rothenburg 
übergeben worden feyn. 

Man wird entgegnen, daß damit noch nichts gewonnen fey, indem fich bie Eriftenz ber Grafen 
von Rothenburg vor dem 11. Jahrhunderte urkundlich nicht nachweiſen laffe. Allein das fann allerdings 
gefchehen. Laut einer Urfunde des Würzburgifhen Bifhofs Gottfried v. 3. 1318. (S. Wibel, Histor, 
diplomatic, IV. ©. 87.) befanden fid) damals in dem Würzburgifhen Archive zwei Pergamentbriefe, von 
weldyen der eine befagte, daß im 3. 804. ein Graf von Rothenburg die von Biſchof Burchard 755. bei 
Bernheim erbaute Schönburg zerftört, die andere aber, daß Graf Bernhard von Rothenburg 992, dert: 
ſelbſt zwei Kirchen erbaut habe. Herr Benfen meint, daß jene beiden Urfunden die Sache entfcheiden 
würden, wenn fie noch vorhanden wären. Wir meinen dieſes auch, meinen aber zugleih, daß fon die 
Urkunde von 1318. zur Entſcheidung der Sade diene. Denn dem BVerfaffer und Ausfteller diefer Urkunde 
mußten doch wohl die Pergamentbriefe, auf die er ſich beruft vorliegen, und feine Angaben verdienen 
daher Glauben, wenn man nicht etwa bie damalige bifhöflihe Kanzlei für eine falfhe Urfundenfabrif er: 
Mären, und fomit eine ber vorzüglicften Quellen für die Geſchichte des Mittelalterd überhaupt verbädhti- 
gen will. Deun was von einer bifhöflihen Kanzlei gilt, müßte aud von den übrigen gelten. Aber 
auch angenommen, daß die Angaben jener Urkunden erbichtet wären, fo würden fie body für das frühe 
Dafeyn der Grafen von Nothenburg zeugen. Denn lagen aud feine Pergamentbriefe vor, fo burfte 
wenigftend bie einftige Eriftenz der Grafen, denen man bie Zerftörung einer Burg und bie Erbauung 
zweier Kirchen andichtete, nicht auf einer zweiten Lüge beruhen, es mußte vielmehr eine damals wohlbes 


—— 
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Tannte Thatſache ſeyn, daß bereits im 8. und 9. Jahrhunderte Grafen von Rothenburg lebten, weil 
fonft Niemand diefe Doppellüge geglaubt haben würde. Irgendwo fagt ein tüchtiger Hiftorifer, daß auf 
falfche Urkunden für die Gefchichte des Mittelalters von Wichtigkeit wären; denn feyen aud die Shen: 
ungen und Berträge erlogen, fo feyen dod die geograpbifchen und anderweitigen Angaben richtig. So 
würde es fih nun auch mit jener Würgburgifchen Urfunde binfichtlih der Grafen von Rothenburg ver: 
halten, ſelbſt wenn fie erbichtet wäre, was anzunehmen man indeffen ganz und gar feinen Grund hat. 
Die frühe Eriftenz der Grafen von Rothenburg läßt fih aber auch noch aus anderen Urkunden und 
Nachrichten darthun. In Urkunden vom 3. 1024. und 1027. erſcheinen nämlich zwei reich begüterte 
Grafen Namens Heinrih und Ruger, welche fih Grafen im Mulach- und Kocergau, und zugleih Gra— 
fen von Rothenburg, dem Stammfige ihres Vaters Reihart nannten. S. Benfen a. a. D. ©. 60. Dr 
mals mußte ihr Vater bereits geftorben feyn, da in jenen Urkunden wichtige Verfügungen mit ihrer Bei 
flimmung gemacht werden, und demnach auch feiner Beiftimmung gedacht werden müßte, wäre er nd 
am Leben gewefen. Beide Grafen waren alfo zur Zeit dieſer Schenfungen bereits in bas reifere Alter 
eingetreten. Nimmt man daher an, daß fie bamald das 40. Lebensjahr erreicht hatten, fo füllt ihre &: 
burt etwa in,bas Jahr 980. und die Geburt ibred Vaters ungefähr in das J. 950. Erwägt man ferne 
daß fie mit ihren reihen und über brei Comitate ausgebreiteten Beftgungen nah Willkühr ſchalteten 
und daß fo anſehnliche Allodialgüter, wie die mit ihnen verbunden geweſenen Würden nicht mit einem 


} male erworben werben fonnten, fo läßt fi) davon ein Schluß auf das hohe Alter der Grafen von Re 
thenburg maden, und man darf vorausfegen, daß fie ſchon im 8. und 9. Jahrhunderte zu Rothenburg 


anfäßig waren. 


Zwar foll nah Wernizer Reihart ber erfte Graf von Rothenburg gewefen feyn, und Herr Benfen 
trägt fein Bedenken, feinen genealogifhen Angaben über gedachte Grafen unbedingt beizuftimmen : allein 
diefe Angaben leiden an großen hronologifhen Widerſprüchen, wie mir fogleich zeigen werben. Folgende 
Zufammenftellung erleichtert die Ueberſicht. 


Reihart, Graf im Eaftell zu Rothenburg, 


Erbauer der Veſte Comburg. 


— — — — * 





Einhart. 


Rueger. 


Brüder des Grafen Reichart. 





Einhart, Canonicus, Burkhart, baut und ver Ruger zieht in das Heinrich war geraume 

ſpäter Biſchof zu Würze wendet 1079. feine Burg gelobte Land, und ſtirbt Zeit Vogt ber Kirche 

burg. Comberg zu einem auf derfelben Wallfahrt. zu Würzburg, Comberg 
Moöͤnchskloſter St. Bes und Dringau, und da 
nebdictinerorbend. Das er feine Erben hatte, 
Münfter Comberg wurde baute er die Kirde zu 
1088. von dem Würz⸗ Kleinkomberg ꝛc. 
burgifhen Biſchof Adel- 
war geweihet. Burks 


bart felbft trat in. den 
Möndsftand. 


Diefe Stammtafel findet Herr Benſen unverbefferlih, und er Hat nicht unterlaffen, fie durch eine 


Reihe von Urkunden Wort für Wort, mie er vermeint, zu beftätigen, 


fie enthalte, lehrt folgendes. 


Alein welde Unglaublichkeiten 
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Nah Wernizer war Graf Burfhart der ältere Bruder der Grafen Heinrih und Rager, welche bereits 
in Urfunden von 1024. und 1027, vorfommen. Da nun biefe. Grafen, wie oben gezeigt wurde, in dem 
Jahre 1027, wenigſtens 40 Lebensjahre zählten, fo würde Burfhart den Bau des Klofterd Comburg im 
90. Jahre feines Lebens (1079.) begonnen, und als ein 100 jähriger Greis (1088.) vollendet haben. Ja 
derfelbe Burfpart lebte famt feinen Brüdern Heinrih und Ruger noh im J. 1108., und hatte alfo 
damald mit feinen Brüdern das 120. Lebensjahr überſchritten. S. Benfen a. a. D. ©. 62. VI. Jahres: 
bericht des hiftorifchen Vereins im R. K. p. 36. Eben fo abmirabel ift der Feldzug des Grafen Ruger 
in das gelobte Land, welden er in dem zweiten Jahrhunderte feines Lebens angetreten haben müßte, ba 
er auf diefem Feldzuge umfam, in dem 9. 1108. aber noch wohlbehalten ald Probft in dem neuen Mün— 
fier zu Würzburg lebte. ©. VI. Jahresbericht 1. c. Das wird den Grafen von Rothenburg nicht Teicht 
ein andrer nachthun; Neftor und Tithonus find gegen fie nur Stümper, 

Jene Ungereimtheiten bemweifen zur Genüge, daß Wernizer eben fein großes genealogiiches Genie war, 
Er bat fid durch den Gleichlaut der Namen irreleiten laſſen, und nicht bedacht, daß dieſe in den alten 
Geſchlechtern immer wiederkehren, wie z. B. die Geſchichte der Burggrafen von Nürnberg lehrt, und es 
in fürſilichen Häuſern noch der Fall iſt. Weit richtiger hat Frieſe die Sache dargeſtellt, obgleich Herr 
Benſen behauptet (S. 63.), daß er ſich ſelbſt in feinen Nachrichten über die Grafen von Rothenburg nicht 
Far gewefen fey, und wir freuen und, auch dadurch die Glaubwürdigkeit eines Geſchichtſchreibers beftätigt 
zu fehen, den aud von Lang ald „trefflich“ erkannt und belobt hatte. Folgender Stammbaum verans 
ſchaulicht die von ihm ertheilten Nachrichten. 


Neihard, Graf von Rothenburg uff der Tauber. 


Reichard, Hugo, Biſchof Bernward, Dis Ainhart. Stirbt Rugerl., befommt 

v. Würzburg. ſchof v. Würzburg. finberlos, bei der Teilung 

985. — 990. 990 — 995. mitfeinen Brüdern 

Heinrich oder He⸗ den Kochengau. 

jel, Bifhof von — N 

Würzburg 995.— Ruger 1., lauft 

1018.,Reftaurator das Schloß Ko: 

des Gumbertus chenburg od. Kom⸗ 
kloſters. burg. 

Burchard, Heinrich, Ruger I, 


fundatores monasterii Comburgensis. 


Die Vorzüge der Friefifhen Genealogie leuchten von felber ein, nur hatte Ruger I. noch einen Bruder 
Namens Heinrih (1027), und Ruger |, einen Bruder Namens Burfhart, welder in einer Urkunde vom 
Jahre 1037. vorfommt. Ruger I, und feine Brüder erfcheinen urkundlich gegen 1078., und fomit heben 
fi die Bedenflichkeiten, welde die lange Lebensdauer der Wernizerifhen Grafen von Rothenburg ein- 
flögen mußte, da aus Einem Ruger drei Grafen diefes Namens, aus Einem Burkhart zweie geworben find. 
©. Würzburg. Geſchichtſchreib. S. 442. ff. 

So hätten wir denn auch die Eriftenz ber Grafen von Rothenburg im 9. und 90. Jahrhunderte nach— 
gerwiefen, und will man fih nun erinnern, daß Rothenburg fehr wahrſcheinlich ein Caſtell der thüringiſchen 
Herzoge war und in dem Rangau lag, Gumbertus aber von jenen Herzogen abftammte, und in ber vita 
Gumbertina ald Eigenthümer des Rangaues bezeichnet wird; will man ſich ferner erinnern, daß er buch 
feine Schenkungen das Bisthum Würzburg mächtig emporhob, und dag nad) einer Anordnung des Biſchofs 
Burchard und Karls des Großen befagtes Bisthum vorzüglih mit Nachkommen ber thüringifhen Herzoge 

18 
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befegt werben follte, bebenft man endlich, daß eine Reihe Rothenburgiſcher Grafen den bifchöflichen Stuhl 
von Würzburg beftieg, und daß einer berfelben, Heinrich, dem Gumbertinifchen Klofter eine ganz befondere 
Sorgfalt widmete, fo wird man die Nachricht der alten Genealogen, daß Gumbertus der Stanmpater 
ber Grafen von Rothenburg gewefen, nicht mebr fo gar abgefhmadt finden, man wird vielmehr zugehen 
müffen, daß mehr Umftände für, als wider fie fprehen. Daß übrigend Gumbertus wirklich verheitathet 
gewefen, darf man nicht nur bei feinen Würden und Reihtbümern und der Gefittung feiner Zeit im AL 
gemeinen vorausfegen, fondern darauf deutet auch der Umfiand bin, daß ihm Burchardus keuſche Ent 
baftfamfeit dringend an das Herz legte (ut castimoniam aemularetur, ilerum atque iterum hortatus ete. 
S. Strebel S. 195.). Man würde freifich einwenben fünnen, daß der Huge Biſchof dem gutwilligen 
Gumbert eben deshalb Keufchheit empfolen habe, damit er ſich nicht verheirathe, und ſich, befonbers aber 
feine Föftlihen Befigungen ganz den firchlihen Zweden wide; daß ferner, wäre Gumbertus dur ehe 
liche Bande gefeffelt, und mit Nachkommen gefegnet geweien, er gewiß nicht das Würzburgifche Biethun 
und das Ansbacher Klofier mit fo reihen Gaben bedacht haben würde: allein war er wirklich fo abſchen 
fih veih, wie ihn Egilward und fein unbefannter Biograpb ſchildern, und gebörte auch Notbenburg # 
feinen Befigungen, fo bat er ja doch nur einen Theil derfelben, vielleicht gerade nur fo viel der Kirk 
geopfert, als er bei Abfindung mit feinen Nachfommen für ſich behalten, wodurch er dann freilich zn 
nadten Armuth gelangte. Auch kennt man den beifen Wetteifer, mit welchem damals und in ber jelt 
ein Großer den andern in frommen Stiftungen und Geſchenken zu überbieten fuchte. In Stifts- ud 
Kloflerbiplomatarien hat man ja immer die füßtönerden Worte donamus, tradimus etc. quidquid pass 
dere videmur, und jwar cum omnibus pertinentiis, agris, pascuis, silvis, aquis, aquarum decursibws, 
molendinis etc. vor Augen. Wie hätten auch fonft Bisthämer und Klöfter entfteben und fortbefteben, un 
ihre politifche Beftimmung, eine Unzabl Heiner Gebiete und Herrſchaften zu verſchlingen, und fie zu gi 
feren Maſſen verbunden der politifchen Einheit entgegenzufübren, erfüllen fönnen! So maden Ent 
Manto im Grabfelde und fein Sohn gleiches Namens reihe Schenfungen an das Klofter Fulda, fiften 
dabei zwei Klöfter, und dennoch behalten ihre Nachkommen ned Güter genug, um neue Schenkungen und 
Stiftungen machen zu fönifen, bis auch fie endlich gleich unfrem Gumbertus zur nadıen Armuth gelangen und 
fpurlos verfhwinden. (S. Genfler a. a. D.). Ja der fhon oben erwähnte Graf Effibert ſchenkte auf 
einmal dreißig Villen fammt unzähligen Leibeignen an Fulda. Dreifig Villen mit Einem Federzug! Wie 
fi Doch die Zeiten geändert haben. Aber damals waren freifih bie Leute ganz erſchrecklich reich, und die 
Melt hatte noh Raum. 

Werfen wir jegt einen Blid auf die bisherigen Erörterungen zurüd, und faffen wir ihre Nefultatt 
kurz zufammen, fo ergiebt fih ungefähr folgendes. 

Gumbertus, ein reicher und mächtiger Graf Oſtfrankens, ſtammte aus dem Geſchlechte der thürirgi— 
fhen Herzoge, vielleicht von jenem ungenannten Bruder Gozberts ab, deſſen Gemahlin Geilana dem }. 
Kilfena ein fo tragifches Ende bereitete. Er war Graf im Nangau, und da die Grenzen des Nangaud 
ſich einft bis Rothenburg erftredten, der Gollachgau aber wahrſcheinlich einen Untergau des Rangaus 
bildete *), fo darf man annehmen, daß aud der Gollachgau ihm untergeben war, **) Er beſaß aber auf 





*) 5. Pang, bayerifhe Gauen S. 84. Gprunners Bauen ©. 97. 

**) Gin Runibert fommt 779. als Graf im Gollahgau vor. Lang a. a. O. ©. 91. Zwar glaubt Herr Benſen 
den Herrn von Lang bier einer Uebereilung zeihen zu können, ba jener Kunibert erſt in einer Urkunde ten 
4017. genannt werde; er felbft bat aber überfeben, daß ber 4017. erſcheinende Gunbertus vom Herrn mM 
Lang an demfelben Orte angeführt wird, und daß alio Graf Kunibert v. J. 779. und Graf Guntbertus v. 5 
1047, zwei verſchiedene Perfonen ſeyn müſſen. 
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noch in andern oſtfränkiſchen Gauen Güter, namentlich das prächtige Schloß Eltmann, zu welchem ein 
mächtiger Gütercomplex gehören mußte, da feine Schenkung bie Würzburger Kirche ungemein bereicherte. 
Ob er auch das Rothenburgiſche Caſtell ſein nannte, und Stammvater der Grafen von Rothenburg ges 
weſen, läßt ſich zwar nicht mit diplomatiſcher Sicherheit nachweiſen, doch ſprechen nicht zu verachtende 
Gründe für dieſe Annahme, und aus den darüber angeſtellten Unterſuchungen begreift man wenigſtens, 
wie bie ältern Hiftorifer dazu gefommen find, jene Grafen von Gumbertus abzuleiten. Ausgemacht ift es 
dagegen, daß Gumbertus jener oftfränfifhe Graf war, welcher den Stiftungsbrief des Klofters Prüm 
762. mit dem Würzburgifhen Bifhofe Maingur unterzeichnete, 

Diefer reihe Graf Gumbertus, biefer Abfömmling der thüringifhen Herzoge, deſſen Beftgungen 
fih um das new errichtete Bisthum Würzburg concentrirten, mußte natürlih die Aufmerffamfeit des h. 
Burdardus in einem hohen Grade auf fih ziehen. Man bewarb fih um feine Freundfhaft, er empfing 
von König Pipin einige Winfe, der jungen Kirche ſeinen fhüsenden Arm zu leihen, man vertraute ihm, 
als ihrem mädhtigften Nachbar, die Beforgung ihrer weltlihen Angelegenheiten, das Syndikat oder die 
Schirmvogtei an, man zog und verflocht ihn dadurd in bie Intereffen des jungen Bisthums, und wenn 
man ben Einfluß erwägt, welden damals die Kirde auf die Seelen der Gläubigen übte, wenn man bes 
benkt, wie unwiderſtehlich die Griffe der manus mortua auf die Güter der Menfchen wirkten, fo wird 
man es wohl in der Regel finden, daf Graf Gumbertus fih ganz dem Dienfte des Würzburger Bisthums 
weipte, und ihm einen großen Theil feines Vermögens zum Opfer brachte. Seine Gedanken und Wünfche 
mußten gar bald durch den Umgang mit dem beredten Burchardus eine böbere, eine bimmlifche Richtung 
nehmen, die ewige Ölorie das Ziel feines Strebend werden, und biefelbe Energie des Charakters 
die er früher bei ber Verwaltung feiner weltlihen Würden entwidelt batte, ihn in die neue Laufe 
bahn hinüberbegleiten, und dem Ziele feines Strebens entgegenführen, Er fliftete, nachdem er aud unter 
dem Bifchofe Maingut, feinem Verwandten, dem Würzburger Bisthume nüglihe Dienfte geleiftet, das 
Ansbacher Klofter, und trug es mit allen Zubehörden Karl dem Großen auf, deſſen bejondere Gunft er 
fih als Schirmvogt des Würzburger Bisthums gar wohl erworben haben Fonnte, Der große König bes 
anftandete auch feinen Augenblid, den Bitten des frommen Mannes ein geneigtes Gehör zu ſchenken, und 
fein Klofter für eine fo anfehnlihe Schenfung mit dem berühmten Privilegium v. I. 786. zu begnadigen, 
fo wenig er fpüter nad dem Tode des Gumbertus Bedenfen trug, die feinem unmittelbaren Schuge ans 
vertraute Stiftung an das Würzburger Bisthum zu vertaufhen. So war denn Gumbertus bei dem Ziele 
feiner Wünfhe angelangt, von der Würde eines Grafen zu ber eines Klofterbifhofs emporgeftiegen, und 
verliebte den Reft feines Lebens unter firengen Kafteiungen und contemplativen Entzüdungen in den frieb- 
lichen" Kreuzgängen feines Klofters, wo er gegen Ende des 8. Jahrbunderts am 11. März feine irdifche 
Hülle verließ. Für fo viele Opfer und treue Dienfte belobnte ihn die römiſche Kirde mit ihrem höchften 
Lohne, der Heiligenglorie, und wenn es dem Gumbert um irdiſchen Nachruhm zu tbun gewefen, fo war 
auch dieſer Wunſch in Erfüllung gegangen, und man fann fi dabei der Bemerkung nit erwehren, 
daß die Treue, mit welcher die römische Kirche das Andenken ihrer Wohlthäter zu bewahren wußte, eine 
ber klügſten Maßregeln war, welde nicht wenig zur Begründung ibrer weltlichen Größe beitragen mußte. 
Die Acta sanctorum find Die eigentliche Gefchichte ihres Himmelreichs, wie die Acta ber teutihen Könige 
und Kaifer den Kern der Profangeſchichte des Mittelalters bilden. 

Wir befinden und hier an dem Ziele unferer Abhandlung, da die geftedte Aufgabe ihre volle Löfung 
gefunden hat, Wir haben gefehen, daß Gumbertus feine mythiſche Perfon ift, fondern aus dem Mebeis 
fhen Urfundengebräude, weldes wir befbalb durch- und abkochen mußten, ift er — er, den bie Fritifche 
Alchymie bereits in das Fluidum mythicum aufgelöst hatte, mit Inful und Hirtenftab und allen Attris 
buten feiner weltlihen und geiftlihen Würden zu einem neuen Dafeyn emporgeftiegen. Nur bas Garde: 
robenwunder, welches er in feinem Sarge verrichtet haben fol, und alle übrigen Wunder, bie er fonft 
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uch verrichtet haben mag, geben wir mit Vergnügen ben mythologiſchen Kritifern Preis, und erlauben 
ihnen gerne, dieſen mythiſchen Puder dem heiligen Gumbertus aus den Haaren zu Fimmen, jedoch ohne 
dabei, wie man fo gerne thut, bie Haare mit auszuraufen. Man entbartet, wie dief fhon Peter der 
Große that, die Leute, damit fie mit Anfand in feiner Geſellſchaft ſich zeigen können, und es ifi menſch⸗ 
lich gedacht, auch hiſtoriſchen Perſonen dieſen Dienſt zu erweiſen, — aber wenn man ihnen bei dieſem 
Liebesdienſte wohl gar die Hälfe abſchneidet, fo geht man offenbar in der Humanität zu weit, und follte 
erft beffer vafiren lernen, 





Bemerfung zu ber Geite ı11. angedeuteten Gtelle. 

Aus diefer Angabe Egilmards kann man entnehmen, wie es fih mit der Schenkung des fränkifhen Herzog: 
thums verhalte, melde Pipin aus überfließender Huld und Frömmigkeit an das Bistbum Würzburg gemacht baben 
fol. Die Sache verdient bier etwas näher beleuchtet zu werden, da noch fo mande, namentlich Herr Profeffor 
Rudhart in Bamberg, über fie in großer Ungemwißbeit zu ſchweben feinen. 

Um das Jahr 742. überließ Irmina oder Imma, die Tochter des legten thüringiihen Herzogs, das Schloß zu 
Würzburg an den Biihof Burchard; einige Fahre ſpaͤter begabte Gumbertus das Bistbum mit dem Schloffe Eltmann; 
770. fügte K. Karlmann die Schenkung von 25. Pfarreien hinzu, und dadurch war denn das junge Stift, in Berbin- 
dung mit feinem urfprüngfihen Witum und einigen andern Schenfungen, im furzen zu einem bedeutenden Gebiete 
gelangt, das fih in der Folge immer mehr erweiterte, Seine Befigungen lagen zerflreut in den oftfränfifhen Gauen, 
und waren, wie fi von felbit verfteht, der gaugräflihen Gerichtöbarfeit unterworfen. Davon befreite fie Karl der 
Große, nabm fie unter feinen unmittelbaren Schutz, und verlieb den Bifhöfen von Würzburg bie eigne Gerichtsbar: 
feit (dignitatem indieiariam) über ihre Güter und Leute, Dieje Immunität beftätigt K. Ludwig 821., K. Konrad 
918. und K. Otto 111.993. in den befannten diplomatifhen Formeln. K. Otto ermeuerte biefe Betätigung bereitsim 
Jahre 996., unb wir heben aus dem besfallfigen, unter dem 15. Geptember ausgefertigten Diplome folgende, die Lage 
der Sache genau bezeichnende Stelle hervor: Quapropter . . . . pateat notitiae, quod Heinricus Wirceburg. ecclesiae 
‚praesul cartulas nostris obtulit conspectibus, in quibus continebatur, quod antecessores nostri etc. Karolus, Luodo- 
wicus, Arnolfus, Cuonradus, Heinricus avusque noster Otto paterque noster Otto cunctas res tam mobiles, quam 
immobiles ad ecclesiam S. Salvatoris etc, iuste et legaliter pertinentes sub immunitatis suae clipeo semper tuerentur, 
Ad hoc etiam in eisdem Kartulis scriptum habebatur, quod predieti reges seu imperatores per auctoritatis sue pre- 
ecpta prefate ecclesie presulibus concessissent et confirmassent, ut nullus comes, vel publicus index eiurdem ecclesie 
servos vel sclavos sive parochos, quos bargilden dieunt, sen Saxones, qui northalbinga dicuntur, sive ceteros 
accolas pro liberis hominibus in eiusdem ecclesie prediis manentes, qui se vel sua novalia ex viridi silva faeta ia 
ius et in ditionem predicte eeclesie traderent, vel adhue tradere vellent, ad causas audiendum, vel freda exigen- 
dum, aut mansiones vel paradas faciendum, vel ab eis ullam redibitionem reguirendum, vel ad aliquod opus destrin 
gendum ullo unquam tempore presumat. Damit ftimmt der Beititigungsbrief K. Konrads 1. nom Jahre 10925. völlig 
überein. Auch in ihm werben bie früberen Könige und Raifer, welche jene Immunitaͤt beftätigten, namentlich ange 
führt, wie fie omnes curtes, terras, terrarumque cultores, quae ad ecclesiam $. Kiliani pertinere dinoseuntur, unter 
das Schild ihres unmittelbaren Schuges genommen hätten, und zwar per universos comitatus, pagos et territoria. 
Bleihmäßig lautet der Beftätigungsbrief vom 3. 1032 , nur trifft man bier zum erftenmale in der Befreiungsformel 
die Worte an: ut nullus Dux, Comes ete., während ed in den ältern Diplomen beißt: ut nullus Comes ete, 
Diefelden Beltimmungen entbält die Eonfirmationsurfunde #. Heinrihs IM. vom Jahre 10n9., aber auch in ihr findet 
fih der Beifag, ut nullus Dux, Mach einem Diplome R- Heinrihs V. vom Jahre 1120. war den Bildhöfen von 
Würzburg die dignitas iudiciaria in tota orientali Francia, jo wie fie ihnen von den frübern Königen und Kaifern 
vermwilligt gemwefen , in den folgenden Zeiten (alfo zwifchen 5099. und 1120.) entfremdet worden. Der Kaifer ftellt fie 
cum omni potestate, non imminuens terminos a predecessoribus suis ei prefinitos zuräd, und zwar, ut 
Episcopus Erlongus et sui successores hanciudiciariam potestatem iuxta antecessorum (ji. c. imperatoris 
Henrici) traditionem exercendi potestatem habeant, 

Im diefen fämmtlihen Urkunden wird den Würzburgifhen Bilhöfen nur die Immunität, bie Befreiung von 
der gaugräflihen und herzoglichen Gewalt, und fomit die eigne Gerichtsbarkeit über ihre Beſitzthümer und hörigen 


141 





Leute, und zwar im ganzen Bereiche des oftfränfifhen Herzogthbums zugeftanden. Mirgends ift von einem Ducate 
Wirceburgensi, nody weniger von einem Ducatu Franciae orientalis die Nede, mit welchem fie allermildeſt von einem 
allerhriftlihften Könige ober Kaifer zum Heile feiner Geele befhenft worden wären. Sie werden in allen jenen Be- 
fätigungsbriefen nicht Duces, fondern Praesules ecclesiae Wirzeburgensis betitelt, und wie ſchwer es ihnen fiel, fi 
in ihrer Immunität gegen die Gingriffe der fränfifchen Grafen und Herzoge zu bebaupten,, beweifen die Schlag auf 
Schlag erfolgenden Faiferl. Immunitätsbeflätigungsbriefe.- Die in den Urkunden Konrads und Heinrichs vorfommenden 
Worte „ut nullus Dux‘ etc. würden einen lächerlihen Widerſpruch bilden, wenn die Praesules ecelesiae Wircebur- 
gensis ſelbſt Duces geweſen wären. 

Da jedoch die Befigungen des Bistbums Würzburg in den verfchiedenen Gauen und Grafſchaften Oftfranfens 
jerftreut lagen, und die Gauen und Grafidaften einer Provinz in der Herzogswürde ihren politifhen Einigungspunct 
fanden, den Wuͤrzburgiſchen Bifhöfen aber über ihre fämmtlihen Befigungen die Gerichtsbarkeit zustand, fo fing man 
gegen das J. 1160. an, ihre dignitatem iudiciariam als einen Ducatum Wirceburgensem zu bezeihnen, worunter man 
aber eben nichts anderes verftand, als die Gerichtsbarkeit, melde fie über ihre Untergebenen in verjchiedenen Gauen 
und Grafichaften ausübten. Diefer Ducatus Wirceburgensis war alfo ein bloßer Eollectivbegriff, Peine politifhe Würde 
im eigentlihen Sinne ded Wortes. Das beweift auch eine Urkunde Kaiſer Friedrichs 1, vom 3. 1160. (M. B. XXIX, 
P. 1. p. 351.), in welcher auf den Ducatum Wirceburgensem, und zwar ziemlich böbnifch angefpielt wird. Laut ihrer 
hatte fi der Würzburgifche Biſchof Gebhard occasione Ducatus sui (in diefen Worten liegt ein ftarfer Sarkasm.) 
Rechte angemaßt, die ihm nicht zuftanden, nämlich allodiorum placita, centuriones ponere, de pace fracta indicare 
et alia quaeque pro lubito suo, Darüber beſchwert ſich Rapoto de Abenbere, Advocatus burgi Babenbere idemque 
Babenbergensis ecclesiae beneficio comes in Rangowe bei dem Kaifer. Der RKaifer entfheidet gegen den Würzburgi‘ 
fhen Biihof, und fpriht dem Grafen Rapoto und allen, welche nach ibm die Graffhaft von dem Bisthbume Bamberg 
empfangen würden, tam ea, que in questione fueraut, quam alia plenarie comitatus iura in predicto comitatu zu. 
Selbſt einem bornirten Kopfe muß daraus einleuchten, melde Bewandtnif ed mit dem damals neuaufgetauchten Du- 
catu Wirceburgensi hatte. Wäre er ein wirflider Ducatus geweſen, fo würde der Bifhof von Würzburg allerdings 
die Befugnig gehabt haben, jene ſich angemaßten Rechte im Rangau ausjuüben. Aber fo fand ihm damals nur die 
Zurisdiction über feine Befigungen im Mangaue zu. Nicht anders verhielt es fih mit der den Würzburg. Biihöfen 1017. be 
willigten Gerichtsbarkeit in toto Ducatu vel Cometiis orientalis Franciae, fie erftredte ſich eben nur auf die Befigungen des 
Bisthumes Würzburg, und vollfommen beftätigt ſich dadurch die fharffinnige Bemerfung des Herrn v. Lang: Es ift 
klar hieraus, daß fo wie man die Gerichtsbarkeit des Bifchofs über feine Yeute in Einem Gaue eine Comitia, einen 
Comitatus genannt *), man diefe Gerichtsbarkeit in Beziehung auf fammtlide Grafihaften im Bisthume Würzburg 
als einen Ducatum Wirceburgensem bezeidhnet babe. 

Der erfte kaiſerliche Beflätigungsbrief, in welchem ein Ducatus Wirceburgensis erfcheint, ift von K. Friedrich I. 
unter dem 10. Zul. 1168. ertbeilt worden. Da indeflen in diefem Diplome den Bifhöfen von Würzburg nur diejenigen 
Rechte betätigt werden, welche ibnen die frübern Könige und Kaiſer ertbeilt und beftätigt hatten, da ferner die fämmt: 
lihen desfalligen Beftätigungsurfunden von Kaifer Ludwig an bis auf Heinrih V. vorliegen, und durdgebends in 
ihnen ein Ducatus Wirceburgensis, feine Herzogswürde, fondern nur die immunitas, die dignitas indiciaria beftätigt 
wird, foleuchtet von felbit ein, daß man den im Diplome Friedrichs vorfommenden Ducatum Wirceburgensem aud nur 
in dem oben berübrten Sinne aufzufaffen babe. Wollte man aber auch im Widerfpruhe mit allen früheren Würz- 
burgifhen Immunitätsbriefen annehmen, daß man den Ducatum Wireeburgensem im concreten Sinne des Wortes 
auffaffen müffe, da ja in derfelben Urkunde dem Bifhofe Herold aud der Titel Dux beigelegt werde, fo würte, man 
doh nur einen Ducatum Wirceburgensem, und zwar einen erfhlihenen Ducatum Wirceburgensem gewinnen, nicht 





*) Der Ausdrud Comitatus bedeutet in abstracto die gerfiigen Befugniffe und Rechte, in concreto ein Brafichaftss 
gebiet. Go verhält es ſich auch mit dem Worte Ducatus Der Comitatus und Ducatus d. h. die gräflichen 
und berzogliben Rechte und Befugniffe fonnten daber Jemandem über feine Güter und Leute zufteben, ohne 
dag er deshalb ein Graf oder Herzog geweſen wäre; mit der Verleihung jener Rechte an Aebte und Bifchöfe 
verlieh man nicht auch zugleich die Grafen: oder Herzogswürde ſelbſt, fie wurden dadurch weder Grafen noch 
gem; fondern blieben Aebte und Biihöfe fpäter , wie früber Go murte im 9. 1000. der Comitatus im 

angau den Bifhöfen von Würzburg verlieben, während die Grafſchaft als ſolche fih in den Händen der 
Grafen Adalhard (996. — 1008.) , Ernfried (2019.), Albinus (1021. 1023.), Rapoto (1160.) befand. Auch 
die reichöfreien Ritter erfreuten fi ja der eignen Gerichtsbarkeit über ihre Befigungen; aber deshalb wurde 
noch feiner 5. B. Graf von Wirtemberg, oder Herzog von Baiern, weil ihm die Zurisbiction über ſeine 
Hinterfaffen,, die fi im jenen Gebieten befinden mochten, competirte. 


—— 


einen Ducatum orientalis Franciae, welchen damals, wie bekannt, die Hohenflaufen, und vor ihnen Ber: 
joge aus dem Saliſchen Geſchlechte befleideten. Uebrigens bat e8 mit dem Ducatu Wirceburgensi feinen fangen 
Beftand gehabt; 1206. fommt er zum dritten und legten Mal in einer Urfunde vor, und die Wuürzburgiſchen Biſchöfe 
ſelbſt haben fid) niemals in ihren Urkunden und auf ihren Giegeln Duces Wirceburgenses betitelt, Biſchof und Herzog 
von Würzburg Mang aud gar zu wunberlic, Die Ausdrücke Episcopatus vel Ducatus Wirceburgens. jdienen einander 
aufjubeben, und die Würzburgifchen .Prälaten mußten wenigftens fehr bald die feine Schlinge merfen, welche für fie 
in jenem Hobenftaufiihen Diplome lag. Der Ducatus, mit welchem fie 1160. bervortraten, und ber jo viel zu ver 
forehen ſchien, war dur Die ſtaatskluge Beihränfung auf den episcopatum Wirceburgensem zu einer wahren Sronie 
geworden, und fo eifrig fie nad jenem Borfalle mit Napeto an feiner Anerkennung mochten gearbeitet haben, fo läftig 
mußte er ihnen vorfonmen, nachdem fie damit nichts weiter, als Die bloße Beftätigung alter Rechte unter einem 
neuen Titel gewonnen batten, unter einem Titel, ber ihnen neue Pflichten und Laften auflegen fonnte. Daher ließen 
fie auch in ber Folge bie ganze Sache fallen, und man kann auch nicht eine einzige ächte Urfunde aufmweifen, in mwels 
her fie ih Herzoge von Würzburg genannt hätten. Biſchof von Würzburg und Herjog von Oſtfranken, — das wäre 
wohl ein ſchoͤuer Titel gewejen, aber Bifchof von Würzburg und Herzog von Würzburg — dieſer Titel war ihnen mit 
Recht verhaßt, von ihm mollten fie nichts wiſſen; es lag zu viel Hobenftaufifches Salz darin. Es ift, als ob man 
den großen Kaifer ſprechen börte: Die Bifhöfe von Würzburg wollen Herzoge ſeyn? Wohlan! Go wollen wir fie zu 
Herzogen von Würzburg madıen. 

Genug, bie Bifhöfe von Würzburg fanden für gut, bei ihrer alten Titulatur ſtehen zu bleiben, und weiter 
feinen Gebrauch von der Alatterie zu machen, welche K. Friedrich dem Biihofe Herold erwieien batte. Zwei Jahr: 
hunderte lang fchlummerte der Ducatus Wirceburgensis einen wahren Todesſchlaf, aber er ſchlummerte ibn auch nur, 
um fich zu böberem Glanze verflärt von ibm zu erbeben. Denn um das Jahr 1450. fing der Biſchof Gottfried iv’ 
an, fih in feinen Urkunden und auf feinen Siegeln und Münzen nicht etwa bloß einen Herzog von Würzburg, fondern 
einen Herzog von Oftfranfen zu nennen, eine Anmaßung, welcher die Übrigen fränfifhen Fürſten und Herren fogleich 
entſchieden entgegen traten, und woraus ſich Weitläuftigfeiten und Händel mandyerlei Art entipannen. In den fais 
ferfihen Lehenbriefen vom J. 144. und 1457. findet ſich indeffen nichts von dieſer neuen Herzogswürde, und aud 
K. Marimilian belehnt 1996. den Würzburgifhen Biſchof nur mit feines Stiftes zu Würzburg Regalien, Leben und 
Weltlichkeit; erft in einer Urkunde deſſelben Katijers vom J. 1510. wird zwar Stift, Landgeriht und Herjogtbum zu 
Franken genannt, aber man fann mit Händen greifen — um mid der Worte Detterd zu bedienen — daß es nicht 
Ducatus Fraucise orientalis feyn fell, fondern daß bier Landgericht und Herzogthum einerlei Bedeutung haben. Der 
Markgraf von Brandenburg, der Biihof von Bamberg, der Churfürft von Mainz und die Herjoge von Sachſen 
protejtirten auch auf dem Heichdtage zu Worms 1621. gegen die Anmaßung der Biſchöfe von Würzburg, und die 
Sache wurde von K. Karl V. endlich dabin entſchieden, daß er zwar den Biſchöfen von Würzburg den Titel eines 
Herzogs von Franken verwilligte, jede unter dem ausdrücklichen Borbebalt, dab folches gedachten Fürften an ihren 
FKürftentbümern und Geredhtigfeiten im Lande Franken unabbredlih u ſ. w. ſeyn folle.- Auf dieſe Weiſe waren bie 
Biihöfe von Würzburg zu einer neuen Würde gelangt, mit der es ſich eben fo verhielt, wie im 12. Jahrbunderte 
mit dem Ducatu Wirceburgensi; fle war ein bloßer Titel, ein Schatten ohne Weſen und Wirklichkeit, an welden 
gleihmwohl mit der Zeit und unter günjtigen Gonjuncturen, die aber nie eintraten nody eintreten werden, fih fo manche 
Anſpruͤche bätten anknüpfen laffen, 

Erſt von jener Zeit an, wo die Würzburgifchen Biihdfe fih die Würde eined Herzogs von Franken 
anmaßten, eriheint meben den fränfifhen Zinten Die Herzogsfahne in dem Würzburgifhen Warren, auf 
Siefeln, Münzen u f. w., während früber die Zinken allein vorfommen. Jeder unbefangene Hiſtoriker wird daraus 
ten Schluß ziehen, daß die Zinten das alte Würzburgiſche Stiftswappen bildeten, und daß Die Fahne erft dann bins 
zugefügt worten ſey, ald man auf den Ducatum Franciae orientalis Anſpruch machte. Daß diefer Schluß richtig fey, 
beweiſt aud der Umftand, dag in Würzburg felbft Die Zinken für das Stiftswappen galten, die Fahne aber auf das 
Herzogtbum Franken bezogen wurde. Da nun dieſe Fahne erſt im 15. Jahrhunderte in dem Wappen der Würzburgie 
fchen Biſchöfe, auf ihren Giegeln und Münzen vorfommt, fo ergiebt ih audy daraus, daß fie früher Feinen Ducatum 
Franeciae orientalis prätenbirten, daß die oftfränkfifhe Herzogemürde, welche fie ſich beilegten, eine Anmaßung, eine 
neue Erfindung war. Darauf wurde im 8. Jahresberichte bei Erklaͤrung einiger Würzburgiihen Münzen ©. 68. auf: 
merffam gemadt, und zugleich Die ungeſchickte Wahl des neuen Wappens mit einigen Worten berührt. Herzogthümer 
wurden naͤmlich nad altem Gebrauche mittelt Fahnen (per vexilla) verlieben, und Herzoge erfcheinen daher auf ihren 
Siegeln häufig mit Fahnen in der Hand. Daher glaubte denn auch jener Würzburgiſche Bifhof, der fi zuerft Herzog 
von Oſtfranken nannte, daß er eine Fahne in feinem Stiftswappen anbringen, und fie für das alte Wappen bes 
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Herzogtbums Franken ausgeben müfle. Der arme Manır bedadhte aber nicht, daß Das Mittel der Belebnung nicht 
zugleich auch das Wappen der Herzogtbiimer ſelbſt beſtimmte, und fomit verräth auch jene allen Regeln der Heraldik 
widerfprechende Wahl des Waprens die neue Erfindung. Denn dus Wappen der Franken beitand nicht in einer Fahne, 
fondern in den Zinfen oder Aranfijen : Spigen (&. Zſchackwitz S. 291.), und daber wußten auch die Heraldifer gar 
nicht, was fie mit der Würzburgifhen SHerzogsfabne anfangen follten, da fie nirgends in ihr Syſtem, weder ges 
ſchichtlich noh nad) den Grunbjägen der Heraldik hineinpaßte. Sie erklärten vielmehr im Widerfpruche mit der in 
Würzburg geltenden Anfiht die Zinfen für dad Wappen des Herzogtbums Franken, und bezogen die Fahne auf bad 
Bisthbum, ober Üübergingen fie auch mit völligem Stillſchweigen, wie z. B. Zihadwig, der S 277. darüber folgendes 
fagt: Das Würzburgifhe Wappen zeiget unter andern wegen des Herzogtbums Franken 3 flberne Spigen im rotben 
Felde, die im Schilde zweimal wiederholt find; denn bie Biſchöfe von Würzburg ſchreiben ſich auch Herzoge in Kranfen, 
und mollen haben, ob ſey ibnen der Ducatus Franconiae conferirt worden. Allein es ift dieſes unermielen, vornehm⸗ 
lih da das Wort Ducatus bisweilen auch pro iurisdicetione gendmmen wırd. Alſo haben zwar die Biſchöfe dann und 
wann die Jurisdietionem ererciret, Landesherren aber find fie niemald geweien, denn diefe Würde ftande bei denen 
Herzogen in Franken. 

Gene barmlofen Wappenbeluftigungen über die Würzburgifche Herzogsfabne bat nun Herr Rudhart in feiner 
gründlichen Beurtheilung des 8. Jabresberichtes in den gelehrten Mündner Anzeigen, Jahrg. 1839. ©. 162. zu einem 
Gegenitande feines Tadeld umd von Belebrungen gemacht, welche jelbit der Belehrung bedürfen. Schließlich, fo läßt er 
fi vernehmen, wird noch gegen Hrn. H. bemerkt, dab der Ducat der Würzburgifhen Bilchsfe weder eine neue Er- 
findung , noch eine pia fraus jep; diefer Ducat iſt, wie aus den lirfunden von 918. 993. 996. 1023. 1032 u. f. w. 
fonnentlar erhellt, eine von den deutſchen Kaifern ertheilte Würde und ein Amt gemefen, das fie demnach mit vollen 
Rechte ausjmüben befugt waren, und aud wirklich ausgeübt haben. 

Diefe Gegenbemerfung gründet fi erfilih auf eine Verdrehung meiner Worte, Denn ich habe nirgends gejagt, 
dag der Ducatus Wirceburgensis, fondern daß die Fahne im Mürzburgiihen Wappen eine neue Erfindung fey; ich 
babe ferner nict von dem Ducatu Wirceburgensi, fondern von dem Ducatu-Franconiae geſprochen, auf welchen man 
ein in Würzburg felbit jene Fahne bezogen babe. Num find aber der Ducatus Wirceburgensis und der Ducatus 
Franconiae, wie aus den obigen Erörterungen erhellt und jeder Kenner der oſtfränkiſchen Gefchicte weiß, zwei ganz, 
verfhiedene Dinge: folglich hat fih Herr Rudhart entweder einer abfichtlihen Berdrebung meiner Worte zu Schulden 
fommen laffen,, oder er bat — denn zu einem non beiden muß er fih bekennen — den Unterfchied, der zwiſchen dem 
Ducatui Wirceburgeusi und dem Ducatui Franeoniae Statt findet, gar nicht gefannt, und alfo auch nicht gewußt, 
daß man den Ducatum Franconiae , jofern ibn die Würzburgifhen Biſchöfe ſich anmaßten, für eine neue Erfindung 
erffären fann , obne ihnen deshalb den Ducatum Wirceburgensem abzuſprechen. Ueber legteres müßte man ſich um fo 
mehr verwundern, als die Literatur über diefen Gegenftand äußerſt reichhaltig iR, und wir verweifen Herrn Kudbart 
vorläufig auf Jung. Miscellan, 1. &. 213. Detters Wappenbeluftigungen, IL ©. 6.f. Schultes hiſtor. Schriften. I- 
S. 117 — 108. 11. S 279— 328. Lang, Baierns alte Graffhaften. ©. 263. ff. u. f. m. 

Herr Nudbart irrt aber au, wenn er bebauptet, Daß der Ducatus Wirceburgensis bereits in Urkunden von 
948. 996. u. ſ. w. den Würzburgiſchen Biſchöfen ertbeilt worden fey. Denn jener Ducatus tritt zum erftenmal in 
einer Urfunde von 1160. hervor, und wenn er auch nur ein neuer Titel für Die bereits von Karl dem Großen ver, 
liebene dignitas iudieiaria war, jo war er doch immer ein neuer Titel, an welchen fih mit der Zeit noch andere Rechte 
anfdyließen ließen, und wozu die Würzburgiihen Biſchöfe bereits im Jahre 1160 einen, obwohl unglücklichen Verſuch 
machten. Fa auf jenen Ducatum gründeten wohl auch die Wirzburgifhen Biſchöfe ihre ſpaͤteren Prätenfionen auf das 
Herzogtbum Franken; wenigitens fagt Frieſe in feiner Würzburg. Ehrenit ©. 518. geradezu, daß K. Friedrich durch 
das Divlom von 1168. denen Biihöfen zu Würzburg, als rechten und wahren Herzogen zu Franken, ibre alten ber: 
gebrachten Freibeiten ihnen und dem Stiite Wirgburg über das eingeleibte Herzogtbum und defelben Landgericht zu⸗ 
geftellt und gegeben, verneuert und beftätigt, Man muß daher genau ſeyn, und nicht fanen, daß ber Ducatus Wir- 
ceburgendis eine Würde fep, welche bereits in Urfunden von 918., 993. u. ſ. w. von den teutfchen Kaifern den Würz⸗ 
burgiſchen Bifhöfen fonnenklar ertheilt worden fey, fonbern, dag man im 12. Jahrhunderte, angefangen babe, die ben 
Bifhöfen vor Würzburg von K. Karl verwilligte, und von den folgenden Königen und Kaiſern beitätigte Immunität 
und Zuriedietion über die zum Bistbume gehörigen Befigungen einen Ducatum Wirceburgensem zu nennen. 

Eine gleiche oder aͤhnliche Bewandtniß bat es num auch mit den Übrigen Ausftellungen, melde Herr Rudhart 
an meiner Münzbefhreibung zu machen fand; fle find fämmtlich aus der Luft, und zwar aus einer mit mancherlei 
Dünften erfüllten Luft berausgegriffen. Go rechnet es mir Herr Rudhart zu einem Gehler an, daß ic bei 
meiner Arbeit auf die in Öffentlihen und Privatfammlungen bereits vorhandenen gleihen ober äbnlihen Münzen, fo 
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wie auf deren Beſchreibungen oder Abbildungen in den verſchiedenen numismatiichen Werken nicht genugſam Nüdficht 
genommen. Diefer Borwurf ift aber eben fo läderlih, als unbegründet. Er ift läherlih. Denn welchem vernünf: 
tigen Menſchen wird es einfallen, mit 113 alten Gilberpfennigen in der Taſche eine Reife burd ganz Europa anzu: 
treten, um alle gleiche oder aͤhnliche Münzen, die im Öffentlichen oder Privatiammlungen fih vorfinden mögen, zu 
vergleihen! Dazu würde ja ein Aufwand von einigen Jahren und einigen 1000 Thalern Reiſegelder erfordert, die 
wir indeffen mit Vergnuͤgen verreifen würden, wenn nur Jemand fid fände, der ſie dazu bergabe. Gene abgeichmadte 
Zumuthung ift noch von feinem Numismatiter erfüllt worden, gleich wie es bisher noch Niemanden eingefallen war, 
dergleihen erorbitante Anforderungen zu mahen, Wir baben bei unfrer Münzbeihreibung alles getban, mas aud 
andere Numismatifer thaten — wir haben die in den einfchlägigen Werken z. B. bei Köhler, Joachim, Lochner, Erter, 
Finauer, Widmer, Spies, Will, Schneidt u. f. w. abgebildeten Münzen auf das forgfältigite verglichen, und in Folge 
diefer Vergleihung unfere Anſicht feitgeftellt ; fanden wir gleiche oder aͤhnliche Exemplare, fo baten wir auf fle ver: 
wiefen, im Entjtebungsdfalle aber genaue Abbildungen mitgetheilt, und mun ift es vielmehr die Aufgabe der Worftände 
von Münzcabineten,, diefe Abbildungen mit ihren numismatifhen Schägen zu vergleihen, und die über fie ausge 
ſprochenen Anfihten zu beftätigen oder zu widerlegen. 

Der uns gemachte Bormwurf ift aber auch unbegründet, Herr Rudhart fügt ihn namlich auf die Vermuthung, 
daß ich Erters numismatiihe Abhandlung ganz unbeadhtet gelafien bätte (S. 461.). Allein Erter ift allerdings berüd: 
fihtigt worden, und nicht allein er, fondern aud alle andern Schriftiteller, die ausſchließend, oder aud nur gelegent: 
lich über bayeriſche oder pfäljifhe Münzen handeln, wenn wir auch unfre Abhandlung nicht mit dem leeren Prunke 
unndtbiger Eitate befaftet, fondern uns abſichtlich mit Angabe der ſchlagenden Bemweisitellen begnügt haben. Uebrigens 
bat Ester feinen Verſuch zwiſchen 1759. und 4774. gefchrieben, das Widmeriſche Hauptwerk aber, welches wir mit 
Recht unirer Abhandlung zu Grunde legten, und welches alle (bis dahin) erittirenden d. b. befannt gewordenen baperi« 
fhen und pfalziſchen Münzen umfaßt, ift vom 3. 1784. an erſchienen, und enthält daher auch die von Erter befprodenen 
Münzen. Diefed Werk batte Herr Kudhart, wie er (S. 562.) jelbft geſteht, nicht bei der Hand, und wir fragen 
daher, wie fonnte Herr Rudhart fih Das große Urtheil über eine Münzbeſchreibung anmaßen, die auf die Reſultate 
neuerer numismatiicher Forihungen bafirt it, wenn ihm dieſe Forfhungen unbefannt waren, wenn er Widmers und 
Widders Hauptwerk- nicht vergleihen tonnte? Wie dem Verfaſſer jener Münzbefchreibung gerade dasjenige zum 
Vorwurfe madyen, was er bei feiner Beurtheilung derfelden fi felbit zu Schulden fommen ließ? Diefem Mangel 
an fiterariihen Hilfsmitteln it mun wohl aud die fchiefe Beurtheilung einiger der beſchriedenen Münzen beizumefien. 
So findet ed Herr Rudhart bedenklich, daß ich aus Gründen, die im 8. Aabresberihte S. 65. entwidelt find, 
auf deren Widerlegung der Herr Recenfent aber nicht eingegangen ift, dem Churfürſten Rudolph I. einige Münzen 
zugeſprochen babe, weil Ester aus Mangel älterer Münzen ſich über die Zeiten der Ruperte nicht binaufmagte. Er 
fheint alſo anzunehmen, daß die Wiffenihaft immer auf demjelben Standpuncte ftehen bleiben mrüffe, daß namentlich 
die von Exter 1779. gezogene Grenze dad non plus ultra der pfalzbayeriſchen Numismatit ſey. Allein dergleichen 
Srenzlinien läßt ih die Wiſſenſchaft nicht ziehen, fie ift vielmehr im ſteter Erweiterung ihres Gebietes begriffen, und 
beſonders gilt Diefes auch von der Numismatit, die von jedem neuen Münzfunde, wenn er anders in Die rechten 
Hände fält, aud neue Entdeckungen und Zufihlüffe erwarten darf. Uebrigens bat ſich ſchon Widder erlaubt, das 
Rudhartiſche non plus ultra zu überfhreiten, und Rudolph I. eine Wünze beizulegen. (S. Münzen der Rudolpbinifhen 
Linie. 1. Stück. S 30.). Die ferner S 462. ausgefprocdene Behauptung, daß die Münzen Dtto des Erlaudten einen 
andern Typus bätten, als die von uns dieſem Herzoge beigelegten Müngen, würde gleichfalls unterblieben fen, harte 
Herr Rudhart die Münzen bei Widmer, auf welhe in der Münzbefhreibung verwiefen wird, vergleichen können. 
Ueberbaupt fheint Herr Rudhart gar nicht zu wien, welche Scwierigfeiten die Erklärung von Münzen aus dem 
43. und 44. Jahrhunderte darbietet ( S. Widmer, I. S. u8.), und er würde fih wohl den von uns erPlärten Münzen 
gegenüber in einer ziemlich peinlihen Lage befunden haben. Denn dazu gehört allerdings aud einige Phantafie, die 
Grundbedingung eines treuen Gedaͤchtniſſet. Wem bei der Betrahtung und Erklärung folder Münzen nicht die ähn« 
lihen Münzen, die er bei feinen numismatiihen Studien Pennen lernte, vorfhweben, wen die Bappenbitder nicht 
gegenwärtig And, wer fih nicht der biftorifhen Perfonen und Berbältniffe u erinnern weiß, worauf ih die Münzen 
beziehen können, wer nicht fähig iſt, ihr Bild in der Seele feſtzuhalten, während er bie einihlägigen Münzwerke 
vergleiht — mit Einem Worte ein Mann ohne Phantafie wird fi vergebens an alten Münzen abmüben, und wie 
oft er fie auch anblide, Nichts und immer wieder Nichts feben, bis ihn der Schwindel, oder eine numismatifhe Un: 
macht anmwandelt, und er die Münzen mit einem Geufjer und vielleicht der Bemerkung auf die Geite legt, daß mit 
alten Pfennigen doch auch gar nichts anzufangen fey- 
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Die ganze Necenfion ik ein Werk der Uebereilung, wie außer den bereits gerügten Mängeln auch noch fol 
gendes darthut. In meiner Digreffion über das bayeriſche Wappen foll ich gefagt haben: „Bon jeher fey der blau 
und weiß gewedte Schild bad Wappen des Landes und Herzogs gemefen. Das ift baarer Unſinn, und muß 
ten Leſern jener Recenflon,, die meine Abhandlung nicht Pennen, einen fhönen Begriff von meiner Logik und Dar⸗ 
ſtellungẽgabe beibringen. Die Gedankenloſigkeit diefer Stelle kommt aber einzig auf Rechnung des Herrn Recenfenten. 
Denn in meiner Abbandlung lautet die Sache etwas anders, nämlich „daß der blau und weiß gewedte Schild von je 
bas bayerifhe fanpdes: undbHerzogswarpen gemweien ſey“ (S. VIII. Jahresbericht. S. 58.3. Auch meine Erörte- 
rungen über die Entitehung der Wappen und Nationalfarben fheinen, wie aus einem gelehrttäuenden Fragezeichen, dem als 
Stüge ein Ausrufungsjeihen beigegeben ift, fih entnehmen läßt, dem Herrn Recenfenten nicht gefallen zu haben. Wir 
können indeffen feinen Beifall um io leichter entbehren, da Männer, wie Luben, Pfifter u. ſ. w. unfere Anfichten 
theifen, und wenn Herr Rudhart fih zu der Schollineriihen Meinung über das bayeriihe Wappen binneigt, wenn 
er beweifen zu Pönnen glaubt, daß das bayerifhe Landeswappen eigentlich das Wappen der Grafen von Bogen fey, 
fo hätte er auf meine Gegenbeweiſe eingeben, und fie entfräften follen, was aber hoffentlich weder ibm, noch einem 
andern gelingen wird. Mit bloßen Frage- und Ausrufungsjeihen, die man zu Dutzenden in jeder Primärfhule bes 
kommen kann, möge er und mit weiter behelligen. Ban anders hat Goͤthe feine Fragezeihen angebradht, wie man 
3. B. aus dem 80. Verſe des 3. Gefanges im Reineke Fuchs erfehen kann; und daß das Ausrufungszeihen hinter 
dem 100. Berfe der 3. Birgilifhen Efloge an feinem rechten Orte ſtehe, darüber find längft die Kritiker einig. — 
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Beilage V. 


Siftorifche Conjeetur 
uber die Entftehung des Ort? und ded Namend Nürnberg, 
mitgetbeilt 
vom Heren Landgerichtsaffeffor Haas in Nürnberg. *) 
. 

Die Löfung der Frage über die Entftehung der Stadt Nürnberg und ihred Namens hat ältere 
und neuere Hiftorifer vielfach befhäftigt, ohne jedoch zu befriedigenden Zielen zu führen. Mit grund- 
Iofen Hypotheſen war der Geſchichte nie ein Dienft geleiftet, die Hiftorifhe Genjertur aber bemüht fih 
gerne und mit Recht, in derfelben Lüden auszufüllen und Dunfelpeiten aufzuklären, wenn etwa bocumen- 
tirte Thatſachen Anhaltspuncte vergönnen, auf welche geſtützt die Verfnüpfung zerſtreuter Fäden, und 
dann erſt in ihrer Verbindung ein ber Wahrheit mindeftens nabe kommendes Ergebnig zu Tage zu fürs 

dern, möglich if. Neuere Forſchungen diefer Art fünnen daher immer neben den älteren befteben. 

‚Zum erfienmal wird des Orts und des Namens Nürnberg (Norimberc) in einem freifaffungs- 
brief Kaiſers Heinrich III. vom 16. Zuli 1050, Erwähnung getban. Die darauf folgenden älteften Ur: 
funden weichen in der Schreibart deſſelben nicht fehr ab, und man lieft barin von ber Mitte des 11. 
bis zu Anfang des 12. Jahrhunderts bald Norinberg, Nurenberg, bald Norimberg, Nouremberg, 
Nuorimberc, Nurenberg , Nurinberc, Norinbere , Norimberg , Nurnbere (1). 

Dieſes fpäte urfundliche Hervortreten des Orts deutet offenbar auch auf deſſen nicht fehr frühe Ent— 
ſtehung bin, und mit großer Wahrſcheinlichkeit wird von den bewährteſten ältern und neuern Geſchichts-— 
forihern angenommen, daß Nürnberg im 1. Viertheil des 10. Jahrhunderts entftanden ſeyn möge (2). 

Wenn demnach die Burg Nürnberg mit ihrer Burghut etwa unter Conrad I., wie andere folde 
Burgen Deutſchlands, gegen die Streifzüge und Einfälle der räuberiſchen Ungarn entftanden ift (3), wenn 


* 





*) Dieſe Abhandlung iſt erſt im J. 1839. eingeſendet worden, und bätte daher auch erſt im 10. Jahresberichte 
mitgetheilt werben ſollen. Da jedoch der Herr Verfaſſer ihren früheren Abdruck wünſchte, fo bat man fe den 
Beilagen biefes Berichtes noch angereibt. 

4) » Zang, Regesta circ. Rezat, im VI. Jahresbericht des biftorifchen Vereins im Rezatfreife. 

2) Müliner, Annalen Thl, I. ©. 36. und 188. Lochner, Mürnbergiihe Jahrbücher 1. Heft S. 17. 

3) Galletti, allgem. Welthiſt. Thl. 53. S. 256. Lochner, Rürnb. Jahrb. 1. Heft ©. 36. 
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um-eben biefe Zeit, und zu gleihem Zwed au die Burg zu Eichftädt erbaut wurde, fo fönnen doch 
beide, um ‘jene Zeit wenigftens, nur auf deutſchem Boden errichtet, nicht aber unter ſlaviſchen Volksſtäm⸗ 
men, gegen welche fie gerade ald Vormauer dienten, entfprungen ſeyn. Wahrbaft befremdenb aber wäre 
eben darum die Erfcheinung, wenn eine folde von Deutſchen, oder unter beutfhen Grafen, Herzogen und 
Kaifern erbaute Burg mit einem ganz flavifchen, oder halbſlaviſch, halbdeutſcheu Namen belegt worben 
wäre, daher ber von Langifhen Ableitung Nürnberg von Norje-Burg oder Norhone:Berg, Burg: 
Burg, ober Berg-Berg, als flavifch deutſchem Doppelwort, eben fo wenig, ald ber Ableitung Würzburge von 
Twerz-Burg, bei aller Dulbung gegen das flavifche Prinzip, beizupflichten ſeyn dürfte (4). Wollte man 
annehmen, ber Name bed Orts ſey fon vor Erbauung der Burg vorhanden gewejen, und rühre aus 
einer Zeit her, wo ſlaviſche Stämme wirklich bis in diefe Gegend vorgebrungen feyen, fo if dafür doch 
feine haltbare geſchichtliche Nachricht vorhanden, vielmehr wahrfceinliher, daß in biefem von 
Natur aus wenig fruchtbaren und urfprünglih ſehr waldigen Landftrihe in ben früheften Zeiten faum 
bleibende Niederlaffungen ftatt fanden, vielmehr die Bevölkerung der Gegend zunähft um bie Stadt 
erft durch Golonifirung, unter befonderer Begünftigung der Kaifer, ſeßhaft geworben fey; ferner ba wenn 
auch flavifche Anfieblungen in der Umgegend, wenigſtens fporadifche, nicht zu bezweifeln find (5), bie 
frübzeitige Germanifirung berfelden body fo weit gedieh, daß die flavifche Sprache am wenigften bie vor: 
berrfchende, die Gewalt über ſolche Anſiedler aber jedenfalls in den Händen bdeutfher Grafen und Adels— 
geſchlechter war, welde ihren Burgen unmöglich flavifhe VBenennungen zu Gunften ihrer, gewiß in 
niebern Dienfiverhältmiffen ftehenden, Colonen beigelegt haben können. Die Etymologifirung des Namens 
muß daher mit der Erforfhung der Bedeutung des Orts und bem Zweck feiner Entftehung, fol fih an- 
ders ein befriedigendes Ergebniß berausftellen, Hand in Hand geben. 

Ein auf beides abzielender Berfuch möge biemit gewagt und vergönnt ſeyn. Ich Teite nämlich dem 
Namen ‚, Nürnberg‘ von den zufammengefegten Worten Neu:Renn-Berg ab, eine Ableitung, welche unter ben 
verfhiebenen hierüber vorhandenen ältern und neuern Gonjecturen noch die meifte Wahrſcheinlichkeit hat. 
Dr. Richters Ableitung Nürnbergs von Neuernberg oder Neurenberg (castrum novum) hat zwar rein ety⸗ 
mologiſch viel für fi, ſcheint aber die Sache nicht zu erfhöpfen, noch weniger den Zwed und die Be: 
deutung der Eniftehung des Orts zu ergründen, daher wir auf unfere obige Ableitung hiermit zurüd- 
fommen (6). 

Mindeftens ſchon feit der Chriftianifirung des innern Deutichlands, unter den Merovingern, mußte bie 
Gegend um Nürnberg den Franken befannt geworben feyn, unter Carl d. ©. und feinen Nachfolgern aber tritt 
der Einfluß der fränfifhen Herrſchaft auf fie flar hervor. In dem Kriege wider Herzog Thaſſilo 787. wurde be= 
reits ein aus Sadhfen und Thüringern vermengtes Heer über die Donau bei Pförring (Feringa, nad An- 
deren Bergen bei Neuburg) geſetzt; 805. führte Carls d. ©. Sohn, Carl, ein aus Sadfen, Franken und 
Bayern zufammengefegtesHeer gegen die Böhmen, und Ludwig des Deutfchen Unternehmungen und Heered- 
züge gegen die Wenden und Böhmen 846. 849. dann 869. mußten neue Gelegenheit dazu geben. Mag nun 
ber Norbgau früher zu Bayern gehört haben, von Carl d. G. davon getrennt und zu Oftfranfen gefchlagen 
worden fepn, oder nicht, fo unterliegt Doch des Kaiſers Herrfchaft über diefen Landftrih feinem Zweifel, und 
eben fo wenig, daß vom Rhein aus unmittelbare Berbindungen bamit angefnüpft feyn oder werben mußten. 

Doch Wald, Sand» und Moorboden ober ödes Heibeland bebedte damals noch meilenweit ohne 
Eultur, und für biefe nur allmählig und mit großem Aufwand und Fleiß empfänglih, die Gegend zu- 





x) Lochner a. a.D. ©. 5. von Lang, Bayerns Bauen ©. 115. IT. Jahresber. des hiftor. Bereins des Rezatfreifes ©. au. 

5) v. Lang. reg. cire. Rezat ©. 8. 10. 12. vergl. Urkunde ». 3. 1219. hist, dip. Norimb. S. 10, worin die Lage 
der Stadt als locus in durissimo situs sundo bezeichnet wird. 

6) Dr. Richter, Beitrag zur Urgeſchichte Erfangens II, Lieferung p- 36. Lochner Nürnberger Jahrbücher I. Heft 
©. 35. und 6., wo nah einer alten Ehronit Nürnberg „oppidum — “ genannt iſt (Norremberg). 
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nächſt Nürnberg (7), im Bereiche ber beiden Reichswälder bieffelts und fenfeits des Pegnigfluffes, men 
aud weiter bin, gegen das Gebirge, die größere Annehmlichfeit der Rage und die Fruchtbarkeit des Bo: 
dens Anfieblungen fhon in germanifcher Urzeit vermuthen laſſen, wofür aud nod andere Gründe fpre 
hen. Sole große Bannforfte, wie die beiden Reichswälder, murden zu ber Garolinger Zeit zu den l. 
Kammergütern gerechnet, waren daher weder Eigentbum noch Leben der Herzoge und Grafen, vielmehr 
fand den Königen immer freies Berfügungsrecht darüber zu, und fie waren fomit ber befonderen Berwal- 
tung faiferlicher Kammervögte unterftellt. 

War der Gewinn daraus auch noch fo unerheblich, fo boten fie doch Gelegenheit für Bienenzucht und 
Jagd, und Raum für neue Anfieblungen; Carl d. G. verftand befanntlich auf feinen Rammergütern und Kb 
nigshöfen bie Deconomie trefflich zu handhaben (8), und fo fehen wir denn nach älteren Nachrichten ſchen 
unter ihm einzelne Anfieblungen, 3. B. eine fächfifhe oder flavifche Golonie zu Brud entfliehen (9). 
Erkennt man hieraus des Kaiſers Recht zur eigenen Verwaltung biefes gefchloffenen Waldgebiets, ald eins 
zum Reiche gehörigen Kammerguts, fo ift auch nicht wahrfcheinlih, daß die Reichsforſte urfprünglid 
als Lehen an Grafen und Gaugrafen verliehen wurden, zwifchen deren Gebieten fie vielmehr als fönigl, 
Bannforſten mitten inne lagen, und fie nur begrenzten; fo daß wohl alle Anfiedlungen im Gebiete de 
Reichswaldes von jeher zu den Kammergütern bes Kaiferd gehörten, und größtentheild aud unter ala 
feinen Nachfolgern fo lange mwenigftens dabei blieben, bis ſich überhaupt die Verhältniffe umgeflafteten. 

Innerhalb diefes Reichsbannforſtes entſtand nun auch die Reichsfeſte Nürnberg, deren Namen, wie bi 
merkt, zum erflenmal in der Mitte des 11. Jahrhunderts urkundlich vorfommt; fie war daher augen 
ſcheinlich ein Theil des zum Kammergut des Königs gehörigen Forftes, in biefem Sinn eine villa regia, 
und, infoferne fie etwa fpäter befeftigt wurde, ein castrum regni, regni burgus (10), franzöfifh Regne 
bourg, germanifirt eine Rengburg, corrumpirt ein Nennberg, und als die neuefte Burg der Art ein 
neuer Rennberg, castrum imperii novum, novus regni burgus, eine neue Reichsfeſte, Newronberg, 
Novremberg, Nouremberg. &o würde au 3. B. aus Regensburg Reinesburg und Reinspurg (castra 
regina) gemacht, *) was fo viel ald Eig oder Burg der Regierung, franzöfifh regence bes fönigliden 
Stattbaltere, regens, bedeuten mag, womit auch Rendsburg verwandt zu ſeyn ſcheint. Beftätigte nun 
bereitö Kaifer Conrad J. dem Stift Eichſtädt die im Jahr 908. ibm vom Kaifer Ludwig ertheilten Rechte im 
Jahr 915. zu Forchheim mit den Worten: „ut mercatum et monetam habere, urbemque consiruert 
et in suo Episcopatu aliquas munitiones et firmitates contra paganorum incursus moliri possit“ (11), 
fo ift die obige Annahme der gleichzeitigen Befeſtigung, wo nicht erft der Entftehung Nürnbergs, und zwar 
zu demfelben Zwed höchſt wahrſcheinlich, nur mit dem Unterfchieb, daß bier ber Kaijer auf eigenem Grund 
und Boden mit eigenen Mitteln baute, wozu er dem Bifchof in feinem Sprengel erft das Recht ertbeilt hatt. 
Solche Königeburgen nannte man auch, infoferne fie nad den Muftern römifcher Eaftelle am Rhein er: 
baut waren, castra romana (12), und ihrer Beflimmung nad mußten fie nothwendig zunächſt an ben 
Öffentlichen Heeresftraßen, zu deren Echug fie zugleich dienten, angelegt werten, Ural und wahrſchein⸗ 


7) vergl. Not 5. umd die eitirte Stelle aus der Urkunde vom Jahre 1219. 

8) Heinrich, deutſche Reichsgeſch. Thl. II. ©. 18. 

9) v. Lang. reg. circ. Rezat. ©. 8. u. 10. , : 

40) du Fresne glossar. s. v. burgus— Burg und Berg, Bürg ift im Altdeutihen bäufig gleihbedeutend. Ehmitt: 
benner kurzes deutſches Wörterb. für Ergmologie u. f. w. 5. v. Berg, Burg. 

*) Vielleicht aber bedeutet Reinesburg — Nürnberg, Reinspurg bagegen Regensburg. v. Lang. reg. circ. Real. 
®. 15. ad annum 953. Lochner Jahrbücher 1. ©. 45. u. 6, 

44) Sing Norimb. &, 219. not. und Falkenstein Cod, dip, Nordgav. ad ann. 919, 

12) Schmidt, Gefh. der Deutigen. Thl. Il. S. 151. 
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lich ſchon aus den Zeiten der Garolinger ſtammend, ift die Bezeichnung ber öffentlichen Heeresftraffen mit 
dem Namen ber Rennftraßen, der Rennwege, ber Nennfteige, regni straise oder viae publicae commu- 
nes regni, imperii, Rengftraffen d. h. Reichsſtraſſen (13). Vom Rheinftrom auslaufend zogen fie _ 
von mehreren Puncten, in verſchiedenen Richtungen, gegen bas innere Deutſchland, und verzweigten fi, 
je ‚nachdem es die Heereszüge, oder fpäterbin auch ber Verfehr einzelner Drte untereinander erheifchte. 
Diefe stratae regise, viae regni find wohl baffelbe, was bie alten germanifchen Königs: und Erichs⸗ 
firaffen (14), und wie überhaupt Straffen ald Grenzfheiden dienten, fo war insbefondere auch von biefen 
Rennftraffen gebräudlich, daß fie als Grenzzeihen od.r Marfen von denjenigen Landgütern galten, welche 
daran fließen (15). Daß an ihnen frühzeitig bewohnte Orte entftanden, Liegt in der Natur ber Sache, 
fowie es aud der Bortheil (renda) des Faiferlichen Fiscus mit ſich brachte, unfern von ihnen die Königshöfe, 
villas regias worauf vielleicht die Drtdnamen Renshof, Renzenhof (huba centenae regiae), Rantesborf, 
Randesader u. |. w. Beziehung haben, anzulegen, und wo ed Noth that, oder die Ortslage es begün- 
ftigte, foldhe mit Mauern und Thürmen zu umgeben, fie mithin zu oppidis oder castris zu erheben, und 
mit allen denjenigen föniglihen Prärogativen zu begaben, welche gewöhnliche Auszeichnungen der bas 
maligen Städte waren, fo daß fie in biefem befchränfteren Sinne ſchon wirflihe Reichsſtädte genannt 
werben fönnen, ald Haltpuncte der Gegend, in welcher fie lagen, gleich geeignet zum Schug und zur 
Beförderung des Gewerbsfleißes ihrer Einwohner, als zur Sicherung der Strafe gegen Feinde und Räus 
ber (16). DBemerfenswertb bleibt hiebei noch indbefondere, daß in der Nähe folder Strafen alldeutſche 
Grabhügel gewöhnlich in größerer Anzahl gefunden werden (17), fey ed nun, daß die Bevöfferung um 
biefelben gedrängter wohnte, ober daß die Deutfhen die Sitte, die Gräber in der Nähe Öffentlicher Hee- 
resſtraſſen anzulegen, von ben Römern angenommen hatten (18). Aus dem gänzlihen Fehlen ſolcher 
Gräber in einer Gegend, durch welche alte Heeresftraffen ihren Zug hatten, wie dieß im Umfange der 
Reihswälder der Fall ift, läßt fih daher mit einigem Grunde der Schluß ziehen, daß foldhe zur heid— 
nifhen Zeit noch nicht bewohnt und bebaut gewefen fey. *) 

Zwei folcher Reiche = oder Nennftraffen zogen fih vom Rhein herauf in die Gegend von Nürnberg, 
die eine von Mainz aus durch die Maingegend über Frankfurt und Würzburg, Mainbernpeim (Moenı 
viae regnı heim, vielleicht das alte Moenosgata), die andere etwa von Trebur (19) der befannten 
Reichspfalz, aus, vermuthlih durd den Odenwald, dem Taubergrund folgend, gegen Rotbendburg, ba= 
nach durch den Zenngrund, in verfchiedenen Verzweigungen. Der letztere über Rottenhof laufende Straffenzug 
ſcheint noch jegt durch mehrere Trtsnamen längs deſſelben als alte Reunftrafle bezeichnet zu feyn, z. B. 
Burgbernbeim, Dbern » und Unternzenn, Ober s und Unteraltenbernheim, Birnsberg, in beffen Nähe nad 
der großen Vetterifchen Karte fih au der fogenannte Nürnberger Bronnen fih befindet, Wilbermödorf, Ams 


— 


13) Vermuthlich gleichbedeutend mit bem nordiihen Riksgata, Kengftraffe, Reichsſtraſſe. Bergl. Grimm, deutſche 
Mothologie ©. 216. Hieher gebört wohl au die fogenannte Rindsgaffe an der Wörnig. Bol. v. Lang, Gauen, 
©. 79. 

43) Grimm 1. c. s. v. Riksgata. 

15) Friſch, deuticlat. Wörterbuch s. v. Rennweg. Trad. fuldens. p. 493. und 572. 

16) Sing. Norimb. &. 21%. not. k. Lochners Mürnberger Jahrbücher. S. m. 

17) Lehnes, geihichtlihe Nachrichten von den Orten und ehemaligen Klöftern Riedfeld, Mündfteinah und Birken: 

- feld. I, Lieferung S. ı9. bis 23. Giebenter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins des Rezatkreiſes S. 87. ff. 
Daher. wohl fo viele Bärenlohe (viae regni lohe) d. h. Grab: und Opferftätten an den Gtraffen. 

18) Verhandlungen bes bifteriihen Bereins für dem Regenfreis 3. Jahrg. 1. Heft ©. 70. 

19) Heinrich, deutſche Reichsgeſch. Thl. IL ©. 17. 

*) Lochner Nürnberger Jahrbücher. ©. 83 
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merndorf, Zirndorf, dann Kirchfarrenbach, Deberndorf, Bernbah, Burg» und Unterfarrenbach u. f. w. 
In allen diefen Ortönamen findet fi die Syke „Nenn " vor, deren Bedeutung bier jedoch nur ange; 
deutet, nicht näher ausgeführt werben fann. Bei Cadolzburg feheint fi biefe Straffe getbeilt zu haben, 
fo daß der eine Zug über Ammerndorf und Zirndorf, dann die Ferna-Brüde, der andere über Ober 
und Unterfuhrberg, dann Fürth gieng, wo fih die Mainftraffe über Würzburg mit der Tauberſtraſſe ver- 
einigt haben mag (20). 

Spuren dieſer Rennftraffe finden fih auf beiden Seiten der Stadt Nürnberg; denn gegen Weften 
Läuft außerhalb Fürth, in der Richtung von Unter» und Oberführberg gegen Cadolzburg, an dem aud 
bort fogenannten Reicheboden vorüber, eine uralte Straffe, welche noch jegt im Munde ber Einwohner 
dortiger Gegend die Rennftraffe heißt, und über eine Anhöhe in der Fürther Gemeindewaldung, der Renn- 
buck genannt, fih binaufzieht. Auf der entgegengefegten Seite der Stabe Nürnberg gegen Dften fließt 
fih unmittelbar außerhalb des Laufer-Thors biefe alte Heeresftraffe an, woran dad Dorf Rennweg liegt, 
in beffen Namen ſich die Bedeutung der Strafe felbft noch erhalten bat. 

Berfolgt man dieſen Straffenzug weiter in feiner öftlihen Richtung, fo find nicht undeutliche Finger: 
zeige gegeben, daß ſich folder gegen Baireuth mehr rechts über Beringersdorf und Rüdersdorf gegen 
ben Rottenberg, und von dort aus linfs über Kirhenrimmbah und Auerbach nah Eger, vechts aber über 
Vilseck, Weiden » und Tirſchenreuth, noch weiter rechts aber über Hersbruck und Reichened, Burglengen: 
feld an den Regen (Reginus) und die Donau gezogen babe. So ift ber Name Rennweg zu Bayreuth 
in demjenigen Theil der Stadt erhalten, welcher an der von Nürnberg aus dahin führenden Strafe er 
baut ift, nicht minder zu Würzburg, in dem gegen Nürnberg gerichteten Thore, das Rennweger Thor 
genannt. So aud führte der berühmte Nennfteig durch Thüringen bis an Böhmens Grenze (21). In 
der Walbinger Höhe zwifchen der Donau und dem Keffelthale zieht fich in der Nähe von Kazmannsftein, 
Schloß Taxis, Bolfftabt, Dimentftein, alt Teutenhofen und Unterlaizbeim gegen Oppershofen und Mün- 
fer, der fogenannte Rennweg binab, ber theild die Waldungen des Fürftenhaufes Wallerflein von den 
bayerifhen und übrigen Waldungen, theild auch die Jagden trennt, und alfo aud bier zum Theil 
Grenzweg iſt. Eine folhe Rennſtraſſe ſcheint auch die oben Not. 13. erwähnte Rindgazza an der Wör- 
nig zu ſeyn. Sehen wir die faum noch urfundfich genannte, faum noch befannt gewordene, an einer urs 
alten Heeres» oder Reihöftraffe gelegene Stadt Nürnberg dennoch im raſchen Aufblüben einer befonders 
begünftigten Colonie, welde im Herzen Deutſchlands, innerhalb der ſtets fo benannten Reichswälder 
entftanden war, fo febr und fo fchnell an Bedeutung gewinnen, daß fie ſich fhon im 1. Jahrhundert 
ihres geſchichtlichen Hervortreteng, und fpäter noch durchs ganze Mittelalter, der öfteren Anweſenheit beut- 
fher Kaifer, bei innerhalb ihrer Mauern gehaltenen Hoflagern und zahlreichen Reihsverfammlungen, zu er: 
freuen hatte, fo wirb biefes und die befondere Vorliebe (22) der Kaifer für fie nur durch die Art ihrer 


20) Cadolzburg vieleicht von gata, Get. Straffe, gadholzburg oder gadaltsburg i. e. die Burg an der Waldftraffe, 
oder die alte Straßburg. Virnsberg vielleicht von viae regni burgus. Zirndorf etwa von Ziero, Befeftigung, 
alſo befeftigted Dorf am der Rennſtraſſe, oder aud das zur Burg (Altenberg) gehörige Dorf. Farenbach von 
viae regni pagus, Bernheim von viae regni Heim, Fernabrücke etwa pons viae regni, Behringersdorf viae 
regni Dorf, fihtlih aus mittelaltrigem Deutſchlatein zufammengefegt. ef. du Fresne s. v. burgus, pagus, ziero, 
Die fo oft vorfommende Sylbe ,, Behr, Ber, Bär’ ift von viae abzuleiten, wo ſolche in Ortsnamen an 
Strafen enthalten ift- Verwandt damit fcheint der Ausdrud Fürreuth (viae rodum), Neugereutb, Rotland an 
F a deren jo viele um Nürnberg find. Davon flammt dann aud der Name „Bayreuth.“ Sing. Nor. 

. 24. Mot. 

21) Allg. hiſtor. Lexicon =. v. Rennfteig. = 

22) Hist. dipl. Norimb. im Privileg. Kaiſer Friedrich NM. vom Fahre a2 19., wo es heißt „ad evidentiam igiter 
specialis gratiae, quam gerimus ad charissimam civitatem nostram Nermberg ete.*, oder wie im Wormfer 
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Entftebung auf Grund und Boden vom kaiferlichen Kammergut, durch ihre Unabhängigkeit von herzog- 
licher, gaugräflicher und biſchöflicher Gewalt, die Gefchloffenheit des fie umgebenden Waldgebietes, und ihre 
firategifche Bedeutung, welche durch die Teicht mögliche und ſchnelle Sammlung eines Heeres aus den 
verfchiedenen Theilen des Reihe, durch die Erleichterung bei Ausrüftung und Entſendung beffelben an 
irgend einen mehr nad außen gelegenen, von Feinden bedrohten Punct bedingt war, erflärlid. in fo 
wichtiger Waffenplag im unmittelbaren Beſitz der Kaifer, begabt mit allen zu Kriegerüftungen nöthigen 
Werkftätten und Vorräthen war folder, und wohl anderer Auszeihnung nicht nnwürbig, und dieſe 
wurde ihm auch noch durch die fehr wahrfcheinfiche Bewahrung und Führung der zweiten Reichsfahne 
zu Theil, 

Im Mittelalter entſtanden nämli wegen ber häufigen Einfälle wilder, ſtreifender Horden, welche 
eine ſchnellere Rüftung zur Gegenwehr uothwendig machten, frühzeitig Fleinere ſchnell bewegliche Reiter: 
gefhwader, welche vottenweife an den Grenzen in die Burgen gelegt wurden, unb Rennrotten (regni mili- 
tes) hießen. Zu ihrem und ber naͤchſten Umwohner der Burg raſchen Aufgebot gegen foldhe Feinde, be- 
fand nun’neben dem Reihshauptbanner noch ein fleinerer Sturmbanner, das fogenannte Sturm = ober 
Rennfähnlein, die Standarte der Reiterei. Das Wort Nennfahne, Nengfahne bedeutet überhaupt fo viel, 
ald Reichefahne, vexillum regni, und insbejondere ift hievon das Rennfähnlein, als die zweite kleinere 
Reichsfahne, Standarte, abzuleiten (23). Schon im J. 955. führte diefes Rennbanner Burggraf ober 
Herzog Conrad von Rothenburg in der bfutigen Ungarnfchlacht im Lechfelde (25). Wahrſcheinlich wurde 
ed dann fpäter den neuen Burggrafen von Nürnberg verliehen. Es iſt wenigftend bie, obwohl näherer 
Begründung bedürftige Nachricht aufbewahrt, daß unter Conrad 11, im 3. 1139. Herzog Heinrih in 
Bayern, welder das Reich an ſich zu bringen ſuchte, dem Kaifer das Schloß zu Nürnberg mit dem 
Reihspanier (nah andern den Reichsfleinodien und Heiligthum) vorenthalten, der Kaifer aber vor bie 
Stabt gezogen ſey, und foldhe eingenommen babe (25). Gegen Herzog Ditofar von Böhmen führte das 
Rennbanner Burggraf Friebrih von Nürnberg im Jahr 1278. (26). 

In der Schlacht Son Ampfing und Mühldorf war es Burggraf Friebrih IV, von Nürnberg, wel 
her die fränfifche Reiterei aus dem gelegten Hinterhalt den Deiterreihern raſch entgegenwarf, woburd 
der fhon wanfende Sieg zu Gunften Ludwigs des Bayern ſich entſchied. Unter bem Burggrafen aber 
führte Graf Conrad von Schlüffelburg, als deffen Bafall das Reichspanier d. h. das Reichsrennfähn— 
lein, nicht aber, wie Zichoffe unrichtig bemerft , die bayerifche Heeresfahne (27). Ludwigs Bayern fochten 
zwar allerdings unter feinem Hauspanier, welches eben darum nur von einem bayeriſchen Baunerherrn, 
nit von einem nur zufällig unter einem Hilfsheer befindlichen fränfifhen Ritter geführt werben fonnte, 
wenn dieſe Ehre nicht der bayerifchen Nitterfchaft abfichtlih entzogen werden wollte, gewiß eine Zurüds 
fegung, wozu damals gar fein Grund vorhanden geweien wäre. Das bayerifhe Heer war in zwei Heer 
baufen getheilt, ber rechte unter Conrad von Bayerbrunn, ber linfe unter Albreht Rindsmaul. Die 





Privilegium vom Jahr 1112. Mürnberg „‚locus imperiali potestate assignatus“ genannt wird. Lochner Nürnb. 
Jahrb. S 38. 

33) Stenjel, Verſuch einer Geſchichte der Kriegsverfaſſung Deutſchlands S. 225. Sing Norimb. S 562. not. . und 
©. a51. 

24) Zſchokke, baver. Geih. Bd. 1. ©. 213. nach der Augsburger Weberhronit. v. Hörmaier, Meine hiſtoriſche 
Schriften: Herzog Luitpold. 

25) Hiforifhe Nachricht von dem Wachsthume der freien Stadt Nürnberg. ©. 23. vergl. Müllners Annalen 1. Thl. 
S. 337. Sing. Nor. ©. 82. not. * Heinrich, deutſch. Reichsgeſch. Thl. 11. ©. aa. u. 48. 

25) Stenzel 1. c. e — 

27) Schlett, Biographie Kaiſer Ludwig des Bayern S. au. bayer. Geſch. Bd. U. S. tub. Häberlin, allgem. Welt: 
biftor. Band I, ©, 157. 
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Bayern bildeten das Hauptireffen, wogegen die Böhmen unter ihrem König Johann im Borbertreffen 
die Schlacht eröffneten, während der Burggraf mit 500. Dann fränfifher Neiterei im Hinterhalt Tag. 
Unter ber burggräflien Heeresabtbeilung hatte Ludwig demnah das Rennfähnlein auf feiner Seite, 
Friedrich bed Schönen Heer focht dagegen unter dem Faiferlihen Hauptreihspanier, in beffen Befig er 
war, und unter ben öfterreihifhen Haus» und Lanbfahnen (28). Bei Streitigfeiten um bie Kaiferwahl 
fommt ber Fall öfters vor, wie fhon oben bei Herzog Heinrich von Bayern gegenüber Kaifer Conrad 
MM, Erwähnung geſchah, daß fi der Gegner im Befig der Reichöffeinodien und der Reichsbanner zu fegen 
wußte (29). Ya es lag fogar im Geifte jener Zeit, unter der Aegide diefer gleihfam fpmbolifchen Bes 
figergreifung vom Reiche die Durchſetzung der etwa fonft begründeten Anfprücde auf die Kaiferkrone zu ver 
ſuchen, oder Eingelenfe und Widerſtand gegen eine miffällige oder zwiefpältige Raiferwahl äußern Nad- 
drud zu geben, und bem Gegner wenigftens die Attribute der faiferlihen Würde und Gewalt fo lange, 
ald möglich zu entziehen. Friedrich, als öfterreihifdher Herzog und als Sprößling früherer Kaijer, war 
nun offenbar im Beſitz des Hauptreihspaniers, aber der fehr wahrfceinlihe Bewahrer der Reichsrenn⸗ 
fahne war damals noch der auf Seite feines Gegners getretene Burggraf von Nürnberg, und biefer 
hatte folhes in der Schlacht ſelbſt nur der Führung eines feiner angefehenften Bafallen, eben jenem Cru 
fen Conrad von Schlüffelburg, welder um Ebermansftadt begütert war, anvertraut. Diefes wird dw 
raus erflärlih, daß nicht allein das Hauptreihsbanner von den Bapern in der Schladt ben Deflerres 
ern abgenommen, fondern auch das Rennbanner vom fiegreihen Kaifer Ludwig nad der Schlacht, als 
er zu Anfang Detoberd nah Regensburg kam, dem Conrad von Schlüffelburg, wegen feines Wohlverhal⸗ 
tens in ber Schlacht, und als damaligen Rermfahnenträger zur Belohnung als Burglehen mit der Stabt 
und Burg Grüningen verliehen wurde (30). Mit offenbarem Unrecht wird dagegen der Burggraf von 
ben meiften Hiftorifern befhulbigt, damals aus Kriegslift, und um den Feind dadurch zu täufchen, die 
Defterreihifhen Paniere geführt zu haben. Richtig ift es zwar, daß bei feinem plöglichen Hervorbreden 
mit der fränfifchen Reiterei aus dem gelegten Hinterhalt, das öfterreichifhe Heer getäufcht wurde, und bes Burg: 
grafen Neiterei für die des längft erfehnten Herzogs Leopold, Friedrichs Bruder, hielt (31); allein Albertus 
Argent, und ber Ungenannte bei Pezius erwähnen nichts von dem öſterreichiſchen Fahnen, melde ber 
Burggraf geführt haben foll, daher nur von den übrigen Schriftftellern der wirklich flattgehabte Irrthum, 
obwohl ohne Grund, für einen vom Burggrafen beabfihtigten gehalten, und dieſer Täufchung gine 
offenbar unedle Kriegslift ald Motiv untergefhoben wurde, welde dem ritterlihen Sinn jener Zeit gerade 
zu widerſprochen hätte, und gewiß von Jedem ald ein bie Kriegäfitte entehrender Betrug beurtheilt wor: 
den wäre. Auch würde der edle und biebere Charafter Ludwigs einen Kunftgriff der Art, wovon weder 
die ältere, noch die neuere Kriegsgeſchichte Deutſchlands ein zweites Beiſpiel aufzumeifen hat, verfchmäht 
haben. Leopolbs Reiterei, von feinem Bruder Friedrih dem Schönen längft ſehnlich erwartet, hatte ſich, 
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98) Achte Jahresbericht des bift. Bereins von Mittelfranten. ©. 54. 

29) So übergab z. B. Kaiferin Kunigunda Eonrad U. die Reihsinfignien , die He nad dem Tode ihres Gemahls 
Heinrih 1. in Verwahrung genommen, fo wurden die Reihsinfignien Heinrich IV. abgefordert und feinem Sohn 
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weil die an denſelben abgeordneten Boten unterwegs von Ludwigs Heeren aufgefangen worden waren, 
verfpätet (32), und als nun die Burggräfliche Reiterei aus ihrem Hinterhalte unvermuthet hervorbrach, 
war auf Seite der Oeſterreicher jener Irrthum um ſo leichter möglich, als dieſelben während des Ge— 
fechtes, nach einer geſchickten Wendung der bayeriſchen Schlachtlinie durch Schweppermann, Sonne, Wind 
und Staub im Geſichte hatten (33), eben darum aber in der Hitze des Gefechtes die Bannerzeichen eines 
unter wirbeinden Staubwolfen herbeieilenden Reitergefhwaders zu feben, geſchweige denn zu unterfcheiden 
nicht im Stande waren, Der Ungrund jener angeblihen Kriegslift des Burggrafen wirb daher ſchon aus 
der Natur der Sache und der Lage der Verhältniſſe augenfällig, und es läßt fih kaum verfennen, daß 
jene unbegründete Sage nur dem von einigen Chroniſten nicht richtig aufgefaßten, vielmehr geradezu 
mifverftandenen Umftande ihre Entftebung verdankt, daß die Reihsbannerzeihen zufällig getheilt in bei- 
den ftreitenden Heeren fih befanden, diefe daber gewilfermaßen unter einerlei Fahnen, den Reichsfahnen, 
ſtritten, neben welchen bie beiderfeitigen Hausbanner, der bayerifhe und ber öſterreichiſche, in unterge: 
ordneten Berhältnifien ftanden. 

Die Grafen von Schlüffelburg ftanden den Burggrafen fowohl durch Lebens» ald Familienver- 
bältniffe nahe; denn fo hatte der legte Graf Conrad von Schlüffelberg, welder im Jahr 1354. farb, 
eine Tochter des Burggrafen Conrad zur Gemahlin (34), und feine Güter fielen theils an diefen, theils 
ben Biſchöffen von Bamberg und Würzburg als eröffnete Lehen heim (35), wobei auf den Burggrafen 
die Schlöffer Nabenftein und Bezenftein, dieſes zur Hälfte, und die Güter und das Gericht zu Neuhof 
fielen, während die Schlüffelbergiihe Burg Gröningen an die Herzoge von Würtemberg, als deren Er: 
werber, mit der Rennfahne übergieng (36). Bemerfenswerth bleibt noch, wie auch fpäter noch im Jahre 
1431. Churfürſt Friedrih von Brandenburg als oberfter Befehlshaber des Neichöheeres dus Reichsbanner 
gerade wieder in Nürnberg in der Sebalder Kirche empfieng 37), und daß unter den dem Burggrafen 
im Gefecht bei Villenreuth abgenommenen Trophäen ſich' auch ein kleines Panier, das marfgräflide Renn: 
fähnfein befand (38), welder Umſtand darauf hinzudeuten ſcheint, daß die Marfgrafen als frühere 
Burggrafen aud Bewahrer der faiferlihen Nennfabne gewefen feyen, und wenigftns der Name davon 
noch in einem ihrer Banner fi erhalten babe, als fie längft nit mehr im Befige der Reichsrenn— 
fahne waren. 

Das Auffteden der Rennfahne (Panier aufwwerfen) hatte die Bedeutung und Wirkung des damals 
gewöhnlihen Waffenrufs für Die Nennrotte in der Burg felbii, und eines eiligen Aufgebots der Umgegenb 
in Kaiſers und Reihe Namen; eine ſolche Fahne fonnte daber nur einem ausgezeichneten Neichsvafallen 
zur Berwabrung anvertraut, und, da ſolche Burglehn war, wie die Verleihung derfelben an den Grafen 
von Schlüffelburg mit der Burg Gröningen beweift, urfprünglih nur mit einer Reihsburg von befon- 
derer Wichtigfeit und Bedeutung verbunden ſeyn (39). Die Nennrotte (Reichsrotte, milites imperiales oder 
regni), Die Rennfahne (vexillum regni), die Rennburg (burgus regni), die Rennſtraße (strata, gata, 





32) Schlett I. c. und die übrigen Schriftfteller über Ludwig den Bayern. 
33) Sälettl ec. S. 45. Anon, narratio de proelio Friedericum Pulchrum inter et Ludoricum Bav, hab. an 1329, 
ap. Pez. Tom, ]. p. 1002. 
34) Sing, ‘Norimb. ©. 609. Not, 
35) Falkenſt. nordg. Alterth. Bd. 1, ©. 117. —- 133, 
36) allg. hiſtor. Zericon s v. Rennfahne. 
37) Hiftorifhe Nachricht von dem Urfprung u. f. w. ©. 215. 
28) Bericht über diefe Schlacht. 
39) Stenzel Verſuch ©. 225. Tresenreuther autiq. German, ©. 357, Sing, Norimb, &. 280. 
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gazza regni) find daher nicht blos dem Laut, fondern auch der Entfichung nad nahe verwandte Begriffe, 
ſtehen unter fi im engften Zufammenhang, und geben über den Zwed und die Zeit der Entſtehung Nürn- 
bergs deutliche Fingerzeige. 

Wir laffen die längft freitig gewefene Frage, ob nicht mehrere Nennfahnen geführt wurden, zwar 
unentſchieden, vielleicht aber dürften urfprünglich etwa eben fo viel Rennfahnen, als deutſche Hauptvolfs- 
flämme und Herzogthümer eriftirt haben, die Aränfifhe auf Rottenburg (Rotbenburg), dann Nürnberg , 
bie Baperifhe auf Regensburg (castra regina), die Schwäbifche etwa auf Ulm, die Sächſiſche etwa 
auf Bremen, Merfeburg oder. Magdeburg. Nürnberg fonnte dann die neue Rennburg in Bezieh— 
ung auf die ältere Nenne Rottenburg, worauf unter den fränfifchen Herzogen die Rennfahne verlichen war, 
genannt, und bie Rennfabne erft von dort auf fie übertragen worden feyn. 

Für die Depauptung, daß die Rennfahne urſprünglich mit der Reichsburg Rothenburg (richtiger 
wohl Rottenburg) verliehen, dann erft nah Nürnberg übertragen worden ſey, ſprechen nicht nur ältere 
Örtlihe Benennungen, z. B. der Panneröberg (Panierberg), Panierfirafe, die Panierherren zu Nürnberg, 
welche legtere auch zu Endfee bei Rothenburg wieder gefunden werden (40), dann die Nachweiſe darüber, 
daß die Burggrafen von Rottenburg und Nürnberg in verfchiedenen Zeiten diefes Reichsbannier wirflidh 
in Schlachten geführt haben, oder fpäter durch ihre Bannerberren 5. B. die Schlüffelderge tragen ließen, 
fondern auch der alte politiihe und ſtrategiſche Eulturgang im Innern Deutfchlands. Bekannt und vielmal 
befchrieben find die blutigen Kämpfe und das tragifche Ende des Gaugrafengeſchlechts der Babenberge, 
und Hezilos rachedürſtender Aufrubr gegen feinen Kaifer, nicht minder der Herzoge Ernft I. und II. Em— 
pörung gegen Heinrih I, und Conrad Il. (41), eben fo die nach dem Sturze des Geſchlechts erfolgten 
wieberbolten Einziebungen ihrer weitfchichtigen Ländereien zum Reichs- oder Kammer: und wohl aud 
zum Erb» oder Familiengut der Kaifer, in fo weit nicht zu Gunften Fleinerer Bafallen darüber verfügt, 
und daraus das Bisthum Bamberg botirt wurde (42). 

Aber jene waldigen Streden, jenes Haide- und Moorgelände, an beiden Ufern des Pegnitz— 
fluſſes, auf der einen Seite vom Schwabahflüßchen, auf der andern vom Schwarzachfluffe begränzt, und 
oftwärts and Gebirge fih lehnend, im Weſten von der Rednitz befpült, im Bereiche des Sebalder- und 
Lorenzer Forſtes und feiner Umgebungen, von Kazwangen aus über Fürtb bie Erlangen, dann hinauf 
bis gegen Hersbrud und Rottenberg, dann von Altdorf zurüd über Röttenbach, Wendelftein bie Kaz— 
wang, war offenbar nicht aus der Babenberger Berlaffenihaft, fondern ſchon urſprünglich kaiſerliches 
Kammergut, unter bes Kaiſers eigener Verfügung, woraus er fi nad dem rafhen Verfall der Gaus 
verfaffung ein Mittel zu jchaffen wußte, gleich geeignet ben faiferlihen Echag und fein Familiengut zu 
bereibern, als die Kühnheit minder mächtiger benachbarter Bafallen zu zügeln, gegen die Wildbeit frei: 
fender fremder Horden, und für die Gultur des entarteten Volkes einen neuen Haltungspunct zu gewins 
nen. Für Babenbergiſches Gut balten zwar diefen Waldbezirf Falfenftein, Müllner und andere (43), 
aber ed mag nur fo viel richtig fepn, daß die daran angrenzenden und zur Gonfisfation gefommenen 
babenbergifchen und fonftigen Güter, woraus dann fpäter die vier Reihsbofmarfen Schwabach, Altdorf, 
. Herolbsberg und Bärengan (viae regni gowe) entftanden, fih allmählich fo febr mit dem urfprüngli- 
hen Reihögut vermengten, daß nicht mehr unterfchieben werden fonnte, was urfpränglih zu dieſem 





40) Sing. Norimb. S. 269. 280. 616. 
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oder jenem gebörte (44). War ed auch bei den unter den ſächſiſchen Kaiſern erbauten Städten Regel, 
daß eine auf Föniglibem Kammergut erbaute Stadt zu dieſem, auf Erb» oder Familiengrund und Boden 
aber zum Familiengut des Königs gehörte, fo war doch jeine folche letztere Stadt, oppidum gentilitium 
ver Hobenftaufifhen Familie, Nürnberg allem Anfcheine nad erft von der Zeit an, wo bas Kammer: 
und Familiengut fih gänzlich vermengt batte (45). 

Aus jenen Kataſtrophen, im Gewirre der Familienfriege, unter den Streifzügen ber Ungarn 
und Slaven, den gebemütbigten Aufſtänden ehrgeiziger, erbitterter und auf die wachſende Macht des fous 
veränen Kaifers eiferfüchtiger Grafengefchlechter, feimte das Dafeyn Nürnbergs Anfangs in ftiller Berbor- 
genbeit ganz unfcheinbar auf, aber unter der pflegenden Hand der Stantöflugbeit erwuchs bie zarte 
Pflanze, von der Zeiten Gunft befchirmt, raſch zum ftarfen Baum, erweiterte und befeftigte während ber 
ſchwäbiſchen Kaiferperiode und des Zmwifchenreichd ‚feine erlangten Freiheiten, und veränderte exit allmählig 
feine urfprüngliche Geftalt. 

Ungleich früher, ald Nürnberg, kommt Rothenburg ob der Tauber als faiferlihe Veſte zum Bor: 
fhein, und ein Graf Conrad von Rothenburg war es bereits, welcher der Blutrache Adelbertö von Bar 
benberg zum Opfer fiel. Ums Jahr 1108, wirb unter den von den Burggrafen zu Rothenburg vertheil? 
ten Gütern des oppidi Nurnburc erwähnt (46). Liegt vielleicht auch bierin fhon eine, wenn auch 
ſchwache und dunkle Anbeutung eines frühzeitig zwifchen Rothenburg und Nürnberg beitandenen näheren 
Berhältniffes, fo wird dieſes noch dadurch wabrfcyeinlicher, daß bereits die Garolingifhen Könige bei 
Ausdehnung und Begründung ihrer Macht im Innern von Deutfchland, gegenüber den noch auf freien 
weit ausgedehnten Familiengütern berrihenden Grafengefchlechtern, bei ſchwankender Yeiftung der Heerbanns— 
pflicht, nur alkmählig Raum, und nur näher gelegene feſte Haltpuncte gewinnen fonnten. Aber nach dem 
Fall der Babenberge blieb der Kaifer Herr des Feldes, fchob feine befeftigten Linien weiter nah Oſten 
vor, und jo fam es wohl, daß bie ſtehende königliche Miliz ber Rennrotte mit der Nenufabne, unter 
einem neuen Burggrafen von Rothenburg aus, fpäter in die neue Burg, die Neurenburg oder Nüren- 
berg verlegt wurde, und daß zugleich in ber Perfon des Burggrafen ein neuer faiferlicher Richter und 
Bermwalter der faiferliben Domänen erfand, 

Eine frühzeitige Berbindung zwifchen beiden Städten Rothenburg und Nürnberg täßt ſich aus dem bleibenden 
Berfehr derielben, welder duch die noch jegt beftehende Rothenburger Straffe, und durch die auf gemein- 
Thaftlihe Koften beider Städte erbaute und unterhaftene ehemals fteinerne Brüde über die Rebniz, bie for 
genannte Kernabrüd, fich vermittelte, vermuthen. Die Custodia stratarum publicarum, i, e. stratas 
communes vel regias vulgariter appellatas defendere, ac per eas secures conducere quoslibet trans- 
eantes, aljo der Schug der Renuftraffen lag überhaupt in ber Pflicht der Burggrafen und Reihsfchult. 
beißen, und war ald Fabnenlehn ſchon 1258. verliehen AT). Auch der Rottenberg bei Schnaittad mit 
feinen Burggrafen war urfprüngliches Lehen ber Burggrafen von Nürnberg und ein in jener Gegend, 
zum Schutz ber Rennftraffe oder einer ihrer Verzweigungen, erponirted Vorwerk der Hauptburg (48). 
Mit dev größeren Ausbildung der Wehrverfaffung und nah Demüthigung der Ungarn und Slaven hatte 
bie Rennrotte, die Nennburg und bie Rennfahne ihr Ziel bereits erreicht, und ihre urſprüngliche Be; 
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deutung verloren, doch blieb diefes zweite Reichsbanner noch immer ausgezeichneten Vaſallen, als Zeichen 
iprer Feldherrnwürde, zur Führung anvertraut. 

Wollte man die im Namen Nürnberg enthaltene Eylbe Renn lieber von Nennen, der fchnelleren 
Bewegung ber Reiterei, ald von dem fateinifchen Wort regnum ableiten, fo würde zwar aud) diefe Ab- 
leitung in den Worten Rennberg, Rennrotte, Nennfahne, Rennweg wicder ibre entfprechende Bedeutung 
gewinnen, allein richtiger ſcheint, wenn aud etwas fehwieriger, die erfte Ableitung zu ſeyn, welder zu= 
gleich die im Deutſchen ganz entfprechenden und üblihen Namen der Reichsfeſte, Reichsrotte, Reichsfahne 
Reichsſtraſſe (wie auch Reichswälder, Reichsboden) näber Liegen. Es ift faum zu verfennen, daß biefe 
deutfhen Benennungen mit jenen mittelalterigen lateiniſchen Bezeichnungen vorbanden und im Munde bes 
Bolfs waren, während aber legtere in Urkunden gebraucht wurden, waren erftere im Bolfe, und jene 
giengen erft ſpäter, wiewohl verborben in bie Bolksfprade über, Die Zufammenfegung lateiniſcher Wör— 
ter mit deutſchen läßt ſich enblih bey dem befannten gleichzeitigen Gebrauche beider Sprachen viel eber, 
als alle flavifh germanifhen Wortverbindungen als möglich und wabrfcheinlih denfen, und das be- 
fannte Nürnbergiihe Saalbüchlein fprit überall von den zum Neid auf die Burg gebörigen Gütern. 

Wirft man endlich einen Did auf die Älteften befannten Nürnbergiihen Wappen, fo find foldye der 
halbe und- der fogenannte Jungfrauenabler, welchen fegteren manche für eine Harpye bielten, doch fpreden 
die Ehroniften auch noch davon, daß in dem älteiten Wappen Wolfsangeln gewefen feyen (49). 

Hat man nım die Zeit und den Zwed der Entftehung Nürnbergs im Auge, fo fann nicht entgeben, daß 
unter den carofingiihen und ſächſiſchen Kaifern ein Engel das Hauptbeers und Fabnenzeihen war (50), 
welches den Erzengel Michael als Reichspatron vorftellte, fo dag damals wahrſcheinlich ein goldener Engel im 
blauen Feld geführt wurde, oder ein gefcdhnigtes vergoldetes Engelsbild auf einer boben Stange. Letzteres 
wäre dann ein aus ber heidniſchen Zeit der Deutſchen beritammenver Gebrauh, welcher nur nad chriſtli— 
hen BVorftellungen modificirt wurde, indem anfänglich geichnigte Bilder auf hoben Stangen im Angefichte 
bed Heeres vorgetragen wurden (51). Wenn nun diefes Bild aud auf Fabnen angebradht war, wie kaum zu 
bezweifeln, da unſere Vorfahren die Fahnen aus ihren Kämpfen mit den Römern ſchon fennen ernten (52), 
fo war es wohl au urfprünglich auf einem Rennfähnlein vorbanden, und es fheint daher das befannte 
ältefte Wappen und Siegel Nürnbergs, weldes nod in Stein gehauen an mehreren Thürmen, Tboren 
und fonftigen Gebäuden Nürnbergs fichtbar ift, der fogenannte Jungfrauenabler, Gold im blauen Felde 
(53), nichts anderes, als eines von den urfprünglihen Reihsbannerzeihen der ält ın Kaiſer, ber vergols 
bete geflügelte Engel in etwas verzerrter heraldiſcher Zeichnung, angelus, woraus dann aus Mifverftand 
bie Chroniſten, durch Aehnlichkeit der Benennung irre geleitet, Wolfsangeln und ein diefer Benennung 
entfpredhendes rein fingirtes Wappen gemacht haben, geweſen zu feyn, und abermals ben Uriprung ber 
Burg als Reichsfeſte, Rennburg, mittelalterliher Regniburgus, anzudeuten (54). 

Heinrich I. führte den Engel im Hauptbanier im Treffen wider die Ungarn bei Merfeburg, Dtte 1. in der 
Schlacht im Lechfelde, wo er bie heilige Lanze, unter den Merovingern ango genannt, das Heiligtbum, Heifthum, 
welches eben die Hauptfahne mit des Erzengeld Michaels Bild geziert, gewefen zu fern ſcheint, perfönlich ver: 
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I, ©. as. Zſchokke bayer. Geſch. Bd. 1. S. 230. 

54) Tresenreutber antiqg. Germ. &. 253. 

52) Achter Jahresber. d. hiſtor. Vereins v. Mittelfr. ©. 53. v. Hormayer a. a. D. 

53) Sing. Norb. ©. 199. u. 200. 

54) du Fresne, gloss, s. v. burgus, 


157 - 





trug. Im Treffen bei Gleichen 1089. trug folhe der Bifhof von Lusanne, unter Otto I, führte fie Biſchof 
Bernward von Hildesheim, Es findet fih aber auch die Nachricht, das ſchon unter Heinrich IV. der einfache 
Adler zum Hauptfeldzeichen gebraucht wurbe; denn ber doppelte Reichsadler ift fpätern Urfprungs. Das 
raus wird wahrſcheinlich, daß bas eine Hauptreihsbanner den Schugheiligen Erzengel Michael, das 
andere den Adler (vielleicht den römifchen) gleichzeitig führte, und daß dieſes doppelte Verhältniß auch bei 
der Rennfabne oder bei den Rennfahnen ftatt gefunden habe (55). So findet man denn auch fhon den 
einfachen ſchwarzen Adler im goldenen Felde ald Wappen des Nürnbergifhen Reichsſchultheißen auf 
Sirgeln von den Jahren 1246—1263. (56), auch um diefelbe Zeit zum erftenmal auf dem Siegel einer En: 
geltbaler Urfunde vom Jahr 1243. das goldene Siegel mit dem Jungfrauenkopf und Aolerfittigen im blauen 
Felde vor, und feit dem 14. Jahrhunderte wird es auch ald Secretfiegel gebraucht. Zuweilen findet ſich dieſer 
goldene Jungfrauenatler, welcher überhaupt von den Localhiftorifern für das Burgwappen gebalten wird, 
auf Siegeln aud im grünen Felde, ein offenbar nur durch Verwechslung des grünen mit dem blauen 
Was, welche bei Licht fo leichtzzmöglich war, entitandener Zufall ST). Merkwürdig ift noch die von 
Sebald Schreier aufbewahrte Nahricht, daß als Kaifer Marimilian im Jahr 1500. auf der Reichefefte 
zu Nürnberg fih aufbielt, dberfelbe einen zu Kaifer Sigmunds Zeit an die Dede feines Schlafgemachs 
gemalten gelben Adler im fhrwarzen Feld wahrgenommen, und fih vergebens nad deſſen Bedeutung er: 
kundigt babe, Schreier als befragtes Drafel wußte fich felbft nur mittelft einer augenfcheinfichen und fehr 
gewagten Erdichtung aus der Verlegenheit zu ziehen (58). Dieſer gelbe Adler fam nun bei einer, im 
Jahre 1831. vorgenommenen Reftauration des Schloffes, als die Vertäflung der Dede abgeriffen wurbe, 
wieder zum Vorſchein, aber auch damals wurde feine Bedeutung nicht entziffert. Blau und gelb waren 
auch die Wappenfarben der franzöfifhen Könige, aber aud die öſterreichiſchen Landesfarben, und das 
Öfterreichifche Bannerzeihen beftand, wie befannt, in goldenen Adlern im blauen Felde. Gelb und 
fhwarz war bie ſächſiſche Randesfarbe, Letztere Farbe aber trugen auch die beiden Neichspaniere, 
fowohl die Hauptfahne als die Rennfahne, und es ift daher wahrfcheinlich, daß jene verfhiedenen 
Farben des Reichs tbeils aus der Garolingifchen, tbeild der ſächſiſchen Kaiferzeit ftammen (59). Wenn in 
der Schlacht von Mühldorf eine Achnlicyfeit der Rennfabne mit der öftreihifchen Landesfabne ja vorge 
maltet baben follte, fo lieſſe ſich daraus die Verwechslung beider um fo leichter erflären, wenn man 
annimmt, daß auch auf einer der Rennfabner der goldne Engel im blauen Felde, in der andern aber 
der ſchwarze Adler im golpnen Felde geführt worden fey. 

Da oben der alten Mainftraffe (moenosgata) über Würzburg Erwähnung geſchah, fo dürfte des 
Zufammenbangs wegen die Etpmologifirung des Namens diefes alten thüringiſchen Herzogenfiges, Würz— 
burg, zum Schluffe nicht am unrechten Orte ſeyn. 

Diejenigen, welche in Deutfchland faft überall nur Slaven finden wollen, leiten den Namen Wirz: ° 
burg von dem flavifhen Worte „Twerz“ (Burg), andere von Würze (Kraut), wieder andere von 
dem wahrſcheinlich felbit erfundenen Erbauer der Burg, Werdemar oder Wiricho, höchſt gezwungen ab, 
wäbrend doch der in den älteften Urfunden vorfommende Name Birteburg, Wurzoburgurgum, Virz- 





55) Heinrich, deutihe Reichsgeſch. Thl. 11. ©. un. v. Hormaper Luitpold. Anmerf. S. 12. Sing. Nor. &. 82. 
Mote, *. ©; 212. u. 216. 

56) Siebenkees, Material. zur Nürns. Geih. S. 387. 

57) Siebenkees, Mater. ©. 130. Müllners Annalen Thl. I. ©. 343. 

58) Siebenkees, Mater. ©. 193. Sing. Norimb. &. 202. 

59) Achter Jahresbericht d. bift. Vereins v. Mittelfr. S. 51. u. Sing. Nor. &. 200. Daher wäre dann der 
goldene Engel im blauen Felde das fränkifche, der ſchwarze Adler im goldenen Belde das roͤmiſche kaiſerliche 
Bannerzeichen. 
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burg viel natürlicher und einfadher von Fürt, Fürth (Furt) ſich ableiten läßt, eine Ableitung, welche 
gar noch nie verfucht worden ift, obgleich fie ihren befonderen Nechtfertigungsgrund auch noch darin fir= 
det, daß fo viele Orte und Städte am Main ähnliche Benennungen haben, und ftets folde Stellen 
am Fluffe bezeihnen, wo noch beutiges Tages Ueberfahrten ftattfinden, und gewiß feit urälteften Zei- 
ten flatt fanden, fo Haßfurt, Wonfurt, Ochſenfurt C Adyfenfurt ), Lengfurt, Trenfurt, Schweinfurt 
Shwimmfurt), Frankfurt, fo auch Fürth an ber Redniz, Dietfurt an ber Altmühl. Auch in den 
Namen Wertbheim, Wöhrd am Main, Wöhrd an ber Pegniz, Donaumöhrd und Wöhrd an der Donau, 
Wördt am Lech, die Wöhrde ober = und unterhalb ber Regensburger Brüdfe, dann Pförring an der 
Donau (Führe), wo überall Uebergangspuncte fih finden, ſcheint derfelbe Begriff und diefelbe Wurzel 
(Fuhren, Ueberfahrt, Führe, Fürth — vadum, trajectus in der Bedeutung eines fiheren Ortes zur 
Ueberfahrt) zu liegen. 

Würzburg bedeutet alfo offenbar eine Burg der Mainftraffe, moenosgata, ar einer Mainüber- 
fahrt, eine Fürths-Burg, latinifirt Virzburgum, Würzoburgum , Mprzburg, zum Schuß berjelben , und 
hatte für Handels und nn mit dem fpätern Nürnberg fo ziemlich denfelben Zweck und dieſelbe 


Bedeutung. 





Nachträgliche Bemerkungen. 


Zur 18. Seite wird nachträglich bemerft, dag man bie gewöhnliche Taufbedeninfhrift am füglich- 
fien burd die Worte 
„Nomen Iefu benedietum fit Have Virgo Lanctiffima “ 
erflärt, da der 4. Buchftabe jener Infchrift auch ein neugothiſches Fleines [ darftellen kann, zur 24. Seite 
aber, daf über den Roßftaller Herzog (Ernestus dux dictus de Rossstall) ſich neue Aufichlüffe ergeben 
haben, welche die über ihn a. a. D. ausgeſprochenen Anfichten beftätigen. Man wird daher im nädhften 
Jahresberichte auf diefen Gegenftand zurüd fommen, 
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Allgemeine Bemerkungen, 


Der Jahresbericht des biftorifchen Vereins für Mittelfranken erſcheint fpäter, als feine Vorgänger 
bis jegt mitgetbeilt worden find. Die Verzögerung liegt jedoch feineswegs in Schwierigfeiten, welche dem 
Gedeihen des Vereins fi hindernd in den Weg geftellt hätten, fondern vielmehr in innern Einrichtungen 
beffelben, welche durch verfchiedene Berhältniffe notbivendig geworden waren. Es möchte wohl nicht ges 
feugnet werben fönnen, daß bie Individualität der Mitglieder eines Vereins, in politifher und Literarifcher ; 
Hinfiht, das Beſtehen deffelben bedingt, und feinen Forſchungen die nothwenbige Ausdehnung, fo wie fei 
ner Öfonomishen Lage forgenfreiere Bewegung ſichert. Die biftorifhen Vereine find, als wiffenfchaftliche 
Berbindungen, auf den guten Willen und die Leitungen ihrer Mitglieder angewieſen, unb bie Verhandlun⸗ 
gen, melde in den verfchiedenen Provinzen bed Baterlandes befannt gemacht werben, Tegen von beiden 
ein fhönes Zeugnig ab. Ja, wenn man ermägt, daß bie Mittheilung wichtiger, zu Specialgeſchichten 
nothwendiger Documente oft nur mit Schwierigkeiten verbunden ift, welche gerade nicht fürbernd einwirken, 
fo darf man um fo gerechteres Lob allen denen fpenden, welche ihre Muße einer fo edlen Beihäftigung 
wibmen. An Stoff fann es nie fehlen, eben fo wenig an Gewinn für Aufflärung ber vaterländiſchen 
Geſchichte, wenn man nur nicht ängftlih an einer einzelnen Periode bangen bleibt und ihr baburd bie 
Würde raubt, daß man ben Grund ihrer Entwiklelung nicht prüft und die Folge derſelben nicht achtet. 

Wird aber biefer Weg eingehalten, fo mehrt fi mit der Theilnahme an dem Eigenthum bed Ber- 
eind zugleich die Ueberzeugung der Mitglieder, daß man für das Leben ſammle und jeglihem Zweige der 
Gefchichte fein wohlerworbenes Recht angedeiben laffe. So wirb jeder Theil des vaterländifhen Bodens 
Hafifhy werben und durd die Bemühungen derer, welche fi für ihn intereffiren, die verfchiedenen Stu- 
fen feines Alters und feiner Ereigniffe durchgehen. 

Der hiſtoriſche Berein für Mittelfranfen hat feit feinem Entfiehen diefe Aufgabe zu löfen gefucht ; 
ob und wie es ihm gelungen, ift von Andern beſprochen und mitgeteilt worden. Es hat fih aud bie 
genaue Würdigung der billigenden oder mißbilligenden Anfichten in ber Bearbeitung oder theilweifen Im; 
änderung der Artifel ausgedrüdt, und es darf nicht erft verfihert werden, daß der Grundfag gilt: durch 
ſtarres Feftyalten an aufgeflellter Anficht werde der Wiffenfchaft fein fehr großer Dienft geleiſtet. 

(1) 


W 


Wenn nun in biefem Geifte gearbeitet wird, fo ift der Berluft von Männern, die, durch Tängeres 
Wirken mit ben innern Theilen des Vereins vertraut, dur Rath und That halfen und wohl auch mit 
Aufopferung zum Wohle veffelben beitrugen, befonders empfindlich. 

Eine fromme Pflicht gebietet, das ſchmerzliche Bedauern über folhen Verluſt öffentlich niederzulegen. 

Dur den Rüdtritt des Herm Grafen von Giech aus dem Staatsdienfte verlor der Verein einen 

hochverdienten Anwalt und Beförberer feiner Intereffen; die Ernennung bed Herrn Landgerichts. Aſſeſſors 

Haas zum K. Landrichter in Gefrees entzog dem Verein einen unermüblicen Forſcher und Mitarbeiter an 
ben Verhandlungen ; die Ernennung des Conſervators und Schloßbibliothefare, Herrn Huſcher, zum Pfars 
zer in Neuftadt an ber Aiſch beraubte den Berein einer wichtigen Hilfe und gewährt nur dadurch Beru: 
bigung, daß berfelbe vor feinem Scheiden thätige Mitwirkung auch in der Ferne zugefagt bat. 

Aber auch der Tod bat und manden Freund entriffen. Es ftarb nemlich, theuer Allen, bie ihn Fannten, 
am 19. Mai1339. Herr Regierungspdireftor von Luz, feit 7 Jahren Anwalt bes Bereind. Er wurde geboren 
zu Randesader bei Würzburg, den 30. Juni 1764, wo fein Bater marfgräflid Ansbachiſcher Rath und 
Amtsvogt war; fpäter kam berfelbe ald Amtsfaftner nah Heidenheim. 

Der verftorbene Herr Direftor wurde in Heidenheim und Ansbah für das Univerfitätsftubium vors 
bereitet und bezog im Jahre 1783 die Univerfität Erlangen, um fi dort der Rechtswiſſenſchaft zu wid⸗ 
men, Nach Vollendung der Univerfitätsfudien wurbe er zum Regierungsabvofaten in Ansbady ernannt, 

‘ fpäter zum Verweſer bes Richteramtes Heidenheim berufen, dann an des Baters Stelle zum Amtsfaftner 
in ‚Heidenheim beftimmt, und bei ber preufifchen Nemter-Drganifation ald erfter Juſtizamtmanu bafelbft 
eingeführt. 

Nachdem im Jahre 1803 in Ansbach eine Commiſſion niedergefegt worden war, um ben preuß.⸗ 
bayer. Hauptvertrag zu vollziehen, wurbe er zum Mitglied berfelben ernannt und war zugleich Mitarbeiter 
am bem preuß.bapr. Separatvertrage. Im Jahre 1806 wurde er Kriegs: und Domänenrath und erfter 
Kammer-Jufitiar zu Ansbach. Hier lebte er bis zum Jahre 1808, wo er als Dberpoligeirath bei dem 

- Minifterium des Innern nach München berufen wurde. Dort rüdte er zum Minifterialrathe vor, wurbe 
zum Ritter des Givilverdienft-Ordens ber bayr. Krone ernannt, ging fpäter ald Regierungsbireftor nad) 
Ansbach, übernahm bafelbft die Stelle eines Direktors des proteſtantiſchen Conſiſtoriums, unb befleidete 
dieſe Würden bis zu feinem Tode. 

Noch im Jahre 1838 war er zum Commenthur des Verdienſtordens vom heiligen Michael ernannt 

worden. x 

Sein gemeinnügiges Streben, fo wie fein grünbliches Urtheil hatte ihm bie Anerfennung wiffen 

ſchaftlicher und gemeinnügiger Vereine und Geſellſchaften gefichert, welche ihn durch Einladungen in ihre 

Mitte aufzunehmen wünſchten. Aus den Papieren des Verftorbenen geht hervor, daß er 

ordentliches Mitglied des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern, 

orbentfihes Mitglied des Tandwirtbfcyaftlichen Vereins in Bayern, 

Ehrenmitglied des biftorifhen Vereins von und für Oberbayern, 

ordentliches Mitglied bed Vereins für vaterländiſche Induftrie zu Ansbach, 

orbentlihes Mitglied des hiftorifchen Vereins für Mittelfranfen, 

gewefen fey und feine thätige Theilnahme an diefen Inftituten beurfundet habe. 


Auch als Scheiftfteller ift er mit Glüd aufgetreten: die von ihm verfaßte Abhandlung über die In⸗ 
teftaterbfolge nach dem Provinzialrechte des Fürſtenthums Ansbach, welche im Jahre 1830 in einer neuen 
verbefferten Ausgabe erfhien, wurbe vom gelehrten Publikum beifällig aufgenommen: Ferner erſchien unter 
feiner Leitung bie ſyſtematiſche Zufammenfteflung ſämmtlicher in ben bayeriſchen Regierungs-, Geſetz- und 
allgemeinen Intelligenzblättern erſchienenen Verorbnungen und Verfügungen ber oberften Staats-, Central⸗ 
und Provinzial-Bebörben, v. 3. 1799-1834. 

Im Leben zeigte ſich der verfiorbene Herr Regierungsdirektor als freundlicher, woblwollender Dann, 
der mit gutem Rath nie karg hauste und burd reife Erfahrung allezeit nügte. Im Kreife ber Familie 
oder einiger Bekannten, erheitert burd; den Genuß gewählter Mufif; in der er felbft ſchätzbare Kenntniſſe 
befaß, freute er ſich eines glüdlihen Alters und fühlte die in feinen Jahren gewöhnlich eintretende Ab⸗ 
nahme ber Kräfte nicht. Mit unermüdetem Eifer diente er feinem Könige, feinem VBaterlande, bis er 
plöglich, ohne daß es zu ahnen geweſen, ftarb und durch bie Ruhe des Todes ben Frieden bes Lebens erhöhete. 

So ſchwer nun folhe Verluſte auf die Verhältniſſe des Vereins einwirkten, fo erfreulich geftalteten 
ſich diefelben durch die gütige Bereitwilligfeit, mit der fih Se. Ercellenz, der Herr Regierungspräftdent 
Freiherr von Andrian-Werburg und Herr Regierungs- und Conſiſtorial-Direktor Huffel der Uebernahme 
:ber erledigten Stellen, als Anwälte des Vereins, unterzogen. 

Es ſchien nothwendig, dem Berein eine größere Zahl von Mitgliedern zu fihern und deshalb Ein- 
ladungen zu erlaffen. Der günftige Erfolg verfelben konnte bei der regen Theilnahme an biftorifhen Un— 
terſuchungen, welche fi in Mittelfranfen bei jeder Gelegenheit ausgefprocdhen bat, nicht überrafchen und 
lieferte zugleich den fichern Beweis, daß die Theilnahme an erweiterter Kenntniß der Landesgefhichten in 
eben dem Maße zunimmt, ald eine unbefangene, unentftellte Mittheilung gegebener Falten oder eine auf: 
richtige Erflärung obwaltender Zweifel Dunkelheiten aufpellt und den Eifer zu fortgefegter Unterfuchung ftärkt, 

Es ift nothiwendig, die Zahl ber beigetretenen Mitglieder anzuführen, und der geneigte Refer wirb 
deshalb am Ende des Jahresberichtes die Geſammtzahl verzeichnet finden. 

In der Aufforderung, welche öffentlich bekannt gemacht und mitgetheilt worden war, faben ſich die 
Anwälte des Vereins veranlaßt, befonders Einen Umftand anzuführen, ber bisher die freiere Bewegung 
gehindert und die Erweiterung der Sammlungen bedingt hatte. Durch frühere Einrichtung befand nemlich 
bie ganze Geldeinnahme des Vereins nur in dem Honorar, weldes der Verleger für ben Jahresbericht 
gab. Freiwillige Gaben einzelner Mitglieder an Büchern, Antiquitäten, Kunftgegenftänden, Mittheilungen 
anderer Bereine ded In⸗ und Auslandes, mit welchen der Verein von Mittelfranfen in Verbindung zu 
fieben die Ehre bat, fiherten demſelben allerdings einen bedeutenden Zuwachs trefflicher Werke; indeß war 
er doch oft fehr beſchränkt in der Anfchaffung von Werfen, die für die ausgedehntern Unterſuchungen von 
Wictigfeit waren, Diefem Mangel half nun theilweife das Vermächtniß des K. Geheimen-Rathes von 
Lang, der au in feinem Teftamente die Theilnahme für den Verein, deffen kräftigſte Stütze er bei feinen 
Lebzeiten war, durch Geld» und Bücherlegate beurfundete. Nach endlich erfolgter Verlaſſenſchafts-Ausein— 
anderfegung wurden Bücher und Geld dem Berein überantwortet. 

Wir werden im Anhange nad und nach den Catalog unferer Vereins-Bibliothek mittheilen, um die 
verehrlichen Mitglieder in ben Stand zu fegen, über das Eigenthum bed Bereins an Drudfäriften ſich 
Kenntniß zu verfchaffen und zugleich bie ſchätzens werthe Acquiſition nah Gebühr zu würbigen. 


* 


VI 


Indeß, fo dankenswerih dieſe Gaben waren, fo unſchätzbar manches Werk für die Vereins-Bibliothel 
iſt, — der Verein ſelbſt blieb ohne beſtimmte Mittel, um Erſcheinungen der Zukunft zu benützen. 

Daher wurbe ber Vorſchlag gemacht, jedes Mitglied einzuladen, einen jährlichen Beitrag von 2 fl. 
zu leiſten. Die Summe biefer Beiträge follte dazu verwendet werben, den Jahresbericht unentgeldlich den 
Mitgliedern mitzutbeilen, fo wie die übrigen Bebürfniffe des Vereins zu decken. Ueber die Verwendung 
würde im Jahresbericht Rechnung abgelegt werben. 

Bei ber Menge beifälliger Erflärungen, bie erfolgt find, kann Bebeutendes geleiftet werben und ſchon 
bald hoffen wir erfreuliche Mittbeilungen machen zu können. 

Die Beränderungen, welche fid) tbeils durch die neue Provinzial-Eintbeilung, theild durch nothwen⸗ 
dige Prüfung einiger Paragraphen ergeben baben, erheifchen eine Umarbeitung der Bereinsftatuten. Frei 
ih würde eine zu veranftaltende Generalverfammlung den ihr vorzulegenden Entwurf am beften prüfen 
fönnen und baburd beflätigen, wie vortheilhaft es für jede wiflenfchaftliche Verbindung wäre, von Zeit 
zu Zeit fih zu verfammeln und ihre innere Einrichtung zu berathen. Ya, es fann bei dem großen Werthe, 
welden man mündlichem Austaufche mit Recht beilegt, ein Verein ohne perfönlies, von Zeit zu Zeit fich 
erneuernded Zufammentreten feiner Mitglieder nicht wohl befieben. Da nun gegenfeitiged Zufammenmwirfen 
ba befonders hilft, wo die Duellen oft fparfam fliegen und wohl auch zuweilen in ihrem Laufe gehemmt 
werben, da ferner gar viele Notizen, welde der Spezialgefhichte von großem Nugen feyn fönnen, erft. 
durch mündliche Mittheilung berichtigt ober ergänzt werden, fo möchte leicht ein beftimmtes Urtheil über 
bie Zwertmäßigfeit genannter Verſammlungen gefällt werben fönnen. 

Einen zweiten wichtigen Punft in der Verwaltung bes Vereins bildet bie Prüfung der Abhandlun—⸗ 
gen, welche in den Beilagen des Jahresberichtes mitgetbeilt werben. Der verſchiedenartige Inhalt biefer 
. Arbeiten, welder nach ber umfangreichen Aufgabe der hifterifchen Vereine eine genaue Belanntſchaft der 
eigenthümlichfien Verhältniffe der Provinz nothwendig macht, Fann nur nad) biefem Umfange geprüft und 
muß mehrfeitiger Beurtbeilung überlaffen werden. Daher erjcheint ber Redaktionsausſchuß als Bedürſ⸗ 
niß. Je tiefer aber derfelbe in die Gefchichte der vorgezeichneten Sphäre eindringt, deſto feichter wird er 
Aufſchlüſſe ertheilen und zur VBervollftändigung der Abhandlungen beitragen. Am nothwendigften wird ſich 
feine Hülfe erweifen in der Förderung der Arbeiten, melde zur Vollendung des hiſtoriſch-topographiſchen 
Lericons von Bayern theils erft begonnen haben, theild weiter vorgerüdt find. Sehr tüchtige Männer 
find mit der Löfung diefer Aufgabe befhäftigt, deren Schwierigkeit Jedem einleuchten wird, ber die Größe 
ber Urbeit ermißt. Es ift nur zu bedauern, daß mancher trefflihe Arbeiter, den jegliche Eigenfchaft zur 
gründlichen Durchführung des begonnenen Werkes ziert, durch unabweislihe Bedürfniſſe gezwungen ift, 
feine ganze Kraft zu teilen und Verpflichtungen einzugeben, die feinem bürgerlichen Verhältniß eine noth— 
wendige Stüge leihen. Indeß kann mit Sicherheit ſchon jest angegeben werben, daß ein nicht unbeträdhts 
licher Theil der zur Bearbeitung vertheilten Bezirke entweder fchon vollendet oder der Vollendung nabe ift. 
Legteres fann von den Landgerichtsbezirfen Klofter Heilsbronn, Nürnberg, Leutershaufen, Windsheim gefagt 
werden. Es macht aber überhaupt die Anlage des ganzen Werfes eine befchleunigte Vollendung unmöglid 
und die Hauptfchwierigfeiten möchten wohl dann erft eintreten, wann bie gefammelten Materialien zum 
Ganzen vereinigt werben follen. 

Die Münzenfammlung des Vereins ift in biefem Jahre bereichert worden durch einen nicht unbebeus 
tenden Fund mitteldeutfcher Münzen, über welche in der Folge Näheres angegeben werben fol. In ber 
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Gegend von Unterbibert fanden am 28. Juli 1840 zwei Taglöhner, welche einen Theil bes dortigen, frü⸗ 
ber mit Eichen bewachfenen Gemeindewafens umreuteten, ungefähr einen halben Schub unter der Ober: 
fläche des Bodens ein Töpfchen mit etwa 400 Silbermünzen, welche fämmtlidh von Einem Gepräge wa; 
sen. Das Töpfhpen, von der Geſtalt eined Kafeehaͤfelchens, aber eng und gegen unten bauchig, ging zu 
Grunde, und es find nur einige unbedeutende Fragmente davon übrig. Herr Pfarrer Müller von Rügland 
fammelte mit danfenswertber Mühe einen Theil der Münzen und übergab fie dem Berein, der. fie theil- 
weife für feine Sammlungen erwarb, 

Was die äußern Berhältniffe des Vereins betrifft, fo hat ſich feine Verbindung mit hiſtoriſchen Vers 
einen des In⸗ und Auslandes, fo wie fein Verfehr mit gelehrten Männern des Auslandes vermehrt. 
Dadurd find demfelben ſchätzbare Mittheilungen geworben, die er mit lebhaftem Danfe erkennt und mit 
großem Nupen anwendet. 


$.2 
Verzeichniss der Büchergeschenke und angekauften Werke. 


As Gefchenfe find übergeben worden: 
1) Bom Herrn Baron von Künßberg zu Oberfteinbad: 
Geſchichte der Familie Künßberg-Thurnau, von Uſo Baron Künfberg. 

Es zerfällt diefes intereffante Werk in 4 Theile, welche fih über die Gefhichte der Familie Künpberg- 
Thurnau, über Ermreuth, Oberſteinbach und Thurnau verbreiten. Der Here Verfaſſer legt, nachdem er 
über den erflen Urfprung der Familie Sagen angegeben, mit Recht einen Werth auf die Urkunde v. I- 
1268, in welchem Eberhard und Heinrid von Künfberg vom Raifer das alte Wappen erhielten, und zwar 
im blauen Felde einen weiß auffteigenden Berg, und roth und weiße Helmbdede, zum Zeichen, daß fie Frans 
fen feyen. Die Stammburg Altenfindsberg fteht als unbedeutende Ruine bei Greuffen und wird im Jahre 
1200 genannt. Im Laufe der Zeiten gingen die Künßbergifchen Leben auf Brandenburg über, in ber 
Mitte des 17. Jahrhunderts kamen fie ganz an Georg Friedrih von Künfberg, der AltensKindsberg an 
den von Stein verkaufte, 

Die befondern Rechte diefer alten Familie, welche durch Urfunden, Turnierbücher, Stiftsfähigfeit, 
nachgewiefen find, geben fehr weit zurüd, indem einer Urfunde nad, Dato Bafel den Ks Mai 1414. die 
Künfberge fhon damals im Stande waren, ihre Privilegien nachzuweiſen. 

Zuverläßigere Nachrichten beginnen mit dem Rünfberg, der am Ende des 13. Jahrhunderts geboren 
wurde und ber eigentliche Stammvater der noch Tebenten Künfberge ift. Er befaß Alten-Kindsberg und 
Wernftein. Darüber if Dorfmüllers Geſchichte von Plaffenburg nachzuleſen. Intereſſant find ‚bie Streis 
tigfeiten, welche in ber Geſchichte der Brandenburgifchen Fürftenthümer in Franken viele Jahre hindurch 
herrſchten und zu blutigen Auftritten Veranlaſſung gaben. Beiſpiele finden ſich in Groß⸗Brandenburg. Kriegds 
geſchichte. 

Die verſchiedenen Linien dieſer Familie heißen: Wernſtein, Weidenberg, Schnabelwaid, Ermreuth. 

Der zweite Theil bringt zuerſt geſchichtliche Nachrichten über Ermreuth und führt als erſte urkund— 
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liche Nachricht den Stiftungsbrief über eine Frühmeffe d. 1358, bei welcher der Probft zu Neunkirchen das 
Präfentationsredt hatte. Die Stifter diefer Frühmeſſe waren Conrad und Hanns von Egglofftein, als 
damalige Befiger von Ermreuth. 

Nachdem ber Befig von Ermreuth längere Zeit in den Händen der von Muffel gewefen, unter bes 
nen im Jahr 1554 die erfte Nachricht von dort wohnenden Juden vorkommt, ging. ein Theil auf die von 
Stieber über, fpäter wurde bas ganze Gut an Albrecht von Mildenftein verkauft, nad dem Ausfterben 
diefer Familie fiel Ermreuth dem Markgrafen zu Ansbach beim. Im Jahre 1664 faufte Valentin Georg 
yon Künfberg Ermreutd vom Markgrafen zu Ansbach. 

Der dritte Theil handelt von Dberfteinbah, welches im Steigerwalde, im frühern Ifſengau Liegt. 
Es gehörte in der erfien Zeit der Familie von Steinbach. Der legte bes Stammes, Adalbert, fliftete das 
Klofter Mündfteinad, 1101. (Lehnes gefhichtlihe Nachrichten von Münchſteinach). Als Beweife für das 
hohe Alter der Gründung führt der Herr Verfaſſer an: unzählige Gräben, Kolonien Karls des Großen, 
eine Urfunde vom Jahre 912. Diefe Urkunde fpridt von Schenfungen an Gütern, welde König Kon 
rad dem Bifhof von Freifing, Drafulf, und dem Abte von Schwarzach ertheilte: quasdam res propriae 
haereditatis nostrae in pago Ibfigeaue, et in Comitatu Ernusti comilis sitas, quas antea sibi in locis, 
Leimbah ‘(Leimbady), Steinaha (Steinach) et Thiofbah (Tiefbach) muncupatis, in beneficium concessas 
habuimus etc. Eckhart comment, de rebus Franciae oriental, et episc, Wirceb, T. II, p. 900, 

Mit der Gefhichte von Münchſteinach ſtehen die Familien der im Jahre 1580 ausgefiorbenen Abend⸗ 
berg, Sedendorf, Stieber, Eyb, Wilmersdorf, Lentersheim, Eichler in genauer Verbindung, Den Schluß 
ber Beſchreibung macht eine Angabe von dem, was feit 1784 dur die Künfberg-Thurnau für Oberftein- 
bach geſchehen ift und welche Schidfale dieſe Herrfhaft im politiſcher Hinfiht erfahren hat. 

Der vierte Theil befpricht die Gefhichte von Thurnau. 

Thurnau gebörte in den älteften Zeiten zu Thüringen, was burd die Lage der Herrſchaft ſich Teicht 
erflärt. Als ältefte Befiger diefes Marktes werben bie Förtfhen genannt; ſchon ver 1300 hatten fie für 
ihre Befigungen eine Gerichtsorbnung. Albertus Varsio, homo montanus, cum Alberto filio, omnia 
liberi juris bona et praedia, quse Turnauiae possidebat, ecolesiae libere dimisit, et eadem rursus cum 
turri, custodia portae et ceteris omnibus accessionibus, ab arnoldo episcopo, benefciario jure rece- 
pit et solenne sacramentum praestitit, quo se ad defendendam ecclesiam et ejus patrimonium in per- 
petuum obligarit. V. v. Ludewig, scriptor, rerum Episcop. Bamberg. Vol, I, p. 181. Layrig, Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Förtfhen von Thurnau. Im Jahre 1566 erwarben die von Künßberg eine Hälfte 
von Thurnau. Diefe Theilung veranlaßte wiederholte Streitigkeiten zwifchen den Familien Künßberg und 
Giech, die endlich durch den Verkauf der zweiten Hälfte an die von Giech gefchlichtet wurden. Ernſtlicher 
fheinen die Streitigfeiten mit Brandenburg geweſen zu fepn. 

Im Anhang folgen die Senioren des Geſammt-Geſchlechtes, und zwar wird ſchon im Jahre 1429 
ber Ritter Friedrih von Künfberg ald Senior genannt, 

Die Beilagen bezieben fi auf die Ermreutber Gemeinde-Drbnung, Gerihtsorbnung, bas Friebgebot, 
wie ed noch 1805 zu Veſtenbergsreuth ausgerufen wurde, ‚ 

Am Schluffe folgt die Erklärung ber beiliegenden Kupfer und Tabellen; der General-Stammbaum 
ift mit der größten Sorgfalt ausgearbeitet. | 
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2) Befchreibung der herzoglichen Gemäldegallerie zu Gotha von Georg Ratbgeber. Gotha 1838. 8. 
* Bibliotheca Gothana, Sektion der abendländifhen mit Gemälden geſchmückten Handſchriſten. 
Gotha 1829. 8. 

Beide Bücher ſind Geſchenke des Herrn Sekretär Rathgeber. Das erſte Werk iſt keineswegs eine 
kahle Aufzählung der Kunſtſchätze, welche ſich in der herzoglichen Gallerie zu Gotha befinden, ſondern ein 
zuverlaͤſſiger Leitfaden für das Studium der Geſchichte der neueren Kunſt. Dazu hilft beſonders die ſcharf 
gezogene Abtheilung der Werke nach der Stellung, die ihnen gebührt, nah Schule und Zeit. Billig wer- 
ben die Naturalien-Sammlungen zu Grunde gelegt, an welde fi die Runftfammlungen reiben; hier if 
der Unterſchied zwiſchen Nichtseuropäifcher und abendländiſcher oder Europäiſcher Kunft genau eingehalten, 
Baukunſt, Bildnerei, Malerei, find mit ihren Unterabtbeilungen angeführt. Die wiflenfhaftlide Samm⸗ 
fung an Handſchriften, ältern und neuern, an gedruckten Büchern bildet die 3. Abtheilung bes werthvollen 
Mufeums. Es würde zu weit führen, wollten wir in bie Befchreibung bed Einzelnen eingehen, das ber 
Menge und dem Werthe nach gleich wichtig ift und den Kunftfreund überrafcht. Bon befonderem Inter 
efie find die vom Herrn Berfaffer eingeflochtenen hiftorifhen Notizen, in fo ferne fie einzelne Gemälde, 
Altertbümer, Urkunden betreffen, eine reiche Folge von Anmerkungen gehört der Literatur an, die einer 
beſondern Aufmerkſamleit werth if. 

Das zweite Werk enthält die Beſchreibung eines Breviariums der herzoglichen Bibliothek zu Gotha 
mit der Bezeichnung II. 24. Es iſt dieß eine Pergamenthandſchrift vor dem Jahre 1490 begonnen. Viele 
Gemälde, bie als merkwürdig erfcheinen, geben bem Breviarium einen noch höhern Werth; die Handſchrift 
ſelbſt if in Spanien gefertiget. 

3) Anzeiger für Kunde der teutfchen Vorzeit. VII. Jahrgang. IV. 9. 1839. 

Für die Gefhichte der Handwerke find Nachrichten gegeben und befonders für das Keßlerhandwerk; 
mitgetheilt find 2 Freiheitsbrieſe des Pfalzgrafen Ludwig des Bärtigen für die Keßler, 1411, 1425; ferner 
ein Auszug der Urkunde des Palzgrafen Philipp für die Keßlerzunft in Amberg, Dienftag nad quasi 
modo geniti 1494. Dann folgen Ratbfchläge zum Türfenfriege, 1477, und zwar von ben Franzisfanern, 
Sanftl bemerkt dazu: huc pertinet, quod narrat Sabellicus Rihapsod, Hist, Ennead, 9. lib, Opp, Tom, 
VI. col. 756. Saepe et hoc, inquit, fando auditum, magistrum universi ordinis (Minorum) polliceri 
quandoque ansum Pio pontifici Maximo expeditionem in Turcas paranti ex seraphici Francisci fami- 
lia triginta bellatorum millia, qui beilica muners naviter obire possent, nihil sacrorum cultu inter- 
pellato, 

Beiträge zu den Regeften der römifchen Kaifer und Könige, von 1249-1337 reihen fih an; ferner 
Gloſſen zu alten Rechtsbegriffen. 

In dem Abfchnitte: Riteratur und Sprache, find teutfche Volkslieder abgebrudt, teutfche Gloſſare und 
Stoffen fortgefegt, altteutfche Predigten mitgetheilt und eine Sammlung teutfher Volksſagen geendiget. 
Für uns ift die Sage: das Abendglöckchen, intereffant. Es betrifft die Familie von Sedendorf zu Dber- 
zenn und gibt von der Stiftung eines Abendglöckchens zu Flahslanden durch ein Fräulein von Sedenborf 
Nachricht. 

Bon befonderm Werthe find und die Mittheilungen von ber Bilblichfeit der teutfchen Sprache, welde 
auch Hierinn ihre Eigentpümlichfeit beurfundet und in den angegebenen Beifpielen Bilbwörter oder Meta- 
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phern nachweist, welche eine große Mannigfaltigfeit in der Anwendung, aber aud ein fhwieriges Ber: 
ftändniß darbietet. Es fehlt der teutſchen Sprache noch immer ein Wörterbud, in weldem bildliche Aus- 
drücke, mit ben treffenden Stellen belegt, aufgeführt wären. Die immer weiter fi verbreitenden Anſich⸗ 
ten, wie eine teutſche Grammatik und ein entſprechendes Wörterbuch abgefaßt feyn müßte, um befonderg 
ſchon von ben erften Elementen der Sprache ihr Recht angedeihen zu laſſen, die nicht genug zu ehrenden 
Bemühungen der teutfhen Ehrenmänner, Grimm, fihert diefem Zweig der Wiffenfhaft eine gründlichere 
Würdigung, ale bisher geſchehen, befonderd aber eine wohlberechnete Anwendung beffelben in gelehrten 
Schulen, Leider ift bort beinahe gar feine Rebe davon. 

Dann folgen teutfhe und lateiniſche Gedichte, Proben teutfcher Mundarten, niederländifche Gedichte, 
altteutfche Lieder, Satiren, altfrangöfifche Literatur. Den Schluß bilden Abhandlungen für Kunft und Als 
terthbum. Die beigefügte Abbildung bed Theodorich, der in den teutfchen Heldenliedern ald Dietrich von 
Bern befannt ift, von den lateiniſchen Schriftftellern aber Dietericus Veronensis "genannt wird, erinnert 
. umillführlih an die Sage von der Bildfäule, welche ihm die Neapolitaner errichtet hatten, und bie ber 
Gothen Schidfale andeutete. Kurz vor Theodorichs Tode nemlich lösten fi, nad ber Sage, die Steine, 
“welche den Kopf bildeten; vor dem Tobe des Athalrikus zerbrach der Leib, endlich fiel das ganze Bild 
um, ba die Gothen Rom belagerten. Die Abbildungen find nnd den Vorftellungen des 12. Jahrhunderts. 

4) Bon Herrn DomänensDireftor Burkhardt in Schwarzenberg : 
Ahnenſaal der Fürften zu Schwarzenberg. II. Heft. 

In diefem Hefte find wieder zwei Schwarzenberg geſchildert und durch treffliche Abbildungen darge⸗ 
Rellt. Der erfte ift Adolph, Graf zu Schwarzenberg, 1517—1600, der in einer ſchwer bewegten Zeit 
lebte, an dem nieberlänbifchen Kriege, an den Streitigfeiten ber katholiſchen Ligue unter den Guifen, an 
den Kämpfen der Hugenotten unter Coligny und Heinrich Theil nahm. Die folgenden Jahre führten ihn 
nad Ungarn in den Krieg gegen die Türfen, wo er fih namentlich bei der Belagerung von Gran durch 
‚ Muth und Klugheit auszeichnete. Die Entfhloffenbeit, mit welcher er in ber für die Ehriften fo unglüd- 
lichen Schlacht bei Kereftur die traurigen Weberrefte rettete, erhob ihn zur Würde eines Faiferlichen Feld— 
marfhalls und Befehlshabers des chriftlihen Heeres. Seine größte Waffenthat war die Eroberung von 
Raab und die dadurch bewirkte Rettung der Stadt Wien, aus welder ſich viele der vornebmften und veich« 
ften Familien entfernt hatten, weil fie die Annäherung der Türken fürdhteten, Unter ben Belohnungen, 
welde er in reihem Mafe vom Kaifer erhielt, war auch die Erhebung in den Grafenftand, nach welder 
das Wappen einen Zufag erbielt, nemlih das Symbol des Raben, der einem Türfenfopfe die Augen aus— 
hackt. Noch jegt wirb das Andenfen an biefe Begebenheit in Raab gefeiert. 

Der Mangel an Unterftügung und die Gleichgiltigkeit, mit welcher bie Bedurfniſe des Heeres be⸗ 
ſorgt wurden, lähmte Schwarzenbergs ſo rühmlich begonnene Anſtrengungen, und auffallend iſt es, wie 
gerade von Seiten der Ungarn, die durch die Siege des tapfern Führers ihre Freiheit befeſtigen konnten, 
diefe Nichtachtung fi fund gab. Leider trifft diefer Vorwurf auch deutſche Reichsfürſten, die dem Kampfe 
gleichgiftig zufahen, in ihrem geheimen Streben nad politifher Selbitftändigfeit es gefcheben ließen, wie 
die Kräfte des Reichsoberhauptes ſich verzehrten. Es ift zu beflagen, bag Schwarzenberg ein Opfer jener 
traurigen Berhältniffe wurde. Als er nemlich mit gewaffneter Hand gegen Verräther zog, bie aus Noth 
den Türken fi anfchließen wollten, wurbe er beim Angriff dur eine Kugel getroffen und getöbtet. 
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17. Zufi 1600. Der Kaifer ehrte den Helden dur ein prädtiges Grabmahl bei den Auguftinern, Denl⸗ 
mal und Wappenſchild verfchtwanden in ber Folge, Der Enkel, Johann Adolph, traute ber Erinnerung 
eines alten Moͤnches, ließ die Gebeine fammeln und wahrſcheinlich ruhen fie jegt unter dem Hodaltar der 
Auguftinerfirde. 

Sein Sohn Abam, 1584—1641, fommt in ber brandenburgifchen Gefhichte vor. 

Das zweite Bild ftellt den im Befreiungsfriege fo berühmt geworbenen Earl, Fürften zu Schwarzenberg, 
dar (1771—18%.) Schon von Jugend an für den Krieger beftimmt, erhielt er eine Erziehung, die ihn 
auf feine Zufunft würdig vorbereitete. Seine erften Dienfte that er im Türfenfriege. Dort befand er fih 
in Verbindung mit Poniatowsfi bei mancher Unternehmung, welde Muh und Entfchloffenheit forderte: 
die hohe Achtung, welde er immer für Poniatowäfi hegte, der tiefe Schmerz, mit welhem er jeder Zeit bes 
bei Leipzig gefallenen ritterlichen Helden fi erinnerte, zeugen von dem Krieger in bem Maße, als fie den 
Menfhen ehren. Es gründete ſich aber dieſe Anſicht auf ein ernſtes Studium der alten Claſſiker, bie 
er nie vernachlãßigte. Bom Jahre 1791 an zeichnete er fih in dem Kriege, der viele Jahre hindurch Deutſch⸗ 
land, Ital en, die Schweig, die Niederlande verheerte, rühmlich aus; nicht nur in der Schlacht warb 
fein großer Werth erfannt, auch das oft fhwierigere Gefchäft des Gefandten und Diplomaten zeigte ben 
gewandten Mann, der in Petersburg und Paris fein Baterland unter den ſchwierigſten Berhältniffen vers 
trat. Wenn ihn aud über einzelne Unternehmungen Tadel trifft, und namentlich in der größten feiner 
Tpaten Mangel an Vorbereitung und Kraft gefunden werden will, fo glauben wir mit Recht auf dag 
Werk des Hauptmann Profefh hinweifen zu dürfen, der feinen Helden trefflich geſchildert hat und ba, wo 
er nicht erfchöpfend zu ſeyn fcheint, deutlich zu erfennen gibt, daß Schwarzenberg mit Binderniffen zu 
fämpfen hatte, die nur ſchwer zu beſeitigen waren. 

5) Bom Herrn Dr. Rehlen, Pfarrer zu Kalfreuth: 8. 

Der Kalfreuther Kirchturm in den Jahren 1750-1799. Nürnberg 1840. 

Nach den fehr fleißig zufammengeftellteu Notizen aus urfundlihen Duellen erfahren wir, daß bie 
villa Kalkreuth zuerft im Jahre 1298 genannt wird, und zwar ald Lehen für die Kinder der Burggrafen 
Konrad, Schon im Jahre 1342 ging fie auf die Haller über. In diefem Jahre ift die Rebe von einem 
firchlichen Gebäude, wobei der Name Ulrich Haller vorfommt. Diefe Kirche ober Kapelle ift 1452 ein. 
Filial von Heroldöberg. Die jegige Kirche zu Kalfreuth wurde 1471 erbaut; bie Erweiterung berfelben 
erfolgte durch Jobſt Haller den eltern. Im Jahre 1514 wurde durch eine Stiftung, welche Nürnberger 
Bürger machten, eine Frühmelfe zu Kalkreuth eingerichtet, der bald eine felbfiftändige Pfarrei folgte. 
Schon im Jahre 1523 finden ih Nachrichten vor, welche die Annahme der Reformation in ber Kirche 
zu Kalkreuth gewiß machen. Indeß beginnen doch erfi mit dem Jahre 1578 die Kirchenbücher. 

Der zweite Abfchnitt des Werkes handelt von der eigentlichen Aufgabe, welde fih der Herr Ber: 
faffer gefegt. Der uralte Kirchthurm war fo baufällig geworden, bag ein neuer unumgänglih nothwen: 
dig erihien. Gutsherfhaft und Gemeinde waren in Streit über bie Art des Baues und es ift in der 
That zu verwundern, welche Schwierigfeiten einem Unternehmen in ben "Weg gelegt wurden, das body fo 
natürlih und ohne Beſchwerden für die Guteherrihaft war. Ja, die Verwunderung fleigt noch höher, 
wenn man lieft, wie ber Streit des Kalfreuther Kirchthumbaues vierzig Jahre gedauert, zwifchen der 
Marfgräflihen Regierung zu Bayreuth und der Reichsſtadt Nürnberg ſtaatsrechtliche Erörterungen verans 
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laßt und das beengte Verhäliniß zu Tage gefördert bat, in welchem lange Zeit Nürnberg zu feinen 
Marigräflihen Nahbaren fand. Angefügt ift ein Verzeichniß der Pfarrer und Frühmeſſer zu Heroldsberg 
und Kalkreuth bie zum Jahre 1569, fo wie eine Rechnung der Einnahmen und Ausgaben bei — 
des Kalkreuther Kirchenbaues in den Jahren 1788-1789. 
6) Vom Herrn D. v. Hefner in Münden: 
Tegernfee und feine Umgegend. 

Der Herr Verfaſſer bat ſich ſelbſt längere Zeit in ben herrlichen Umgebungen von Tegernſee aufge 
halten ; er ift daburd in den Stand gefegt, wahre, bisher unbekannte Notizen mitzutheilen. Dabei be: 
nügte er die Hanbfhriften des ebemals bort befiandenen Beneviktinerfloerd und was fid) über diefen Ge: 
genftand in der K. Hofbibliothef vorfindet. 

Nach einer genauen Befhreibung des Weges von Münden nah Tegernfee fommt ber Leſer nad 
Tegernfee ſelbſt. Die Schilverung zerfällt in zwei Theile: Tegernfee zu des Klofters Zeiten, ferner uns 
ter König Marimilian und in der Gegenwart. 

Ueber die Stifter, Adalbert und Dsfar, berrfhen gewöhnlich dreierlei Anſichten; die einen weiſen fie 
dem burgundifhen Fürfienftamme, bie andern dem welfifhen, wieder andere der Familie des Herzogs Gri- 
moald zu. Der Herr Berfaffer erflärt fi für die zweite Meinung, Eine ausführlipe Würdigung der 3 
Anfichten findet fih in ben Beilagen zu v. Frepbergs ältefter Geſchichte von Tegernfee. 

Die Gründung bes Klofters wird in das Jahr 719, bie Vollendung und Einweihung in bie Jahre 
746, 752, 754 gefegt, Diejenigen Hiftorifer, welche die Stifter des Kloſters unter die Agilolfinger ſetzen, 
nehmen das Stiftungsiahr 746 an, während für die burgundiſche Abſtammung das Jahr 754. angenom: 
men wird, Die reihe Stiftung, fowie ber Antbeil, welchen die Fürften an diefem Klofter nahmen, bob 
das Anfehen und den Rang deſſelben zur Abtei und ſelbſt beutfche Könige übernahmen das Ehrenamt ber 
Schirmvogtey. Stürmifhe Zeiten, gewaltige Ereigniffe bereiteten auch dieſem Klofter notbwendige Ber 
änderungen, bis ed im Jahre 1803. aufgelöst wurde, 

Man faun die Geſchichte eined Klofters ohne Schilderung feiner Nebte oder Vorſieher nicht erſchö— 
pfend darftellen; befonders aber gilt dieß vom wiſſenſchaftlichen Zuftande der Kioftergeiftlihen und dient 
zur Beantwortung der Frage: bis zu weldem Grade irgend eine Drdensregel ihren wiffenfhaftlichen Ein: 
flug erboben habe? 

Der Herr Verfaffer führt 63 Achte auf, unter welchen allerdings Männer von feltener Gelchrfam: 
feit genannt werben. Ihnen verbanfte Tegernfee reihe Schäge an literarifhen und artiftifhen Samm:- 
lungen. Es fonnte nicht fehlen, daß unter folher Leitung Kunſt und Wiffenfchaft gedieh und daß Min: 
ner aufftanden, welche zur Förderung derſelben nach Kräften beitrugen. Beſonders gilt dieß von Ge: 
ſchichtsforſchern und von denen, welche getreue Abſchriften von Tateinifchen und griechifchen Glafjifern bes 
forgen liegen. Als erftere gelten befonders Fromund und Werinher; legterer wird fogar für den Verfaſ— 
fer der Karte gehalten, bie unter dem Namen der Peutingeriichen befammt ift. Uiber diefe Karte, welde 
zu mancherlei Auslegungen und Bemerkungen Beranlaffung gegeben bat, fintet fi ein intereffanter Auf: 
fag in den Verhandlungen des biftorifchen Vereins für den Negenfreis, II. B. 2.9. Das Haupiwerf 
ift wohl die von dem gelehrten Hofratb Mannert auf Koften der K. Alademie der Wiflenfhaften zu Mün- 
den veranftaltete Ausgabe. 
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Da die Mlöfter mit den ihnen angehörigen Schüglingen gleichfam Hleinere oder größere Berbinbungen 
bildeten, fo war es natürlich, daß die Bebürfniffe für das Leben fih nah dem Aufwande richteten, wel⸗ 
den das Kloſter zu machen im Stande war, und damit hing der Aufſchwung genau zufammen, welden 
Künfte und Gewerbe in den Klöfern nahmen. Tegernfee hat fich in diefer Hinficht audgezeichnet und in 
den verfchiedenartigften Zweigen Treffliches geleiftet. Nachdem die ältere Geſchichte des Kloſters vorgetras 
gen ift; wendet fi der Herr Berfaffer zur Zeit unter König Marimilian und zur Gegenwart, Aud hier 
findet man eine getrene Aufzählung ber einzelnen Gebäude und Einrihtungen; man kann ja auch biefen 
berrlihen Aufenthalt nit genau genug fhildern! — Dem See und feinen Ufern ift ein eigner Abfchnitt 
gewidmet, das Bad Kreuth mit feinen Einrichtungen beſchrieben, Spaziergänge und Bergparthieen aufges 
führt, das Charafteriftiihe der Bewohner nachgewieſen und damit ein naturgefhichtlicher Anhang vers 
bunden. ⸗ 

In letzterer Hinſicht hat ſich die Gegend um Tegernſee von jeher großer Theilnahme zu erfreuen ge; 
habt. Wir verweiſen auf die Mittheilungen ber HH. Koh, Wagler, Zuccarini, Buch: (Geognoſt. Bes 
obadhtungen auf Reifen durch Deutſchland und Jtalien.) 

7) Herr Stabtpfarrer Fuchs in Spalt übergab: 

Zwey Gefhihtspredigten, gehalten in ben Jahren 1839. u. 1840. am Feſte St. Johannis 
des Täufers, ald am Gedächtnißtage der Befreiung der Stadt Spalt von einem] feindlichen 
Ueberfalle im Jahre 1450. 

In der Einfeitung führt der Herr Verfaffer die Veranlaſſung zu ter Feftfeier an, wie fie der ehema⸗ 
lige Stifts » Dekan am Gollegiatftifte St. Nifolaus in Spalt, Wolfgang Agrifofa, aufgezeichnet hat. Als 
Beftätigung diefer Ausfage theilt Herr Stabtpfarrer Fuchs eine fehr intereffante Bemerkung mit, welde 
derfelbe auf der innern Seite des Einbandes eines aften, gleichzeitig geführten Stadtbuches gefunden hat 
und die wir wiedergeben wollen: item anno Domini MCCCC quinquagesimo sabato in crastino sancto- 
rum Gervasii et Protasii supervenerunt ij (14) millium virorum Nurenbergensium armalorum oppi- 
dum Spalt et permanserunt per octo horas sed nec nocuerunt hominibus nec brutis et tandem co- 
ach sunt turpiter redire ad propria nec fuit coram dimicatum, 

Es fällt diefe Begebenheit in die Periode des Marfgräflihen oder Städtefrieges und ift eine von ben 
viefen glänzenden Waffentbaten des Markgrafen Albrecht von Brandenburg. Wenn man die Schilderun- 
gen liest, welche gleichzeitige Chroniften über bie Art, wie diefer Krieg geführt wurde, mitgerbeilt haben, 
fo muß man annehmen dürfen, daß tiefgewurzelter Haß den Kampf mit der Umgeftaltung beftehender Ein- 
richtungen begann und um fo unverſöbnlicher wüthete, je fiherer und belohnender das Aufblüben ber 
Städte gedich und an die Stelle übermächtiger Selbftbilfe Wohlſtand und geregelte Ordnung fegte. Was 
über den Hand Gruber, ber viel zur Rettung ber Stadt Spalt beigetragen, gefagt ift, bildet einen febr 
intereffanten Beitrag zur Bofalgefhichte und beweist neuerdings, wie wichtig es ift, in den Städten, welde 
Magiſtratiſche Einrichtung hatten, die einzelnen Familien näher fennen zu lernen, welchen die Verwaltung 
anvertraut war. Die erzählte Begebenbeit Tiefe fih als dramatischer Stoff trefflih bearbeiten. 

8) Herr Baron von Frepberg, K. Ardiv » Direktor, bejchenfte den Verein mit: 

Regesta sive Perum Boicarum Autographa e Regni Seriniis fideliter in Summas contracta, 


opus cura C. H, de Lang inceptum, nunc autem cura Maximil, Bar, de Freyberg, ordin, 
E (2?) 
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equestr, Sti zuge commendatoris et Archiri regii directoris etc, continuatum. Volu- 
men VIII 

Diefer Band beginnt mit bem Jahre 1344. und ſchließt mit d. 3. 1359. 

9) Das Hohe Regierungs » Präfipium überfendete: 
Verhandlungen des Landraths in Mittelfranfen, 

10) Der alterthumsforſchende Verein im Boigtlande überfendete: 

Plendisteria, imagines, calcaria et arma veterum lapidea, non ita pridem in pago Orlae ad 
Sorbitzii ripas detecta, descripsit Dr. G. G. Adler. Gerae, 8. 

11) Herr Stabtpfarrer Dr. Mayer überfchidte: 

Abhandlung über verfhiebene im Königreih Bayern aufgefundene Alterthümer, von D. F. 4. 
Mayer. Dit 10 lithogr. Tafeln, Münden, 1840. 8. 

Herr D. Mayer ift der gelebrten Welt als gründlicher Alterthumsforſcher zu fehr befannt, als daß 
die Abhandlungen, welche aus feiner Feder fließen, nicht freudig aufgenommen werben follten, Die Bor: 
fludien während eines vierjährigen Aufenthalts zu Rom, der Maffifhe Boden, auf welchem der Herr Ber: 
faffer feit mehren Jahren wohnt, die Liebe zur Sache felbft macht ihn zum competenten Richter. In dem 
. vorliegenden Werfe find mebre Alterthümer, welche bie werthvolle Sammlung bes Hrn. B. zieren, erflärt 
und abgebildet. Die Eintheilung der einzelnen Abfchnitte erleichtert das Verſtändniß fehr. Zuerft find 
Gottheiten aufgeführt, Naffenfels (Vetonianis der Tabula) Köfhing (Germanicum der tabula), die rd: 
mifche Landmarkung (vallum Hadriani), bie Bibburg (Celeuso der tabula), Pfinz (ad Pontes) lieferten 
eine ſchaͤtzbare Ausbeute, 

Der zweite Abfchnitt ift überfehrieben: Gelübde. 

Der dritte Abfchnitt handelt von Heiligthümern. 

Der vierte heißt: Kriegsgeräaͤthe. 

Diefer Abſchnitt ift beſonders reich. Manche der befchriebenen Gegenftände fünnen wir mit Erempla- 
rien unferer Sammlung belegen, 

In dem Abfehnitte, welcher: Hausgeräthe, überfhrieben if, find befonders feltene Gefäße angeführt, 
fo wie bie Beſchreibung eines Schwigbabes gegeben, das fih auf der altrömifhen Station Celeusum 
vorfand. 

Der Löwe, welder auf dem Berge bey Pfinz ausgegraben wurde, ift dem nicht zu vergleichen, wel: 
der im Jahre 1833. in einem Felde zwiſchen Regensburg und Kumpfmühl an das Licht trat und in der 
- Sammlung des biftorifchen Vereins für Dber » Pfalz und Regensburg aufgeftellt if. *) 

Der folgende Abſchnitt bringt Strafgerätbe. Dufresne erklärt fih über die plumbatae durch interef- 
fante Beweisftellen in bem glossarium, 

Den Schluß machen Leichengeräthe. Referent hat nicht leicht fhönere Formen von Lampen gefeben, 
als hier vorfommen. 

12) Herr Landgerichtsarzt D. Scharold in M. Erlbach überſendet: 

a) Reuß, D., Abriß einer Geſchichte des ehemaligen Kloſters zu Kitzingen. 


*) Verhandlungen des hiſtoriſchen Bereins für den Regenkreis. Bd, 2, ©. 238. 
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As Stiftungsjahr dieſes Kiofters ift 745. angegeben, als Stifterin Habelaga, bie Tochter Karl Mar- 
teld. Die fränfifhen Könige, fo wie die Vornehmen vom Adel bortiger Gegend ſchenkten demfelben bebeu- 
tende Befigungen; dadurd gelangte das Klofter zu großem Einfluß und befaß Minifterialen und Bafallen 
aus ben Älteften und angefehenften Familien Frankens. Selbſt die Stadt Kigingen, damals noch Flein, 
gehörte dem Klofter. Durch Uebertragung des zweiten Heerfchildes fand fie an Rang ben gefürfteten Abs 
teien gleih. Indeß ging das Recht des Heerfchildes verloren, da Kaifer Heinrich IL, im Jahrr 1007 die 
Abtei Kigingen mit allen ihren Befigungen dem Hochſtifte Bamberg ſchenlte. Genannte Urkunde ift auf 
geführt in Ludwig script, Bamberg. p. 1112. In den Regeften fleht die Bemerkung: non omni suspi- 
cione major. Es war eine Lieblingsibee des genannten Kaiſers, die Erweiterung des Bisthums Bamberg 
auf jede Weife zu befördern; daher die Menge von Urkunden, welche Schenkungen und Freiheiten für 
Bamberg enthalten. 

Einen großen Berluft erlitt das Archiv des Klofterd durch eine Feueröbrunft im Jahre 1484, nicht 
minder wurben bie Klofterfchäge im Bauernfriege zerftört und das Kloſter felbft theilweife niedergebrannt. 
Die Reformation wirkte mächtig auf feine innern Verbälmiffe ein und nur mit Mühe fonnte es aufrecht 
erhalten werben. 

Schon in der Mitte des 15. Jahrhunderts hatte das Hochſtift Würzburg feinen Antheil von Kigin- 
gen an den Markgrafen Friebrih von Brandenburg verpfändet. Im Jahre 1544 hatte die markgräfliche 
Regierung bad Klofter der Bürgerfchaft zu Rigingen übergeben und in ein Damenftift umgewandelt. Nach⸗ 
dem aber im Jahre 1629 die Wiedereinföfung vom Hochſtifte Würzburg geſchah, follte das Klofter feiner 
alten Beftimmung zurüdgegeben werben. Nach manderlei Schwierigkeiten gefhab dieß auch und erft das 
Jahr 1903 hob diefe uralte Stiftung auf. 

b) Philipp Raupp, Lehrer der Chemie an den techniſchen Anftalten in Würzburg, über die Drfeillies 
flechte der Rhöne, befannt unter dem Namen Gteinflehte oder Baſaltmoos. 
c) Ernft von Laſaulx, Profeffor zu Würzburg, das Pelasgifhe Orakel des Zeus zu Dobona, 


- $. 3. 
Eingefendete Abhandlungen, Handschriften und Urkunden. 


An Abhandlungen, Handſchriften und Urfunden haben wir im Laufe bes Jahres erhalten: _ 

1) Herr Pfarrer Müller übergibt als Beitrag zum hiſtoriſch topographifhen Lerifon die Beihreibung 
der Pfarrei Nügland. Diefe intereffante Monographie ift in den Beilagen abgebrudt. 

2) Herr Archivar Gutfchneider überfendet die von dem Herrn Pfarrer Tpomafius und Herrn Landrichter 
Schumader bearbeiteten Folien des hiſtor. topograph. Lexikons. 

3) Herr Juſtizrath Redenbacher in Pappenbeim theilt bearbeitete Folien für bas hiſtor. topograph. Les _ 
xifon mit. 
Die Veröffentlichung diefer gründlichen Bearbeitungen wird nad und nad erfolgen und ben erfreus 

lien Beweis liefern, wie theifnehmend ſich Mitglieder des Vereins für fein Gedeihen zeigen. 

4) Herr Oberlieutenant Hidel übergibt einen Auffag über Häufer-Infriften in Mittelfranken, welcher 

in den Beilagen abgebrudt iſt. 
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5) Here D. Sriebländer in Berlin überfendet einige Notizen über Münzen und Infchriften. *) 
6) Herr Landgerichtsarzt D. Scharold in Markt Erlbach beſchenkt ven Berein mit: 


- + Dietenhofer Kaufbriefen de annis 1410 et 1579. 
a) Wir Conrad Keymel dechant und das gemein Capitel des Stiffts ze — bekennen 


offentlich mit diesem brieff für uns vnd all vnser nachkommen vnserm brobst her’ wal- 
thasar von sasspach vnd her’ fridrichen im Steinhauss vnserm küster für sie und all ir 
nachkumen däs wir mit wolbedachtem mut, mit irem wissen habn zu urtel recht vad red- 
lich v'kaufft dem erben hansen von leonrod im vnd allen seinen erben die hernach ge- 
schrieben gut vnd gult mit namen ain gut gelegen zu helingersdorff das Ierlich gilt hun- 
dert pfennig, vnd ist frey laut erb eigen, das niclas keim pawt, vnd ain gut da selbst, 
das der wilhelm bawt, das der brobstey vnd der Custrey galt ein pfund heller drey pfen- 
nig als alter werung, vnd an dem itz geschrieben gut, ist die vogtey des obgeschribn 
hansn von Leonrod, vnd die vorgeschribn gelt und gut, wasz wir dann rechtz dar an ge 
habt habn, es sey zu dorf! oder zu feld das hab wir im gebn vnsre recht vmb drey und 
vierzig guldn, der wir schon von im bezalt sein, vnd gelobn auch im vnd sein erben die 
gult und gut vnsre recht zu wern, als wirs dann her gebracht habn nach des landesrecht 
vnd gewohnheit als ongerehrde, des zu urkund geb wir im disen brieff v'sigelt mit vnsers 
Capitels anhangenden insigel, der gebn ward nach Cristus geburt viertzehenhundert jar 
und darnach in dem zehenden jar am Samstag vor sand Gallen tag des-heiligen Bekehrers, 
b) Ih Hanns Jakob Haller vom Hallerftain der Jünger, Burger und deß Ratbs zu Nurnberg, und 
Ih Helene fein ehelihe Hausfrau, bekennen öffentlich und thun khundt menniglich mit dieſem 
Brifffür ons alle vnnſere Erbenn vnnd nachfommen. Das wir aus fondern vnns dartzu bewegenden 
Urſachenn gang freywillig und wohlbebechtig Bon vnnſres beffern nutz vnd frommens tmegen, 
Vnnſer frey Lautter eigene Holg zu Obern Schlauersbah, das Herrnholz genannt, an einem 
Ort an Hannfen Pin, Am andern an Hannfen Werbglings, Bnnd an dem dritten an bad 
Pfarrholz ftoffent, welches Ungefehrlih Viertzehen morgenn fein folle. Defgleihen unfere da 
ſelbſt Ligende Wepher, die Jegiger Zeit Hannß Pyn beftanndts weis Innen bat, Wie foldes 
alles Vermarkt, yerramt und Verzainnt ift, Eines aufrechtenn beftandenen vnnd VBnwiberrück: 
lihem Kauffs verfaufft, vnnd zu fauffen gegeben haben, dem Wirbigen und Wohlgefärtem Herrn 
Magiſter Johann Schertzer, Pfarrberen zu Diettenbofenn, vnnd alfen feinen Erbenn, vmb vnnd 
für Dreyhundert vnnd Achtzig guldenn Reichsmünz. Welche Kaufffumma vnnß geborter Herr 
Scherger alsbaldenn par miteinannd erlegt vnnd begalt, die wir auch wolbemiegig vom Ime 
empfanngen baben, vnnd Inn Losſagen wöllen vnns barauff für vnns vnnd vnnſere Erbenn, 
obberürtenn Holtzes vnnd Weyher, auch aller derſelben Recht vnnd gerechtigkeitten fo wir biß— 
bero Jun ainigweis oder was daran gehabt, vnnd zu habenn Vermaint, vff ewig Vortzigenn, 
bie an ernannten Kauffer vnnd feine Erbenn transferirt vnnd gewendet Inn Ihr macht vnnd 


*) Mir werden dieſe Mittheilung in einer Abhandlung des Herrn Pfarrer Hufcter im naͤchſten Jahresberichte, 
der fo bald als moͤglich folgen wird, bekannt machen. 


xNVIl 





gewalt Volfommenlich geftelt vmid fie dero hiemit inn Ruig müglihe Poſſeß vnnd gewehr ge 
fegt, Sonnterli aber Berſprochen habenn fie biefes Kauffs nad dergleichenn frey aigenen 
Buettern, off dem Landt und der Stat Nürnberg Recht vnnd geprauch gungfamlich zu geweh, 
ren, gegen.allen darwider fürfallenben Irrungen, vnnd Einträgenn, Inn vnnd außerhalb Red: 
tend zuuerantwortten, zuuerfechtenn vnnd zuumertretten, Alles one Ire Eoflenn vnd ſchaden, 
Soldermaffen vnnd geftalt biefer Kauffer onnd feine Exrbenn, nun für obig, gemelt Holg vnnd 
Weyher. ald Jr frey Aigen, mit Rechtmeſſigem Titel an ſich gebracht vnnd erfaufft gut Innen 
haben, biejelben einemen, anndern Berlaffenn, Berpfendtenn, verfauffenn, Vnnd Inn all ann⸗ 
derweis vnnd wege bamit handlenn, ihun vnnd laffenn follen vnnd mögen Als mit andern 
Irenn frey aignen güetern, Wie vnnd was fie wöllen onnd Innen Jederzeit gefellig If, Da- 
ran von vnns den Berfauffern, vnnſern Erben vnnd fonnftenn Gennigliche, Unuerbinntert ewig» 
ih. Alles auffrichtig, getreulich, vnnd onn alle geuerdte. Des zu Wahrer Vrkhundt, hab Ich 
obbenanndter Hann Jacob Haller für mich vnud main Haudfraw, mein Aigen angeboren Inn⸗ 
figel an biefen Brieff thun banngen, ber geben Iſt Inn Nürmberg, Montags ben fünfften 
Januarij nach Chriſti vnnſers lieben Herrn vnd ſeligmachers geburt Im fünnffzehenhundert 
Neunundfiebenzigiftem Jahre. 

Herrn Hannjen Schergers pfarherrs zu Diettenhofen Kauffbrief vber 14 morgen Holg vnd 
etliche weyber zu obern Schlauersbach. Anno 1579. d. 5. Januarij. 


7) Herr Landrichter Schumader in Altdorf liefert einige Folien für das hifterifhstopographifche Lerifon 


8) 


von Bayern und gibt dadurch einen neuen Beweis feines unermäblichen Etrebens zur Förderung 
ber Intereſſen des hifterifchen Vereins. Wir werden in ben Folge in den Berichten Mittheilungen 
geben. 

Die K. Regierung von Mittelfranken tbeilt einen Bericht des Landgerichtes Waffertrübingen über bie 
Auffindung einer kleinen ehernen Statue bes Merkurius zur gutachtlichen Aeußerung mit. 

Auf dem ehemaligen römifhen Standlager beim Krauthofe in der Dambacher Flur wurde von 
einem Bruder des Hammerſchmieds Schäff, bei der Arbeit, eine Statue des Merkurius gefunden, 
welche durch Kauf in den Befig des K. Dekand und Pfarrers Nörr zu Nödingen, eines um anti: 
quariſche Forihungen fehr verdienten Mannes, überging. Wir theilen die Beſchreibung berfelben, welche 
ber Herr DBefiger fo gründlich entworfen hat, mit: 

„Das Bild ift von Erz, deſſen Hauptbeflandtheil Kupfer ausmacht. Es hat ber Gott nicht bas 
Ausfehen eines Jünglings, fondern eines Mannes von ungefähr 30 Jahren, wo der Menſch fi in 
der ganzen Fülle feiner Kraft befindet. Seine Stellung ift vorwärts fchreitend, ber rechte Fuß vors 
audgefegt, der linfe, mit genauer Beobachtung des Schwerpunftes, Teicht aufgeboben. Ueber ber 
linfen Schulter und dem linken Arm hängt die faltenreihe Chlamys; in ber rechten Hand hält er 
ben Beutel, — ein Zeihen, daß das Bild nicht griechiſcher, fondern römischer Abfunft ift, in der 
linfen führt er den caduceus, wozu bie Finger ausgeftredt find. An den Füßen find bie Flügelein 
angebracht; er bat einen mit Flügeln verfehenen Reifehut mit ſchmaler Krämpe auf dem Kopfe. Die 
Kopfhaare fcheinen Fraus zu fepn: das Kennerauge findet bie ganze Zeichnung im hoben Grabe 
bewundernswürbig. Leider ift das Bild an mehreren Stellen vom Roft angefreflen, am meiften 
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ber obere Theil des Angefihtes um die Gegend ber Stine, der Augen, ber Schläfe. Sehr darat- 

teriftifch find die verhältnigmäßig Heinen Ohren, bie man jedoch nicht mehr vollfommen deutlich fes 

ben kann. So fehr das Angeficht durch den Roſt gelitten bat, fo ift daran doch noch fo viel erhal 
ten, daß man in bemfelben unter dem Bergröferungsglafe ben Ausdrud von Schalfheit, Lift, ſcharfem 

Nachſinnen und zugleich von einiger Freude, wie über einen eben gelungenen, Lofen, tüdifchen Streich 

recht deutlich wahrnehmen kann. Inſonderheit leſe ich bie legtern Züge auf ben Lippen gefchrieben. 

Seitdem ich diefes Bild befige, bin ih, bei meinen Bemühungen, das Innere bes Menfchen aus 

feinem Aeußern zu erforjhen, aufmerffamer auf ben Bau des Mundes und deffen nächſte Umgebung 

geworben. Ich überzeuge mich wirklich, daß die Formen biefer Partie des Angeſichtes ſich nach den 

Gemürhszuftänden auffallend ändern. Hierauf hätte ich als Anthropolog und Phyfiolog früher auf 

merkſam ſeyn follen: denn da fi dur das Mundorgan bie Empfindungen ber Seele offenbaren, in 

Worten verförpern, fo ift ed ganz natürlich, daß die Gedanfen und Empfindungen mit jenen in ges’ 

nauer Beziehung ſtehen und fih dem freien Beobachter äußerlich durch eigends geformte Züge fund 

geben. Kommt mir jegt ein Unbefannter vor, fo febe ich ihm zuerft auf bie Augen und dann auf 
den Mund. 

Nach diefer kleinen Abfhweifung fehre ich wieder zur Statue Merfurs zurüd, 

Das eine Flügelein auf dem Reiſehut ift zur Hälfte abgebrochen. Der caduceus und bad Poſta— 
ment fehlen ganz. Dan fieht, daß an dem Bilde Verſuche gemacht worden find, ed vom Roſt zu 
reinigen und daß man das Erz geprüft hat, ob es nicht reines Gold oder doch mit bemfelben ver: 
mengt ſey. Dadurch ift es, doch wenig, befhäbigt worden. Das Ebenmaß der Glieder läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Ich fehe in der Figur die Idee vollfommen verwirklicht, die ſich bei mir über 
ber Lektüre der griechiſchen und römifchen Schriftfieller von diefem Gotte gebildet hat.’ 

Bei der Mittheilung diefer Befchreibung darf die Tpeilnahme nicht unerwähnt bleiben, welde Here 
Dekan Nörr feit mehren. Jahren den 3 römiſchen Stanblagern bei dem Krautbof, bei Gnotzheim und 
bei Wittelöhofen widmet, wie er Zeit und Geld nicht adıtet, um Nadgrabungen an genannten Drten, 
auf dem Heffelberger Wall, auf der Teufelömauer vornehmen zu laffen; wie er erft die Eigenthümer diefer 
Pläge auf deren Merkwürdigkeit, die vorher wenig geadptet war, aufmerffam machte und die Punkte zu 
Nahgrabungen genau bezeichnete. Daher wünfden wir dem Herrn Befiger Glüd, daß in feinen Händen 
eine fo werthvolle Antiquität ſich befindet und möchten dabei alle Finder wieberbolt aufmerffam machen, 
das, was fie gefunden, entweder an beftehende Inflitute oder an Männer abzugeben, welche den Werth zu 
fhägen wife: Aus dem ganzen Alterthume find nur wenige Statuen des Merkurius vorhanden. Was 
fi vorfand, ift größtentheils in dem Palafte Farnefe und auf den Billen Borgbefe in Rom vorhanden, 

Ein fehr gut erhaltenes Eremplar eines Merkurius befigt der biftorifche Verein für Oberpfalz und 
Regensburg. Ausgegraben wurde es zu Eiting im Laberthale, in einer Gegend, welche von den Römern 
befegt war. Die Figur ift 35 Zoll hoch und ungefähr 4 Roth ſchwer. Die Form bat viel, Aehnliches mit 
der oben befchriebenen. 

©. Schatz antiquitates Graecae et Romanae a Montfaucone collectae, Norimb, 1757. Fol, S. 34. 
Tab, 13, Fig. I. 

I Winkelmanns ſämmtliche Werte, S. 108, 108. ATfte Abbildung. 
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Berhandlungen des biftorifhen ‚Vereins für den Regenkreis, 1. B. 3. 9. 

M, Velseri opera historica, Norimb, 1682, Fol. 8. 77. 368. 

Was der gelehrte Welfer in der angeführten Stelle fagt, wird burd ein berühmtes Monument uns 
terftügt, das in dem Haufe der Peutinger zu Augsburg zu ſehen war: Mercurio Aug. Sacrum M, Bas- 
sianius Vitalis V, S. L. M. adest luculentus puer nudus, nisi quod ephebica chlamyda sinistrum te- 
gebat humerum : flavis crinibus usquequaque oonspicuus: et inter comas ejus aureae pinnulae, co- 
gnatione simili sociatae prominebant, quem caduceum et virgula Mercurium indicabant, 

Noch ift zu bemerken, daß das K. Landgericht Waffertrübingen eine Zeihnung der Statue hat feet 
gen laffen; daß jebod das Poftament an der Zeichnung in der Wirklichkeit nicht vorpanben ift, fondern 
von bem REN der Stellung wegen hinzugefügt wurbe. 


5.4 


Alterthümer, Münzen, Zeichnungen und Landkarten, welche zu den Sammlungen des 
Vereins übergeben worden find. 


An obengenannten Gegenftänden haben wir empfangen: 

1) Das Königliche Landgericht Heidenheim überfendet 5 Gold» und 1 Silber: Münze, welde im Reis 
henhaufe zu Ursheim gefunden wurben, zur Anſicht und beliebigen Acquifition. 

Dey Gelegenheit der Ausräumung des Leichenhaufes in Ursheim wurden 5 Gold» und 1 Silbermünze 
aufgefunden, welche hiſtoriſches Intereffe haben, jedoch von dem K. Münzfabinet, an weldes fie überfens 
bet worben waren, nicht zurädbehalten wurden, da fie in der Sammlung beffelben ſchon vorhanden find, 

. Beym Kirchenbau zu Ursheim wurde das alte Beinhaus ausgeräumt und die vorhandenen Gebeine 
zunächſt der Kirchhofmauer unter die Erbe gebradt. Am Montag den 30. September bemerkte der Knabe 
Georg Michael Schulein ein Stückchen Eifen mit 2 eingerofleten Silberſtückchen. Man fuchte weiter nad 
und fand 5 Golbflüde unter den Gebeinen zerfireut liegen, und zwar in ber Mitte des Beinlagers, nach— 
bem auf 5 Schub die Gebeine fhon abgehoben waren, und folde noch in einer Tiefe von 5 Schub vor 
lagen. Man behandelte nunmehr die Gebeine mit der größten Sorgfalt, fonnte aber nichts weiter ent 
deden. 

Wahrſcheinlich befanden fih die Münzen in einem Bühschen, welches zufammengehauen wurde, von 
bem man aber nur dag Eiſenſtückchen mit 2 Silberplatten vorfinden konnte. 

Die Münzen felbft find nach der Befchreibung des Conſervatoriums des K. Münzfabinetes folgende: 

I) dad von dem Todtengräber Martin Käger gefundene Stück ift ein Bacheracher Goldgulden von 

Friedrih dem Siegreichen, Churfürften von der Pfalz, + 1476, 

2) bie vier von Michael Schulein gefundenen Stüde find: 

a) ein Offenbacher Goldgulden von Werner von Falfenftein, Churfürftien von Trier, 1363—1390. 

b) ein Eoblenzer Goldgulden deffelben Churfürften von Trier. 

e) ein Goldgulden von Dietrih von Mäes, Churfürften von Köln, 1414— 1462, 

(3) 


ax 





d) ein Hänbelöpfennig Cein Silberpfennig mit einem Kereuz auf ber einen und einer offenen Hand 
auf ber andern Seite.) 
3) Das von dem Tobtengräber Leonhard Fiſcher gefundene Stüd if ein in Oberwefel geſchlagener Golb- 

gulden von Werner von Faltenflein, Ehurfürften von Trier, 1363—1390. 

+ „Die jüngften von biefen Golbftüden find -die des im Jahre 1462. verftorbenen Ehurfürften Dietrich 

von Eöln ‚und des im J. 1476. verfiorbenen Churfürſten Friedrih von der Pfalz. Da aber auf beiden 
- das Wappen bes Erzbiſchofs Jalob von Syrk erfcheint, welcher dem Erzſtifte Trier vom J. 1438. bis 
4456, vorfiand, fo muͤſſen biefe beiden jüngften Goldgulden ſchon vor dem Jahre 1457. gefehlagen wors 
ben feyn. 

Aus diefen Bemerkungen ergiebt fih von felbft, baf obige in Ursheim gefundenen Münzen ungefähr 
um bas Jahr 1450, auf feinen Fall früher, in dem Beinhaufe hinterlegt worden find. 

2) Die 8. Regierung von Mittelfranken übergiebt zwanzig Sigille der ausgeftorbenen Familie bes 
Freiherrn v. Wurfter nebft einem Botenſchild dem biftorifchen Berein zur Aufbewahrung. 

Johann Ehriftian Wibel hat die Geſchichte Wilhermsdorfs bis zum Jahre 1742, befhrieben. In den 
verſchiedenen Urkunden heißt der Markt: Willihalmsdorf, Willehalmsdorf, Wilhalmsdorf, Wilhelmsdorf, 
Bilmersborf. 

Herr Wilhelm Wunder hat im Jahre 1836. Bemerfungen mitgetheilt, welche ber Beichreibung, bie 
Wibel verfaßt hat, beachtenswerthe Zufäge geben. Wir werben biefelben in der Folge mittheilen. 

3) Der Ausihuß des hiforifhen Vereins für Niederfachfen überfchidt eine Einladung zur Tpelinepme 
an Grote's neuer münzkundlichen Zeitſchrift. 

Schon im Jahre 1834. gab der Herr Berfaffer ‚Blätter für Münzkunde“ heraus, welche bis zu 4 
Bänben in gr. 4. herangewachſen find. Die eben angefünbigte Zeitfchrift fol num als eine Fortfegung 
gelten und wird bey dem angegebenen Inhalte befonders bie hiftorifchen Bereine berühren, deren Theil: 
nahme erwartet wird, Es greift nemlich die Zeitfhrift in bie wiffenfchaftlihe Sphäre aller einzelnen hi- 
ftorifhen Vereine gleihmäßig ein, fo daß fie für einen einzelnen Zweig biftorifher Forfhung dasjenige 
ift, was bie Zeitfchriften der Vereine felbft hinſichtlich allfeitiger Geſchichtsforſchung für beftimmte geogra- 
phifhe Bezirke find. Da ohnehin die Zeitfchrift fi vorzugsweife mit deutfher Münzkunde, namentlich 
der des Mittelalters befchäftigt und alfo der Defanntmadhung und Erläuterung einer der biftorifhen Duel- 
len gewidmet ift, fo fchließt fie fih überall derjenigen Thätigfeit, der fi die hiftorifhen Vereine beftimmt 
haben, genau an, und unftreitig gewährt ihr Inhalt manchem Mitgliede diefer Vereine Intereffe. Würde 
bie Zeitfhrift durch eine Vermittlung der hiſtoriſchen Vereine in obiger Art zugleich in einem größern Kreife 
befannt, fo würde dadurch nicht blof ein vermehrtes SIntereife an der Münzkunde erwedt, die Kennmiß 
berfelben verbreiteter, die aufgefundenen Münzen mehr geachtet und beachtet und damit biefem Fade der 
Gefchichte mehr Materialien gewonnen und mander neue Freund und Bearbeiter zugeführt, fondern auch 
bag Intereſſe, welches die Zeitfchrift gewähren fan, durch mancherlei Mittheilungen erhöbet werben. 

4) Herr Landgerihtsarzt Scharold in Marft Erlbach befhenft den Verein mit: 

a) einem alten bey Dietenhofen gefundenen Beile, 
b) einem alten Schlüffel von einer fehr alten Fifchftube zu Oberulſenbach. 
Das Beil ift ein feldartartiges, jedoch in die ſer Form gegenwärtig nicht mehr gebräuchliches, eiſer⸗ 
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nes, mäßig orpbirted Werkzeug (ohne Stiel), welches von dem Bauer Georg Schwarz zu Leonrod vor 
einiger Zeit beim Umarbeiten bes Feldes in dem fogenannten Todtenholze, einem Fleinen Fohrenwäldchen, 
in der Mitte zwiſchen Leonrod und Dietenhofen, beiläufig 3‘ ausgegraben unb an ben Herrn Einſender 
übergeben worden. 

Der Schfüffel iſt uralt und erinnert an bie fhönen Formen mittelalterlicher Arbeit, wie fe: namentlich 
an den Kunſtſchlöſſern Öffentlicher Gebäude vorfommen. In den Reiheftädten und auf den Beſitzungen 
teiher Bürger und Adeligen liebte man ſolche Formen, BONN, nad dem IREHNE bei Zeit, Ipnbolifgper 
Werth beigelegt wurbe. 

0) Abbildung eines zum Markt⸗Erlbacher Kirchenſchatze gehörigen, altbeutfchen Kelches aus 8 
15. Jahrhundert. 

Die Höhe dieſes ſilbervergoldeten, für bie Geſchichte der deutſchen Goldſchmiedekunſt bes 15. und 16; 
Jahrhunderts intereſſanten Gefäßes beträgt: 6 7.“ P. F.; der obere Durchmeſſer des eigentlichen Sets 
ches: 3 105; der Durchmeſſer des in der Mitte bed — Kelches befindlichen Knaufes: 24%, und 
bes Fußes: 43“; das Gewicht (bürgerl.) 214 Loth. Der mit ſehr geſchmackvollen Berzierungen verſe⸗ 
bene Knauf trägt auf 6 blau, roth und grün emaillirten Plättchen von verfhobensvierediger Form den 
Namen J. H. E. S. V. S. in altdeutſcher Mönchsſchrift. Zwifhen dem eigentlichen Kelhe und dem 
Knaufe ſteht, gleichfalls in gothiſcher Schrift „maria hilf v“ — und unterhalb des Knaufs: „nd aus: 
alle’, was, mit der obern Schrift zufammengelefen, heißt: „maria bilf uns ans alle (: r noth 2). — 
Um den obern Rand bes Fußes Läuft die Schrift: „den Kelch bat geflift saino ſchedel zu erelpach.“ — 

d) Ein altes, eifernes Pulver «Maß (Flinten- Ladung). 

Der Herr Einfender erbielt daffelbe vom Vorſteher Biller in Beerbach, F. Landgerichts Neufladt * 
ber es vor einigen Jahren zwiſchen genauntem Orte und Dachsbach an der Sielle ausgrub, welche Kräh 
hof” genannt wird und wo eine Burg geſtanden ſeyn ſoll. Nebſt vorliegendem Gegenſtande fand‘ ac. Bilz 
ler dortſelbſt mehre andere, aus alter Zeit herſtammende, als: Ritterfporen, Schwerdter, Münzen (eine 
angeblich mit der Jahreszahl 1402), dann einen ſteinernen Kopf einer Ritterfigur, welche Gegenſtaͤnde lei⸗ 
ber theild vernichtet, theils im Drte zerftreut, und vom Finder felbft verlegt wurden. Doc hofft derſelbe 
noch Mehres, namentlid ein Paar Spor.n auffinden und abreichen zu können. ö 

e) Drei alte Münzen: 
a) eine vor Kurzem bei Unternbibert ausgegrabene Hohlmünze, 
b) eine römifche, bereits vor längerer Zeit, im k. Landgerichtöbezirf — ‚ in ber 
Gegend des Vall. Roman, ausgegrabene Münze, 
ec) eine dergleichen mit dem Bildnif der Julia Augusta, unbefannten Fundorte. 

5) Dem Berein ift die Zeichnung eines Pokals übergeben worden, ber dem verbienftvollen Obriften 
bes f. Infanterie-Regimentsd in Regensburg, Ritter von Haren, von ben Unter-Dffizieren überreicht und von 
dem talentvollen Silber-Arbeiter, H. Hänfelmann junior, gefertiget worden ift. Es ift Pflicht der hiſtori⸗ 
fhen Vereine, der Lebenden zu gedenfen, wenn man bie Werfe der Berfiorbenen preist. Daher mag eine 
Beihreibung dieſer trefflichen Arbeit, die dem Erfinder und Bollender gleihe Ehre bringt, bier am rechten 
Drte ftehen; wir glauben deshalb die Nachſicht der Leſer anfprechen zu dürfen, wenn auch der Gegenſtand 


ſelbſt nicht unmittelbar unſerm Bezirke angehört. 
(3*) 
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<.: Die Form des: Polals ift gothiſch. Auf dem Dedel fteht aufredt ein Löwe, welcher über eine Laf- 
fete fteigt und mit ber: einen Tazze das Wappen bes Gefeierten hält. Unter bemfelben ift ein gothiſcher 
achtedliger Auffay mit herabhängender byzantinifcher Verzierung; den nad unten fi erweiternden Kreis 
umſchlingt auf einer Hohffehle ein Lorbeerfrang, auf deffen Blättern die Schlahten angegeben find: 1799. 
Bertheidigung von Philippeburg; 1809. Abensberg und Eggmühl; 1812. Polozf; 1813. Baugen, Jü— 
terbogf, Hanau; 1814. Brienne, Bar und Arcis für Aube, 

Das: Mitteltüd des Polals ift umgeben mit Torbeerlaub, barzwifchen zeigen ſich Löwenköpfchen. Un— 
ter dem Laube befindet fih auf der einen Seite die Infchrift der Geber, mit Lorbeerzweigen umgeben: Jh: 
rem. verehrten Herrn Obriſt, Franz Xaver Haren, die Unter, Dfficiere des 8. DB. Linien» Infanterie -Regi- 
ments Theobald; auf der andern Seite zeigt fih eine altveutfche Ritter - Armatur, umgeben mit einem 
Eicheufrange, baby die Worte: Zum 5Ojährigen Dienft» Jubiläum, Zwifchen dem Lorbeer» und Eiden- 
kranze find Palmzweige, mit fliegenden Bändern umwunden, angebracht; auf ber einen Seite berfelben 
fiebt Geburtdjahr und Avancement, auf der andern Seite ber Name der Garmifond » Städte. Der untere 
Theil: des; Polals it mit byzantiniſcher Verzierung geſchmückt, an welche fih ein Sternenkranz ſchließt. 
Die Hülfe bildet einen Knauf oder Knopf, an welchem fih 4 Löwenföpfe, umgeben mit gotbifcher Berzie: 
rung, befinden. In den Zwifchenräumen erfcheinen 9 etwas größere Sterne, die fi) durch das Avane 
ment beuten faffen. Der Sterne find im Ganzen fünfzig; der untere Theil der Hülfe ſchließt ſich mitteld 
einer Eleinen Hohlfehle an das Lebrige und ift in gotbifches Laub gehüllt, welches eine Glocke oder um 
gefehrte Tulpe bilder, ferner eine Hopltehfe mit Heinerem Gewinde uud als Ende der Hülfe ein Kranz mit 
Lorberrlaub. An diefem Kranze ift eine leichte, gotbifche Verzierung angebracht, welche den Fuß des Pe 
fals in 9 Felder theilt; auf jedem berfelben zeigt fi ein Lorbeerfrang mit dem Feldzuge und ber Jab: 
reszahl; unter demfelben befinden fih 9 Kronen oder Budeln, unmittelbar unter ihnen windet ſich ald 
Schluß des Ganzen ‚ein Kranz von Lorbeeren, 

6) Herr Gendbarmerie-Dberlieutenant Hidel befhenft den hiſtoriſchen Verein mit: 

a) einem alten Schwerte, welches am 15. Auguft 1837. bey Aufgrabung eines Kellers zu Feucht⸗ 

wangen an dem ehemaligen Standorte einer Scheuer 3 Schuh tief unter der Erde neben Men 
ſchenknochen aufgefunden wurde. An demfelben Orte fand einft das Benediktinerkloſter, welded 
im 13. Jahrh. in ein Gollegiatflift verwandelt worden ift; 

.b) einem Dolce, welder von dem Schmiedemeifter zu Pfofeld in einem Acer gefunden wurde; 

c) einem in dem alten Schloffe zu Equarbofen gefundenen Hufeifen, wahrſcheinlich aus den Zeiten 
des jährigen Krieges; 

d) einem bey Kipfenberg auf dem Michelsberge entdeckten Sporen, der fih am Fuß eines daſelbſt 
ausgegrabenen Skelets befand; 

e) einem in der Näbe des Vall. Roman, bey Weiffenburg gefundenen Sporen ; 

f) einer zwiſchen Langenfteinadh und Equarhofen gefundenen eifernen Qanzenfpige einer fogenannten 
Hellebarbe ; 

g) zwey in der Nähe bey Wachftein bey Anlegung einer Vicinalſtraße gefundenen alten Hufeifen; 
auf beiden zeigt ſich ſehr deutlich die Rinne, und fie find daher römischen Urſprungs; 
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h) zwey römifchen Hufeifen (mit Rinnen), von bem Dauer Georg — bey — eines Ho⸗ 
pfengartens entdeckt; 
i) einem roͤmiſchen Hufeiſen, welches von dem Bauer, Johann Georg Bauer, im ſogenannten 
Mühlholz beim Ausgraben einer Eiche unter dem Stock gefunden wurbe ; 
k) zwey bey Gnogheim gefundenen Hufeifen; fie rühren wahrſcheinlich aus der Periode bes — 
rigen Krieges her; 
1) einem römiſchen Urnenfragmente (aus terra cotta ober sigillata beſtehend) bey Theilenhofen, im 
Landgericht Gunzenhauſen gefunden ; 
m) einer auf der Königshöhe bey Feuchtwangen — Battonerfuge; fie wurde wahrfcheinfich 
von der Stadt ans gefchoflen ; 
n) einem auf dem Spielberge gefundenen Siegel; 
0) einer bey Equarhofen gefundenen Pique, 
7) Herr Pfarrer Müller in Rügland theilt alte Münzen zur Anfiht mit, welde in ber Nähe von 
Rügland beim Ausreuten einer Waldftrede gefunden worben find, 
Ein Theil diefer Münzen wurde für die Sammlungen des Vereins erworben. 
Die beiden Taglöhner, Hochreuter von Rügland und Hepdingsfelder von Ruppersborf, reuteten am 
28. July 1840. in der Gegend von Unternbibert einen Theil des dorligen, früher mit Eichen bewachſenen 
Gemeindewafend um und fanden, ungefähr einen halben Schub unter der Oberfläche des Bodens, ein Töpfe 
den mit etwa 400 Silbermünzen. Das Töpfchen, von der Geftalt eines Kaffeehäfelhens, oben enge und 
unten bauchig, ging zu Grunde und es find nur einige unbedeutende Fragmente bavon übrig; ed war 
unbebedt und unten mit Erbe angefüllt, die Stüde find jedoch fehr gut erhalten. 
Der Berein hat von biefen Münzen 258 St. angefauft. Eine Befchreibung und Beurtheilung berfel- 
ben, fowie eine Zufammenftellung aller Münzen, welche ber Verein befigt, fol nachfolgen. 


$. 5. | 
Mittheilungen von inländifchen Vereinen und andern geleheten Gefellfchaften. 


1) Von dem biftorifhen Verein zu Bayreuth: 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Oberfranfen. 

Es liefert diefes Heft intereffante Mittheilungen über bie Geſchichte des Bayreuther und Bamberger 
Landes, Die Vorliebe, welde der Markgraf Friedrich Ehriftian für Weferlingen begte, beftimmte ihn, 
nicht unbebeutende Summen für mohlthätige Zwecke daſelbſt anzulegen und fie theild den Armen, theils 
den Studierenden in Bayreuth zu entziehen. Beftärkt. wurde er in biefem Verfahren durch den nadhmalis 
gen Gonfiftorial: und Kirchenrath Schmidt: Nach des Markgrafen Tod wurden deswegen Reklamationen 
eingelegt, aber die Antwort aus Berlin lautete: daß dergltichen Stiftung und Bedenkung der Armen eben⸗ 
falls ein löblich Werk ſeye. 

An dieſe Abhandlung ſchließt ſich ein Auszug aus einer handſqhriftlichen Beſchreibung der Wallfahrt 
des Hans von Redwitz vom Bamberg nach Jeruſalem im Jahre 1467. Ueber den Verfaſſer ſelbſt iſt nichts 
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angegeben, obgleich bie Mönchsfchrift des 15. Jahrhunderts in bem alten Danufeript auf Pergament ers 
fheint. In den Anmerkungen fo wie in den Beilagen finden fih Angaben, die Familie von Redwitz bes 
treffend. Es ift nur zu bedauern, daß ber 8jährige Krieg feine verheerenden Spuren aud in biefer 
genenlogifhen Geſchichte hinterlaffen hat. 

Der nähfte Auffag gilt den alten Grabhügeln bey Kirchehrenbach. Mit vieler Genauigfeit iſt bie 
Lage und die Aufgrabung bortiger Gräber aufgezeichnet. Name, Geftalt bes Feldes, Tiefe der Gräber, 
Weberrefte an Gefäßen, Kohlen, Geräthfhaften, Knochen, weifen bin auf bie Bergleihung mit anbern 
Gräbern und beflätigen ben Aufenthalt der Slaven, Wenden in jenen Gegenden, 

Diefe Abhandlung erfennt ganz die Wichtigkeit der Frage: tie nothwenbig eine genaue Erforfchung 
alter Grabdenfmäler ſey. Doch möchte es noch immer ſchwer ſeyn, einen beftimmten Grundfag aufzuftel- 
len, da nur duxch fortgefegte Bemühung in den verſchiedenen Ländern, in welchen die Bevölterung entwe⸗ 
ber zu fehr dem Wechſel der Wanderung ausgefegt war, oder durch die Nähe römifcher Grenzen Bieles 
von feiner Eigenthümlichfeit verlor und von fremden Sitten annahm, ein gründliches Mefultat berbeige- 
führt werben fann. 

Der biftorifche Verein hat deshalb in feinem fiebenten Jahresberichte eine Abhandlung über bie alten 
Grabhügel und Schanzen im Rezatfreife mitgetheilt und befindet fi im Befig einer reichhaltigen Samm⸗ 
lung von lüthographirten Steuerblättern, in welche die Schanzen und Grabhügel genau eingetragen find, 
Die Grabpügel, welche denen näher liegen, von bemen in vorliegender Abhandlung die Rebe ift, finden ſich 
auf einem Boden, ber, wie oben bemerkt, gewöhnlih Slawiſchen Stämmen zugetheilt wird. 

Gerne bieten wir die Hand zu genauerer Nachforſchung, befonbers da uns * vom weſflichen Nach⸗ 
barlande fhägbare Mittheilungen und Nachfragen zugekommen find. 

An dieſe Abhandlung ſchließt ſich die Geſchichte der Veſte Plaſſenburg vom 27. November 1553. — 
22. Juny 1554, nad einem Manuferipte des Hofprebigerd Georg Thiel. 

Es fällt diefe Belagerung in die bewegte Regierungs: Periode Albrechts des YJüngern, gewöhnlich Al- 
eibiabed genannt. Albrecht war nemlich, nachdem er bey der erfolglofen Belagerung von Meg 1554. viele 
Leute verloren hatte, in feine fränfifchen Beſitzungen zurüdgefehrt, um Werbungen anzuftellen. Dagegen 
beſchwerte fi der Bifhof von Bamberg, rief den Beiftand des Kammer⸗Gerichts an und erwirfte Abftel- 
lung der Werbungen. Gleiches that der Bifhof von Würzburg, und obgleih Karl V, kurz vorber dem 
Markgrafen gerade das Gegentheil zugefichert hatte, fo wurde jegt bod ber Spruch des Kammergerichts 
aufrecht erhalten, ber fränfifhen Ritterfhaft, der Stadt Nürnberg, dem Herzog Johann Friedrich von 
Sachſen und dem Pfalzgrafen die Befhügung ber beiden Bifchöfe übertragen und den Herzogen von Bayern 
und Würtemberg die Vermittlung überwiefen, Albrecht fügte fi nicht, entfernte fi von dem Heidelber— 
ger Eonvent in feindficher Abficht und richtete verheerende Züge gegen das Gebiet von Bamberg und Nürn: 
berg. Erſtere Stadt ergab fih ihm. in zweiter Congreß hatte eben fo geringen Erfolg. Nun mäherte 
fi aber das Heer der Verbündeten unter dem Befehle des Herzogs Philipp von Braunſchweig den Bes 
figungen des Markgrafen. Um daffelbe abzuziehen von feinen Landen, war Albrecht in ſächſiſches Gebiet 
eingefallen und hatte dort hart gehanst. Diefe Gewaltthaten wurden von dem römifhen Könige Ferbis 
nand zum Vorwande genommen, um eine förmliche Kriegserflärung gegen Albrecht zu erlaffen. Inzwiſchen 
muß bier einer Abhandlung erwähnt werben, welde andere Motive ausſpricht: Boecler in dissert. de 
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beilo Imperatori Carolo V. a Mauritio Sazon, elestore illato. Das Treffen bey Simershaufen (9. Juli 
1553.) entſchied. Albrecht wurde geſchlagen, Moriz flarb einige Tage nachher an der erhaltenen Wunde, 
Der Markgraf floh nah Hannover, fuchte auf jegliche Weife wieder Kräfte zu gewinnen, ging aber doch 
endlich zu Leipzig einen Friedensvertrag mit den ſächſiſchen Landen ein. Jetzt wollte er den hartbebräng- 
ten Befigungen in Franken zu Hilfe eilen; ihm folgte auf dem Fuß Herzog Heinrich von Braunſchweig. 
Seine Annäherung befreite Bayreuth von der Belagerung ber verbündeten Truppen, Hof nahm er durch 
einen Ueberfall. In biefe Zeit fällt die harte Belagerung von dem Schloffe Plaffenburg, in welches ſich 
die Einwohner der Stabt Culmbach mit ihren Habfeligfeiten geflüchtet hatten. Culmbach feldft hatten bie 
Bürger angezündet. Albrecht, in die Reichsacht erklärt, fuchte nun in Schweinfurt fih zu halten. Nach—⸗ 
dem aber auch dieß mißlang und er nicht weit vom Kloſter Schwarzad am Eulenberg von ben Verbünde⸗ 
ten gefhlagen wurde, floh er nach Frankreich und fand dort Aufnahme, Die Plaffenburg wurde am 22. 
Juni 1554. zur Uebergabe gezwungen. 

Die Schilderung, welde der Hofprebiger Georg Thiel von diefer Belagerung entwirft, ift nad den 
Tages-Ereigniffen eingerichtet und mit der Genauigfeit angeführt, welche Befchreibungen aus jener Periode 
Garakterifirt. Wenn die Einförmigfeit der aufgezäpften Waffenthaten für den erften Anblick gerade nichts 
Anziehendes darzubieten fcheint, fo gibt fie bo ein treues Bild von ber Vereinzelung ber Kräfte in den 
Kriegen der damaligen Zeit. Lange firäubte fi) die phyfifche Kraft, welde in den Kämpfen bes Mittel- 
alters entfhied, gegen die Erfindung ber Taftif, gegen ben allgemeinen Gebraud des Schießpulvers, ges 
gen die paffendere, leihte Bewegung fördernde Rüftung. Es war biefe Umgeſtaltung dem großen Schwes 
denfönige, Guftav Adolph, vorbehalten, der das Geheimnif verftand, zu begeiftern, und aus einem unbes 
deutenden Heere eine fiegreiche, unter feiner Leitung unüberwindliche Schaar zu bilden. 

Uebrigens ift die friegerifche Periode des Markgrafen Albrecht in der militärifchen Literatur leines⸗ 
wege mit Stillſchweigen übergangen, fonbern nad Berdienft gewürdigt. 

Dann folgen Bemerfungen zur ältern Geſchichte Oberfrankens, insbefondere des vormaligen Fürftens 
thums Bayreuth. 

Es ift ein fehr verdienſtliches Werk, wenn man die gegebene Gelegenheit, Quellen zu benügen, auf 
bie Ergründung einzelner Punfte ber Geſchichte eines Bezirkes überträgt, und durch Vergleihung ſchon 
befannter Angaben irgend ein Nefultat zu erlangen ſucht. Die Unterfuhungen, welche feit -einer Reihe 
von Jahren geführt worden find, zeichnen einen geboppelten Weg vor, der einzufhlagen wäre: Notizen 
aus frühern Schriftfiellern, Sprad-Bergleihungen. Für bie ältere Geſchichte von Dberfranfen geben nun 
freitich fehriftliche -Ausfagen ungenügende Aufffärung und kaum möchte mit ber unbebingteften Sicherheit 
darauf zu bauen ſeyn. Jeder, ber fi mit der Lektüre alter Geſchichtswerke beſchäftigt, namentlich ſolchen, 
welche die Form der Ehronifen einhalten, überzeugt fi gar bald, wie Sagen, bie für die älteſten gegol—⸗ 
ten, nad und nad bem Geifte der Zeiten, dem Bildungsgrade der Bearbeiter fi fügen und jene aben- 
teuerlihe Geſtalt annehmen mußten, in der fie vor ung liegen. 

Größere Wahrfcheinlichfeit bieten antiquarifche Ueberrefte dar, Wenn man auch nicht behaupten ann, 
daß immer der Fundort für die hifterifhe Erflärung entfcpeidend ift, am afferwenigften in folhen Gegen» 
ben, welche den Grenzen ſich näherten, und entweder den feindlichen Angriffen oder dem gegenfeitigen Bers 
kehr ausgefegt waren, fo liegt doch fhon in der Wechſelwirlung, die fi) auf irgend eine Weife erzeugte, 
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Grund für hiſtoriſche Nachforſchung, und es fann wohl nicht geleugnet werben, daß auf dieſem Wege mande 
Kenntnif gefördert, mandes Dunkle erhellet worben iſt. Diefe Unterfuhungen gewähren auch nod ben 
großen Bortheil, daß fie mit der gebührenden Ruhe geführt werben müffen unb eine apodiltiſche Verwer— 
fung ber abweichenden Anficht nicht zulaffen wollen. Dit diefer Prüfung hängen die ſprachlichen Berglei- 
ungen zufammen, Wie viel in diefer Hinficht gefchehen, beweifen bie Forfhungen Grimms und Anderer, 
die ſich diefes Studium gewählt haben. Der verftorbene Geheimerath Lang bat im 2. Jahresberichte bed 
biftorifchen Vereins für den Rezats- Kreis das Aufzählen ſlawiſcher Orts- Namen, Bezeichnungen von Ge- 
räthen und Gegenftänden des gemeinen Lebens begonnen. Ed war biefes Unternehmen gewiß jebr ihä 
genswertb und in den meiften Fällen gelungen; ob es aber ſchwierig zu nennen fey, bas möchte 
wohl nicht ſchwer zu entfheiden feyn, wenn man bie Menge von flawifhen Dialekten, die Beziehung ber 
Stämme auf indifhe Abfunft, das Verhältniß der Sprache zur Ausbildung der einzelnen Bölferfchaften 
aufmerffam betrachtet. Dan legt diefen Unterfuhungen neben der Grammatik befonders Surowiedi's treff⸗ 
lies Werk über die Slawen unter und findet bey letztern eine Bildungsfähigfeit, die nur durch die un 
günftige Lage der Wohnfige bis jegt verkümmert worden ift, jedoch in ben neuern Zeiten einen höhern Auf- 
ſchwung zu erhalten beginnt und den flawifhen Stämmen eine neue Epoche in ihrer Geſchichte fichern wird. 

Da die beiden Kreife, Oberfranfen und Mittelfranken, bey ber flawifchen Frage intereffirt find, fe 
möchte ein wiederholter Austaufch angeftellter Unterfuchungen zu wünfhen ſeyn. Befonders wichtig wäre 
berfelbe für bie Bearbeitung bes hiſtoriſch-topographiſchen Lericond, das zur Erflärung vieler Ortsnamen 
der ſlawiſchen Grammatik nicht entbehren kann. 

Was der Herr Berfaffer biefes Artikels über die Grafen von Blaffenberg fagt, fo wie über ben Zu: 
fammenbang berfelben mit den Grafen von Andechs, ift näherer Unterfuhung werth unb wird aud ber 
felden nicht entbehren. 

In den folgenden Abhandlungen find Bayreuther Künftler aufgeführt. Unter benfelben befinden fih 
Namen, deren Werke noch jegt geachtet werben. 

Herr Haas, geiftliher Rath zu Bamberg, durch feine geſchichtlichen Forfchungen der gefehrten Welt 
rühmlich befannt, macht in bem nemlichen Hefte einen Vorſchlag, dem wir ung aus voller Seele anſchlie— 
fen. Es ift eine Hauptaufgabe der biftorifhen Vereine bisher nur mangelhaft gelöst worden, nemlich bie 
ausgebreitetere Sammlung der Bolfsfagen und Volkslieder, Die Wichtigkeit des Gegenſtandes ift fattfam 
beſprochen, auch fehlt es nicht an folhen, welche vom Fritifhen Dreyfuß herab gegen die Vereine losdon— 
nern, welchen weber die gegebenen Mittel, noch das bereitwillige Entgegenfommen einen binreichenden Stof 
barboten. An ben wenigften Sigen ber biftorifhen Vereine werben die Sammlungen derſelben mit ben 
Kreis⸗ oder Lofalbibfiothefen verbunden ſeyn. ine folhe Trennung zeigt fi in ihren Wirkungen oft 
bemmend. Dazu fommt no, daß die mühevolle Auffindung der in den verfhiedenartigften Werfen zer 
freuten Lieder, die ſchwierige Entwickelung der damit verbundenen Singweifen nicht das Werk befehränfter 
Zeitfrift feyn kann, fondern mit ber Umſicht durchgeführt werden muß, welche vom Studium des Mittelal- 
terd ausgeben, fih durd die Chronifen und handſchriftlichen Ueberrefte durcharbeiten, die Gefchichte, den 
Sinn und bie Sitte der Völfer erfaffen fol. 

Darf man fhriftlihen Weberfieferungen (Limburger Chronik) Glauben ſchenken, fo neigte ſich ſchon 
im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert der deutfhe Volksſinn zum Lied hin. Daher bilden dieſe ‚Lieder 
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in ihrem freilich oft unterbrochenen Zufammenhang ein treues Gemälde der damaligen Geſchichte und 
Sitte. Und mwahrlid, die der Bolfsfage anvertraute Geſchichte ift nicht zu verwerfen! — Jedes Volk hat 
feine Heroen⸗Mythe, jedes Volk prunft mit den erften Erfceinungen feiner Kraft; allein zur Schilderung 
berfelben bedarf eö des Bildes im Wort, in ber Dichterfprade. So einfah, wie biefe Mittheilung , ift 
aud ber Ton, die Melodie, welche den Tert auffrifchen fol. Es if hierin gleihfam das Melodram vers 
treten und es entfernt fih der Vortrag nur wenig von ber beffamatorifchen Sang-Weiſe. Rofthius, ber ge- 
gen dad Ende bes 16. Jahrhunderts febte, fammelte Volkslieder, und fo mangelhaft diefe Sammlung ge: 
nannt werben mag, fo bat fie doch gewiß das Berbienft, von ber erſten Einfalt des Liedes nicht abgewi- 
hen zu ſeyn. Später ift num freilich viel in dieſem Zweige ber Literatur geſchehen; man ift nicht bey 
Auffuhung der deutſchen Bolfslieder ſtehen geblieben: man hat niederländifhe, franzöfifche zu Tage ge 
bracht und gefunden, daß zur genauen Würbigung volfsthümlicher Sitten und Gebräuche das Lieb bes 
Mittelalters ganz befondere Anhaltspunkte gebe. 

Da nun bie hiftorifchen Bereine eine Hauptaufgabe darin zu töfen haben, daß fie Materialien fam- 
meln für die Geſchichte des Mittelalters, nicht um dabey ftehen zu bleiben, fondern um die Nothmenbigfeit 
fpäterer Bildung und Gefittung nachzuweiſen, fo möchten auch wir nad Kräften diefen Zwed zu fordern 
ſuchen. Wir richten deshalb an bie verehrlichen Mitgliever des Vereins die Bitte, was fih Jedem ber: 
felben an Bolföliedern barbieten mag, zu fammeln und uns entweder mitzutbeilen ober gefälligft anzuzeigen. 

Was den zweiten Vorſchlag des Heren geifllihen Rathes Haas, Sammlung von fränfifchen Münzen, 
betrifft, fo müſſen wir erft die Mittheilungen bes hiſtoriſchen Vereins für Dberfranfen erwarten. 

Nach diefer Abhandlung folgen noch 3 Mittheilungen : 

a) über ben Stifter des Klofterd Dimmelfron, 

b) Nachricht über den Ritter und Hauptmann zu Streitberg, Conrad Schott. 

ec) Kurze Relation, wie ed mit def Kayſ. General: Wadhrmeijters von Lamboy Einnehmung und 
Außplünderung der Stadt Kulmbad ergangen, den 19. Dftober 1634. 

2) Bon dem biftorifchen Verein von Unterfranfen und Aſchaffenburg: 

Archiv des biftorifhen Vereins von Unterfranfen und Afchaffenburg. V. B. 3.9. VL. 1. 2. H. 

Diefer Berein führt unter ber Leitung feines thätigen Vorftanbes fort, intereffante Mittheilungen zu 
geben über die Geſchichte des ihm zugewiefenen Bezirkes, 

Was die Abhandlung der burggräfliden Gerechtſame auf Rotenburg an der Tauber betrifft, fo bat 
Here D. Benfen in feinen gediegenen hiſtoriſchen Unterſuchungen über die ehemalige Reihsftadt Rotenburg 
einen reihen Schag von Duellen aufgeführt, die über die früheften Verhältniſſe Rotenburgs zu den Sa— 
liern, Hohenftaufen, der faiferliden Landvogtei vollftändigen Auffhluß geben. Die Frage, ob Rotenburg 
einen eigenen Grafen gehabt, oder nur in dem Bezirke irgend eines Grafen gelegen fey, läßt fich nur durch 
Bergleihung entſcheiden. Es ift allerdings eine unfihere Sade um die Grafen von Rotenburg. Denn 
was Wibel in feinem fonft ſehr ſchätzbaren Werke über die beiden Urfunden, worin die Grafen von No« 
tenburg genannt find, fagt, würde einen unwiderlegbaren Beweis liefern, wenn man die Originalien aufs 
fände, Dazu fommt die Verwechslung mit ben Grafen von Rotenburg in Heflen. Die Anficht, welche 
hier und dort ausgeſprochen wurde, als habe Rotenburg Herzoge gehabt, mag fi durch den Befig ber 
Salier erflären, 

(4) 
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Bey ber Theilnahme, welche ſeit einiger Zeit bie Geſchichte des Bauernkrieges in Franfen findet, iſt 
feber Beitrag zur Bervolfftändigung berfelben von Wichtigkeit. Daher find au bie-Bittfchreiben an ben 
Fürſtbiſchof Konrad UT, von Würzburg, an das dortige Domkapitel, die Regulirung ber durch den Bau: 
ernfrieg in Verwirrung gebrachten Pfründen betreffend, ebenfo die folgenden urfunbfichen Belege über bie 
erneuerte Hulbigung ber Gemeinden des Klofters Bildhaufen, über bie Bitte eines Untertbans zu Seins: 
heim an das Domkapitel zu Würzburg um Beſcheid wegen feiner Theilnahme am Bauernaufrubr und des⸗ 
follfiger Beftrafung, über den Erfolg der Miffion der würgburgifchen Abgeordneten in das kurſächſiſche La- 
ger vor Meiningen, über ein Schreiben bes Fürſtbiſchefs Konrad IN. von Würzburg an den Yandgrafen 
zu Heſſen wegen ber Reflamationen mehrerer im Bauernfriege flüchtig geworbener Bürger der würzbur—⸗ 
giſchen Stadt Meiningen, willtommene Gaben und verpflidten zum Danf, 

Auch aus diefen Mittbeilungen, ſowie aus der Maffe einzelner Notizen, die fih-über jene Unruhen 
zerfireut vorfinden und befonders die Geſchichte diefes Krieges in feinen Folgen und in der Wiebererftat- 
tung des auf eine barbarifche Weife zerſtörten Beſitzes erklären helfen, wird fo mande Meinung gewür: 
bigt, die jenen Empörungen eine andere Tendenz unterſchieben will, als fie in der That hatten. 

Dann folgt die Mittheilung einer Korrefpondenz zwifchen dem Kaifer Karl V, dem Fürfibifhof Kon: 
rad I, zu Würzburg und beren Räthen über die im Sabre 1533. im deutfchen Reiche obgemalteten Reli- 
gionswirren; ferner Korreſpondenz des Generals Johann Tſderclaes Grafen von Tilly mit dem Fürſtbi— 
ſchofe von Würzburg wegen ber ihm von ber katholiſchen Ligue verſprochenen Belohnungen; dann: Bei- 
trag zur Geſchichte des alten fränfifhen Kriminal-Juftizwefens, Gerichtsorbmung zu Theilbeim, vom Zabre 
1473. Diefe Mittheilungen find ſämmtlich von Hrn. Legationsrath D. Scharold. 

Herr D. Neuß macht befannt: über ben Geſchlechtsnamen des Bifhofs Reinhart von Würzburg, 
Mittheilungen aus dem Archive der Stadt Ktigingen, Korrefpondenz ber Nebtiffinn, Sophie von Neuenburg 
zu Rigingen, mit ber b. Hildegard. 

Herr ©. Höfling theilt Notizen über das Phyſikat zu Lohr mit; Herr D. Keller: Bindicirung ei einer 
den bayerifhen Herzogen zugefchriebenen Münze für Würzburg. Diefer Auffag ift für uns um fo inter: 
effanter, weil er einen Gegenſtand fehr gründlich befpricht, ber fi in der IV, Beilage bes 8. Jahresbe— 
richtes für Mittelfranfen vorfindet. Es ſpricht ſich dadurch aufs Neue dad Bedürfniß aus, die bifterifchen 
Vereine möchten fih häufig ihre Anfichten über weniger befannte Münzen mittbeilen und dadurch eine 
Sammlung besweden, die ald Nothwendigfeit erfcheint. 

In gleihem Sinne ſpricht fih Herr Pr. Outenäder aus, der im V. Band 1. 9. feine gehaltene Rebe: 
über würzburgifhp-fränfifhe Numismatik abdruden Tief. ‚ 

Hr. Legationsratb Scharold theilt eine Würzburger Almofenorbnung vom Jahre 1533, mit. 

Den Schluß des Heftes machen mannigfaltige, kürzere Mittheilungen, aus — — Inſchrif⸗ 
ten, Genealogiſchen, Nekrologiſchen Notizen, Nachrichten des Vereins beſtehend. 

Im erſten Hefte des ſechsten Bandes theilt Hr. Legationsrath D. Scharold Auszüge aus den Urkun— 
den des römifchen Könige Ruprecht in Beziehung auf das ehemalige Fürfibisthum Würzburg mit. Es 
find in denfelben mehre Angaben vorhanden, welche zur Gefhichte von Mittelfranfen gehören. Entnom- 
men find fie ber Sammlung: Regesta chronologieo-diplomatica Ruperti Regis Romanorum, 

Wir erlauben ung, die Mitglieder unferd Vereins auf diefe Sammlung, bie ſich im der Vereinsbiblio⸗ 
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thef vorfindet, aufmerlſam zu machen. Was die zweite Abhandlung: betrifft, über den Hof- und Staats- 
haushalt unter einigen Fürftbiihöfen von Würzburg im 16. Jahrhundert, fo ift er befonders in den Beis 
lagen von Wichtigkeit, weil, man. aus denfelben genau erfieht, in welchem Verhältniß Domlapitel und 
Fürftbifchof zu Würzburg zu einander ſtanden. Freilich fonnte biefes Verhältniß in feiner Zeit ſchärfer 
bervortreten, als in ber Mitte tes 16. Jahrhunderts, in jener für die fränfifhen Lande fo verhängniß- 
vollen Zeit. Es hat fih aber nicht leicht ein anderes Land aus dem Verderben fo ſchnell und glüdli er 
boben, als Würzburg unter ber trefflihen Regierung bed Fürſtbiſchofs, Zulius Echter. 


Herr D, Keller fest in der 3. u. 4. Abhandlung feine verbienftlichen Forſchungen über fränfifhe Nu— 
mismatif fort. Die geniale Erflärung bes ſchon vielfach befprodenen, auf bifhöflid würzburgifhen Müns 
zen vorkommenden Monogramms wird ohne Zweifel Mittheilungen veranlaffen und endlich zu einer bes 
ſtimmten Anfiht führen. Zur Benügung- der reihen, auch außerhalb Würzburg wohlbefannten Hübner: 
[hen Sammlung wünſchen wir dem Hrn. Berfaffer Glück. 


Herr D, Reuß theilt eine Ummarkungs: Urkunde der Stadt Hammelburg mit, die wegen ihres Alters 
wichtig ift. Berner Kaiferurfunden aus fränfifhen Archiven: Kaifer Yubwig ber Bayer erlaubt dem Bir 
fhofe Wolfram von Grumbad, zu Würzburg, den Fleden Iphofen zu einer Stadt zu erheben (D. Bam 
berg d. 1. Aug. 1323.); Kaifer Ludwig der Bayer verleiht dem Flecken Iphofen die Rechte einer Stadt, 
(D. Nürnberg d. 25. Mai 1331); Urtheilsſpruch Kaifer Marimilian I. zur Beilegung der Streitige 
feiten des Rathes der Stadt Kigingen mit der Benediftinerinnen-Abtei dafelbft, das Aſylrecht der letztern 
betreffend. CD. Freyburg im Breisgau, 10, Auguft 1498). 

Herr Archivsfunktionär Lehnes in Nürnberg theilt die biſchöfliche Beftätiyung der von Johann von 
Holb, Bitar des Spitals zu Ebern, letztwillig errichteten Stiftung einer Liberei an ber bortigen Pfarr- 
firche mit, 5. Juli 1463. 

Dann folgen: Fränfifhe Regeflen von Herrn Heffner, in der Abfiht zufammengeftellt, um ben Mit⸗ 
aybeitern an dem hiſtoriſch-topographiſchen Lexikon für das Königreih Bayern die Arbeit zu erleichtern. 

Herr Legationsrath D. Scharold theilt mit: 

Zur Geſchichte des Hexenweſens im ehemaligen Fürſtenthume Würzburg, Inſtruktion bes Fürftbis 
ſchofs Ppilipp Adolph, den fogenannten Haubenfrieg im ehemaligen Fürſtenthume Würzburg, als 

Beitrag zur Sittengefhichte des 18. Jahrhunderts. 

Handſchriftliche Reliquien von Karl Theodor Freiberrn von Dalberg, Noch immer fehlt eine würbige 
Biographie diefes wichtigen Mannes, der fih ein hiſtoriſches Beſtehen gefihert hat. Dan könnte. aus den 
Fragmenten, welche theils in der Gedächtnißſchrift von Krämer, theils in den Zeitgenoffen (23. Heft) zer- 
fireut vor und liegen, tbeild in Regensburg, Frankfurt durch fhriftliche und mündliche Mittheifung vervoll- _ 
ftändigt werden fönnen, einen Theil der hiſtoriſchen Literatur ergängen, der noch nicht abgefchloffen iſt, 
nemlich die Geſchichte des Rheinbundes, 

Den Schluß machen verſchiedene Mittheilungen des Hrn. Legat. D. Scharold und Hrn. D. Reuß, 
unter der Aufſchrift, Mannigfaltiges. Es finden ſich darunter ſchätzbare Beiträge für ältere Geſchichte und 
Literatur, die mit großem Fleiße gefammelt find. . 

Das 2. Heft beginnt mit Urkunden des römischen Kaifers — = in Beziehung auf das ehe: 
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malige Fürftentpum Würzburg ; entnommen aus 3. Chmels: regesta chronol. diplom, Frider. II, Rom. 
Imperat, 

Zur Ergänzung der Beichreibung von Iphofen gehört die Urfunde vom 16. Febr, 1457, zu Gräg 
ausgeftellt, in welcher diefer Stadt die Erlaubniß ertheilt iſt, die nächſtgelegene Straße umzufegen und ei- 
nen Jahrmarkt zu halten. 

Für die Stadt Rotenburg an der Tauber ift unterm 5. April 1463. das Privifegium ertheilt, daß fie 
ſtets wie bisher von dem fogenannten Gulbenzolle, der dem Bisthum Würzburg war verwilligt werben, 
frey ſeyn fol, nebft einer befondern Befreyung für ihre Leute. 

Am 26. Drtober 1467. trägt K. Friedrich dem Markgrafen Albrecht von Brandenhurg auf, die Nürms 
berger bey ihren Freiheiten gegen ungerechte Angreifer und Friedbrecher zu erhalten. 

Am 30. Aprit 1474. verleiht K. Friedrih dem Stephan von Beftenberg etliche gemeine Lehen und 
Güter, die er von feinem Better Hanns von Beftenberg zu Breitenfoh (Breitenlohe) geerbt hat. 

Der Name Veftenberg hat zu mander Verwechslung Beranlaffung gegeben, bie in ber Lage des 
Schloſſes ihren Grund hatte: ein Beftenberg Liegt im Landgerichte Ansbach, das andere im Landgerichte 
Hollfeld. Das erftere war ſchon im Anfange des Mittelalterd das Stammhaus der Familie von Bellen: 
berg, welde lange Zeit eine der ausgebreiterften in Franfen war. Um bad Jahr 1288. gehörte es zu den 
Dornberg'ſchen Befigungen; Gottfried von Heideck, Schwiegerfohn des Wolfram von Dornberg, erhielt 
bey der Theilung die Burg Veſtenberg mit ihren Zugehörungen, Als Afterlepen fam Veſtenberg im Jahr 
1435. an bie Herren von Eyb. Martin von Eyb machte es zum Eige einer von ihm geftifteten Linie. 
Beit Asmus von Eyb ließ bie verfallene Burg im 3. 1565. wieder aufbauen, mit Mauern und 4 Thoren 
verfehen und einen laufenden Brunnen dahin führen. Im Jahre 1715, wurde vom Würzburgifchen Fürfts 
bifhofe, Johann Philipp Franz, dad dominium directum des Nitterguted Veſtenberg an den Markgrafen 
Wilhelm Friebrih von Brandenburg = Ansbach abgetreten und bald darauf auch dad Rittergut felbft mi - 
allen Zugehörungen vom damaligen Befiger, Freiherrn von Eyb, gekauft, worauf ed dem ebemaligen Vogt⸗ 
amte Flachslanden einverleibt wurde. 

* Vierter Jahresbericht des hiftorifhen Vereins für den Rezatkreis. ©. 26. 

Das andere Beftenberg, eine ehemalige Burg, welche von dem Schloſſe Wüftenftein durch die Auffers 
getrennt ift, Tiegt im Landgerichtöbezirfe Hollfeld. Diefelde ſcheint nad ihrer Erbauung ſogleich wieder 
eingeriffen worden zu feyn, weil der Bifchof Albrecht zu Bamberg fih im Jahre 1406. befchwerte, daß 
die Diener des Burggrafen von Nürnberg, mit feiner Handhabung und Steuerung, ein Schloß gegen 
den Wüftenftein über, Veftenberg genannt, in feinem und feines Stifts Land und Herrfhaft aufgefhlagen 
haben, was nicht feyn follte und woburd ihm freventlich und ungütlich geſchehen ſey. Im Jahre 1536. 
wußte man ſchon nicht gewiß, daß die Burg VBeftenberg befanden habe, wie ed der Vertrag zwifchen ben 
Brüdern, Kaspar, Albrecht, Hanns und Joachim von Auffeß, wegen ihrer väterlichen und mütterlichen 
Güter, zeigt. Darin heißt ed, daf vor Zeiten auf dem Veſtenberg eine Bebaufung oder ein Schloß ge 
fanden feyn follte. Der Grund und Boden des Beftenbergs gehörte aber zu dem Drandenburgfihen Les 
bengute Wüftenftein, mit welchem zugleich die Belehnung ertbeilt wurde, 

Eifenmann und Hohn, Lerifon von Bayern, 
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Das in der Urkunde angeführte Breitenlohe ift wahrſcheinlich das Dorf gleichen Namens in bem 
Herrſchaftsgerichte Burg⸗Haßlach, mit einem alten Schloffe. 

Als zweited Stüd ließ Herr Legationsrath D. Scharold das Weisthum der ehemals würzburgiſchen 
Stadt Meiningen vom I. 1450. abbruden, Diefe Stabt befigt eine-Chronif, die wohl zu ben beften Wer- 
fen der Art gehören möchte: polygraphia Meiningensis, d. i. Gründfiche Befchreibung der Ursalten Stabt 
Meiningen, beftebend in 3 Büchern. Der Berfaffer war Johann Sebaftian Güth, früher Rektor in Mei- 
ningen, fpäter Superintendent in Hildburghaufen. Sie geht bis ‚sum Jahre 1676. und if mit großem 
Fleiße zufammengeftellt. Das Werk fann als eine Fortfegung der im Jahre 1599. erfchienenen Ehronif 
von Spangenberg betrachtet werden Der fo verbienftlih wirkende Hennebergifhe Alterthums- forſchende 
Berein führte obige Chronik bis auf die neuere Zeit fort und hat dadurch zur Erforfhung, Erläuterung 
und Erhaltung vaterländifher Geſchichte einen fhägbaren Beitrag geliefert. 

Im folgenden Auffage find Begräbnifmünzen der Regenten von Würzburg befhrieben. Hr. D. Kel⸗ 
ler arbeitet in biefem Fache mit entfchiebener Vorliebe und Sachkenntniß. Wir fügen den Wunſch bey, 
ed möchten von ben intereffanten Münzen Abbildungen gegeben werben. 

Herr Heffner fegt in der 4. Mittheilung die Fränkiſchen Regeften fort, 774 — 815. (7. Mai.) 

Die geſchichtliche Beihreibung der Burg Hobenburg ob der Werra von D, Franz Nifolaus Wolf 
gibt über das Geſchlecht der einft mächtigen Ritter von Hohenburg Notizen, bie mit großer Mühe gefam- 
melt zu feyn ſcheinen. Die Abftammung dieſes Gefchlechtes reicht urkundlich bis in das 10. Jahrh. hin- 
auf und hängt mit ber Gefhichte der Ritter von Hobenburg an der Lahn zufammen. Die Burg felbft 
wurde gebaut in ben Jahren 1029 — 1031. Es wäre wohl ber Mühe werth, die Korfhungen über ben 
hier berührten Gegenftand fortzufegen, da Manches noch dunlel bleibt. 

Der VI, Abfchnitt ift betitelt: Weber den Geift der Statuten, welche der große Fürſtbiſchof Julius zu 
Würzburg feiner neubegründeten Univerfität gab, vom f. Univerfitäts - Profeffor D. Fröhlich, 

Es fann nur Beifall verdienen, wenn bie trefflihen Einrichtungen großer Männer, welden ber Fürft« 
bifchof Julius gewiß beizuzählen ift, von Zeit zu Zeit in Erinnerung gebradt und in möglichfter Einfach— 
heit vorgetragen werden. Dadurch wird das Fortbeftehen derjelben in dem Gedächtniß der Nachlebenden 
gefihert und die großartigen Schöpfungen ihrer urfprünglichen Bedeutung nicht entfremdet, 

An diefen Abfchnitt reiht fi ein Abdruck der Reformacion halſzgerichtz zu wurgpurg, mitgetbeilt aus 
einer Papierhandſchrift vom Ende des XV. Jahrh. v. Prof. D. Reuß. 

Dann folgt: Gefhichte und Berfaffung des adeligen Damenftiftes Waizenbach, mitgetheilt vom K. 
Legationsrath D. Scharold. 

Die Stiftung dieſes Inſtitutes fällt in das Jahr 1733; Stifterin war bie verwittwete Gener. von 
Truchſeß, geb. von Jöftelberg ; die Statuten, nad welchen nur lutheriſche adelige Fräulein aufgenommen 
werden, wurden vom Kaifer Franz I, im Jahre 1745. beftätigt; die Berwaltung war fonft dem Ritter 
ort Schönwerra übertragen, im Jahre 1808. übernahm die großberz. Ränderbireftion zu Würzburg die abs 
miniftrative Leitung bes Stiftd. Das Stift felbft fiegt in dem Sinngrunde, bazu gehört der Ort Waizens 
bad. Am Schluſſe it der Etat der Stiftung angegeben. 

Die beiden legten Abhandlungen find vom Herrn Profeffor D. Gutenäder. 

Wir haben bey der Befprehung des 2.9. 1. B. des Arhivs für Gefhichte und Altertpumsfunde von 
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Dberfranfen unfere volllommene Uebereinſtimmung mit bem Vorſchlage des Herrn geiſtlichen Rathes Haas 
in Bamberg zu erfennen gegeben und wiederholen bier die dort gemachten Aeußerungen. 

Wir. haben immer der wiſſenſchaftlichen Thätigleit bes Hrn. D. Outenäder unbebingten Beifall ges 
fchenft und finden aud jest feinen Vorſchlag recht gut angebracht; aud leben wir ber feflen Ueberzen⸗ 
gung, daß ſchon jetzt von jedem Verein nach Maßgabe ſeiner Mittel angeſchafft wird, was ſeinem Bezirke 
angehört und daß bey gehöriger Mittheilung ber erworbenen Stücke auch der gegenſeitige Austauſch mög- 
lich gemacht wird. Indeß erlauben wir uns die beſcheidene Frage: ob nicht gerade die hier aufgeſtellten 
Grundſätze an den Geldmitteln der Vereine ein unüberſteigliches Hinderniß finden möchten? Ohne reich 
liche, außerorbentfihe Unterſtützung ift an die Herausgabe numidmatifher Werfe nicht zu denfen. Solche 
Sammlungen fönnen nur nah und nad entſtehen; dieß ſcheint wenigftens auch bey den Prachtwerken in 
diefem Fade der Fall gewefen zu feyn, ba die verſchiedene Behandlungsweife in ber bildlichen Darſtel⸗ 
lung darauf hindeutet. Sollen wir daher unfere Meinung- geradezu abgeben, fo würden wir und für die 
Anficht des Heren geiftlihen Rathes Haas erflären, da fie der Thätigfeit und ben Mitteln ber biftorifchen 
Vereine anpaffender zu feyn fcheint, 

3) Der hiſtoriſche Verein in Bamberg überfendete den dritten Bericht über fein Beftehen und Wirken, 
Bamberg 1840. 8. 

Der Inhalt beginnt mit einem Vortrage über das Wirken und den Zuftand bes. hiftorifhen Vereins 
zu Bamberg von 1837 — 1849; dann ift des harmonischen Wirfend der beiden Vereine Dberfranfend ers 
wähnt, fo wie der Berbindung mit auswärtigen Vereinen; hierauf folgen: Anerfennungen, Ehrenbezei— 
gungen, Unterftügungen, Geſchäftsführung, öfonomifhe Verhältniffe, Schlußwort. Als Beilagen find ans 
gefügt: Drdnung über bie Entlehnung der Vereinsgegenſtände; Nunenfhrift auf einer Thierfigur; Aus- 
zug aus bem IX, Jahresberichte des biftorifchen Vereines von Mittelfranken: bie Infhrift an einem ber 
fogenannten Domföwen in Bamberg betreffend; Verzeichniß der Mitglieder des Vereins; Verzeichniß des 
Zuwachſes der Sammlungen; antiquarifde Gegenftände. 

Bon befonderm Intereffe ift das Inventar über ſämmtliche Alterthumsgegenftände aus beidnifchen 
Grabhügeln von 15 Orten, welde Herr Pfarrprovifor Hermann auf eigene Koften in den Jahren 1836— 
39. öffnen ließ. Diefes Verzeichniß ift bedeutend und führt ſchon deshalb wichtige Entdeckungen an, weil 
nad der Erklärung bes Herrn Verfaffers, dieſe Gegenftänbe fämmtlid einem gefhloffenen Bezirke angebö- 
ren. Es fann nur zur Aufflärung fo mancher Dunfelheit dienen, twenn bie dabei gemachten Erfahrungen, 
befonders die beim Nachgraben fih dargebotenen Erſcheinungen öffentlich befannt gemadt werben, Auch 
hierin follten fid die fränfifchen Vereine die Hand bieten, Aus dem Nahbarftaate Würtemberg find und 
deshalb freundfiche Mittheilungen zugefommen. 

Dann folgen: Beiträge zur Gefhichte von Büchenbach bey Erlangen, von Fr. W. Goldwitzer, Pfarrer. 

Herr Pfr. Goldwitzer ift in der Literatur-Geſchichte unferd Baterlandes wohl befannt und unbedingt 
flimmen wir der Bemerkung bey, welche Herr Bibliothefar D. Jäck beigefügt hat. 

Diefe Beiträge bilden eine gründliche Monographie des Ortes Büchenbach und find mit einer reiche 
haltigen Literatur ausgeflattet. Der Berfaffer beginnt mit dem Namen und erflärt Buchenbad oder Bü— 
chenbach aus der Lofalität und den Urkunden. 

Ueber die frühere Geſchichte ſ. Fragmente zu einer Kirchen und Profangefhichte von Büchenbach, v. 
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Goldwitzer, Pfarrer dafelbft, gedruckt im Religiensfreund ‚für Katholilen 1828. Heft 10. Zur Ergänzung 
ber Beilage 1. im IX. Jahresbericht unſers Vereins gilt die Notiz im 12. $- obiger Beiträge, daß in einer 
Rechnung von 1692. ſchon eine Judenfamilie in Büchenbach vorkommt. 

Den Schluß des Heftes bilden geſchichtliche Juſammenſtellungen der Pfarrei Peitſtati im dandgerich 
Bamberg U., von Herrn Pfarrer Raſcher; der Pfarrei Ebensfeld von Herrn Pfarrproviſor Hermann; der 
Pfarrey Klaukheim, von Demſelben; der Filial-Orte Oberbrunn, Prächting und Han, der Valentinus⸗Ka⸗ 
pelle bey Unterleiterbach, von Demſelben. 

Die Errichtumgs- Urkunde der Pfarrei Pettſtatt iſt vom J. 1399; die Pfarrei Ebersfeld wird nad 
D. Eiſenmanns Beſchreibung des Erzbisthums Bamberg ſchon im Jahre 1374. beſtehend angegeben. In 
den Pfarralten wird ihrer und ihres Pfarrers Hans Braun erſt im Jahre 1485. gedacht. Nach Bundſchuh 
faßen hier Lehenleute der Bambergiſchen Abtey Michelsberg, welcher 1379. ber Biſchof Lampert die Burg⸗ 
hut mit dem Vorbehalte der Dberbotmäßigfeit verlieh, der Domprobſtey und ber Probſtey bes Stiftes St. 
Gangolph zu Bamberg, die genannten Lehenherrn zum Theile auch vogteybar find. Für eine. Gefchichte 
des Gräflihen Geſchlechtes von Giech finden fich hier Notizen, indem ald Gutthäterin ber Pfarrei eine 
Petronella von Giech, Bernhards von Giech nachgelaflene Wittwe, aufgeführt if. 

Die Pfarrei ift aus ber vorigen gebildet, und die Gründung fällt in bie Periode des Biſchofs Job. 
Georg Fuchs von Dornheim. 

Die Gefchichte des Dorfes und Filiald Dberbrunn, Haus» Brunn, gehört dem Gefchlechte der Herren 
von Gieh an und das Jahr 1424. Liefert die Stiftungs » Urkunde eines Beneficiums in der Kapelle zu 
Oberbrunn. Die Ruinen eines alten Giech'ſchen Schloſſes auf einem Berge laffen auf einen feften Bau 
ſchließen. Die ehemalige Schloßfapelle ftand am Fuß des Berges. Es find noch Monumente ans berfels 
ben vorhanden, einige find jedoch, wahrfcheinlicd aus Unwiſſenheit, entweber zerftört oder zu andern Zwe⸗ 
ten verwendet worden. Zur Zeit der Reformation und in der Folge litt dieſe Gegend viel Ungemad, 

5) Der biftorifhe Berein von Dberbayern überfendete den 2, Jahresbericht, Münden 1840; Archiv, 
2.21.92 9. 

Der Traditiond-Eoder des Collegiatftiftes St. Caftulus in Moosburg, mitgetheilt von Mar Freiherrn 
von Freyberg, nimmt den größten Theil des erſten Heftes ein. Das Vorwort ſpricht ſich über bie Mid: 
tigfeit diefes bier zum erftenmal im Drud erfhienenen Coder aus und weist auf die Wichtigleit der in 
demfelben enthaltenen topograpbifchen und genealogifhen Notizen hin. Der Coder ſelbſt it erft im Jahre 
1806. in dem Archive bes Gollegiasftiftes Landshut gefunden worden und reicht nicht über bie Mitte des 
eilften Jahrhunderts hinauf, 

Die zweite Mittheilung handelt von den Kiterarifchen Leiftungen des Klofterd Scheyern und ift zufam- 
mengeftellt von Hrn. D. Zofeph von Hefner. Es iſt dabey die hronologifhe Drbnung in der Literatur 
geſchichte Scheyerns eingehalten worben. Vielleicht würde eine Zufammenflellung ber literariſchen und ar» 
tiſtiſchen Reiftungen der Mönde diefes berühmten Kiofters die Ucherfiht und Würdigung berfelben erleich— 
tern, befonders bey der Reichhaltigfeit gelehrier Werke, welde die Gedichte jener berühmten Abtei dars 
bietet, Das berühmte Chronicom Schirense ließ der Abt dieſes Klofterd mit Namen Stephenus nebft 
dem Aventiniſchen Chronicum Schirens, 1623. zum zweitenmal auflegen. Nach der Zeit find faft hundert 
Zahre verflofen, ohne daß an eine neue Auflage gedacht wurde. Dadurch find biefe beiden Chronica 
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Schirensia fo felten geworben, daß einige Gelehrte fogar gezweifelt haben, ob fie je wirflich vorhanden ge: 
wefen; wenigſtens fonnten ſich nicht Viele rühmen, ein Eremplar davon gefehen zu haben. Da lief end» 
lic) der befannte Prof. histor, zu Zwepbrüden, Georg Ehriftian Johannes, beide Chron. zujammen zu 
Straßburg 1716. wieder auflegen und bis auf bas Jahr 1708. fortfegen, in welhem ber Abt Benedictus 
H,. Meiding genannt, gebürtig aus Steiermark, erwählt wurde. Diefem bebicirte er bie neue Ausgabe 
und fann in ber Vorrede nicht genug rühmen, wie bereitwillig genannter Prälat gewefen, bie neue Auf: 
lage auf jeve Weife zu fördern. Hamburg. Biblioth, histor, C. VII, p. 232. 

Herr Kreis Direftor von Dbernberg theilte in der folgenden Abhandlung Notizen zur Gefchicdhte bes 
Schloffes Burghaufen mit. Die Befchreibung ber Lage, Geftalt, bed Umfangs der Burg ift fehr interef: 
fant und gibt ein treues Bild bes überrafhenden Anblide. Das Alter des Schloffes läßt nur Vermuthun⸗ 
gen zu, die günftige Lage, das Dafepn römifcher Denfmäler läßt mit Gewißbeit auf Römiſche Niederlaf- 
fung fliegen. Es befindet fih nemlich im f. Antiguarium zu Münden ein Denfftein, welcher aus Burg- 
haufen nah Münden gebracht wurde. An feiner Stelle blieb eine Steinplatte zurüd, welche genau bie 
Römische Inschrift wiedergibt. CL. Bellicio L, F, Quartioni Decurioni Juvavensium I] Viro jurisdi- 
cundi vixit An. LVIII. Sapliae Belatumarae conjugi An, LVIl, Bellicius Seccio et Bellicius Achilles 
cum conjugibus ex testamento faciundum curarerunt,) In dem wichtigen Werfe: Nachrichten von 
dem Zuftande der Gegenden und Stabt Juvavia x. ift diefe Neinfchrift nad Appian und Aventin mit ge 
ringer Abweichung fo zu leſen: L, Bellicole Quartioni Decurioni Jurariensium I, Vir, jurisdicundi 
vix, aniv, LXII. Sapliae Bellatumare conjugi An, LXII, Bellicias Seccio et Bellicius Achilles cum - 
conjugibus extes — — — mento faciundum curaverunt, Ein weiter vömifcher Denfftein war in ber 
Flur von Burgbaufen (Lol, Pocca, VF, Sibi et Victorinae Conjugi obit. An. L, et Aunoni fil, obit 
An. XXX, Posteris O. Suis V, F.) Aventin hat diefes Monument noch gefehen und führt es in feinen 
bayerifhen Annalen auf, So wahrfceinlih nun das frühe Beftehen einer römischen Kolonie an der Stelle 
des jegigen Burghaufen geworben ift, fo nachtheilig zeigt fih auf die Geſchichte diefer Gründung ber zer 
flörende Einfluß der folgenden Jahre, in welden bie römifche Herrſchaft in ihrer Grundvefte erfchüttert 
und ihrer blühenden, mit großem Scarfblid eingerichteten Grenzprovinzen beraubt wurde. Im biefer 
Schreckensperiode ſchweigt die Gefchichte, und erft nah Verlauf von Jahrhunderten gelingt es dem Fleiße 
der Forſcher, Muthmaßungen nachzuſpüren, bie gar oft zum erfreulichen Nefultate führen. Beſonders ha— 
ben die neuern, mit großer Wahrſcheinlichkeit bargelegten Beobachtungen der römifchen Straßenzüge aud 
mande Annahme der Lage Burgbaufens berichtigt und der großen Römifchen Heer- und Handelsſtraße 
zwiſchen Salzburg und Augsburg die wahre Richtung gegeben. Die Verhandlungen ber biftorifchen Vers 
eine für Dberpfalz und Regensburg, fowie für Schwaben und Neuburg, enthalten hierüber wichtige Aufs 
ſchlüſſe. 
Der Herr Verfaſſer ſieht in dieſer Kolonie einen Filialort von Juvavia und ſchließt aus der Erklä— 
rung der Denkmäler auf eine gewiſſe Celebrität des Ortes ſelbſt. Nach der Zerſtörung dieſer Kolonien 
durch die aus Norden und Oſten einwandernden Bölfer verſchwindet auf längere Zeit Name und Ortsbe⸗ 
fimmung derſelben. Erſt im 3. 1060. erſcheint auf der achtzehnten Tafel Aventind der Name- Sigbart 
von Schala (de scala) und Burghaufen, ber im 3. 1104. zu Regensburg getödtet wurde. *) Im Jahre 

+ 





*) Es hielt nemlih Kaifer Heinrih IV. in ben Jahren 1102, 1103, 1104. Reichsverſammlungen in Negensburg. 
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1164. erloſch mit Gebhard das Geſchlecht der Grafen von Burghauſen, und Herzog Heinrich ber Loͤwe 
zog Schloß und Stadt mit dem dazu gehörigen Gebiete ein und vereinigte es mit dem Herzogtum Bayern, 
In der Folge war Burghaufen öfter herzogliche Reſidenz, erfuhr in den lange dauernden Kriegen, welde 
in Bayern felbft wütheten, manchen Wechfel des Schidfals, und erft das Jahr 1506. follte einige Drbnung 
in biefe verwirrten Angelegenheiten bringen. 

Im Schioffe Burghaufen war ed, wo Aventin bie beiden jüngern Brüder Wilhelm IV, Ludwig und 
Ernſt, unterrichtete und zwar auf Verlangen des Herzogs. Hierüber befinden fi fehr intereffante a 
in’den Alten des hiſtoriſchen Vereins für Oberpfalz und Regensburg. 

Im ſpaniſchen Sucteſſionskriege war Burghaufen ber Schauplag blutiger Reactionen, eben ſo im 
bayeriſch⸗ Öfterreichifchen Succeſſionskriege. 

Angefügt iſt ein Verzeichniß der Hauptmänner und Vicedome zu Burghauſen. 

An dieſe Beſchreibung reiht ſich eine biographiſche Slizze von Ulrich dem Kemnater, der summus 
custos des Domſtifts Freyſing war. Herr Ernſt Geiß, Kaplan des allgemeinen Krankenhauſes zu Mün- 
chen, hat die einzelnen Notizen zuſammengeſtelltz im Anhange find die Cuſtoden von Freiſing nad der 
Reihe aufgezählt. 

Unter den Miscellen befinden fi: 

1) Refignationen der Pröbfte und Achte bes Kloſters Schefftlarn, von H. Hoheneicher. 
2) Nachtrag zu der Ueberſicht über die alten Schanzen und Burgen von Oberbayern, von Eh, 
Sedlmaier. i 

Im zweiten Hefte des Oberbaverifchen Archives fährt Herr D. von Hefner fort, in den beiden erften 
Abhandlungen Beiträge zur Geſchichte von Scheyern zu liefern. 

Zuerft ift die Rede von Conrad von Scheyern, mit dem Beinamen Philosophus; das Geburts⸗ und 
Sterbejahr diejes gelehrten und fleifigen Möndes ift noch immer nicht mit Gewißheit angegeben, fo wie 
überhaupt von feinen Lebendverhälmmiffen nur wenig befannt ift; aufgeführt find die ſämmtlichen Schriften 
Conrads, Befhreibung der noch vorhandenen Handfhriften Conrads. Dann find feine Verdienſte um is 
teratur und Kunft gewürdiget. 

In der zweiten Abhandlung verbreitet fid der Herr Berfafler über bie Fürftengruft und die Fürſten⸗ 
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Da für dieſelben noch feine Reihsordnung beſtand, und fie fo haäͤufig wurden, daß fie den Theilnehmern laͤſtig wur⸗ 
den, indem jeder Reichsſtand, um fih aufzuzeichnen, fo viele Dienitmannen und Bafallen mitbrachte, ald er nur 
aufbringen fonnte, und diefe wieder ihre Knappen und Diener mit fi) führten, fo fam ed oft vor, daß ein 
Reihsitand mehre hundert Derfonen und Pferde mit fi führte, Mit ſolchem Gefolge fam auch Gigbart, des 
Markgrafen Leopold von Deiterreih Schwager, in feinem eignen Hofe zu Regensburg an. Diefer bewirfte vor 
allem eine Finfhränfung der Klofterndgte, melde oft die Einkünfte des ganzen Glerus verichlangen. Diefe Bes 
ſchraͤnkung fhhmälerte die Cinfünfte der Dienftmannen, welche Voͤgte waren; befonders waren die Sachſen ers 
bitter. Dazu fam, Daß Kaifer Heinrich merkte, wie Graf Gigbart der Partey des Paiferlihen Sohnes buldigte 
und gegen den Raifer wirkte. Die Sachſen wurden daber vom Kaifer begünſtigt, es entitanden Streitigkeiten, ja 
endlich Gefechte zwifhen den Parteien der Dienftmannen, an denen fogar Kegensburger Bürger Theil nahmen, 
Sigharts Herberge wurde geftürmt; lange vertbeidigte er fi mit wenigen Getreuen auf einer Wendeltreppe, 
wo er mit Hellebarden erftocdhen wurde. Die Gleichgiltigkeit, welde der Kaifer dabey bewies, vermehrte feine 
Beinde. 
65) 
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Sapelle zu Scheyern. Als Zeitraum ber Erbauung dieſer Gruft iſt angegeben 1158—1183. Eine genaue 
Beſchreibung der Gruft und Kapelle folgt,. befonders if die uralte Tafel mitgetbeilt, die Geſchlechtsregi— 
fer, Thaten und Schidfale der Scheyern auf die Nachwelt gebracht bat. Neben diefer Tafel find aud bie 
Gemälde aufgeführt, welche auf Befehl des Herzogs Friebrihd von Bayern unter dem Abte Ulrich VI. 
(1377.) an die Wand ber Fürftenfapelle gemalt wurden. Diefe Gemälde verfhwanden im Jabre 162. 
und wurben, in verjüngtem Mafftabe, auf Holz übergetragen. Nad der Anfpebung bes Klofters kamen 
fie nah Münden und feinen ba nicht mit großer Sorgfalt aufbewahrt worben zu ud Jetzt find fir 
wieder bergeftellt und nad Scheyern zurüdgebracht werben. 

Herr Hofrath Hoheneicher theilt Aktenftüde mit, welche fih auf das Vorhaben des Baperiſchen Kur: 
fürften Marimilian Emanuel, fih mit einer proteftantifchen Prinzefiin zu vermäblen, bezieben. Diefe Mit: 
theilung,, von der ſchon v. Hormapr in feinem Tafchenbuche für die vaterländifche Geſchichte fpricht, ge 
winut durch die Beilagen biftorifhe Begründung und gibt zu mancherlei Betrachtungen Beranfaffung- 

. Sn folgenden Stüde findet fi eine actenmäßige Darftellung des Verfahrens Albrechts V. oder bei 
Gropmüthigen, Herzogs in Bayern, gegen den Grafen Joachim'von Ortenburg und einige andere Land: 
ſaſſen wegen Majeftätsbeleidigung und Meuterep, 

Der Berfaffer, Herr Gutsadminiftrater Bühl zu Hobenafhan, nimmt den Stoff aus Brunners Werke: 
excubiae tutelares, aus Adlzreitters Annalen und aus neuern Schriftſtellern. Auch Ritter von Lang gedenft 
der Degebenbeit in binterlaffenen  Gofleftaneen ; ferner in dem bayer. Annalen 1383; Zfchode's bayer. 
Geſchichte; Mannerts Geſchichte von Bayern; Huſchberg, Gefhichte des Gefammthaufes Ortenburg. Hr. 
Büpt hat befonders die Akten benügt, welche der. Ritter Pangratz von Frepberg zu Hobenafchau, der bey 
der Sache befonders thätig war, hinterlaffen bat. 

In der folgenden Abhandlung finden fid) Regeſten ungebrudter Urkunden zur bayerifchen Orts-, Fu 
milien- und Landesgeſchichte; mitgetheilt von Ludwig Freyherrn von Gumpvenberg. Die Urfunden find 
theild aus dem f. Reichsarchive, theild and ber Freyherrl. von Gumppenbergifchen Regiftratur zu Pöttmes. 
Die erfte Reibe beginnt mit 1322, 11. November und geht bis 1413, 11. Juni. 

Dann folgt eine Mittbeilung bed Hrn, Kreisdireftors von Obernberg: Zur Gedichte der Kirden 
und Ortschaften Weftenbofen und Schlierfee. 

Der Herr Berfaffer foricht zuerft von ber älteften Urkunde, vom 3. 779, welde über die Geſchichte 
ber Ortſchaften um den Schlierfee Licht verbreitet, und gibt in der Anmerkung die Werfe an, in denen 
fie abgebrudt if. Dann ift die Rede von der Kirche zu Weftenhofen, von dem Pfarrborfe Echlierfee, von 
der Kapelle auf dem Weinberge, von dem fpätern Zuſtande des Dorfes. Der Ruinen von einem Ge 
bäude, bie auf einer Infel mitten im See gefunden werben und bie mit einer romantifhen Sage in Ber: 
bindung fteben, ift nicht gedacht. Intereſſant für die Geſchichte der vaterländifhen Produfte iſt die Er- 
faubnig, "melde Herzog Wolfgang im. 3. 1509. dem Münchner Bürger, Hans Zwilopf, ertheilte, im 
Schlierſeewinkel auf Erze zu graben; dabey fand man Gol und Silber. Im Jahre 1510. erhielt Kon 
rad Leitner von Wilhelm IV. von Landshut den freien Berfauf diefer Metalle auf ein Jahr. 

Am Schluffe ſtehen unter den Fundorten römifher Münzen im f. Landgerichte Laufen: Freilaſſing, 
Laufen, Salzburgbofen, Sching; ferner ift ein Beitrag zur Gefchichte des Schwedenfrieges im Bisthum 
Freifing angefügt. 
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.& 6. 
Mittheilungen von auswärtigen hiftorifchen Vereinen. 


Folgende Schriften find uns überfendet worben: 
1) Die Königliche Geſellſchaft für nordiſche Allerthumskunde in Kopenhagen überfendete: 
a) Berichte über die Jahres: Verfammlungen 1838. unb 1839, 
b) Memoires de la societe royale des-Antiquaires du Nord, 1836— 1837. Copenhague, 1666. 8, 

Wir haben im frühern Berichte des großartigen Werkes gedacht, dad Herr Profeſſor C. C. Rafn her 
ausgibt: Antiquitstes Americanae sive Scriptores Septentrionales ‚Reram Ante-CGolumbisnarum in 
America, Das Refultat diefer Unterfuchungen wird immer fiherer. Die Zufammenftelung der nautifchen, 
geographiſchen und aftronomifhen Angaben, welche in den. Altertbumsichriften vorfommen, ergibt folgende 
Ermittelung einzelner Diftricte: Helluland it Mita ift dad Pand mweftlih von der Davis» Strafe und 
Pabrabor; Litla Hrlluland, Newfoundland; Marfland, Nova Scotia; Binland, Maſſachuſetts unb Rhode 
Island; Kjalarnes, Cap God; Furbuftrandir, Naufet, Chatham und Dianomoy- Brad; Kroſſanes, Gur⸗ 
net Point oder Point Alderton; Steaumfey, Marthas Binejard oder Egg JIsland; Straumsfjörde, Buz⸗ 
zards Bay (Manomet Bay); Hop, die Gegend bey Monnt Hope Bay, Als Andentung. ift angegeben, 
daß Hritramannaland oder Irland it Mikla möglicher Weife Floriva ſeyn fönne und daß Krötefiatdar- 
beidi die Gegend um den Lancafterfund und bie Barrow⸗Straße fey. ° 

Für die Berichtigung geograpbifcher Beftimmungen ift diefem Werke bie möglichſte Berbreitung zu 
wünfchen, befonders da bie Abbildungen von a rei und die beigefügten Karten bie Bes 
nũtzung fo fehr erleichtern. 

Die K. Geſellſchaft bat auch den — und zweiten Band von Groͤnlands hiſtoriſchen Denkmaͤlern 
(Grönlands biftorisfe Mindesmärfer) herausgegeben, bearbeitet von den Profefforen Finn Magnufen und 
C. C. Rafn. Dies find theild vollftändige Erzählungen, theild Auszüge, beftimmt, bie ältere Geſchichte 
Groͤnlands aufzuflären. 

Sehr gefpannt find wir auf den dritten Band, der Auszüge aus den Jsländifchen Annalen, fo wie 
die Grönland betreffenden Diplome enthalten wird, Die Mitteilungen, welche die Gefellihaft von Miſ— 
fionären und andern erhalten bat, die Grünblichfeit, mit welcher dieſe Unterfuchungen gefeitet worden, 
bürgt für ein gedeihliches Nefultat. Das nemliche gilt von der Unterfuhung der Jsländiſchen Sagen, 
die einem eigenen Comité anvertraut ift. 

Was die Zunahme der Bücher: und Antiquitäten > Sammlung der K. Gejellihaft betrifft, fo zeigt ſich 
ber Zuwachs nah Angabe der Nummern bedeutend und wirb zu einem wahrhaft antiquariihen Mufeum 
heranwachſen. 

In dem Werke: Memoires de la Sooiété ete. legt die Geſellſchaft ihre Anſichten über Nordiſche Lie 
teratur nieder; damit verbindet fie feboh auch, was ihr über Geſchichte, Spradhe und Alterthümer des 
Nörbligen Amerifa bekannt if. Der Weg, welden fie einfchlägt, ift der wiffenihaftliche, ber freilich in 
Beratung der Nordiſchen Altertbümer eigenthümliche Schwierigkeiten barbietet, weil er bie jegt auf dieſe 
Weife nicht beireten worden if, Der günftigfte Erfolg bat bis jegt vie Witpellaingen gekrönt und die 
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Theilnahme an den Unterfuhungen wächst immer mehr. Die Gefellihaft ſelbſt befindet ſich in dem Be 
fige werıhooller Sammlungen und fann reichhaltige Duellen benägen, die ihr von mehren Seiten darge: 
boten find. Die erſte Abhandlung fpridt von dem Werthe ber isländifchen Literatur; bie zweite von ber 
Entdetung Amerita's im 10. Jahrhundert; die dritte von ben Zügen der Dänen; die vierte von Gunn- 
pild, der Könige Mutter; bie fünfte über einen merfwürbigen Fund von alterthümlichen Gegenftän- 
den bey Eatharinenhof in Piefland; *) die ſechste über die Infchrift auf dem legt gefundenen goldenen 
.Horne, Die bier vorfommenben Runen find von grober rn unb werben ben angelfächfifchen bei: 
gesähtt.. 

2) Der thüringiſch⸗ſächſiſche Berein überfendete: 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifch EN Forſchungen. IV. B. 4.9. V. B. 
1. 2. H. 

Da bie hiſtoriſche Abhandlung des Herrn D. Gervais: Geſchichte der Pfalzgrafen von Sachſen, durch 
mehre Hefte läuft, fo werben wir ben Mitgliebern unfers Vereins erft am Schluffe berfelben Mittheilun⸗ 
gen maden. 

Herr D, Förftemann theilt die Urkunden des Unterftiftd S. Sirti zu Derfeburg mit, welche größten 
theils Schenkungen enthalten. Sie find aud den Jahren 1402 — 1463. 

Dann folgen Eigenhändige Briefe des Kaiſers Marimilian I, an Friedrich den Weifen, Kurfürften 
von Sachſen. Sie find aus den Jahren 14971509. 

Die nächfte Mittheilung handelt von ber Willführ der Stadt Löbejün vom Jahre 1593; Herr D. 
Förflemann war fo glüdlich, eine getreue Abſchrift des Driginald aufzufinden. Gegeben ift fie von dem Ab» 
miniftrator Markgraf Joachim Friedrich und enthält Statuten für die innere Verwaltung der Stadt - Ge 
meinde. 

Was in der folgenden Abhandlung über den Meiſter Martin Krüger in Wittenberg geſagt iſt, wird 
befonders intereffant durch die Beilagen, unter denen fi) das von Römifhsftaiferlicher Majeftät den Mei 
fiern des langen Schwerts von der Feder alfergnädigft übergebene Privilegium befindet, Es ift gegeben 
zu Prag den 7. Tag des Monats Marti nad Ehrifti, unfers lieben Herrn und Seligmachers, Geburt 
1607. Unferer Reiche des Römifchen im 32, des Hungarifchen im 34. und bes Bohmiſchen im 32. Jahre. 
(Rudolf 11.) 

Dann folgt eine Mittheilung der Befchwerben, welde die Stabt Gönnern im Saaltreife 1578. bey 
dem Domfapitel zu Magdeburg einreichte und die fi auf den Schaden ftügten, welden die Stadt durch 
Brand, Krieg, Anlage eines Bergwerks erlitten hatte; angefügt find Beilagen, welche ſich darauf beziehen. 

Herr Paſtor Leigmann zu Tunzenhauſen bey Weißenfee fpricht in einer gediegenen Abhandlung über 
die deutfihe Ordens-Balley Thüringen, die um fo viel wichtiger für die Gefhichte Thüringens ift, da die 
eigenthũmlichen Verhältniſſe diefer Balley zum ——— Orden bie jetzt die Geſchichte derſelben unaufge: 


klaͤrt ließen. 
Die Notizen find geſchöpft theils aus dem Ordensarchive zu Griffftäbt, theils aus dem Hauptardive 


*) Ben der Gelegenheit iſt zugleich angegeben, daß ſich in Riga eine Geſellſchaft gebildet habe, vaterlandiſche Alter: 
thümer zu fammeln und zu erforfhen. 
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der 8. Regierung zu Erfurt, theils aus Lepfius, Geſchichte des Kloſters Zichiller, ferner aus Ludewig 
relat, aus Dreyhaupt, Beſchreibung des Saalfreifes, aus Kreyfig, Beiträge, aus Falfenflein, thüringifche 
Chronil. 

Nach der Reformation war der Statthalter ober Landescommenthur lutheriſcher Religion, daher konn⸗ 
ten nur Ritter aus Heſſen und Niederſachſen gewählt werben. Der Deutſchmeiſter ſchlug einige evange⸗ 
liſche Ritter vor, ber Ehurfürft von Sachſen beftätigte fie und übte die Landeshoheit aus. Dieß gab Ber- 
anlaffung zu befländigen Beſchwerden. Die Befigungen der Ballep waren bedeutend und find in der Bes 
fhreibung aufgeführt. Die Nachrichten von den Landeommenthuren find nicht zuſammenhängend aud Dans 
gel an urkundlichen Duellen. 

Mit dem deutfchen Drden ging ed wie mit allen Juftituten, welche fi überleben. Gewaltigen Er- 
fhütterungen von außen Fönnen fie nicht widerftehen und geben deshalb zu Grunde. 

(Boigts Geſchichte Preußens bis zum Untergange des deutfchen Ordens.) 

Dann folgen vermiſchte Urkunden, welhe in dem Großh. Geheimen Staatd:Ardiv zu Weimar zu fin 
den und von befonders hohem Alter find. 

a) K. Dito fchenkt dem Bafallen Billing ein nicht genanntes, eingezogen geweſenes Gut wieber. 

Botfeld. 944. d. 19. September. 

b) 8. Eonrab Il, fchenkt dem Bistum Würzburg den Walb bey dem Stlofter Murhard. Ulm, 944, 
1. Det,‘ 

ec) K. Eonrad II, beftätigt einen Tauſch zwifchen dem Erzbifchof von Bremen, Adalbert und der Gräs 
fin von Werben, Elica (Mutter Albrechts des Bären) wonach bie legtere ein Gut in Gatenftaten 
für eins in Erifowe erhält. Würzburg. 1139. 3. Jun, 

d) K. Friedrich I. verfpriht dem Klofter St. Georg in Daun feinen Schug. Apud castrum 
none, 1175. 20, Nov, 

e) 8. Heinrih VII. ſchenkt der Kirche in Hugestorf 150 Ader — auf dem Berge Nobus, auf 
den Wunſch Hermanns von Lobdeburg, der fie bisher als Lehen hatte, Im Lager bey Regens—⸗ 
burg. 1230. 1. Septbr. 

t) Biſchof Wythgo von Meiffen ald VBormund der Kinder des Edlen Hermann, Burggrafen von Gol⸗ 
fon, fliftet eine vorläufige Ausföhnung mit dem Abt Ulrich von Dobrebugh und allen, die bey dem 
Morde des gedachten Burggrafen verbächtig gereorden waren. 1318. 16. Mai, 

8) Biſchof Rudolf von Halberſtadt beftätigt gewifle Vorrechte des Probfted zu St. Johannes in Hals 
berftabt. Halberftabt 1138. 

h) Der Truchſeß Johann von Alvensleben willigt in die Schenkung einer Hufe Landes zu Pabsdorf 
an dad Marienftift zu Halberfiabt, von Seiten und zur Memorie feines Schwiegervaterd bes Rit- 
ters Bernhard von Pabsdorf. Halberftadt 1304- 25. Yun. 

i, k, 1, find aus dem Archive des Nifolaitlofters zu Halberftadt; g, h, find aus — — 

oder aus dem Archive zu Magdeburg. 

Die eigenthümliche Geftalt der bei Halle gefundenen uralten Schadhfigur erinnert an | verfäiebene Funde 
ber Art und namentlid an ein aus Horn gefertigted uraltes Bild, dad in der Sammlung bes hiſtoriſchen 
Vereins für Oberpfalz und Regensburg fi) befindet und in den Verhandlungen abgebildet iſt. 
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Den Schluß des Heftes machen: Correfpondenz- Nachrichten, Titerarifhe Neuigkeiten und Miscellen, 

Im erflen Hefte des 5. Bandes finden fih Nacdhträge zu dem Commentar ded Calendarium Merse- 
burgense, welches im erften Bande der Zeitfchrift für Archivkunde, Diplomatif und Geſchichte abgedrudt iſt. 

Dann folgen Erläuterungen über einige Kunftdenfmäler im Dome zu Merfeburg. Sie find nad Erz⸗ 
güffen, Skulpturen, Gemälden. betrachtet und Liefern einen Beweis von dieſem merkwürdigen Alterthume, 
bas zu mancherley Unterfuhungen Beranlaffung gegeben hat und bey LUnzulänglichfeit der Quellen wenig 
ſtens bis zur Periode Heinrichs 1, immer manden Zweifel geftatten wird. - Indeß trifft diefe Ungewißheit 
der frübeften Gefchichte nicht nur diefen Dom, fondern au andere, und wir möchten babey auf die Ges 
ſchichte des Domes von Regensburg hinweiſen. Erft der fihere Bau von Stein fihert gleihfam den al, 
ten Kirchen ein hiſtoriſches Beſtehen; daher iſt die Eintheilung, welche der Herr Verfaſſer der angeführten 
Abhandlung gemacht hat, ganz geeignet, die begonnene Unterfuchung zu fördern. 

Herr D. Edftein theilt eine Gefchichte der Anrede im Deutſchen burd die Pronomina mit, von ber 
wir den Mitgliedern unfers Vereins einen kurzen Auszug geben wollen. 

In der Einleitung Hagt der Hr. Berfafier mit allem Recht darüber, daß die Mehrzahl der biftorifchen 
Bereine in Deutſchland fih zwar mit der Erforihung der Specialgefhichte beſchäftigt, Alterthümer und 
Denkmäler ſammelt, den allgemeinen Zweck aber nicht verfolgt. So nüglich und fürbernd für das Duel- 
lenftubium biefe Thätigfeit ift, fo wenig begünftigt fie foradplihe Studien; denn die Entzifferung ber Ur— 
funden und Infchriften möchte wohl nur formelle Fertigkeit zu nennen fepn. - Der Einwurf, welder ge- 
macht wird, als würben dadurch die Vereine ibrer alterthümlichen Sphäre enträdt, beantwortet fi von 
ſelbſt dadurch, daß die Entdeckungen, welche man ben biftorifchen Vereinen verdankt, in fi die nothwen⸗ 
dige Erweiterung des Spracdgebietes tragen und die Mittheilungen über Sprache und Literatur zur Be— 
dingung maden. . 

Hier ift die Rede von dem Pronomen bu und ibr, er und fie, Die-Unterfuhung beginnt bey ben 
beiden alten claffifhen Spraden. Der Gebrauch der zweiten Perſon ift verberrichend, ja durchaus üblich, 
wenn man einzelne Fälle der Gonvenienz oder der Ungewandtbeit im Ausdrud zufchreibt. Die zweite Per: 
fon des Plural, mit Umfchreibung und Ehrentitel gehört der fpätern Periode an, bat fi aber leider er, 
balten und übt, befonders in Deutfhland, eine unwiderſtehliche Herrihaft über die verfchiedenen Lebens: 
verhältniffe aus. Die gotbiihe Sprade, das Altdeurfhe fennt nur den Singular: die Werfe, welde in 
diefen Spraden vorbanden find, geben feine Beranlaflung zur Anrede Hodgeitellter. 

Die Bezeichnung einer einzelnen Verfon durch wir hat in den Numerus Veränderung gebracht; aber 
feineswegs möchte die bier und bort angenommene Meinung, als läge bierin eine Anmaßung des Neden- 
den, ſich richtig erweifen; dagegen ſprechen ſchon alte Grammatiten: nein, gerade das Gegentheil follte 
bezwedt werben, der Autor zieht feinen Leſer gleichſam in feine Anficht hinein. Später tbeilte ſich dieſes 
wir ben Kanzleien ber römifchen und byzantinischen Kaifer mit, ging auf die gothiſchen, fränfifhen und 
deurfchen Könige über und fegte fi feft in ben Schreiben der Bifhöfe, Aebte, Herzoge, Fürſten, Grafen, 
Freiberren. Das du der münblihen Rede hielt fi bis zum 9. Jahrhundert, wo tu und vos wechſeln 
Cihrzen.)*) Daß die lateinifhe Sprache ſolche Ausdrücke annahm, war nicht zu verwundern, ba man fie 





*) Vositare, vosare, vossitare, vohissitare, 
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damals mehr als lebende betrachtete und ihr dadurch eine Beweglichkeit zu geben fuchte, die fie ber Um— 
gangefpradhe näher brachte. . 

Der Herr Berfaffer erflärt fi gegen die gewöhnliche Meinung, als fey das Ihrzen erft durch bie 
romaniſchen Spraden im 12. Jahrh. eingeführt worden. Das 10. und 11. Jahrh. liefert feine augreis 
enden ſprachlichen Denkmäler, erft im 12. Jahrh. fließen die Duellen reichlicher, obgleich beftimmterer 
Gebrauch nicht ausgemittelt werden kann. Dieß tritt ein im 13. Jahrhundert. Mit du reden fih an: 
Geſchwiſter, Seitenverwandte, Meltern fagen zu den Kindern du, die Kinder zu den Neltern ir, nur die— 
Tochter fagt zur Mutter gewöhnlich du, als Beweis größerer Vertraulichfeit; Eheleute ihrzen und duzen 
ſich; Liebende nennen fih ir, jedoch fommt in ben Minneliebern du vor; der Höbere fagt zum Niedern 
dur, Tegterer fagt ihr; der Pabſt fagt zum Kaifer du, der Kaifer dagegen ihr. Ausnahmen fommen nur 
bey auferordentlihen Fällen vor. Freunde und Genoffen reden fih mit du an; hierüber ift befondere j 
merkwürdig, was Grimm und Lachmann zu den Nibelungen fügt. rauen, Fremde, Gelehrte, Geiſtliche 
werben mit ihr angeredet. Der Dichter ibrzt perfonificirte Weien, den Tod und den Traum redet er mit 
du an; das gemeine Volk blich beym du, obne jedoch das Ihr aufzugeben, welches zuweilen der Aufres 
gung angehörte. 

Im 14., 15., 16. Jahrhundert erhielten ſich dieſe Gebräuche oder wurden durch Ehrentitel, befonders 
im politiihen Leben, erweitert und oft verunftaltet. Wir weifen bin auf die Titelfucht der bevorzugten 
Geſchlechter in den Reichsſtädten, beſonders im mittlern und fübliden Deutfchland. In ber Gonftruftion 
bed Verbums ergibt ſich die 3. Perfon, obgleich das dabey fiehende Euer auf die zweite Perfon hindeutet. 

Im 16. Jahrhundert ertbeilen die Nhetorifen genaue Vorſchriften. Cine zu Straßburg 1511. ge— 
druckte fagt: der Kaifer duzt alle Geiftlihen bie an den Pabſt; die Geiftlichfeit ihrzt fih in ihren Schrif— 
ten; ebenso ihrzen ſich gleiche weltliche Fürften; Ritter werben von Fürften geihrzt. Alle Evelleute buzen 
einander (wie noch jegt die Granden in Spanien); wen fie nicht für edel halten, den ibrzen fie „zu 
merfen, das er ein burger oder mit kuzers von ihren groß fei.”" Keinem uneblen Manne (ungebören), 
wie boch verdient er fey, geziemt es, einen Edelmann zu duzen, er fey ihm denn nahe verwandt, Kinder 
ihrzen ibre eltern, nur die Kinder der Edelleute duzen. eltern duzen ihre Kinder, fo lange fie nicht im 
einen böbern Stand treten. Eheleute ihrzten fi, zumal die Frau den Mann. 

Mit dem 17. Jahrhundert famen er und fie auf; man fuchte bierin einen höhern Grad von Höf- 
lichkeit, und ibr, du bezeichnete tbeild Bertraufichkeit, theils Geringſchätzung. Die Schauſpiele und Ro—⸗ 
mane der damaligen Zeit liefern Stellen genug. Gegen das Ende des 17. Jahrh. erſcheint das Sie, 
nicht ohne gewaltiges Anſtreben des ihr und du. Endlich hat in der Mitte des 18. Jahrhunderts das Sie 
die Oberhand behalten, die Anrede mit er und ihr beſtand noch fort, bezeichnete aber verſchiebdene Stufen, 

Seit 1780, ift er geringer als ihr, fie hat das Uebergewicht erhalten. Man mag es freilich eigen« 
thümlich finden, daß angeredete Perfonen als dritte betrachtet werben und kaum möchten ſich die Deutſchen 
genügend vertbeibigen können, wenn man ihnen bierin Lächerlichkeit vorwürfe. 

Die Mittheilung des Hrn. D. Edftein gehört zu den gründlichften Beobachtungen eines Theiles ber 
Grammatif. 

Die folgende Abhandlung gibt: Willführ der Stadt Ealbe an der Saale vom J. 1525; das Drigis 
nal befigt der Magiftrat diefer Stadt. 
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Den Schluß machen Eorrefpondenz Nachrichten, Titerarifhe Neuigkeiten, Miecellen. 

Im 2. Hefte theilt Herr Chr. Niemeyer Urkunden des rathhauslichen Archivs zu Halberftabt mit; 
v. 3. 1068—1392. 

Die Borlefungen über den Urfprung der Heldengebichte des Mittelalters, von J. Fauriel, welche Hr. 
D. Edftein aus dem Franzöſiſchen überfegt und mitgerheilt hat, find eine banfenswerthe Gabe des Herrn 
Veberfegere. Wir werben den Mitgliedern unfers Vereins Auszüge geben, fobald jene Borlefungen voll- 
ftändig mitgetheilt feyn werden. 

Herr D. Förftemann fegt in dem folgenden Abſchnitte die Urfunden des Unterflifts St. Sirti zu Mer 
feburg fort; 1465-1486 

Herr Förfter gibt mit großem. Scarffinne Bemerkungen über bie Urkunde des Bifhofs Gebhard zu 
Halberftabt, betreffend die Verehrung des guten Lubben zu Schodhwig im Mangfeldifhen. Die Urkunde 
felbft ift abgedrudt im 1. 9. des 3. Bandes ©. 130. 

Den Schluß mahen Correfpondenz- Nachrichten, literariihe Neuigkeiten, Miscellen. Wir mahen auf 
bie Mittheilung über das Todesjahr des Bifchofs Thietmar von Merfeburg, über eine Schrift auf einer 
Glocke zu Merfeburg, über die noch nicht genügend erflärten fieben Buchſtaben oder Charakteren auf alten 
metallenen Taufbeden aufmerffan. 

3) Bon bem biftorifhen Verein für Nieberfachfen wurbe mitgetheilt: 

- Baterländifches Archiv des biftorifchen Vereins für Nieberfachfen. Jahrgang 1339. 

Herr Graf von der Deden zu Hannover gibt Beiträge zur bannoverfhen Geſchichte unter ber Res 
gierung Herzogs Georg Wilhelm, 1649—1665. 

In der Einleitung zu biefen fhägbaren Beiträgen fpridt der Herr Verfafler von den Urſachen, mwels 
de den Succeffionöftreit zwifchen den Herzogen Georg Wilhelm und Johann Friedrich herbeiführten. Der 
Aufenthalt Johann Friedrichs in Italien, fo wie die erfolgreihen Bemühungen ber Jefuiten, ihn zur Ans 
nahme ber katholiſchen Lehre zu bewegen, ift durch mehre bis jegt unbefannte Angaben erläutert und bas 
bei zugleich auf die Stimmung der Eonfeffion Rüdficht genommen. Mit befonderer Theilnahme verfolgt 
der Hr. Berf. das Treiben Herzogs Johann Friedrich. Diefer hatte nemlih nad dem Tode Epriftian Lu: 
dewigs einen lange vorbereiteten Plan mit Energie durchzuführen gefucht und die Stadt fammt dem gans 
zen Fürftenthume in Befig genommen; die glüdlihe Erreihung feines Zwedes verbanfte er, wenigftens 
theifweife, "feinen perſönlichen Eigenfhaften, unter denen eine hinreißende Beredtfamfeit hervorſtach. Es 
hatte ſich in Folge diefer Borfälle ein ernfthafter Streit erhoben, der bedenflihe Folgen fürchten ließ; ins 
dei verföhnte der 1665. zu Hildesheim gefchloffene Vergleich die erhigten Gemüther. 

Wenn im erften Abſchnitte die Darftellung befonders bey Johann Friedrich verweilt, fo ift im zwei 
ten Herzog Georg Wilhelm das Thema. Charakter und Bildung diefed Fürften feſſeln die Aufmerkfamfeit 
des Leſers und läßt diefem einen tiefen Blid in die verſchiedenen Lebensverhältniſſe der Zeit nad) dem drei— 
Bigiährigen Kriege werfen. Die Verbreitung wiffenfhaftliher Kenntniffe im bürgerlichen Leben hat eine 
allgemeine Umgeftaltung bewirft und beſonders in Deutfhland Wunder geleiftet; jedoch darf nicht ver: 
ſchwiegen werben, daß Frankreichs Streben, ein politifches Uebergewicht zu erlangen, das Bedürfniß nad 
ſtehenden Heeren erzeugt hat, deren Bebürfniffe oft nicht im Einflange fiehen mit den Mitteln des Landes, 
das fie ſchützen follen. 
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Dieſer Theil der Darſtellung beleuchtet mit Offenheit die nicht ſehr erfreuliche Einheit des deutſchen 
Reiches nach dem Weſtphäliſchen Frieden und weist auch hierin die Nothwendigkeit ſtehender Heere nach. 

Herzog Georg Wilhelm ſuchte ſich durch Reifen nach Italien, den Niederlanden zu zerfireuen und ben 
Borftellungen zu entgehen, welde ihm dagegen gemadt wurden. Indeß erweiterte fih unter feiner Re: 
gierung die landesherrliche Gewalt nicht nur in Braunfhweig, fondern in allen beutfhen Staaten. Die 
rafchere oder langfamere Entwidelung Bing vom Charakter des Regenten oder feiner Minifter ab. Georg 
Wilhelm verfuhr mit Schonung und im Einverftändnig mit feinen Raͤthen; daher wurden fFreiheiten und 
Rechte der Stände geehrt und bie Einheit der Regierung ohne gewaltfame Angriffe bewirkt, Der große 
Kurfürft von Brandenburg ift ihm gegenüber aufgeftell. Stenzel fagt in feiner trefflihen Gefchichte des 
preußifhen Staates von ihm: er mußte um jeden Preis die ihm von den Ständen vermweigerten Gelbmit- 
tel und Trupven baben, um den beillofen Umtrieben aller böfen Nachbaren zu begegnen. — Das ift bie 
Wirkung der unbefchränften Fürftengewalt, welche alle Seldfftändigfeit der Einzelnen und der Körperfchaft 
befeitigt oder bricht, und mit freier Verfügung die Geſammtkraft aller Unterthanen zu einem Ziele der 
Erhöhung der Staatsmacht verwendet, Ohne diefe unbefchränfte Macht hätte damals fein ſtehendes Heer, 
das einzige wirffame Mittel der Macht, errichtet, vermehrt, erhalten und geführt werben können. 

Als Duellen benügte der Hr. Berfaffer: Spittlers Geſchichte, die fönigliche Bibliothek zu Hannover, 
und bie PrivaSammlungen des Herzogs von Cambridge und fab fih dadurch in ben Stand gefegt, über 
bie Entwidelung ber Iandesberrlihen Gewalt im Hannöverfhen unter Herzog Georg Wilhelms Regierung 
gründlich zu berichten. 

Die legten Beiträge fpredden von den Feldzügen in Ungarn, an benen dad Braunſchweig-Lüneburgiſche 
Gontingent Theil nahm. Als Duelle ift angeführt: Befondere und geheime Kriegsnacdrichten von Mons 
teeueuli, ferner: des edelen Hennefe von Lauenftein kurze, doch umſtändliche Relation der wider die Tür- 
fen Ao, 1663. u. 1664. angetretenen und nunmehr abgelegten Kriegderpebition, vorgeftellt in einem Ges 
fpräcde, gehalten mit feinem Better, Chemma vom Deifter, 1665. 

Endlich folgen die Berhandlungen zwifchen den Fürften des braunſchweig-lüneburgiſchen Haufes, nemlich 
ben Herzogen Auguft von Braunfhweig, Epriftian Ludwig von Gelle und Georg Wilhelm von Hannover, 
einer Seits, und dem Könige von Dänemarf, dem Herzege von Holftein und dem Grafen Anton Gün— 
ther von Oldenburg, anderer Seits, wegen des Butjadinger- und Staater- Landes und des Amts Harp⸗ 
flebt, im Sabre 1650. — 

Zur Literatur der Abhandlung: die Abſtammung der Freyherren von Kotzau aus dem Haufe Hohen: 
zollern, erlauben wir uns noch befonders hinzuzufügen: 

Longolius, fihere Nahricten von Brandenburg - Culmbad. 
Groß, Burg- und Marfgräflid-Brandenburgifche Landes- und Negentenhiftorie. 

Die Abhandlung: Ein Haus der Väter, gibt und einen deutlihen Beweis von der glüdlihen Dars 

ſtellungsgabe des Hrn. Verfaſſers. Es ift in der That eine zu erfüllende Pflicht, alle durch Bauart und 
biftorifchen Werth gleich ehrwürbigen Wohnbäufer durch Beſchreibung und Abbildung der. Vergeffenheit zu 
entreißen. Die fehr gelungene Abbildung erinnert unwillführlih an das Pellerfhe Haus in Nürnberg, 
obgleich Tegteres ein vollendetered Bauwerk zu feyn fheint. Wie fehr würde durch ſolche Beſchreibung bie 


Kenntniß der Lokalgeſchichte erleichtert. — 
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Die Redaktion theilt eine Rubrifangabe des gefammten Inhalts eines ‚alten Eoder vom bannöverfhen 
Staatsrechte mit und finbigt das baldige Erſcheinen des ganzen Werfes an. 

Aus den Alten des K. Conſiſtoriums zu Hannover ift veröffentlicht: Die ſchwere Noth, eine species 
obsessionis diabolieae; ein von einem Zellifhen Prediger 1638. auf der Kanzel behaupteter, und durch 
ein Refponfum der theologiſchen Facultät zu Wittenberg umſtändlich bewiefener Sag. 

Endlich folgt eine geographiſch-⸗hiſtoriſche Beſchreibung des im Fürſtenthume Lüneburg Tiegenden Anı- 
ted Bodenteich. 

4) Das Direftorium der Sinsheimer Gefellfhaft zur Erforfhung der vaterländifchen Denkmale der 
Borzeit überfenbete dem fiebenten Jahresbericht. 

Der Herr Berfaffer beginnt mit der Aufzählung mehrer in dem Schloffe bes Grafen von Waldlirch 
zu Bünau aufbewahrten Gegenflände, die in den in der Nähe liegenden Todtenhügeln gefunden wurden, 
und macht auf die Wichtigfeit der Bünaner Hügel anfmerffam, 

Die glüdlihen Refultate, welche die Nahgrabungen in dortiger Gegend geliefert haben, fo wie bie 
ausführliche Darftellung derſelben in den Jahresberichten hat den Herrn Berfafler zum Beginn einer wif- 
ſenſchaftlichen Arbeit geführt, von der fi die Germanifche Altertfumsfunde wichtige Folgen verfpreden 
darf. Der Titel biefer Arbeit ift: Vergleichende Darftellung der Refultate der bis jetzt gefchehenen Er: 
Öffnungen der uralten, nicht Römiſchen Grabftätten in der ſüdlichen Hälfte Deutſchlands. 

Zuerft ift die Rede von den Gräbern auf der Südfeite des Rheines in Gauen der Schweitz. Ber 
den Sfeletten fanden fih Ringe von Gold, Silber, Erz, Stüde unverarbeiteten Silbers, Bernftein, Ko 
‚rallen, Elfenbein, Waffen, Streitmeißel, Hufeifen. Der Ehrenplag in diefen Gräbern befinder ſich unten: 
dort findet man Waffen ꝛc.; darüber lag die Frau, dann famen die übrigen. Die Gräber ber Boruch 
men waren durch ZTufffteine ausgezeichnet, welche an den Seitenwänden angebradyt waren. 

Dann folgen die Gräber an der rechten Seite des Rheines hinab. Hier fand man häufig Gräber, 
welche mit Steinen ausgemauert waren; Waffen, Schnallen, Gürtelbleche, Thierknochen, welche die ſicht⸗ 
barften Brandfpuren an fi trugen, Urnen von verfchiedener Größe, römifhe Münzen, eine gläferne Ku: 
gel von 4% Durchmeſſer, ausgezeichnet durch vorzüglich ſchöne blaue Farbe, eine Todtenurne von Erz⸗ 
bie, Korallenichnüre an Hals und Brufl. Es zeigte ſich in mehrern Gräbern bie auffallende Erfcheinung, 
daß Beerdigung und Berbrennen der Todten zugleich ſtatt fand. 

Nah der gemachten Schilderung der aufgefundenen Altertpümer feheinen die auf der rechten Seite des 
Rheins im Allgemeinen einen höhern KRunftwertb zu verrathen. 

Der Herr Verfaffer nähert fi) dem Anfange der Donau. Hier tritt eigenthümlicher Bau der Gräber 
hervor: raube Steine, welde mit Sorgfalt aufgefhichtet und einander immer näher gerüdt find und ſich 
zuletzt wie mit einem Deckel ſchloßen.“) Dieß ſcheint der Uebergang zur Wölbung zu ſeyn. Neben den 
übrigen Waffen und Schmuckſachen kommen bier beſonders Thongefäße vor, Leibgürtel von Erz, Todten— 
bäume. 

In dem Gebiete des Nedars finden fich beſonders viele Gräber, große Afchenftellen und Feuerſtätten 


*) Aehnlich dem bey Negensburg aufgefuntenen Römiihen Grabe. Verhandlungen des biftor, Vereins für den 
Regenkreis, 11, B. ©, 112. Leitfaden zur Nordifchen Alterthumskunde. ©. 70. 
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mit Aſche, Kohlen, Thonfcherben, rotbgebrannter Erbe und Thierfnochen in Menge, Gefäße, felten Werb 
zeuge von Stein, Fibuln, Ringe von Erz und Eifen, Schmudfahen. Mit großer Genauigfeit find bie 
Grabhügel bey Sinsheim befehrieben; das ſyſtematiſche Berzeihniß der dort ausgegrabenen Gegenftände 
ift eine treffliche Hülfe für Jeden, der bie große Mannigfaltigfeit derfelben kennen lernen will. Auch if 
ed mit Danf anzuerfennen, daß der Herr Berfaffer in den Anmerkungen weine Werfe citirt hat, welde 
die Erfenntniß erleichtern. 

In dem zweiten Theile bes Berichtes it von den Aufgrabungen Nömifcher Trümmer die Rebe, melde 
bey Dfterburfen in dem Bezirksamte Adelsheim an der Kürnau vorgenommen worden find, 

In einer Anmerkung gibt der Here Berfaffer an, daß Einige dieſe Heine Stabt für bad Augusta 
Nova bey dem Geograpben von Navarra halten, Diefe Gegend wird als fehr reih an antiquariihen Schä- 
gen geſchildert, auch find Beweiſe vorbanden, daß bier das Standquartier ber achten und zwei und zwans 
zigften römiſchen Legion geweſen. Steinerne Denftafeln, welche man dafelbft gefunden, führen Inſchriften, 
welche die beiden Legionen nennen. Trümmer eines Römiſchen Caftelles, Nefte Römiſcher Landhäuſer lies 
gen dort und haben feit längerer Zeit ihre Bearbeiter gefunden. Die 8. Legion madte unter Cäfar ben 
Krieg gegen die Belgier mit, ftritt vor Gergovia und gegen die Bellovafer; als Cäſar aus der Gallia 
cifalpina gegen Nom und bie Pompejaner rüdte, bildete fie einen Theil des Heeres; an den Schlachten 
bey Pharfalus und Thapfus nahm fie Theil; unter Auguftus war fie in Pannonien, empörte fih nad 
feinem Tobe gegen Tiberius, wurde von Drufus wieder beruhigt; unter Galba erklärte fie ih in Mö— 
fien für Veſpaſian, ſchloß fih dem Antonius Primus an, focht bey Bebriafum gegen Bitellius; unter Ale⸗ 
xander Severus war fie theils zu Straßburg, - theils zu Mainz. In den Neichenotizen erſcheint fie als 
eine der 12 Palatinifchen Legionen in Jtalien, unter dem Namen Octavani, ihre Feldzeihen waren ein 
Stier, ein Löwe, wohl aud ein Widder. Sie hieß Augusta, \ 

Die zwey und zwanzigfte Legion beißt entweder primigenia oder Dejotariana, Cäſar errichtete bie 
primigenia nad feiner Qandung.in Griechenland ; die Dejotariana wurde zu Gunſten des Pompeius vom 
Dejotarus errichtet, alfo ohne Cäſars Wiffen. Während des Bürgerfrieged war fie in Theflalien, nad 
bemfelben in Aegypten, fpäter bey der Belagerung von Jerufalem, dann wahrſcheinlich in Obergermanien. 
No auf den Münzen des Viktorinus kommt fie vor (267). Ihre Feldzeichen waren ein Gapricorn, ein 
Stier, Die Dejotariana ging nad ber Pharfalifhen Schlacht zu Cäfar über, wurde von Pharnaces bei 
nahe aufgerieben und fommt unter Auguftus nit mehr vor. *) 

Wir möchten jedem Freunde des Altertbums ratben, den Bericht nachzulefen, welder über die oben 
genannten Ausgrabungen mitgetheilt iſt: es ift dieß eine ſehr gründliche Arbeit, 

Die gefundenen Münzen find: die ältere Fauftina, Lucius Aelius Aurelius Verus, jüngere FZauftina, 
Lucius Septimiud Severus Pertinar, Decimus Clodius Septimius Albinus, Aurelius Antoninus Elaga— 
balus, Julia Mamäa, Aurelius Severus Alerander, Gordianus Ill, Herennius Etrusfus Meffius Trojas 
und Decius, Aurelius Claudius. Die Münzen reihen nicht über das Jahr 270, hinaus. 

Außerdem find noch viele römifhe Münzen aufgeführt, welde die Sammlung der Sinsheimer Gefell- 


*) Lehne's gefammelte Schriften, 2. B. 
(6 *) 
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ſellſchaft erhalten hat, ſo wie andere alterthümliche Gegenftände, welche größtentheils vom Wertbe find 
und den Befig der Gefellfhaft immer höher ftellen. 

5) Bom alterthumsforihenden Verein im Boigtlande erhielten wir den Vierzehnten Jahresbericht. 
Gera 1840, Fünfzehnter Jahresbericht, Gera 1340. 

Die Berichte find erftattet von Hrn. Pfarrer Alberti in Sobenleuben. 

Das genaue Berbältniß, in welchem bie Fürften und Herren des Boigtlandes zu dem beutfchen Dr: 
ben in Preußen fanden, veranlaßte den Berein, fi Kopien zu verfchaffen von ben Urkunden, welche das 
Boigtland betreffen und in dem Geheimarchiv zu Königsberg fi befinden; fie find aus den Jahren 1414— 
1536. und betreffen die Gefchichte der Reußiſchen Fürſten. Möchte doch überall folhe Bereitwilligfeit ges 
funden werben! 

Die Abhandlung: Erinnerung an Heinrih Reuß von Plauen, Hocmeifter des deutfchen Ordens in 
Preußen, und deffen Bruder, Heinrich Reuß von Plauen, Komthur zu Danzig, fügt fih auf urfunblide 
Nachrichten und ordnet Manches, was bisher abweichend erzählt war. 

Die Schlacht bey Tannenberg, den 15. Julius 1410, hatte mit dem Tode bes Hochmeiſters die Kraft 
des beutfhen Drbens in Preußen gebroden. Der Polenkönig Jagello rüdte gegen das Haupthaus Mas 
vienburg. Die wenigen noch übrigen Orbensritter wählten ibn zum Statthalter des Meifterd. Nachdem 
bie nothwendigen Vorkehrungen zur Bertbeidigung der Veſte getroffen waren, erwartete er mit feinem 
Häuflein den Feind, Nach einer harten Belagerung, während welcher jedoch die Befagung bey ihren Aus- 
fällen glüdlich war, entfchloß fi der Statthalter, um die Noth des Landes zu mindern, Frieden und ein 
fiheres Geleite zu verlangen. Der Feind verwarf die Bedingungen; Heinrih rüſtet fih zur äußerſten 
Gegenwehr. Hunger, Krankpeit, Hilfe des Königs von Ungarn machte die Lage des polnifchen Heeres be 
denklich. Endlich wurde im Jahre 1411. ein Friede gefdhloffen, der zwar den Drben rettete, aber immer 
noch fehr brüdend war. Heinrich war unterbeffen Hochmeifter geworben, hatte mit befländigen Streitig— 
feiten nad außen, mit Verſchwörung im Innern zu fämpfen, fo baß der Friede von furger Dauer fepn 
zu fünnen fehien. Befonders fchadete dem Orden das zweideutige Benehmen des Königes Sigismund von 
Ungarn ; baburd vermehrte fih auch bie Unzufriedenheit unter den Mädjtigern des Drbens, am beren 
Spige der Ordensmarſchall Michael Küchmeifter von Sternberg fand. Diefer trat auf einem Drdendfapi- 
tel mit Rlageartifein gegen den Hocdhmeifter auf und wußte denfelben fo vielen Einfluß zu verfchaffen, daß 
Heinrich abgefeut wurde; ber Küchmeiſter Michael trat am feine Stelle. Das nemlihe Roos traf feinen 
Bruder zu Danzig. 

Aus Rache über folhe Behandlung feheint Heinrich und fein Bruder in geheime Verbindung mit bem 
Könige von Polen getreten zu fepyn. Die deshalb gepflogenen Unterbandlungen gelangten zur Kenntniß 
des Hochmeiſters, der eine ſtrenge Unterſuchung einleitete, Heinrich in ein einſames Gemach verwies und 

ihn dort bie zum Sabre 1422. in Gewahrfam hielt. Erſt ber folgende Hochmeiſter, Paul von Rußdorf, 
befreite jenen und gab ihm die Burg Lochſtädt am friſchen Haf zur Wohnung, ſicherte auch feine Eriftenz 
auf anftändige Weife. Heinrich farb im Jahre 1429. Sein Grabftein ift zu Marienburg. Er gehoͤrt zu 
den ritterlichften Helden feiner Zeit, durch deren Stürme er lange Zeit auf eine außerordentliche Weife drang. 
Die angefügten Urkunden beziehen ſich auf die legten traurigen Schickſale des ehemaligen Hochmei⸗ 


ſters und ſeines Bruders. 
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Hierauf folgt eine Abhandlung, betitelt: der unächte Heinrich, in welcher der Herr Berfaffer einen 
bisher noch dunflen Gegenftand beſpricht. Es gebört diefer Name in die Gefhichte der Burggrafen zu 
Meiffen und ift mit einer Umficht erklärt, welde allen Bearbeitungen eines fo verworrenen Stoffes zu 
wũnſchen wäre. Die Ungerechtigfeit, welche bier offenbar auf eine gewaltfame Weife durchgeführt wor« 
den, veranlaßt ſchlüßlich den Hrn. Verf. zu der Neuerung: welch ein mißlihes Spiel diejenigen treiben, 
die in Wiffenfhaft und Glauben die Zeiten bes Mittelalters zurüdzuführen fich beftreben, und wie fehr 
fie an der jegigen Zeit, in welder es durch die geſetzliche Ordnung, bie in ihr herrſcht, unmöglich gemacht 
wird, das Daſeyn eined menfhlihen Wefens auf fo traurige Art zu verbittern, freveln, wenn fie biefelbe 
als eine tiefgefalfene und von dem Heile abgewichene darzuftellen befliffen find, und die Bildung, bie in 
ihr geiftig und immer geiftiger ſich bebt, zu verbächtigen fi fih bemühen, 


Im nächſten Kapitel find Aufichlüffe gegeben über alterthümlihe Pläge des Elſterthales. 

a) die alte Schloß: und Burgruine auf der Flur des auf einer bedeutenden Hochebene liegenden Dor- 
fes Großdrachsdorf (traja, der Fahrweg, die Landftraße.) 

b) der Vogelheerd mit einem Rundwalle unweit der Wolfersborfer und Kleinfunsdorfer Holzungen 
auf dem Felde des Albersborfer Einwohners, Zimmermeifters Urban, 

c) der Heidenwall bey Albersdorf. 

d) ber Teufelägraben und bie Teufelskanzel. 

e) die Wolfsgrube, 

N eine Steininfhrift zu Kronfhwig, 1467. 

g) die Mühle der alten Rüßburg. 

An diefe Mittheilung ſchließt fih ein Gapitel über geſchichtliche Topographie der Fürſtlich Reußiſchen 
Laͤnder; endlich ein Bericht über fortgefegte Nachgrabung auf den Fuchshügeln bei Wernburg unweit Ras 
nis, Die Beratungen und Mittheilungen über Alterthümer in und um Zwidau (Zwiez, Svvitzius, 
deus lucis) liefern intereffante Altertbümer mit Abbildungen berfelben. 

Die Nachrichten über ein im Friedeburger Moor aufgefundenes fehr altes menſchliches Gerippe geben 
bemerfenawertbe Aufſchlüſſe über alte Vefleidung und Begräbniß. 

As Fortfegung zur gefhichtlihen Topographie Voigtlands folgt: 

a) der Roder Schwand, 

b) das alte Raubſchloß Fichtelburg. 

e) über einige Lofafitäten in der Umgegend von Berga, wahrfheinlid in der Vorzeit von militäs 
riſcher Bedeutung. 

d) Untergeißendorf im Weimariſchen Boigtlande. 

Die bierauf folgenden brieflihen Mittbeifungen erklären fi über aufgefundene Alterthümer und hans 
deln befonders von der Gegend von Gera bis Norbhaufen, 

Im-7. Gapitel fommen Aphorismen zur Erflärung des Fürſtlichen Geſchlechtsnamens Reuß vorz bie 
Abhandlung ift von Herrn Pfarrer Alberti, dem thätigen Sefretär des Vereins. Das Jahr 1289. ift ale 
Entftehungsjahr ded Namens angenommen. Als Quellen find angegeben: Schötigen u. Kreisig, Diplo- 
mat, hist, med, aeri; Sammlung vermifchter Nachrichten zur ſächſiſchen Geſchichte; Büchners erläuterted 
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Voigtland; Fritſche, Voigtland, Chronilen feiner Städte, Schlöſſer und Burgen. Wir möchten nod: 
Mayer, Chronik des Fürſtlichen Hauſes der Reuſſen von Plauen, beifügen. 

6) Die Königlich Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Geſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländifcher Alterthümer theilte den fünften Bericht mit. 

Unter den Sachen, welde von der Gefellihaft angefauft worden, befinden ſich mehre fehr beachtungs— 
werthe Gegenftände, von denen wir nur wünfchten, daß fie abgezeihnet wären, um Bergfeichung mit äbn- 
lihen Erempfaren anftelfen zu fünnen. Ueber das Stüd eines Ziegelfteined, das bei Bonn gefunden wor: 
ben unb mit dem Stempel einer Legion verfeben ift, verweifen wir auf Lehne's geſammelte Schriften, 11. 
Band. Die aufgefundenen Ringe erregen befonderd unfere Aufinerkffamfeit; wir find wahrfcheinlich im Be 
fige ähnlicher, deren Erklärung baldmöglichſt folgen wird. Auch find ung die fleinernen Aerte, Keile und 
Meffer einer nähern Prüfung werth. 

7) Der Ausfhuß des hiftorifhen Vereins für das Großherzogthum Heffen theilte das 2. 9. I, Bde 
feines Archives mit. 

Herr Geh. Staatsrat D. Knapp befchreibt in feinen Römifhen Denfmalen des Odenwaldes zwey 
" römifhe Bäder. In einem derfelben fand man einen Badftein mit der am Ende vorliegenden Heftes an 
gefügten Abbildung. Bey genauerer Prüfung find die Schriftzüge dem lateinifshen Alphabete entnommen. 
Die Infchrift liest der Hr. Verfaſſer fo: 

Stratura tertia, 
Laterculi Capitulares, 
Num (erus) L (egionis) XXI, 

strat, tert. dritte Qage ber Schichte ; lat. capit. zum Capital gehörige Badfteine. 

* Dann folgen urkundliche Nachrichten über die Befigungen des gräflihen Haufes Erbach vom Geh. 
Staatsratb D, Eigenbrobt, 

Es iſt dabey das Jahr 1806. angenommen. Bon diefen Befigungen gebörte ein Theil zum Oberrhein: 
gau, ein anderer zum Gau Wingartheiba, ein dritter zum Maingau; ob auch im Lobdengau Befigungen 
lagen, ift nicht ausgemacht. Ms Duellen find angeführt: Marquardt Freher, orig. Palat.; T'olner, 
hist, Palat, cod, diplom.; Chronicon Gottwicense; Estor, orig. jur, publ, Hass,; Pagi Lobodunen- 
sis, qualis sub Carolingis maxime regibus fuit, descriptio, auct. Andrej. Lamejus; Codex principis 
olim Laureshamensis abbatise diplomaticus ex aero maxime Carolingico; Pagi Rhenensis, qualis sub 
Carolingis maxime regibus fuit, descriptio, auctor Lamejus; Kremer, Geſchichte des Rheinischen Fran 
zien unter den Merovingiſchen und Karolingifhen Königen bis in das Jabr 843; St. A, Wuerdiwein 
dioecesis Moguntina in archidiaconatos distineta et commentationibus diplomatieis illustrata; Wend, 
heſſiſche Landesgeſchichte; Wingartheibae veteris pagi Franciae novae, ex monumentis medii aevi, de- 
scriptio; Dahl, bifter. topogr. ſtatiſt. Befhreibung des Fürſtenthums Lorſch, oder Geſchichte des Ober: 
rheingaus, Geſchichte und Statiftif des Kfofters und Fürſtenthums Lorſch; Schmidt, Gefchichte des Groß— 
berzogthums Heffen; der alte Maingau, beſchrieben von Dahl, im Archiv der Geſellſchaft für ältere deuf- 
ſche Gefhichtstunde von Perg, Bd. 6; Steiner, Alterthüner und Gefcdichte des Radgaues; v. Lang 
Bayerns Gauen; Codex Lauresh; Schneider, Erbach. Hiſt. Urf.; Diplom. Araulfi regis de 889, apud 
Eskhardt comment; de rebus Francıae orient, T, 3, p. 895; Wagner, Befhreibung des Großherzog 
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thums Heſſen; Schannat, histor. Wormat; Gropp, histor, monast, Amorbacensis; Schannat, tradit, 
Fuld; Steiner, Alterthümer und Geſchichte des Bachgaues im alten Maingau; Ussermann Episcop, 
Wirceb, chron. diplom.; Acta Sanctor, ordin, S. Benedieti, ed. Achery et Mabillon; Bünau, teuts 
ſche Kaiſer⸗ und Reichshiſtorien; Eichhorn, deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte; Steiner, Geſchichte der 
Stadt Seligenftadt; Lud, biftorifche Genealogie des gräfl. Haufes Erbach; Bredow, Karls des Großen 
taufendjährige Gedachtnißfeyer; Dahl, das Schuffehrer-Jubelfeh in Seligenftabt; Schlegler, kritiſche Un—⸗ 
terſuchung des Lebens Eginhards, mit befonderer Berüdfihtigung der Frage: war Emma oder Jemma, 
feine Gemahlin, eine Tochter Karls des Großen, oder nicht? Bamberg 1936; Annal, antig, Fuld. ap, 
Pertz manum, Germ. hist. T. 1; Schneider, Buchonia, 3. B.; Dipl. a. 1222, ap, Guden, syllog, di- 
plomat. I, 125; Walter, corpus jur, german, antig.; Schunf, Beiträge zur Mainzer Geſchichte; Spans 
genbergs Henneberg. Chronik; Hoeleri genealogia familiae Augustse Stauflensis; Schröter, collect, 

dissertat, hister, imp, Romano-Germanici illustrantium, T, 1, p. 503; Pfifter, Geſchichte der Deurfchen, 
N; Archiv des hiſtoriſchen Vereins für den Untermainfreis. B. 1. H. 3; Retter, Heſſiſche Nachrichten. 

Die Literatur zu der genannten Abhandlung ſchien und fo wichtig, da fie die vollftändigften und reich— 
baltigften Duellen für die Geſchichte der Erbady’fhen Lande darbietet, daß wir fie ben verehrten Leſern 
mittbeilen zu müffen glaubten. 

Die folgende Abhandlung ift betitelt: Andeutungen zur Erforfchung des Urfprungs und Zwecks ber 
fogenannten Ringmälle. 

Zuerft find die Ringwälle, welche fih der Regel nah auf hoben Bergen angelegt finden, aufgezählt, 
unb zwar: 

A, auf dem Taunus. 

B. in der Provinz Dberbeffen. 

C. in Rheinbayern. 

D. im Speflart und beffen Angrenzungen, 
E. auf dem rechten und linfen Mainufer, 
F, in Weſtphalen. 

G. in Thüringen, 

H. in Böhmen. 

Im Odenwalde und im Schwarzwalde find feine Ringmwälle bemerkt worden; auch Elſaß bietet in 
diefer Hinficht einen reihhaltigen Stoff dar für antiquarifhe Unterſuchungen. 

Die Ringwälle fallen in die Zeiten vor dem Mittelalter; darauf deuten die Namen: Heidenſchloß, 
Heidenmauer, Heidenfopf. Aber ſchwieriger ift die Entſcheidung, ob fie römifchen ‚oder germanifhen Urs 
fprungs feyen. Ein Theil der Altertbumeforfher hat fie für römifche Ueberrefte erflärt, andere für 
nicht-römiſche. Der letztern Anſicht ift man bis jegt beinahe allgemein beigetreten; theils hat man 
bey feinem der Taunifchen Ringwälle römifche Antiquitäten gefunden, theils find fie gegen den Rhein und 
Main gerichtet, woher die Nömer fommen mußten, theils find diefe Bauten zu roh und unvollfommen, als 
daß fie den Römern zugefchrieben werden dürften, theils find fie gegen das allgemeine Befeftigungsfpftem 
ber Römer, Wahrfheinlih waren fie ſchon vor der Befignabme jener Gegenden dur die Nömer vors 
banden, 
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Klemm nimmt in feinem Handbuche der germanifchen Alterthumskunde an, die Alterthümer, welche in 
der Germania magna gefunden würben, jeyen germanifch, weil in bie Länder zwifhen Saale, Elbe 
und Oder, Fichtelgebirg und Dftfee, Böhmen, Schlefien, Sachſen, Laufig, Brandenburg, Medienburg, Boms 
mern, Preußen die Slaven erft nah dem 6. Jahrhundert gefommen jeyen; bie Ringwälle in Oberheſſen 
werden ald Werfe der Chatten. betrachtet; die im Speffart vorkommenden gehören dem Sucvenbunde an, 
in Weftphalen den Cherusfern, am der ſchwarzen Elfter den Semnonen, in Böhmen den Marfomannen. 
Der Ringwall des Donnersberges ift germaniſch, dafür fpriht: Bauart und Lade, Name von dem ger: 
manifhen Gotte Donner, Wohnort deutfher Stämme auf dem linfen Rheinufer (Nemeter, Wangionen.) 

Zu welhem Zwede wurden biefe ausgedehnten Werke angelegt? Die allgemeine Anfiht erkannte in 
ihnen bisher germanifhe Schugwerfe gegen bie Einfälle der Gallier oder Römer. Der Herr Berfaffer 
diefer intereffanten Abhandlung fpriht dagegen Zweifel aus, die er gründlich zu erörtern bemüht iſt. 

Wenn man das Kriegsweſen der Deutſchen betrachtet, jo wie ed von Cäſar mitgetheilt wird, fo er 
ſcheint daffelbe in einer Ausbildung, die eine vieljährige Uebung vorausfegt. Ja, follte ed nur der Schre— 
den, welden der Anblick der ungewöhnlichen Geftalten und Körpermaſſen der Cimbern und Teutonen er 
zeugte, gewefen ſeyn, der die römifchen Heere, ſchon damals die Sieger der Welt, plötzlich beräubt hätte? 
Nein, das Kriegführen nah Spitem trug Verderben in die römifchen Reihen. Nicht ſchwer wäre es, das 
für Belege in den Glaflifern zu finden. Und wenn es ein leichtes geweſen wäre, die Deutſchen zu befiegen, 
warum waren Jahrhunderte dazu nöthig, um ſich der Germanen zu.erwehren oder fie zu unterwerfen? — 

Wer den Tacitus aufmerffam liest, findet in feiner gebrängten Kürze eine ſolche Fülle von Angaben, 
welche der Einrichtungen germanifcher Stämme ehreud erwähnen, daß nicht wohl anzunehmen ift, bie Deut: 
ſchen hätten gerade in folhen Anlagen, die ihre militärifhe Stärfe gehoben und die Einbrüdhe ter Feinde 
abgehalten hätten, eine fo offenbare Unfunde in Befeftigung ihrer Grenzen bewiefen. Wie bie Struftur der Ring: 
wälle ſich zeigt, fo biete legtere feinen von ben Vortheilen dar, welde die Vertheidiger fhügen und den 
Angreifenden durch Unzugänglichkeit der Schanzwerfe Abbruch thun müſſen. Wenn man im Durchſchnitte 
annehmen muß, dag Wälle angelegt werden, um eine augenblidliche, ſchnelle Hilfe gegen den Feind zu 
gewähren, fo muß ber Anbli diefer foloffafen Werke, zu deren Zufummenfegung geoße Steinblöcke auf 
hohe Berge gefhafft worden waren, zur Ueberzeugung führen, daß zur Aufführung fo ausgedehnter Werfe 
eine lange, friedliche Zeit nothwendig gewefen ſey. Somit möchte auch aus dem Baue der Wälle eine 
andere Tendenz, als friegerifde Vertheidigung bervorgeben, 

Die Lage der Ringmwälle konnte gleichfalls das Vorbringen der Feinde nicht mit Erfolg hemmen. Gie 
lagen, wie oben gefagt wurde, auf den Gipfeln hoher Berge, und fonnten im Kriege wohl nur als Wars 
ten dienen, um ben Feind zu beobachten, oder im Fall der Noth nur Feine Befagungen aufzunehmen: 
Dazu kommt der Mangel an Waffer auf folhen Höhen, der fie zu gröfern Feftungen untauglich machte, 
Sie hätten aber nothwendiger Weife zablreihe Mannſchaft beherbergen müffen, wenn fie wichtig gemug 
gewefen wären, dem Vorbringen ber Feinde Einhalt zu thun oder zuerſt ihre Eroberung nothwendig zu 
machen. Die gewöhnlich angenommene Meinung, als bildeten die Ringwälle jenfeits des Pfalgrabend 
nad dem Rheine hin eine Linie, bie nördlich von Homburg anhebt und bey Rüdesheim endet und gegen 
die Gefahren vom Rheine her gezogen fey, wird auch dadurch zweifelhaft, daß ein genauer Zufammen- 
bang zwifchen benfelben nicht gefunden wird, und eben fo wenig eine Bertheidigungslinie durch fie gebildet. 
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werben fonnte. Es erſcheint vielmehr jeder einzelne Ringwall als ifolirt, obne Rüdfiht auf Verbindung 
mit andern. 5 

Dazu gibt der gelehrte Hr. Verfaſſer noch eineit Grund an, ber einleuchtend ift, nemlich das gänzliche 
Schweigen ber Klaſſiſchen Autoren, denen wir die Kenntnig ber deutſchen Bolfeftämme verbanfen, von 
germanifchen Befeftigungswerfen, die einen beftimmten, dauernden Zwed gehabt hätten. Und bo ift ihre 
Lage im Rüden des römifhen limes, 

Diefe verfchievenen Beobachtungen führen den Hrn. Berf. zu der Anfiht, daß die genannten Ring- 
wälle von den Germanen nicht zu Kriegszwecken errichtet und gebraudyt worden wären. Er gebt deshalb 
auf die religiöfen und politifhen Zuftände der Deutfhen über und findet darin geeignete Anhaltspunkte 
für feine Meinung. 

Nach Tacitus German, c, 9. verehrten die Germanen ihre Götter in gebeiligten Hainen und Wäl- 
dern. Es ift diefe Verehrung nicht ohne Geheimnißvolles und mit politifhen Elementen verſchmolzen. 
Der Germane ſah in feinen Göttern überfinnlihe Wefen, die er nicht ind Leben berabzieben wollte, bie er 
in den Höhen fuchte und denen er beshalb auf den Höhen heilige Stätten weihete. Durch dieſe religiöfe 
Anficht laſſen fi die Ringwälle erklären. Die Umſchließung dieſer beiligen Pläge blieben der Natur um 
fo ähnlicher, je regellofer fie aufgebäuft waren, und ihr großer Umfang erklärt jih durch das fortgefegte 
Sireben der Bölfer, religiöfe Zwede zu verfolgen und zur Erweiterung berfelben beizutragen. Daß aber 
der alte Deutfche in der Verehrung feiner Götter der Natur, nicht der Kunft folgte, iſt befannt. 

Grimm hat in den Deutfchen Bollsalterthümern, fo wie in der beutfhen Mythologie nicht nur bie 
religiöfe Tendenz folder Götterhaine nachgewieſen, fondern auch die politifhe Seite derfelben aufgededt 
und aus Tacitus Germ. c, 59. erſehen wir, daß in biefen umfchloffenen Hainen Heereszeichen, Heiligthü— 
mer ıc. unter dem Schutz ber Priefter aufbewahrt wurden, daß fich dort zu beftimmten Zeiten die Abges 
erbneten einzelner Stämme verfammelten, dag fie dort über gemeinfames Wohl fi beriethen. 

Nahgrabungen würden am fiherften zum Ziele führen. Dies ift bereits in Böhmen gefhehen und 
das Nefultat wies in der That die dortigen Ringwälle als Opferftätten nad. *) Man fand Aſche, Koh— 
len, Knochen und heidniſche Ueberreſte und man ift berechtigt anzunehmen, daß bie Deutfden eben fo wie 
die Slaven die ihren Göttern geweihten Opferpläge eingeſchloſſen und nad) ihrer Art befefliget haben, 

Es ift zu wünſchen, daß die Anficht, welche der Hr. Verf, über die alten Ringwälle aufgeſtellt und 
mit folder Wahrfcheinlichfeit nachzuweiſen gefucht bat, durch fortgefegte Unterfuhungen immer mehr an 
Sicherheit gewinnen mögen. 

Die folgende Abhandlung ift betitelt: Urkundliche Geſchichte der Klöfter in und bey Worms, 

Zuerft ift die Neve vom Nonnen Münfter, 1016. Als Quellen für die Geſchichte diefes Kloſters find 
angeführt: Anonymus Kirshgartensis in Chron, apud Ludewig' relig. manuseript. V. II, p. 29. Schan- 
nat, hist, ep, worm, p. 179. K. Ludwig der Fromme gilt ald ber Richter. Dies gebt aus einer Ur— 
Funde vom J. 1141. bervor, - Schenfungsurfunden find d. a. Incarn, Domini MXVI, Indier. XIII. Il, 
Hal. July; Anno Dom, Incarnationis Millesimo XV]. Indictione XIIII. tertio Kalend, july. Regnante 
Henrico Imperatore Anno XV, mee (Burchardi episc.) autem ordinationis Anno XVII, Actum Wor- 


*) Böhmens heidniſche DOpferpläge, Gräber und Alterthümer, von D. Matthias Kalina von Jatenftein. 1836. 
j (7) 
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imnoie felieiter (29. Juni.) menuseript; Anno ab incarn, Dom, Mällesimo LXI, indiceione qüinta, 
regnante Imperatore Heinrico hujus nominis quarto, sed renovata a Venerabili Buggone Wormat, 
wedis 'Episcopo regnante Conrado Komanorum Rege Anno incarn, Dom, Millesimo CXLI. ind. 11, 
Manuſcript; dat. Anno MCXCVT. V. Idus Januarij (9. Januar) Mamufeript; dat, Lugduni HI, Idus 
Maji a Papa Innocent. IV, Manufeript; dat. Lugdumi II, Idus Maji a Pontifice Innocent, IV, Mans 
feript; dat. Lugd. per manum Magistri sancte Romane Ecclesie Vice Cancellarij 777]. Idus jung, 
indiet, tert, Incarnat, Domin, anno M, VYXLV, Pontificat, rero Domini Innvcentij Pape quarti Anno 
secundo. (7. Juni) Manuferitpt; det, Lugd. V. Kalend, Octobris, Manufeript; dat, Wormacie Anno 
Domini Millesimo ducentesimo LI octavo, idus Novembris, Manufeript; datum Laterani V, Idus 
Decembris, Manufeript; datum Lateran, HI, Nonas Januarij, Manufeript; datum Westerburg anno, 
Dom, Millesimo CCL. septo Kal, Maji, Manufeript; dat, Anngnie. Ill, Idus Februarij, Manufcript ; 
dat. MCCLXXYV. mense Martio, Manufeript; anno Dom, Millesimo ducentesimo sexagesimo sexto, 
feria sexta pust festum beate Gerdrudis virginis, Manufeript; Anno Dom. MCCLXX. Manufeript; 
Anno Dom, Millesimo ducentesimo septuagesimo primo feria tercia proxima post Epiphariam Do- 
mini, Manufeript; datum Rome apud Sanctum Petrum per manum Magistri Petri de Mediolano $, 
R, Ecolesie, Vice Cancellarij, IHIII. Kalend, July, indiet. VII. incarn, Dom, Anno MCCLXXVIIT, 
Manufeript; Anno Domini millesimo duceutesimo octuagesimo, XVJ, Kal, Novembris, Manufeript; 
Actum Wormacie anno Domini M.CC.LXXX. XIII. Kalend, Novembr., Manufeript; Actum in 
Monasterio \Vormatiensi anno Dom, Millesimo ducentesimo LXXATIIT. in vigilia Exaltationis san- 
ete Crucis, Manufeript; dat, anno Dom, Millesimo ducentesimo nonagesimo in crastino beati Mar- 
sini, Manufeript; Anno Dom, MCC, nonagesimo tercio, feria sexta ante festum Marri Evangeliste, 
Manufeript; Anno Dom. milles, ducent, nonages, tercio, feria tercia post Dominicanı Gantate, Mar 
nufcript; anno Dom. MCC. nonages. quarto in die beste Wulpurgis Virginis, Manufeript; anno 
Dom, millesimo ducentesimo nonages, octavo, In die Galli, (16, Detober) Manufer.; dat. Laterani 
V. idus Marcij, Manufer.; Anno Dom, milles, tricent, primo erastino Marci Evangeliste, Manufer. ; 
anno Dom, milles, trecent, septimo, Mnfer.; anno Domini milles, trecent, trices, primo in die beati 
Udalrici Confessionis (4. July) Mnfer.; anno Dom, milles, quadringentes, vicesimo quarto, Sabbato 
post festam beati Gregorij Pape (17. März) Mnfer.; datum in apido Laudenburg anno Dom, Mil- 
les. quadringent,'vices, quint, in Dominica Letare, Mnfer.; anno Dom, milles, quadringent, quadrag, 
sept, die corporis Christi, Mnfer.; datae Moguntise in arce nostra $. Martini decim, tert, die Au- 
gusti anno Milles, sexcentesimo quadragesim, quart;, Mufer.; Widders Topograpbie ber Malz; Pauli, 
Gefchichte von Worms. A 

Dann folgen die Franzisfaner (Minoriten oder Barfüßer.) Urfunden find angeführt: Anonymus 
Kirshgartensis; Actum MCCCLXXXF. octava July, Manufeript; Handfhriftlihe Meittheilungen, An 
biefe ſchließen fih die Dominikaner. 

Urfunden: Datum Perusii IIIII. Kl. Septembr., Mnfer.; dat, Perusii III. Non, Septembr., 
Mnier.; Rente IIIII. Kol. Februarij, Mnfer.; datum Reate 11], Kal. Martii, DMinfer.; dat, Ratispo- 
nae XI. Halend. Aprilis, Mnfer.; Act. anno Domini M. CC.XXXI. in Crastino Sancti Egidy, Dfer.; 
datum in Castro Lapide Anno Domini M,CC,XXXII. XV. Kalendas Augusti, Mnfer.; dat. Anag- 
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nie lill. Idus Februarij, Mufer.; datum anno Domini MCCXXAJIT. mense Mortio indiet, VI; Nee 
merd Gefchichte des arbennifhen Gefchledhtes ober der Graven von Saarbrüden; datum Neapoli XIL 
Balend, Febraarij, Mufcr. ; datam Anno Domisi M,CC, LV, In vigilie beati. Johannis Baptiste, Mfer; 
datum. Anagnie V. Kalend, Pebruarij, Mujer.; datum apud Urbem veterem V. Idus Februarij; Mier.z 
datum VI. Nonas Julij, Dnfer.; datum Perusij FII. Kalend. Novembr., Mnfer.; datum Viterbij: V; 
Idus Januarij, Dinfer.; datum Rome apud Sanctam Sabinam: XJIJ. Kalend. Februarij, Mufer.; dat 
et actum Anno Domini M CCC. in vigilia Apostolarum Symon, et Jude, Miicr.; Actum anno De- 
mini M. CCCAIX. in vigilia beati Nicolai Episeopi et Confessoris, Mnfer.; datum anno Domini 
Millesimo quadringentesimo undecimo, feria quinia proxima post festum Exaltationis sancte Crucis; 
Mufer.; datum Basilee die octara mensis junij anno Domini millesimo quadringentesimo- trigesimme 
quarto, Mufer.; datum in die sanoti Franeisci Confessoris anno Domini Millesimo quadringentesime 
septuagesimo octavo, in Libenaw, Mnfer.; datum in Stainheim XXYV, Februar. anno Domini MDX, 
datum Rome apud Sanctum Petrum sub sigillo ofhicij Primarj, II. Kalend. Novembris, Muſer. 

Das zunächſt angeführte Kloſter ift das Berg-Kloſter. 

Urkunden: Acta Sanctor. Tom, V. mens, Sept.; datum Anagnie X/, Halend. Novembr.; Mfer. ; 
datum Wormatie Anno Domini M. CC. LIIH. XV. Kalend. Octobr., Mnfer.; datum Wormatie anno 
incarnationis Domini M. CC. LX, pridie Kalendas Aprilis, Mnfer.; actum anne Domini M. CC. LXI, 
mense junio, Mufer.; datum Wormatie anno Domini M.CC.LXXVIII, in festo saneti jacobi Apo- 
stoli, Mnfer.; detum Wormatie anno-Domini MCCLXYII,. mense Septembr,.. Muſer.; actum et 
datum anno Domini MCCCXXVI, Sabbatho proximo post diem B. Matthiae Apostoli, Mnfer.; da- 
tum et actum anno Domini MÜCC, tricesimo quinto, crastino beati Petri ad Kathedram, Mamtfer.; 
actum anno domini Millesimo tricentesimo Iricesimo sexto, ferin tertia ante diem beati Bartholomai 
proxima, Mnfer.; actum anno Domini MCCCXXXKVII, feria quarta post diem beati Andree prosi- 
ma, Mnfer.; Datum Horentie IIII. Kal, Aprilis, Mnſer.; Würdtwein Monast. palat, V; Geben in 
unfer und des Reichsſtat Speyer am neun und zwangzigften Tag des Monats Jannarij. Nach Ehrifti uns 
ſers lieben Herrn geburt funfzebenbundert und im ein und vierzigften, Mafer.; dat. in Residentia nostrk 
Elvaei, ı7. Maji 1749, Mnfer.; Geben zu Wienn den legten Tag des monats July nad Chrifti unſers 
lieben Herrn und ſeligmachers geburth fünfzehenhundert und im fiben und fibenzigiftien Jaren, Mufer, 

Die folgende Abhandlung gibt Notizen zur Geſchichte der Stadt Dieburg, von welcher die urfundlichen 
Nachrichten mit den Jahren 1207. u. 1208 beginnen, im 3. 1252. beißt fie in einer Urkunde opidum, 
und die erften Befiger waren Ludwig von Jfenburg und Gotrfried von Brauned, In der Befchreibung 
der Stadt fommt vetus civitas vor. 

Der gelehrte Herr Berfaffer, Hofrath D. Steiner, gibt hier eine ſehr beachtungswerthe Notiz, die 
wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen: Solcher Stätten (reteres ciritates), das iſt, Orte, wo Rö— 
mer gewohnt haben, befinden fih auf dem Boden des bieffeitigen alten Römerlandes zum Theil unter ähn— 
lihen Benennungen ſehr viele, welche aber vor ihnen Etädte und Hauptorte von Verwaltungsbezirken ges _ 
wejen, kann man nur von wenigen und nur von Mainz und Kaftel jagen. Gewiß if es jedoch, daß die 
römischen Stadtrechte gerade vorzüglid durd die Errichtung dieſer Bezirke nad Teutſchland kamen und 
daß es eben dieſe Bezirke find, auf welche ſich die, der römischen Verfaſſung nachfolgende, Cents, Gau— 
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und Parochial⸗Berfaſſung zu gründen pflegte, weshalb bie mittelalterliche Bezirkseintheilung auf die Spur, 
wo bergleichen alte Römerorte Tagen, führt, und bey einigen Orten den Mittelpumft der alten Berwaltung ı 
und das auf biefem Wege angefommene Stadtrecht erfennen läßt. Inter allen römifchen Hauptorten aber 
bfieb nur allein Mainz dur alle Jahrhunderte im Befige feiner Municivalrechte und fonnte von fih rüh— 
men, baf es biefelben, welche von Zeit zu Zeit blos beftätigt und hierbey zumeilen mobifieirt wurden, ex 
jure nativo habe. Die Rechte ber übrigen Städte, die da, wo römifhe Hauptorte lagen, im Mittelalter 
erbaut wurden, batiren fid) ſtets aus der mittelafterlichen Zeit, im Uebrigen finden wir nur einen topiſchen 
Zufammenhang. Man verlied nicht gerne bie Stätten, wo Handel, Straßen, Verwaltung ıc. bey den Des 
wohnern einer Gegend bequeme und mügfihe Gewohnheit unterbielten, man baute da fort und hielt den 
Mittelpunft fe. Wenn ſich in den Nechten der Bewohner auch Vieles änderte und Vieles, was Römer 
eingerichtet, verworfen wurde, ihrer Grundlage mußte nachgefolgt und ihrer Einſicht gehuldigt werben. 
Die folgenden Abhandlungen: 
a) die Burg zu Kirchberg an der Lahn, 
b) über den fogenannten Weiberbügel in der Gemarfung des Dorfes Alsbach, 
ec) Befhreibung einiger fogenannten Römerhügel in den Salmefhen Waldungen bey Arnsburg in 
der Wetterau, e 
liefern forgfältig gefammelte Erörterungen für die Lokalgeſchichte. Als Duellen find angegeben: Schmin- 
cke, mon, Hass.; Heffifhe Geſchichte; Wenk, Url. S.; Hagelgans, Naffauifhe Gefhlehistafel; Dahl, 
hiſtor. diplom. Abhandlung über den Lauf des Nedar dur die Bergfirafe und das Fürſtenthum Etar- 
lkenburg. 
Den Schluß macht eine lehrreiche Abhandlung über die urſprüngliche Bedeutumng von mansus u. hubs. 
Nachdem die Meinung von Shilter, Schöpflin, Dufresne du Cange, Kremer, Wenf, Dahl, Schmibt, 
Mittermaier, Eichhorn, Grimm angegeben ift, ſucht der Hr. Verfaſſer die Erflärung in einer frübern Ge— 
ſchichtsperiode, als in der mittelalterlihen. Aus einzelnen Stelfen, welche im Gäfar und Tacitus vorfoms 
men und auf germanifhe Agricultur bindeuten, möchte man mit Recht auf Theilung des Bodens zu Pri— 
voteigentbum fließen ; die Vermehrung der Bevölferung befördert die Scheidung bes Privat-Eigenthums 
und fomit ift bey den alten Germanen die Idee eines feiten geregelten Grundbefiged vorausgefegt, Diefe 
abgegrenzten Güter, eingebegten Landftüde beißen in der deutſchen Mutterfprache: Huben. 
Wächter führt in dem glossarium folgende Stelle aus dem alten Dichter Nithard an: 
Plumen und Kle, 
Mannigerbande wunne me, 
Hat verberbet und ber fee, 
Das eht iht vor im beſte: 
Sumer dine bolden von den Huben fint gevarn. 
hübner, colonus, possessor hubae; lat. barb, hobarius, 
hobentgelt, census vel reditus, quem coloni pendunt ex agris et pascuis, 
Mansus, Grunbftüde, die ald bleibender Befig für die Militärfoloniften oder Veteranen galten, an 
die fie zur. Bewahrung ber Grenzen vertheilt waren; mansiones, bie Standquartiere der Heeresabtheilun- 
gen, befonderd zur Bewachung ber Grenzen, Bon den Römern ging die Benennung auf die Germanen, 
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auf die Alemannen über, von da auf bie Franken und bis ins Mittelalter, ohne jedoch in der ſpätern 
Zeit einen beftimmten Begriff damit zu verbinden. Grimm fagt, *) daß bas ganze Fränfifhe Reid im 
9. Jahrhundert in Manfen getheilt geweien ſey, woher der Name mansus auf das übrige Deutfchland 
überging. 

Die Verſchiedenheit ber Bedeutungen börte im Wechſel der politifhen Einrichtungen auf und ber eis 
genthümliche Begriff, welden man im Mittelalter mit dem Worte mansus verband, verfhwand, Daher 
ift es vergeblihe Mühe, einen Gattungsbegriff für mansus noch im Mittelalter auffinden und einen Unr 
terſchied zwifchen anderm Grundbeſitz feflfegen zu wollen. 


Wir glaubten, die werthvollen Mittheilungen, welche wir von außen erhalten hatten, den verehrlichen 
Mitgliedern unfers Vereins im Auszuge befannt maden zu müffen, damit diejenigen Freunde geſchichtlicher 
Forſchungen, welde entfernt wohnen von den Sammlungen des Vereins, von dem in Kenntniß gefegt wer 
den, was fih an Hilfsquellen vorfindet und was zur Benügung offen ftebt. Daß die Anmälte mit ber 
größten Bereitwilligfeit Aufſchlüſſe zu geben bereit find, bedarf weiter feiner Verfiherung. Im Namen 
des Vereins aber fagen fie allen denen, welche auch im verfloffenen Jahre demfelben ihre Theilnahme ges 
fhenft und reihlihe Beiträge eingefendet haben, den ihnen gebührenden Danf und erfuchen fie, diefen 
Jahresbericht einer freundlichen Aufnahme zu würdigen und mit wohlwollender Güte zu beurtheilen. 


*) Deutjche Redtsalterthümer. ©. 536. 538, 
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Un bang. 


Schon feit 3 Jahren befinden fih in den Sammlungen des Vereins werthvolle naturhiſtoriſche Ge— 
genftände, welche im Bezirke des Kreifes aufgefunden und dem Verein übergeben worden find. Es beftes 
ben diefelben aus foffifen organiſchen Ueberreften, aus Knochen, Rippen, Zähnen von Thieren, von wel: 
chen die Meiften mit Wahrſcheinlichkeit beftimme werden fonnten. Ja, es find auch Knochenreſie vorbans 
ben, welche einer Bögelart anzugehören fcheinen, die wir zu den Sumpfvögeln rechnen möchten, vwielleigt 
denen ähnlich, welhe am Bodenfee entdeckt wurden. So wenig zahlreich dirfe Exemplare waren, fo ge 
wannen fie doh an Werth durch die Seltenheit der Form und Bildung und legten dadurch die Pflicht 
auf, den Mitgliedern des Vereins ein genaues Verzeichniß derſelben mitzutheilen. 

In der neueſten Zeit hat ſich jedoch die Sammlung der Gegenſtände, welche einer frühern organi⸗ 
ſchen Schöpfung angehört haben und mit ihren, der jetzigen Schöpfung fremden Geſtalten untergegangen 
find, bedeutend vermehrt und bey den Freunden der Wiſſenſchaft eine Theilnahme erregt, welche ben ge— 
fchichtlihen Unterfuhungen dienend zur Seite fteht und dem Grundfag neuerer Hifterifer ein wohlverdien⸗ 
tes Necht gibt: daß der nemlich, welcher die Geſchichte feines Volkes nach Begebenbeiten zu ordnen ſich 
bemübt, aud mit der natürlichen Beſchaffenheit des Bodens, auf dem er ſich bewegt, vertraut werde, Du 
durch begann für Geſchichte und Naturwiſſenſchaft gleihfam eine neue Aera. 

Die genauere Kunde des Landes nach früherer und fpäterer Bildung, der Zufammenbang der natür 
lichen Erzeugniffe mit den Bedürfniffen der Bewohner, muß nothwendig die geſchichtlichen Unterfuhungen 
fördern und jenen beftändigen Wechſel erzeugen, weldyer der durch die Grenzen des Kreiſes fcheinbar be— 
engten Geſchichteforſchung Leben und Friſche gibt. 

Dis jegt haben einige biftorifhe Vereine in Bayern diefen Weg betreten und bie naturbiſtoriſche 
Betrachtung ihres Bezirkes einer mäbern Unterfuhung gewürdigt. Jeder mußte natürlicher Weiſe den 
Theil der Wiſſenſchaft berüdjichtigen, der feiner Betrachtung zunädhft lag, um zu einem Refultate zu ge 
langen. 
Die Staatsregierung hat diefes Beginnen mit Wobfgefallen bemerkt und durch Aufmunterung zu 
fördern geſucht. Wir legen im nachfolgenden Verzeichniß die Namen der verehrlihen Mitglieder v0 
welche die Güte hatten, Zufendungen zu machen und fügen in geognoſtiſcher Ordnung die Aufzählung der 


bereitö erworbenen Exemplare bey. 





im 


Herr Dr. Benz, Landgerichtsarzt 


„ 


" 


Dr. Pirkauer, prakt, Arzt 


Barth, Wegmeifter zu Rothenburg. 


Beyotd, Stubienlehrer 

son Wintersbac, Privatier 

Pehmann, Freiherr von, in Eichftädt. 
Miller, Kreisingenieur 

Schulz, k. EivilBauinfpeftor. > in Ansbach. 
Dr. Heidenreich, praft. Arzt. 

Erdinger, f. Bezirköingenieur in Nürnberg. 
Wunderer, k. Landrichter in Pleinfeld. 

Dr. Werr, Landgerichtsarzt in Uffenheim, 
Dr. Ulmer, &tudienlehrer in Hersbruck. 
Schuhmader, k. Landrichter in Altdorf. 
Göbel, WegmeiltereisBerwefer. 

Güth, K. Forft : Infpeftor. 

D. Ströbel, Infpeftor des Schullehrerfeminars. 


’ 


Verzeichniß 


der Erwerbungen, welche der hiſtoriſche Verein von Mittelfranken an naturhiſtoriſchen 


Gegenſtänden bisher gemacht hat. 
I, Aus dem Diluvium. 3) Equus fossilis. 2 Eremplare. 
1) Elephas primizenius, 2 Eremplare. Zähne. . 
Cein Unterkieferzahn und ein Oberfchenfel- 4) Mehrere andere zum SChel ——— 
Knochen, bei Eichſtädt.) chen, 89 un der Zahl; zur Zeit noch uns 
beftimmt, 


3) Ursus speläus. 4 Exemplare. 


Fußtnochen. 





I. Aus dem tertiären Kalk bei 
Georgensgmünd. 
1) Rhiuoceros incisivus. 

a) Fester Badenzahn aus dem linken Dbers 
fiefer. 1 Eremplar. 

b) Eriter Badenzahn aus bemfelben Kiefer. 
1 Eremplar, 

c) Mittlerer detto. 6 Eremplare. 

d) Borderer detto. 6 Eremplare. 

e) Zweiter detto, 2 Eremplare, 

f) Bierter Badenzahn aus dem rechten — 
kiefer. 1 Exemplar. 

g) Vorderer detto. 3 Exemplare. 

h) Letzter detto. 1 Exemplar. 

i) Mittlerer detto. 3 Eremplare. 

k) Letzter Badenzahn aus dem linken Unter 
fiefer, 1 Exemplar. 

1) Zweiter detto. 1 Eremplar. 

m) Unterer Scyneidezahn. 1 Eremplar, 

- 0) Zahmmwurzeln und Fragmente. 5 Erempl. 

0) Kieferfragmente. 3 Exempl. 

p) Röhrenknochenfragmente. 4 Exempl. 

2) Rhinoceros Schleiermacherii. 

a) Mittlerer Badenzahn aus dem rechten Un: 
terfiefer. 1 Eremplar. 

b) detto aus dem linfen Unterkiefer. 3 Er. 

c) Wurzel von einem untern Schneidezahne. 
1 Exemplar. 

3) Palaeotherium Aurelianense. 

a) Backenzähne aus dem linfen Unterkiefer. 
Vierter 3 Erempl.; Borlegter 2 EFrempf.; 
Zweiter 1 Erempf.; Vorlegter 2 Exempl.; 
Mittlerer 2 Exempl.; Dritter 1 Erempl.; 
Erfter 1 Erempf.; Vorletzter 2 Erempl.; 

b) Badenzähne aus bem rechten Unterkiefer. 
Dritter 1 Erempl.; Mittlerer 2 Erempl.; 
Fünfter 1 Erempl.; Letzter 1 Eremplar, 


c) Badenzähne aus dem rechten Oberfiefer. 
Vorlegter 1 Erempl.; Mittlerer 1 Expl. 
d) Backenzähne aus dem linken Oberfiefer. 
Letzter 1 Exempl.; Mittlerer 1 Exempl. 
e) Fragment eines linken Unterkiefers. 1 Er. 
f) Ferſenbein. 1 Exemplar. 
4) Mastodon aagusatidens. 
a) Backenzähne aus dem rechten Lnterfiefer. 
Letzter 3 Eremplare. 
b) Badenzähne aus dem linken Unterkiefer. 
Letzter 1 Erempfar. 
c) Backenzähne aus dem rechten Oberkiefer. 
Erfter 1 Exempl. 
d) Backenzähne aus dem linken Oberkiefer. 
Vierter 1 Exempl. 
e) Zahnwurzelfragmente. 4 Exempl. 
) Backenzahnfragmente. 1 Exemplar. 
5) Palaeomeryx Bojani. 
Dritter Badenzahn des rechten Unterkiefers. 
1 Eremplar. 
6) Hyotherium Sömmeringii. 
Borlegter Badenzahn des rechten Unterkiefer 
1 Erenplar. 


IH, Aus der Juraformation. 


a) Lithographiſcher Schiefer von Eid 
ſtädt und der Umgegend. 


aa) Fiſche. 

1) Caturus, 1 Eremplar. 

2) Pholidophorus. 1 Eremplar. 

3) Lepidotus. 2 Exempl. 

4) Microdon. 5 Erempf. 

5) Aspidorhynchus. 6 Exempl. 

6) Leptolepis. 15 Eremplare. 

7) Unbeftimmt 38 Eremplare, worunter eined 


von fünf Fuß in ber Länge und 2% Fuß 
in ber Breite: ſich beſonders auszeichnet. 


bb) Krebſe. 


1) Megachirus Cunbeſtimmt) 7 Exemplare. 


3 
1 
5 
9 
4 
1 
2 
7 
1 
3 
1 
2 
1 


2) » - brevimanus 4 
3) „ longimanus 
4) „ loeuta 
>>), m  Bayeri 
6) Antrimpos (unbeſtimmt) 
I’ ı nm speciosus 
8) n tridens 
9) Eryon (unbeftimmt) 
10), „ arctifornie 
ID) u subrotundas 
12) Aegar longirostris 
13)  elegans- 
14) ,„  spinipes 
15) .r  fipularis 
16) Limulus. 2 Eremplare. 
17) Glyphea (unbeftimmt) 
18) " minuta 
19) " morlestiformis 
20) n fuciformis 
21) " intermerlia 
32) Palinurina (unbeftimmt) 
33) 7 pygmnea 
24) 4* longipes 


25) Kölga (unbeftimmt) 
36) Hefrigia (unbeftimmt) 
27) Byglia spinora 

28) Orphea squamosa 
29) Elder ungulatus 
30) Rauna (unbeftimmt) 
31) Aura Desmarestü 
32) Blaculla (unbeitimmt) 
33) Pr nicoides 
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Exempl. 
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34) brevipes 
35) Brisa, 2 Exemplare. 
35) Bombus 3 Exemplare, 


1 Erempf. 


cc) Saepien (Loligo) 10 Exemplare. 

dd) Infelten (Libellen, Heufchreden, Waſ⸗ 
ſerſpinnen, Ringelwürmer) 34 Exempl. 

ee) Pflanzen. * 
88 Exempl. von verſchiedenen species. 


b) Aus den übrigen Straten besobern 
Jura von Eichſtädt m. Heidenheim. 
1) Aptychus. 46 @remplare, 

2) Ammoniten. 98 Eremplare. | 

3) Zoophiten (Scyphiae.) 15 Erempl. 
4) Radiarien. 3 Exemplare. 

5) Acephalen. 26 Erempläre. 


c) Aus dem Untercolith (mittlere Jura 
nad Leop. v. Bud.) 
1) Ammoniten. 1 Eremplar. 
2) Belemniten, ‚9 Erempl, 


d) Aus dem Lyas (Unterer Jura uach Leop. 
von Bud) bei Altdorf. 


1) Ammoniten. 24 Cremplare. 


2) Belemniten. 8 Erempl, 
3) Acephalen. 8 Erempl. 
4) Nautilus. 1 Exempl. 


5) Saurier. 
a) Ichthyo Saurus communis. 1 Erpf. 
(Das Bordertheil des Kopfes, Wirbel, 
Rippen und andere Knochentheile.) 
b) Ichthyo Saurus tenuirostris. 1 Erpl. 
(Wirbelfäule mit Rippen.) 


(8) 
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IV. Aus dem Muſchelkalk, Keuper | 7) Saurier 
und bunten Sandjtein bei Rothen- a) Notho Saurus, mirabilis. 14 Ent. 
burg. ‚ (Wirbel, Rippen, Zähne.) 
b) Mastodon - Saurus. 1 Eremslar. 


1) Ceratiten. 10 Eremplare. 
2) Zoophiten. 16 Erempfare. 
3) Acephalen. 60 Erempfare. 


4) Terebrateln und andere Brachiopoden. 
281 Erempf. 


Zahn.) 
8) Saurichtys. 2 Exempl. (Zähne.) 
9) Mlanzgen. 20 Eremplare. 
10) Erdfchichtsproben von dem artefifchen Bohr: 


5) Fiſche. Suite von Nr, 1. bis 100. 
a) Hybodus. 4 Erempl.! Zähne, Schups 
b) Accrodus. 4 ,, pen ꝛc. 


6) Krebfe. Im Ganzen 1245 Erempfarien. 
Pemphix Sueri. 3 Erempl, f 


verfuche im Hofgarten zu Ansbach, eim | 


Beilageı 
NHömifche und teutſche Alterthümer 


um 
Herrſchaftsgerichte Pappenheim. 
VI. Abhandlung. 
Mitgetheilt vom Herrn JARuſtizrathe Kedenbacher. 


Viae diversoriae mit ihren Umgebungen. 


$. 25. 
Via diversorla nad Treuchtlingen und der alten Burg bei Hang. 





Südlich von der Meilenfäule bey Dierfurtb Tief von der Weiffenburg- Witteshrimer Hod. 
firaße ein Verbindungsweg aus, der nad Diften zu mit ber via diversoria von Pappenheim ($. 23, der 
V. Abb.) in Communifation ſtand. Er theilte ſich höchſt wahrſcheinlich an der jegt nach Treuchtlingen 
führenden Bezirföftrape, wofelbft fi zur linken Seite der legtern eine herma von Stein, wie die zu 
Schambad geformt, jedoch viel beffer erhalten, befindet. 

Der eine Arm führte weſtlich ganz in der Richtung der eben genannten Diftriftöftraße nad) den 
Anftedelungen der Römer in Treuctlingen, und durch dieſe an bie Feldfirdh »Dettinger via publica, 
der andere aber z0g fih am Fuße des Berges rechts von der MNürnberg-Augeburger Chaussce eine Strede 
weit bin, lief dann allmählih die Höhe hinan, und auf der Flädhe derfelben nad ber fogenannten alten 
Burg bey Haag zu fort. 

In der Nähe des Straßenzuges zwifchen Dietfurth und dem Weiler Hürth liegen ohngefähr in der 
Hälfte des Derged, zum Theil auf einem mit Birken bewachſenen Forftgrunde gegen die Nürnberger 
Straße herab, namentlich auf den dem Adam Müller und Georg Eifen von Dietfurth gebörigen Nedern 
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die Ueberrefte römifcher Gebäude, wie man aus ben Gefäßetrümmern von famifher Erbe, unb aus ben 
Münzen und fonftigen Anticaglien Har erfennt, bie von jeher und auch jegt noch von Zeit zu Zeit bier 
gefunden werben. 

Die Ruinen führten den Namen Birfemers Häuslein, wabrfcheinlih von den Birfen, mit denen 
fie zum Theil bewachſen find. 

Die Sage läßt bier einen großen Schag verborgen ſeyn, den eine weiß gefleidete gefpenftige Jung: 
frau, von einem großen Bunde Schlüffel die Schlüffeljungfrau genannt, unter Berfhlug hält. 

Sie treibt ihr Wefen hier, in ben Ruinen von Jagsbofen ($. 24. der V. Abh.) und in ber 
alten Burg bey Haag ($. 27.) und foll mit großer Sehnfucht auf Erlöfung barren, 

Doch ſcheint bie legtere und damit die Hebung der eingeichloffenen Schätze ziemlich gefährlich; ein 
junger Hirte, der mit dem Geifte zu tbun batte, wurde vor langer Zeit tobt in den Ruinen gefunden. 

Ih babe mid vergebens bemüht, irgend eine geſchichtliche Notiz über den Ort und feinen Srud 
aufjzufinden; es ift barüber, daß und wann bie Gebäude beftanden, wer ihr Beliger gewefen, und mann 
fie etwa zerftört worden feyen, auch gar nichts zu ermitteln gewefen, und bie Gefpenftesfage bat ohne 
allen Zweifel in ben fremdartigen Dingen ihren Grund, bie, wie oben bemerkt, in diefen Gtätten einer 
früpern Gultur von Zeit zu Zeit zu Tage geben. 

Denn die Anfiedlungen der Römer waren gerade auf biefem Punkte fehr ausgebreitet, fie bildeten 
mit den Stationen zu Weiffenburg, Emmegbeim, Dettenheim, Dietfurth, Pappenbeim, Treuchtlingen, bey 
Haag und zwifhen Möhren und Auernheim, eine große Colonie, zu ber die Fruchtbarkeit des Bodens und 
die Nahbarichaft der Altmühl und der Duellen der fhwäbifhen Nezat die Gegend befonders geeignet 
machten. 

Herr Hofrath Buchner hält dieſe Colonie in feiner übrigens ſehr verdienſtvollen Charte: Bararioe 
regio-tempore Romanorum in ber Richtung nach Weiſſenburg zu für die Gastra Birieiana der Tabula, 
allein daß die legtere nicht bier, fondern viel weiter füdlih in ber Umgegendb bes Dorfes Burgmanshofen 
im töniglihen Landgerichte Monheim zu fuchen feien, hat übereinjtimmend mit dem, was ich im B. .Jah- 
reöberichte unfers Vereins ©. 16. deshalb bereits angeführt habe, Herr Staatsrath von Stichaner im 
V, Jahresberichte S. 13. Har dargethan. 


$. 26. 


Grabhügel in der Dietfurther Dice, 


Im Gemeindewalde von Dietfurtb, Forſtorts Dide, find auf der ganzen nad) der alten Burg zu 
laufenden Burgfläche eine bedeutende Menge Grabhügel anzutreffen, 
Sie haben in der Regel einen fehr großen Umfang, öfters 70 —80 Schritte, find jedoch Außer 


flach, und in der Mitte höchſtens 2 Fuß hoch. 
Ich babe deren viele öffnen laſſen, aber nod feine andere Ausbeute ald Trümmer von x fehr roh ge 


formten Gefäßen aus fhwärzlih grauem Thone, und halbvermoderte Knochen, ohne Zweifel die Ueberreſt 
eines teutfchen Volksſtammes, gefunden. . 





Alte Burg bei Haag. 


In nörblier Richtung, eine Biertelftunde von dem Weiler Haag entfernt; fieht man auf der Spige 
eines hohen Bergvorfprungs, an deſſen beinahe ſenkrechtem Abfturze das Flüßchen, die Möhren, vorbeis 
fließt, fehr große merkwürdige Ruinen eines uralten Echloffes. 

Auf 3 Seiten duch unzugänglihe Bergwände und durch mächtige, auch jest noch wohl erfennbare 
Mauern gefhügt, war die vierte füblich gegen die Bergfläche zu gerichtete Parthie mit doppelten tiefen 
Gräben umgeben, die wie einige im Innern befiublihe Gewölbe noch ziemlich gut erhalten find. 

Das Ganze war urfprünglic ein römifhes Castrum, und fand mit den ähnlichen Befeftigungen 
ber Römer auf der Wilzburg und dem ihr gegenüber liegenden Berge, zu Slüglingen, der gelben Burg 
und Auernheim ıc. ıc, in Verbindung. 

Ein gewiffer Johann Kafpar Rettenmeyer, ber früher Beamter eines Klofterd in Schwaben 
war, und fi fpäter bey feinem Bruder, bem damaligen Pfarrer Nettenmeper zu Gunbelsheim ohn⸗ 
weit Möhren, aufbielt, übergab unter dem Titel: 

Befhichte der edeln Herrn und Grafen von Calatin überhaupt und insbefondere der Herrn 
und Grafen von GalatinsPappenheim, Galatin-Möhren und Calatin-Rechberg, vormals Erbs 
marfchalfen des teutfhen Kaiferreihs und der Herzogthümer Franfen und Schwaben. 
im Jahre 1827. ein Gonvolut hiftorifher Notizen in das gräflide Hausarchiv, welches in mander DBe- 
ziehung nicht ohne Werth ift. 

Er legt dem Castro den Namen Castrum Aethiopianum, Mobrenburg, bey, und leitet davon bie 
Benennung: Möhren ab, die das Flüßchen, weldes eine halbe Stunde oberhalb der Burg entfpringt, und 
in das Dorf führt, das an die Duelle defjelben herum gebaut ift, 

Auf der Stelle, wo jegt der Weiler Haag aufferhalb des Schloſſes auf der Bergfläche liegt, bes 
fand fi) wahrſcheinlich das zu demjelben befeftigte Lager (eurtis), und biefes nannten die Teutfchen wes 
gen ber Pallifaden, mit denen ed umzäunt war, einen Haag. 

Jenſeits des Flüßchens, auf dem entgegengefegten Bergvorfprunge, wo jegt die Höfe Möhrenberg 
und Eifenhof find, ftand ein Wartthurm (specula), und weiter weſtlich zwiſchen Möbren und Auerm 
beim finden fih die Ruinen eines ausgedehnten Römerorts. 

Man fieht bier die rudera von Gebäuden, welde theild rein im Duabrat, theils im länglichten 
Viereck, theils aber auch in kreis- oder laͤnglicht- runder Form erbaut gewefen waren, und häufig 200 
Schritte und darüber im Umfange meſſen. Der ganze Wald linfs gegen die Freihardt und Heumöders 
und rechts gegen Gunbelsheim zu, ift voll von Spuren folder Gebäude, und der Umkreis folder Rui— 
nen beträgt eine Stunde und barüber. Es find auch mehrere erhöhte fortlaufende Linien da, bie vielleicht 
die Umfaſſungsmauern diefes großen Römerorts yewefen ſeyn mögen. 

An diefe ſchließen fih die Mauerflöde von Gebäuden an, von denen bie größten 200 Fuß in ber 
Fronte meffen, und die daher höchſt wahrſcheinlich Cafernen ober fonftige Öffentliche Gebäude gewefen find, 
1* 


EREER. 


Auch nimmt man im Innern einzelne mit Gräben verfehene Caſtelle und fonftige mehr befefligte 
Stellen wahr, und ſchmale gepflafterte Wege ziehen» fich zwifchen den Mauerreften bin. - 

Herr Direktor v. Naifer hat in feiner Abhandlung: Der Dberdonaufreis unter den Römern, Abth. 
II. ©. 85. Not. d. diefer merfiwürdigen Römerſtation gleichfalls erwähnt. 

Unfere alte Burg war bereit? vor dem Jahre 1028 im Befige des Calatinifhen Dynaſtengeſchlechts. 

Die Linie, der fie gehörte, beſaß auch Beroldsheim weiter aufwärts an der Altmüble, und nannte 
fih beöbalb von Calatin-Möhren oder Beroldsbeim Im Jahre 103, als Herzog Ernſt 
von Schwaben Schlog und Stadt Pappenheim eroberte und verbrannte, wurde auch fie belagert, jedoch 
obne Erfolg. Ihr Eigentümer Friedrich half feinem Better, dem Marſchall Heinrih, fein zerftörtes- Be: 
ſitzthum zu Pappenbeim wieder aufbauen; Coon 1030 anfangend) die Möbhrener und Beroldsheimer Linie, 
deren Stifter er war, verliert fih mit zwey Brüdern, Wernher und Hilvibrandt von Möhren, bie nad 
einer im gräflihen Archiv vorliegenden Urkunde Möhren und bie übrigen Befigangen an ihren Better, den 
Marſchall Heinrih von Ealatin = Pappenbeim, im Jahre 1295 verkauften. 

Hildtbrandt war Domherr zu Eichſtädt, Wernber aber zog mit feiner Gemahlin, Luitgardt von Rol: 
fingen zu Dachſtuhl, auf die Güter derfelben am Rhein und an ber Saar. 

Sein Geſchlecht ift entweder ausgeftorben oder hat mit dem Wohnſitze auch ben Namen gemedhfelt 

Die Burg hatte indeffen fhon früber ihren Untergang gefunden; fie wurde von Herzog Ludwig 
dem Strengen von Bayern, auf feinen Streifgügen gegen die Galatine, erobert und verbrannt, (1263) 
und bficb, da das neue Schloß oberhalb der Duelle des Flüßchens, zunächſt an dem Dorfe Möhren, auf 
gebaut wurde, ſeither in Trümmern. 

Eine weitere Fortſetzung ber via diversoria in ſüdlicher Richtung iſt mir nicht befannt Rettewm 
meyer behauptet, es ziebe fid eine foldhe das Thal von Möhren aufwärts nad der bey Wembing 
vorbeiführenten via publica hin; möglich ift ed, obwohl ich trog aller Nachforfhungen an Drt und 
Stelle bisher nichts davon entdeden Fonnte. 

Das Aufänden folder weniger bedeutenden Vizinglſtraßen ift überhaupt und befonders ba eine boͤchſt 
fhwierige Sache, wo die urfprünglihe Beſchaffenheit des Bodens der Cultur im Laufe fo vieler Jahr: 
hunderte immer mehr bat weichen müffen, und wo gar häufig nur einzefne in Wäldern und auf Weide 
plägen felbft dem geübteren Auge nur mühſam erkennbare Fragmente ben alten Zug der Straße" anbeuten 


und vertreten. 


$. 28. 
Antiten, die in der Gegend gefunden wurden. 


Sn Treuctlingen foll, wie Wägemann in feinem Druidenfuß pag. 36. berichtet, vor langer zeit 
ſchon ein römiſches Grab mit 25 Säulen gefunden worden fepn. Die Ara votiva, von ber Han ſel⸗ 
mann in feinem Werke: Wie weit der Römer Macht in Teutſchland gedrungen, Th. II. ©. 24. und ven 
Raiferl.c. ©. 56. Not. c. ſpricht, ift noch jegt unter dem Bogen des Thores in dem dortigen Schloſſe 


eingemauert, Die Inſchrift Tautet: 
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Aureliarum 
Emeriti Conjugi 
Sabinae Filiae 
- Verecundae matri 
Sabineius Sabinus 
Karifsimis, 


unb ift wohl am füglichften zu leſen: 
Praefectus (oder fonft ein Wort, das die Militärftelle des Sabineius Sabinus ausdrüdte) 
Aureliarum sc, copiarum emeritae conjngi, Sabinae filiae, verecundae matri, Sabineius Sa- 
binus carilsimis sc, posuit seu fieri curarit. 


Aufferdem find in dem Schloffe noch mehrere Säulen vorbanden, die wahrſcheinlich zu einem sa- 
cello gehört hatten, auch fell in frühern Zeiten ein uraltes ſehr fchönes Freskogemälde, die Diana vors 
ftellend, auffen über dem Eingange gewefen feyn. Diefes ift zwar nun längft abgefalfen, inzwiſchen ers 
hält und bewahrt der dermalige Eigentbümer des Schloffes, der auch um die vaterländiihe Inbuftrie hoch— 
verdiente Fabrifant Auernpammer, die noch vorhandenen bifterifhen Merfwürbigfeiten feines Beſitzthums, 
feit er daffelbe überfommen bat, mit fehr lebenswerther Sorgfalt. 

Im Jahre 1786 fanden die Söhne des Wirths Steinlein von Haag, wovon der eine noch bermas 
len in NReblingen anfäffig ift, als fie in der Nähe der Burgruinen den Stod einer uralten Eiche ausgrus 
ben, unter den Wurzeln derfelben eine ganze Urne von einem gelblihen und eine Lampe von einem fil- 
beräbnlichen Metalle. 

Beide Gefäße waren mit allerlei erhabenen Verzierungen, namentlih mit einem doppelten Kranze, 
der aus lauter ſchön geformten Köpfen beftanb, verſeben. 

"Aus Unverftand und Geldgier wurde der Fund zerſchlagen, und erjt nach einiger Zeit famen ein 
Paar Fragmente davon in die Hände des damaligen Herrn Grafen von Pappenheim, ber fie tbeuer bes 
zahlte und an einen — leider nicht mehr zu ermittelnden -— Altertbumsfreund zu Münden verfchenfte, 

Auf der Bergfläde nächſt dem Castro find eine Menge von Grabhügeln, indeffen enthalten fie gleich- 
falls, fo viele ih deren ſchon öffnen ließ, nichts als Trümmer gang rober Gefife, und halbvermoderte 
Knochen, und fie gebören daher, gleich den $.26. bezeichneten, der Zeit der teutfyen Reoccupation der Ge: 
gend an, 

Auf den Feldern zwifchen Dietfurtb, Treuchtlingen und Haag wurden neuerbings gefunden und mir 
abgeliefert: 

1) Ein Schlüffel von Bronze, deffen mafiver Handgriff den Kopf und die Bruf eines Jagdhundes 
darftellt. Das Ganze ift mit großer Zierlichfeit gearbeitet, und wie bie beiliegende, der natürs 
lihen Größe entſprechende Seipnung ergiebt, ein GSeitenftüd zu dem Greifenfopf Moniſaue. 
Tab. 91, Fig. 1. 


2) Eine Münze von mehr ald mittlerer Größe in Erz. 
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r, 
Avers: Cap. imper. M. Aur. Antonini 
d. »p, 
M. Avon). Avrovevog 
Auyustog 
Revers: Figura equestris 
Kausap 
2. J. 175. n. Chr. 
3) Eine folde unter der Mittelgröße in Erz. 
Avers: Caput imp. M. Aur. Anton, 
Elugabali d. sp. 
Imp. Caes. Antoninus 
Aug. 
Revers: Figura stolata stans 
innixa columnae 
Providentia deorum 
3. 3. 219. n. Chr. 
4) Eine Kupfermünze mittlerer Größe, 
Avers: Cap, imper. Octav. Aug. d. sp. 
Imp. Caes Divi filius 
Revers: 'Templum et in frontispicio stella. 
(Ins. del.) 
B. I. 36. vor Chr. 
5) Eine Silbermünze mittlerer Größe. 
Avers: Cap. imp. Comm. d. sp. 
L. Ael. Aurel. Commodus Aug. P. Fel. 
Rev: Figura paludata stans dextra porrigens caduceum, sinistra cornu co- 
piae tenens. 
pP, M. Trib. Pot. XVII, Imp. VIIL Cos. VII. P. P. 
3. 3. 194. n. Chr. 
6) Eine Silbermünze mittlerer Größe. 
Avers: 'Triremis praetoria 
Ant, Aug. Ill. Vir. R. P. C. 
Revers: Tria signa castrensis 
l.eg. IIM, 
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Eine fogenannte Legionsmünze 30 Jahre vor Chriſto, die mit Ausnahme der Zahl der Legion ganz 
mit ber im VI, Jahresberichte S. 27. befchriebenen zufammentrifft. 


Beilage I. 


Befhreibung der Pfarrei Rügland, 


von Heren Pfarrer Müller. e 


Rügland, proteftantifhe Pfarrei im Randgeridte und Decanate Ansbach, beſtehend aus ben 
Orten Rügland, Lindach, Rofenberg und Haadgang, von welden bie brei erfteren ein Frei⸗ 
herrlich von Crailsheimiſches Patrimonialgericht erſter Klaſſe und eine Diftriftögemeinde bilden, Haas— 
gang aber ein unmittelbarer Ort iſt und mit Adelmannsdorf, Pfarrei Dietenhofen II. resp. 
Warzfelden eine Gemeinde ausmacht. Nod gehört zur Pfarrei und Gemeinde Rügland das Freis 
herrlich von Crailsheimiſche Meiereigut Ebenbof, welches früher nah Flachslanden pfarzte, feit 
1. Ollbr. 1839 jedoch der Pfarrei Rügland einverleibt if. 

I, Statififhe ıc. Berhältniffe 
A. Gemeinde Rügland. 
1) NRügland hat 65 Häufer, SI Familien, beſtehend aus 162 männl. und 182 weibl. Indiv. Sa. 344. 


2) Ebenof =» 2 = i s s ⸗ 4 ⸗ ⸗ 5 ⸗ s — 9. 

3) Lindach » 15 : 2 ⸗ ⸗ 483 = se 838 = ⸗ — 91. 

4) Roſenberg⸗16⸗ 23 ⸗ ⸗ ⸗43 s 54 =: ⸗ — 97. 
Gemeinde Haasgang. 

5) Haasgang =» 19 ⸗ 20 ⸗ ⸗ ⸗48 » 43 = ⸗ — 91. 


Sa, 117 Häufer, 155 Familien, beftebend aus 300 männl. 332 weibl. zufammen 632 Einwohnern. 

Unter diefen 632 Einwohnern gehören 4 ber fatholifhpen Kirche an, die übrigen find ſaͤmmtlich ber 
evangelifhen Kirche zugethan. 

1) Rägland liege 24 Stunde von Ansbach entfernt gegen Norden an ber von Ansbach nah Neu— 

ſtadt am der Aiſch führenden Bicinalſtraße, in einem freundlichen Thale, welches faft ringaum, beſonders 
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aber nörblih von nicht unbebeutenden Anhöhen eingefchloffen ift und von dem Mehlachbache bewäffert 
wird. Die Luft ift gefund, doch etwas rauber, als in der umliegenden Gegend, der Boden größtentheild 
lehmig und fruchtbar, die Einwohner nähren fih von Feldbau, beſonders Hopfenbau und Baumzucht, in 
welcher letztern fih Nügland wohl vor allen, dem Landgerichte Ansbach angehörigen Ortſchaften auszeich- 
net, Doch findet man aud hier viele Hanbwerfer und Taglöhner, Der Wohlftaud ift mittelmäßig. 

Nügland hat eine ſchöne, im Jahre 1754 neu gebaute, geräumige und helle Kirche, auch befinz 
det fih im Drte die Parochialſchule, welche im Durchſchnitte 100 Schulfinder zählt und mit welcher auch 
feit 1804 eine von dem Freiberen Franz von Erailsbeim geftiftete und nad deſſen Tode von ber 
Freiherrl. von Crailsheimiſchen Gefammtherrfhaft (Nügländer Linie) forterhaltene Arbeits: und Induſtrie— 
Schule, die erfte im ehemaligen Nezatkreis, verbunden iſt. 

Die Kirche, welche früherbin mehrere Zehnten, Gülten und Unterthanen zu Sclauersbach, Lenders— 
dorf und Buch bei Nürnberg hatte, ift Cinjuria temporum et hominum!) fehr arm, ihr ganzes Vermö— 
gen befteht dermalen noch in 100 fl. Kapital und 1 fl. 45 fr. jührlihen Erbzinfen, Die Schule dage 
gen befigt ein nicht unbedeutendes Vermögen, theils durch eine Etiftung des F. preuß. Hofraths und rits 
terſchaftlichen Conſulenten, Laurentius Schmid, aus dem Jahre 1749. 100 fl. zu Bezahlung des Schul: 
gelds für arme Kinder und eine andere Stiftung eines Nürnbergiihen Bürgers, Conrad Feuerlein, 
welder im Jahre 1722. ebenfalls 100 fl. zu Anfhaffung von Schulbüchern für arme Kinder legirte, theils 
durch die im Jahre 1810 bier vorgenommene Gemeinbewaldtheilung, wobei die Schule 44 Morgen Holz 
erhielt, die im Jahre 1835 um 935 fl. verkauft wurden. 

Noch befteht eine Wohlthätigleits-Stiftung durd ein Vermächtniß des erwähnten Hofrath Schmid 
son 500 fl., deren Zinfen an Hausarme und bärftige Kranfe vertbeilt werden. 

Die Freiherren von Crailsheim, Nügländer Linie, welchen die Belegung der Pfarrei und Schule 
zufteht, haben bier ein ſchönes Schloß nebft bedeutendem und wohlangelegtem Schloßgarten. 

Einige hundert Schritte vor dem Orte, gegen Abend, findet fid) redhts von dem Wege nad Flachs-— 
landen am Saume des Waldes, die Wolfsgrube genannt, eine Mineralquelle, jedoch nur von fehr ſchwa— 
dem Gehalte, 


2) Der Ebenhof liegt 3 Stunde von Nügland gegen Abend auf einer Anhöhe und iſt ein Crails— 
beimifches Meiereigut. 





3) Lindach, früher Linden, Linda, auch Lindain genannt, ift ein gleichfalls 4 Stunde von 
Rügland gegen Mittag, unweit ber Straße von Ansbach auf der Höhe gelegener Weiler, deſſen Bewoh⸗ 
ner fih durchaus mit Aderbau befhäftigen und in ziemlich gutem Wohlſtande ſich befinden. Cine fleine 
Strecke von dem Drte, gegen Mittag, wenige Schritte von dem nah Ansbach führenden Fußſteige fiehet 
man im Felde eine Erhöhung von geringem Umfange, welde auf der dem 7. Jahresberichte des hiſtor. 
Vereins von Mittelfranfen einverleibten Charte über -alte Grabmäler und Schanzen als „alte Grabhüs 
gel“ bezeichnet if. Der Unterzeihnete vweranftaltete im Jahre 1836 in Gemeinſchaft mit dem biefigen 
Patrimonialricheer, Herrn Sheidemandel, an biefem Orte Nachgrabungen, die jedoch zu feinem Res 
fultate führten, Nach Ausfage einiger Einwohner zu Lindach entſtand die Erhöhung durch Anhäufung 
der aus ben umliegenden Western bierhergebrachten Steine. Der Sage nah foll jede auf diefem Plage 
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in früheren Zeiten eine Gapelle fh befunden haben, unb vor Kurzem noch ein Häuschen daſelbſt geſtan⸗ 
ben fepn. Spuren von bebeutendem Mauerwerfe finden ſich noch. 


4) Rofenbderg liegt norböflih von Rügland in geringer Entfernung von der Vicinalſtraße nach 
Neuftadt. Die Einwohner treiben Aderbau und Gewerbe, und befinden fih, mit einigen Ausnahmen, in 
geringem Woplftande, Hier hat die Gutsherrſchaft ein bedeutendes Meiereigut mit ſchönen Deconomies 
gebäuden und Getreidemagazinen. Bor Jahrhunderten wohnte bafelbt aud der gutäberrlihe Beamte 
und unweit des Weilerd gegen Rügland hin, rechts von der erwähnten Straße, lag an einem Borfprunge 
bes Berges das herrſchaftliche Schloß, in welchem feit der äfteften Zeit die Herren von Veftenberg 
wohnten. Bon dieſem Gebiube, welches bereits im Jahre 15986 nicht mehr bewohnt worden zu fepn ſcheint, 
— denn in dem Kaufbrief von dieſem Jahre heißt es: das alt Haus zue Roſenberg und das newe Haus 
zue Rũgling“ — ſteht noch der untere Theil eines Thurmes und giebt Zeugniß von der urſprünglichen 
Feſtigleit des Baues. In dieſem Thurme befanden ſich tiefe Gewölbe, wahrſcheinlich Gefängniſſe, welche 
jetzt zwar verſchüttet find, aber durch Sagen von verzauberten Schaͤtzen ı. im Andenken ber Bewohner 
biefer Gegend erhalten werben, ine Jabrzabl oder fonflige Hindeutung auf Zeit und Urheber ber Er 
bauung des Thurmes und der dazu gehörigen Gebäube, welche nah den Epuren der Wälle und Gräben 
zu ſchließen, von ziemlichem Umfange gewefen feyn mögen, ließ ſich bis jest nicht auffinden. 

5) Haasgang, eine halbe Stunde ſüdöſtlich von Rügland gelegen, gehört zum Bezirke des Fat. 
Landgerichts Ansbach und iſt allein von unmittelbaren Unterthanen bewohnt, welche ſich durchgängig von 
Aderbau und Biehzucht nähren, und in gutem Wohlſtande befinden, Es gehörte bis zum Jahre 1828 
zur Pfarrei Weihenzell, wurbe aber zu Anfang biefed Jahres hieher gepfarrt, und ift ein alter, bereits in 
Urkunden des 15. Jahrhunderts vorfommender Drt. 


- Meber die Entfiebung bes Pfarrborfes Rügland und ber dazu gehörigen Parochialorte hat man feine 
zuverläßigen Nachrichten aufiinden können. Rügland ſelbſt ift jedoch eines der älteften Dörfer der Um— 
gegend, welde ſchon frühzeitig wohl bevölfert geweſen zu ſeyn fheint, denn auch Weihenzell, Flachslan— 
den, Unternbibert, Audorf, Götteldorf, Dietenhofen, Feldprecht u. a, O. find alle fhon vor Jahrhunder⸗ 
ten vorhauden gewejen, namentlich findet man in der Umgegend mehrere f. g. Lilienfirchen, welde ſtets 
zu den älteften Kirchen gerechnet wurden, Die früheſte Nachricht; von Rügland findet fih in einem Dos 
eumente des Stifts St. Gumbert in Ansbach vom Jahre 1168. Cel. Kepertorium über die vom Stifte 
St. Gumberti zu Onolzbad vorhandenen Original- Documenta und Acta Anno 1733. p. 33. Nr. 22.) 
Dort heißt es nemlich: 


Literae Reginhardi, Wirceburgensis Ecclesie Antistitig, quibus adjuncta corroboratio- 

ne notum fecit, qualiter Henricus propositus in Onoldespach duos, sui juris mansos in 

villa, que Egelolveswinden nuncupatur, in sue remedium anime fratrum in ecclesıa b, 

Confessoris Gumberti Deo famulantium usibus indulsit: agrorum prelerea suorum quin- 

que mansos, videlicet in Ingesingen, Hatricheshoven, Bochenrelt, Wippendorf et Ruge- 
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landen eisdem fratribus in susrum coaugmentstionem prebendarum permisit: Duo quo- 
que maltera tritici ac V. unciss uno duntaxat minus denario, prememoratis dari Canoni- 
cis de villicatione, que libera dicitur, instituit, 


Rügland bildete im Jahre 1299 mit Weihenzell eines der Aemter des Stiftes 1299 Pugelande et 
in Celle (cf, 4, Jahresbericht des hiſtor. Vereins für Mittelfranfen für das Jahr 1833. ©. 25. unten.) 


Die älteften Beſitzer dieſes Drted und der dazu gehörigen Weiler Rofenderg und Linda, von de 
nen fihere Nahrichten vorhanden find, waren bie in der Umgegend ſehr begüterten Herren von Velten 
berg. Diefes alte, ritterlihe Geſchlecht, Teitete eine feiner Hauptlinien von Rügland und Roſenberg 
ber, deren Etifter Conrad von Veftenberg, genannt Cropff zu Flüglingen und Küpfenberg, war, welder 
im Jahre 1298 ald Zeuge in einem Kaufbriefe über Flüglingen benannt wird, 


Hanns von Veſtenberg zu Rügland und Rofenberg verfaufte diefe Güter mit allen Ein» und Zuge 
börungen im Sabre 1587 am 3. September um 28000 fl. uud 300 fl. Leihfauf an Herrn Ernſt von 
Crailsheim, Brand, Onolzbachiſcher geheimen Rath, Statthaftern zu Onolzbach und Ammann zu 
Grailspeim, * welder auch das Rittergut Thann erfaufte und in brei Ehen Bater von 26 Kindern 
wurde, Bon da an blieb das Rittergut Nügland und Rofenberg ununterbrochen im Befige der Herren 
von Grailspeim, unrichtig aber ift die bisher alfgemeine Annahme (nach Biedermann), als ob daſſelbt 
fhon im Jahre 1498 an die Familie Crailsheim gefommen ſey. 

Daß Nügland nicht immer ruhige und glückliche Zeiten fahe, beweist die Veränderung bes Driine 
mend zu Anfange des 17. Jahrhunderts. Nachdem es nämlich, wie oben bemerkt warb, im den frühefen 
Zeiten Rugelande, und während bes 15. und 16. Jahrhunderts Rügling hieß, findet ſich zu Anfang bei 
17. Jahrhunderts (ſoviel Unterzeichnetem befannt ift, zuerft in einem Erlaß des Herm Hans Philipp von 
Crailsheim an feinen Bogt Joh. Siegm. Crailsheimer zu Rügland: Mifhelligfeiten wegen der Parrde 
fegung betr., welches Schreiben batirt ift: Hornberg ben 11. Nov. 1605) der Name Wüftenrüglingen 
welcher bis gegen 1712 gebraucht wurde, von weldem Jahre ed wieder wie vor Alters Rügland bief. 
Ob die Verwüftung Nügland’s durch eine zufällige Feuersbrunft, oder burch Feindeshand geſchehen fer, 
darüber lieg fi bis jegt nichts mit Beftimmtheit ausmitteln, 


Rügland hatte ſchon frühe eine Kirche, in welche 1426 Fer. 2. post Invocarit von Graft bem IV. 
von Beftenberg eine ewige Meffe geftiftet wurde. Das Jahr der Erbauung ber älteften Kirche dahier 
it unbekannt; ein Neubau geſchah im Jahre 1486. wie eine bei den Heiligen-Acten befindliche Nachricht 
befagt: „Nah Chriſti Geburt 1486 ift der Bau ber Kirche zu Rügland aufgerichtet und St. Margr 
rethae dedicirt und Ao. 1604 der Thurm gebaut worden. Darunter ftehen diefe Vers bei der Kind: 
thür: 

Crailsheigia Friederich de gente Georgius ortus 
Condidit hanc turrim, ductus amore Dei, 

Dustus amore Dei, simul ac semel, intus et extra, 
Vestiit haec aedis tecta colore novo, 


Hospitium ut purae sit religionis in Aevum; 
Hanc tibi sacratam Joral tuere domum!| 


Jörg Friedrih der Jünger’ guet 
Geboren aus Crailsheimiſch Gebluet, 
Hat diefen Thurm an diefem Ort 3 
Zu Ehren gebaut Gott und ſeinem Wort, 
Die Kirch' mit Farben gleichermaßen 
Gezieret ſchoͤn von innen und außen. 
O Gott und Herr, dein's Wort allein 
Laß' dieſen Bau ein Herberg fein! 
M. J. H. F. L. P. R. 


Dieſe Verſe finden ſich in der Kirche nicht mehr, doch wurde, als im Jahre 1754 eine durchaus neue, 
ſchöne und geräumige Kirche erbaut warb, ein alter, das Jahr der Erbauung des älteren Gotteshauſes 
angebender Stein über ben Eingang der untern Sacriftei eingemauert und an biefem ift noch zu Iefen: 
Nach Chriſti Geburt MCCCLXXXVI ober wie es Unterzeichnetem feinen will VII... . Der übrige 
Theil Inſchrift ift unleſerlich. 

Sonſt enthält die Kirche nichts Merkwürdiges, ausgenommen einige alte Grabſteine, an deren einem 
das Gräflih Gich’fhe Wappen zu feben if, welcher alſo wahrfceinlih zum Gedächtnis jener 

von Giech, weldye an von Vestenberg verbeirathet war u. Ao. 14 
dabier farb, dienen ſollte. Diefer Grabftein ift von anfehnliher Größe (8 Schub hoch und 2F' br.) 
oben befindet fih eine Infchrift von 6 Zeilen, von welchen nur bie obere Zeile unleferlih (wenigſtens 
für den Unterzeichneten) iſt; fie lautet: 

— — — — — an fanct Paul 
u. Petri Tag starb die edle und 
tugendhafligk Frau Agata von 
der Got genedig und barm- 
hertzigk ſeyn. A-m-e-m, 


und ift in der gewöhnlichen gothiſchen Schrift verfaßt. Den größten Theil des Steines — über 6 Fuß 
— nahm eine menfhlidhe Figur ein, von welder jedoch nur ein geringer Theil ber Füße noch übrig if, 
während ber größte Theil — des Kirdienftandes wegen — mweggemeifelt wurde, Nahe bei diefem -Grab- 
fteine befindet fih noch ein anderer, an welchem ebenfalls noch die Jahrzahl MCCCC — — und ein 
Theil der Umſchrift zu erkennen ift, welche legtere nicht, wie bei den vorbefchriebenen, in Zeilen von der 
Rechten zur Linken, fonbern am Rande bed Steined auf den vier Seiten berumlaufend eingegraben ift. 
Der Name wirb gerade leider yon dem Kirchenſtande bebedt, das Innere des Steines nimmt eine weib- 
2° 
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liche Figur ein, deren Hände auf ber Bruft gefaltet find, in den vier Eden ſiehet man vier Warren, 
darunter ebenfalls das der Gräflih Giech'ſchen Familie. 

Die Reformation wurde dahier wahrſcheinlich ſchon ſehr frühe eingeführt, da einer ber Herren von 
Beftenberg, Craft VI, im Jahre 1550 im Gefolge Markgrafs Georg des Frommen mit auf dem Neid 
tage zu Augsburg war, Auch zwei Ahnen der damaligen Befiger von Rügland, Wilhelm und Wolfgang 
von Crailsheim, befanden fi im Gefolge des Marfgrafen (cf, Leben und Geſchichte bes weil. durchl. 
Markgr, Georgen zugen. des Frommen ete. von M. J. 9. S. P. R. Frankf. u. Lpzig. 179) 
Wer ber erſte evangelifche Pfarrer dabier gewefen ſey, ift unbekannt, Erſt vom Jahre 1506 an beginnen 
die Nahrichten in diefer Beziehung und zwar mit einem Schreiben bes ansbachi ſchen Gtabtpfarrerd 
Karg (Parsimonius), welder ben zur Stabtpfarrei erwählten Kandidaten nad dem Wunfche der Guti— 
und Kirchenherrfchaft prüfte. Diefes Schreiben Tautet : 

„Gottes Gnad dur Jeſum Chriſt neben erbietung meiner willigen Dienft zuvor. Erſa⸗ 
mer, günftiger Hr. Vogt, auff ewer Begern hab ich Brieffs zaiger Beiten vom Berg verbörl 
vnd befunden, bas er noch nicht wohl befeflen ift und einen geringen Verſtandt hat chriftlicer 
tere. Da er aber vleifig fein, vnd fi wol halten wirbt, mödt er vieleicht die Kirch zu 
Rügling zimlich vnd je lenger, je beer verſehen. Wollt ich euch zu bericht. ber ſachen vnan⸗ 
gezaigt nicht laßen u. bin euch zu dienen allzeit willig." 

Datum Dnoltzbad ben 19. Martii Anno 466. 
Georg Rarg 
Pfarrher. 


Bon dieſem Vitus von Berg heißt es in Groß, Lexikon evang. Jubelprieſter pag. 50., Vitu 
von. Berg von einer guten Familie aus Sach ſen gebürtig wurde Pfarrer zu Rügland 1566, zu Rüdis 
bronn 1569, ftarb den 2, Octbr. 1626. 

Diefen Vitus von Berg als den erfien — befannten — evangeliſchen Pfarrer babier angenommen, 
ift der Verfaſſer diefer Monographie der neun und breißigfte in der Reihe ber hiefigen Geiſtlichen. 


Beilage mM. 


Hiftorifch » kritiſche Beleuchtung der Frage: ob Pabſt Leo IX. Kirchen in der jetzigen 
Grafſchaft Pappenheim und welche, eingeweiht habe? 


Vom Herrn Juftiskanzlei - Pircktor Klüber. 


Wenn man ben pappenheimifchen Schrififteller Döbderlein, in feinem Werke: „Bon bem ural- 
ten Haufe der Kaiferlihen und Reihsmarfhalle vou Calatin — nachher Grafen und Herrn zu Pap: 
penheim, Schwabad 1739, Hiftorifche Gtaubwürbigfeit ſchon im Allgemeinen nicht abfpredhen kann, fo 
ſcheint auch in Beziehung auf die obige Frage, nad deſſen Behauptung im genannten Werfe: Cap, II. 
$. 2., dieſelbe dadurch gelößt zu ſeyn, wenn berfelbe aus Hundes bayerifhem Stammbude, Lib. I, 
Seite 160. anführt: „und wem fep nicht bewußt, daß ſchon Anno 3000, vom Pabſt Leo IX. die Pfarr: 
Kirche in Pappenheim eingeweiht worden ſey.“ 

Allein gegen biefe Angabe fowohl — als gegen jene, welche man im fehften Jahresberichte bes 
biftorifhen Vereins im Rezatfreife für 1835, Eeite 24. unter der Ueberſchrift: 

„NRiederpappenbeim, Uebermetzhofen“ 
gelegenpeitlih der Beſchreibung römifher und teutſcher Alterthümer im Herrfhaftsgerihte Pappenheim, 
erfiebt, wird, abweichend von ber obigen, bie Kirche bes gebadhten Ortes, Nieberpappenbeim, als 
diejenige bezeichnet, welder die Ehre der befraglihen Einweihung durch Pabft Leo IX. zu Theil ges 
worden ſey, wenigſtens ift bafelbft nur vom letztern Orte im Gegenfag von Pappenpeim, bie Rebe. 

Was nun 

erftens die bezügliche Stelle aus dem angeführten Werke von Hund 1, c. betrifft, fo Tautet die 
felbe, wie hieher wörtlich ausgehoben wird, alfo: 

„Daß auch Schloß und Stadt Pappenhaim ein alt Ding, geben die Confecration oder 
Weyhung ber Kirchen bafelb zu erfennen; dann bie alte Pfarr, fo man jegt die alte Capell 
nennt, fei vom Pabft Leone dem Reunten Anno etc. 1050, geweiht, Darnad Anno 1165, 
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bie Pfarr zu Pappenhaim durch Biſchoff Conrad von Aichftett, und bie Capell im Schloß 
dur Biſchoff Egiloph, letzlich die vbrigen Altär in der Pfarr durch Biſchoff Hertwich Anno 
etc, 1196.“ 
Abgeſehen hievon, ſtehen jedoch im Bezuge der — im Jahre 1050, durch vorbeſagten Pabſt er 
folgt ſeyn ſollenden, Einweihung ber alten Pfarrkirche zu Pappenheim, folgende, hiſtoriſche Zweifel ent; 
gegen. Denn 

1) erfieht man aus Hahns teutfher Staats: und Kaifergefhhichte, Halle und Leipzig 1721. Thl. 
111. Seite 30, daß der bier zur Rede ftebende Pabſt Leo IX, zwar im Jahr 1049, durch 
Kaifer Heinrich IT, zum päbftlihen Stuhl gelangte, er gieng aber, wie aus nadpangeführten 
Werke zu erfehen, und nachdem er eine Synode zu Pavia gehalten, mit mehreren römijchen 
Begleitern in Cisalpinas partes; in dieſem Jahr alfo noch nicht nah Deutfchland. 

2) in der Ehronif des Hermanus Contractus, eines Zeitgenoffen Pabſt Leo IX,, der im Jahr 
1056 farb, unter andern folgendes: 

ad an, 1050. Im Herb. dominus papa Synodum magnam Remis cum Gallicarım 
episcopis habuit, indeque Moguntiacum veniens eliam Synodum coram imperatore 
et regni nostri principibus celebravit, Et postea Alemanniam adiens, Augiae festum 
sancti Clementis — egit: ac per Augustam Bajvariamque transiens natalem De 
mini Veronae coluit, Daß ber Pabft feine Zurüdfehr von dba nah Rom, über Pap 
penheim oder Eihftädt genommen — und bei biefer Gelegenheit fih mit Einweihung 
von Kirchen beſchäftigt habe, läßt fih nicht annehmen. Bielmehr war, wie man auf 
- Archibald Bowers Werf: 

„Unpartheyiſche Hyſtorie der römifhen Pähfte von Gründung des römifchen Stuhls 

bis auf die gegenwärtige Zeit. Aus der englifhen Weberfegung von Rambach. 

6. Thl. Magdeburg und Leipzig 1765. in 4. $. 221." 
entnimmt, ber eigentliche Zwed jener, im Monat Oftober 1050, vorgenommenen Reife dei 
Pabftes, um von einem, in Bercelli gehaltenen Goncilium, einen Beſuch bei feiner ehema⸗ 
ligen bifhöflihen Heerde zu Toul abzuftatten, und wofelbft er das Feſt ber Reinigung 
Mariä feierte. 

3) Diefer Pabft ſaß, nad der Angabe Bowers im obigen Werke, bis zum Jahr 1055 auf 
bem römischen Stuhl. Der größte Theil feiner Regierung gieng bei ipm auf gemachten Rer 
fen hin, und obſchon man außerdem in der Weberfegung des franzöſiſchen Wertes des Sp 
niers: 





Juan Antonis Florente. Die Päbſte als Fürſten eines Staates und Oberhauptes 
der Kirche von Begründung bes heil. Stuhls an bis 1822. Leipzig 1823. TH. l. 
©. 378. 

liest: „Diefelben hätten feinen andern Grund gehabt, als weil er fie madjen wollte,‘ fer 
ner: „nit eine habe er gethan, welde auf geiftlihe Angelegenheiten Bezug gehabt hätten, 
fondern blos weltliche Zwecke feyen benfelden zu Grunde gelegen, fo geht doch dieſer An 
gabe, in Bergleihung theils mit vorftebendem, und theild mit nachfolgendem, ebenfo bie biſto⸗ 


Be — - — * 


— — — — 
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rifche Glaubwürdigkeit ab, ald es dem Geſchichtſchreiber auffallend erſcheint, wenn er in Job. 
von Müllers Reifen der Päbſte, vom Pabfle Leo IX, gerade nichts Befriedigendes — oder 
Aufffärendes über die bier zur Frage flehenden Zweifel antrifft! 

4) Und dennoch hat biefer Pabft, wie gefhichtlich ſich nachweiſen läßt, auch bei nr — 
Reiſen durch Deutſchland, ſich geiſtlichen Verrichtungen unterzogen. Er hat z. B., bei ſeinem 
im Jahr 1052 zu Regensburg ſtattgehabten Aufenthalte *), den daſigen — ihre 
damals neu ausgetäfelte Kirche, ober dem Schwibbogen beim heutigen Rathhauſe, die Ah—⸗ 
firhe genannt, den St. Simonis Altar ſowie in der Umgebung (Regensburgs) die Kirchlein 
zu Kager und Bruddorf eingeweiht. 

Bucher's Geſchichte von Baiern aus ben Duellen bearbeitet. Regensburg 1823, tes 
Bud. Seite 211. 8. 67. 

Im Zufammenhalte obiger hiſtoriſchen Entwidelung, fann nun freilich d die Angabe Döderleind und 
des von ihm für feine Meinung in Bezug genommenen Hunde, daß Pabft Leo IX. im Jahre 1050, 
die Pfarrfirhe zu Pappenheim eingeweiht habe, keineswegs für zweifelfrei, angenommen werben, fondern 
das Refultat ergibt fid) vielmehr deshalb dahin: der mehrermeldete Pabſt bat entweder gar feine Kirche 
im jegig Pappenheimifhen eingeweiht — oder die Weihe müßte in ein anderes Jahr fallen, wozu _ 
aber in Schrififtellern hiſtoriſche Nachweiſe ſich nicht auffinden laſſen. 

Nähme man indeſſen gleichwohl an, daß es mit ber, durch Pabſt Leo IX. vorgenommenen befrag⸗ 
lichen Einweihung (in welchem Jahr auch immer) feine Richtigkeit erlange, fo wäre doch 

zweitens, fein Grund vorhanden, ſolche Weihe auf die Kirche in Niederpappenheim zu beziehen, 
wie aus vorftehender Darftellung hinlaͤnglich begründet feyn dürfte! 

Da ed dem Einfender der obigen Beleuchtung ‚des ſich zur Aufgabe gemachten Gegenftanbes blos 
darum gilt, dem hiftorifchen Dimfel, in welches berjelbe in doppelter Beziehung gehüllt ift, entgegen zu 
fireden, wie auch Gelegenheit zu geben, der Wahrheit — foweit es nur immer möglih it — noch mehr 
auf den Grund zu fehen, fo möge berjelbe zu ferneren — anderweiten Forſchungen, Beranlaffung feyn! 


— — — — 


*) Die Reife des Pabſtes Leo IX, hatte wirklich einen divlomatiſchen Iweck. Die Ungarn waren im Jahre 1050. 
neuerdings eingefallen. Biſchof Gebhard von Negensburg, ein tarferer Etreiter und gewandter Krieger, züch⸗ 
tigte fie, aber obne fie gänzlich abhalten zu Fönnen, Da wurde ein allgemeines Aufgebot des füdlichen Deutfch, 
lands ausgefhrieben, an welchem auch die Biihöfe, Aedte und Kloſtervögte Theil nahmen. Der ungarifhe Kö: 
nig Andreas fühlte ich zum Widerftande nicht ftarf genug und fprad die Bermittlung des Pabſtes an. Leo IX, 
ging darauf ein und erfhien auf die Einladung des Kaiſers, Heinrich, in Deutfchland 1052. Die Vermittlung 
gelang. Bei biefer Gelegenbeit fprad er den im Jahre 994. zu Purpingen in der St. Othmars- Kirche geitor« 
benen Bifhof Wolfgang beilig, fo wie den h. Erhard zu Miedermünfter, weihte die Stiftskirche zu St. Emme:- 
ram und bie obengenannte Ahkirche oder Simon» und Zudä-Eapelle, fpäter unter dem Mamen der Trainerfchen 
Eapelle befannt. Jetzt if feine Spur mebr davon vorhanten. Ferner fhlictete er den Streit, der fi über 
den aͤchten Leichnam des heiligen Dionpflius erhoben hatte und entſchied fih für die in Negendburg Eier 
Gebeine. (Oefele.) Anm. d. Red, 


— 


Beilage IV. 


Chronik der Stadt Iphofen. 
Verfaßt von Heren G. P. Schmidt. 


1322. 1. Auguſt. 
Diplomata duo Archivi Iphoviensis. 
1. 


Nos Ludoricus Dei gratia Romanorum Rex semper Augustus, Ad uniuersorum sacri Roman 
hnperii. fidelium notieiam volamus peruenire, 

Nos requisieionibus supplieibus ac deuotis, venerabilis Wolfframi Episcopi Herbipolensis 
Principis nostri dilecti fauorabiliter inclinatos, Ipsi de liberalitate Regis. indulsisse ut rillam dic 
tam Yphofen. sibi pertinentem in Opidum conuertere et construere possit, Et Opidum illud fossa, 
tis, et Muro circumcingere raleat et munire. ÖOpidanis eciam ipsis, ac per eos Ipsi Üpido, omnes 
libertates. 

Jura emunitates et gratias concedimus et conferimüs, Ipsosque consimilibus graciis Juribw 
libertatibus et emunitatibus frui volumus., quibus prudentes viri Ciues in Gailenhausen. Fideles 
nostri dilecti gaudent et ex auctoritäte regia perfruuntur. In cnius rei Testimdnium praesentes ipsis 
dedimus, Muiestatis nostre Sigillo communitas. Datum apud, 

Bamberch, Halendis Augusti, Anno domini Millesimo Trecentesimo, vicesimo tercio. Regn' 
vero nostri anno Nono, 


1331. 25. Mai. 


1. 


WIR Ludowig von gotes genaben Römifcher Cheifer ze allen ziten merer dez Richs. Berichen 
offentlich an difem Brief vnd ton chunt allen den die in anfehent, oder hörent lefen, Daz wir durch bei 


= 


17 


willen vnſers Tieben Furſten, Wolframs bez erbern Byſchoffs ze Wirgburg den befheiden Inten und ber 
gemein aller ge yppbofen, die genade getan haben, vnd tom mit biefem brief, daz fi iren fleden vnd flat 
ze ppphofen, geueften vnd gebumwen mugen mit Muren, vnd graben, vnd ein Stat barofse ze machenn, 
ond geben in von unferem Cheiferlihen gewalt, dar zw aller die fryhait, vnd recht, die vnſer und dez 
Riches Stat ze Geplenhufen habent find, am Stette recht an margrecht vnd an andern fadhen die darzw 
gehörent Und dar vber ze vrchwnde geben wir in biefen brief verfiegelten mit vnſerm Cheiſerlichen Inſi— 
gel ver geben ift ze Nurenderg, an Sant Brbanstag, do man zalt von Chrifted geburt Drivzehenhundert 
Jar, Darnad) In den fibentzependem Jar vnſers Richs, vnd In dem Bierden Dez Cheiſertvms. 


In der Mitte Frankenlands Täuft von dem Steigerwalde ein hober Bergrüden weftwärts gegen 
den Main vor, und erſcheint hier dem Beſchauer ald einer der Ääuferfien Zweige jened Gebirges. Diefe 
Höhe ward in den älteflen Zeiten der Jph genannt. 

Bon ihr erhielt die umliegende Gegend den Namen Iphgau, beffen in alten Urkunden häufig ge: 
dacht wird. Am Fuße biefer Bergböhe befand ſich in jener dunteln Borzeit, wo es in Deutfchland noch 
feine Städte und Dörfer, fondern nur einzelne Höfe gab, ein folder einzelner Hof, welder der Iphof 
bieß. Aus diefem Hofe wurde allmälig ein Weiler nnd endlih ein Dorf, Iphofen genannt. In dies 
fer Eigenfhaft, und zwar ald ein nicht unbedeutendes, bereits mit eigener Kirche und Pfarrei verfehenes 
Dorf, fommt Iphofen fhon im adten Jahrhunderte als eine Befigung der Borältern Kaifer Karls bes 
Großen vor. Dod mögen bereits zu jener Zeit noch andere Herrihaften, indbefondere bie Ahnherren des 
gräflihen Haufes Gaftell, Güter und Rechte hier gehabt haben. Der Name bes Drts findet fih in als 
ten Urfunden verſchieden gefhrieben, nämlih: Iphehova, Ipfihof, Ippehoven, meiltens aber 
JIphofen, niemals jedoh Piphofen, wie man indgemein glaubt; indem man wiffen will, der fräns 
fifche König Pipin babe Iphofen erbaut. Diefes ift ohne allen Grund, indem Iphofen lange vor bies 
fem Könige ſchon vorhanden war. Ebenſo unerweistih ift das Borgeben, dag Pipin fih auf dem 
nahen Bergichloffe Schwanderg aufgehalten habe. Gewiß aber ift es, daß er viele eigene Mayerhöfe 
in der umliegenden Gegend befeffen hat. Als nämlich im Jahre 745, die damaligen fränfifhen Herzoge 
Karlmann und Pipin, Iegterer nachher König und Vater Karls des Großen, bas Bisthum Würz- 
burg ftifteten, gaben fie an baffelbe unter andern auch bie Kirche St. Johannis in Iphofen, und ben 
Zehenten von ihren Mayerböfen daſelbſt. Bon dieſer St. Johannisfirhe findet fih jedoch in fpätern 
Zeiten feine Nachricht mehr, und es ift zu vermuthen, daß fie entweder ganz eingegangen, oder daß bie_ 
nachherige Hauptlirhe zu St. Beit daraus entflanden if. Zu jener Zeit wurbe das Frauenkloſter zu 
Kigingen von Karlmanns Schweſter, Adela, gegründet, und es ift wahrfheinlih, dag auch Güter und 
Gefälle zu Iphofen an baffelbe gegeben wurden, 

1023. Als in biefem Jahre K. Heinrich II, dem Hochſtifte Würzburg einen Wildbann auf und in 
dem Steigerwalde ſchenkte, wurbe unter anbern auch beftimmt, baß der Gränzenzug beffelben von 
Eineröheim über Iphofen nah Groß: und Kleinlangheim u. f. w. gehen folle. 

*) Urkunden über bie Stadt Iphofen finden fih in v. Lang's und v. Freyberg's Regeften, nachſtehende: Tom. 


I. pag. 7. 357. II. 95. 101. 187. 347 111. 207. IV. 105. 121. 145. 529. V. 39. 303. VI 169. 171. 206. 309. - 
364, 372. VIL 74. 247. 186. 201, 204, 258, 287. 353. 356. 
ia 3 


1010. 


1151. 


1192. 


1219. 


1230. 


1244. 


1256. 
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In diefem Jahre befahl 8, Heinrich III, daß dem Rrauenffofer Kigingen feine Befigungen zu 


Iphofen und anberwärts, welde ibm entzogen worden waren, wieber eingeräumt werben follen. 


Verordnete Kaifer Konrad IN, auf Klage des Pfarrers Hartwig zu Iphofen, daß 2 Drittheile 
vom Febenten dafelbft, welche ber Ritter Hartwig von Erlad als ein Kitzinger Klofterleben 
an ſich zu bringen gewußt hatte, der Pfarrei, welder fie längft gehörig, wieber zurüdgegeben wer⸗ 
den follte, 
Der Edelfreiherr Kraft von Borberg hatte auch Büter zu Iphofen; als er aber in dieſem 
Jahre nach Jeruſalem zog, übergab er fie dem Johanniterorden. 
Genehmigt Pabft Honorius Ul., daß die Kirche zu Iphofen mit ihrem Einfommen ben Befiguns 
gen des Kloſters Kigingen einverleibt wurbe. Diefes if die Kirche zu St. Martin, deren Patros 
nat nod lange nachher dem genannten Klofter zuftändig war, und von welder. man nicht fagen 
faun, wann und von wen fie geftiftet wurde. In eben diefem Jahre entfagte der Evelfreiherr, 
Heinrid von Örummbad, genannt von Notbenfels, gegen eine jührlihe Abgabe feinem 
Vogteirechte auf gewiffe Güter zu Iphofen, welhe (man weiß nicht warum, oder wie?) an bad 
Nonnenktofter Holzen bei Augsburg gefommen war, 
Wurde in einem ÄFriedensvertrage zwifchen dem Bifhofe Hermann von Würzburg und dem 
Grafen Rupprecht zu Caſtell unter andern auch feftgefegt, daß der bisher beftandene Streit über 
bie Gränze zwiſchen Gaftel, Iphofen und ben Schwanberg dur benannte Schiebemänner näch— 
ftend entſchieden werben folle. 

Zu jener Zeit und nod lange nachher hatten bie Biſchöſe von Würzburg adelige Burgmänner 


“auf ihrem Schloſſe Schwanberg figen. 


Die Evelleute Heinrich Marſchall und Siegfried Truchſes von Donnsberg in 
Schwaben ſchenkten in diefem Jahre dem obengenannten Klofter Holzen einige Weinberge zu Ips 
bofen, welche Schenkung Bifhof Hermann von Würzburg beftätigte, 

Pfarrer Hermann zu Ipbofen hatte bei dem Pabfte Alerander bem IV, geflagt wider den 
Grafen Heinrih von Caſtell und mehrere Mdelige in der Nähe, daß fie ber Pfarrei in Er—⸗ 
bebung ihrer Zinfen, Gülten und andern Gefälle Eintrag tbäten. Da übertrug der Pabft bie Uns 
terfudhung der Sache dem Stifte Neumünfter zu Würzburg mit dem Gebote, ohne befondere Wei: 
fung das Gebiet des Grafen defhalb keineswegs mit dem geifllihen Banne zu befegen. 


1263. Berfauft Gifela, Witwe Gottfrids von Seinsheim, ihre Befigungen zu Iphofen, Hüts 


1291. 


1292, 


tenheim, Einersheim und an andern Orten an das Hodflift Würzburg. 

Um biefe Zeit fol die befannte Begebenheit mit der in einer Judengemeinde burchftodenen und 
aus der Wunde blutenden Hoftie, welde die große Wallfahrt zum heiligen Blute veranfaßte, ſich 
zugetragen haben, 

Bisher war Iphofen nur ein offenes Dorf. In diefem Jahre. aber foll, wie der Würzburgifche 
Geſchichtsſchreiber Fries erzählt, Bifhof Mangold den Einwohnern geftattet haben, es mit 
Mauern und Gräben zu umgeben, mit Thoren, Thürmen und Zwingern zu verfehen, und alfo 
einen verſchloſſenen Drt oder Stadt daraus zu machen. Dazu foll er ihnen alle Stiftseinfünfte zu 
SIpbofen, ausgenommen 80 Pfund Heller und 10 Fuder Wein auf 10 Jahre überlaffen haben. 


1323. 


1325, 


1328. 


1331. 


Ein alter, verftändiger, weitgewanberter Jude, Mihelmann genannt, foll dabei ald Baumeifter 
gedient haben. Damals foll auch der Biſchof der neuen Stadt zwei aufrechtſtehende, fliegende Fah— 
nen zum Wappen verlieben haben. 

Auf Bitte Biſchofs Wolfram erlaubt K. Ludwig dem Dorfe Iphofen, Mauern und Gräben 
zu haben, brei Jahrmärkte, nämlich an St. Veitstag, an Kreugerböhung und an Martini zu hal 
ten, und überhaupt die Stabtrechte zu geniegen, wie fie die Stabt Gelnhauſen bei Hanau habe. 
Verkauft Graf Friedrich zu Eaftell ein Gut zu Iphofen an Grafen Ulrid von Hanau 
um 140 Pfd. Heller. Daß bie Stadt Jphofen ihre großen Waldungen von einer Gräfin zu Gas 
ftell erhalten habe, ift nicht gewiß, indem bievon feine fihere Nachricht vorgefunden wird. 

Die Eapelle zum heiligen Grab, welde biöper eine einfache, geiftlihe Pfründe gewefen, wurde in 
diefem Jahre von Biſchof Wolfram zu einer eigenen geiſilichen Stelle erhoben und von from⸗ 
men Leuten mit reichlihem Einfommen an Zehenten, Zinfen, Gülten und A. begabt. Inſonderheit 
vermadte ibr Konrad Reſch, Pfarrer zu St. Martin, in biefem Jahre all fein —— 
Dieſe Kapelle hieß vor Alters die Kirche im Graben oder die Gräberkirche. 

Berfauft Graf Ulxich von Hanau alle feine zu Iphofen und anderwärts liegenden Beſitzun— 
gen an das Hochſtift Würzburg und darunter aud) jene Güter, welche er von den Grafen Fried: 
sid und Hermann zu Gaftell an fi gebradt hatte, In eben biefem Jahre ertheilten bie 
päbftlihen Legaten Jakob und Thomann den Beſuchern der Haupt: und Gtabtfirhe zu Ips 


hofen einen Ablaf auf 40 Tage. Auch beftätigte damald K. Ludwig das der Stadt im Jahre 


1323. ertheilte Privilegium der Stabtredte. 


338, Nachdem der Rath und einige fromme Bürger zu Iphofen, namentiih Berthold Schurig, 


132, 


134. 


1355, 


angefangen hatten, ein Haus oder Spital zu St. Johann d. T. außerhalb der Stadt vor dem 
Bernheimer Thor zur Unterhaltung armer und franfer Perfonen und eines eigenen Kaplans zu 
fliften und zu begaben, auch Zrau Gifela, Aebtiffin zu Kigingen, ihre Einwilligung dazu geges 
ben hatte, wurde folhes von Bifhof Otto in d. J. beftätigt. In der Folgezeit iſt noch ein bes 
fonderes Siechhaus vor dem Eineröheimer Thor erbaut worden, weldes aber ums Jahr 1570, 
wieder eingegangen iſt. 
Ertpeilen Raimund, Kardinal und päbftl. Generalvifar, auch andere Kardinäle, allen denen, 
welche an gewiffen benannten Feiertagen den Gotteöbienft in der Stadtkirche zu St, Veit befuchen 
würden, einen Ablaß-von 40 Tagen. 
Hermann Fenſter, Bürger zn Iphofen, und feine gute Ehefrau, verfauften an bad Frauen» 
Hofter Himmelspforten bei Würzburg vierthalb Morgen Weinberg zu Iphofen am EUR ges 
legen, um 15 Pfund, 
Stiftet Graf Hermann zu Eaftell eine Früpmelfe, bie Kleine Frühmeſſe zu U. L. 5. — 
zu St. Veit. 

Biſchof Albrecht beſtätigt dieſe Stiftung. 


1363. Die St. Martinskirche, deren oben gedacht wurde, befand ſich außerhalb der Stadt, da, wo jetzt 


der gemeine Gottesaceer iſt. 
Nachdem aber dieß Gebäude allmählig in Verfall gerathen, erlaubte Biſchef Albrecht, baf 
3* 
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biefe St. Martinsfirde mit ber Grablirche vereinigt, und das Einfommen und Bermögen berfelben 
auf biefe übertragen werbe. 

Um dieſe Zeit verfaufte Eliſabetha von Thüngen, gebome von Sedendorff, ihr Dorf 
Birklingen an bas Spital zu Iphofen um 600 fl. 

Das mehrmals genannte Frauenflofter Holzen oder zum Holz bei Augsburg beſaß um biefe Zeit 
noch verfhiedene Guteverfäufer zu Iphofen. Das Gefag, Hub» und Hofraith in ber alten Stabt, 
eine Zinsgüfte, die Mühle bei der Stadt, bei 30 Morgen Aderfeld und einige Morgen Wiefen 
und Weinberge. Alles das aber verfauften in diefem Jahre Frau Marfhallin von Biber 
bad, Meifterin, und das Convent des Klofters an die Kloſterfrau Dfanna von Bergwaag, 
um ſolches als ein Leibgeding auf Lebenszeit zu benügen und zu geniehen. 

Dem Biihof Gerhard hatte fi die Stadt verpflichtet, ihm auf feine Lebenszeit altfährlih taus 
fend Gulden Steuer zu zahlen. Da ihr aber dies zu ſchwer fiel, fo fagte ihr der Biſchof auf ihre 
Bitten zu, in ben erften fünf Jahren nur 500 Gulden jährlich zu nehmen und fie auch fonft mit 
feiner andern Steuer und Centen befhweren zu wollen. 

Stellt Otto, Frühmeßer zu Et. Beit, einen Belenntmißbrief unter dem Stadrfiegel darüber aus, 
daß ein Iphofer Bürger eine Stiftung an die Frühmeffe gemacht habe. 

Peter Oumpf, Bürger, naher Karthäufer zu Windsheim, fiftete diefes Jahr den Zehnt und 
mehrere Güter zu Dornheim an das Spital Ipbofen. 

Beftätigte Pabft Gregor XML. dem Gotteshaufe zu St, Veit das alte Herfommen, baf die Got: 
teöhausmeifter an gewiffen Fefttagen auf dem Kirchhofe ferner milde Gaben für die Kirche fams 
meln dürfen. . 
Um diefe Zeit fifteten Dtto Waldmann, Pfarrer zu St. Veit, und andere andächtige Leute, 
bie St. Michaelskapelle auf dem Kirchhoſe zu Ehren des h. Michael, mit einer befondern Pfründe 
oder Bifarei zu allen Seelen, und begabten fie mit verfchiedenen Einfünften, unter andern auch 
mit Oefällen in Martinspeim. Der Graf Leonhard zu Caſtell gab ald Patron der Haupts 
Kirche zu St. Veit feine Einwilligung zu diefer Stiftung, und bald darauf im Jahre 1415 wurbe 
fie vom Biſchofe Johannes beflätigt. In fpätern Zeiten gieng bieje | wieder ein, und 
warb das Leihen» ober Beinhaus. 

Die Bereinigung der St. Martinsfirhenfiftung mit der heiligen Grabkirche, oder, wie fie fpäter 
hieß, zum heil, Leichnam und heil, Blut, deren oben 1363 gedacht worden, befräftigt Johannes 
aufs Neue in diefem Jahr, 

Erfauft Hanns, Ritter, Burger zu Nürnberg, einen Hof zu Bibart, und fliftet das Einfommen 
davon an bie Frühmeſſe bei der St. Veitskirche. 

Stiftete Peter Webler, Bürger zu Iphofen, und Gerhans, feine Ehefrau, einige Zinshüh⸗ 
ner an unferer Frauen Kerzen in der St. Veitskirche. In eben diefem Jahre erliehen Graf Wil 
helm von Henneberg, Konrad Herr von Birkenbach und andere Melige einen Schied⸗ 
ſpruch zwiſchen Bifhof Johann zu Würzburg und dem Grafen Konrad von Caftell, in 
weldem unter andern auch feitgefegt wurde, daß es mit Erbebung bes Gent von Gütern in ber 
Markung Ipbofen bei dem bisherigen Einfommen verbleiben folle, 
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4125. Wurde die Pründe oder Kaplanei zu U. L. F., nachher die große Frühmeffe genannt, von Hanns 
-Zobann, Bürger zu Ipbofen, und feinem Eheweibe Gerh aus geftiftet, und bie Haltung eines 
Jahrtags bedungen. Beide Eheleute vermachten biefer Stiftung ihr Vermögen und darunter auch 
4 Morgen Wiefen zu Altmannshauſen. 


1426. Johann Lindwurm, Pfarrer zu Et, Beit, bezeugt, daß Lenz Hatz, Bürger zu Irhofen, dem 
Gotteshaus zu St. Veit, mit Bedingung eines Jahrtags, einen Weinberg zehntbar gemacht babe. 


1429. Bisher war ber Handlohn und Beſthaupt zu Iphofen hergebracht. In dieſem Jahre aber wurde 
bie Stadt von dieſen Abgaben befreit, und ſolche vom kaiſerlichen Landgerichte zu Würzburg beur⸗ 
fundet, 


1431 


* 


Hat Georg Förfter ber Kirche zu Et. Beit 4 Morgen Feld im Rehbrunnnen, zu Haltung einer 
Stillmeſſe und Bigil vermacht. 


1435. In damaliger Fehde mit mehreren Städten des Hochſtifts Würzburg verweilte der Biſchof Jo— 
hann einige Zeit in ber ihm treu gebliebenen Stadt Iphofen, hielt hier das faiferliche Randger 
richt Herzogtbums Franfen und beftätigte auch ben Befhluß des Stadtraths vom Jahre 1425, 


1436. Schenfte Graf Wilhelm zu Eaftell eine Wiefe zu Bolfad an die St. Veitslirche zu Iphofen. 


1437. Konrad Schwarz, Frühmeffer zu St. Beit, verleiht mit Einwilligung Johann Lindwurm, 
Pfarrers zu St. Beit und Patrons der Frühmeſſe, eine Wiefe zu Iphofen an Frig Engel 
hart gegen 65 Pfund Heller Jahrzins. 

Daß Iphofen fhon in dem Älteften Zeiten ein bedeutender Ort war, erhellt auch daraus, daß er 
bei Eintheilung ber Kirchen» und Pfarreifprengel des Bisthums Würzburg, zum Sige eine Archi⸗ 
diakonats und des Landkapitels gewaͤhlt wurde. Bon dieſem Landkapitel findet ſich die erſte Nach— 
richt in dieſen Jahr. Es wurde 8 Tage nach dem Frohnleichnamstage in der St. Veitskirche un— 
ter dem Vorſitze Archidialonus und Domkapitulars Konrad von der Kehr aus Würzburg, und 
des Pfarrers Jobann Großbach von Dberbreit, als damaligen Dekans, Vormittags 9 Uhr 
feierlich eröffnet. Zu jener Zeit gehörten folgende Pfarr» und Seelſorger-Stellen zu diefem Kapi⸗ 
tel, als: Iphofen mit feiner Kirche und Kaplaneien, Einersheim, Brudhof, mit einer Kapelle, Wie: 
landsheim, Herresheim, Nenzenheim, Dornheim, Helmigheim, Möndfondheim, Seinsheim, Hütten: 
heim, Bullenheim, Gnetzbeim, Rufh, Ippesheim, Gedenheim, Gollachoſtheim, Gollhofen, Uffen— 
heim mit ſeinen Kaplaneien, Wallmersbach, Wellhauſen, Weigenheim, Ulſenheim, Ottenhofen, 
Waldmannshofen, Holzhauſen oder Simmerhofen, Archshofen, Aub, Gülichsheim, Geißlingen, 
Oberickelsheim, Unterickelsheim, Obernbreit, Steft, Sickershauſen, Mainbernheim, Roͤdelſee, 
Schwanberg mit einer Kapelle, Fröhſtodheim, Hochfeld, Groß- und Kleinlangheim, Wieſenbrunn, 
Caſtell, Rüdenhaufen, Stephansberg mit einer Kapelle, Stadtſchwarzach, Gerlachshauſen, Som⸗ 
merach und Geiſelwind. Es waren damals Johann Lindwurm, Konrad Schwarz, 
Walther Feil, Pfarrer, Kaplan und Frühmeſſer bei der Hauptfirde zu St. Veit, Joh. Ro— 
fer, Pfarrer zu St. Martin, Joh. Steybaus, Kaplan zum heiligen Grab, Jakob Hefner, 
Kaplan im Spital. 
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1443. Dem Bifhofe Johannes II, hatte die Stadt verfchriehen, jährlich 200 fl. Beth zabfen zu wel 
len. Diefen Bezug überließ, nach dem Tode bes Biſchofs, der Pfleger oder Adminiſtrator dei 
Hochſtifts, Gottfried vom Limburg, dem Ritter Baltbafar von Wenkheim auf dem 
Schwanberge zur Tilgung einer Schuldforberung. An dieſen wollte die Stadt feine Zablung lei: 
fien, weil die Verbindlichkeit dazu erlofhen fey, indem es nur ein Leibgeding für den Biſchof Je 
bann gewefen. Da verflagte der Nitter die Stadt bei dem faiferl. Hofgerichte und dieſes ers 
flärte fie ald ungehorfam in die Reichsacht. Diefed Bannes wurde fie zwar ledig, aber dem 
Spruche des Michael, Burggrafen von Magdeburg, Grafen zu Hohenef, gegeb. Neuftadt Dien: 
ſtags vor Mariä Himmelfahrt, mußte fie nadgeben und den Ritter befriedigen. 

1453. Kauft Peter Fink, Pfarrer zu St. Beit, von einem Bürger zu Rödelfee 2 Pfund jährl. Mar 
tini Zins auf einen Weinberg zu Fröhſtockheim. 

1455. Ertheilt Bifhof Johann der Stadt die Freiheit, die Landſtraße, die oberhalb der Stadt hinzieht, 
dur die Stadt zu führen und am Sonntag Oculi noch einen Jahrmarkt zu halten, 

1456. Berfauft Graf Wilhelm zu Caftell mit Einwilligung feiner Gemahlin Anna von Helfen 
fein und feines Sobnes Friedrich die ihm zuftebenden Haus: und Feldlehen zu Iphofen an 
Heinrich Pfifter, Bürger dafelbft, um 25 Gulden, nämlich eine Scheibe Salz und ein Far 
nachtshuhn auf der Ziegelhütte vor dem Rödelſeer Thor, ein Faſtnachtshuhn von dem Hanfe, dad 
Wenzel Bed befigt, ein Faſtnachtshuhn auf einem Kalterhaufe, und einer Seu vor bem Bern 
beimer Thor, ein Faſtnachtshuhn auf einem Weinberg am neuen Berg, und 39 Pfd. von einem 
Weinberg an ber hohen Leiten, 

1457. Uebergiebt eben diefer Graf Wilhelm feierlich :vor Notar und Zeugen die Pfarrei zu St. Bei 
oder das Patronat berfelben, mit allen ihren Rechten und Eingehörungen, fowie er und feine Ber: 
ältern dieſelben feit den älteften Zeiten befeflen, nämlich unentgeltlih, dem ebrfamen Bürgermeiler 
und Rath zu Iphofen, um folhe Pfarrei num feibit zu verfeiben, und mit tauglichen Perfonen # 
befegen. Die Urkunde, gegeben am St. Mattpäustag d. I. wurbe auch von der Gräfin und ih 
rem Sohn befiegelt. f 

1458. Beſtätigt Pabft Calirtus IN, diefe Schenfung und fünftige Ausübung des Patronats durd det 
Stadtrath zu Ipbofen. Weil nun die Rathsglieder dadurch Lehenherren der Pfarrei geworden 
waren, fo behaupteten fie den Vorzug des Standes im Chor, und liegen ſich daraus nicht verdrän 
gen. An dieſen Stadtrath verkaufte Graf Wilhelm bald hernach aud noch ein Meines Zindgut 
zu Bibart, vor dem Thore gegen Iphofen gefegen, von welchem jährlich 30 Pfennige Zins fallen. 
Um diefe Zeit bat auch das Klofter Birkfingen feine Entftebung erhalten. In diefem Dorfe er 
fand fi nämlich eine zur Pfarrei Iphofen gehörige Kapelle, zu welder wegen eines wunderwit⸗ 
fenden Drarienbifdes häufig gewallfahrtet wurde. Dieß bewog den Bifhof Johann, ein Kies 
ſter dafelbft zu errichten und ſolches mit regulizten Chorberren Auguſtinerordens zu befegen. Die 
Obſorge und Vormundſchaft für die neue Gtiftung und deren Herfiellung übertrug der Biſche 
dem Schultheißen, Bürgermeifter und Rath Iphofens, melde alsbald Gelegenheit hatten, einen 
Erwerb für diefelben zu machen. Sie erfauften nämlich am 15. Septbr. 1458, vom Grafen Bi S 
beim zu Caſtell den Hof Seuboldsberg, num Seubertöhof genannt, um 305 fl.- Die Berger 
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biefes Hofes hatten jährlih 18 Malt, Korn, 18 Male, Haber-Gütt, 2 Faſtnachtshühner, und 15 
Pfennig auf Weihnachten zu geben. Der Graf hatte einen Wiederfauf auf 5 Japre DAnngEN, 
lich diefe aber unbenägt verftreiden. 

Am Mitwoh nad Pfingften wurde der Grundflein zum Klofter gelegt, und dabei vom Weihbifchof 
von Würzburg eine feierlibe Meſſe gehalten: 

Hielt fi der Cardinal und päbſtliche Legat Baffaria einige Tage hier auf, und ertheilte ber 
St. Veitskirche ein AblafePrivilegium auf. 100 Tage. 

Um eben diefe Zeit gelangte der Hof, den bisher das Kloſter Frauen » Aurach befeffen, an bas 

Klofter Birklingen. 


In diefem Kloſter waren oft Taufende von. Wallfahrern aus naben und fernen Landen verfammelt, 


Als nun ſolches in diefem Jahre wieder der Fall war, wo der Markgraf Albrecht von Branden- 
burg in beftiger Fehde mit dem Bifhofe Johann von Würzburg ftand, fiel Georg Kod, ein 
marfgräfliher Feldhanptmann, mit einem Reiterhaufen ins Klofter, plünderte es, und beraubte bie 
Kirche ihrer Ktoftbarfeiten, Bücher und päbſtlichen Ablaßbriefe, mißhandelte die Mönche und ver⸗ 
brannte die Kloſtergebaͤude. Die Kirche blieb jedoch unverſehrt. 

Von dieſem Jahre iſt die älteſte Gotteshausrechnung von St Martin und dem heil. Grab; darin 
findet ſich unter andern Ausgaben folgendes: 6 Pfd. Geld am andern Oſtertag, als mau um bie 
Flur geritten; 16 Pfennig für 2 Biertel Wein, als man gegen Birflingen wallet; 6 Pfund am 
andern Pfingfttag, als man um die Flur geritten; 2 fl. dem Weibbiſchof für den Kirchhof St. 
Martin zu weihen; 6 Pfd. für das Mapl. In biefem Jahr hat Kardinal Baffaria mit no 
einem, Namens Jfidoriug, der Stabtfirde abermals einen hunderttägigen Ablaß ertheilt. 
Errichtete Biihof Johann einen Bertrag zwifhen dem Prior Johann und dem Gonvent ber 
neuen Eriftung Birklingen, und dem Schultheiffen, Bürgermeifter und Rath der Stadt Iphofen, 
worin fie fi verpilidten, bad dem Epital gebörige Dorf Birklingen dem Klofter um 400 fl., 
welche der Biſchof zahlte, zum Eigenthum zu überlaffen, aud feinen Feldern und Hölgern feinen 
Eintrag zu thun. Im dem Eingange, der am Donnerftag nad St. Ciriacus-Tag gegebenen Ber: 
trags⸗Urkunde fagte der Viſchof, daß er Gott dem Allmächtigen zu Lob und Ehren der h. I. Mas 
ria, ein Kloſter und eine Stiftung zu Birflingen erhoben habe, daß fie von ihm und feinem Gapis 
tel confirmirt und beftätigt worden fey, und daß ber Burgermeiſter, Schultheiß und Rath zu Ip⸗ 
hofen ihm Hülf und Fleiß dazu gethan hatten, 

Das St. Egidienffofter zu Nürnberg hatte ebenfalls einen Hof zu Iphofen, wozu viele Weinberge 
und andere Gefälle gehörten, Dazu erfaufte es in diefem Jahre noch einen Weinzebent vom Gras 
fen Ulrich zu Dettingen, Einen andern Hof folder Art befaß dahier auch das Mannsflofter Gas 


ſtel in ber Oberpfalz. 


Georg Kirchner, ein wohlbabender Bürger dahier, hatte auch einen ſolchen Hof, weicher ber 
Eteuerer-, nachher der Pfifterinhof hieß. In dieſem Jahre aber — ihn die Stadt ſelbſt und 
wurde vom Biſchof Rudolph damit belieben. 

Eben dieſer Biſchof brachte den vorhin erwähnten Hof des Egidienkloſters an das Hochſtift Würze 
burg. Auch fliftete damald der Stadtrath zu Ehren bes heiligen Frohnleichnamsſakraments eine 
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Engelmeffe in ber St. Beitstirde, mit dev Deftimmung, daß die Meffe alle Donnerftage auf bem 
Hodyaltar abgehalten werben foll. 

Um diefe Zeit erhoben fi viele Beihwerben bes Rathes und der Bürgerſchaft wider bie Geiftlichs 
feit in der Stadt, welde wahrnehmen laffen, daß Pfarrer und Kapläne ihre Pflichten nicht immer 
genau mögen beobachtet haben, Bon dem Stabtpfarrer Nicolaus Preis verlangte der Rath, 
er folle feine Beftätigungsurfunde, oder, wenn dieſe nicht vorhanden fey, feine Regifter über bie 
Güter und Einfünfte der Pfarrei nicht vorenthalten, fondern dem Rath überliefern. Die ber Par: 
rei lehenbaren Güter, die er inne babe, foll er wieder binleipen, damit die Stadt bie Steuer das 
von erheben könne, Er folle die gewöhnlihe Hirtenpfründe von feinem Viche bezahlen. Mit den 
Hühnern, die man ihm am St. Veitstag aus gutem Willen gäbe, folle er fi begnügen, und nicht 
mehre begehren. Er folle feinen Kaplan ordentlich, wie feine Borfabrer, halten. Die Beflätig- 
ung ber Bifare foll er dem Rath einhändigen, und nur Abfchriften bavon behalten. Seinem Kas 
plan foll er unterfagen, für die Einläutung der Sehsmwöchnerinnen eine Kerzen zu fordern. Er folle 
nicht mehr, wie fhon geſchehen, unterlaffen, am Frobnleihnamstage, Früb- und Tag-Meffe zu hal—⸗ 
ten. Bon dem Bifar zu Allerfeelen, Johann Bifhof, wurde begehrt, er folle fi mit dem 
Kaplan dahin vereinigen, daß alle Tage eine Mittelmefie gehalten werde. An ben Feiertägen 
folle er die Meffe in der Veitskirche und nicht in der Kapelle halten. Er folle den Weinberg ber 


"Bifarei ausbeffern und unterhalten, damit nicht endlich ein Ader daraus würde, Den Kirchweih⸗ 


gottedbienft fol er in feiner Kapelle halten und alle Schmähungen wider den Etabtrath unterlaffen, 
Er folle fih enthalten, den Rath mit Worten vermeintlich zu ftrafen und ihn zu fhimpfen. Daß 
er fein Amt dermaflen vernachläffige, daß er feit dem Frohnleichnamsöfeſte ſchon feine Meffe mehr 
gelefen, und andere fträflihe Handlungen begangen, ferner auch ſich habe verlauten laſſen, er 
wolle lieber in Bernheim fepn, da wären fie böhmifh. Bon Friedrich Plaf, dem Kayları, 
im Spital: Er folle fih auf fein Amt im Spital befchränfen, und die Güter der Pfründe, welche 
er genießt, hinleihen, damit fie wieder in die Stadifieuer füimen. Bon Johannes, dem Pfarrer 
zu St. Martin, wurde eben biefes verlangt. Wider alle Geiſtliche befhwerte man fi endlich ob 
des ärgerlichen Lebens, Hochmuth und Putz der Mägde, welche die erften läge in der Kirche und 
dem Bade anfprähen u. f. mw. Die Beſchwerden wurden den Geiftlichen ſchriftlich zugefertiget. 
Madre Johannes Bifhof, Kaplan zu St. Veit, eine Stiftung an biefe Kirche, mit der Be: 
dingung einer Jabrtagsfeier. 

Zwiſchen dem Grafen Friedrich von Eaftell, dem Rath und ber Gemeinde zu Ipbofen war 
Streit über ein Gehölz am Roßherge oder an ver Holzwehr ausgebroden, Bon Eeite der Stadt 
war der Wald, beffen Eigenthum der Graf behauptete, eigenmächtig und gewalttbätig abgeholzt 
worden. Da ließ ber Graf den Iphöfer Forſtknecht einfangen und in den Thurm legen, dagegen 
nabmen bie Ipböfer demfelben 4 Pferde ab und einen Knecht gefangen. 

Die Sache wurde endlich durch den Bifhof Rudolph gefhlichtet. Der Graf mußte endlich 
feine Anfprühe am Walde aufgeben, die Stadt 50 fl. zahlen. In dieſem Jahrg empfingen aud 
Ulrich Schwab, Hand Veit und andere Bürger zu Einerdheim 50 fl. aus aller Seeleuftif: 
tung, und verpflichteten fi dagegen zu einer jährlichen Lieferung von 5 Malt, Kor, 
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Beftätigte Bifhof Rudolph bie neu geſtiftete Engelmeffe in der Stabtfirdhe, 

Biſchef Rudolph erlieh in biefem Jahr auch an die Stadt Iphofen die wiederholte Berfündig« 
ung, daß bie Bettelmönde befugt ſeyn follten, zur Beicht zu ſitzen. 

Barbara Kohlin, Wittwe zu Schweinfurt, war vordem zu Iphofen wohnhaft, batte einen Als 
tar zu St. Sebaftian in der St. Veitskirche mit befonderer Pfründe für einen Kapları geftiftet, ein 
Kapital von 500 fl. dazu ausgefegt, und ein Haus zur Wohnung des Kaplans erfauft. Dagegen 
folle ihr, wie fie verordnet, ein feierliher Zahrtag gehalten werben, der Kaplan folle wöchentlich 
3 Meſſen an diefem Altar lefen, aber auch dem. Pfarrer an hohen Fefttägen in Gottesdienſtlichen 
Berriptungen Beiſtand feiften. Diefe fromme Stiftung beftätigte Bifhof Rudolph in biefem 
Jahre. Der erfle Kaplan war Hieronymus Fend, 

Stiftete Johann Meplmeifter, Pfarrer zu St, Beit, 20 fl. an diefe Kirche, zur Haltung eines- 
ewigen Jahrtags. 

In einem in biefem Jahre gefertigten Berzeihniffe aller Pfarreien bes Bisthums Würzburg ift bes 
merkt, daß ber Bifchof eine Kaplanei zu St. Martin in Iphofen vergeben hatte, Damals ward 
aud die alte St. Veitslirche, welche baufällig und auch für die vergrößerte Stadt allmählich zu 


Hein geworben war, abgebrocden, und ber Bau einer neuen und größern, fo wie fie jegt fieht, 


angefangen, 

Das wunderbare Bild zu Birklingen hatte viele Wallfahrer herbeigezogen, und baburd große 
Reichthümer dem Kloſter verfhafft. Dieß erregte den Neid der Geiftlichfeit zu Iphofen, welde 
ein glei wunberthätiges Bild zu haben wünſchten. Bald hörte man von Wundern, welde ein 


auf dem Wege von Iphofen nah Birklingen fiebendes Marienbild verrichtet haben folle. Der 


Ruf von diefer neuen Wunderthäterin verbreitete ſich fhnell umher. Eine Menge Menfchen firöms 
ten herbei und verrichteten vor dem Bilde ihre Andacht, reihlihe Spenden gebend. Leber biefel- 
ben warb ein bretternes Obdach erbaut und eine Wache dahin beftellt. Die Tag und Nacht ans 
haltenden Zufammenfünfte unb die von ben Mönden zu Birklingen deßhalb bei dem Bifchofe zu 
Würzburg geführten Beſchwerden, veranlaften dad Verbot diefer Wallfahrt. Da diefes nichts 
fruchtete, wurbe der Domberr Thomas von Stein mit bewehrter Mannſchaft dahin gefendet. 
Diefer ließ das Bild wegnehmen, in einen Sad fteden und in die Hoffapelle nah Würzburg brin- 
gen. Das bretterne Obdach mußten die Iphöfer fogleih abbreden und das von den Wallfahrern 
gefammelte Geld zum Baue der Stabtfirhe verwenden. 

Das Melögefhleht der Zöllner von der Hallburg hatte nod viele Gefälle zu Iphofen 
und Mainbernpeim befeffen. Um diefe Zeit verkaufte Erhard Zöllner folde an das Stift 
Würzburg. 

In der Borftabt befaß das Kloſter Birflingen feit Tanger Zeit fhon einen Hof, fpäterbin der Ante 
hof genannt, mit Keller und Getraibböden. Auch hielten fi öfters Mönde von Birflingen barin - 
auf. Mit diefen gericthen eines Tages einige Iphöfer Bürger in einen heftigen Zanf, woburd 
legtere gegen die Münde fo heftig alffgebradt wurden, daß fie am Sonntag Invocavit einen Auf: 
lauf erregten, unter der Anführung des Wirthes Hans Kröhn in den Birklinger Hof ftünnten, 
ben Keller erbrachen, ſich graͤulich bezechten und ben Wein wegtrugen. Der anmwefende P. Prior 
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wurde mit Schimpf zurücgewiefen. Ueber diefe Unthat Magte das Kloſter bei dem Bifchof zu Würz« 
burg und bat um Beftrafung der Frevler. Der Biſchof ordnete mehrere Räthe nach Ipbofen ab, 
als: den Herren Friedrid von Schwarzenberg, Hans von Milz, Euſtach von Thüns 
gen, Spyivefter Forſtmeiſter, Stabtihuftheiß von Würzburg, Erhardt von Weiffen 
Rein, Ambros und Philipp Geier und Mader von Beftenberg, Amtmann zu Fphofen. 
Eie hatten IWW Reiter nebft dem Stockmeiſter und Echarfrichter von Würzburg bei ſich. Noch vor ih— 
rer Anfunft waren die Frevler nah Prichfenftadt in die Freyung geflüchtet. Von ihnen wurden jes 
boch 4 wieder eingeholt und nah Würzburg gebracht, wo fie 8 Tage lang in einem Thurm für 
ihren Uebermuth büßten. Die nah Prichſenſtadt Entwichenen erbieften zwar auf vieles Bitten die 
Erlaubniß, nah Iphofen zurüdzufebren; allein fie mußten fid verpflichten, von da weder Leib 
noch Gut zu verrüden, bis auf ferneren Befcheid. In diefem Jahre vermachte Pfarrer Fend all 
feine Habe der Et. Veitskirche. Auch herrſchte in diefem Jahre eine böfe, peftartige Seuche da- 
bier, welche eine große Anzahl der Einwohner hinwegraffte. Wegen der großen Menge follen die 
Todten nicht zu Grabe getragen, fondern durd das vermauerte fogenannte Todtenthor auf einem 
Pefttarten binausgefahren worden fepn, 

Als im Frühjahr diefes Jahres der Bauernaufftand allenthalben in Franken ausgebrochen war, 
fingen aud in der Nähe von Iphofen und zwar zu Bibart die Landleute an, fih ungehorfam und 
aufrübrifh gegen ihre Beamten zu bezeigen Der Biſchof von Würzburg fandte feinen Marſchall 
Heinrih Truchſeß mit einigen Edelleuten und 64 Neitern nach Iphofen, theils des Aufſtandes 
zu Bibart wegen, theils um den vom Markgrafen Kaſimir in Ansbach angeſetzten Tag zu bes 
ſchicken. Der Marſchall fand die Bürger bei feiner Anfunft, am 3. April, in guter Stimmung 
und beihäftigt, die Thore und Thürme mit Wachen zu befeten. Am Abende aber verfammelten 
fih mehrere Bürger geharnifcht und bewaffnet auf dem Marfte, ftießen allerlei fede Neben aus 
und fagten, fie hätten glaubhaft erfahren, daf noch 100 Reiter in Iphofen einrücken würden und 
daß man die im vorigen Jahre audgefegte Beftrafung durch Hinrihtung der Echuldigen vollziehen 
werde, dag man aber nicht glauben folle, mit ibnen wie im vorigen Jahre umgeben zu dürfen, 
Darüber entftand ein großer Auflauf, die Weiber und Kinder der Schuldigen ſchrieen, und ber 
Marſchall hatte Mühe, die Menge zu berubigen und zu bewegen, ſich nad Haufe zu begeben. 
Den Argwohn und das Miftrauen des Volkes vermochte er aber micht zu tilgen. Als er mit 
feinen Reitern nah Neuftadt abgezogen war, gaben die unrubigen Bürger den Auſwieglern zu 
Bibart hievon Nachricht und (uden fie ein, mit bewehrter Hand nah Iphofen zu kommen, um bie 
beforglihen Hinrichtungen zu verhindern, Die geſchah um Mitternadht den 30. April. 300 Dann 
von Bibart erfhienen vor den Thoren zu Iphofen und verlangten den Einfaf. Es war aber zuvor 
fhon der Marſchall wieder eingefommen, und hatte die Bürger zu bereden gewußt, den Bibartern 
bie Thore nicht zu Öffnen, fondern gegen fie hinaus zu ſchießen. Dadurch waren diefe gezwungen 
abzuziehen; am andern Morgen famen fie jedoch wieder und fuchten das Thor am Siechhaus mit 
Gewalt zu ſtürmen. Die Bürger aber, welde indeh von Würzburg Berftärfung erhalten hatten, 
fegten ihnen einen folhen Witerftand entgegen, daß fie flohen, und 2 Wägen, mit Waffen und 
Munbvorrath beladen, zurüdließen, welde mit Frobloden in die Stadt gebradt wurden. Durch 
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biefen Borfall hatte fih bie Stadt hei dem Bauernheere in ſchlimmen Ruf gefegt und den Bor: 
wurf der Hinterlift und Treulofigkeit ſich zugezogen. 

Der Senat juchte fi) deshalb durd ein öffentliches Schreiben zu rechtfertigen. 

Am 28. April d, 3. fam der große Bauernhaufe, welder bisher im Lager bei Ochſenfurt ges 
landen, zu Iphofen an, blieb da einen Tag und 2 Nähte, und zog dann über Großlangheim 
nah Schwarzach. Während dieſer Zeit wurde nicht nur der Birklinger Hof verwüftet, ſondern 
auch aller Getraid⸗ und Weinvorrath des Biſchofs verzehrt. Einige Tage nad dem Abzuge bes 
Haufens, Dienftag nah Walburgi, waren Abends mebrere Bürger in bem Kronwirthshauſe Cjegt 
Hirſchen) verfammelt und fdimpften über bie Birllinger Moͤnche. Da trat der Wirth U. Kröhn 
an den Tifh, zog mit ber Kreide einen Ring auf bemfelben und ſprach: Wer morgen bas Kilos 
fter Birflingen will abbrennen helfen, der ftede fein Meſſer in diefen Ring. Mit Ausnahme eines 
Einzigen thaten ed Alle. Am nächſten Morgen 309 der würhende Haufe nah Birklingen, Die 
Kirche und Kloftergebäude wurden geplündert und verwüftet, die Mönde mißhandelt, ver P. Prior 
entmannt und das ganze Ktlofter in Brand gefegt. Biele der Morbbrenner ſchlugen ſich fofort, 
mit dem Raube der Kirchenſchaͤtze beladen, zu dem Bauernheere bei Heidingsfeld und Würzburg. ' 
Nah der gänzlihen Niederlage der Bauern fam Biſchof Konrad mit großem NReitergefolge nach 
Iphofen, am Donnerstag, den 22. Juni, ließ die Bürgerfchaft aufs Neue huldigen und 8 ber 
Strafbarften mit dem Schwerte hinrichten. Während diefer Unruhen blieb der Bau der St, Veit: 
firde gänzlih ausgefegt, und unterblieb noch lange Zeit. Um diefe Zeit lebte auh Johann 
Wader, Bürgermeifter und fürftlid Würzburgifcher Amtsfeller dahier, welcher eine Ghronif ber 
Stadt verfaßte, welche den Bauernfrieg und bie Älteften Zeiten Iphofens erzählt. Der aus Ipho— 
fen ſtammende gräfl. Caftell. Rath Paul Papius, Pfaff genannt, welder eine Caſtelliſche Chro⸗ 
nif ſchrieb, beſaß jene Iphofer Chronik und führt Vieles davon an; 

Bon der fhwärmerifchen Religionsfefte der Wiedertäufer war ein Prediger, der fogenannte Pro« 
phet, aus der Rhöngegend aud nah Iphofen gefommen, und hatte allda die neue Lehre verfüns 
digt. Als folhes in Würzburg fund geworden, wurden 4 Manns» und 2 Weibsperſonen gefäng- 
lid dahin abgeführt und fharf in Unterfuhung genommen. Die Mannsleute entfagten dem neuen 
Glauben, wurden aber wegen ihres Abfalles mit dem Schwerte hingerichtet, bie Weiber jedoch, 
auf ihrem Glauben hartnädig bebarrend, lebendig verbrannt, \ 

Öränzvertrag mit Grafen Wolfgang zu Caſtell wegen des Scaftriebes, and welchem erhellt, 
das von den älteften Zeiten her die Schäferei der Stadt eigenthümlich zufländig war. 

Im Anfange d, 3, ftarb Georg von Önottfladt, Ammann zu Iphofen, und wurbe zu Et. 
Beit beigefegt, zunähft am h. Dreifaltigfeitsaltare. 

Biihof Konrad hatte wegen ber auf dem Reichstage zu Speier befpleffenen fogenannten Türfen: 
bülfe ein Ausfhreiben an die Geiſtlichkeit und Landſchaft des Hochſtiftes und insbefondere auch 
an bie zu Iphofen durch Limpurgs Spedfeld erlaffen, Die von Iphofen gelieferte Beifteuer bes 
trug 507 fl. 30 fr. Im folgenden Jahre wurden 506 fl. 17 fr. erhoben, 
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Noh hatte im Jahre 1537. dort Hieronymus Ries als Pfarrer gefebt. Nach feinem und 
der übrigen Klofterbrüder Abfterben aber nahm den Hof das Hochſtift Würzburg um dieſe Zeit an 
fih. Auf dem Plage biefes Hofes find in der Folge noch 5 Feine Häufer erbaut worden” Das 
Klofter felbft wurde nicht wieder bergeftelit. 
Als in diefem Jahre der Schmalfaldifhe Krieg ausgebrochen war, und bie Bunbesoberfien, Chur 
fürft Friedrid von Sadhfen, und Landaraf Philipp von Heffen mit einem großen Heere 
wider 8, Karl V. an die Donau zogen, warb auch die Stadt Iphofen von Eontributionen und 
Durhmärfchen hart mitgenommen. s 
In dem damaligen Kriege bes Markgrafen Albrecht mit den Hodfliften Bamberg und Würzs 
burg und ber Reichsſtadt Nürnberg, wo auf dem Lande die größte Unficherbeit herrſchte, und täg- 
lich eine Plünderung von den marfgräflihen Truppen zu beforgen fand, wurde alles Silber ber 
Kirchen zu St. Beit und zum heil, Grab auf das Schloß ob Würzburg in Sicherheit gebracht am 
Sonntag Okuli. 
In diefem Jahr fangen die Gotteshausrechnungen in ber Rathhausregifiratur für die St. Veits⸗ 
firhe an. Die älteren feit 1463 find verloren gegangen. 
Erfte vorhandene Bürgermeifterrehnung. 

Streit mit dem Grafen Konrad und Georg zu Eaftell auf der Herrſchaft fimpurg-Sped- 
feld, wegen ber Wild» und Hafengruben, wozu bie Einwohner ber Stadt zur Abhaltung des häus 
figen Wildes von ihren Feldern und Weinbergen von alten Zeiten her berechtigt zu ſeyn behaups 
teten, daß die Grafen ihmen aber ſolches nicht zugeftehen wollten. 
Seit mehreren Jabren ſchon waren dabier fogenannte Kreis oder Scheibenfhießen mit Büchſen nad 
beftimmten Regeln gehalten worden, In biefem Jahre begab es ſich, daß ein Bürger von Rigins 
gen, Namens Ruprecht Seyfert, auf einem folhen Schießen den Zieler aus Unvorſichtigkeit 
erihoß, worauf ber Thäter flüchtig warb und eine fange Zeit im Auslande ſich aufbielt. 
Am 5. Auguft d. I. z0g ein ſchweres Gewitter über die Stadt bin, und ber Blig töbtete den Wäch⸗ 
ter auf einem Thorthurm, 
Starb Johann Morig von Wenkheim zum Ehwanberg, Domberr zu Würzburg und Ober 
amtmann zu Iphofen. Sein Grabmal ift im Chor links am Hodaltar. 
In den Jahren 1508-24. war eifrig am Bau der St. Beitsfirche gearbeitet worden. Allein bie 
Zumölbung des Baues hatte aus Mangel an Mitteln nicht gefheben können. Als nun in biefem 
Jahre am 17. Juni Bilhof Julius von Würzburg ayf einer Reife durch fein Land nah Ipho⸗ 
fen fam und bier übernachtet, ftellten ihm der Bürgermeifter und Rath vor, wie ihre Dorältern 
die ©t. Beitsfirhe von Grund alıfgeführt hätten, an der Zumälbung aber durd den bäueriſchen 
Aufftand wären gehindert worden. Dieß aber zu vellführen, verftatteten die Mittel der Stadt 
nicht, fie wollten daher den Fürften bitten, die Einfommen der zur Stadtkirche befonders geftifteten 
Pfründe oder Kaplanei zur heil, Jungfrau auf mehrere Jahre hiezu verwenden zu bärfen. Nach— 
dem der Bifhof von dem Baue Einfiht genommen, und denfelben zu fördern beſchloſſen hatte, bes 
willigte er ‚die Bitte des Stadtraths, daß er die genannte Pfründe auf 12 Jahre zum Kirchen: 
bau zu beziehen habe, aber erft nach dem Ableben bes jegigen Kaplans, Heinrich von Eöln, 
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Zu dem Baue ſollten alljährlich 100 fl. verwendet, und Rechnung darüber geſtellt werben. Würs 
den die Einkommen ber Pfründe dieſe Summe nicht erreichen, fo ſolle die Stadt das Fehlende zu—⸗ 
ſchießen. Die mit der Pfründe vermöge ihrer Stiftung verbundenen Gottesdienſte dürfen dabei 
nicht unterbleiben. Darüber ließ der Fürft am 5. Septbr. einen Berwilligungsbrief auöfertigen und 
der Stadtrath ftellte dagegen unter dem 23. Dezbr. eine Verpflichtung aus. Die Fortfegung des 
Daued wurde hierauf mit Thätigfeit betrieben und derſelbe noch unter Julius vollendet, wie bie 
an der wefllihen Seite ber Kirche befindliche Denlſchrift befagt: 

Julius von edlem Echterd Stamm, 

Durch Wahl zum Bisthum Würtzburg fam, 

Taufend fünfbundert und dabei 

Nah Chriſto fchrieb man fiebenzig drei, 

Ah Gott was Müh der Fürft aufwandt 

Mehr dann vierzig Jahr im ganzen Land; 

Auch diefe Kir er reftaurirt, 

Gott öffne ihm die Himmeldthür. 

Aus dieſer Zeit oder aus einer noch frühern, ſtammen die — Glasmalereien und Ra 

mãhlde an beiden Flügeln des Hodaltare, 

Ertbeilte Bifhof Julius dem Landfapitel dahier neue Statuten. 

Neue Kirhenorbnung für die hieſige Geiſtlichkeit. 

Neue Rath: und Stadtgerichtsordnung. 

Bifhof Julius verordnete, ald er Einficht vom zerftörten Klofter Birklingen genommen, daß ber 
Chor der alten, großen Kavelle wieder hergerichtet, und daf darinn von dem Pfarrer zu Iphofen 
monatlich 1 mal eine Mefle gelefen werbe. Zu dem Ende verfah er die Kapelle mit dem erforbers 
lichen Kirchengeräthe und fegte für ben Pfarrer eine Vergütung aus. 

Das Kirchengewölbe foftete an verafforbirtem Lohn für den Baumeifter 1500 fl., 12 Malt. Korn 
und 1 Zub. Wein. 

Geftattete Bifhof Julius, bag die zwei Jahrmärfte am St. Beitdtag und an Martini an den 
darauf folgenden Sonntagen gehalten werben dürfen, 

Da die alte Kapelle zum heil. Grab oder zum heil. Blut, auf deren Stelle dad Wunder mit ber 
blutenden Hoftie ſich ereignete, zu Hein unb eng wurde, um bie Menge der dahin Wallfahrenden 
zu faffen, fo ließ Biihof Julius folde in diefem * abbrechen und den Grund zu einer ge⸗ 
raͤumigern Kirche legen. 

Jr dieſem Jahre erkaufte er von dem bald darauf ausgeſtorbenen Adelsgeſchlechte Wenk— 
heim bad Rittergut Schwanberg, nachdem ſolches lange Zeit in deren Beſitz geweſen war. Zu 
dieſem Gute hatten viele eigene Güter, eine große Waldung und beträchtliche Gefälle an Haͤuſer⸗ 
und Feldlehen zu Rödelſee und Mainbernheim gehört. 

Das hohe Alter von Iphofen wird auch dadurch bewährt, daß der Sitz eines Zentgerichts von 
jeber dahier geweſen iſt. Zu dem Bezirke dieſes Gerichts gehörte Iphofen, Rödelſee, Schwanberg, 
Duͤrrbach, (nun eine Wüfte zwiſchen Rödelſee und Wieſenbrunn) Birklingen, Ziegenbach, Sey: 
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bertöbof, der Hof Blindheim, nun eine Wüftung bei dem Mannhof, und die Wüſtung Rügerir 
zwiſchen Micelfeld und Wielantsheim. Diefer Diftrit wurde von Zeit zu Zeit mit gewillen 
Feierlichfeiten umritten, wie dann auch am St. Micaelstage d. J. geſchah. Wenn bei dieſem 
Umritte zu Birflingen die Zent durd den Zentknecht befdprieen wurde, mußte bemfelben und ben 
Zentfhöpfen ein Trunf mit Käs und Brod aus dem Klofer gereicht werben. Zu Ziegenbach 
mußte das Pferd, worauf der Zeutgraf ritt, gerade mit ben 2 Borderfüßen auf dem Brücklein am 
Dorfe fiehen, und den Kopf auf das Dorf zuwenden. Das Zentgeriht fegte ber Zentgraf mit 
den Zentfchöpfen, wozu jeder Zentpflichtige Drt eine beftimmte Anzahl ftellen mußte, vor Alters 
unter freiem Himmel auf einem Plage in der Stadt in der Nähe des jegigen Rathhauſes. Bei 
ber Hinrichtung eines Mifferhäterd hatte bie Bürgerfhaft das Recht, mit ihren Waffenrüftungen 
und Fahnen in den Hof des Klofters Caſtell einzuziehen und bis zum Auszuge ſich im Ordnung 
zu ftellen. 

Das Spital wurde vom Bifchofe Julius mit nenen Einfommen verfehen und mit einer Spital: 
ordnung begabt, 

ALS in dieſem Jahre das Kriegsvolf des Marfgrafen 30 ahim von Ansbach in vielen Dir 
fern des Hochflifts einquartirt wurde, hatte Iphofen viel von deren Erpreflung -zu erbulden. 

Im Sommer dieſes Jahres herrfchte eine ſchwere, anftedende Seuche, Peft genannt, in ganz Franfen. 
In Mainbernpeim ftarben 193 Menſchen, in Kigingen 651, in Iphofen ebenfalls eine große Menge. 
Wurde der 1605 begonnene Neubau der heiligen Blutskirche vollendet und dieſelbe feierlich eingeweiht. 
Als in dem hun begonnenen 30jährigen Kriege der General Graf Ernft von Mannefeld im 
Dftober d. 3. mit einem flarfen Heerhaufen aus Böhmen einbradh, wurde auch Iphofen durd 
Erpreflungen ftarf mitgenommen, 

Gleiche Bedrüdungen hatte Iphofen von den durchziehenden — der kaiſerlichen Feldherren 
Altringer und Wallenftein zu erleiden. 

Nicht weniger in diefem und den 4 folgenden Jahren von ben Stanbquartieren bes baperiſchen 
Oberſt von Schönberg. 

Als mit dem Beiſtande diefer Truppen der Bifhof Philipp Adolph von Würzburg fih dr 
mühte, das von dem Kaifer erlaffene fogenannte Meftitutiondedift in feinem Bisthume zu voll 
ziehen, hatte aud ber Amtsfeller Zobann Det zu Iphofen Befehl erhalten, in den Orten Ei⸗ 
nersheim, Poffenheim, Helmigheim und Möndfondheim die Kirchen einzunehmen, die ewangelifchen 
Pfarrer zu vertreiben, katholiſche einzufegen und die Einwohner mit Gewalt zur Annahme des 
katholifhen Glaubens zu vermögen, Zu dem Ende war derfelbe am 29. Juni d. 3. mit flarkr 
Mannfhaft zu Hellwigpeim eingerüdt, hatte die Kirche eingenommen, den Pfarrer vertrieben, und 
einen andern katholiſchen eingefegt. Eben dieß gefhah am 6. Zuli zu Einersheim und Poſſenho⸗ 
fen, wo auch die Schullehrer vertrieben wurden. Diefe gewaltfamen Mafregeln aber blieben ohne 
Erfolg. Die Einwohner jener Orte befuchten den katholiſchen Gottesdienft nicht; fondern giengen 
auf das Schloß Spedfeld, wohin ſich bie vertriebenen Pfarrer und Schullehrer geflüchtet hatten. 
Als biefes, trog der von dem Biſchofe erlaffenen Abmahnungen, fortbauerte, fiel der Amtsteller 
auf bifgöflichen Befehl am 20. Auguft d. I. mit 200 Mann zu Ginerspeim ein, und führi 
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ben dortigen Schultheiffen gefangen nad) Iphofen ab, wo er fo lange lag, bis er fi mit einer 
Summe Geldes losfaufte. in Gleiches gefhah am 27. Nov. zu Poflenpeim, am 1. Dezbr. zu 
Helmigbeim. 

Da indeffen hierburd des Bifchofs Abſicht nicht erreicht wurde, fiel der Amtsfeller am 18. Febr. 
d. 3. in der Naht abermals mit 200 bewehrten Iphöfer Bürgern zu Einersheim ein, und fuchte 
fih des Gotteshausmeifters zu bemädtigen. Diefer aber harte fih geflüchtet, und fie mußten un: 
verrichteter Sache wieder abziehen. Eine Wiederholung diefes Einfalles am 7. März hatte eben- 
falld feinen Erfolg. Die Mannfhaft flug bei diefem Einfalle die Fenſter ein und mißhandelte 
die Einwohner. 

Im Februar d. 9. zogen die bayerifhen Truppen nad langer brüdender Einquartirung wieber ab. 
Kurz zuvor hatten fie noch 30 Perfonen zu Einerspeim aufgefangen und bis zur Zahlung eines 
ftarfen Röfegelves gefangen gehalten. Im Oftober d. 3. erfhien der 8. Guſtav Adolph von 
Schweden. Allenthalben flohen bei feiner Annäherung die fatholifchen Pfarrer, und die vertriebes 
nen evangelifhen nahmen ihre Stelle wieder ein. Am 26. Dftbr. hatte der König zu Würzburg 
eine K. Tantesregierung angeordnet und diefed bald darauf zu Iphofen verfündigen laffen. Im 
Anfange Nov. d. J. mußte Iphofen eine große Menge von Biltualien und Wein nah Würzburg 
abliefern. Die Bürger, welde diefelben dahin begleiteten, erhielten einen K. Sicherheitsbrief für 
ihre Rückkehr. Iphofen harte in diefem Jahre brüdende Einquartierung ſchwediſcher Truppen zu 
erfteben. 

Im Anfange d. J. war ein Trupp Reuter von Würzburg nah Iphofen gekommen, und hatte all: 
da große Ausfhweifungen begangen. Als die K. Schwed. Regierung in Würzburg ſolches erfuhr, 
forderte fie den Stadtrath auf, den erlittenen Schaden anzuzeigen. Bald darauf ging der Befehl 
an Iphofen, alle Borräthe an Lebensmitteln und Futter anzugeben und alle Gewehre an einen 
befondern Drt nieberzufegen. Im Sommer d. 9. fam ein Streifzug des Walfenfteinifchen Heeres 
von Nürnberg ber, überfiel und plünderte am 11. Juli das Schloß Spedfeld. Bald darauf fam 
ed zwiſchen einer Abtheilung bed bei Kipingen gelagerten ſchwediſch- ſächſiſchen Heeres unter 
Bernhard von Weimar und einem Wallenfteinifhen Etreiftorps bei Iphofen zu einem Treffen, 
in weldem bie Kaiferlihen geihlagen wurden, und die Bürger zu Iphofen Vieles ansfteben 
mußten. Im Nov. d. J. ergieng vom K. Schweb. General» Statthalter an die Stadt Iphofen 
der Befehl, von dem Zuſtande ihrer Geiſtlichleit, deren Vermögen und Einfommen genaue An- 
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Am 5. Januar wurde biefed Ausfchreiben abermals und unter gefhärfterem Befehle an den Stadt- 
magifirat erlaſſen. Bald darauf mußte Ipbofen zur ausgeidriebenen allgemeinen Stabtfleuer 
285 fl. 12 Bagen zahlen. Die Stadt, durd die Laſten des Krieges ſchon fehr verarmt, fonnte nur 
mit größter Noth 200 fl. zufammenbringen. Im Anfange des Juni verheerte ein ſchreckliches Has 
gelwerter die Stadtmarfung. Das Elend hatte um diefe Zeit die höchſte Stufe erreicht. 

Die Niederlage der Schweden bei Nördlingen hatte nur einen Wechſel der Einquartierungen und 
feine Erleidterung des Drudes und Efendes zur Folge. 

In diefem Jahr warb Ipbofen durch das Kriegsvolf des Generals Gallas fehr hart mitgenommen. 


1641. 
1644. 
1647. 
1648. 
1650. 


1662. 


1664. 


1680. 


1685. 


1694. 
1700. 


1707. 


1714. 


1716, 


1731. 


1775. 


1776. 
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Rah mannichfaltigen wieberbolten Leiden der Stabt bemädhtigte fi endlich im Februar d. I. ein 
Corps Schweden mit Gewalt der Stadt umb plünderte fie aus. 
Litt die Stadt abermals fehr viel von der gegen Nürnberg ziehenden Hatzfeldiſchen Armee. 
Zu Anfang diefed Jahres lag eine G. Wrangelifche Truppenabtheilung zu Iphofen. 
Wurde im Dezember dieſes Jahres von G. Wrangel abermals eine Berpflegungs » Orbennang 
für ſchwediſche Kriegevölter zugefendet. 
Die von den Schweden zerftörte Kapelle zu Birklingen ließ in biefem Jahre Biſchof Peter Phi 
lipp wicder berftellen. 
Wurde das Dorf Ziegenbah und bie Kaſtelliſchen Untertbanen zu Rödelfee von bem Gent zu ps 
hofen frei gefprohen, wogegen das Haus Eaftell feinen bisher gehabten Antheil an dem Gent zu 
Shwarzah an das Stift Würgburg abtrat. 
Beftätigte der geiftliche Rath zu Würzburg den Pfarrer Wolfg- Wilh. Haug zu St. Beit, 
welchen der Stabtrath gewählt hatte, 
Bisher hatten die Kirchen zu St. Beit und zu St. Martin oder heil. Grab, jebe ihren eigenen 
Pfarrer. 

In diefem Jahre aber wurben beide Stellen zufammengejogen und bem Pfarrer zu St. Beit 
blos ein Kaplan mit befonderer Gehaltsbeſtimmung beigeorbnet. 
Der nahmalige Klofter Ilmbachiſche Hof war font ein Bürgerhaus mit einer öden Hofflätte ges 
weſen. Das Kloſter faufte beides um biefe Zeit, ließ ein großes Gebäude aufführen und Faufte 
Weinberge und Feldgüter dazu. 
Neue Waldorbnung der Stadt. 
In diefem Jahre foll das alte wunderwirkende Bild in der Kapelle zu Birflingen wieder aufges 
funden worden feyn. Es wurde nah Iphofen gebradyt, und im ber heil. Blutslirche aufbewahrt. 
oh. Franz Otto Freiberr von Franfenftein zu Ullſtadt, kurfürſtl. Mainz. und fürftl. Würzb, 
geheime Rath und Dberamtmann zu Iphofen, ftarb den 10. Mai und ward am Hochaltare rechts 
in der St. Beitdfirdie begraben, . 
Erfaufte die Stadt das Schäferrecht um 800 fl. 
Wurde das Rathhaus, wie ed jegt lebt, erbaut. 
Da die. Kapelle zu Birklingen aufs Neue in einigen Berfall gerathen, und bie darin zu lefenbe 
Meffe zu Iphofen gehalten worden war, fo ließ Bifhof Frie drich Karl biefelbe and ber fürſtl. 
Kammer wieder herftellen. Zugleich verorbnete er, baf die Meffe nun allmonatlih zu Birklingen 
gelefen werde. 
Das Klofter Kaftell in der obern Pfalz hatte von alten Zeiten her einen Hof in ber Stadt. Nah 
ber Aufhebung bes Klofters verkaufte der Hof zu Münden benfelben an das Präfenzamt zu 
Würzburg. 
Auf dem größten Theile der Markung hatte die Bürgerfhaft das Jagdrecht, und foldes durch Ans 
legung von Wild» und Hafengruben bisher benügt. Da aber bamit ein Mißbrauch getrieben 
wurde, fo mußten folhe Gruben in biefem Jahre auf fürflichen Befehl wieder ausgefüllt 
werben. wo 
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1780. Zwifhen dem Bilhof Franz Ludwig und dem Stadtrathe babier wurde am 16. Febr. d. 9. 
eine Webereinfunft und Ordnung errichtet, und darin Verſchiedenes über die Beſoldung bes Pfar— 
rerd, Kapland, über das Gehalt der Schullebrer ıc. feftgefegt. Inſonderheit wurde beftimmt, daß, 
da das Patronat bei St. Martin bifhörlih geweien, der Stabtmagiftrat in Befekung ber benann- 
ten Pfarrftelle mit dem Biſchofe, und mit dem Erzbifchofe zu Bamberg abmechfeln folle. 


G. P. Schmidt, 


BeilagevV. 


Sammlung von an die Häuſer geſchriebenen Reimen. 


Mitgetheilt vom Herrn Oberlieutenant Hickel. 


— — — 


Einen nicht unw'htigen und bis jetzt ziemlich vernachlaͤßigten Beitrag zur Charakteriſtik vergange⸗ 
ner wie gegenwärtiger Zeiten und ihrer Denkungsart bilden Sprichwörter und Sentenzen ähnlicher Art, 
die aus dem Kopfe und Munde der niederen Vollsklaſſen in einer zwar fräftigen, wenn auch harten 
Bolkspoefie hervorgegangen, ihre Gefinnungen und Wünſche und Gefühle beurfunden, Kernfprühe zum 
Theil, die in dem Munde des Bolfes in unveraltetem Reize fortleben. 

Zu dieſer Art gehören vorzüglih die an die Häufer gefhriebenen Reime, fie tragen in ihrem 
Inhalte das reine Gepräge ihrer Entftebung je nach der Verfchiedenbeit der Denfchen in ihrer Dents und 
Handlungsweiſe an fih und richten fih mitbin nad der Regierungs-Verfaſſung, der Religion, dem Clima, 
den Gitten, der Erziehung und dem Beifpiele. 

Diefe in Reime gefleideten Gefinnungen zu fammeln, wird jegt um fo dringender, wo bie allge 
‚meine Gultur, vefp. bie Verſchönerungsſucht im Auffrifhen alter Häufer diefe partiellen Bolfsäufferuns 
gen nad und nach zu vertifgen droht. 

Mittelfranfen, ein treues Bild bes deutfhen Reichs, wo ber Krummſtab des Bifchofs neben dem 
ſchweren Ritterfhwerte, der Fürftenfcepter und (Duodez) Republifen getroffen wurden, liefert eine fhöne 
Auswahl bievon, 

Diie Wirkungen biefer verfiedenen bürgerlichen Berfaffungen, vie verſchiedene Handhabung ber 
5 
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ber Geſetze, die Begünftigung des Aderbaues und bes Handels oder deren Verhinderung, der Einfluß ber 
Prinzipien und Darimen treten hervor einfach, kunſtlos im Ausdrude mit frifher Natürlichkeit nad ben 
im Bolfe herrſchenden Nechtöbegriffen, Irrthümern und egoiftiichen Intereffen, wenn Mißbräude, Forms 
verlegungen und Beihränfungen größer und fühlbarer, Eigennug und Borurtheile hervortretender gewor⸗ 
den find. 

So ſcheint der zu Hechingen, k. Landgerichts Heidenheim, angefchriebene Reim aus einer Zeit zu 
flammen, wo bad Bolf mit Laſten beſchwert wurde, wo in ber Berwaltung Willführ berrfchte, perfönlices 
Anfehen als gefeglihe Drbnung galt, im Adel ein wilder, gewaltthätiger Geiſt lebte, der fich nur gezwun⸗ 
gen zur Anerkennung fremder Rechte verftand, wo Zudt und Ordnung fehlte, und alfe Laft auf ben 
Bauern und der arbeitenden Klaffe lag, die aber wohl wußten, was ihnen gegeben und von ihnen ver 
langt werben fann, als: 

Der Kaifer will haben feinen Tribut, 

Der Edelmann fagt, id hab’ ein freied Gut, 

Der Landmann fagt, was ſchert mic das, ich bin ſchon frei, 
Der Jud treibt feine Dieberei, 

Der Soldat fagt, ich gebe nichts, 

Der Bettelmann fagt, idy habe nichts, 

Nun erbarm’ es Gott, lieber Bauer, wie wirb ed wär'n, 
Diefe mußt du alle ernährn. 

Unter ben Feſſeln einer harten Regierung, wo alle Kräfte und alles Ehöne und Gute verfüm 
mern, und wo ber Unterthan in feinem Machthaber nur den Zwingherrn erblidt, ſcheint folgender mil 
Wehmuth durchzogene Vers fein Entfteben zu verbanfen gehabt zu haben, als; 

Immer nehmen 
Immer geben 
Macht ganz freudenleer das Leben. 
(In einem Orte des k. Landgerichts Dinkelsbühl.) 


In einem andern furzen Berfe fieht der alte Glaube — Gott zu gehorchen, eben fo feft als ber Gr 
danfe — wer ber weltlihen Dbrigfeit widerſteht, der widerfteht der göttlichen Ordnung, warnende Worte 
für Schwindelföpfe der neuen Zeit — als: 

Fürchte den Herrn und ehre ben König, 
Und miſche dich unter die Aufrührifchen nicht. 
(Zu Depmannsdorf f. Landgerichts Ansbach.) 

Mandye Eigenheiten in dem Volks-Charafter entſtehen auch durch die Begriffe von Gott, durch die 
Verehrung Gottes, durch die Begriffe von der Beftimmung des Menſchen, feinen Pflihten, Verhaͤltniſſen 
gegen Gott und andere Menſchen und ſeinen Erwartungen nach dem Tode. 

Die religiöfen, bisweilen moftifhen Sprüche, die am zahfreichften im k. Landgerichte Ansbach, in ei 
nigen Fleineren Reichsſtaͤdten und im Eichſtaͤdtiſchen zu treffen find, drücken fih u der Verſchie denheit 
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der Menfchen und Lagen auch verfhieden aus, wie bier nach ber empfangenen Neligiondlehre, welche ber 
Glaube umfaßt; weil feine Ueberzeugung fo tief in das innere Leben ned Menfhen mehr eingreift, und 
in bemfelben wurzelt, als die religiöfe. 

Der wahre Ehrift, beftimmt im Glauben an Gott zu leben und zu handeln, tritt in und mit biefem 
Glauben in Bund mit Gott, er ſetzt daher fein unbedingted Vertrauen mit Demuth auf ihm, rechnet auf 
Gottes Hülfe, fucht in der Zukunft mehr, als in der Gegenwart, und übt Berfagung mit ber Hoffnung 
auf das himmliſche Reich. 

Ss findet man in Großhaslach, k. Landgerichts Ansbach, den Vers: 

Diefes Haus hab’ ich gebaut 

Ih bin der Mann, der Gott vertraut, 
Wenn diefer will nur bei mir feyn, 
Trag ich die Laft der Gilt allein. 


Diver: Ferner: 
Wer Chriſtum und ſein Wort Wenn einer hat die ganze Welt 
Mehr liebt als Gut und Geld, Silber, Gold und alles Geld, 
Der wird reicher ſeyn, dort, Das Himmelreih wär’ ihm nicht g’wiß 
Als bier die ganze Welt. So weiß ich doch was beffer is. 
(Zu Göttelsdorf, f. Log. Ansbach.) (Zu Lindach, Log. Ansbach.) 


Ein von Religion erfülltes Gemüth äußert feine Religiofität im Fühlen, Denfen und Willen durch 
Demuth und Vertrauen zu Gott, ein ſolches betrachtet jedes Gute ald eine Onadengabe Gottes, wie folgt: 


Dem Heren befiehl die Wege bein Befehl Gott alle beine Sachen, 
So wirft bu reich gefegnet feyn. Was giltd, er wird's gewiß wohl machen. 
(Zu Göttelsvorf, Log. Ansbach.) (Ebendaſelbſt.) 


Zu Nenslingen, Landgerichts Greding, iſt zu leſen: 

Wir wollen Gott den Herrn bitten 
Er wolle und fein Unglüd ſchichen 
Mög’ uns diefes Haus behüten 
Für Feuer, Sturm und Hagelſchlag 
So wird ung nicht reuen unfre Plag. 

(Zu Wengen beffelden Gerichts.) (Zu Gersdorf deſſelben Gerichts.) 

Allein an Gottes Gnad und Segen 


Jeſus fegne diefes Haus Iſt's dem Bau und mir gelegen, 





Und bie ba gehen ein und on. Und nicht an andrer Tadler Wort; 
a Man table gleihwohl immer fort. 
Wie der Bau ift gerichtet auf Auf Gott it nur mein Augenmerf, 
So richt" dein Herz zum Himmel n’auf Der diefes neu gebaute Werf 
Das ift mein Lauf. Behüten wolle viele Jahr 


(Zu Hinterbreitenthan, Log. Feuchtwangen.) . Bor Feueröbrunft und Wafferg'fahr. 
._— 5 
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( Im k. Log. Dinfelsbüpl.) 
Wer ein und ausgeht zu der Thür', 
Der ſoll bedenken für und für, 
Daß unſer Heiland Jeſus Chriſt 
Der Steg und Weg zum Leben iſt. 
Zwar in einem gläubigen aber in leichtem Sinne geſchriebene Worte liest man in Zehdorf f. Land⸗ 


gerichtd Feuchtwangen: 





Ich ſetze meinem Gott fein Ziel 

Er geb mir wenig oder viel, 

Wohl dem, der fih begnügen fäßt, | 
Der lebt content auf aller Bei, _ 

In Nensling liest man einen Vers, wo fid) die unbebingte Hingebung ausfpricht, wo der Menſch 
fi vor der höhern Macht, die über ihn waltet, beugt und bemüthiget, den dur Chriſtus geoffenbarten 
Willen Gottes anerfennt, frei fih zu ihm erhebt, und in Gott feinen einzigen Befchüger und Hat | 
erkennt. 


Berlaffen dich bie Freunde Oder im f. Log. Dinfeldbüht: i 
Und werden Freunde Feinde, Allein auf Gott feg’ dein Vertrauen 
So nahe dich zu Gott; Auf Menſchen Gunft folk du nicht bauen. | 





Der ift der Unfhuld Retter 
Der Feinde Untertreter 
Ein treuer Freund in Noth. 


Ebenda. 
An Gottes Bepſtand — Gnad und Segen 
Iſt des Menfhen Thun gelegen. 





Ebenfo der alte biblifhe Spruch: Handle recht, fürdte Niemand. 


| 
In einem andern waltet die feſte Zuverfiht -— alles kömmt von Oben und nichts ift und wird ohne 
den allmäctigen Schöpfer — baber 
Gotted Güte und Weisheit giebt | 
Uns Kenntniß zu unferer Arbeit. 
Des Menfhen Beftimmung it — im Schweiße feines Angefihts fein Brod zu verdienen und bie | 
Gebote Gottes mit Eifer und Ernft, mit wahrer Frömmigfeit und Gewiffenhaftigfeit zu beachten — um 
fih deffen Liebe zu bemeiftern — daher enthält folgender Vers die Worte: 
Wir wohnen auf der fhönen Welt 
Arbeiten nur um Gut und Gelb 
Gedenfen aber noch dabei, 
Daf Gottes Lieb’ die größte ſei. 


Einft geben wir aus biefer Welt, 
Wenn meines Leibes Hülle fällt, 
(Landgerichts Dinlelsbühl.) 
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Dem Gemürhe des Menſchen, dem ber Sinn für ben Himmel aufgegangen iſt, find. die Wahrheiten 
der Religion unausfpredlich nahe — alles Böfe uud Unrechte befimpft er hierdurch, er benügt fie als 
Wegweifer dur das Leben und Heide fie in nn während beffelben ein, ale: 


Im Süd’ erheb' dich nicht Warte, was das Deine if, 

Im Unglül verzage nidt Säume nit and Werk zu gehen 

Denn Gott ift ein Mann, Wenn ‚du: Arbeit fhuldig bift. 

Der Glück und Unglüd wenden kann. Sei ein Milo der armen Freunde, 
(Zu Oſtheim, E Log. Heidenheim.) Lerne fparen und erwerben, 


Schicke did zum Dulden an, 


In demfelben Orte: Und denfe fleifig an dein Sterben. 


Traue Gott — halt an mit Beten, 
Laß' dich nit in Sünben ein, 





Liebe Demuth, fuche Frieden, Oder: Alles Thun auf Gott gebaut 
Trachte nicht zu groß zu ſeyn. I Keinem Menſchen recht getraut, 
Rebe wenig, höre viel, ge Nicht zu groß und nicht zu Fein 
Mache feine G'heimniße rege, Höfflih doch nicht zu gemein 
Laß die Kleinen ungekränft, Biel Geduld bei wenig Geld 

. Gehe Größeren aus dem Wege, Kömmt man fort in aller Bet. 
Mache, daß dir andere gleichen. - u Dberfulgbad, F, — Beutershaufen,)- 


Ein ächt chriſtlicher Wunſch, der wie die Sonne leuchtet unb erwärmt, nt, au wohltuend wirfen 
möchte, liest man zu Nensling: 
Sey ſtets beglüdt und lebe lang, 
Kein Schmerz mach' deine Tage bang, 
Kein Kummer ſey, der dich anficht, 
Sey glücklich, denn Gott ſorgt für dich. 


Ein neuerer Vers iſt zu finden im k. Landgericht Dünkelsbühl: 
Zieh aus dem Weltgetümmel 
Dich ſtille in dich zurück, 
In deinem Herzen iſt dein Himmel, ern) 
Und in dem Glauben drin Gefhid, 


Der fih über das Irdiſche erhoben und die Strahlen ber Gottheit mit Bewußtſeyn aufgenommen’ 
hat — erfennt die Bergängligfeit der Welt und bie Feſtigleit der Gotteslehre; er fieht baher mit freiem 
und frobem Dlide nad Oben ald feiner Heimath, bie ewig währt, wie bad Wort. Gottes, — Daher 


Alles, alles, was wir feben, Der: 
\ -. Das muß fallen und vergehen, Die & 
Gottes Wort bleibt ewig fiehen = — — * unten auf · 
(Huſſleben, k. Log. Leutershauſen.) — — — — 
— 7 n 
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— — — für Reiſende ſelbſt. Zu Lindach, k. Landgerichts Ansbach, 
Ale, die da vorübergehen, fahren oder reiten 
Denen gieb Bott Glück zu allen Zeiten. 
Beinahe in. allen. Gegenden bes Kreiſes findet fi mit geringen Abänderungen durch Dialelt oder 
Zeit folgender Reim, in dem die Neider und Feinde auf Gottes Hülfe ihr Heil fegen. Den eigentlichen 
Urfprung dieſes Sprudes zu erfahren, ‚wäre wohl wegen feiner großen Berbreitung ber Mühe werth, 
was aber bei biejem befonderd wie auch bei den anderen im Allgemeinen fehr ſchwierig feyn bürfte, weil 
die Jahreszahlen theils nicht m vorhanden oder unleferlich find. — Als: 
Ich achte meinen Haffer 
Gleihwie das Regenwaſſer 
Das von dem Dade fließt, 
Und ob fie mich ſchon neiden 
So müßen fie doch leiden 
Dap immer Gott meine Hülfe if. 





Das Elima bietet einen nicht unbedeutenden Anhaltspunkt zur Beurtheilung- biefer Reime; wo bie 
Luft milder weht, und der Weinbau beginnt, ift der Bolfögeift beiterer und das Blut leichter: Es drüfs 
ken fi Zeiteinflüffe' überhaupt, die Freuden an Liebe und Wein, die Luft zur Natur und am ftillen häus— 
lichen‘ Beben und andere Empfindungen nad der Beſchaffenheit der Sinnesweife und Neigung aus. 

Aber auffallend ift oft der Unterſchied der hier fi offenbarenden Oefinnungen; während in einer 
Gemeinde Scherz und frohe Laune in bunten Verſen ſich Luft machen, drüdt ſich in einer ganz nahe ans 
ſtohenden die ſtrengſte Sitteneinfalt und Gottesſurcht aus, woran zunächſt Beiſpiele und Einwirkungen ber 
weltlichen und geiſtlichen Obrigkeit Schuld tragen mögen. 

Beſonders zeichnen ſich die Gerichte Uffenheim, Rothenburg und Leutershauſen durch frohe Witze 
und Scherze über Weiber freilich nicht galanter Art aus; fie gehören in Bezug auf den Geiſt der Sprache 
fo ziemlich in eine Kathegorie, foweit nämlich diefe bei einer fo bunten Maffe zu claffifiziren möglich ifl. 
Weiber und Trunf gehen den Bewohnern fo zu Herzen, daß fie nur. bisweilen zu einer humoriſtiſchen 
Klage über ſchlechte Zeiten in der Art fommen, um fogleid ben Troſt ſelbſt hinein zu legen. So 

zu Leizendorf b. Rothenburg: 
Ein ſchönes Haus, ein braves Weib, Dann: 
Erfreut den Mann an Seel und Leib. Gottes Gnad und g’funden Leib 


Oder: "Ein weiches. Bett, ein fhönes Weib Ein * Deit ein ſchoͤnes Weib 
Uebrig'8 Bert und alter Wein, Ein gut’s Gewiffen und baares Geld, 


Bas fann auf Erden ſchöner feyn? Das ift das Befte auf der Welt, 


Cuiſenheim, k. Log. Uffenheim.) (Zu Weigenheim, k. Log. Uffenbeim.) 

So hört man in einem andern nicht unwahrſcheinlich den Klageton eines Liebe-Betrogenen: 
Iſt der Apfel roſenroth HR das Mägdlein fhön und roth 
So ftedt ein Wuͤrmchen drinnen, So iſt es falſch von Sinnen. 


(Zu Leizendorf, k. Log. Rothenburg.) 


Wie oft bildlich die Mühle für alte Weiber geſehen wird, aus der biefe jung —— ſo iſt 
zu Weigenheim, Landgerichts Uffenheim, wörtlich zu leſen: 
Eine kluge Lebensregel iR 2 


» 


Wenn id; könnt bie Zungfern gieren, Thu’ die ſchoͤnen Mädchen lieben, 
Wie ich das Haus fann renoviren, Zunge Weiber nit betrüben, 
So wär’ ih Meifter in der Welt, Und die alten auch nicht haffen, 
Und hätte mehr als jegt an Geld, Und was lebt, leben laſſen. 


(Equarhofen, f. Log. Uffenheim.) 5 


Eine Liebes Tändelei — fo leicht wie Heu — ift meine Treu, — findet fih in einem Drte des k. 
Langerichts Uffenheim ausgebrädt. 


Während mander im Eheftande den Himmel voller eigen fieht, erſcheint bei einem andern bie 
Schattenfeite hievon, wenn die Flitterwochen vorüber find, und er empfiehlt folgende Hausregel: 
Wenn bie Henne fräht vor dem Hahn, 
Und die Frau fräht yor dem Mann, 
So muf man die Henne rupfen 
Und der Frau das Maul verfiopfen.  Cibg. Feuchtwangen.) 


Andere äußern wieder bie Sympathien und Antipathien gegen gewiſſe Menſchen, Thiere und leb⸗ 
loſe Sachen ſowie gegen andere Anregungen als Mißtrauen gegen Freunde, und da, wo die Erde und 
Freundſchaft die Feuerprobe nicht beftanden haben; 3. B. 


Trau’ feinem Wolf auf grüner Haid’, So zu Winden beffelben Gerichts: 

Trau’ feinem Juden auf feinem Eib, Ein ſchönes Haus auf meinem Wall, 

Tran feiner Jungfer auf ihr Gewiffen, Ein ſchönes Rind in meinem Stall, 

Du bift fonft von allen dreien beſchiſſen. Ein ſchönes Weib in meinem Betr 
cHefflabronn, k. Wg. Leutershaufen.) Das find drei Stück, die gern’ ich hätt”, 





Wehmüthige Betradytungen über den Stand der fittlihen Berhältniffe und über das Aufgeben bes 

Bertrauend zu ſich und zu andern finden fih aus folgenden Sprüchen — als: 
Ebendafelbfi ferner: 

Veracht' mich nicht und die Meinen, 

Seh' vor auf di und auf die Deinen, 
Wenn du dich und die Deinen 

Wirkt recht betrachten 
(Equarbofen, k. Ldg. Uffenpeim.) Wirſt mid) und die Meinen 
Nicht verachten. 


Ein jeder fehr vor feiner Thür’, 
So findt er Fehler g'nug, 
Und nimm die Febler zu Papier, 
So wird er endlich Flug. 


—_— 


Zu Hedyingen, k. Landgerihtd Heidenheim; 
Nedsichfeit ift aus der Welt gereifl, Die Frömmigkeit hat ſich verftedt, 
Aufrichtigleit it Schlafen gegangen, Fe Die Gerechtigkeit lann den Weg nicht finden, 
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Der Helfer iſt nicht zu Haufe, Da die Treite war neugeboren, 
Die Liebe liegt krank, Da frod fie in ein Jägerhorn, 
Die Gutberzigfeit ſizt in Arreſt, Der Jäger blies fie in den Wind, 
Der Glaube if ziemlich verlofhen, Daher man feine Treu mehr find’, 
Die Tugenden gehen betteln, (Zu Bettwar, Log. Rothenburg.) 
Der Credit ift närrifh geworben, 

Das Gerwiffen hängt an der Wand, a 


Das alte Sprihwort — fehr vor deiner Thür ober mit andern Morten, wer den Splitter in An- 
derer Augen ſieht als in den feinen, ift ausgebrüdt durch folgendes: 





Wer fonft nichts fann und weiß Kluge Lebensregeln find: 
Als andere Leute fhmähen, . Soll id oder nicht 
Ein foldes Läſtermaul, we Meinem beiten Freunde trauen? 
Soll in mein Haus nicht gehen. Ich kann ihm wohl ins Geficht 
(Gottesdorf, k. Log. Ansbach.) Aber nicht ins Herze ſchauen. 
(Auerhofen, k. Log. Uffenheim.) 
Mitteldachftetten, k. eds. Leutershauſen: Ebendaſelbſt: 
Wenn ihr einſt von meinen Feinden Wer feine Sorg und Leiden. hat, 
‚ „Meine Fehlerzahl wird hören, Der loͤſch' mir diefen Neimen ab. 





So laft aud von meinen Freunden 
Meine Tugend euch belehren, 

Lobt mein Freund mid über die Maffen, 
Und mein Feind fpricht nein dazu, 

So gebt ihr die Mittelftraßen 


Im k. Landgerihte Dinkelsbühl: 
Sag’ niemals leiſe 
Niemals aut 
Was dir ein Freund hat anvertraut. 











Und denft ich bin ein Menſch wie ihr. Für Arbeitsluſtige ein Morgengruß: 
— Arbeit macht den Lebenslauf 
Sber: No einmal fo munter 
Allen Menſchen recht gethan Froher gebt die Sonne auf 
Sit eine Kunft, die Niemand kann. Froher gebt fie unter. 
(Equarhofen, k. Log. Uffenheim. (Dinfelsbüpt.) 
Nach gethaner Arbeit ift gut feiern, iſt ebendaſelbſt gefagt: 
Die Arbeit ift vollbracht Sp ſchone deiner auch 
Und bat erreicht ihr Ende Laß ruh'n Füß' und Hände, 
Viel verſprechen, wenig halten iſt auch ausgedrückt: 
Es thut Mancher für mich ſorgen Ih wollt’ er wär am Strick erworgt, 
Und thut mir doch Fein Kreuzer borgen, Sp hat er doch für mich ausgeforgt. 


(Reichelshofen, k. Log. Rothenburg.) 


al 


Sp fommen wieder Sprüde vor, erzeugt durch gewifle einzefne vorgefaßte Meinungen und Bor: 
Rellungen, an welde ſich wieder Nebeniveen gefnüpft haben, als in Neuftetten, Log. Rothenburg: 


Das ift das Schönfte auf der Welt 
Daf Todt und Teufel nimmt Fein Geld, 
Sonft müßte mander arme Gefell 

Für den Neichen in die Hol. 





Dder: Die Leute fagen immer 

Die Zeiten werden ſchlimmer 
Die Zeiten bleiben immer 
Tie Leute werben fchlimmer, 


( Ippesheim, f. Log. Ufienheim.) 


Wenn die Falfchheit brennt’ wie Feuer, 


Sp wär’ das Holz nit halb fo theuer. 


(Edg. Ansbach.) 


Auch ber Handwerks- und Zunftgenoffe äußert ſich in feinem gutmüthigen Stolze, ber auf das hins 
reichende Auskommen durch einen emfigen Betrieb des Gewerbs pocht. 

Der Bader weißt auf den Brodfaden, ber Schmied auf ven Spruch: wer gut fchmiert ,. fährt gut, 
der Maurer auf feine halsbrechende Arbeit und der Wirch ift bereit, für Geld feine Kühe und Keller zu 


öffnen; vom Borgen will er nichts wiſſen. 3. 2. 


Hoch lebt der Bäder in der Welt, 
Weil er {hart Brod, wenu man hat Geld, 
(Lg. Dinfelsbüpl.) 


Wer in die Schmiede fährt oder reit't 

Und dem Schmiedknecht ein gutes Trinfgeld geit, 
Der wird gefördert heut 
Und fommt noch beim bei Zeit. 
(Steindad, k. Log. Feuchtwang.) 





Der Wirth ſpricht etwas übermüthig: 
Freund richte dich nach deinen Taſchen 
Und nicht nach Krug und Flaſchen, 

Haſt du in deinen Taſchen keinen Heller, 

So laß' dem Wirth das Bier nnd Wein im Keller. 
Adjeu mein Freund, 

(Dombüpl, f. Log. Feuchtwangen.) 
Dder: 

Wer will bergen 
Der fomm Morgen, 
Heut’ ift der Tag, 
Wo ich nit mag. 


— — 


Oder: 


Der Maurer: 


Ich bin ein Maurer, ih laß mirs nicht wöhren, 
Bon Pinfeln und Mauern muß ich mid) ernöhren, 


(Edg. Ansbach.) 





Für Bauluſtige: 
Ich habe meine Luſt an einem ſchönen Haus, 
Allein es leert den Beutel ziemlich aus, 
Doch ſolches acht' ich nicht, wenns mir nur gefällt. 
Denn was hilft mir alles Geld 
Ich muß doch aus der Weld. 

Das Gegenſtück: 
Wir Menfhen bauen Häufer auf biefer Erden fe, 
Als wenn wir ewig leben wollten, 
Und find doch bier nur fremde Gäſt', 
Und ba wir follen ewig ſeyn, 
Da bauen wir gar wenig d'rein. 

(Gunzeuhauſen.) 


Windsheim.) 





Wer will bauen an bie Strafen, 
Der muß bie G'ſcheiden rathen 
Und die Narren reden laſſen. 
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Das Haus iſt mein Für Neugierige: 


Und auch nicht mein, Ich af 

Der nad mir fümmt, Stell’ mid her und gaff', 

Wird's auch fo ſeyn. Derweil ich ber thu ſteh'n, 
(Uffenheim.) Kann ich meinen Weg weiter geh'n. 





(Wolmersbad, k. Log. Uffenheim.) 


Ein ſchönes Warnungszeichen für liederliches herumziehendes Volk fleht Landgerichts Dinkelsbühl: 
Wenn einer in das Haus eingeht, 
Und ſein Sinn nach Stehlen ſteht, 
Der bleibe lieber drauſen, 
Mein Katz kann ſelber mauſen. 


An einigen Häufern zu Geilsheim: 


Alles thun auf Gott gebaut, Ich achte meine Haffer, 
Keinem Menfchen recht getraut, Glileichwie das Regenwaffer, 
Niedrig uud nicht gar zu fehlecht, Das von den Dächern fließt, 
Nicht fo hoch und nicht fo Flein, Und ob fie mich gleich neiden, 
Koͤſtlich, doch nicht zu gemein, So müſſen ſie doch leiden, 
Viel Geduld bei wenig Geld, Daß Gott mein Helfer iſt. 


Kommt man fort in aller Welt. 








Dieh Haus, o Gott bewahr, 





Menſchen lebt in diefer Welt, Bor Feuer und Gefahr, 
So wie es nun Gott gefällt, Und alle die gehen aus und ein, 
Daß auch einftens, wenn ihr flerbt, Werben Gottes Kinder feyn. 
Diefe Seligkeit ererbt, | — 
Das Haus iſt mein Hier fliehe der Kummer, 
Und doch nicht mein, Es folge die Freude, 
Wer nach mir kommt, Der Wohlſtand ſey dauernd, 
Wirds auch ſo ſeyn. Und trotz ſey dem Neide. 


——— 


Beilage Ve 


Mittheilung einiger Folien für das hiſtoriſch- topographifche Lexikon. 


. Ey b. 


Erpb, Pfarrdorf, J Stunde ſüdöſtlich von Ansbach im Rezatgrunde, geſund, anmuthig und ziemlich 
fruchtbar gelegen. Dieſer alte Ort, welcher zum Rangau gehörte, und wo ſchon 1043. eine dem h. 
Lampert geweihte Kapelle fand, wird mit Recht als der Stammſitz der noch blühenden freiherrlichen Fa—⸗ 
milie von Eyb betrachtet, da das Schloß Epbburg, zwiſchen Großlellenfelb und Dennenlohe im Landge⸗ 
richte Waſſertrüdingen gelegen, erſt in der ſpäteren Zeit erbaut worden iſt. 

Schon in den älteſten Zeiten theilte ſich das Geſchlecht der von Eyb in zwei Hauptlinien, naͤmlich 
in die Pilgram von Eyb und in die Pfauen von Epb. Die erſte hielt ſich meiſtentheils zu Nürnberg 
auf, und verwaltete daſelbſt die wichtigſten Ehrenämter. 

Die von Eyb, welche zu Eyb anſäßig waren, nannten fi die Pfauen von Epb, in Tateinifchen 
Urfunden Parvones de Jwe, und führten einen Pfauen im Wappen, In ber Matricula nobilium in 
Jungs Miscell, findet fih ein Pavo de Jwe, miles, im 3. 1203., und in bem alten Würzburgifchen 
Lehenbuch sub a. 1303. Ludovicus de Jwe, 1317. Dieimarus und Johannes de Jwe, und 1384, Friz 
Gunzen von Ybe, Sohn, und Hand von Iwe. 

Die Linie der Herren von Eyb zu Epb erlofh zu Ende bed XV. Jahrhunderts mit Kraft von Eyb, 
worauf von den 10 Eybiihen Hinterfaffen zu Eyb durch eine verheirathete Tochter 5 an die Herren von 
Epb zu Beflenberg, und 5 an bie Herren von Grailsheim famen, Das Schloß fand im Garten bes 
‚igigen Webermeifterd Babel. } 

1245. ſchenkte der Dnolzbachiſche Ganonicus Gebhard eine gegen Jwe gelegene Wieſe an das 
Klofler Abusen; 1323, verkauft Gottfrieb von Heydeck (und Runigunde, feine epetige Wirthin,) feine 
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Vogtrechte, Leben, Huben und Güter zu Numolzderf, Steinbach, Fifhbah u. f. w. und auch zu Eyb an 
Graf Ludwig von Dettingen den alten, und in demfelben Jahre der fo eben genannte Graf einige Huben 
(mansus) zu Wernsbah und Jwe an das Gumbertusfift; 4325. verfauft Conrad von Eyb fein- eigen 
Holz, genannt der Webergang und gelegen in dem Gereut zu Eyb an Wolf Engerer zu Catterbad um 
65 Pfd. Heller; 1338 Hermann Enöde, Bürger zu Nürnberg, ein Gut zu Eyb dem Stiftsvicar Conrad 
von Venterebeim; 1341 Wolf von Epb, mit gefammter Hand Annen feiner ehelichen Wirtbin, feine Wies 
fen, genannt die Dürrwiefen zu Epb bei der Mübl gelegen und 6 Morgen Aeder daſelbſt gelegen an 
Eunrad Gnaznapf; 1342 derfelbe Wolfram von Abe und Anna feine ehelihe Wirtin ihr Selhaus zu 
Ybe und ein Tagwerf Wißmath, die Grabwieſe genannt, an Gunrad von Lentersheim, Vicarien zu Onol— 
ſpach um 594 Pfo. Heller; 1343. vermacht der Vifarier Conrad von Lenteröbeim zur Verbeflerung der 
ftiftifchen Bicarei St. Peter zwei Morgen Aeder, genannt der Spedader bei Ybe, und einige in Eyb 
- gelegene Güter; 1385 verfaufte Arnold von Sedendorf gejeffen zu Mern (Mören) feinen Hof zu Eyb 
an Hermann den Cuſter und Chorherrn zu Onolzbach um 120 Po. Heller; 1397 Cunrad Zobel von Gus 
tenberg geſeſſen zu Heydingsfeld 5 Güter zu Eyb an das Gumbertusftift; 1457 macht Conrad von Eyb 
zu Beftenberg dem Stift 3 Güter lehenbar; 1565 verfauft Johann Michael, genannt Faber, Pfarrer zu 
Alerheim im Nie, dem Gumbertusfift 1 Gütlein zu Eyb am Berge, der Kirche gegenüber, famt Gärt⸗ 
lein, weldes er von feiner Schwie germutter, der Hofpredigerin, ererbt hatte, 

1460. in dem Kriege des Markgrafen Albrecht mit Würzburg und deſſen Berbündeten ea und 
Pfalz wurde Epb niedergebrannt, und lag noch 1463 wüſte. 

Die obenerwähnte Capelle, welde zu dem Archidiaconate im Rangau, und darnach zu bem Gt, 
“ Sumbertusftifte in Ansbach gebörte, wurde 1480 zu einer geräumigen Kirche erweitert, In dem alten 
Pfarrſalbuch ‚findet man darüber folgende Angaben: 

Anno Dani MOXLIN. ior ist die kirch hie zu Eyb Sancti Lamberti am allerersten — 
von der Herrschaft von Eib und ist gewelt ein vierecketz Keppeleia lange Zeit. Anno Duni 
MCCGC und LI}, lor do ist allererst ein Hoer daran gepawt worden. Jtem dornoch A, D, M, 
CCCC. und VII, lor do ist ft bartolomeus altar gepawet worden und geweyhet, der ietzund ist 
‘ der XI]. potten altar, Anno Dom. M. ECCC. und LXXX. lor an St. Philippi und Jacobi und 
Walpurgistag, do legt man den ersten Stein an die Pfarkirchen hie zu Eyb, do man sie weiter 
angefangen hat, Den Koer und auch die Kirchen und den Baw hat angeben der wirdig Herr 
Steffen Schew, techant zu onolspach und Junkher Ludwig von Eyb, Her Fridrich Seffelmann 
Custos, Her Jeromıas Vicarius und Friz Wurm, und zu derselben Zeit der Pfarrherr Hans Schrot- 
ter von Onolspach und die Gozhausmeifter. 

Die jegige Kirche ift 1749 und 1750 mit Ausſchluß des Thurmes ganz neu auf Koſten bes Kir 
henfiftungsvermögene und burch freiwillige Beiträge der Gemeindeglieder aufgebaut werben, 


* Quellen: 

1. Jung, Miscell. Tom, I, 5. IV. Jahresbericht bes hiſtor. B. für Mittelfr. 
2. Stiebers Topogr. j 6. Repertorium über die Originsldocumenta 
3. Strebels Franc, III, und Acta des ehemaligen Gumbertusſtifts. 

5, Schütz, Corp, HB, ——- - Pfarrer Hufder. 


IH. Poppenreuth. 


Aus den frühen Perioden bes 6. 7. Jahrhunderts ift gar nichts belannt. Nur als Bermutbung 
mag gelten, daß Poppenreutb durch einen Grafen Poppo im Norbgau im 9. Jahrhundert gegründet 
werben. Zu bemerfen ift, daß neh zwei Drte dieſes Namens: P. vorhanden find, Poppenreuth, 
Parochialort von Kammerftein, Log. Schwabad, und Poppenreuth bei Weipenftein in Oberfranten, 

Die Endſylbe reuth deutet auf reuthen in früherer Zeit. 

Im Jahre 1215, wo die Grafen von Hohenzollern fhon das Burggraftpum Nürnberg inne hatten, 
muß dieſes Poppenreuth, mit feiner Kirde, dem St. Petrus geweiht, ſchon vorhanden geweien ſeyn. 
Dieje Kirche mag lange vor der Reformation einen fehr großen Pfarriprengel gehabt haben, über Fürth, 
Nürnberg dieſſeits der Peänig, die Pfarr Grosgrundlach, nördlich gelegen, u. a. fih erſtredend. 

Um diefe Zeit, eiwa 1300 — oder früher, fcheint der Pfarrhof, Wiedem, Widdum, jegt noch die 
‚Hauptquelle des vfarrlihen Einfommens, an die Pfarrei gefommen zu ſeyn. 

Noch im 14. Saec. war die St. Sebaldusfirhe zu Nürnberg ein Filial von Poppenreutb. Im I. 
1386 erbob fid noch ein Streit zwifhen dem Rektor — fo hießen damals die Inhaber der Hauptfirden 
— der Kirche zu Poppenreuth Conrad Sauer und dem Rector Wolfram Dürr au der Sebalduss 
. Kirche zu Nürnberg, über welchen von den Jahren 1357, 1390 und 1402 mehrere päbftlide Bullen er⸗ 
ſchienen find. 

Mit Nürnbergs Bergrößerung löste fih der frühere Verband ganz auf, und Poppenreuth, ende 
lich won Nürnberg ganz abhängig geworden, gieng mit diefer Stadt zur Reformation über, — Der 
erfte evangelifhe Pfarrer bahier war Georg Löffelloth, von 1525 bis 1542. — Concipient biefes 
Fol, ift feitdem der 20. evangelifhe Pfarrer dahier. 

Georg Peffler, feit 1521 Probft zu St. Sebald in Nürnberg, nahm fi ch im Fortgang der Res 
formation thätig um die Kirche zu Poppenreurb an, und fie ſich, aus Liebe zu biefer alten Dlutterfirche, 
deren letzter Probſt er war, bieber begraben. Seine Hülle liegt unter dem Altar bahier mit der Aufs 
ſchrift: 

Georgius Pefsler, J. U, D. Praepositus 
ad 8. Sebaldi 
sepultus in veteri Parochia 
Ao, 1536. 

Im Huffitentriege 1430 blieb Poppenreuth nicht verſchont. Im den Kriegen des Markgrafen Adhil« 
les, (Albrecht) zu Ansbad wurden 1449 die Häufer babier theils vom Marfgrafen, a. von Nürns 
berg abgebrannt. 

Am 13. Mai 1552 wurden durch ben — Marfgrafen Albrecht die Glocken vom 
Thurm genommen, bie Kirche angezündet, und am Abende dieſes Tages hatte fein — mehr ein 
Obdach. 

Schon im Jahre 1547 wurde von einem kaiſerl. Heere unter Herzog Al ba die Kirche — 

Im 30jährigen Kriege ergiengen über Poppenreuth folgende Drangſale: 
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Im J. 1631. vom 29. Juli an dreimöcentliche Einquartierung von fieben Öfterreichifchen Reiter: 
fompagnien, Pfarrer Röfer, der 9, evangeliiche Pfarrer, flüchtet nad Nürnberg. Mm 19. Aug. def. 
3. zogen fie ab, und am 12. Trinit. Sonntage wurde wieder der erfte Gottesdienft gehalten. 

Am 2. Novbr. 1631 fam Tilly's Corps in die Gegend, und die Einwohner des Orts flüteten 
mit allem, was fie fortbringen fonnten, febrten erft im Januar 1632 zurüd, und fanden die Kirche, in die 
fie Vieles geflüchtet hatten, rein ausgeplündert. Ende Februar d. 3. abermalige Flucht, und der Mar: 
rer .bleibt vier Wochen in Nürnberg. 

Bon der Anfunft der Schweden, 21. März 1632 bis zu deren Abzug 8. Sept. 1632, batte Popven; 
reuth Alles Harte des Krieges auszuftehen; die Kirde war mehrmals von Kaiferfihen und Schweden 
ausgeplündert; Alles Getraide vom Felde abgeführt, der Pfarrer, nah Nürnberg geflüchtet, hatte wäh⸗ 
rend dem mehrere Glieder feiner Gemeinde, bald bei St. Sebald, bald bei Et. Johannis verfammelt, ge 
tauft und getraut. In der ganzen Pfarrei lebte nur noch der vierte Theil der vorigen Einwohner. Lang: 
fam mehrte fi die Bevölferung wieder, und mehrere zerftörte Gebaude wurden erſt nach 50 Jahren 
wieder aufgebaut. 

Sm 3. 1648. fehrt mit dem Weftphälifhen Frieden mehr Ruhe zurüd. — 

Um diefe Zeit wurde die Tabadspflanze und 1650 die Kartoffel befannt und angepflanzt. 

Im Jahre 1730 wurde in der Kirche, die ziemlich um diefe Zeit in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
hergeftellt worden und bie jegige Orgel erhielt, — die zweite Webergabe der Jubelfeier der Augsburg 
Eonfeffion begangen. 1707 ift das Pfarrhaus, wie ed noch fteht, gebaut. 

Im 3: 1732 famen die erfien Salzburger Emigranten bier dur, wovon etlihe als Knechte und 
Mägde hier untergebracht, auch fpäter zwei, Namens Sim. Rohrmofer und ©. Koppeler vom fi. 
Rohner im evangelifhen Glauben unterrichtet wurben. 

Im fiebenjäbrigen Kriege erfuhr der Drt, außer einigen Durchzügen, wenig Beläftigung. 

In den Zahren 1770 und 1771 tbeilte auh Poppenreuth das ſchwere Ungemach ber Theuerung 

1771. Nachts vom 25. — 26. Juli traf der Big fehr zerftörend den biefigen Kirchthurm. 

Am 2. Sept. des nemlichen Jahres brannten 2 aud vom Blig getroffene Scheunen ab. 

Nachdem 1792 bie beiden fränfifhen Fürſtenthumer Ansbach und Bayreuth an das f. Haus Preu⸗ 
en übergegangen waren, wurde 1796 den 3. Juli mit der ganzen Umgebung Nürnbergs auch ber bie: 
fige Ort von Preußen in Befig genommen, und dabei bie Grenzlinie beider Fürftenehümer mitten durd 
die hiefige Pfarrei gezogen, fo daß feitdem die Dörfer Poppenreuth, Wezendorf, Schnigling und Toos bem 
Fürſtenthume Ansbach, die übrigen Drte, Schnepfenreuth, Höfles, Brunesbach, Sad, Bislohe, Sieinach 
und Ronhof dem Gebiete Bayreuths zugetheilt wurden, und fo blieb denn big jetzt die Jutheilung zu den 
beiden Landgerichten Nürnberg und Erlangen. 

Im 3. 1796 den 10. Auguft faben die Bewohner hiefigen Orts bie erften Franzofen unter ger 
nadotze. Bon da an hörten die Einquartierungen, Lieferungen, Vorſpann ıc. bis zum Jahre 1816 fels * 
ten mehr auf, und der franzöffche Krieg foflete mit allen getragenen Laſten der Pfarrei im Durchſchniu 
mindeftens 100000 Gulden. — 

Im 3. 1806 gieng mit dem Fürſtenthume Ansbach und der Stadt Nürnberg auch Hoppenrputh an 
die Krone Baiern über. — Im I. 1812, 10, Juli brannte die Stallung des Gaſthauſes zum ſchwarzen 
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Adler ab. Im 3. 19316 und 1817 litt bad Dorf ſchwer unter der Theuerung. 1817, 31. Detbr. wird 
das Reformationsfeſt feierlih begangen. Im J. 1823, 22. März brannten 2 Scheunen, 1826, 4. Febr. 
1und im April ej. an. brannten 2 Scheunen ab. 1829, 5. Dez. ein Haus. 1833, 16. Auguſt entleibt 
fi im Anfall von Melanchelie eine fehr brave Bauernw time. 

Im 3. 1836 in der Nacht vom 26.— 27. Sept. Nachts 1 Uhr brach ein fhredhafter Brand aus, 
welcher 3 Wohnhäufer mit Nebengebäuden und 5 Scheunen mit allen Borräthen der erft kurz eingebrach⸗ 
ten reichen Erndte verzehrte. Viele Halfe der Nachbarſchaft bei großer Unterftügung ber ganzen Umge— 
bung nach dem Brand zur Wiederaufbauung. 

Die Namenbendigung reuth, welche ber biefige Ort mit mehreren in der Umgegend theilt, deutet. 
auf die urfprüngliche Anlage des Orts mittelft veuten, ausreuten, roben. 

Hiftorifhe oder artiſtiſche Monumente oder Denfwürdizfeiten find bier gar nicht von Bedeutung. 

Am Kirchthurme ober dem Eingange ſteht die Jahrzahl 1456, am Chor aufferhalb 1583, gegenüber 
1533. 

Die Zeit der erfien Erbauung der Kirde kann nicht angegeben werden. 

- Bon 1694, wo fie innerlih noch ganz verfallen war, bis 1730 erfuhr bie Kirche ihre Herftellung 
in der noch gegenwärtigen, jegt freilich feyr bußmwürdigen Einrichtung. 

Pfarrer 3. A. Bolland machte fih dabei fehr verdient. Die Orgel ift von A, Ernft Reinhard 
zu Nürnberg, 1730 gefertigt. Der Hauptaltar im Chor hat 3 Figuren von Bildhauerarbeit, vergoldet:.. 
die Evangeliften Matthaus, Johannes und Marcus, n.dt mehr aus der guten Zeit, doch nach 
den Regeln der Kunſt nicht unwürdig dargeſtellt. Der eine Flügel des Altars zeigt im Basrelief St, 
Sebald, der andere Et. Petrus. Zwei Geitenaftare; bei dem einen fol, nad der Sage, Pfarrer Pol 
land fein Bilonig ald Evang Lucas untergefpoben baben. Am andern trägt der Bote, welchen bie 
Gemahlin des P. Pilatus an ihren Gemahl zur Warnung vor ungerechtem Urtheil abfendet, auf fei- 
nem Eh Ive das Reichsſtadt Nürnberg. Stadtwappen. 

Zwei meffingne Haͤngleuchter, v, I. 1666 und 1738. Ein metallenes Erucifir auf dem großen Al- 
tar, 1829, Einige fleine Zenftergemälde v. 1566, und von 1556, das 3. v. 1718. Etliche Patriziſche 
Wappen, der Imhof, Tegel, Führer. Zwei Gedächtnißſchilde im Chor, der von Löffelholz v. 9. 
1691 und 1714. 

Im Dorfe ſelbſt ift gar nichts hiſtoriſch Merkwürdiges. 


Statiftifch - topographiiche Notizen. 
1. Lage, Umfang x. 

Poppenreuth liegt in ber großen Fläche, in der Nürnberg liegt, mwefllih von da, im fogenann- 
ten Knoblauchsland, eine Stunde von der Stadt; dort ift der Gerichtsſitz, nemlih das k. Yandgericht, 
Die Marfung freiht an das zwifhen hier und Nürnberg liegende Wezendorf, ſüdlich gegen die Peg- 
nis, an das oſtſüdliche Schnigling und Toos, weftlid neigt fie fi gegen Fürth, nörbli an die benach⸗ 
harten Fluren von Schnepfenreuth, Höfles, Brauesbach, Ronbof; die Pfarrfirde mitten im Ort und dieſe 
bat im Halbkreiſe oͤſtlich, nördlich und weſtlich 10 Paroch alorte um fi herum. — Bon Fürth eine kleine 
halbe Stunde entlegen, durch die Pegnitz geſchieden, über welche jetzt eine ſteinerne Brüde von 25 Bogen 
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und ein großer chaufſirter Hochdamm bie nie mehr unterbrochene Communication bildet. An ber Abbı; 
dung ſüdlich gegen Fürth und das Pegnitzthal zieht fi die Marfung weit hinab. 

An der Süpfeite von Dften ber gegen Wert und Nord läuft zwifchen bier und Fürth der Ludwigi⸗ 
Donau-Main-Canal, der bei dem nahen Toos mit einem Aquadukt über die Pegnitz ſteigt, dann in die 
hiefige Markung eintritt, in der Nähe von circa 800 Schritt den Fürther Canalbafen bildet, und ih 
Yon da norbweitlid durch die biefige Flur nach Erlangen zieht. 

Zwiſchen dem Ganal und dem biefigen Drte läuft auch, nah nunmehriger bödfter Beftimmung, bie 
Nordeiſenbahn, von Nürnberg über Erlangen nad Bamberg, und wird obngefübr 300 Schritte vom 
Dorfe entfernt einen Haltplag zur Aufnahme der Paflagiere aus der Umgegend erhaften, wenn fie zu 


Stande fommt. Erlangen, nordweftlic gelegen, ift 3 Stunden, die Streisftadt Ansbach 10 Stumben von | 


bier entfernt. 
| | 1. Topifhes Clima. 
Mid, mehr troden ald feucht, fon wegen der Sandflähe, ziemlicher Luftſtrom von Weſten nah 
Dften. 
* I, Formation des Bodens. 
Urfprünglidy tiefer, röthlicher, gelber Sand, rührig, meiſt mit tiefem Sande — da und dort mit fel⸗ 


ſiger Grundlage. Durch unendliche Mühe, ſtete Cultur und unausgeſetzt, ſonderlich ſeit 100, und namen 


lich ſeit 50 Jahren mit aller Art, beſonders mit an maliſchem und vegetabiliſchem Düng ger aus ben nahta 
Staͤdten, iſt die Oberfläche des Bodens zu berrlidem Getraid: und großentbeild Gartenland erhoben, mad 
mitunter, obne alle Brache, dreimal des Jahres bepflanzt md geerndret wird. — Gienge nım 10 Jahr 
der Dünger ab, fo würde die Sandwüſte alfermeift fih wieder herſtellen. Alles berubt bier auf der Culi 


IV. Bevölkerung. 

Hat fih mit Ausnahme ſchwerer langer Kriegszeiten feit 100 Jahren, in 43 Häufern zwiſchen ju 

bis 325 Seelen gehalten. | 
V. ‚Ugrifoler, gewerbl. und merfantiliiher Zuftand, 

Der bei IN, bezeichnete Boden iſt aus feinem fräber unfruchtbaren Zuftand durch Cultur zu ber 
lichen Getraidbau: Korn, Walzen, Gerfte, zu feinern Gemüſen: Spargel, Sellerie, Blumentopf, manden 
Gewürzfräutern: zu vorzügl. Rartoffein, zum Tabad, jest neben andern Knollen» und Wurzelwerk, jur 
Runfelrübe, fühig gemacht. Der Landmann achtet auf Feißigen Wechſel des Düngers und des Bodene, 
bat aber auch bei der Nähe der Städte, denen er alles zuführt, guten vortheilhaften Abſa 2. An Wiek 
wachs fehlt es auch nicht, daher ftarfer Biehftand, vorzüglih mit gutem Melkviehe, — Pferde, 

Kein Freund ift der biefige Landmann, wenigftend nad der Mehrzahl, von Frucht: und Obfibäumen, 
weil er vom Schatten und- Raupenfraß für feine Gemüfe und Sämereien beforgt — von Schafzucht, mer 
zu ihm bei Abgang aller Brache die Weide feblt; von Dienen, die wenig gedeihen, 

Der biefige Landmann fommt im Bergleih mit dem, auf dem ſchweren Boden das ganze Jahr bin 
durch nicht zur Ruhe; und dabei ift fonderlih das weibliche Geſchlecht mehrfach in Anſpruch genommen, 
Denn neben feinem nicht fonderlid reihen Getraidbau, fordert fein übriges Baus und Pflanzwefen tägli: 
ches Herbeifhaffen des Düngers nicht blos aus eignem Stalfe, ſendern aud aus fremden, an Lumpen X 


) 
| 
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ein unaufbörliches Pflanzen, Haden, Jäten, Fretten, und wie bie Arbeiten alfe heigen, Mühe mit dem 
Tabad, mit den Sämereien, dann Zubereiten ber Gemüfe auf den Markt, der Mild und Sahne für bie 
Stadt, Jahr aus ımd Jahr ein durd das weibl. Geſchlecht, das Sigen auf dem Marfte im tiefften Win- 
ter bei ſchlechteſtem Wetter. Daher findet fih auch unleugbar bei dem weiblihen Geſchlecht hiefiger Ges 
gend häufig ein früheres Altwerben, oder viele Gichtleiden u. a. 

Der größere Grunbbefiger hat im Sommer bis tief in den Herbft hinein eine bedeutende Anzapl, 
oft 10-20 fremde Arbeiter, Krauter genannt, auf feinem Hofe, aus dem Oberlande, ven Lanvgerichten 
Pottenſtein, Holfeld, auch Feuchtwang ꝛc. 

Der hieſige Landmann muß demnach an ſein Produkt viel fegen, mander 300—400 fl. jährlich nur 
an fremden Dünger, Die gewerblidhe und merfantilifhe Erleichterung und Entfhädigung beruht fonady 
auf der Nähe der Städte, wo er nahen, fihern, oft auch fehr guten Abfag hat; fonft fönnte er auch nicht 
befiehen. Einen großen Theil des Grlöfeten läßt er aud gleich wieder für eigene Dedürfniffe in der Stadt. 

VI. Entwidelungsgrab ber geifligen Intereffen. 

Die Nähe der bedeutenden Handeld» und Gewerbsftidte Nürnberg und Fürth, ber tägliche Verkehr 
und Aufenthalt in benfelben hat neben ziemlicher Lebereinflimmung des Dialefts, auch etwas Verfeinerung 
bes Genuſſes, 3. D. häufigen Genuffes des Kaffee, Waizenbrodes ıc., und der Xebensweife, dann einen 
feinen Schliff und äußere Politur gegeben, der fi jedoch mehr in Schau: und Sehluſt, in Raffinement 
in materieller Hinfiht, in etwas politifhem und politifirendem Sinne, ald in höheren geiftigen Intereffen 
äuffert, und wie die Lesteren befonders in ber neuern Zeit dem immer fteigenden Materialismus der Etäd- 
ter weichen müffen, fo unterliegt auch der benachbarte Landbewohner natürlich diefem Einfluffe mehr als 
bie aubern Gegenden. ’ 

VI Bolfsdharafterifif und Bolfsleben. 

Bei der bemerften äußern Politur herrſcht doch im Ganzen der Hauptcharafter des Lanbmannes, Eis 
gennug, Gewinnſucht, oft an Betrugluft fireifend, Mißtrauen — aud) leider oft gegen obrigfeitlihe Pers 
fonen und Berorbnungen, benen er immer eher finanzielle Abfiht, ald Tendenz auf dad Gemeinwohl beis 
mißt, -— Heimtüde, Neugierde und Klatſchhaftigleit. Gemeinſinn für wefenslihe Angelegenheiten, wenn 
der Nugen ſich nicht augenblicklich ergiebt, if felten, Die Anhänglichkeit an feinen Boden, mande Bor- 
teile feiner Lage u. a. machen ihn etwas ftolz und eingebilbet; die vielfachen Verwandtſchaften und 
Shwägerfhaften erzeugen zwar auf ber einen Seite etwas Dienftbereitwilligfeit und Friedensliebe, er 
zeugen aber aud) anderer Seits mehr Scheelſucht gegen fremdeingefommene Gemeindeglieder, und treten 
gerne ber energiſchen Durchführung heilfamer politifcher Maßregeln durd die legten Organe, Gemeindes 
vorfteher, Gemeindeverwaltungen u, dgl. hinberlich entgegen; Keiner will, ut vulgo dicunt, den Andern 
beiffen. . 

Vorherrſchende Lafter, Trunfenheit, Spielfucht, Prozeßluſt, ganz robe Ausbrüche fommen bei dem ei— 
gentlihen Landmann wenig vor. Genußluſt richtet ſich meift nad dem Wohlftande; der größere Theil lebt 
einfach), und im Ganzen. im täglich ſauern Schweiß des Angeſichts. Die Nähe der Städte vermehrt unter 
bem jungen Bolf den Reiz zu fleiſchlichen Vergehungen, dem jedoch häufiger die Jugend der geringeren 
Klaffe: die dienende, als die der ordentlichen, angefehenen und honneten Bauernfamilien unterliegt. 

Die Männer von höhern Jahren behalten gerne die gewöhnliche bänerifhe Tracht des ſchwarzen 

7. 


Zwillerrodes oder Kollers, ber furzen meift ledernen Hofen, unter dem Knie gebunden, mit furzen Stiefeln 
und. breiedigem Hut. Doc greift die Bequemfichfeit des Tuchmantels, oft feinere Tücher bei den Wohl: 
babenden immer weiter, Die jüngere Mannſchaft wendet ſich ſchon mehr zum langen Tuchrock, Pantalon 
und runden Hut. Bon ber alten weiblichen Wendifchen Tracht find faum mehr einige Erempfare in ber 
Pfarrei vorhanden. 

Poppenreuth, den 1. Mai 1890. 





Pfarrer Thomafius, 


IH. Wetzendorf. 


Aus den frühern Perioden ift gar nichts aufzufinden. Die große Nähe bed Dorfes an ber ehema⸗ 
ligen Reihsftadt Nürnberg, an beren Burgfrieden die Wezendörfer Flurmarkung binfäuft, läßt vermu- 
then, daß der Ort in früheften Zeiten vom Burggraftbum, und fpäter von der Stabt Nürnberg abbieng. 

Daher ift aud zu vermuthen, daß Wegendorf in dem 1427 abgefchloffenen Vertrag, nad welchem 
der Burggraf die Burg ob Nürnberg mit allen Zubehörungen an den Rath der Stadt Nürnberg vers 
faufte, mit begriffen war. i 

In den Zeiten der Reformation nahm ber Ort, von Nürnberg abhängig, bald Antheil an dem Se— 
gen des neuen Lichts, indem die alte Parodie Poppenreuth, wozu er ſtets gehörte, ſich der Kirchenver⸗ 
befferung bafd zuneigte. 

Im 30fjährigen Kriege tbeilte das Dorf alle Schickſale der Stabt und ihrer Umgebung, worüber 
jedoch fpezielle Ereigniffe nicht befannt find. 

In dem Kriege der Stadt mit dem Markgraf Albrecht wurden am 13. Mai 1552 zwölf Bauern: 
böfe und 7 Nebengebäude abgebrannt. 

Gegen die Zeit bes Weftpbäliihen Friedens wurde ber Tabad- und Kartoffelbau hier befannt, und 
von dem gewerbfamen Landmann bald mit Luft betrichen, 

In den fpätern Ereigniſſen, in den Jahren der Theuerung 1770 flg. — dann bei dem Uebergang 
des Gebietes der Stadt Nürnberg an Preußen 1796, wo Wegendorf in der Grenzeötheilung zum Für 
ſtenthume Ansbach gezogen wurde, — in den Jahren des franzöfifhen Krieges, bis zum Ucbergange ber 
Stadt Nürnberg felbft an die Krone Bayern theilte überall dieſes Dorf das Schidjal der genannten 
Stabt, 

Im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts wurde der Drt mehrmals von Feuersbrünften heimges 
ſucht. 1800 brannten zwei Häufer, — 1801 zwei Häufer vom Blig getroffen ab; — 1815 brannte 
eines fehr wohlhabenden Befigerd Haus mit vielem Borrathe, — und 1826 des nemfihen Scheuer mit 
allen Vorrätben ab. Im nemlihen Jahre 1826 verbrannten noch zwei Scheunen; — und 1828 den 
14. Novbr. eine von ben vorigen, nachdem fie Faum erbaut worden war, wieder ab. 

Hiftorifche oder artiftifhe Denkwürdigkeiten finden ſich bier gar nicht. 

Bor dem Drte weftlih am Wege nad Poppenreuth flieht eine Marterfäule mit der Jahrzahl 1518, 
an die aber feine von ben fonft gewöhnlichen Sagen gebunden ift. 
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Statiftifh-topographiiche Notizen. 


I. Lage. 

In der großen Fläche um Nürnberg, weſtlich zunächſt am Nürnberger Burgfrieden, im fogenannten 
Knoblauchsland, 4 Stunde von Nürnberg — wo ber Amtsfig if. Weiter weftlihd an Poppenreuth, wo 
der Kirch-⸗ und Pfarrfig if. Bon Fürth 4 Stunden, von ber Kreisftabt Ansbad 10 Stunden, von Er: 
fangen 3 Stunden entfernt, 

I, Topiſches Clima. 

Mild, mehr trocken, ebene Flur, ſtarler Luftſtrom. 


Hl, Formation bed Bodens, 
Urfprünglich tiefer ganz unfruchtbarer Sand, durch mehr als hundertiährige Gultur, beſonders in 
neuern Zeiten dur alfe Arten von Dünger unendlich verbeffert, zum Theil in Gartenland verwandelt. 
IV. Bevölferung. 
Seit 100 Fahren ziemlich glei, in 40 Häufern 275 Seelen, lauter Bauern, 


V. Agricoler, gewerblider und merfantil,. Zuftand, 

Borzüglih guter Waizenbau, viel Gemüfe für die Märfte zu Nürnberg und a. Städte; Erziehung 
von Sämereien, Tabad, Kartoffel, Rüben — jest ſtark Runfelrüben; Alles mit viel Arbeit und Mühe 
wegen Hadend, Jätens u. a., daher im Sommer und Herbfte viele fremde Arbeiter aus dem Oberlande. 
Dem Bauer ift alles feil, mandes wird ihm gut bezahlt, Alle grögern Bauern halten Pferde. Sonſt 
guter Viehſtand zum Berfauf in die Stadt. 


VI, Entwidlung ber geifigen Intereffen. 
Die Nähe und ber faſt tägliche Verkehr mit der Stadt giebt einen ziemlihen äußern Schliff und 
etwas mehr Politur, als fonft am Landmann fich findet. 
VD. Volkscharakter und Volsleben. 
Siehe das Meitläuftigere :bei Poppenreuth. 
Doppenreuth den 1. Mai 1839, 


Pfarrer Thomafius. 


Beilage VI. 


Urkunden zur Gefchichte Ludwigs des Bayers. 


Mitgetheilt von I. M. Fuchs, Profeffor in Ansbach. 


Herzog Ludwig in Bayern war in den Zerwürfniffen, welde nad) Heinrichs Tode die Einigung i 
Deutfchland zu gefährden drobten, von einer mächtigen Parthey der Großen, welche mit Beforgnis un 
Neid auf Oeſterreichs Macht blicten, zum Reichs-Oberhaupt beftiimmt worden, Bor Alfen hatte fih e 
ter Aichfpalter, der Kurfürſt von Mainz, für Ludwig thätig bewiefen und ihm bas Haus Luremburg, Bi 
duin von Trier und Johann von Böhmen gewonnen. Die innern Berhältniffe Bayerns, durch Err 
tbeilung und Familienzwift getrübt, mußten die Annahme der Krone einer eben fo ernſten Prüfung ® 
terwerfen, ald das dem Jugendfreunde in ben Tagen harmlofer Kindheit gegebene Wort nur dem % 
hängniß oder der Lockung des Ehrgeizes weichen konnte. Für Defterreich flritt die ſtarke Macht, die Kirk, 
durch das Andenfen des Kaiferlihen Vaters und Großvaters verherrlicht, das Verlangen nach einem frih 
tigen Führer in den Zeiten der Noth. Daher waren Friedrich der Schöne, Leopold, die Zierbe ber Ri 
terſchaft, jenen Anbängern des Nittertbums, welche das allmäfige Aufblühen der durch Wohlſtand, Mr 
werbfleiß und Privilegien ausgezeichneten Birnen » Staaten nicht mit Unrecht für das Grab jenes, au 
Spanien und Franfreic nicht mit gleichem Glücke verpflanzten; romantiſchen Geiftes hielten, fehle er 
punfte, Ludwig wußte feine oft bebrängte Macht, die an der Tapferfeit der Gegner eine eben fo ofen 
Feindin hatte, als fie fih dur eingemwurzelte Vorurtheile in ihren großartigen Beftrebungen überall ge 
hindert ſah, auf eine unbegreifliche Weiſe im Gleichgewicht zu erhalten. Daß ſich die Reichsſtaͤnde zu 
ibm pinneigten, weil fie dort ftärferes Recht für die Ausbildung ihrer eigenthümlichen Gerechtſame zu pr 
den glaubten, Fonnte nicht auffallen in einer Zeit, welche fi dem unblutigen Erwerb geneigter zu zeigen 
anfing. Befonders galt dieß von Aachen, Frankfurt, Nürnberg, und die Privilegien, welde budwig 
der einen oder der andern von dieſen Städten ertheilte, find wohl nicht immer dem Drang der Um 
fände oder dem Mangel an Unterftügungsmitteln zur Führung des Krieges zuzuſchreiben, ſondern * 
mehr dem Scharfblid des Kaiſers, mit welchem er den ſich allmälig regenden Gewerbs und Handelt 


53 


fleiß unterftügte, mandes, nur durch ſtolze Anmaffung geltende Vorurtheil glücklich befämpfte, und feine 
Kaiferlihe Würte durch innern Zwift und äußere Anfechtung gewöhnlich fiegreidh bindurd trug. Es 
darf jedoch dabey nicht unbemerkt bleiben, dap Mühe, Gefahr und Schmerz, welde Ludwigs Thron ums 
fagerten, oft die Kraft der Dülfsmittel lähmten und in Zugeftindniß oder Verweigerung ein unficheres 
Schwanfen herbeiführten, ja wohl gar die Unzufriedenheit der Reiheftände erregten. Died gab ſich be 
fonders in der merfwürdigen Berfammlung zu Renfe (15. Juli 1588.) fund, in welder fih bie Kurfürs 
fen, mit Ausnahme Böhmend, einmüthig verbanden, dad Reid und ihre fürfilihe Ehre, an 
der Kur des Reihe, an feinen und ihren Nedten, handhaben, fhügen und be 
fhirmen zu wollen, nah aller ihrer Macht und Kraft obne Gefährde wider Sever⸗ 
mann, ohne einige Ausnahme. 

Unter den deutſchen Fürſten, welche die Rechte des Kaiſers vertheidigten und die Förderung feiner 
großartigen Entwürfe mit aufrihtiger Theilnahme betrieben, zeichnet fih befonders der. Burggraf bon 
Nürnberg, Briedrih IV. aus. Er war 1282 geboren und nad dem Tode feines Bruders, Johannes, 
aus dem burggräflihen Stamme allein übrig geblieben. Albert von Defterreih befehnte ibn 1300 dem 15. 
May zu Straßburg mit dem Burggraftbum Nürnberg; Heinrich VII, beftätigte diefe Belehnung und er: 
theilte noch andere Privilegien; ber Lehenbrief wurde ausgeſtellt zu Nürnberg den 31. Januar 1310. 
Eine alte Chronik ſchildert ihn als einen hochberühmten Helden, der in ritterlihen Thaten zu feiner Zeit 
unvergleichlih gewefen. Auf den Zügen nah Böhmen und Italien leiſtete er dem Kaifer Heinrich WIR, 
wichtige Dienfte. In den Kämpfen, welde Ludwig der Bayer gegen Friedrich und Leopold von Oeſter⸗ 
reich zu beftehen hatte, finden wir ben Burggrafen Friedrich auf König Ludwigs Seite, Die Schlacht 
bei Ampfing (1322) entfchied für Ludwig, und allgemein befannt ift ber Antheil, welchen der — 
an dem glüdlihen Ausgang genommen, 

In dem fehr fleißig ausgearbeiteten Stammbaum ber Grafen von Königsfeld fand idy eine von dir 
gewöhnlichen Aunahme abweichende Aufführung der Namen, welche bei der Gefangennebmung Friedrichs 
von Deiterreih vorkommen, Aus Mangel an näherer Beflätigung wage id) — nicht, beſondern un 
darauf zu legen. 

Ludwig überließ dem Burggrafen bie vornehmften Gefangenen aus dem Defterreichifchen Adel, er ent 
ließ fie jedoch obne Löfegeld, unter ber Bedingung, baß fie ihm Lebenpfl.cht feiften mußten, "Dies. war 
der Urfprung der Vehenträger, welche die Markgrafen von Franken in Defterreid hatten, (Aventin’ 1,89) 

| Schon im Jahre 1319 fuchte Ludwig die Verdienfte des Burggrafen zu befohnen und ihn fefter fi, 
zu Verbinden, Er fheint jedoch damals feine verfügbaren Reichsgüter zur Hand gehabt zu haben; daher 
bradjte er die zu feinem Herzogthume Bayern als rechtes Cigenthum gehörige Burg Colmberg und den 
-Marft Leutersbaufen zum Opfer. Er räumte. fie dem heiligen römifchen Reiche zum rechten Eigenthum 
ein, und verlieh hierauf dieſelbe dem edlen Maune, Friedrich, Burggraf von Nürnberg und allen ſeinen 
Erben, die ehelich von feinem Leibe fommen, wegen der getreuen und nützlichen Dienſte, bie er ihm er— 
wiefen und noch ferner erweifen joll, zu rechtem Lehen. Die Urkunde mit dem kgl. Infigef if gegeben 
zu Waldeck, Freitag nach den Oberſten Tag 1319 im n fünften Jahre feines Reiches. *) Der hierüber 





*) Urkunde 4. 
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ausgeſtellte Lehenbrief iſt vom nämlihen Drte, Tage und Jahre, fo wie er fih damals auch verbindlich 
machte, mit feinem Bruder, Herzog Rudolph, ſich nicht zu verjöhnen, bis berfelbe bie Eigenmachung und 
Belehnung gedachter Güter an den Burggrafen genehmiget haben würde. 

Dem nämlihen Burggrafen räumte 8. Ludwig wegen bes in feinem Dienfte zu Dachau erfittenen 
Schadens von taufend Mark Silbers, Nürnberg. Gewichtes, die Burg und den Marft Kauf mit nod 
nadzutragender Bewilligung der Kinder feines verlebten Bruders, Herzogs Rubolph, als Unterpfand bis 
gur Ablöfung ein, Die Urkunde ift gegeben zu Nürnberg feria sexta post Mariae Magdalenae anno 
Domini MCCCXXVI, regni nostri octavo, 

Im folgenden Jahre belieh er ihn und feine rechtmäßigen Erben wegen feiner treugeleifteten, und 
noch zu leiftenden Dienfte mit den Berg und Erzwerfen: daz Sie haben uff irem guten und in irem 
gebiten vinden, daz Sie dazfelbe Ertzet besitzen und baben Sullen von uns und am Riche ewig- 
lich zu leben, Geben ze Nurnberg an den Fritag nach Sand Bartholomaei tag do man zalt von. 
Chrisies geburt dreutzehen hundert jar, darnach in dem drey und zweintzigften jar in dem Neun- 
den Jare unfers Reiches, 

. Die Stabe Hof gehörte früher zu dem beutfhen Reihe. K. Lubwig fchenkte die Stadt bem Burg 
‚grafen, durch eine Urkunde unter dem Datum: Münden V. Calend, Ocibr. 13233. Hierin fommt fol 
gende Stelle vor: penfatis fidelibus, et derotis obsequiis, mobis et saoro imperio per Nobilem rirum 
Fridericum Burggravium de Nurnberg, fidelem nostrum dileeium haotenus impenſis, et in futurum 
non minus fideliter impendendis, maxime quidem, quod in die dimicationis et belli, pro ipsius sa- 
ori imperii, ac nosiris summis bonoribus, per nos habitis, cum Friderioo Duce Austrise, ipse miles 
‚atrenuus et adjutor de multa Comitiva exütit, illo die eidem et fuis haeredibus oppidum dietum 
Regnitz⸗ Hof, facro pertinens Imperio, cum jure patronatus Ecclesiae ibidem et judioio, eidem oppido 
„fpeetante, de caeteris jurisdietionibus, juribus, honoribus, possessionibus, rebus et aliis pertinen- 
tis universis, in feudum perpeluum conferimus, et de ipso eos praesentibus literis inrestimus te- 
nendum et posfidendum, per eos legaliter et realiter, justi feudi titulo, a mobis, et aliis Romano- 
rum regibus (uccessirve, 

Es ift oben bemerft worden, daß ber Burggraf Friedrich zum glüdlichen Ausgang der Schlacht bey 
Ampfing weſentlich beigetragen habe. Die ſchon angeführte Ehronif meldet: es fey Burggraf Friedrich 
Kaifer Ludovico mit einem auserlefenen Zeug von Franfen und Reinländern beigefprungen, und habe 
durch ein fonderlich stratagema große Ehre eingelegt, indem er ein Defterreihiihes Faͤhnlein geführet, 
Habe König Friedrich vermeinet, es fomme fein Bruder Leopold zu Hälf. Dadurch fei Burggraf Fried 
rich fo nahe fommen, daß König Friedrich felbfien von einem Burggräflihen Edelmann, Albrechten von 
Rindesmaul, fei gefangen, und dem Burggrafen erftlih, von dieſem aber Kaifer Lubwigen übergeben 
werben." Nach Einigen ſoll der frankifche Rittersmaun, welder den Gegenfönig gefangen genommen, 
Eberhard von Moßbach geheißen haben. 





*) Urfunde 2. 
*) Diefe Urfunde ift bereits in den Mordgauiihen Alterthümern von Falkenstein T. IV. p. 110. aufgefübret, 
aber nicht ganz richtig und mit dem Driginal übereinftimmend. Denn flatt maxime quidem ſteht im Driginal 
mazxime quod etc, und ftatt Regnitzhof ſteht Regenzhofe, u. f f- 
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Der fränfifhe Adel war größtentheild auf Ludwigs Seite getreten. Befonbers zeichnese ſich Biſchof 
Wolfram von Würzburg aus durch treue Anhänglichfeit und muthiges Zurüdweifen Römifher Anmaſſung. 
Ludwig feheint ihm daher die dringende Bitte, nach welder er das Dorf Iphofen im ein oppidym umges' 
wandelt wiſſen wollte, gerne bewilliget zu haben. In der deshalb audgefertigten Urfunde, welche Biſchof 
Wolfram nad vorausgefchicdter Einleitung befannt macht, und in welcher er „ſein geliebter Fürft“ ger 
nannt wird, find die Rechte und Freiheiten der Bürger, fo wie die Defugniß, Iphofen mit Graben und. 
Mauer zu umgeben, angeführt: omnes libertates, jura, emunitates, el gracias, quibus prudentes viri 
eives in Geylenhausen perfruuntur, Die Urfunde it Datum apud Babenberg Kalend. August, Auno 
domini MÜCCCX AI, Regni vero nostri Anno IX, 

Dagegen belchnte B. Wolfram am 7. Junius 1324, auf Fürſprache Königs Ludwig den Edlen von 
Rotbenhahn wieder mit den ihm entzogenen Gütern. 

Durch Urfunde, geben zu Ulme an Sand Pauli tag. als er bechert war, da man zalt von Christ 
geburt dreuzehenhundert jar, darnach in dem funf und zweintigsten jare, in dem Eylfien jare un- 
sers Riches, wieß er die Einwohner von Rotenburg, Ehriften und Juden, an, den Edlen Mannen Cons 
raden, Ludowigen und Gottfrieden von Honloch, welchen er fie für acht taufend Pfund Heller verpfändet - 
hatte, Pfandſchaftsweiſe zu huldigen. 

König Ludwigs Gattin, Beatrir, hatte vor ihrem Tode einige Reichdunterthanen zu Orenhausen 
an Walter Schenken von Richneck um 32 Pd. Heller verfegt. Diefe löste nun Burggraf Friedrih von 
Nürnberg ab und wurde hiermit vom Könige Ludwig belehnt, zu Folge Urfunde geben ze Nurenberg, 
do man zalt von Christes geburt Dreuzehenhundert jar, darnach in dem Sechs und zwaintzigisten 
jar, an dem montag in der pfingsten wochen in dem zwelfien jare unfers Riches, *) 

Offenhaufen bildet in der Geſchichte der Eichftätter Diöceſe ein Inhaltreiches Capitel. Die älteſten 
Inſtrumente, melde das dortige Pfarrleben betreffen und in getreuen Abfchriften der Vereinsſammlung 
angehören, find von den Jahren 1268 und 1319, Im erſten verraufht das Kloſter Engelthal das Pfarre 
leben zu Eſchenbach an das Hochſtift Eichftätt gegen das Pfarrlehen zu Offenhauſen; im zweiten rever⸗ 
ſirte ſich die Priorin Gertraud zu Engelthal, daß dieſe Uebergabe den Biſchöfen zu Eichſtãtt an been 
biſchöflichen Rechten unnachtheilig ſeyn follte. 

‚Der Burggraf hatte K. Ludwig auf feinem Römerzuge begleitet, und dieſe Gelegenheit benützte er,’ 
ſich das Verſprechen wegen der Belehnung mit Kolmberg und Leutershauſen und Beibringung der Wins) 
willigung feines Bruders Rudolph in einer Urkunde beſtätigen zu laſſen, die geben ward ze Rom en det 
mitwochen vor Sand Valenteinstag, So man zalt von Ehrislo gepurt dreutzehenhundert jar, darnach, 
in dem acht und zwaintzigsten jer, in dem Viertzehenden Jar vnsers Fieyches, und in dem ersien. 
unsers Chaysertumes, 

Ferner ließ er fich die feinem Vater vom Kaifer Rudolph ertheilten Gnaden- und Delepnungsbriefe 
mit dem castro und judicio provinciali in Nurnberg etc. beftätigen, wobei folgende Zeugen aufgefäprt‘ 


— — 


*) Urkunde 3. 
*) Urkunde a. 
**) Urkunde 5. 
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find: Rudolphus dux bavariae, princeps et patruus noster Karifsimus, Heinricus de Bransig, 
Ludwicus dux de Tecke, Ulricus Lantgrarius de Alfatia, Meinhardus de Ortenburg, Herrmannus 
de’ Castell, et Otto de Orlamunde comites, nec non nobiles viri Chunradus de Sluzzelberg, Alber- 
tus dietus Hummel marschalkus noster, Engelhardus de Winsberg, Chunradus de Truhendingen, 
Andreas et Gotifridus de Brunecke et quam plures alii fide digni. Data lateran, Septimo die mens, 
febr. anno domini millesimo trecentesimo vicesimo octavo Regni nostri vero quarto decimo, Impt 
rii vero primo, *) 


".. 


URKUNDEN. 


Nro. 1. 


u 


Wir Ludowich von gots gnaden Roemischer Chunig ze allen zeiten merer de 
Riches. Tun ckunt allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen. Daz wir gr 
heizzen haben und auch geheizzen mit disem brife. daz wir mit unsern bruder Hr 
zog Rudolph ‘uns mit nichte verichien fuln, noch dehain füne naemen, er habe dat 


stete und bestetige auch mit Seinen offen briefen die eigenung die wir dem Riche ge | 


tan haben mit der Burch ze Colemberch, mit dem Marchte ze Leutershausen und mil | 


dem dez datzu gehört, daz uns uud unfer Herzogtum ze Baiern augehort von eig” 
fchaft und daz wir die vorgenanten Burch und Marcht dem edeln manne Fridricher 
Burchgraven von Nuremberg und feinen Erben mit allem dem, datz datzu gebört, æ 
rechten lehen verlihen haben, ewiclich ze haben, von uns und dem Riche, Darüber z* 
urchund geben wir difen brief mit unserm infigel verfigelt. Der ift geben ze Waldekk 
des Freitags nach dem oberften tag Do man zalt von Chrifts geburt Dreutzehend hus- 
dert jar, darnach in dem Neuntzehenden jare, In dem fünfften jJare unfers Riches. 
L. S. 
Das anbängende Königlihe Majeſtäts-Siegel iſt fehr beſchädigt. 





— 


*) Urkunde 6. 
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Nro. 2, 


Wir Ludwig von Gotes genaden Römischer Chunig ze allen zeiten Merer des Ri- 
ches verichen offenleich an difem brief, daz wir dem Edelen Mann Friedreichen den 
Burgraven von Nurenbergh unfern lieben getrewen fur den Schaden den er in unfera 
Dienst ze Dachawe nam, do der Has von Bohem leibloz ward, geben haben taufent 
‚March Silbers Nürnberger Gewichtes, und fur diefelbeu tawfent March verletzen wir im 
und Seinen Eriben unser Burch und uufern Marcht ze Laufe mit dem alten Gelait dasel- 
ben, dez ist hiodurch von dem Pfaert zwaintzich Pfenning Regenspurger, und herwider 
durch zehen Regenspurger von dem pfaert und mit altem dem das darzue gehört, ze 
Velde ze Wazzer ze Holtz ze Wismat oder [wie ez geuant Sey, besucht und unbesucht 
in dem rechten als wir es bisher gehabt habn, also daz er und Sein Erben dieselben 
Pfandtfchaft als lang inne haben und niezzen fulln untz das wir Si oder unfer Erben 
von in umb die vorgeschriben taufent March Silbers ermanen. Ez Soll auch der vor- 
genant Friderich ein Burch ze Lowffe bowen, ob er wil, an geward und fol er und 
Sein Eribn fur denfelben Bowe auf der vorgeschriben Pfantschaft zweihundert March 
Silbers dez obgenanten Gewichtes haben in allen den Rechten als vorgeschribeu flet, 
ift auch, das er denfelden Bowe nicht tut, So fulln. uns die zwaihundert March Silbers . 
herwider abgen, und fulln wir umb taufent March von in lofen und geheizzen in auch . 
daz’ wir uns mit unfers Bruders Hertzog Rudolph felig Chiudern nicht berichten fulln, 
fi beftaetigen in dann mit iren briefen, allez daz obgeschribeu ftet Daruber zu ainem 
Urkund geben wir in difen brief mit unferm Jafigel verfigelten. Datum„in Nuremberch 
feria lexta post Mariae Magdalenae Anno Domini MCCCXXH. regni nostri Anno octavo. .- 


Nro. 3. 


Wolframus dei gratia Electus et confirmatus Ecclesie herbip. Tenore prefencium 
publice profitemur, et ad universorum et Singulorum noticiam, ad quos presens Scriptum 
pervenerit, cupimus pervenire, quod nobis de villa Jppehouen Opidum facientibus Sere- 
nissimus dominus noster Inclitus Romanorum Rex Semper augustus Immunitates et liber- 
tates et gracias concesfit per omnia in haec verba. Nos Ludowicus dei gracia Roma- 
norum Rex Semper augustus Ad universorum Sacri Romani Imperii fidelium noticiam 
volumus pervenire, Nos requisicionibus fupplicibus ac devotis Wolframi Episcopi Her- 
bipolenfis Principis nostri dilecti favorabiliter inclinatos Ipsi de liberalitate Regia 
indulfisfe, ut villam dictam-Ippehoven Sibi perlinentem in opidum convertere, et con- 
firuere posfit, Et opidum illud fosfatis et muro circumcingere valeat et munire. Opi- 
danis eciam ipfis ac per eos ipfi opido omnes libertates, Jura, —— et gracias 
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concedimus et conferimus, Ipsosque confimilibus graciis, Juribus libertatibus et emuni- 
tatibus frui volumus, quibus Prudentes viri Cives in Geylenhufen fideles nostri dilecti 
gaudent, et ex auctoritate Regia perfruuntur. Io cujus rei testimonium prefentes ipfis 
dedimus Majestatis nostre Sigillo communitas, Datum apud Babenberg Kalend. Augusti 
Anno domini MCCCXXIII. Regni vero nostri Anno IX. In hujus libertatis et inmuni- 
tatis graciarum testimonium hoc Seriptum nostro Sigillo duximus consignandum. Da- 
tum Herbipoli Anno domini MCCCKXKXIN, In crastino nativitatis beate virginis. 


Das. größteneheild unverletzt anbangende ovale Siegel ſtellt einen Geiftliben mit unbededtem 
Hanpte und dem Evangelienbuche mit beiden Händen vor die Bruſt gehalten vor und bat. bie Umfihrift: 


S: Wolfr. Dei Gra. Electi Confir, . F copi Herbip. 


Nro; 4 


Wir Ludewich von Gotes gnaden Römischer Chunig ze allen zeiten merer des Ri- 
ches entbieten den bescheiden Lewten ... dem Rat... und den Burgern gemainlich zu 
Rotemburch und den Juden dosebls unsern lieben getrewen unfer huld, und allez gut. 
Als wir euch und ewer. Stat, beide Chriften und Juden zu Rotemburch den Edeln man- 
nen Cunraden, Ludowigen und Gottfriden von Honloch unfern lieben getrewen versetzet 
haben fur acht tufent pfunt Haller, Also wollen wir und gebieten, euch vesticlich mit 
disem briefe, daz ir in huldet und wartet in pfandesweis und an pfandes Stat, und 
Sagen euch ledich ewres aides, als ein pfant, und in pfautschaft weis darnach und ir 
in gehuldet habt. Swenne auch ir ledich werdet von in umb die Acht tufent phunt 
haller So feit ir uns und dem Riche wider gebunden als vor. Daruber zu urchund 
geben wir euch difen brief mit unferm infigel verfigelten Der geben ift zu Ulme an 
Sand Pauli tag als er bechert wart, do man zalt von Chrifts geburt dreuzehenhundert 
jar, darnach in, dem fünff und zweintzigften jare In dem Eyliften jare unfers Riches, 


Das anbängende faiferliche Jufigel it gut erbalten. 


Nro. 5. 


Wir Lndowig von gotes gnaden Römischer Chunig ze allen ziten merer des Riches 
verichen und tun chunt- allen den die difen brief fehent oder horent lesen das der Edel- 
man burcgraf Friderich von Nurenberg unfer lieber getrewer mit unfern wort und gu- 
ten willen gelost hat des Riches und unfer leut ze Ouenhaufen den Swap Herman Erth- 
‚lein den Puhler von Preitenprun den Wolfart und ir Erben umb. zwei und drizzig pfunt 
heller von Walther dem Schenken: von Bichneck dem Si vormals unfer frume Selige 
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Frawe beatrix .der got genade die Romische Chonigin versatzt hatt, mit unfern wertte 
da von wollen wir .daz der vorgenant burcgraf firiderich ‚von -Nurenberg die vorgenan- 
ten leute und ir Erben ir liep und ir get mit: allen den rechten ‚gewonheit und nutzen 
als Sie Walther der Scheok inne gehabt hat haben und .niezzen fulln von uns und ven 
dem Riche di vorgenanten lemt alle jar 'widerlosen Swenne: wir wollen umb zwei uad 
drizzig pfuot heller umd die sie der rgenaut hurcgraf gelost hat, als vorgeschriben 
ftet, und das die vorgeschriben rede ganz ‚und fiete bleibe geben wir iin diſen briefe 
verfigelt mit -unferm losigel daz daran ‚hanget, difer brief ist. :geben ze Nurenberg "do 
man zalt von Chriftes‚geburt Dreutzebenhundert jar .darnach in dem'-Sechs und zweint- 
zigsten jar an dem montag in der phingften wochen in ‚dem .zwelften jare ‚unsers 
Riches. 


'Nro. 6 


Ludowicas dei gratia Romanorum imperator Semper. Augustus Spectabili viro Fri- 
derico Barggravio de Nureuberg Secretario suo et imperii fideli .dilecto gratiam Suam 
et omne bonum, Sincere tue «devocionis ‚fides quam more boni patris tui et aliorum 
progenitorum tuorum Sacris geiis imperio per .experientiam operis Sepius approbata nec 
non grata et fructuosa tue Strenuitatis obfequia que nobis per actus bellicos Sana con- 
filia et alia tui virtutis opera a retroactis impendisti temporibus' favorabiliter nos indu- 
cunt ut votivis {uis non jmmerito peticionibus annuamus fane oblata nobis tua peticio 
continebat quatenus quasdam literas quas quondam Friderico Burggravio de Nurinberg 
patri tuo per inclite recordacionis olim Rudolfum Romanorom regem avum et predeces- 
forem nostrum datas et traditas proponebas, quarum principium fuit tale. Rudolfus 
dei gratia Romanorum Rex Semper Augustus omnibus in perpetuum et in Exordio Nar- 
racionis tenor tale Regalis preeminenciae debitum esfe dinoscitur univerfos. fibi devotos 
et fidelitatis promptitudine obsequentis condignis refribucionum premijs prevenire ut ex- 
emplo remunerationis hujusmodi provocati. Ceteri ad ipfius obfequia fidencius animen- 
tur ad univerforum igitur tam prelencium quam futurorum notitiam volumus pervenire, quod 
nos attendentes fiden puram devocionemque finceram quam nobilis vir Fridericus- Burg- 
gravius de Nuremberch confanguineus et fidelis noster dilectus erga nos et Remanum 
gerit Imperium confiderantes quoque grata fidelia et !aboriofa que fepe nobis et ipfi 
Imperio fructuofa impentdit obfequia Ipfi Friderico comiciam Burgravie in Nurenberg 
castrum quod tenet ibidem custodiam porte juxta dictum castrum fite judieium provin- 
ciale in Nurenberg cui eciam vice Imperatoris exercens omne judieium et jwdicans ex- 
ercebit, Item quod officialis ejusdem Burggravij una cum Sculteto nostro in civitate 
Nurenberg judicio posfidebit ‚et quidquid emolumenti iu caufa criminali vel Sanguinis aut 
alia quocunque obvenerit duas partes ejusdem lucri idem officialis recipiat. Item quod 
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queque fabrica ferri diete civitatis Nurenbergenfis duodecim denarios ſingulis annis dicto 
Burgravio Solvat, et quod de Singulis areis citra pontem in diecefi Eystetenfi cenfum 
- et fempore mesfium de qualibet unum mesforem recipiat. In super quod tertiam feram 
tertiam arborem de foresto ac omnia ligna jacencia in eodem posfit tollere expeteret 
habere et ia medio fuit Scriptum taliter in Super officiam foresti ab illa parte ponderis 
verfus castrum dyocefis Bambergenfis cum omnibus attinentijs Suis, et quod ibidem fo- 
restarium posfit ponere fev locare villam Werde villam Buch opidum Swant, Castram 
Creufen Jtem decem libras denariorum Redditus de officio Sculteti in Nurenberg et de- 
cem libras de thelonis ibidem dum aliis feodis que predicetus Burgravius et Sui proge- 
nitores ab inclite recordacionis Imperatoribus et Regibus nostris predecesforibus feodali 
tytulo tenuerunt et habuerunt. Sicut alias de conlenfu nostrorum principum Aquisgra- 
ni omnia Supradicta ſub cereo nostro Sigillo tibi concesfiimus fic et nunc ipfi ea con- 
cedimus in feodum et Marie fue filie uxori nobilis viri Comitis de Oetingen ac ceteris 
ejusdem Burgravii filiabus Si tamen ipfam Mariam libros cujusque fexus habere et dic- 
tum Burgravium fine habere masculo contingat decedere ipfa Maria exclufis Suis ceteris _ 
Sororibus cum fuis liberis feodis in eisdem fuccedat Alioquin eadem feoda ad Sorores . 
fuas predicti Burgravii filias, Si eundem Burgravium Sicut dictum eft fupra fine herede 
mafculo qui omnibus alijs preferetur mori contigerit libere ex Regali manfuetudine de- 
volventur, Circa finem vero Sic. Testes hujus rei funt sequent. Eberhardus de Käatzen- 
“ellenbogen Heinricus de Furftenberg Albertus et Bernliardus de Honburg Comites et no- 
biles viri Viricus de Elingen, Gotfridus de Bruneck, Chunradus et Gotfridus de Hohen- 
loch et alij quam plures In cujus conceslionis nostre Testimonium et perpetuam firmi- 
tatem predicto burgravio prefentes litteras dari et bulla notra aurea typario Regie maje- 
statis impresfa jusfimus communiri. Signum Serenisfimi «domini Rudolfi Romanorum Re- 
gis invictisfimi Actum et Datum Anno Domini millesimo LXXXI. regni nostri anno octa- 
vo et in fine concludebatur datum Gemundie pridie non.  Septembris per ınanus 
magistri Gotfridi Batavienfis prepofiti regalis curie prothouotorij de Specialis dono 
gracie Imperiali auetoritate tibi dignaremur approbare« Ratificare et nostris litteris con- 
firmare Volentes igitur ob tue probitatis et fidei merita annuere votis tuis prefatas lit- 
teras in foto tenore et forma fuis ficut rite concesfe tradite et obtente funt. Tibi et 
heredibus tuis approbamus Ratificamus et de Speciali gracia confirmamus ac in testimo- 
nium nostra bulla-aurea communimus nulli ergo hominum liceat hanc nostre approbacio- 
nis Ratificationis et ennfirmationis paginam infringere vel ei aufu aliquo temerario con- 
traire Si quis vero hec attemptare prefumpferit, Indignacioenem nostram fe noverit incur- 
furum et in pleniorem Roboris firmitatem Signum nostrum Imperiale apponi prefentibus 
fecimus cum testibus [ubnotatis qui funt videlicet Rudolfus dux Bawarie princeps et patruus 
noster Karisfimus Heinricus dux de Brunswig, Ludwicus dux de Teche Ulricus Lant- 
gravius de Alfazia, Reinhardus de Ortenburg Hermannus de Castell, et Otto de Orlamunde 
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Comites nec non nobiles viri Cunradus de Sluzzelberg Albertus dictus Hummel mar- 
fchalkus noster Engelhardus de Winsperg Chunradus de Truhendingen Andreas et Got- 
fridus de Brunecke et quam plures alij fide digni Data Lateranen. Septimo die menf. 
febr, Anno domini milesfimo trecentefimo vicesimo octavo Regni nostri Anno quartode- 
cimo Imperii vero primo. 


Nro, VI. 


Super permutationem Ecclesiarum in Eschenbach et Ovenhausen inter monasterium 
Engelthal et Episcopum Eystettenfem facta de Ao. 1268. quinto Jdus Maji. 

In nomine Domini Amen. Priorisfa et conventus Sororum in Engelthal ordinis S. 
Augustini Eystettenfis Dioecelis universis Christi fidelibus, tam praefentibus, quam futu- 
ris, ad quod praelens litera pervenerit, devotas orationes in Domino Jesu Christo. Cum 
diuturnitas temporis et humanae conditionis fuccesfiva mutatio frequenter oblivionem in- 
ducunt, neceslarium est, ut Contractus perpetuo validi hominum memoriae fcriptorum an- 
notationibus commendentur. Ideoque per praefentes literas profitemur et constare volu- 
mus univerfis, quöd hic Patronatus in Ecclesia Eschenbach, quod ad nos pertinebat, per- 
mutayimus cum Reverendo Patre (Hiltebrando) Episcopo Eystettenfi pro Jure Patronatus 
Ecclefiae Ovenhaufen, quod ipfum spectabat. Nos enim fibi dedimus jus Patronatus prae- 
dietae Ecclesiae in Efchenbach. Ipfe vero de confenfu sui capituli nobis dedit jus pa- 
trouatus Ecclefiae in Ovenhausen diversis circumftantiis et commodis hinc inde confide- 
randis. In cujus rei testimonium praesentes literas conscribi fecimus et figilli nostri con- 
ventus munimine roborari. 

Datum anno Domini 1268. quinto Jdus Maji, 


Instrumentum fuper Ecclesia Parochiali in Ovenhaufen, Anno 1319, 

Nos Priorisfa Gertrudis totusque conventus Sanctimonialium in Engelthal, Regulae 
St. Augustini Eyftett. Dioecefis, fub fratrum Praedicatorum cura et regimine degentes, ' 
universis, tam praesentibus, quam futuris falutem, cum notitia fubferiptorum. Ne per diu- 
turnitatem temporis in dubium veniant, que geruntur, expedit, ut feripturarum fulcimen- 
tis perpetuo memorine commendentur. Cum itaque Reverendus in Christo Pater et Do- 
minus noster charisfimus Dominus Philippus venerabilis Eystettensis Ecclesiae Episcopus 
de voluntate et beneplacito totius capituli fui et honorabilis viri Marguardi de Hayelen, 
Proc#ratoris [ui de fpeciali favoris gratia, qua nos et ipfum monasterium nostrum prose- 
quitur gratiose, nobis, fuccesloribus nostris, feu fuccedentibus, et per confequens mona- 
sterio nostro, auctoritate ordinaria induHerit, et fuis patentibus literis plenariam tradiderit 
potestatem, quod Parochialem Ecclesiam in Ovenhausen ſuae divecesis, quae per Praede- 
cesfores nostroryum exfttit praebendorum usibus applicata, cum omnibus capellis fibi per- 
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-tinentibus, posiquam a viro discreto, Domino Henrico Schneider Pastore feu Vicario 
ibidem ad ‚praelens perpetuo 'vacare coeperit, per Capellanos nostri ordinis, feu per al 
facerdotes feeulares, honestos et ideneos eorum cooperatores, officiare feu regere valeamıs, 
Et ne ex impensa nobis liberalitatis munificentia eadem Eyftettensis Ecclesia, mater m- 
stra in [uis liberalitatibus aliquod incurrit dispendium, tenore praefentium profitemur ac av 
et nobis fuccedentes et per confequens monasterium nostrum per praesentes literas ad inf 
fcripta perpetuo obligamus, Primo videlicet; quod eidem Domino nostro Episcopeo, lue- 
cesforibus [uis, aut eorumdem vicem gerentibus, unum de Capellanis nostris principalite 
‚praesentemus, qui ab ipfis curam animarum ministrandi facramenta Ecclesiae fidelibw 
licentiam recipiat, et qui de Univerfis et Singulis juribus Episcopalibus principalibes « 
‚archidiaconalibus respondeat, et alia jura, opera proportionaliter et mandata fustineat, i- 
cut alius faceret Clericus fecularis, nec non, qui ratione hujusmodi curae receptae, um 
obftantibus privilegiis, gratiis feu libertatibus quibuscunque a fede apostolica, vel ge 
legatis nostro ordini et eidem monasterio praemisfo traditis pro negligentiis in facrame 
tis porrigendis et mandatorum transgresfionibus, eorundem correctiones ſubeat condignas - 

- - - - in cujus testimonium presentes conscribi fecimus literas et eas nostris Nigillis fe | 
cimus eommuniri. Datum et actum A. D. 1319 tertio Calend. Maii. 


Nachtrag 
zu den biftorifch » ftatiftifchen Notizen über Rügland. 


Der Berf. hatte inzwiſchen Gelegenheit, die Anfiht eines Gefdhichtöfreundes über die Grabfchriften 
in ber’ Kirche zu Rügland zu vernehmen, Hienad wäre die Jahrzabl am Grabmale der Agatha von 
Beftenberg „1473. unbeftimmt dagegen, ob der Todestag wirflih „Sanct-Paul-Peiri Tag“ zu leſen 
wäre, ba auf erftier Zeile zwar beutlih Sanct Pa fteht, der Anfang ber zweiten Zeile aber eine Rüde 
und alsbann bie Buchſtaben ... artz Tag zeigt. Nah Biedermann *) ift die Grabfchrift Anno Dmi 
1473 an Sonct Burkhardi Tag ete. zu lejen. 

Bei diefer Veranlaffung wurde auch der zweite noch ältere Grabftein unter Befeitigung des ihn ver: 
dedenden Kirchſtuhles unterſucht. Die Juſchrift, welche hier an den vier Seiten berumläuft, lautet: 
Anno Domini M 
CCCCXLVIII. an dinstag vor weyhen 
nacht do starb 
Magdalen von Vest- berg der Got genod. 

Die Wappen find diejenigen der Familien Beftenberg, Toftzfa, Shaumberg und Gied. 

Die Lücken find auszufüllen dur: „jener Agatha von Giech, Herrn Banfen von Giech zu Krot- 
tendorf u. Frauen Anua von Giech, geb. von Vestenberg Tochter, welde an Craft IV. von Vesten- 
berg zu Rofenberg und Elpersdorf verheiratbet war u. Ao. 1473. 


*) Gefchlechtt-Negifter der Ritterichaft. Landes zu Franken, Santon Steigermalt Tab, 263. 


— — — 


Wir machen die Mitglieder unſers Vereins auf folgendes Werk aufmerkſam, welches Herr D. Ben— 
fen, der literariſchen Welt durch feine hiſtoriſchen Forſchungen gar wohl bekannt, herauszugeben gebenft, 
Die Nedaktion des Jahresberichtes bat Gelegenheit gebabt, den Plan näher fennen zu lernen und erlaubt 
fih, das Werk feiner Gediegenheit und feines Nugens wegen zu empfehlen. 


Die Ortsnamen in Oſtfranken 
nad 
Urfprung, Bedeutung und Hechtfchreibung. 
. Eine bifterifche Unterfuhung. 
Einleitung. In den Drtönamen eines Landes Tiegt ein hiſtoriſcher Schag verborgen, den aber 
nur Derjenige benügen fann, ber ihn zu beben verfiebt, — Der Ortsname bezeichnet dur das Alter 
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* feiner grammatiſchen Form die Zeit der Anfteblung, nicht felten auch durd feine Wortbildung den Stamm, 
welcher den Drt zuerft benannte; ferner eine Menge von bifterifhen Beziehungen, 3. B. den Anbau ge- 
wiffer Fruchtſorten in uralter Zeit, die Siege edler Geſchlechter, Gerichtsftätten der vwerfchiedenften Art, 
Sreiheitöverbältniffe der erften Anſiedler, Schusheiligen des Landes, Beſchaffenheit der Waldungen, der 
Biehzuct, des Anbaus an und für fih in alter Zeit ꝛc. — Vorauszuſetzen ift aber: 1) daß man den 
Drtsnamen in feiner urfpränglichen Beichaffenheit (d. b. frey von aller Gorruption) erfenne; 27 daß 
man ihn feiner Bedeutung nad verftebe. Bon felbit folgt bieraus die Rechtſchreibung. — Die erftere 
Anforderung wird allein / durch urfundlihen Nachweis möglich, läßt fih aber, wenngleich nidt von al 
len, doch von ſehr vielen Ortsnamen durch Die neueren Sammlungen von Regeften ıc. berfiellen. — 
Für das zweite geben die grammmatifchen und ächt etymologiſchen Forihungen von Grimm, Schmeller und 
bes böhmischen Spaffarif trefflihe Unterftügung. — Eine befondere temporäre Wichtigfeit gewinnt biefe. 
Unterfuhung durch jene Königl. Verordnung, vermöge der alle Ortsnamen an den Dörfern und Einöden 
ıc. auf Pfoften verzeichnet werden. Da diefes nun ohne Forſchung, nach dem nächiten beiten Laut gefchieht, 
G- B. anftatt Sintersbübl, d. b. Kiefelbügel: Sündersbübl), fo wird jener biſtoriſche Schatz allmäplig 
officiell vernichtet werden. 

1) Ofifranfen: Umfang; BVBölferftimme: Thüringer, eingewanderte Franken, alemannifhe Miſchung 
an der Südweſtgrenze, parantonifhe Stawen, Bojsarier im Nordgau, nordalbingifhe Sachſen. Charaf: 
teriftit der Mundarten alter und neuer Zeit, — Urfprung ber Drisnamen aus dem Dialekt der Anſiedler. 
— Corxruption: Uebergang fiawifher Namen in teutſche. Doppelwörter, Abfürzung und Verdrehung 
der Namen, beſonders der mit lateiniſchen Wurzeln (Heiligennamen), dann der deutſchen Perſonennamen. 
— Einfluß der Homaniſchen Charten auf ſyſtematiſche Verderbung der Ortsnamen. 

2) Ueberſicht der Bildung der Ortsnamen nad Stämmen, nad Zuſammenſetzung, Endſylben und 
Borfepfplben. z 

3) Stämme: 

a) teutfhe Naturnamen (db. h. Ableitungen von Berg, Thal, Stein, Fluß, Bad, Pflanzen 1.) 
b) flawifhe Naturnamen. 

c) teutiche Localnamen (d. h. Ableitungen von Haus, Hag, Garten, Dorf ı.) 

d) ſlawiſche Yoralnamen. 

e) teutſche VPerfonennamen mit ihrer Corruption und Deminution. 

f) flawifche Perfonennamen, z : 

g) lateinifhe Perfonennamen, 

4) Endfplben : althochteutſche, mittelhochteutſche, neuhochteutſche, flawiiche, ihrem Urfprung, Abwand- 
fung, Bedeutung und grammatifhen Anfügung nad. 

5) Vorſetzſylben, eben fo behandelt. 

6) Alphabetiſches Verzeihniß folder Ortsnamen, die ih aus dem Dbigen nicht erflären (ihrem Ur: 
fprung mit urfundliher Angabe), ihrer Bedeutung und Rechtſchreibung nad, 


—— 





Beilage vm 


j Verze i chen i ß 
der 
Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins für Mittelfranken. 
1841. 


A. Städte. Titel, Herren: 


Ansbach. 


Titl. Herren: 
Freyherr von Andrian-Werburg, k. Regier. 


Präſident ꝛc. Ercellenz. 

v. Beckh, Rittmeiſter. 

D. Bezold, Medizinalrath. 

D. Bomhard, Schulrath. 

D. Bucher, Regierungs-Acceſſ. 
Freyherr v. Buirette, Landger. Aſſeſſor. 
D. Burkhard, Conſiſtorialrath. 

Brügel, Buchdrudereibefiger, 


Ärenherr von Grailsheim, Oberlieutenant. 


Dollfuß, Buchhändler. 

D. Elfperger, EtudienReftor, 
Endres, 1. Bürgermeiiter, 
Flieſen, Regierungsrath. 
Fuchs, Profeffor. 


Fuhrmann, Pfarrer. 

Gerſtner, Lieutenant. 

Götz, Dekan. 

Graf von Gravenreuth, Kämmerer. 
Freyherr von Harsdorf, Negierungsrath. 
D. Haffold, Regierungs-Acceſſiſt. 
Heldrich, Forſtkommiſſär. 


Hickel, Oberlieutenant. 


D. Hoffmann, Studienlehrer. 
Hofmann, Regierungdrath. 
Hufel, Regierungs: Direktor. 
Kaiſer, Regierungsrath. 
Körber, Rechtsrath. 
Künßberg, Advokat. 
Pandmann, Kreisrath. 
Lettow, Advokat. 

Freyherr v. Lindenfels, Regierungsaſſeſſor. 
Maier, Regierungsrath. 
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Til, Herren: : Til, Herren: 
Meyer, Rechnungskommiſſär. Kolb, Advokat. 
Miller, Kreis⸗Ingenieur. Freyherr von Leonrod, Appell. Ger. Prif: 
Nagler, Regierungsbdireftor. bent, Ercellenz. 
Nüßler, Negierungsfefretär. Laun, Magiftratsrath. 
Dtt, Bauratb. Nar, Rechtsrath. 
Pedrazzi, Regiftrator. D. Popp, Domfapitulfar. 
Freyherr von Raesfeldt, Forſtmeiſter. Richter, Profeffor. 
v. Roth, Regierungsrath. Schauer, Profeffor. 
v. Röthlein, NRegierungsrath. Schlecht, Infpefter, 
Freyh. v. Schenf, Appell. Bice-Präflvent. Schmidt, Profeſſor. 
Schmid, Kreisgerichte-Protocollift. Schmidt, Advofat. 
Schnitzlein, Stadtpfarrer. Schufter, Studien-Reftor. 
Schulz, Bauinfpeftor. v. Silberhorn, Apell. Ger. Direftor. 
Schufter, Bauinfpeftor. W Wimmer, Domkapitular. 
Spengler, PräfidialSefretär. Zehnter, Profeflor. 


Etirl, 2. Bürgermeilter. 

Ulmer, Regierungs-Affejlor. 

Weidner, Bau⸗Inſpektor. Erlangen. 

Weltrich, Regierungs:Affeffor. 

u ; gi D. von Ammon, Dekan u. Profeffor. 
el, Regierungs:Affeffor Barth, geh. Ratt,. 


D. Böttiger, Hofrath. 


Dinkelsbühl, D. Bucher, Hofrath. u 

m : — 

Fuche, Stadtpfarrer. —— — 
* 
— —— D. Hofmann, Profeſſor. 
Raab, Buͤrgermeiſter. Klüber, Kanzlei⸗Direktor. 
D. Feuerbach, Profeſſor. 

Eichſtädt. D. Lammers, 1. Bürgermeiſter. 


\ ? N 
NAinmähler, Domdechant. | D. Puchta, Laudrichter. 
Apoiger, Magiſtratsrath. 
D. Barth, Landgerichtsarzt. Fürth. 
Bauer, Appell. Ger. Direktor. 
Biechele, Magiſtratsrath. 
Carl Auguſt, Graf von Reiſach, Biſchöfl. 
Gnaden. 


Beſold, Rentbeamter. 
D. Braun, Stadtgerichtsarzt. Aa 
D. Brentano, Vorſteher eines. Erziehung® 


Eifenhofer, Domvikar. Inſtituts. 

Fiſcher, Profeſſor. Freundt, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 
Geyer, Magiſtratsrath. D. Hofmann, Stabtpfarrer, 
Graf, Profeſſor. | Köppel, Rechtsrath. 

v. Hayn, Domprobit. | D. Piel, Arzt. 

Hol, Bürgermeilter, | D. Schüler, Subrefter. 


Kellner, Domtapitular. Sigmund, Kaufmann, 


Nürnberg. 


Titel, Herren: 


Amberger. 

Binder, 1. Bürgermeiſter. 
Börner, Kunſthändler. 

D. Gampe, Buchhändler, 

D. Daumer, Brofeffor. 

v. Forſter, Marltvorſteher. 
Gutſchneider, Archivsvorſtand. 
Heideloff, Profeſſor. 

Heiden, Archivs⸗Sekretär. 

Hilpert, Pfarrer. 

D. König, Lehrer an ber Handelsſchule. 
Freyherr von Königsthal, Advokat. 
Freyherr von Kreß, Landrath. 
Freyherr von Löffelholz, Ludwig. 


D. Löhner, Commiſſär bei der Eiſenbahn. 


Löſch, Stadtpfarrer. 
D. Mayer, Archivoͤſekretär. 
Mainberger, Buchhändler. 


Michahelles, Stabtpfarrer zu St. Sebalb. 


Michahelles, Pfarrer zu St. Johannis. 
Dfterhaufen, Stadtpfarrer. 

Pürkhauer, Stadtpfarrer. 

Reindel, Galleries-Infpeftor. 

D. Roth, Studien:Reftor. 

Scyarrer, Direktor. 

Schrag, Buchhändler. 

Freyherr von Soden, Major. 
Ströhlein, Lehrer. 

Ziment, Forſtmeiſter. 


Rotenburg. 


Ammerbacher, Sr. u. St. Ger. Direftor. 
D. Benfen, Stubdienlebrer. 

Fi, Studienlehrer. 

Mayer, Rechtsrath. 

Wächter, Vürgermeifter. 

D. Wenz, Landgerichtsarzt. 

von Winterbadh, Magiltratörath. 
Molfhardt, Dekan. 
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Shmwabad. 


Titel. Herren: 


Böckh, Kirchenrath. 
Haas, Apotheker. 

D. Hopf, Subreftor. 
Köppel, Landrichter. 


v. Link, Forſtmeiſter. 


Schöninger, funkt. Magiſtrats⸗Vorſtand. 


B. Landgerichte. 
Altdorf. 


Arld, Bürgermeiſter zu Altdorf. 

Bösbier, Revierförſter zu Roöthenbach. 

Bürger, Revierförſter zu Eugelthal. 

Burkhard, Revierförſter zu Ungelſtetten. 

Freyherr von Crailsheim, Revierförſter zu 
Schnaittach. 

Freyherr von Egloffſtein, Forſtmeiſter. 

Eſenbeck, Aſſeſſor. 

D. von Fabrice, Landgerichtsarzt. 

Hartmann, Forſteiförſter zu Schönberg. 

Freyherr von Holzſchuher, Aſſeſſor. 

Horn, Forſteiförſter zu Happurg. 

Kühlwein, Revierförſter zu Feucht. 

D. Nörr, Arzt in Altdorf. 

Pauſch, NRevierförfter zu Brunn. 

Saley, Rentbeamter. 

Schumacher, Tandrichter. 

D. Ströbel, Infpefter. 


Ansbad. 
Lens, Landrichter. , 
Müller, Pfarrer zu Rügland. 
Michel, Pfarrer zu Schalkhauſen. 


Beilmgries. 
Ainmüller, Pfarrer zu Weidenwang. 
Aufleger, Aſſeſſor. 
D. Beer, Arzt zu Berding. 
Bergmann, Advofat. 
9° 


Titl. Herren: 


Eyberger, Pfarrer zu Töging. 
Fortmaier, Pfarrer zu Kirchbuch. 
Gebhard, Pfarrer zu Planfftetten. 
Gietl, Aſſeſſor. 

von Günther, Ingenieur. 

Härteiß, Pfarrer zu Kottingwörth. 
Hausmann, Pfarrer zu Staufersbuch. 
Hofemann, Pfarrer zu Forchheim. 


Knittl, Handelsmann. 


Lerzer, Dekan zu Obermäſſing. 
Männer, Pfarrer zu Burggriesbach. 
Mufer, Stadtfchreiber. 

Neumaier, Defonom zu Hirfchberg. 
Pazetta, Bürgermeifter zu Berching. 
Pradarutti, Handelömann zu Berching. 
Pröls, Forftamtsaftuar. 

Reber, Revierföriter. 

Redenbacher, Pfarrer zu Sulzkirchen. 
Reigl, Pfarrer zu Dörndorf. 

Renner, Landrichter. 

Schaller, Pfarrcurat: zu Kevenhüll. 
Schönberger, Gooperator zu Planfitetten. 
Silberhorn, Bürgermeiiter. 

Strobl, Rentbeamter, 

Wintrih, Dekan. 

Wittmann, Apothefer in Berching. 
Zandt, Stadtfchreiber in Berching. 


Bibart. 


Bauſewein, Civil⸗Adjunkt. 

Held, Patrimonialrichter zu Ullſtadt. 

Hellmuth, Aktuar. 

Freyherr von Künßberg-Thurnau zu Ober— 
ſteinbach. 

D. Porſch, Pfarrer zu Markt Taſchendorf. 

v. Praun, Landrichter. 

Raſcher, Pfarrer zu Herbolzheim. 

D. Schenk, Pfarrer zu Herbolzheim. 

Urban, Pfarrer zu Iphofen. 

Wunder, Advofat. 


Gadolzburg. 
von Aufin, Landrichter. 
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Tiel. Herren: 


Beck, Pfarrer zu Dorffemathen. 


Bayerlein, Rentbeanter. 
Berger, Pfarrer. 

von Bieverling, Aſſeſſor. 
Böswilibald, Pfarrer zu Roßftal. | 
Ebenauer, Rechtöpraftifant. 

von Egloffitein, Forfteiförfter zu Reuic. 
Seller, Pfarrer. 

Sonntag, Pfarrer zu Ammernborf, 
Zäuner, Affeffor. 


Dinkelsbühl. 





Gärth, Pfarrer zu Franfenhofen. 

Götz, Pfarrer zn Sinnbronn 

Hopf, Pfarrer zu Illenſchwang. 

Meyer, Landrichter. | 
Rau, Pfarrer zu Greifelbad;. ! 
Schlichting, Pfarrer zu Willburgitetten. | 
Stadelmann, Pfarrer zu Obermichelbac 
Tretzel, Pfarrer zu Veitsweiler. | 
Zuder, Pfarrer zu Wittelöhofen. | 


Eichſtädt. 


Baader, Pfarrer zu Pollenfeld. 

Bayer, Pfarrer in Möggenloh. | 
de Erinis, Pfarrer zu Wachenzell. 
Grösner, Alfeffor. 

Jäger, Landrichter. 

Mauerer, Pfarrer in Preith. 

Pfaller, Pfarrer in Wellhaim. 

Popp, Beneftciat zu Buchsheim. 

Pracht, Scribent.- 

Schmidt, Revierjäger. 


Schmitt, Oberbeamter. 


Erlangen. 


Lauerbach, Pfarrer zu Kraftshof. 
Meinel, Landrichter. 

D. Reblen, Pfarrer zu Kalkreuth. 
Schreiber, Pfarrer zu Forth. 


Titel. Herren: 





Erlbad. 


Bed, Pfarrer zu Hagenbüchach. 
Billmann, Pfarrverwefer zu Emskirchen. 
Gebhardt, Pfarrer zu Finden, 

Kreß, Dekan. 

Fügelberger, Pfarrer zu Trautskirchen. 
D. Scharold, Fandgerichtdarzt. 
Schmidt, Aktuar. 

Bode, Landrichter. 

Bogel, Civil⸗Adjunkt. 


Feuchtwangen. 


Alt, Pfarrer zu Larrieden. 

Esper, Dekan. 

D. Gareis, Advokat. 

Glandorff, Pfarrer. 

Hofmann, Rentbeamter. 

Lippert, Landrichter. 

Muck, Pfarrer in Dentlein. 
Rubner, Pfarrer von Unterampfrach. 
Schäfer, Poſterpeditor. 

Sommerer, Pfarrer in Oberampfrach. 
von Staudt, Nevierförfter. 

Zenter, Pfarrer in Dorfgütingen. 
Zuder, Marrer in Breitenau. 


Grebing. 


Herrlein, Landrichter. 
D. Wagner, Landgerichtsarzt. 


Bungenhaufen. 


Bub, Pfarrer in Pflaumfeld. 

D. Eichhorn, Landgerichtsarzt. 
Forfter, Aſſeſſor. 

Frauenfnecht, Stadtſchreiber. 
Gerlach, Pfarrer in Altenmuhr. 
Killinger, Advokat. 

D. Klingsohr, Landrichter. 
Kohlus, Pfarrer in Dornhauſen. 
Recknagel, Pfarrer in Wald. 


Heidenheim. 


Titl, Herren: 
Andrei, Pfarrer zu Ursheim. 
Bannig, Rechtspraktikant. 
Bauereid, Pfarrer zu Auerheim. 
Cramer, Randrichter. 
Döderlein, Pfarrer zu Steinharb. 
Donner, Pfarrer zu Windsfeld. 
Draudnif, Aſſeſſor. 
Ebenauer, Pfarrer zu Berolzheim. 
Eberöberger, Pfarrvifar zu Hohentrübingen. 
Förftf, Pfarrer zu Treuchtlingen. 
Gampert, Vikar zu Wettelöheim. 
Hach, Pfarrer zu Gnogheim. 
Höchftetter, Pfarrer zu Meinheim. 
Hörner, Pfarrer zu Polfingen. 
Kohl, Oberfchreiber. 
Kahr, Aſſeſſor. 
Kleemann, Rentbeamter. 
Kohmann, Pfarrverweſer. 
Kranz, Apotheker. 
D. Lindner, Landgerichtsarzt. 
Nagler, Praktikant. 
Oppenrieder, Vikar zu Döckingen. 
Poͤhlmann, Pfarrer zu Oſtheim. 
Preßle, Revierföriter. 
Reinhard, Pfarrer zu Berolzheim. 
D. Rieger, Arzt. 
Schäzler, Dekan zu Dittenheim. 
Schmeyer, Cultuspfleger. 
Schmidt, Pfarrer zu Hüſſingen. 
Adelig von Schönfeldſche Gutsherrſchaft zu 

Trendel. 

Seifert, Dekan zu Hechlingen. 
Sonnenmayer, Praftifant. 
Freyberr von Wöllwarth in Polſingen. 
Wucherer, Pfarrer. 
Zellfelder, Pfarrer in Sammenheim. 
Zöller, Revierföriter. 


Heilsbronn. 


Brandt, Dekan zu Windsbach. 
D. Eberöberger, Landgerichtsarzt. 
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Titl. Herren: Kauf. 
Grämel, Pfarrer zu Stabt Eſchenbach. Ziel, Herren: 


ädel, Kandrichter. 
ei Free ie Heller, Pfarrer zu Beerbad. 
4 Linder, Pfarrer zu Rückersdorf. 


— Patrimonialrichter in Dürrnumun⸗ Magiftrat Kauf, 
nn - ö . Meinel, Landgerichtsarzt. 
Leuchs, Bräuereibefiger zu Lichtenau. D. e 8 4 
Meyer, Revierföriter zu Lichtenau. Wild, Pfarrer zu Schönberg. 
Sartorius, Patrimonialrichter zu Neuens 
dettelsau. Leutershauſen. 
D. Uebeleiſen zu Lichtenau. Freyherr von Eyb zu Rammersdorf. 
Wieſſer, Polizeikommiſſär. Jacobi, Revierförſter zu Golmberg. 
Käuffer, Revierförſter zu Windelsbach. 
Herrieden. Freyherrl. v. Sedendorffchye Gutsherrſchaft 


Demharter, Aſſeſſor. zu Obernzenn. 


Frauenholz, Patrimonialrichter zu Sommers⸗ 


dorf. Neuſtadt. 
Häußler, Pfarrer in Arberg. Auernhammer, Studienlehrer. 
Heidenſchreider, Laudgerichtsarzt. D. Beſſerer, Advolat. 
Hegel, Pfarrer in Sommersdorf. v. Braun, Rechtöpraftifant. 
Hofmann, Pfarrer in Weidenbach. Düll, Conrektor. 
Kittler, Pfarrverwefer in Königshofen. Eber, Pfarrer zn Unterneſſelbach. 
Zeifer, Rentbeamter, Gärtner, Bezirfögeometer. 
Zernott, Landrichter. Goes, Pfarrer zu Baudenbach. 
Heim, Patrimonialrichter zu Rauſchenber; 
Hersbruck. Heyde, Funktionär. 
Bullemer, Dekau, ren zu Dachsbach. 
Heilmann, Landrichter. Rern Bicarius 
Heinlein, Studienlehrer. Stlöpffer, Oberfi TER ER 
. —— Reich d Leffler, Subreftor, 
— Patr.Richter sl enſchwand. Nopitſch, Pfarrer zu Gerhardshofen. 
D. Ritzenthaler, Landgerichtsarzt. Rehm, Givilabjunft. 
Wagenfeil, Pfarrer zu Reichenſchwand. D. © hmanß, Landgerichtsarst. 
Schramm, lehrer. 
Kipfenberg. Staudinger, Criminal-⸗Adjunkt. 


Tregel, Defan zu Ueblfeld. 


Heidacher, Pfarrer in Kirchenhaufen. Weiß, Tandrichter. 


Heilmann, Pfarrer zu Euerwang. 
Hildersberger, Pfarrer in Walting. 


Huber, Pfarrer in Hofitetten. " Nürnberg. 


Margraf, Pfarrer in Schambach. D. Bed, Pfarrer zu Burgfarrnbad. 
Niedl, Dekan. D. Bed, Pfarrer zu St. Leonhardt. 
D. Widemann, Landgerichtsarzt. Freyherr von Kreß, Landrichter. 


— 


71 


Titl. Herren: Til, Herren: 


Laängenfelder, Patrimonialrichter zu Burg» 
farrnbad. 
Oppenrieber, Defan zu Zirndorf. 


Schmieg, Adminitrater zu Burgfarrnbach. 


Thomafind, Defan zu Poppenreuth. 


Pleinfeld. 


D. Bergmann, Arzt zu Spalt. 
Freyherr von Brandis zu Untererlbach. 
Deder, Pfarrer zu Pleinfeld. 

Detzer, Pfarrer zu Stirn, 

Föttinger, Stadtſchreiber in Spalt. 
Fuchs, Stadtpfarrer in Spalt. 

Graff, Bürgermeifter in Roth. 
Hohbach, Dekan in Georgensgmünd. 
Krämer, Apothefer in Roth. 

te Pair, Landwehr Major zu Roth. 
Martin, Revierförfter zu Petersgmünd. 
Freyh. v. Pechmann, Revierförfter zu Roth. 
Pfahler, Bürgermeiiter in Spalt. 
Meutter, Pfarrer zu Nittersbach. 
Schilling, Apothefer zu Spalt. 
Scnizlein, Dekan zu Roth. 

Schwab, Pfarrer zu Theilenberg. 
Eutor, Rentbeamter zu Epalt.- 
Thiem, Aovofat. 

Unger, Dekan zu Abenberg. 

D. Walter, Kandgerichtsarzt. 
Wunderer, Landrichter. 


Rotenburg 


v. Ammon, Aſſeſſor. 

Bauer, Aſſeſſor. 
Bucher, Pfarrer zu Wörnis. 
Drechſel, Pfarrer zu Geilnau. 
Esper, Parrer zu Erzberg. 
v. Hartlieb, Yandrichter. 
Hocreim, Pfarrer zu Gebfattel. 
Kellein, Pfarrer zu Neufis, 
Leidinger, Dekan zu Infingen. 
Lettow, Pfarrer zu Kirnberg. 
Schmidt, Pfarrer zu Leugenbronn. 


Spintler, Pfarrer zu Steingfelb. 
Tobt, Pfarrer zu Tauberſcheckenbach. 
Zorn, Pfarrer zu Tauberzell. 


Shwabad. 


Ammon, Steinbruchbefiser in Wenbelftein. 

Blümlein, Papierfabrifant zu Penzenborf. 

Dolfwezel, Pfarrer zu Röthenbach bri St. 
Molfgang. 

Dubois, Pfarrer zu Guftenfelden. 

Fleifcher, Revierförfter zu Wendelſtein. 

Heller, Pfarrer zu Gammerjtein. 

Kleindienft, Pfarrer zu Büchenbach. 

v. Mayr, Parierfabrifant zu Wenbelitein, 

Müller, Vapierfabrifant zu Röthenbach bei 
St. Wolfgang. 

Nopitfch, Pfarrer zu Wendelftein. 

Bolfert, Papierfabrifant zu Oberfichtenmühle, 


Schillingsfürſt. 

Helmes, Pfarrer zu Gaſtenfelden. 

Heldrich, Landrichter. 

Philipp Ernſt, Fürſt zu Hohenlohe-Walden- 
burg-Schillingsfürft, Herzog von Corvey 
und Rabibor, Durchlaucht. 

Scyiegg, Pfarrer zu Schillingsfürft, 

D. Steinheimer, Landgerichtsarzt. 


. Waffertrüdbingen. 
D. Kirchner, Landgerichtsarzt. 
Norr, Dekan zu Röckingen. 
Seggel, Landrichter. 


Weißenburg. 


Brenner, Apotheker. 
Kahr, Dekan. 

Kohl, Subrektor. 

v. Leiſtner, Poſtverwalter. 
D. Rus, Arzt. 

Schmid, Landrichter. 
Eommer, Pfarrer. 


Titl. 


Herren: 

Stöber, Pfarrer. 

Voltz, Bürgermeiſter. 
Weidner, Studienlehrer. 
Weismann, Aſſeſſor. 
Weiſſer, Privatier. 


Windsheim. 
Beck, Pfarrer zu Markt Bergel. 
Daumenlang, Subrektor. 
Donle, Landrichter. 
Engelhard, Rechtsrath. 
Mümpfer, Pfarrer von Ottenhofen. 
Nehr, Regierungsrath. 
Schirmer, Pfarrer. 


C. Herrſchaftsgerichte. 
Burghaslach. 
D. Deininger, Dekan. 


Einersheim. 
Dorſch, Prodekan. 
Ernſt, Apotheker. 
Fritſcher, Herrſchaftsrichter. 
Hahn, Pfarrer in Gollhofen. 
Graf von Rechtern⸗Limpurg, Erlaucht. 


Ellingen. 
Haunſchild, Pfarrer zu Stopfenheim. 
Hubrich, Oberforſter. 
D. Kreitner, Gerichtsarzt. 
Kurz, Aſſeſſor. 
Stiller, Pfarrer zu Gundelsheim. 
Witſchel, Dekan zu Kattenhochſtadt. 


Hohenlandsberg. 


Arnet, Pfarrer zu Mtt. Seinsheim. 
Brandt, Fürſtl. Cameralbeamter. 
Buchfelder, Pfarrer zu Dornheun. 
Bullmer, Oekonom zu Gnorzheim. 


Titl. Herren: 


Düll, Gemeindevorſteher in Gnorzheim 

Forſter, Pfarrer zu Hüttenheim. 

Huber, Cameralamtsgehilfe zu Mit, Sein 
heim. 

Schenf, Gaftwirth zu Gnorzheim. 

Schwab, Aftuar. 


Pappenheim. 

Graf Carl zu Pappenheim, Generaffeldjerg- 
meifter, General-Adjut. Sr. Majeftät dei 
Konigs, Erlaudıt. 

Graf Friedrich Albert zu Pappenheim, Ge 
nerallieutenant, Ercellen;. 

Deifinger, Veterinärarzt. 

Erhardt, BrawAbminiftrator. 

Fadler, Nadelfabrikant. 

Haas, Aktuar. 

Fämmermann, Kaufmann. 

Lindner, Pfarrer zu Neudorf. 

Müller, Anwalt. 

Pilgram, BausInfpeftor. 

Redenbacher, Juſtizrath. 

D. Redenbacher, Herrfhaftsgerichtsarit. 

Weiß, Stabtichreiber. 

Wittmann, Kaufmann, 


Schwarzenberg. 


Allweyer, Gameralbeamter, 
Artmeyer, Scribent. 

Berger, Lehrer. 

Bernreuther, Lehrer zu Wafferbernderf. 
Brand, Koritamtsaffiitent. 

Brand, Domänenratly. 

Burfhardt, Domänen-Direktor. 
Detzel, Dekan. 

Dreher, Cameralamtsgehilfe. 
Engerer, Expeditor. 

Guntermann, Lehrer. 

Hahn, Kaufmann. 

Heß, Stadtſchreiber. 

Jemiller, Stadtcaplaır. 

D. Jehler, Herrſchaftsgerichtsarzt. 


Ziel, 


— 


— 


ar 





n: 
Korneli, Rentmeifter. 
Loth, Aufſchlags⸗Einnehmer. 
Majer, Lehrer. 
Pacius, Lehrer zu Prühl. 
v. Pauthner, Landwehr⸗Major. 
Riedner, Pfarrer. 


Titl. 


Herren: 

Stadler, Forjtmeifter. 

Schell, Affeffor. 

Schüß, Lehrer. 

Schmwingenftein, Ranzellift. 

Teufel, Pfarrer zu Stierhöfftetten. 
Biehaufer, Apotheker. 


Verzeichniß 


en des ed Vereins. 
| . Abtheilung. 





; Archiv, Oberbaperiſches. 
. Archive, die geöffneten, für die Geſch. Bayerns 
. Archiv, für Geſchichte und Alterthumskunde 


des Dber-Mainsfreifee. 


.Archiv des biftorifchen Vereins für den Un: 


ter-Main: Kreis. 

Archiv. für heſſiſche Geſchichte und Alterthums- 
funde. 

Archiv des hennebergiſchen Vereins. 


. Arhiv des rheiniſchen Bundes. 
. Arhiv des vaterlindifhen Vereins für Nies 


derſachſen. 


.Archtd für Fraukfurts Geſchichte und Kunſt. 
.Archiv für die Staatskunde von Bayern. 
.Abhandlungen der Churfürftl. Bayer. Akade— 


mie der Wiſſenſchaften. 


. Abhandlungen, biftorifche, der Akademie. 


13. 


14. 


15. 


16. 
17. 


18. 
10, 
20. 


21: 
22. 
23. 


Abhandlung über Grabhügel eines Druiden, 

Mayer. 

Abhandlung über den Hrabhügel eines Drui- 

den. Mayer, 

Abhandlung über altteutihe Zamiliengrabpü- 

gel. Mayer. 

Abhandlung über einige, Fundorte römifcher 

Münzen in Bayern. Mayer. 

Abhandlungen über abergläubifhe Gebräude 

der alten Teutfhen. Mayer. | 

Abhandl. über altteutſche Grabhügel. Mayer, 

Abhandl. über römiſche Alterthümer in Bayern. 

Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alter⸗ 

thumskunde. 

Aunalen des Fürſtenthums Ausbach. 

Antiquariſche Reife von Augusta nad Viaca, 

Antiquarius des Nedar, Main, Mofel, Lahn. 
10 


24. Alt »Germanien. 

25. Addreßbuch der Stabt Nürnberg: 1819, 

26. Addreßbuch, Fränfifchee. 2 

27. Addrefbuch für den Rezatfreig, 

28. Addreß⸗Handbuch für den Main⸗Kreis. 

29. Addreß⸗Handbuch für Bayreuth und Ansbach. 

30. Altenburg, bey Bamberg. Defterreicher. 

31. Adalbert, oſtfränk. Markgraf. Defterreicher. 

32. Neltere Geſchichte der Pfarrey Hof, 

33. Alademiſches Taſchenbuch für die Mitglieder 
der K. Afademie zu Münden. 

34. Alademiſche Rede von Wehrhaftmachung der 
Alten. Badhiery, 


35. Alademiſche Rede über den Nupen der Be ° 


fhichte, Lipowsk 

36. Akademifche Rede über das Rechtbuch des Ru⸗ 
pert von Freyſing. Weſtenrieder. l 

37. Auserleſene hiſt. bayer. Nachrichten. 2.8. 6H. 

38. Auswahl wichtiger Urkunden aus d. Regensb, 
Archiv, - 

39, v. Aretin, Titerar, Handbuch für bie bayer. 
Geſchichte. 

40. Aettenkhover, Geſchichte von Bayern. 

41. Ayner, Jakob, Bamberger Reim + Chronik, 
Heller. 

42. Altdorfiſche Bibliothek der ſchönen Wiſſenſch. 
2. B. 

43. Altdorfiſche deutſche Geſellſchaft. 

44. Anzeige der Klöſter in Bayern. 


46. Allgemeine Geſchichte von Bamberg. Zi. 


46. Alphabetiſches Verzeichniß der Städte im Rez. 
Kr. Knoblauch. 

47. Alphabetiſches Verzeichniß der Ortſchaften in 
Papreuth. 

48. Apbabet. Berzeihnif der Orte im Dber-Don. 
Kr. Ruzz. 

49. Anmerkungen zur Rechtsgelahrtheit. Tröoltſch. 

50. Aeußerung der Landrichter im Rez. Kr. 19828, 

51. Andenfen an Hans Sade. 


52. Anzeige der Chauſſeen in Bayern. : 
53. Adelsbuch des Königreichs Bayern. Bang. 
54. Anfichten, die echten, ber Waldungen u. Forfte, 
Hazzi. 3.8. ; 
55. Alexanderkirche, die, in Zwepbrüden, Heintz. 
56. Anzeiger für Kunde des Mittelalters. 4, 8. 
57. Actus solemnes in Gymn, Erlang, hab. 
Richter. 
58, Antiquae lectiones, Canis, aT. 
59. Analecta medii aevi. Haeberlin, 
60. Antiquitates Sudgavienses, Falfenflein, 
61. Acta apostolorum, 
62. -Annales yirtut. fortunae Bojorum, 3 B. 
63. Beiträge für Kunft und Altertum des Ober⸗ 
Donaufreifes. 3. 9. 
64. Beiträge zur Geſchichte u. Literatur aus ber 
Mündpener Bibkiothef, 24. 9. 
Beitrag zur Geſchichte der Foͤrtſchen v. Thurnau. 
Layritz, 
Beitrag zur Geſchichte der Schulen in Winde- 
beim, Nebr. 
Beiträge, neue, zur Geſchichte. Defterreicher, 
6.9. 
Beiträge zur Lebensgefchichte des Dichters Hoch⸗ 
ſtäter. Renß. 
Beiträge zur Nördlinger Geſchlechtshiſtorie. 
Beyſchlag. 
. Beiträge zur Geſchichte Hochſtaters. Reuß. 
Beiträge zur deutſchen Länder, Bölfer:, Sit: 
tens, Staaten⸗Kunde. 3, B. Koch⸗Sternfeld. 
Beiträge zur ältern und neuern Chronik von 
Würzburg. 4. H. Scharold. 
Beiträge zur Geſchichte des 30jähr. Krieges. 
Bayer. 
» Beiträge zur Geſchichte der bifchöfl, Stirche zu 
Säben und Briren. 9. 9, 
Beiträge zur Literat. Geſchichte von Sranfen, 
Beiträge zur Geſchichte der Handwerke umb 
Zünfte, ‘ 


65. 


66. 


67. 


68. 


69. 


75. 
76. 


77. Beiträge zur Geſchichte Tyrols. Hormapr. 

78. Beiträge zur Philoſophie der Gedichte in 
Bayern. Ber. 

79. Bemerkungen für das Antiqguarium zu Augs- 
burg. 

80. Bemerkungen über die Berfaffungsurkunde von 
Bayern. 

81. Benfen, Geſchichte der Stadt, Rotenburg. 

82. Büſching, neue Erbbefchreibung. 5. B. 

83. Benfert, Befchreibung von Norbheim vor der 

Rhöne, 

Beſchreibung der Stadt und bes Gericts Neu⸗ 

ſtadt a. d. Donau. 

Beſchreibung der Gallerie in, won, Rath⸗ 

geber. 

.Beſchreibung der Stadt Lohr. Höfling. 

.Beſchreibung der deutſchen Todtenhügel. Wil: 

helmi. 

Beſchreibung deutſcher und, römiſcher Alterthü— 

mer in ber Provinz Rheinheſſen. Emele. 

Beſchreibung der Bibliotbef zu Bamberg. Jäck. 

Beſchreibung des Fürſtenth. Ansbach. Fiſcher. 

.Beſchreibung des heiligen Kreuzberges. Baur. 

. Beſchreib. der Reihsftabt Nörblingen. Müller, 

» Beidreibung der römifcdhen Denkmäler im 

Rheinkreife. König. . 

Beſchreibung der Stadt Windsheim. 

A Befhreibung von Kempten. Karrer. 

. Beichreibung von Tyrof. 

» Beihreibung von Yaberberg. Tröger. 

. Beſchreibung des Boden: und Wurmſees. 

.Beſchreibung aller Wappen der jest febenden 

Kamilien in Bayern. 4. 9. 

. Beihreibung von Dachau. Weſtenrieder. 

104. Beihreibung aller Orte in der Malz und 

Leuchtenberg. Biechl. 

Beihreibung der Stadt Münden. Eiſenmann. 

Böttiger, Heinrich der Löwe. 

Bayerns Ganen, von Sprumer. 


84. 


102. 
103. 
104. 


4 


„114. 


. 116. 


mm— 


105. Bilderſaal in der Morigfapelfe zu Nürnberg. 
106. Bayeriſche Begebenheiten. 
107. Bayerifher Finanzzuſtand in den J. 1772, 
1792, 1798, 1799, 1800. 
108, Bayeın im Morgenlanbe. Hormapr. 
109 Baverns Chronif. - 
110. Bayerns Eoncorbat. 
111. Bayern am Schtuffe des Jahres 1821. 
112. Baltifhe Studien. 2.2. 
113. Burgs und Marlgräfl. Brandenb. Regent. 
Hiftorien. Groß. 
Brandenb. Gedernbain. 
Brandenb. Hebammen:Drbnung. 
Brandenb. Apothefer-Dronung. 
Brandenb. Hochzeit-Ordnung. 
BrandenbFrankiſche Sachen. 
Betrachtungen über Theuerung und Noth. 
Hazzi. 
120. Betrachtungen über Ludwig ben Branden⸗ 
burger. Weſtenrieder. 
121. Betrachtungen über d. 16 Buch d. Monum. 
boie. Weſtenrieder. 
Betracht. über: den Namen Aberdar. Detter. 
Berradtungen über den XVIII. Band der 
monum, boie, Weſtenrieder. 
. Bericht der Schleswig Holftein » Lauenburg, 
Geſellſchaft. 10. 9. 
. Beriht über das Mirfen des hiſt. Vereins 
für den Ober: Dlainsftreis. 1834. 
Bericht der matbem. phyfif. Claffe zu Mün— 
den. 3, 4. ' 
. Beſchwerde gegen das Yehnedift. 1808. 
. Bergbofers Bermihmiß an feinen Sohn. 
» Biographie Marimilian II. von Bayern, 
» Beleuchtung der Sartoriihen Chronif. 
.Bisthum Bamberg in 3 wichtigen Epoden. 
Strauß. 
132. Briefe bayerifher Denkungsarı und Sitten, 
133. Ehronif der Stadt Meiningen. 2 8. 
10* 


115. 


117. 
118, 
119. 


122, 
123. 


»r 





134, Cloſter Keißheim. 

135. Chronik von Memmimgen. 

136. Chronik von Niederalteich. 

137. Chronik von Reuß⸗Plauen. Majer. 

138. Chronol. diplom. Verzeichniß der Amtmänner 
ꝛc. in Bayreuth, Layritz. 

139. Chronik der Stadt Weiſſenburg. Voltz. 

140. Chronik der Stadt Schweinfurt. 

141. Chronik der Stadt Wembing. 

142. Chronik von Salzburg. 6 B. 

143. Chronik, Fleine, der Stadt Nürnberg. 

144, Chronol. Auszug ber Geſchichte von Dapern, 

145. Golleftaneenblatt für Neuburg. 

146. Chriſtoph Scheurl der Zweite und fein Haus, 
Soden. 

147. Churbayer. geiftlicher Galender. Zimmermann. 
58 

148. Chronicon Lunaelacense, 

149. Chronicon Andecense, 

150. Chronicon Frithemii, 


- 451, Codex Diplomaticus Epise, Ratisbon, Ried, 


152 Commentatio de Numero septenario, Omeis. 
153. Programma de transitu Veneris per solem. 
154. Commentatio de Gunzoni Italo. 


155. Comment. hist, de ortu et progress, Civit, - 


Norimb, Böder, 
156. Catalog. libr, qui s,XV, Norimb. impress. 
sunt, Röder, 
157. Codex inscript. Roman. Steiner, 2 B. 
158. Commission des Archives d’Angleterre. 
159. Burgundi, histor, bavar. s, Ludoricus IV, 
Imperator. 


160. Bibliotheca Gothana, Ratbgeber. 


161. Bibliotheca Norica Williana, 5 B. 

162, Bibliothee. Norimb. Memorabilia, 

163. Dellings, bayer. Idiotikon. 

164. Denkſchriften der Alademie. 17.8. 7.9. 

165. Denfwürbigfeiten der fränfifhen Geſchichte. 
Defterreicher. 6. 9. 


166. 


167. 


168. 


190. 


Denkwürdigkeiten der Staatenkunde Deut 
lands. 2. H. Oeſterreicher. 
Dienſtordnung für die Gentralbibliethet j 
Münden. 

Der erſte May auf der Altenburg. Dekerr. 


. Diplomat, Verzeichniß der Kirchen x. it 


Bayreuth. Layritz. 


. Donamertifche Relation. 
. Des alten Nürnbergs Sitten und Gebräuk. 


Maper. 


welche Erlangen empfangen hat. Geiler. 


. Donaufabrten. Schultes. 


Diplomat. Gefchichte der teutſchen Lige. 
De ludo equestri Henr, VI. Norimb. 
bit, Gatterer. 


. Dedactio ulterior juris success, Joachim 


et Georgũ. 


7. De nonnullis Franconiae pagis.; Dietz, 
. Deductio juris success. Joachimi er be 


orgii. 


.De libris physieis St. Hildegardis, A 
‚ De vera ordinum provincial. Epo“ 


Weber, 


. Antiquit, Eccles; jur. Bajuvar, Hlocker. 


De omnibus Germanise T:piscopatibus. 


. Ergänzungen zum bayer. Gelehrtenlexilen 
. Eifenmann und Hohn, geograph. ſtatiſtiſchei 


Lexilon von Bayern. 3 B. 


Eiſenmann's Beſchreibung des Biethun— 


Bamberg. 


. Entwurf einer genealog. Geſchichte vor He 


henlohe. 


. Erläuterung der Reform. Hiſtorie, aus den 


Onolzb. Archiv. von der Lith. 


, Ehrenburg, die, bei Forchheim. 
, Erinnerungen für die Bewohner bes Fir 


thums Bayreuth an 1792-1807. 
Einzingers bairifher Löw. 


. Danfbare Erinnerungen an die Wehlbum | 
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| 216. Freyfingifcher Hof- und Stiftskalender. 1772. 
217. Fiſchers Heine Schriften. 2 2. 


‚ 191. Extinger, Georg. Heller. 


492. Ein paar Worte über ein paar Druidenbäume, 

Mayer. E 

193. Ein nutzbarliches Büchlein. 

194. Einige Worte an unfere Mitbürger die Bür- 

germeifter-Wahl betr. Nürnberg. 

Einige Worte an meine Mitbürger. Scharrer. 

Einige Worte über Nürnberge Buchhandel. 

Oſterhauſen. 

. Ehefheidungs-Progeß. Fuchs. 
Erinnerungen aus der Geſchichte der Kuran⸗ 
ftalten zu Kiſſingen. 

. Ehrenbud, das goldene, der Gewerbe und 
Zünfte. Nürnberg. 

. Einige Rüdblide auf die Geſchichtſchreibung 
von Bapern. 

» Eine lang entfchiedene Frage über das Epidfop. 
Recht der proteft. Kirche. 


. Eichhorn, Germania sancta, 


19. 
196. 


. Explicatio literarum in Roman, monum, oc- 
current, 

Feßmayers Gefdhichte von Bayern. 

. Beßmayerd Stantögefhichte der Ober» Pfalz, 
Vitzthum Amt Lengfeld. 

» Fragmente zur ältern Geſchichte von Bayreuth. 
Layritz. 

Fikenſcher, gelehrtes Fürſtenthum Bayreuth. 

. Fragmente der Heldenthaten der Kreuzfahrer. 

29. Reuf. 

Fragment, Nachrichten von Wolfgang Kern. 

Waldau. 

Freundfchaftl. Briefe von Baader. 

Franfonia. 

» Fichtelgebirge. 2 9. 

. Sranfenthal und Langheim. Jäck. 
Finauer, Verſuch eines bayeriſchen Gelebrten- 
Lexikons. 

Folgen der Nutztheilungen ber bayer. Herzoge. 
Eiſenmann. 


218. Geſchichte der Stadt Amberg. 
219. Geſchichte der Stadt Lauingen an d. Donan, 
220. Geſchichte der Stadt Augſpurg von Paul 
Stetten. 
2241. Geſchichte von Augsburg von Seida. 22. 
222. Geſchichte der Stadt Augsburg. Gullmann, 
6.2. 
223. Gefhichte der Stadt Heilbronn. Jäger. 
224. Geſchichte der Stadt Aſchaffenburg. Dahl. 
225. Gefhichte Ludwigs des Bärtigen. v, Bang. 
226. Genealog. Gefhichte der Grafen von Det: 
fingen, 
227. Geſchichte von Tegernee, von Frepberg. 
228, Geſchichte des Fürſtenthums Paſſau. Bus 
dinger. ® 
229. Geſchichte von Limpurg, Preſcher, 28, 
230. Geſchichte Franfenlande. Jäger. 
231. Geſchichte, unpartbeiifche, der Stadt Noten 
burg. 
232. Geſchichtliche Darftellung der Burg Streits 
berg. Deſterreichen. 
Geſchichte der Burg Nabenflein. Defterreicher, 
Geſchichtliche Darftellung der Burg Neideck. 
Defterreicher. 
Geſchichtliche Darftellung der 2 Burgen Tüs 
chersfeld. Defterreicer. 
. Gefchichte der Pfarrei Leonhard von Nürn— 
berg. Sattler. 
.Geſchichte Bayerns von Böttiger. 
. Gedichte des Nitterguted Streitau. Defter- 
reicher, 
Geſchichte der Stadt Neuburg an d. Donau. 
Geſchichte von Retzbach. Höfling. 
241. Geſchichte der Stadt Feuchtwangen, Jacobi. 
242. Geſchichte von Lichtenau. Holzſchuher. 
243. Geſchichte der Abteyen und Klöſter in Rhein: 
bayern. Römfing. 1.2. 


235. 


244. Geſchichte des Medieinalweſens in Würzburg. 
Scharold. 

245. Geſchichtliche Studien. Lochner. 

Geſchichte u. Beſchreibung von Oberſchwarzach 
und Stolberg. Höfling. 

Geſchichte der Familie Künßberg-Thurnau. 

Geſchichte der Stadt Neuſtadt ajA. Lehnes. 

Geſchichte von Muuchaurach. Lehnes. 

. Gefhichte des Kloſters Heilsbronn. 

Geſchichte der Schule in Heilsbronn. Fade. 

. Geſchichte der Stadt Erlangen. Lammers. 

253. Geſchichtliche Beihreibung der Stadt Ansbach. 

254. Gefchichte der Grafen von Dettingen. Strelin. 

Geſchichtliche Fresken in Münden. Hormapr. 

256. Geſchichte von Höchſtadt a. d. Aiſch. 2 8. 
Haas. 

. Gefhichte ver Stadt Fürth, 4B. Sauerafer, 

Geſchichte der Univerfität Altdorf. Wil. 

. Geldichte der Stadt Hersbruck. 

260. Geſchichtl. Nachrichten von Niedfeld, Münch— 

ſteinach ic. Lehnes. 
261. Geſchichte des Reichstages zu Augsburg. Fi⸗ 
fenfcher. e 

262. Gedichte der Kirche St. Jafob in Nürnberg. 
Loſch. 

Geſchichte von Ansbach. Fiſcher. 

264. Geſchichte der proteſt. Pfarrkirche zu Bam— 
berg. Heller. 

Geſchichte von Neunkirchen am Brand. 

. Gefhichtl. Andeutung der Stiftung des Spi: 
tals zu Weiffenburg. 

267, Gefchichte der Bayern. Wörlein, 

Geſchichte der Pfarrei Oberhöchſtädt. Maurer. 

. Geidichte der Pfarrei Merfendorf und Hirſch— 
lach. 

Geſchichte und Beſchreibung der Pfarrei Bai— 
ersdorf. Höck. 

.Geſchichte der alten Bewohner Teutſchlands. 
Steffens. 


272. Geſchichte des Kapuzinerkloſters Karlſtabt 
dın Main. 

273. Geſchichte der Domkirche zu Bamberg. 

274. Geſchichtl. Darflellung des Nürnberg. Rech⸗ 
tes der in bem Bayer. Landshut. Erbfolge: 
frieg acquirivten Länder. 

275. Geſchichte der Orafen von Drienburg. Huf: 
berg. 

276. Geſchichte der Stabt Mindelheim. Brunnens 
meyer. 

277. Gefhichte der Stadt Kelheim. Tröger. 

278. Geſchichtl. Nachrichten des Landger. Schon- 
gau 2.9. 

279. Geſchichte der ſtändiſchen Gerichtöbarfeit in 
Bayern. 2. B. 

280. Geſchichte des Staͤdtchens Kiffingen. Jäger. 

31. Geſchichte Konrad I, Jäger. 

282, Geſchichte der altbayer. Länder, Gemeiner. 

283. Geſchichte von Bayern für die Jugend und 
das Boll, 2. B. 

234. Gedichte der bayer. Akademie der Wiffen: 
ſchaften, 2. B. Weſtenrieder. 

285. Geſchichte der Jeſuiten in Bayern, v. Lang. 

286. Geſchichte des Löwler⸗Bundes. Mußinan. 

257. Geſchichte der Probfteg Heinſpach. Zirngibl. 

258. Geſchichte des Herzogthums Zwepbrücen. 

2839. Geſchichte der bayer. Landſtände. v. Freyberg. 

290. Geſchichte der Patrimonialgerichtsbarkeit in 
Bayern. Heller. 

291. Geſchichte der Stadt Landau, Birnbaum. 

292. Geſchichte der bayer. Linie Straubing - Hol- 
land. Mußinan. 

293. Geſchichte der literar. Anftalten in Bayern. 
38. Oünthner. 

294. Geſchichte von Berchtesgaden. 3. 9. Koch⸗ 
- Sternfeld. 

295. Geſchichte, furze, von Bayern. 

296. Geſchichte des Radgaues. Steiner. 

297, Geſchichte des Weilers Affalterbach, v. Soden. 


8 BEER SESE 8 


$ 


53 
— 
oO 


Geſchichte Europa's feit dem Ende des 15. 
Jahrhunderts, v. Naumer. 


.Geſchichtsforſcher, der Deſterr. Chmel. 
Geſchichte der Stadt Eßlingen. Pfaff. 


Goͤtz, der Unter⸗Main⸗Kreis. 

Gemeiner, Geſchichte des Herzogth. Bayern 
unter Friedrich 1, 

Gemeiner, Regensburg. Chronik. 

Guntia. 


. Genius von Bayern unter Marimilian IV, 
. Gott ift der Helfer in ber Noth. 2 Prebig- 


ten. Fuchs. 


. Gefammelte Rechtsgründe, Ritterorts an ber 


Altmäpf. 


. Gründfier Bericht über die Stadt Nörd⸗ 


lingen. 


. Grabhügel bey Scheflig. Haas. 
. Grundzüge zur Gefchichte des Michelsberges 


bey Bamberg. Jäck. 
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311 
312 


Grundriß der Geographie v. Bamberg. Wehrl. 
Geburts⸗ und Todtenalmanach Ansbach, Ge: 
lehrten. 


313. Grundzüge der Geſchichte bed ältern Medi— 


einwefens ber Stadt Kigingen. 


314. Grundrif des bayer. Staatsrechts. Feßmayer. 


315. 


316 
317 
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Grundriß der Geſchichte des Königr. Bayern. 
Eifenmann. 

Geographiſches Handleriton von Bayern, 
Graf von Prepfing» Hohenafchan. 


318. Gönner Biographie. 


319. 
320, 
321. 
322. 
323. 
324. 


325 
326 


. 


Geographiſch-⸗hiſtor. Lerıfon von Franken. 
Geograph. Matrifel von Regensburg. Ried. 
Beret, Sammlung von Verordnungen. 
Grundlinien der bayer. Geſchichte. 
Grammatif von Grimm. 
Germanien unter ben Römern. 
Gudrun. Keller. 

Gesta Trevirorum, IV, 8, 


Reichard. 
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Allgemeine Bemerfungen, 


Indem die Anwälte des hiftorifchen Vereins für Mittelfranfen den verehrlichen Mitgliedern ben 
eifften Jahresbericht überreichen, fönnen fie nicht umhin, vor-Allem ber Theilnahme ehrend zu er 
wähnen, welcher ſich auch im letzten Jahre das Streben beffelben zu erfreuen hatte. Es hat fi 
aber dieſe Theilmahme nicht nur durch den Beitritt mehrer Gefchichtöfrennde fund gegeben, ſondern 
ed gewinnt and die nähere Kenntniß der gefchichtlichen Berhältmiffe unfre® Kreiſes eine immer 
ſicherere Bafis,-theild durch Sichtung der hiftorifchen Quellen, theild durch genaue Prüfung bes 
Bodens, auf dem ſich die Unterfuchung bewegt. Bon vielen und erfahrnen Männern find und des⸗ 
halb beyfällige und wohlwollende Erflärungen zugefommen, bie wir um fo bereitwilliger aufgenoms- 
men haben, je nothwendiger überhaupt, und befonbers im vorliegenden Falle guter Rath iſt, 
wo es fich darum handelt, Sagen, Begebenheiten zu prüfen, die oft nur gar zu unvollfländig aus 
bem Munde ber Leute kommen oder, in mangelhaften fchriftlichen Ueberlieferungen mitgetheilt, doch 
gewöhnlich auf Glaubwürbigfeit Anfpruch machen. Man darf wohl annehmen, daß in ber Zufams 
menftellung der Begebenheiten, welche fich auf einzelne Orte beziehen, und aus früherer Zeit unter 
irgend einer Geftalt auf und gefommen find, eine gewiſſe Pietät fichtbar ift, melde, bald 
durch religiöfe, bald durch politifche Anfichten genährt, dem Werke felbft eine eigenthümliche, für - 
den fpätern Forſcher fehr verführerifche Haltung gibt. Vielleicht Täßt fi aus dieſem Grunde bie 
Erfcheinung neuerer Zeit erflären, daß man fchriftlichen Erzeugniſſen der Vorzeit oft eine Tendenz 
unterlegen will, die ſich nicht verantworten läßt, wenn man anders den Charakter der Zeit genau 
prüft. Und fo fann man leicht in bie Berlegenheit fommen, ber frühern Zeit eine Anficht aufzus 
bürben, welche die fpätere zufälliger Weife angenommen hat und bie fie, oft gar zu künſtlich, aus 
längft vergangenen Ereigniffen abzuleiten ftrebt. 

Wir haben und die Freiheit genommen, S. Königlichen Hoheit, dem Allgeliebten Kronprinzen, 
den Zehnten Jahresbericht ehrerbietigft zu überreichen und find durch gnädiges Schreiben mit höch— 
ftem Beifalle beehrt worden. Es mwirb dieſe wohlmollende Theilnahme des erhabenen Kenner deut⸗ 
ſchen Alterthums die Mitglieder des Bereind zur fortgefeßten Thätigfeit ermuntern. 

Seitdem der um ben hiftorifchen Berein wohlverbiente Anwalt, Herr Regierungsrath Nehr, 
feinen Wohnfig nad) Windsheim verlegt hatte, war fein Mitglied an feine Stelle getreten. Indeß 


machte die Vermehrung der Gefchäfte die Ergänzung ber Anwälte wünfchenswerth unb ed kann mur 
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dankend erwähnt werben, daß Herr Conſiſtorialrath Dr. Rapp, welcher ſchon in Bayreuth für dem 
bortigen Verein wirkte, ſich bereitwillig gezeigt hat, die Stelle des Anwaltes zu übernehmen. 

Es war im zehnten Jahresberichte eines Redaktions⸗Ausſchuſſes Erwähnung gethan worben, 
ber ſich namentlich mit den eingefendeten Abhandlungen zu befchäftigen hätte. Da ſchriftliche und 
mündliche Mittheilungen biefen Borfchlag wohlgefällig aufzunehmen fchienen, fo wurden die Herren 
Dr. Benfen, Dr. Bomhard, Dr. Künßberg, Freiherr von Madrour und Fuchs zur Bildung ge 
nannten Ausſchuſſes eingeladen. 

Die Theilnahme, mit welcher Herr Graf von Münfter den Verein beehrt und die fich befonders 
bey ber legten Anweſenheit bed gelehrten Naturforfchers fo belehrend gezeigt hat, verpflichtet zu 
banfbarer Anerkennung. Aber auch Freiherr von Stillfrieb-Rattonig erwirbt ſich durch bie Heraus— 
gabe ber SHohenzollernfchen Alterthümer und Denfmale, fo wie dur das Stammbuc der löblichen 
Rittergefelfchaft vom Schwanen bleibende Berdienfte um die fränfifche Gefchichte überhaupt, und 
namentlih um Mittelfranfen. 5 

Die Anwälte glaubten im Sinne der Mitglieder zu handeln, wenn fie bie beiden hodverchrten 
Herren einluden, das Ehrendiplom bed Bereins anzunehmen. Und fomit erfreuet fich ber 
Berein folgender Ehren Mitglieder : 


Die Herren: Fürft Alois zu Dettingen-Spiels | Die Herren: K. RegierungdsDiref. Ritter v. Raifer, 


berg, Durchlaucht. K. Staatsrath v. Stichaner, Ercellenz. 
Fürft Friebrich zw Dettingen Wallerftein, K. Regierungsrath Graf von Münfter, 
Durchlaucht. Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz. 


Auch in diefem Jahre hat die Zahl ber Mitglieder auf eine ſehr erfrenfiche Weife zugenommen. 
Wir beehren und, die Namen berfelben aufzuführen. 


Ansbach. Die Herren: Dinfelsbühl. Die Herren: 
Geret, k. Regierungs-Direftor. D. Kraft, f. Pfarrer. 
D. Kapp, fr Gonfiitorialrath. Nau, Subrefter, 
Frhr. v. Lindenfels, Kämmerer und Rittmeifter. Eihftätt. Die Herren: 
Lindner, k. Regierungd-Affeffor. D. Wenning, k. AppellGer.Direktor. 
Freyherr v. Mabrour, Obrift und Kämmerer. Gulder, Magiftratsrath. 
May, k. Regierungsrath. Bölk, k. Beterinär. 
D. Mögelin, Studienlehrer. Nürnberg. Die Herren: 
Pflaum, Stabtpfarrer. D. Bayer, k. Abvofat. 
Reſch, f. Rath. Freyherr von Behaim, Abminiftrater. 
D. Rouffeau, k. Regierungsrath. Freyherr von Ebner, Adminiſtrator. 
Nüffershöfer, Brauereibefiger. Wilhelm Fuchs, Marktvorſteher, Handels⸗Ger. 
Schnizlein, k. Appellations⸗Gerichts-Aſſeſſor. Aſſeſſor. 
Zenfer, Oberlieutenant. D. Ghillany, Stadtbibliothekar. 

Erlangen. 


Herr Heim, Rechtsrath. 





ziel. Herren: Kipfenberg. 


D. Med. Hering. Titl. Herren: Bauer, Pfarrer in Infersdorf. 
Chriftoph Joachim Freyherr von Haller. Böheim, Pfarrer in Enfering. 
Fürft von Thurn und Taxis, Durchlaucht. | Geyer, Pfarrer in Pfahldorf. 
Freyherr won Tucher, Obriftlieutenant. Petermeier, Pfarrer, Diſtrikts⸗Schul⸗In⸗ 
Chriſt. Wilh. Friedr. Frhr. von Bolfamer. fpeftor in Haunftetten. 
Wiß, Handelögerichtsaffeffer. Pirzer, Caplan zu Bömfeld. 
Landgericht Ansbach: | Schwabach. 
Bürger, Pfarrverweſer in Eyb. Dillinger, Pfarrer zu Eibadı. 
Deilngries, Eifen, Revierförfter zu Eibach. 
Hädl, k. Affeffor. Fifcher, Pfarrverwefer zu Rohr. 
Barraffa, Forftaftuar, Jubitz, Pfarrer zu Schwand. 
Gabolzburg. Käppel, k. Randrichter. 
Lofchge, Pfarrer zu Langenzenn. v. Mayern, Hauptmann zu Schwand. 
Wunder, Reviergehiffe in Großweingarten, Mayer, Revierföriter zu Schwand. 
Greding. Quinat, Papierfabr. zu Unterfichtenmühle. 
D. Beer, Phyſikus. Stramer, Revierförſter zu Cammerſtein. 
Heilsbronn. Weidner, Fabrikbeſitzer zu Geretsmühl. 
Bomhard, Pfarrer zu Merkendorf. Weiſſenburg. 
Leutershauſen. Meyer, Buchdruckereibeſitzer. 
Frhrl. v. Sekendorf-⸗Gutendſche Gutsherr Pappenheim. 
ſchaft zu Obernzenn. Schumm, k. Poiterpebiter. 
Nürnberg. Ellingen. 
Louis, Graf v. Püclerstimburg, Erlaucht. Fürft Theodor von rede, Durchlaucht. 


Die Sammlungen ded Vereins haben fo bedeutend zugenommen, daß das alte Lokale nicht 
Raum genug darbot, fondern ein geräumigered aufgefucht werben mußte. Dieß fand fi in dem 
Hanfe ded Gaftwirthed H. Adler, wo zu ebner Erbe drei Zimmer gemiethet wurden, in welchen 
die antiquarifchen und naturhiftorifchen Gegenftände geordnet und mit den nothwendigen Hülfsbüs 
chern der Betrachtung der Mitglieder dargeboten find, Zugleih ift bie DVeranftaltung getrof— 
fen, daß dieſes Lokale jeden Montag und Donnerftag von 12—1 Uhr den Mitgliedern geöffnet 
ſeyn wird. . 

Die BVerhältniffe des Vereins nad außen haben ſich auch in diefem Jahre erweitert und ber 
fchriftliche Verkehr mit gelehrten Männern und Vereinen hat zugenommen. Die jchägbaren Mits 
theilungen, welche ihm dadurch zugefommen find, erfennen bie Anwälte mit Iebhaftem Danfe und 
find, wie immer, gerne erbötig, die gewünſchten Aufſchlüſſe zu ertheilen. 


vi 
5. 3. 
Verzeichniß der Büchergefchenfe, 


Als Gefchenke find übergeben worden: 


1) Herr Hofrath D. Steiner überfendet: Codex Inscriptionum Romanarum Rheni. 2. T. 

Der Herr Berfaffer führt die Infchriften nach dem Rheingebiete won Würtemberg, Baben, 
Franfreich, Bayern, Heffen, Naſſau, Schweiz, Preußen, Niederlanden an und forgt durch breis 
zehn Negifter für bie genaue Ueberfiht der Namen, Dienſtbezeichnungen, Fundorte. Den Anfang 
machen die Bautrümmer einer römifchen Stabt um Sülchen; ber alte Name finbes fi in ben Abs 
fürzungen oder Anfangsſylben: Suma, Sum, Sumloc, Sumlocen, Sumlocennensi, auf ber 
Peutingerfchen Tafel Samulocennis. Aus ben aufgeführten Imfchriften ergibt fih, baß für bie 
jungen Bürger der Stadt ein GebährsFindels ober Waifenhaus errichtet war, bie achte Antoninis 
ſche Legion hier ein Staubquartier hatte, die Stabt felbit im Befig bed Municipalrechtes war, bie 
MWerkftätte eines Walkmeiſters ſich bafelbit befand, eine noch in den Ruinen großartige Waſſerleitung 
Zeuge von dem Aufwand ifk, welchen entweder die Municipalverwaltung ober einzelne Privaten ges 
macht und daß nad wahrfcheinlicher Ergänzung fehlender Schriftzüge bie Blüthe der Stadt in bie 
Periode ded Caefar Alerander Severus fällt. 

Nicht weit entfernt am Zufammenfluß ber Prim und bed Redar, CAltitabt, Hochmauern ges 
nannt) bey Rottweil, erfcheinen die Arae flaviae ber Tafel. Auf diefem Punkte vereinigen fich 
vier Römerftraßen. 

‘ Unter Tübingen ift eine Infchrift aufgeführt, welche auf einem Bruchſtück ſich befand, das verloren 
gegangen ift. Es liefert dieß einen neuen Beweis, wie nothwenbig es ift, jebe, and noch fo um 
bedeutend fcheinende Inſchrift aufzuzeichnen und dadurch der Bergeffenheit zu entreißen. 

In der Amtöftabt Scheer, in dem Dorfe Kufterdingen ſtehen römifche Altäre; die bey Megin 
gen gefundenen wurben in bad Antiquarium nad Stuttgarbt gebracht. Nach denen im Dorfe Main 
hard an dem Pfahlgraben ausgegrabenen Alterthümern muß dort ein bedeutender Römer⸗Ort gewes 
fen feyn, eben fo bey MWelzheim, Dehringen. Sie beitehen theild aus Spuren von Gaftellen, 
Altären, Meileuzeigern, Bruchſtücken von Steinfiguren und gehören in die Jahre 235—238, Die 
“ Lagerfteine tragen bie Infchrift legio XXI, VII, 1, 1, 1, Xl. Der bey Alpirspach gefundene 
Stein wurde in das Antiguarium nad Stuttgardt gebradht. In ber Gegend von Apirsbach find 
ebenfalld viele römifhe Alterthümer gefunden worden. 

Außerdem find zu nennen: Olnhaufen, Neuftabt, Sarthaufen, Gundelsheim, Burg, Zwiefalten, 
Steinheim, Erbitetten, Großbetwar, Marbach, Benningen, Bödingen, Haufen, Heidenheim, Kön 

gen, Ristigen, Cannſtadt, Mainsheim, Weiffenhof, Murrharbt. 

| Im Rheingebiete des Großherzogthums Baden find genannt: Baden, Waldmühlbach, Mühlen 
bad, DOfterburfen, Ettlingen, Schlofau, Sandweyer, Iffigheim, Balg, Offenburg, Badenweiler, 
Elmendingen, Au, Brägingen, Eutingen, Staffart, Lobenfeld, Des, Wallbüren, Sulzbach, Nedarı 
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burden, St. Leon, Hufingen, Autbertihavſen, Steinbach, Nöttingen, Neiderſtein, Pforzheim, Has 
genſchieß, Obrigheim, Heidelberg, Handſchuchsheim, Gengenbach. 

Im Rheingebiete bed Königreich® Frankreich kommen vor: Brumat, Niederbetſchdorf, Königs 
hofen, Straßburg, Donon, Ell, Horburg, Elſaßzabern, Reichshofen, Molsheim, Dachsburg, Nies 
derbronn, Hagenau, Weiſſenburg, Metz 

Im Rheingebiete des Königreiche Bayern werden aufgeführt: Stockſtadt, Aſchaffenburg, Obern⸗ 
burg, Trennfurth, Miltenberg, Amorbach, Speier, Germersheim, Impflingen, Dudenhofen, Kirch—⸗ 
heim an der Eck, Neuſtadt an der Haardt, Ruppertsberg, Godramſtein, Bergzabern, Rheinzabern, 
Bienwald, Deidesheim, Rockenhauſen, Oberſtaufenbach, Eiſenberg, Altenkirchen, Cuſel, Rehweiler, 
Zweibrücken, Blirscaſtell, Roßberg, Neuſtadt an der Linde. 

Im Rheingebiete des Churfürſtenthums Heſſen: Grotzkrotzenburg, Hanau, Bergen. 

In der Landgrafſchaft Heffen-Homburg: Saalburg. 

Im Herzogthum Naſſau: Fleursheim, Unterliederbah, Nida, Kronburg, Hädersheim, Wies— 
baden, Birſtadt, Dotzheim, Hefterich, Marienhauſen, Marienfels, Liebach, Wehrheim. 

Im Rheingebiete des Großherzogthums Heſſen find aufgeführt: Biſchofsheim, Dornheim, Leng⸗ 
feld, Seligenſtadt, Zellhauſen, Kleeſtadt, Dieburg, Dreieich, Bullau, Breuberg, König, Biel 
brunn, Würzberg, Eulbach, Friedberg, Straßheimerhof, Capersburg, Wimpfen, Worms, Neuhaus 
ſen, Weinheim, Alzey, Nierſtein, Dienheim, Laubenheim, Marienborn, Ebersheim, Bentzenheim, 
Weiſenau, Hechtsheim, Mombach, Bingen, Guſtavsburg, Zahlbach, Caſtel, Mainz, Alsheim. 

Im Rheingebiete der Schweiz kommen vor: Nberg, Ionen, Burg bei Stein am Rhein, Ober⸗ 
Winterthur, Kloten, Buche, Zürih, Wettingen, Zurzach, Baden, Gebisborf, Königsfelden, Wins 
diſch, Olten, Liestal, Napperfchweil, Anfeldingen, Solothurn, Wiflisburg. 

Im Nheingebiete ded Königreichs Preußen: Galcar, Rhynern, Dondbrügge, Neulouiſendorf, 
Eleve, Büderich, Kanten, Birten, Alpen, Asberg, Meurs, Gelb, Grimmlinghauſen, Neuß, Bir 
gel, Düffeldorf, Dormagen, Woringen, Jülich, Erkeleng, Radingen, Atorf, Weisweiler, Billig, 
Aachen, Wenden, Qualburg, Dollendorf, Boppart, Andernady, Brühl, Scmerpenburg, Fornich, 
Hedbesdorf, Niederbiber, Remagen, Oberwinter, Bonn, Wichelhof, Dietkirhen, Herſel, Nimägen, 
Zerf, Marmagen, Bollendorf, Igel, wo der befannte Obelisk fteht, der aus römifcher Zeit her 
ſtammt und zu ben merfwürdigiten Monumenten aus jener Zeit gehört; Trier, Cöln, Deus, Roden⸗ 
firhen, Zülpich, Löwenaffer, Niersbach, Anmeiler, Bebburg, Löwenech. 

Im - Rheingebiete des Königreichd der Niederlande find genannt: Nimwegen, Beet, Raom⸗ 
burg, Monfter, Vaorburg, Kottwyk, Utrecht. 

Rheingebiet des Großherzogthums Luremburg: Alttrier, Reißweiler. 

Die genane Angabe der Werke, welche der Herr Berfaffer zu feiner mühcvolfen Arbeit benügt 
bat und denen wir Stälin’s Würtembergifche Gefchichte 1. B. beizufegen und erlaußen, ift um fo 
verbienftficher, da Zweifel, welche über die richtige Löfung fo mancher Infchrift entſtehen, nur durch 
Bergleichung verfchiedener Aufzeichnungen gehoben werben können. Es ift aber im ber That bei 
dem Zuſammenwirken, das im der neueren Zeit an Donau und Rhein ftatt findet, um mit Sicherheit 
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das deutfche Element vom römifchen zu fonbern, oder auf der andern Seite bie Verſchmelzung beis 
der nachzumweifen, bie Ausmittelung ded Standpunftes, wo Monumente zu finden find, von befon- 
berer Bedeutung. Bedauern muß man jedoch, daß das Berfchleppen berfelben an ganz ungeeignete 
Pläge, ohne Nachricht vom Fundorte zu geben, bie Nefultate eifriger Forfhungen hemmt. Bir 
fielen deshalb wiederholt die freundliche Bitte am die verehrlichen Mitglieder des Vereins, Fundorte 
mit der größten Sorgfalt anzugeben und die Unterfuchungen mitzutheilen. 

WVon demſelben Herrn Verfaſſer erhielt der Verein: über das altteutfche und befonderd altbaye- 
rifche Gerichtömwefen, in Bezug auf Deffentlichkeit und Mündlichfeit ded Verfahrens in bürgerlichen 
und peinlichen Rechtsvorfallenheiten. 

Diefem Werte ift bei der Feier des Stiftungstaged der Königlichen Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu München 1823 ein Preis zuerfannt und dadurch die Gründlichfeit deffelben beurfundet wor⸗ 
ben. Die Haupttheile, welche darin befprochen werben, löfen fi in folgende Fragen auf: Wie 
war nad ber aftteutfchen und altbayerifchen Rechtöpflege das öffentliche Gerichtöverfahren, fowohl 
in bürgerlichen als peinlichen Nechtsvorfallenheiten befhaffen? Welch vortheilhaften oder nachtheilis 
gen Einfluß hatte das öffentliche Verfahren gegen die Verminderung ober Abkürzung ber Streitigfeis 
ten und auf richtige Anwendung ber Gefege? Wann, wie und unter welchen Berhältniffen hat fich 
das öffentlich mündliche Verfahren wieber verloren ? 

Ein drittes Werk verdanken wir ber Güte ded Herrn Hofraty D. Steiner: Gefchichte und 
Alterthümer des Rodgau's im alten Maingan, 

Das Ganze zerfällt im zwei Abtheilungen, welchen Urkunden beigefügt find. — Die erfte gibt 
bie Grenzen, erften Bewohner, römifhen und teutjchen Befigungen Denkmäler, Gaugrafen, Zerſtük— 
kelung des Gebietes in geiftlihe und weltliche Befigungen an; in ber zweiten Abtheilung folgt die 
Geſchichte der abgefonderten Landestheile des Rodgaues. Die Bekanntſchaft des Herrn Berfaffers 
mit dieſer Gegend, ſo wie die Liebe, welche die Arbeit leitete, hat hier mit der größten Sorgfalt 
topographiſche und genealogiſche Notizen mitgetheilt. Namentlich gilt dieß von den Aemtern Stein 
heim und Riederroden, ſo wie von der Herrſchaft Heuſenſtamm. 

2) Herr Guſtav Haufer, Candidat der Theologie, theilt dem Vereine mit: Anathema et 
excommunicatio Archiepiscopi Coloniensis, ber Iutherifc worden und ein weib genommen. 
Einen Legationsbrief des Spitald zu Dinkelsbühl v. J. 1353, 

Ehurfürft Hermann, Erzbifhof von Köln, hatte fhon, als der ſchmalkaldiſche Bund noch in 
feiner vollen Blüthe dem Kaifer gegenüber ftand, in feinem Lande zu reformiren angefangen. Wohl 
fträubten ſich die meiften von feinem Capitel gegen biefe Neuerungen und viele feiner Domherren 
wollten ihm den Gehorfam auffündigen. Da brohete ihnen der Landgraf Philipp von Heffen, wenn 
fie ſich nicht fügen würden, mit ber ganzen Macht bed Bundes, Allein ba berfelbe bald anders 
wärts befchäftigt wurde, fo blieb es bey ber Drohung, und bie Domherren drangen durch. Her⸗ 
mann wurde von dem Pabfte mit dem Banne belegt, und als er fah, daß er von dem fchmalfal 
bifchen Bunde Feine Hülfe mehr erwarten könne, zog er ſich noch im Jahre 1546 nach Aufgebung 
feines Erzfiftes auf feine Familiengüter zurüd, An fämmtliche Stände: des Reiches, fo wie am 
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alle Kirchen und Klöfter wurden beglaubigte Abfchriften diefer Bannbulle geſchickt, und fo findet ſich 
auch noch im Dünfelöbühler Stadt- Archive eine ſolche DOriginalcopie. 

3) Herr D. Scharold zu M. Erlbach übergab: a) der Kurort Kiffingen von D. Schneider 1841. 
Herr D. Schneider, Ober Mebicinalrath in Fulda , hat in biefer Schrift Kiffingen, Bodlet und 
Brüdenau nad) ihren Mineralquellen und neuern Einrichtungen gefchildert. Dabei erwähnt der Herr 
BVerfaffer anderer Werke, die fich auf benfelben Gegenftand beziehen: D. Scharold, Erinnerungen 
aus der Gefchichte der Kurbrunnen und Kuranftalten zu Kiffingen, D. Schneider naturhiftorifchstos 
pographifcheitatiftifche Befchreibungen bed hohen Rhöngebirges; D. Eiſenmann, bie Heilquellen bes 
Kiffinger Saalthaled; Schwarz, zwedmäßige Erwärmung und SHerrichtung von Mineralbäbern; 
D. Haus, Boclet und feine Heilguellen; D. Kirchgeßner, der Kurort Bodlet mit feinen Heilguellen 
und Bädern. Es leiſtet diefe Schrift in gebrängter Kürze und Iebenäfrifchem Bortrage, was ber 
nöthig hat, der jene Bäder befuchen muß ober gerne befucht. Mit Vergnügen erficht man, wie die 
Frequenz der Badgäſte im Steigen begriffen if. b) Programm für dad Salzburgfeſt, die eilfte Sä— 
fularfeier der Stiftung fränfifcher, thüringifcher und heffifcher Bisthümer durch ben heiligen Bonts 
facins auf der Salzburg bey Neuftabt an der Saale, begangen den 12. Juli 1841. c) bie eiffte 
Säcnlarfeier auf der Salzburg bei Neuftabt au ber Saale am 12. Juli 1841. 

4) Freiherr von Stillfried überfendet: Alterthümer und Kunſtdenkmale des erlauchten Haufes 
Hohenzollern. Diefes Unternehmen gehört unter bie glängenden Erfcheinungen neuerer Typographie 
und erwedt durch die Bollitändigfeit bes Inhalts lebhaftes Intereffe. Es liegt diefem Werke zus 
nächſt die Jdee zum Grunde: durch eine fpitematifch georbnete Sammlung der Kunftdenfmale und 
Alterthümer, melde dad Haus Hohenzollern betreffen, ber hiftorifchen Befchreibung durch bilbliche 
Darftellung eine ſichere Stüte zu geben. Wenn dieß mit einer folchen Pracht der Ausftattung ges 
fehieht, wie im vorliegenden Werfe, fo läßt ſich auch mit Sicherheit annehmen, daß nur ſolche 
Denfmale aufgeführt werden, welche nach der genaueften Prüfung als wahr erfunden und hiftori- 
fhen Unterfuchungen ald Belege dienen fünnen. Es beitehen diefe Abbildungen aus Urkunden, bie 
man wohl nicht täufchender nachbilden möchte, aus Denkmalen ber Baufunft, Siegen, Münzen ıc, 
Dem Terte find mehre Feine rabirte Zeichnungen beigegeben,, die durch ihre Neinheit in bie Augen 
fallen. Die mitgetheilten Urkunden weifen bie Abftammung des preußifchen Negentenhaufes aus dem 
Geſchlechte der Zollern nad und find v. T. 1095, 1241, 1256, 1317. Die Vorarbeiten zu dies 
fem großartigen Werke hat der Herr Berfaffer mit unermüdetem Fleiße betrieben und bie Reifen, 
welche er zu biefem Zwecke madıte, fo wie die freundliche Aufnahme, die fein edled Streben wahrs 
fheinfich überall wird gefunden haben, fichern dem Werke ſchon im Voraus hiftorifche Glaubwür⸗ 
digkeit. Und fo wirb ed ber Beachtung und Theilnahme bes gelehrten Publikums fid immer zu ers 
freuen haben. Bielleicht gefällt es dem Herrn Verfaſſer, eine Sammlung ber Quellen beizufügen, 
weiche der Geſchichte des Haufes Zollern zum Grunde liegen. 

5) Herr Bürgermeifter Scönniger aus Schwabach überfendet: Jahrbuch ber Stabt Schwa—⸗ 
bach 1838 Mehre Städte und Märkte von Mittelfranfen haben feit längerer Zeit Jahrbücher 
burd; ben Drud befannt gemacht und dadurch ein weſentliches Bebürfniß befriedigt, nemlich: Die 
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‚getrene Darftellung bee Gemeinde⸗Verhältniſſe. Ben jeder Gelegenheit haben wir biefen eblen Ger 
braud; anerfannt und die immer weiter fich verbreitende Anwenbung deffelben empfohlen. Wir fehen 
nemlich hierin nicht nur eine Befriebigung für diejenigen, welche bie inneren Berhältniffe einer Ges 
meinde nach ftatiftifcher Angabe kennen lernen wollen, fondern es erweitert fi und auch der Kreis 
hiftorifcher Notizen, welche theild in der nähern Befanntichaft mit Stiftungs⸗Urkunden jeglicher Bat 
tung, theild in ber Aufbewahrung alter Sagen, Gewohnheiten und Gebräuce liegen. Da mun 
aber eine Gemeinde ihr ebelfted Eigenthum nur dadurch zu ſchützen im Stande ift, wenn fie ihren 
Gliedern von Zeit zu Zeit getreue Nechenfchaft ablegt, fo kann der Zweck der Jahrbücher nicht vers 
fannt und bie Bitte Teicht emtfchuldiget werben, mit der wir und am alle Gemeinden ber Gtäbte 
und Märfte wenden: bem hifterifchen Berein alljährlicdy in Kürze ihre Schickſale mitzutheilen. 

Was die Link'ſche Eapelle betrifft, welche im der Beilage des Schwabacher Jahrbuches abge 
bildet ift, fo erlauben wir und, um nähere Auskunft über den gefchichtlichen Werth derfelben zu 
bitten. 

6) Das hohe Präſidium ber K. Negierung überfanbte: Bejondered Protokoll des Lanbrathes 
für Mittelfranfen. 1841, 

7) Herr D. Campe, Kunfts und Buchhändler zu Nürnberg, theilt mit: Germanien unter den 
Römern, von Reihard, 1824. Reicharb hat durch dieſes Werk der alten Geographie feined Bater: 
lanbed wahrfcheinlich mehr gemüst, ald manchmal ganze Kolianten zu thun pflegen. Er gab fidh 
nemlich angefirengte Mühe, die paffenden Stellen aud dem Alterthume aufzufuchen umd ihre Weber 
einftimmung mit dem Neuen nachzuweiſen; etymologiſche Unterfuchnngen benügte er nur, im fo fern 
fie fi zur nähern Angabe ber Ortsnamen ald unabmweislich zeigten. Bey dieſer Art ber Behand 
lung mußte natürlicher Weife das Geſchichtliche befonderd herwortreten und in das Game ein ge 
wiffes Spftem bringen, Hätte man von jeher auf foldhem Wege die alten Geographen, namentlich 
den Ptolemäud aufgefuht, fo wäre mande Unterfuhung zum erwünſchten Ziele gelangt, ohne 
Kraft und Mühe zu fehr in Unfpruc zu nehmen. 

8) Herr Juſtizrath Redenbacher überjendet: Gefchichte bes Galatin. Pappenheim. Geſchlechtes, 
dl. Theil nur erfchienen.) Döberlein gab diefem, für die Pappenheimifche Gefchichte, fo richtigen 
Werte den Namen: Matthäus a Bappenhaim enucleatus, emendatus, illustratus et continuatus. 
Der erite Theil, der nur erfchienen ift, handelt: vom Alter des Hanfes Galatin, vom Namen und 
Urfprung bdeffelben, von der. Abftammung bed Haufed Galatin und Pappenheim, von ber Rö— 
mifchen Familie der Galatine, von der Nieberlaffung der Ealatine in Deutfchland, von den 
Schriftftellern,, welche ben Römifchen Urſprung des Hauſes Galatin annehmen, von dem Ruhme ber 
Ealatine und der Deutſchen, nad) weichem fein Grund vorhanden fey, Ehre in der Abitammung 
von ben Römern zu fuchen, von ber Ableitung bed Geſchlechts-Mamens ber Galatine, 

Dabei theilen wir eine Anzeige mit, die wir ber regen Theilnahme des Herrn Juſtizrathes 
Rebenbacher an hiftörifchen Unterſuchungen verdanken: der fünigl. Wirtemb. Prof. und Bibliothelar 
Gfrörer zu Stuttgarbt jagt in feiner Gefchichte Guſtav Adolphs, S. 816, gelegentlich ber Schil⸗ 
derung bed Sturms von Magdeburg und ber deshalb zwiſchen Tilly und Pappenheim entſtandenen 
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Streitigkeiten, von dem letztern: Wenn einmal bie hinterlaffenen Papiere biefed metkwürdigen Mans 
ned veröffentlicht find, wirb man noch über wiele dunkle Stellen bed 30jährigen Krieges Aufſchluß 
erhalten. 

Soldye Papiere haben fich mun in dem Gräflich Pappenheim. Archive zu Pappenheim viele und 
wichtige gefunden, namentlich eine Menge Originalfchreiben Tilly an Pappenheim aus den Jahren 
1630 und 1631; darunter eined vom 9. May 1631, das gerabehin die Ordre für Pappenheim auf 
ben folgenden verhängnißvollen Tag enthält. Es ift dasfelbe, wie bie meiſten, im franzöſiſcher 
Sprache gefchrieben, doch finden ſich auch einige in beutfcher und italienifcher. 

Daß diefe Papiere, denen audy viele Relationen Pappenheimd, dann mehre Driginal-Peffripte 
des Kurfürſten Marimilian 1. von Bayern, und eine umfaffende Correfpondenz; des erften mit beis 
nahe allen bedeutenden Perfonen und Gorporationen jener Zeit beiliegen, von höchſtem Intereffe find, 
bedarf wohl faum der Berfiherung. Gie werden nach ber Beltimmung Sr. Erlaucht des 8. B. 
Feldzeugmeifters, Grafen Earl zu Pappenheim, des würdigen Erben aller ritterlichen Tugenden feis 
ner gefeierten Stammgenojfen, der Geſchichtsforſchung zugänglich gemacht werben. 

9) Herr Baron von Soben überfendete: Geſchichte des Weilers Affalterbadı von Franz reis 
herrn von Soden, Der Herr Verfaſſer theift fein Werk im zwei Perioden: 1) von ber früheften 
Geſchichte des Weiler bis zum Erfurter Vertrag; 2) bis auf die neueſte Zeit; bie angefügten 
Deilagen geben ehr belehrende Auffchlüffe über das Kriegs Material der Stadt Nürnberg im 15. 
und 16. Jahrhundert; überhaupt aber ift dieſes Kapitel mit einer fehr gewilfenhaften Genauigkeit 
und Angabe der Quellen behandelt. Es läßt und biefe Befchreibung einen Blick werfen in bie blu— 
tigen Händel zwifchen den Markgrafen und der Reichsſtadt Nürnberg. Auf dem Fürftentage zu Er 
furt war zwar ein Vergleich zwifchen dem Markgrafen Friedrich zu Brandenburg und der Stadt 
Kürnberg vermittelt worden (1503), allein die Nedereien dauerten fort, befonders bey Gelegen⸗ 
heit der Löfung der Gefangenen. Ja im Jahre 1552 im Kriege mit Markgraf Albrecht bem - 
Jüngern wurde Affalterbach ganz niedergebrannt. Nach dem Friedensſchluſſe wurden die Gebäude 
wieder hergeftellt. Als aber im Jahre 1632 Guſtav Adolph oberhalb ber Fröfhau am Paßlohe 
dem Kaiferl, General Spaar ein für legtern unglüdliches Treffen lieferte, wurde der Weiler Affals 
terbach zerftört umb nicht wieder aufgebaut. Es iſt fehr zu bedauern, baß bie wenigen Ruinen, 
welche noch bis in die neuere Zeit die Lage des fir die Nürnberger Gefchichte fo wichtigen Weis 
lers angaben, jet verſchwunden find. 

10) Herr Domänen-Direktor Burfharbt in Schwarzenberg theilte mit: Ahnen⸗Saal ber Fürs 
fien zu Schwarzenberg, drittes, viertes Heft. Diefes rühmliche, ein edles Fürftenhaus ehrende Un- 
ternehmen gewinnt einen erfreulichen Fortgang und bie beiden vor und liegenden Hefte reihen ſich 
würdig an die früher erfchienenen. An der Spige fteht Maria Erneftina, Johann Adolphs Tochter, 
deren Leben und Wirken im beigefügten XTerte trefflich gefchildert if. Solche Frauen dürfen in ber 
Gefchichte nicht fpurlo® vorüber gehen. Durch ihre Bermählung mit dem Fürften von Eggenberg 
erwarb fie dem Haufe Schwarzenberg, nach dem Erlöfchen jened Stammes, bie aubgebehnten Be 


figungen deffelben, fie ftarb 1719. 
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Eleonora, Fürftin zu Schwarzenberg, ertrug die Unbilden eines wiel bewegten Lebend mit. jtar- 
fer Seele und männlichem Muthe. Nur mit Vergnügen kann man bie Schilderung ihred gewandten 
Biographen leſen; fie ftarb 1741. 

Dtto Heinrich, Graf zu Schwarzenberg, 1535—1590. Unter 8. Marimilian 1. zog eine 
Linie der Herren zu Schwarzenberg aus Franfen nad den alten Niederlanden, fpäter nad Oeſter⸗ 
reich; fie blüht noch bi auf dem heutigen Tag in dem Fürftlicen Haufe fort. Die jüngere Linie 
blieb auf dem Stammfige in Franfen und theilte fih in der Reformations⸗Epoche unter den Söh— 
nen Johann ded Starken in zwey Zweige. Der ältere Sohn Johanns, Chriftoph 1., ein Urenfel 
Erfingerd, verließ das proteftantijch gewordene Heimathland und zog fih an den Fatholifchen Hof 
von Bayern, Der jüngere Sohn Friebrich blieb zwar auf Schwarzenberg, aber ſchon mit feinem 
Sohne Sohann 1. war 1588 bdiefer Zweig erlofchen, Die nach Bayern verpflanzte Linie hatte ſich 
mittlerweile auch in zwei Stämme gefpalten, wovon ber Ältere mit Georg Ludwig 1646, ber 
jüngere mit Wolfgang Jakob 1618 ausftarb, Die Befigungen fänmtlicher Zweige gingen num auf 
bie niederländifch,öfterreichifche Hauptlinie über, und fo fah ſich das Haus, welches von dem eriten 
Freyherrn Erfinger audgegangen war, in dem erften Fürften Johann Adolph wieder auf eine Linie 
zurüd geführt. Dur fünf Generationen blicb es anf diefe befchränft, bis endlich wieder eine 
zweite Linie in bem Feldmarſchall Zürften Schwarzenberg einen Ausgangspunft gefunden. 

Otto Heinrih war ein Sohn Ehriftoph 1., ber nach Bayern gegangen war, mo er eine Hof 
ſtelle befleidete; feine Mutter war aus dem Gefchlechte ber Nothhaft von Wernberg. Letztere bat 
eine Geſchichte der Familie Schwarzenberg verfaßt, die jedoch verloren gegangen if. Otto Hein 
rich wurde von dem Kaifer in den Grafenftand erhoben und ber Thurm auf dem brepbüheligen 
ſchwarzen Berge in das alte Stammwappen aufgenommen, Er wurde häufig ald Gefandter benüst, 
befonderd auf dem Eongreß zu Cöln 1579. 

Adam Graf zu Schwarzenberg, 1584—1641; Sohn Adolphs, des Eroberer von Raab, 
leiftete dem Churfürften von Brandenburg Georg Wilhelm während ter Zeit bed 30jährigen Fries 
ges wichtige Dienite, welche auf die damaligen Berhältniffe des deutſchen Reiches erfolgreich ein 
wirkten; aber and auf die Wahl Ferdinand III. zum deutfchen Könige war fein Einfluß von Be 
deutung. Bey ber vom Haufe Defterreich ihm dargebotenen Belohnung zeigte er eine edle Uneigen 
nützigkeit. 

11) Der Herr Archiv-Direktor, Freyherr von Freyberg, überſendete dem Verein: Regesta. 
Vol. IX, 1841. Bir verdanken der Güte des Herrn Direftord die fortgeſetzte Reihe der Regeiten 
bände eines für die vwaterläudifche Gefchichte fo wichtigen Werkes. Die in diefem Bande aufge 
führten Urkunden beginnen mit dem Jahre 1360 und endigen mit dem Schluſſe bes Jahres 1377. 

12) Herr Delan Stöber aus Pappenheim theilte mit: 

Livius, Römische Historie aus Livius gezogen; gedrudt und geendet in der Ioblichen 





Anmerkung: Titi Liuij def aller Redfprechften und Hochberümpteſten Geſchichtſchreibers Römische Hiftorien, 
jegundt mit gantzem Bleib beſichtigt, gebeſſert vnd gemehret. Welche allen Rittermäßigen, 
Gewaltigen, Regierern der Land vnd Statt, fo ſich in Tugend, Mannheit oder Ritterliche 
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Stabt Mens; durch Vleiß Johan Schöffere Buchtruder daſelbſt am ſechſten Tagk bes 
Monadts Marcij. Nach Ehrifti unferd Herren Geburth Taufend fünfhundert vnd jm 
Kunffte Jare; F. mit Holzfchnitten; Erfte Ausgabe, mehr eigene Bearbeitung ald Uiber⸗ 
fegung. Die erfte Dekade ift von Bh. Schäferlin, die dritte von I. Wittig, Ganonis 
fus in Mainz; Eremplare auf Pergament follen fi in der Stabtbibliothef zu Nürnberg 
und Univerfirätsbibliothet zu Iena finden. Ein britted war in ber Harley’fchen Biblio 
thef. Oft gebrudt (1523 und 1533). 

13) Herr Präffdial»Sefretär Spengler befchenft ben Verein mit: Spiegel der Ehren bed Erz 
haufes Defterreih. Nürnberg 1668 Fol. ded Markgrafen Karl Wilhelm Friebrid neue Einrich— 
tung und Bertheilung feines Hof» und Juftizrathes, fammt der neuen Hofraths-Ordnung, Onolzs 
bach 1730 Fol. Angebunden find: Wechfelorbnung, Almofensrdnung, Schulordnung ıc. 
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Eingefenvete Abhandlungen, Handichriften und Urkunden, 


1) Herr Regiftrator Pebrazzi überjendet eine hiftorifhe Skizze von Triesborf. 

2) Profeffor Fuchs übergibt: observationes quaedam ad urbium historiam spectantes. 
Onoldi 1840. 

3) Abfchrift von drei Urkunden Wilhelmsborf betr. 

Nr. 1. iſt vom Jahre 1387; der Abt von Hailſprunn befennt urkundlich, daß der zwiſchen 
der Kirche zu Wilhelmsvorf und Mit, Erlbach wegen Einpfarrung herrfchende Streit fo gefchlichtet 
fey, daß Mark Erlbach feine Anfprühe an Wilhelmsdorf abtrete; dagegen foll der Pfarrer von 
Mit. Erlbach ald Entfhäbigung ein Gütlein in dem Dorfe Dippoltberg befommen und ſoll biefes 
Gütlein mit allen feinen Nugen und Zugehörung ald ein freyes lediges Eigengut dem jebesmaligen 
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Thaten vnderſtehn zu üben, nicht allein zu leſen luſtig, Sonder jhnen, auch einem jeden Men — 
ſchen gemeynes Standts, vaſt nützlich, vnd zu wiſſen noth ſeind. Getruckt in der Churfürſt⸗ 
lichen Statt Meyntz durch Juanis Schöffers ſelige Erben MDLVII. in Fol. mit Holzſchnitten. 

Dieſer Titel iſt roth und ſchwarz gedruckt und mit einem Holzſchnitt, Krieger vorſtellend, 
geziert. Auf dem zweiten Blatt befindet ſich die befannte Dedikation an den K. Marimis 
milian 1., melche Johann Schöffer der erften Ausgabe des deutſchen Livius vom Jahre 1505 
beigedruct hatte. Dieje Ausgabe befteht, wie die vorhergehende, aus vier Theilen, Bon dem 
zweiten und dritten Theile bat jeder. feinen eigenen mit Holzihnitten eingefaßten Titel, Am 
Ende der fünften und legten Defade, ftebt auf der erften Geite: Gebrudt in der föhlihen 
vnd Ehurfürftlihen Statt Meyntz, durch Juanis Schöffers feligen Erben, vollendet am neund- 
ten Tag des Merken, Als man zalt nah der Geburt vunfers lieben Herrn Jeſu Chriſti 
MDLYU, Auf der Rückſeite befindet fih oben das Schöfferifche lange Buchdruckerzeichen. Das 
ganze Werk hat 558 Blätter wie die Ausgabe v. J. 1531 umd ſcheint diefer ganz aͤhnlich zu 
feyn. (Schaab, Thl. 1, S. 599.) Es gibt neun Mainzer Auflagen des deutſchen Livius, 
wovon Johann Gchöffer bie drei erften in den Jahren 1505, 4514, 4523; Ivo Schäffer fünf, 
in ben Jahren 1533, 1598, 1544, 1596, 1551; die Erben Ivo Gchöffers aber die legte im 
Sabre 1557 drudten. (D. R.) 
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Pfarrer gehören. Auch follen die von Wilhelmsdorf dem Pfarrer zu Mit. Erlbach und allen feinen 
Nachtommen alle Jahre am St. Michaelstage geben: 2 Simra Korn, 1 ©. Haber. 

Nr. 2. it die Beflätigung bes Biſchöfl. Würzburgiſchen Weihbifchofes Johannes, die im 
Jahre 1457 vorgenommene Einweihung bed Chors and ber Altäre in der Kirche zu Wilhelms: 
borf betr. Am Rande ſteht: ald anno 1572 Ich im der Kirche laſſen drei Altar wegthun, Iſt im 
hödjften Altar im Chor diefer Zettel gefunden worden, Heinrich Hermann Schutzſperr, Freyherr zu 
Burgmildlingen. 

Ar. 3. ift eine Gründungs⸗Urkunde für die Kapelle in Wühelmsborf zur Ehre der h. Maria 
nnd ded h. Martinus. Zugleich ift ein Ablaß für diejenigen amögefprochen, welche an gemiflen 
Feiertagen und nad Erfüllung gewiffer Obliegentheiten ihre Gelübde in jener Kapelle darbringen. 
Gegeben ift die Urfunde zu Avignon d. X. May 1313 unter dem Pontififate Pabft Clemens II. 

4) Herr Pfarrer Hufcher hatte die Güte, die bey Nügland gefundenen Münzen einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen und erflärt fi darüber wie folgt: Ich glaube nicht zu irren, wenn ich 
fie für Biſchöflich-Würzburgiſche Münzen erfläre. Die Gründe, welde mich bazu beftimmen, 
find folgende: 

a) Auf 5, ber mir vorliegenden Münzen erfcheint in averso das Bruftbild eines Bifchofes, 
welcher in der rechten Hanb ein Schwert, in ber Iinfen den Krummſtab trägt. Dieß erinnert uns 
mittelbar an den befannten Vers: Herbipolis sola iudicat ense, stola. Mit einem Schwerte in 
der Hand ließen ſich nemlih bie Würzburger Bifchöfe auf ihren Münzen und Siegeln barftellen, 
am dadurch die Herzoglihe Würde und Gewalt anzubeuten, welche fie in ihrem Gebiete ald Duces 
Wirceburgenses, nicht aber, wie fie in fpätern Zeiten prätendirten, al Duces Franconiae, 
laut faiferlicher Beftätigung v. I. 1168 ausübten. Schen Bifhof Erlongus (1106—1122) fol 
in diefer Abficht bei feyerlichen Gelegenheiten ſich ein Schwert haben vortragen laſſen; indeß nimmt 
auch Friefe an, daß ſolches Gepränge von wegen bed Herzogthums erft unter dem Bifchof Heroldus, 
(1165— 1172) aufgefommen ſey. ©. Ludew. Script, Rer. Wirceb. p. 520. Bon diefem Zeit: 
punfte an nahmen denn auch bie MWürzburgifchen Bifchöfe das bedentungsvolle Symbol in ihre Müns 
zen und Siegel auf, ed ben bh. Stiftöpatronen, Kilian und Burchardus, bald in die Rechte, bald 
aber auch nach altem, ächt militärifchem Brauche quer über die Kniee legend, oder fidy jelbft mit 
biefem Herzoglichen Attribute darftellend. Detter verneint ſolches zwar in feiner Erklärung bes frän⸗ 
fischen Wappend und behauptet, daß die Wiürzburgifchen Bifchöfe erit nad) erhobenen Anſprüchen 
auf das Herzogthum Franfen (1450) auf ihren Münzen und Siegeln Schwert und Fahne ange 
bracht hätten; allein er that dieſes, weil auch er, wie fo mancher Andere, den Unterfchieb zwis 
ſchen dem Ducatus Wirceburgensis, welcher ben Würzburg. Bifhöfen feit dem 12. I. nachweis⸗ 
lich zuftand, und dem Ducatus Franconiae, ben fle nie befaßen, nicht kannte. Schneidt Cpro- 
lusio numismatica. s. rei monetariae Franconiae specimen) und andere Würzburgifche Numis— 
matifer haben im Gegentheile durch eine ganze Reihenfolge Würzburgifcyer Münzen dargethan, daß 
jener gladius ducalis bereits feit dem zwölften Jahrhundert auf derſelben vorkomme. Schwert 
und Krummftab in den Händen des mit Mitra und Stola gefchmüdten Bruftbilded bezeichnen alfo 
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die vorliegenden. Münzen unverkennbar als Würzburgifche Münzen, und wenn auf einer ober zweyen 
derfelben ftatt bed Schwertes eine Fahne ſich zeigt, fo deutet auch fie ben Ducatum Wircebur- 
gensem an, wie bieß befonderd auf bem neuern Mürgburgifchen Müngen fehr oft der Fall if. 

b) In reversa ber obigen Münzen (mit Bruftbilb, Schwert und Krummftab in aversa) er 
blickt man theild ein gerüftetes und volltändig amfgezäumtes Pferb, theitd die Kuppel eines kirch⸗ 
lichen Gebäudes mit drei Kreuzen, theils ein einfaches Kreuz ohne Gebäude. Ein fpringendes Roß 
war bekauntlich das alte ſächſiſche Wappen, und Braunſchweig bat ed andı als Hauptemblem in 
feinem Schilde beibehalten. Man könnte daher in Verſuchung fommen, jene Münzen ben Herzogen 
von’ Braunfchweig beigulegen, wenn bad Bruflbild eines Biſchofs mit Schwert und Krummſtab in 
aversa nicht entfchieden widerfpräcde, Man könnte jenes Pferd für ein equus fendalis erflären, 
würde ſich aber den Einwurf, daß ein Lehenspferd feiner Allgemeinheit wegen zu feinem Wappen 
ſich eigne, gefallen laſſen müffen, Wohin alfo mit jenem Gaule? Er laßt fi nur, wenn man alle 
Umftände zufammen faßt, in dem Marftalle des Würzburgifchen Biſchofes Heroldus unterbringen, 
welcher ein aufgezäumtes Pferd in feinem Familien Wappen führte. Ludew. p. 518. Daß bie 
Mürzburgifchen Bifchöfe gewohnt waren, auch ihr Familienwappen anf den Münzen und Siegel 
amgubringen, beweifen zahlreiche Würzburg. Münzen und Siegel, welche auch von ihren. Umfchrifs 
ten als ſolche bezeichnet werden. S. Detterd Erklärung des Herzogl. Fränfifchen Wappens. ©. 
50 f., womit indeffen auch Schneidt prolus, numism, etc, in deſſen Thesaur Iuris Francon, 
zu vergleichen wäre. Unſere Münzen müßten alfo unter dem B. Herold zwifchen 1165 und 1172 
geprägt worben ſeyn, wohin fle auch die Reinheit ihres Silber, wie ihre einfache Form zu ver 
weifen fcheint: Das Gebäude mit ben drei Kreugen, welches im Revers einer dieſer Münzen her: 
vortritt, ſoll die bifchöfliche Kathedrale vorftellen, und das Kreuz im Meverd der übrigen it ein 
Domkreuz, wie man ed auf bifchöflihen Münzen nicht felten antrifft. Letztere Bemerkung iſt im 
fo ferne nicht überflüffig, als Mleinere Münzen, auf denen ein Kreuz erſcheint, gerne ohne weitere 
Unterfuchung für Händels-Pfennige oder Hallenses erflärt werben. Joachims Münzkabinet, Köh— 
lers Münzbeluſtigungen, Will ıc. beſonders auch Oetter 1 c. ©. 51. Schneidt 1 c. Auf zwei 
andern von ben mir mitgetheilten Münzen erblidt man in avers, bie ecclesia cathedralis, in 
revers. das Domkreuz, was gleichfalls auf Würzburg. Urfprung ſchließen läßt. Zu biefem Schluffe 
berechtigt im Allgemeinen auch der Fundort ber Münzen felbft, indem man den Prägort folcher Mün— 
gen immer mehr in der Nähe, als in der Ferne zu fuchen hat. Indeſſen darf man bei einem ans 
ſehnlichen Münzfunde ftetd auch auf Münzen von verfchiedenem Gepräge redmen. Das beweist bie 
neunte mir überfendete Münze, auf welcher zwei Köpfe vorkommen, was auf gemeinfchaftliche Res 
gierung oder Münze hindeutet, und jene Münze etwa den Herzogen von Bayern oder Sachſen zus 
weidt. Ueber die Umfchrift der obigen Würzburgifchen Münzen läßt fich nichts Beſtimmtes fagen, 
da fie bis auf einzelne Buchſtaben erloſchen iſt; doch mag fie etwa in Avers Heroldy Eps, oder 
Dux, in Reverd Wirceburg. siv Herbipol; oder auch im Avers Moneta nova argentea, und 
im Reverd Wirceburg. etc. gelautet haben. 
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5) Die K. Regierung überließ dem Verein eine nicht unbedeutende Zahl von Aktenbänben , 
welche der ehemaligen f. Preußifchen Regiſtratur angehörten und von ben Anwälten für bie Zwecke 
bed Bereind ausgewählt worben waren; fie beziehen fich größtentheild auf Erlangen, Heilsbronn. 

6) Herr Pfarrer Schirmer überfendete: a) Befchreibung der Marktflecken Burgbernheim und Lens 
kersheim. Die Beichreibung von Burgbernheim ift in ben Beilagen abgebrudt. b) Geicdichte von 
Trautsfirchen. 

7) Herr Herrſchaftsrichter Wunder übergab: Fortfegung der hiftorifchen Vefchreibung von Wil 
hermsdorf ded Diakon Johann Ehriftian Wibel. 

8) Herr Wilhelm Wunder, Reviergehilfe zu Großweingarten, theilte mit: der Marktfleden 
Wilhermsdorf in geſchichtlicher Beziehung. Beide Abhandlungen find in ben Beilagen abgebrudt. 

9) Herr Prarrer Hufcher überfendet: Erklärung eines altdeutfchen bey Werningshanfen im Herzog 
thum Sachſen⸗ Coburg⸗ Gotha gefundenen Monumented; diefe Abhandlung it in den Beilagen abgebrudt. 

19) Herr Zuftizfommiffär Künßberg übergibt: Liber die Malberge der alten Franken; in ben 
Beilagen abgebrudt. 

11) Herr Juſtizrath Rebenbacher überfendet: Erwiderung auf ben von bem penfionirten Juſtij⸗ 
tanzleisDireftor Klüber verfaßten Auffaß, Beilage 111. des hiſtoriſchen Jahresberichtes von 1840, 
Durch einen fpätern Nachtrag ift einzufchalten unweit wom Fingange nach bem Sage: Wie denn 
kurz vor ermelbe Kirche in Neuenpappenheim, welche Pabit Leo im Jahre 1050 felbft geweihet, 
um foldye Zeit die rechte und eigentliche Pfarrkirche vom gefammten Pappenheim und ber Gegend 
gewefen ſeyn foll; und Cap. Ill. 89. Nr. 61. i 

„Wenn aber Marfhal Matthäus und Wig. Hundius von ben alten Pfarrkirchen in Pays 
„penheim melden, baß fie vom Papfte Leone IX. d. N. welcher 1050 gelebt, geweihet 
„worden, fo ift biefes nicht won ber alten Capelle oder Pfarrkirche in der Stadt Pap 
„penheim, fondern von ber Kirche in Niederpappenheim zu verftehen, mithin Acht zu ger 
„ben, daß beede Kirchen nicht fonfundirt werben. 

12) Herr Dr. Scharold, kgl. Landgerichtsarzt zu Mt. Erlbach theilt mit: 

a) Handfchriftlicher Beitrag zur Geſchichte der Burg Hohenlandöberg in Mittelfranten. 

b) Statiftif ded vormals würzburg. Amtes Marftbibart, 1805 verfaßt von Fellner, dem 
damaligen Beamten daſelbſt. Driginalaft Fol. 

c) Scmeidawind, die Schlacht von Dettingen mit ihren Borgängen. Mit dem Plane 
ber Schlaht, Afchaffenburg. 1838. 

d) Reuss Dr. Fragmente eines altdeutschen Gedichtes von den Heldenthaten der 
Kreuzfahrer im heiligen Lande, im Archiv der Stadt Kitzingen. 1839. 8, 

13) Zu dem neunten Jahresbericht macht Herr Hofrath Friebländer zu Berlin folgende Bemer: 
fungen: Seite 36 VIN. Nr. ı ift feine Münze, fondern ein Jeton aus bem 16. Jahrhundert. 
In der Müngfammlung meined Baterd finden fi umter andern zwölf Stüf mit Lilien bezeichnet, 
was ſich (nad; Reinhardt Kupferfabinet, Eifenberg, 1827 Seite 53 und 273) baraud erflärt, 
baß der Gebrauch der Jetons ein aus Frankreich eingeführter war. Auh das Schiff ift ben 
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Goldmünzen der damaligen Zeit entnommen und nachgebildet. — Auf die Erflärung der Inſchrif⸗ 
ten muß man wohl verzichten, da fle oft aus Anfangsbuchftaben von Worten beftehen, oft folche 
Buchſtaben, in verfchiedenen Kombinationen wieberfehrend, zeigen, 

Seite 37. Die unter Nr. 3 ald antik angefprochene Münze mit "OAvurog, iſt von Friedrich 
dem Zweiten Gonzaga, bem fünften Marfgrafen von Mantua. Er fuccebirte feinem Vater 1519, 
erhielt 1530 von Kaifer Karl bem Fünften die Herzogwürde und flarb 1540. Dieje Münze liegt 
in drei Eremplaren vor. 

1) Bärtiged Bruftbild; im Kreife F E. II. MAR, MAN. V. 

Rev. OAYMIIOE in zwei Zeilen, drüber und drunter Meine Zierrathe, Jede Seite 
von einem Perlfreife umgeben. 

2) Daffelbe Bruftbild; im Sreife FE. II. M. MANTVAE. Rev, ber obige. 

3) Daffelbe Bruftbild; im Kreife FE. I. MANTVAE. DVX. |, Rev. der obige. Letztere 

it alfo nadı 1530 geprägt. 

Abgebildet und beſchrieben find dieſe Münzen in Vincentii Bellini de monetis Italiae medii 
aevi altera Dissertatio, Ferrara 176%. Quart. Nr. 31, — 

Ueber den Urfprung bed Wortes "O)uurtos, das aud auf fpätern Münzen von Mantua -vors 
fommt, enthält Litta, Famiglie celebri italiane Fascicolo 33. Parte prima, bei Erflärung 
bed Gonzaga-MWappend, Folgendes : 

Usano i Gonzaga di porre la parola Olympos scritta in greco sotto la corona etc. 
Tutto ciö per concessione di Carlo V. Imperatore, chi volle premiar la difesa di Pavia 
contro i Francesi, futta nel 1522 da Federigo Gonzaga Marchese di Mantua, e poco 
dopo fu anche decorato col titolo di Duca. — 

Seite 45. XI Nr. 1. Zu den Infchriften am Infinger Thurme erlaube ich mir, ber Aehnlichs 
feit ber Charaktere wegen, eine fo treu ald möglid; kopirte Infchrift hinzuzufügen, die ih auf 
einer Reife in Sizilien im vorigen Sommer in ber reichen Sammlung des BenedictinersKloiterd 8. 
Nicola zu Catania fand. Sie befindet ſich auf einer mäßig großen weißen Marmorplatte. Die 
Buchſtaben find etwa zwei Zoll lang. — 


Mr PR FI 
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Der Zuſammenhang fübbeutfcher GE mit italienifhen, namentlich filifhen, möchte 
freilich ſchwer nachzuweiſen fein. 2 
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Alterthümer, Münzen, Zeichnungen und Lanbfarten, 
welche zu ben Sammlungen des Bereind übergeben morben find. 


1) Herr Rath Reſch übergibt: Abbildungen: Druidenftein im Revier Peterögemünd, Marters 
fünle an der Straße nach Roth, Ringe, Schlüffel (deutſchen Urfprungs.) 

2) Herr Forſtmeiſter von Link überfendet: a) Anticagkien: Steintafel mit römischer Infchrift, 
Druffeder von Bronce, Lanzenfpigen, ſchön geformtes Gefäß mit Münzen und Heinen Beſchlägen. 
Fundort: die Gegend am Pfalranken. b) ein Bruftriementuopf, wahrjcheinlich and der Zeit bes 
Sojährigen Krieges. Fundort: Berg bei Mühlbof. 

3) Herr Bürgermeifter Bolg aus Weiffenburg theilt mit: Cine römifche Maske, bie wegen 
ber fehönen Arbeit und volftändigen Erhaltung den ſchätzbarſten Antiken beizugählen iſt. Der für das 
Wohl ded Vereins jo thätig wirkende Herr Einfender erklärt ſich hierüber folgender Maßen: Kür 
lich wurbe bei Eröffnung eined Grabed (an einem Plage, wo bisher kein Grab mwar,) im bieflgen 
Kirchhofe CSteinleindfuhrt genammt) ein Bifir gefunden, welches römischen Urfprungs zu feym fcheint, 
da es fehr fchön getriebene Arbeit aus aes aurestum ganz mit Grünfpan überzogen ift, wie bief 
bei allen römifchen Alterthümern aus dieſem Materiale der Fall ift, und auf der Weſtſeite der hie 
ſigen Stabt gefunden wurde, mo allen Indizien nach dad Beſtehen einer römifchen Golonie ange 
nommen werben kann. 

Die Anwälte ded Bereind hoffen in Bälde den verehrlichen Mitgliedern eine ausführliche Be 
fchreibung und wohl auch bildlihe Darftelung der Antiquitäten mitzurheilen, wozu ed bis jetzt an 
Zeit und Raum gebrochen hat. 

4) Herr Juſtizrath Nebenbacher übergibt: Trümmer aus Thon und Glas von Urnen, Ku 
chen, Berfteinerungen, Verzierungen an Gehängen, Hufeifen (mit Rinne) Sporen. Fundort; Ge 
bäude-Ruinen bei Rothenftein. 

5) Herr Pfarrer Bed zu Markt Bergel fendet zu ben Sammlungen bed Bereind: Abzeichnung 
bed in der entdeckten Walfahrtöfirche auf dem f. g. Weileröberge vorgefundenen Grabmonumentes, 
in biefiger Kilianskirche aufbewahrt; Abriß eines alten Wappens im röthlichen Stein, in die Mauer 
der Randfeite der Kiliandkirdye eingefegt, in der vworältern Zeit aber im Innern der Kirche oben in 
dem gewölbten Chor geftanden, eine altdeutfche Waffe, gefunden in der Mitte der M. Bergeler 
Steige rechts von Ansbach herab, beim Steinbrechen von einem Maurerlehrling unter einer Wurzel. 

Es wäre fehr zu wünfchen, daß an ber Stelle der alten Wallfahrtöfirdie die Nachgrabungen 
fortgefett würden. - 

6) Das gl. Landgericht Heidenheim überfendet: Cine zu Ursheim gefundene Münze für bie 
Sammlung des Vereins. Die Befchreibung berfelben fickt: Zehnter Jahresbericht für Mittelfrans 
fen, ©. XIX, 1. 
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7) Herr Dr. Scharold, Fgl. Landgerichtsarzt zu Mt. Erlbach, übergab: Abbildungen zweyer 
alter Taufbecken von Meffing aus den Kirchen zu Linden und Unterneffelbad; Abbildung eines ur 
alten, in ber Kirche zu Met. Erlbach aufbewahrten Schrankes, zwey fogenannte Hänble-Pfennige 
ober Silberpfennige, cum cruce et manu, vor längerer Zeit, nebſt vielen andern in einem Topfe 
befindlichen, von einem Bauern auf bem Felde bei Jobſtgreuth ausgepflügt; ein Bracteat von bem 
Pfarrer Stapf im Dpferbecfen gefunden; eine auf dem Felde bei Maieröberg audgegrabene Heine 
Kugel; fünf alte Hufeifen nebit einem Bruchſtücke, ſämmtlich in biefiger Gegend ausgegraben, 
Darunter eined mit einer burchgewachfenen Eichenwurzel; ein altes Schwert 23° lang, mit beiläus 
fig z’ langer Parierflange, welches bei Trübenbrunn ausgegraben wurde. 

8) Herr PräfidialsSefretär Spengler theilt mit: Einen alten Stempel. 

0) Der Wegmacher, Ehriftoph Dihm aus Reichenbach, übergibt: Eine mohl erhaltene Helles 
barbe, aus bem ehemaligen Nürnberger. Zeughaufe. 


5. 5. 
Mittheilungen von inländiſchen Vereinen und andern gelehrten Geſellſchaften. 


i) Die fgl. Akademie der Wiffenfchaften bereicherte die Sammlung ded Bereind durch: Monu- 
menta boica, XXXI, 2, XXXIII, 1, 2. Dentfchriften, XIV, 2,3. Im 8. XXXI, 2, find 
mitgetheilt: Authentica episcopatus pataviensis, d. a. 14001499; B. XXXll, 1, 2, ent 
halt einen unentbehrlichen index personarum locorum et rerum, ad partes primas Tomorum 
XXVIl, XXIX, XXX, XXXl In biefem Inder find die Diplome aufgeführt von Garl dem 
Großen an bis auf Rudolph von Habsburg, fo wie bie der Paffauifchen Kirche. 

In den Denfjchriften it erfchienen: Uiber die Einwohner Deutfchlands im zweiten Jahrhun—⸗ 
dert ber chrüftlichen Zeitrechnung, namentlih über Sacyfen und Bayern nad; Claudius Prtlolemäus 
von Dr. Andread Buchner; Einführung und Beleuchtung bed codex traditionum Monasterii Sti- 
Castuli in Moosburg, von M. Freiherrn von Freyberg. 

2) Der hiftorifche Verein für Schwaben und Neuburg theilt den Doppelbericht für 1839, 
1840, mit. In diefem fehr reichhaltigen Berichte find drei Abtheilungen angegeben, nach welchen 
das Wirken deffelben erfcheint: 1) dad Wirken bed Vereins in den Jahren 1839, 1840. 2) Beir 
träge für Kunft und Alterthum im Negierungsbezirfe von Schwaben und Neuburg. 3) Erklärung 
bildlicher Darftellungen, Verzeichniß der Ortögefchichten für das hiſtoriſch topographiſche Lerifon. 

3) Der biftorifche Verein für Oberpfalz und Regensburg überfendet: Verhandlungen des hiftori- 
fhen Bereind. B. V, 9. 2, 3, 4. Im diefen Heften hat Herr Minifterialrath von Fink folgende 
Abhandlungen erfcheinen laffen: Beitrag zur Chronik von Burglengenfeld; Abhandlungen über die 
böhmifchen Lehen; über den Markt Brud; über die ehemaligen reichsunmittelbaren Bogteien ins 
nerhalb der Grenzen der Oberpfalz; zur Gefcichte der Herrfchaft Schwarzenberg, Net und Wald- 
münden; über bie in ber Oberpfalz beftandene deutſche Gütergemeinfhaft; Auszug aus dem Saal 
buche bed Herzogs Heinrich von Niederbayern von 1278. 
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Herr Dr. v. Hefner machte eine Abhandlung über den hiſtoriſchen Werth ber alten Grabhü— 
gel bekannt. 

Herr Pfarrer Mayer erflärte ſich über die Stelle in Tacit. Germania c. 41; Herr Oberſtberg⸗ 
rath von Voith befchrieb das K. Berg» und Hüttenamt Bodenwöhr. 

Was den Berluft betrifft, welchen ber Berein burch ben Tob der HH. Gumpelzhaimer, Brens 
ner und Mayr erlitten hat, fo fönnen wir nur mit ber aufrichtigften Theilnahme in bie Klage darüber 
einftimmen. Referent bat diefe Männer genauer gekannt, ihren Eifer für die gute Sache, fo wie 
ihren biedern Charafter bei jeder Gelegenheit erprobt und in ihrem Wirken immer eine Dauptftüge 
bed Vereins erkannt. Ihr Andenken bleibt geſichert. — 

4) Der Ausſchuß des hiftorifchen Vereins für Unterfranfen und Aſchaffenburg überſendete: 
Archiv, 6.8.3. H. 7. B. 1. H. 

In dieſen beiden Heften ſinden ſich vom Herrn Legationsrathe Dr. Scharold folgende Beiträge: 
Zur Geſchichte des Gerichtsweſens in Würzburg. Kleeblatt alter würzburgiſcher Künſtler; Beitrag 
zur Biographie ded mürzburgifchen Fürſtbiſchofs Julius Echter von Mefpelbrunn; GStiftunge-Ur- 
Funde des großherzogl. würzburg. St. Joſephs-Ordens; Mannigfaltiges; Stariftifche Notiz v. Jahre 
1746. Vom Herrn Dr. Keller: Bemühungen ber würgburgifchen Bifchöfe, der Kipper» und Wip— 
perpeft entgegenzuarbeiten; die Münzvereinigungen ber Bifhöfe von Würzburg mit andern Münz- 
herren im 15. 3. Bom Herrn Caplan Höfling: Geſchichte der ehemaligen Karthaufe Ilmbach am 
Steigerwald. Vom Herrn Heffner: Fränfifche Regeſten. Vom Herrn Lehnes: Gejchichte ded Bau; 
nad»Grundes in Unterfranfen. Bom Herrn Dr. Lippert: Zufäge zu Abhandl. I. B. VI, 9. 3, 
Bom Herrn Dr. Reuß: Banernfrieg, Nibelungen. 

5) Der hiftorifche Verein für Oberbayern übergibt den dritten Jahreöbericht 1840. Archiv, 1. 
8. 3. 9.11. 1, 2. 9. Die einzelnen Artikel find: vom H. von Oberberg: Zur Gefchichte ber 
Kirchen und DOrtfchaften Agatharied, Fifchhaufen und Jofephöthal, die Burgen Hohenwaldeck am 
Scylierfee und Altenwaldel bei Au. Bom Freiherrn von Gumppenberg: Gefchichtliche Notizen über 
das v. 3. 1756— 1776 in Betrieb geitandene Berg» und Hüttenwerk Mar Joſephsthal bei Fifche 
bachau; das Erblandmarfchall-Amt in Oberbayern; Regeſten ungedrudter Urkunden zur bayer. Ges 
fchichte. Vom Herrn Gaplan Geiß: Negeiten ungebrudter Urkunden zur bayer. Gefchichte; Heinz 
von Stein, nebit einer Gefchichte des Schloffes Stein und feiner Befiger. Vom Herrn Dachauer; 
Zur Gefchichte der Kirche am Peteröberg und der Burgen Falfenitein, Kirnitein und Auerburg. Vom 
H. Föringer: Uiber den Grundplan der Burg Karlöberg; über die gefchichtlichen Denkmäler in der 
Pfarrfirche zu Iſen. Vom H. Dr. Buchinger: Notizen über die Stabt Burghaufen v. 1326— 1650. 
Bom H. Graf Pocci: die Gefellfchaft für deutſche Alterthumskunde von den drei Scilden zu 
Münden. Vom H Rath Her: Ein im Jahre 1705 erlaffened, noch ungedrudtes Patent der chur— 
bayerifchen Landesdefenſion. Bom H. Obriftlieutenant Meishaupt: Beiträge zur Kenntniß des Rö— 
merftraßenzuges von Augusta Vindelicorum bis Iuvavo und deſſen nächſten Umgebungen in alter: 
thümlichem Bezuge. Vom H. Hofrath Hohemeiher: Bayern im Jahre 1632; spicilegium anec- 
dotarum ad diplomatarium Frisingense, Bon dem Freiherrn von Lilien: Auszug aus der Ords 
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nung bed Hofhalts im Schloß Burghauſen v. J. 1509. Vom H. Sedlmaier: Bericht über einen 
entdeckten Nömerftein; Beſchreibung und Geſchichte bed Schloſſes Trübenbach bei Laufen. Vom H. 
Buehl: Bericht über den Plan bed Kurfürſten Carl Albrecht, Bayern und Oeſterreich durch Heis 
rath zu vereinigen. Vom H. Dr. von Hefner: die römifchen Denfmäler Oberbayernde. Vom H. Del, 
linger: Lichtenberg, Schloß und Hofmarf, Landgerichts Landsberg. Miscellen, 

Der Jahresbericht, welcher dem Archive beigegeben ift, zeichnet ſich wieder durch Klarheit und 
Vollſtändigkeit aus. 

6) Der hiftorifche Verein für herfranfen zu Bayreuth überfendet: Arhiv, 1. B. 3. 9. 

Die einzelnen Artikel find: dad Geſchlecht der Walpoten in Oberfranken; die brandenburgifchen 
Lehen in Defterreih v. H. Holle. Uiber den Urfprung ber ehemal. Burggräfl. Nürnberg. Lehen in 
Defterreich; Widerlegung der Sage von bem orlamündifchen Kindermord v. H. Stadelmann. Hiſto—⸗ 
riſch topographifche Bemerfungen zu der Tauſchurkunde v. 9. 1017 in den geöffneten Archiven. 
1822, 1823, 1824 1.9. ©. 44—62, von H. Hühne. Verſuch einer Geſchichte der Buch—⸗ 
druderlunft im vormaligen Fürftenth. Bayreuth, von H. Heinrig. Erinnerungen an diejenigen Mark: 
grafen von Kulmbad»Bayreuth, welche Förderer der Wiffenfchaften gemwefen find, von H. Dr. Kapp. 
Nachrichten über die landftändifche Berfaffung bed Fürftenth. Bayreuth, von H. von Hagen, Rüds 
blick auf bie Fürftenthümer Ansbach und Bayreuth von 5. Dr. Jäck. Bericht von einer Quellen 
Sammlung für oberfränfifche Landes- und Adels-Geſchichte, v. Freiherrn von und zu Aufſeß. 
Plünderung des Klofterd Langheim i. 3. 1525. v. 9. Heller. 

7) Der hiftorifche Verein in Bamberg theilt mit: Vierter Bericht über das Beſtehen und 
Wirken des h. Bereind zu Bamberg. Diefer fehr reichhaltige Bericht zerfällt in fünf Abtheilungen, 
1) Beriht v. H. Thiem, 2) Berzeichniß ber neuen, audgetretenen und geftorbenen Mitglieder, 
3) Auszug des eriten BereindsBerichted, der vergriffen if, 4) Verzeichniß des Zumachfed der Samm— 
lungen, 5) Berzeichniß aller auf das ehemal, Fürftbisthum Bamberg bezicehbaren Abbildungen. 


$. 6. 


Mittheilungen von auswärtigen hiſtoriſchen Vereinen, 


1) Der Thüringiſch⸗Sächſiſche Verein überfendet: Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſto— 
rifchsantiquarifcher Forfhungen. V. 8. 3, 4.9. VI. B. 1. H. Die gelehrte Abhandlung des 
Herrn Dr. Gervais: Gefchichte der Pfalzgrafen von Sachſen, zerfällt in folgende Unterabtheilun- 
gen: 1) dad Amt der Pfalzgrafen von Sachſen unter Carl dem Großen und ben Garolingern, 
2) die Pfalzgrafen zur Zeit bed Sächſiſchen Haufe, 3) Der beiden erften Galifchen Kaifer Re 
gierungsweife in Bezug auf Reichölehen und Reichswürden, 4) bie getheilte pfalzgräflihe Würde 
wieder unter einem Fürften vereint (1052— 1088.) Heinrich I. und Dedo, 5) Heinrich IV. und 
Pfalzgraf Friedrich von Gofet, 6) Die pfalzgräfliche Würde in Sachſen wieder getheilt, Friedrich 
IV. von Putelendorf und Friedrich 1. von Sommerfchenburg und Friedrih V. von Gofel, 8) Abel, 
bert, letzter Markgraf von Sachen, vor der Bereinigung des Pfalzgrafthumd mit ber Landgrafſchaft 
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Thüringen, 1180. Herr Dr. Förſtemann theilt die Geſetzſammlungen der Stadt Rordhauſen im 
15—16. J. mit, ferner: Urkunden des Unterſtifts St. Sirti zu Merſeburg, Auszüge aus ben 
Hofſtaatsrechnungen des H. Johann zu Sachſen, v. J. 1513—1518, die Polizeiordnung der Stadt 
Nordhauſen v. I. 1549, die alten Statuten der Stadt Stolberg am Harz, Thüringiſche und Säch— 
fifhe Fürften und Grafen auf ber Univerfität zu Erfurt v. I. 1392—1540, Beleuchtung der 
Anfiht ded Herrn Dr. Bretfhneider: War Melandıthon ein Freymaurer? Dieß ift eine höchſt 
intereffante Abhandlung und genaue Prüfung einer viel befprochenen Urkunde. Herr Pr. Wiggert: 
Wie fpät wurde im Mansfeldifchen das Chriſtenthum allgemein? ferner: Syphragiftifche Zugabe. 
Herr Dr. Heffter: Zur Gauenfunde bed Sorbenlandede. Herr Dr. Kugler: Bemerkungen über bie 
Kirche zu Paulinzelle. Herr Dr. Edftein: die tugendliche Geſellſchaſt; diefer Verein bildete ſich im 
Jahre 1619 auf dem Schloffe zu Rudolſtadt. Das Simbild war ein vierediger Tiſch mit einem 
weißen feidenen Tuche bebedt, darauf eine goldene Krone und Sfepter, die Ueberfchrift war: Tu 
gend bringt Ehre. Aufgenommen wurden nur fürftliche, gräflihe, abelihe Damen. Jede führte 
einen befondere Namen und ein entſprechendes Sinnbild, welches auf die nach Sterbfällen Eingetre 
tenen übergieng. Wann fid die Geſellſchaft aufgelöft, ift unbefannt. Herr Paftor Dtte: über bie 
Deutung der Thiergeftalten an ben Kircyengebäuden des Mittelalter. Diefe Abhandlung ift mit 
Grünblichfeit durchgeführt. Es ift im neunten Jahredberichte S. 48 Achnliches befprochen. Herr 
Mayer: Zufäge zu den Nachträgen zu Heffe'd Commentar über bad Calendarium Merseburgense. 
Herr v. Lebebur: das St. Lorenzflofter zu Ealbe an der Saale, Herr Stephan: Grunbzäge zur 
Gefchichte der Reichsſtadt Mühlhaufen. San Marte: dad Mähren des rothen Buches von Her 
get. Herr Dr. Jannffen: Bericht über drei alte bei Nimmegen gefundene Fläfchchen. 

2) Herr Doftor Espe fendet: Jahresberichte der deutſchen Gefellfchaft zu Leipzig. 1834 — 18940. 
Der Inhalt diefer Berichte zerfällt in drei Theile: Abhandlungen, Jahresgeſchichte, Sammlungen. 
Da der Zwed bdiefer, ſchon feit Jahren rühmlich wirkenden Geſellſchaft Erforfhung vaterländifcher 
Sprache und Alterthümer ift, fo haben bie gelchrten Herren Einfender der mitgetheilten Abhandlun— 
gen biefed Ziel genau in den Augen, Befonderd liefern die deutfchen Lieder, Nefrologien, Chor 
falender, Kataloge ber Klöfter fehr belchrende Beiträge zur Kenntniß der Sprache und zeugen von 
dem Reichthum der Ueberlieferungen, welche über die Gefcichte der ehrwürbigen Gründungen, beren 
Bekanntmachung bie deutſche Gefellfchaft fi zur Aufgabe gemacht, vorhanden find. 

3) Der Berein für die Marf Brandenburg theilt mit: Müärkifche Forfhungen; Schauplag ber 
Thaten des Kurfürften Friedrih Wilhelm; die Erwerbung der Mark Brandenburg durch das kr 
zemburgiche Haus. 

Der erfte Band, mit dem und ber Verein für die Marf Brandenburg beehrt hat, liefert nicht 
nur für die Märkifche Geſchichte wichtige Beiträge, fondern auch für die bayerifche find intereffante 
Andeutungen gegeben. In der Abhandlung: Ueber die Hülfe Brandenburgifcher Ritter zur Beſei⸗ 
tigung eines i. Jahre 1354 entflandenen Aufruhrs zu Verona, beziehen wir und auf bie Geneale 
gie der Grafen von Burghaufen, welche bei Aventin i. I. 1060 genannt werden. Es berührt auch 
die Abhandlung: die Brandenburger Markgrafen des Askaniſchen Stammes ald Dichter und von 
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gleichzeitigen Dichtern befungen, unſere hifterifchen Berhäftniffe und es befchäftigt dieſes Thema ſchon 
feit einiger Zeit unfer Forfchen; vielleicht find wir fo glücklich, Mittheilungen machen zu können. 

In der Schrift: Schauplag ber Thaten bed Kurfürften Friedrich Wilhelm des Großen, it 
ein genauer Nachweis gegeben, an welchem Drte und zu welcher Zeit fih ber Kurfürſt aufgehalten 
habe. Zur Erleichterung ift die Alphabetifche Ordnung gewählt, wobei jebod die Beſtimmung ber 
Monate und Tage, fo wie bie Drtöbenennungen mancherlei Schwierigfeiten in den Weg legten. 

In der Druckſchrift: die Bewerbung der Mark Brandenburg durch das Luxemburgiſche Haus, | 
find vier gleichzeitige Aftenftüde aus dem Wiener Staats⸗Archiv und eine Urfunde des Churfürften 
Dtto bed Bayern aud dem Dredbener Staatd-Arcive bemügt, welche am Ende beigebrudt find, 

4) Die kgl. Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Geſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländifher Alterthiimer überfendet: ben fechften Bericht, 1841. 

An den Bericht des Borftandes fchließt fich eine Abhandlung Herrn Dr. Friedländers über 
zwei umebirte filberne Nothmünzen Friebrid 1, und Ehriftian UI., König von Dänemark, ferner find 
bie i. I. 1840 erworbenen Alterthümer, Bücher und Zeichnungen aufgeführt. Es befinden ſich darun— 
ter fehr merfwürdige Gegenftände, 

5) Der Ausfchuß bes hiftorifchen Vereins für dag Großherzogthum Heſſen theilt mit: Archiv 
für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 2. B. 3. H. Die Fortfegung der urkundlichen Ges 
fhichte der Klöfter in und bei Worms von H. Pfarrer Lehmann ftcht an ber Spige ber Abhand- 
lungen. Zuerſt wird genannt: Garten der h. Maria oder Kirfchgarten, 1236. Als Quellen für 
bie Gefchichte des Klofters find aufgeführt: Anonymus Kirchg. apud Ludew. Reliqg. Mecpt. 
U., p. 113. Schenkungs-Urkunden find aufgeführt bei Schannat, in cod. prob; Acta Acad, 
Theod, Palat; Widders Beichreibung der Ehurpfalz; Büttinghaufen Beiträge zur pfälz. Gefchichte; 
Struvs pfälzifche Kirchenhiftorie, Luthers ſämmtliche Schriften, Pauli, Geſchichte von Worms; 
befonderd find viele Manuffrigte ald Quellen benügt, Dann folgen die Klöfter: Reich Convent, 
Augufiner, Eremiten, Himmelskrone, Liebenau, Wilhelmiter, Carmeliter, Spital zum heiligen 
Grabe, Johanniter» oder Malthefer, Teutſch⸗Ordens⸗Herren, Brigitten-Gonvent, Jeſuiten, Capuziner, 

Herr Heldig theilt Vermehrungen und Berichtigungen zu den bis jegt erſchienenen chrenologis 
fchen Berzeichniffen der eriten Mainzer datirten Drude mit: ein für die Gefchichte der Buchbruders 
kunſt höchit intereffanter Aufſatz. 

Dann gibt Herr Hoffmann Nachricht über einige römifche Grabhügel und Ruinen aus dem 
Sojährigen Kriege. Die audgegrabenen Gegenſtände find die gewöhnlichen, wie fie an dem Pfal- 
ranfen zu Tage gefördert zu werden pflegen; Herr Dr. Schneider liefert Beiträge zur Gefdyichte der 
Stabt Herbftein; Herr Dr. Ufener theilt die Geſchichte der Zerftörung des Schloſſes Zannenberg 
i. 5. 1399 mit, Quellen find: Wenck heſſiſche Landesgeſchichte, Eftor Meine Schriften, Blätter 
für Literatur, Kunſt unb Altertum. Herr Dr. Knapp erflät fich über Deae Mairae zu Mimling« 
Crumbach und Dii Casses zu Oberflingen im Odenwalde; Ouellen für diefe Abhandlung find: 
Graevii Thesaur. IV, 1733. Millin Voyage dans les departements du Midi de la France, 
1; 491, 410; Grater. corp, inscript. p, 92. Hanfelmann, Beweis, wie weit der Römer Macht 
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in die Oftfränfifchen Provinzen vorgebrungen fey; Knapp römifche Denkmäler des Dbenmwalbes, 
©. 90—93 u. 134; Gteiner inscript. Roman. Rhen, P. 1. König Befchreibung ber römis 
fchen Denkmäler im bayer. Nheinkreife, S. 135 Herr Deutſchmann fchildert die Kriegszüge bes 
Drufus Germanifus nad den Anläffen des Krieges, nad den vier Feldzügen, nach den Folgen von 
Drufus Zuge für Deutfchland und Nom. 

| 6) Der Verein für heffifche Gefchichte und Landeskunde überfendet: Zeitfchrift, 1. Band, 2, 
3, 4. Heft. Der fehr reichhaltige Inhalt ift folgender: der Landsberg und die Burg Röbers 
fen, der Spieß, über bie Todestage einiger heffifcher Kandgrafen, Weisthümer, Gebräuche, Aber 
glauben und Sagen, die Karlöfirde, Auszüge hefflfcher Bußregifter d. 15. J., von Landau Ge 
ſchichtliche Notizen über das Gericht Völfershaufen bei Bach und die Familie bdiefed Namens von 
Pfarrer Büff. Urfundliche Beiträge zur Kenntniß des Germanifhen Rechtes, die Stollenbederihe 
milde Stiftung von Dr. Falfenheiner. Ueber heffifche Ortsnamen, Emenbation einer Stelle bes 
Tacitus von Jakob Grimm Nachträge zur Fuldaiſchen Gefchichte von Dr. Schneider. Beitrag 
zur Gefchichte der Landkarten in bef. Beziehung auf Heffen von Reuße. Ungebrucdte Aktenſtücke 
Über den Landgrafen Ludwig ben Friedfamen von Heffen von Dr. Bernhardi. Berzeichniß der Be 
fisungen der Gebrüder Fryling v. I. 1343 von Dr. Nebel. Die Fahrt der erften heffifchen Heereds 
abtheilung von Portsmouth nach NeuNork von Pfiſter. Merfwürbige Aktenſtücke, Unterbrüdung 
ber Reformation in Fulda betr. Beiträge zur Gedichte des 30jährigen Krieges. 

7) Die Gefellfchaft für Baterländifche Alterthümer in Zürich überfendet: Der Großmünfter in 
Zürich. Architektur von Ferd. Keller, mit zwei fehr fchönen Abbildungen. 

Die Befchreibung des Münfters beginnt mit einer Betrachtung der Kirchengebäude, welche in 
ber frühern Zeit feine Stelle einnahmen. Es ift bie Bermuthung aufgeftellt, daß zur Zeit des heil. 
Gallus und Columbanus (614) im Castellum Tureginense nur die Felix und Regula-Capelle, 
in der Form länglichter Vierecke geweſen feyen. Sobald ſich die Benölferung vermehrte und das 
Ehriftenthum feitern Fuß gewann, mußte dad für den Gotteöbdienft beitimmte Gebäude erwei— 
tert werben, ohne jedoch die ältere Gapelle ihrer Selbftftändigfeit zu berauben. Die Entftehung 
anderer Dome, namentlich in Regensburg, weist ganz ähnliche Verhältniſſe nad). 

Der Bau ded gegemmwärtigen Münfterd in Zürich begann um bad Jahr 966; Kaifer Otto 
ließ den Bau mit Eifer betreiben; die Geftalt ded Baues iſt eine Baſilika. Diefes Wort erfcheint 
fo oft in Wort und Schrift und wird fo oft auf Bauten angewendet, die mit der Baſilika nicht 
übereinftimmen, daß wir nicht zu irren glauben, wem wir durch Mittheilung einer genau entfpres 
chenden Erläuterung des Wortes den Mitgliedern, welche nicht vom Fache find, einen Dienft er, 
weifen. Moller fagt: Die Grundform und Einricdytung dieſes Gebäudes ift ein länglichtes Viereck 
mit Nebengängen, ein ſtark angedeutetes Querfhiff, die Arme bes Kreuzes vorftellend, auf deſſen 
Mitte ſich häufig eine Kuppel erhebt und ein im Halbfreid geformtes Chor; dad Ganze mit dien 
Mauern, mit verhältnifmäßig Heinen Deffnungen und ohne Strebepfeiler. Im Aufriß finden wir in 
Allem, Fenjtern, Thüren und Bogengängen den reinen Halbfreis. Das Schiff ift hoch, die Dede befteht 
häufig aus Kreuzgewölben, oder Kuppelartig gehoben; oft finden fich auch flache Holzdecken. Im Aeußern 
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zeigt ſich der Gibel meiſtens flach und in dem obern Theile des Gebäudes find kleine in der Mauernbide 
angebrachte Säulengänge. Im Allgemeinen herrſcht am ganzen Aeußern noch die Horizontallinie 
vor, im Gegenfag der Bauart des Kill. Jahrhunderts, wo alle Theile bed Gebäudes in bie Höhe 
ftrebende Berhältniffe erhalten. Die Profile der Glieder und ber Verzierungen find faft ohne Aus, 
nahme attifchen Urjprungs und mandye, wie 53. B. der immer vorkommende attiihe Säulenfuß, find 
vollfommen richtig gebildet. 

Alle diefe Kennzeichen trägt der Münſter von Zürich an fih. Was bie ganze Befchreibung 
beffelben betrifft, fo möchte fie wohl ben vwollfommenften Schilderungen beizuzählen fein, welde von 
firchlihen Bauten vorbanden find. Dabei fünnen wir nicht umhin, des fo oft ehrenvoll gedachten 
Werkes: die Architeftur des Mittelalters in a in von 5. Popp und Th. Bülau, auch hier 
rühmend zu erwähnen. 

8) Der Ausfchuß bes hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen überſendet: Archiv des hiſtoriſchen 
Vereins für Niederſachſen, Jahrgang 1840. Der Inhalt iſt: Ueber das an der Weſer gefundene 
römiſche bronzene Henfelgefäß, von H. Wächter, Nechtöalterthümtiched vom Gerichte Bierberg. 
Dtto ded Quaden Grabmahl in der Klofterfirche zu Wiebrechtöhaufen, 1394, Andeutungen zur 
Geſchichte der Stadt Nordheim, von H. Friefe. Das im Lande Hadeln im 16. I. beftandene her⸗ 
zogliche Kirchenlager, von H. Dr. Göte. Auszug aus dem Todtenbuche des Hildeöheimfchen Hoch— 
fifts, von H. Mooyer. Gefchichte der Wollenwebereien in der Stabt Lüneburg, v. H. Dr. Albers. 
Gefchichte der Graffchaft Doffel, v. H. Koker. Zuſtand der Stabt Rabe i. J. 1561, Hartwich von 
ber Lith, Erzbifchof von Bremen und Hamburg, von H. Grafen von ber Deden. Urkunden zur Hils 
besheimifchen Gefchichte, von H. Mühlmann, Leben und Wirken Johann Spangenbergs, von H. Dr. 
Klippel. Urkundliche Beiträge zur Gefchichte des vormaligen Amtes Koldingen, von H. Dammes. 

9) Der Boigtländifche Alterthumsforſchende Verein überfendet den fünfzehnten Jahresbericht 1840. 
Ueber die Alterthümer in und um Zwidau (Zwiez, Svitzius, deus lucis, Sorbiſch schwieczu, 
Polniſch swiece, leuchten, bin licht, Lichtenau; Wendiſch: ic; heifige, Swata Swieza, Swanta, 
Swieza, heiliges Licht, Schwanensfeld bei Zwidau, fommt fchon im Jahre 1110 vor) hat Herr 
Auguſt von Larifch einen umfaffenden Bericht mitgetheilt, der zugleich das Zeugniß ablegt, wie viel⸗ 
fach genannte Stadt befchrieben it. Dann find die Erwerbungen bed Vereins angegeben: Münzen, 
Ringe, Geräthſchaften, Schwerter, Urnenftüde, uralte Eifenarbeiten; über ben Namen Schwanhils 
bis ift bemerkt, daß Schwanhildis und Schwanehelo wohl Swan Hildis-Svantchildis und Svan- 
tefeld, — bie erite Sylbe aber aus dem Slaviſchen abgeleitet — alfo fo viel ift ald heiliger 
Held oder heilige Heldin umd-heiliges Feld. — Im einer folgenden Abhandlung it die Rede von 
einem im Friebeburger Moor aufgefundenen fehr alten menſchlichen Gerippe; Bemerkungen zur ge, 
fhichtlichen Topographie Voigtlands; Briefliche Mittheilungen von Mitgliedern; Aphorismen zur 
Erflärung des Fürftlichen Gefdjlechtönamens Reuß; Urkunden. 

10) Der Hennebergifche alterthumsforfchende Verein befchenfte und mit dem SHennebergifchen 
Urfundenbuch, herausgegeben von Karl Schöppach. Erfter Theil 1842. Die Urkunden beginnen 
mit 933 und ſchließen mit 1330, und find Iateinifch und dentfch, doc fo, daß bie beutichen, 
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welche hier mit dem 14. J. beginnen, kaum ein Viertel von der ganzen Maſſe bilden; die Zahl 
der Driginale iſt 203. Wir machen die Mitglieder unſers Vereins, denen das Quellenſtudium 
Lieblingsfoche ift, auf diefe Sammlung befonderd aufmerffam; ihr Werth zeigt ſich fogleich bei ber 
erfien Betrachtung und das Bebürfniß mach der Kortfeßung dieſes mühevollen Unternehmens wird 
von denen lebhaft gewünfcht werben, welche fich mit fränkiſcher Geſchichte beſchäftigen. 

Auch in diefem Jahresberichte glaubten wir den verehriihen Mitgliedern unfres Vereins bie 
Anzeige der und zugefommenen, fo ſchätzbaren Mittheilungen nicht vorenthalten zu dürfen, damit 
bie entfernt wohnenden Freunde gefchichtlicher Studien von bem Eigenthum bed Bereind in Keunt—⸗ 
niß gefebt werden. Mit Bergmügen werden bie Anwälte die gewünfchten Auffchlüffe ertheilen. Im 
Namen bed Vereins aber erftatten fie gebührenden Danf allen denen, welche den Berein mit 
wohlwollender Theilnahme beehrt haben, und erfuchen fie, dieſen Jahresbericht freundlich amfzus 
nehmen. 


Berbefferung: 
S. IV. lied: Kgl. Regierungd-Direftor Graf von Münfter. 
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Rechnung über Einnahmen und Ausgaben der hiftoriichen Vereinkaſſe pro 1841. 








Einnahme. 
J. An ſtändigen Jahresbeiträgen. 
Ton 526 Mitgliedern wurden eingezahlt A 2 fl. 


U. An ſonſtigen Einnahmen. 
An momentanen Beiträgen aus dem Herrſchaftsgerichte Ellingen 


Summa der Einnahmen 1069 39 
Ausgaben. 
2) Auf Anſchaffung und Reparatur von Meubels und Geräthſchaften 150 8 
2) Auf Erwerbungen von Büchern und für das geſchichtliche und natur⸗ 
hiſtoriſche Cabinet 508 — 
3) Auf Buchbinderarbeiten. . 40 54 
4) Auf Screibgebühren . ; e . j . . 25 _ 
5) Auf Porto, Fracht» und Fuhrlohne 53 23 
6) Auf Remunerationen und fonftige Bebürfniffe . k ; . a 178 29 
7) Auf Beheigung und Reinigung des Lokals ; 5 } i 13 12 
Summa der Ausgaben | 969 | 6 
Hbifchluf. 
Einnahme $ ; 1096 fl, 39 fr. 
Ausgabe . i 969 fl. 33 fr. 





Auf das Jahr 1842 übergehender Aftioreft 100 fl. 33 fr. 
Ansbach, ven 25. May 1842. 


Spengler, Vereins-Kaffier. 
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Verzeichniſt 
ber Petrefacten, 


welche ſich in der Sammlung des hiſtoriſchen Vereins von Mittelfranken befinden, 
ſoweit dicſelben beſtimmt find. 


I, u. III. 
Zoophyta. Radiaria. Annulata. 
Genus | Species | Genus | Species’ Genus | Species 
Scyphia rugosa Cidarites nobilis Lumbricaria colon: 
plicata moniliferus gordialis 
- coronatus 
Lithodendron plicatum Echinus nodulosus Serpula flagellum et 
lichotomum sulcatus filaria 
trichotomum Nucleolites semiglobus flaccida 
meandrinum  |Galerites depressus 
Astrea eristata Spatangus carinatus 
alveolata Ophiura intermedia 
Decacnemos , |pinnatus 
Apiocrinites rosaceus 
Encrinites liliformis 


Asterias scutellatus 
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IV, 
nn — — — — 
Mollusca. 
Genus | Species | Genus Species Genus Species 
Acanthodeutis [angusta Ammonites laticostatus Gryphea Cimbiuni 
jsagitiaia Davoei . [Pecten textorius 
slintermedia serpentinus radi- acquivalvis 
Nautilus sinualus ler vestitus 
lineatus —* ar r < laevigatus 
\giganteus ern vr. demissus 
bidorsatus ambriatus discites 
Ceratites nodosus Aptychus —— Limu proboscidea 
latus —— * laeviuscula 
. 18CU?} . 
Ammonites Herveyi seinoaus duplicata 
Inautiloides j * u aculiconiaia 
bispinosus Belemnites semisulcatus radiata 
|erenatus giganteus lineata 
vix furcatus aalensis stwiata. 
\dubius coronatus — Limaea duplieata 
R “2% Zu0a ripartitus i 
— quadratus Inoceramus gryphoides 
Ä s j amygtaloides 
alternans Melania striata der 
‚lexuosus vulgaris Posidonomya giganten 
subflexuosus gigantea Avicula costata 
nn Turbo turbilinus socialis 
subserratus i f i ; 
Iplatysomus Trochus urensis Monotis substriaia 
Koenig multicinetus Nucula lata 
polygyratus de-ITerrebratula inconstans Isocardia tennera 
cipiens tetraedra . — 
polygyratus pla- vicinalis Cardium — 
nulatus numismalis Myacites elongatus 
planulatus elipti- subserrata ventricosus 
cus (polygy- vix serrala mactroides 
| ratus biplex). sub ‚decussata Pholadomya elathratä 
(polyplocus triplicata } ER 
biplex ornithocephala Myophoria simplex 
‚plicomphalus vulgaris vulgaris. 
Parkinsonii Spirifer verrucosus Mytilus eduliformis 
a lus # a TE 
heterophylus #) fragilis 
annulatus 
costatus Ostrea flabelloides 
costatus Reincki marchü 


*) mit 13 bayer. Fuß in der Länge und 23 Zoll baher. 

















Mag in der Breite, 

















V. VI. VII. 
Crustacea. Insecta. Pisces. 
Genus | Species Genus | Species Genus | Species 
Megachirus —— Comatula filiformis Sauropsis longimanus *) 
revimanus tenella —5 
longimanus pectinata Belonostomus — 
—— eschna giganten tenuirostns 
r jeri Münsteri acutitenuirosins 
trim Specios : j ; RE 
NEE O 2 m |Scaraboides deperditus Aspidorynchus —— 
Eryon arctiformis Leptolepis dubius 
R Meyeri Koorü 
suhrotundus spratiformis 
Gliyplea ini i 
sr ee Gyroflus rugosus 
modestiformis Caturus macrodus 
fuciformis furcatus 
intermedia Microdon hastalis 
laevigata hexagonus 
Aeger —— Thrissops messagasier 
ongirostri >: 
spinipes Hybodus plicatilis 
tipularis 
Blaculla brevipes 
nicoides 
Koelga dubia 
Elder ungulatus 
Brisa dubia 
Palinurina longipes 
pygmea 
Pemphix Suerü 





) mißt 5 bayerifhe Fuß im der Länge, 
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Amphibia, Aves. Mammalia. Vegetabilia. 
Cerus | Species Gen. |Spec. = Genus | Species Genus | Species 
Ichtiosaurus communis “ „» [Mastodon angustidens Caulerpi- |elegans 
tenuirostris alacotherium |aurelianense tes 
trigonon #) Bojani Calamites |arenaceus 
Mistriosaurus |Laurelartü 3) Hyotherium Soemmeringii costatus 
Nothosaurus mirabilis Rhinoceros incisivus 
giganteus Schleiermacheri 
Mastodonsaurus |Andriani Elephas primigenius ***) 
Saurichtis .apicalis 


— 


—— 


*) a. Kopf mit Schuauze mift in der Länge 7 baher. Fuß. 
b. os coracoideum — scapula — claricula — humerus nebjt einem Theil der Phalaugen 
in natürlicher Zage, 

c. Wirbelreibe von 22 zufammengefegten Wirbeln nebft Rippen, 
d, mehrere eingelme Wirbel und Rippen, 

) 4. Kopf. 
b. os pubis, 
c, Wirbel. 

vr) a, Zähne, | 
b. ug 
c. eim franfpafter Knochen aus dem Beckenapparat. 
d, Fragment eines Femus. 





XXXII 


Verzeichniß 
der noch unbeſtimmten Petrefacten— 
welche ſich in der Sammlung des hiſtoriſchen Vereins befinden. 








1, | II, | III. | IV, | V. 


Zoophyta. |Radiaria.Annulatal Mollusca. . |Erustace 





- — — 





























Gents Species | Genus |Species Genus Species] Genus | Species Genus | Speris 
— — — — — — 
l J 
Achilleum |indetermi- | | Ammonites nova Limulus indeer- 
nata = — — — do. do. ! minalı 
Stylastrites do. Belemnites jntetermi;— Orphnea! de. 
| nata Hefrigia‘ Br 
| do. do, Rauna 
Melania do. Bombur 
Turbo do, 
| Trochus do, > 
do. do 
Terrehra- 
tula do. 
Pecten do. 
Posidono- 
mya do, | 
Isocardia | do. 
| Cirrus een do: | 
VI. | vu. VI, | IX. IT x 1. Xx. xl, 
Insecta. Pisces. Amphibia. | Aves. — va * 
1A. , 





ı 2 Fr EEE = - — — — —[ 
| Species Genus | Species Gen. > Gen. u Free Sees, | Spesien „|. Gennp. | Species, | Gen. !Bpsc-} Gen. |Sgreü.d Giauuun Genius | Sp“ 








Gen. |Spe C. — 











Fur- inde- Pholido- indetermi⸗ |Metopias genus nalzwe 
coide ter-} phorus nata novum nites | MT 
min.jAcrodus do. Plateo sau- species in- a 
rus determi- Codites do. 
nata Münste-| d% 
Pierodac- species ria de. 

tylus nova Canler- 

piles 

— ug 


Beilageı 


Ueber die Malberge der alten Franken. 
Mitgetheilt vom herrn Advoraten Münfzberg. 


Zu ben älteften beutfchen Spracdalterthümern fann das Wort malberg gerechnet werben, wel 
ches, wie aud dem Folgenden erhellen wirb, bereitd vor einem Sahrtaufend vollfommen antiquirt 
war. Gemwährt eine richtige Erflärung des Wortes und ber Sache einen zu neuen Forſchungen 
und Betrachtungen anregenden Bli in bie Tiefen unferer Vorzeit, fo wird ein Berfuch hierzu ben 
Freunden der vaterländifchen Gefchichte gewiß nicht ganz unmillfommen fein. 

Die einzige Quelle unferer Kenntniß von dem fraglichen Worte ift das ſaliſche Geſetzbuch, ber 
fogenannte Pactus legis salicae, Nicht genug, baß ed hier überall der Gloſſe vorausgeſchickt wird, 
die davon im neuerer Zeit ben Namen ber malbergifchen befam, ift dad Wort malberg aud in fünf 
verfchiedenen Stellen?) in den Tert des Geſetzes ſelbſt verwebt, und zwar in ber Art, daß es in 
al biefen Stellen füglid; mit Gerichtöverfammlung überfegt werben kann. Es unterfcheidet fih al 
fo von dem altdeutfchen mal, Tatinifirt mallum (welches noch viel häufiger in dem genannten Ges 
feßbuche vorfommt) nur durch feine zweite Hälfte, durch die Compofition mit berg. Die Erflärung 
bes Worte malberg mit: mons malli seu judicii ergab ſich hiernach von felbft, wobei ber Ueber 
gang des Wortfinned von dem Begriff des DVerfammlungsorted in den ber Verfammlung — welcher 
Uebergang aber zum BVerftändniß ber einfchlägigen Gefegeöftellen nicht einmal woraudgefegt zu wer⸗ 
ben braucht — durch eine Menge analoger Fälle gerechtfertigt werben konnte. 


*) Tit. 19. Cap. 1. Mi vero, qui exinde (sc. e casa incensa) evaserint, unusquisque ex ipsis eum (sc, qui 
casam incenderit) mallare debent per Malberg seu Landevevas etc. Tit, 57. Cap. 4. Sachibarones in 
singulis Mallebergiis plus quam tres esse non debent Tit. 59. Cap. 1, quod — in quadraginta noctes 
in Mallobergo iterum solem collocaverit et c, Tit. 60. C. 1. si qui Rathimburgii legem voluerint dicere 
in Mallebergo residentes et c. Tit. 76. C. 1, ut ante judicem ad Mallobergo debeat conrvenire et c. 
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Aber ſo einleuchtend die angeführte Wortdeutung zu ſein ſcheint und ſo gewichtige Auctoritäten 
fie für fi) hat — nämlich du Cange und alle deutſchen Schriftſteller, die den fraglichen Gegen: 
ftand berührt haben, bis auf ben heutigen Tag — fo unterliegt fie doc; einem nicht abzumeifenden 
Bedenken. Bon den Kelten zwar iſt ed befannt, baß fie vor ihrer Belehrung zum Chriftenthum 
ihre feierlihen VBerfammlungen vorzugsweife auf Bergen hielten, wie u. A. auch die in verfchiedenen 
ihrer ehemaligen Wohnfige noch bis jet übrig gebliebenen Ringwälle darthun. Allein den germas 
niſchen Bölfern war dieſe Sitte durchaus fremd. Nicht einem hodhgelegenen, fondern nur einem be 
que gelegenen Plage gaben fie bei Auswahl der Dertlichfeit für ihre Gemeindeverfammlungen den 
Borzug, und hierzu war natürlich weit eher eine Fläche — man benfe nur an die März, und Mai 
felder ber Franfen — als Fin uncbened und bergiged Terrain geeignet. Vergebend ſucht man (vergl. 
4. B. Maurerd Gefcichte des altgermanifchen u. f. w. Gerichtsverfahrens 8. 18) bie aus biefer 
unleugbaren Thatfache ſich ergebende Schwierigkeit durch Verringerung der Berge in blofe Hügel zu 
applaniven; umſonſt bemüht fih 93. Grimm (Deutſche Rechtsalterthümer S. 800), die gemwöhnlide 
Auslegungsweiſe durch Unterfcheidung zwifchen größeren und ungebotenen und zwifchen Fleineren und 
gebotenen Berfammlungen gegen bie von ihm felbft gelieferten Nachrichten über altdeutſche Gerichts 
orte zu retten. Das falifche Geſetzbuch deutet eine folche Unterfceidung weder ba an, wo es bad 
Wort mallum, nod; da, wo ed ben Ausdruck malberg, mallobergus — oder wie das Wort ſonſt 
Tatinifirt ift — gebraucht; und würden, wenn anders eine beutfche Volfsfltte den Bergverfammluns 
gen eine befondere Heiligfeit oder doc Wohlanſtändigkeit beigelegt hätte, nicht gerade die größern, ab 
fo auch feierlicheren, Berfammlungen am Längiten und Häufigiten auf Bergen gehalten worden jein? 
. Die Erflärung von malberg mit mons judicii drängt ſich übrigens nur dem auf, der feinen 
Standpunft ausfchließlih im Bereich der hochdeutſchen Sprache genommen hat, Schon im fechzchm 
ten und. fiebenzehnten Jahrhundert haben ein Paar niederländifhe Schriftiteller: Cornelius Kilian 
und Gottfried Wendelin, denen fih ihr bergh, d. i. Scheune, darbot, die Malberge für die beded— 
ten Hallen oder Lauben erklärt, worin Gericht gehalten werben. Schade nur, daß es dergleichen 
Gerichtslauben zur Zeit ber Verabfaſſung des Pactus legis Salicae bei den Franfen befanntermaß 
fen entweder gar nicht, ober nur erft fehr felten gegeben hat. 

Zur Untertügung feiner eigenen — nämlich der bereits erwähnten hochdeutſchen — Anſicht 
beruft ſich Grimm auf das altnordiſche lögberg, welches er mit: „juris dicundi rupes““ überſetzt. 
Die altgermanifchen Gerichtöverfammlungen müffen daher, je nachbem der fpezielle Sinn des Wortes 
berg in diefem oder jenem germanifchen Idiom es zu verlangen fcheint, nicht nur bald auf Berge 
wandern, bald ſich unter Dad) und Fach zurüdzichen, fondern fogar auf Felfen Klettern. — 

Jene Ueberfegung des Wortes lögherg ift aber auch in fofern irrig, als ihr eine baare Ber 
wechslung ded altnordifchen berg mit biarg zu Grunde liegt. Rur Letzteres hat, wie unfer großer 
Sprachforſcher anderwärts felbit bemerkt (vergl. Grimms beutfche Grammatik, zweite Ausgabe IT. 39 
und dritte Ausgabe I 450) die Bedeutung von rupes, wogegen Eritered ben Begriff von auxilium 
ausdrüdt. Und gerade dieſes nordiſche berg kommt, dem Sinme nad, demjenigen Worte am Nãch⸗ 
ſten, durch welches die zweite Hälfte des altdeutſchen malberg gebildet wird. 


3 

Der Stamm dieſes und des gleichlautenden hochdeutſchen Hauptworts ift das ftarfförmige Zeit- 
wort bergen (goth. bairgan), welches in dem verjchiedenen germanifhen Sprachen in verfchiebener 
Nüancirung tueri, servare, abscondere, bedeutet. Diefe unter fid) nahe verwandten Begriffe find 
in allen, aus dem erwähnten bergem gebildeten, Worten enthalten. Das Hauptwort berg (Berg) 
erinnert und daher am jene Urzeiten, in denen ber Menfch in jedem Gegenftande feiner Wahrnehmung 
und feined Denkens ſich zugleich eine demfelben immanente oder ihm äußerliche Kraft vorftellte, im 
die Zeit der Völkerkindheit und Poeſie, der Sprady und Religionsſchöpfung. Was und, proſaiſch 
genug, ald eine bloße Erhöhung der Erdoberfläche erjcheint, war ſowohl ben Vorfahren der Germas 
nen, ald denen der Römer (denn das lateinifche mons ſtammt unverkennbar mit munire und moe- 
nia aus Einer Wurzel) ein krafterfültes, handelndes Wefen, eine deckende und bergende Schutzwehr. 

Als eine ſolche erkannte ber Deutjche auch feine Gemeindeverfaffung und gerade für dieſes fein 
Öffentliches Verhältniß lieferte ihm die Wortfamilie bergen die techniſchen Bezeichnungen, während 
das Schußverhältmiß der Unfreien, dann ber nicht dem Gemeinde fondern nur dem Familienband 
angehörigen Freien (Tacit. Germ 13.) in dem tropiſch gebrauchten Worte mund Clatinifirt mun- 
dium) feinen ſprachlichen Ausdruck fand. 

Aus dem zweiten Ablaut von bergen if dad Mafculinum Bürge und dad Femininum 
Burg, ſind in weiterer Folge die ſchwachformigen Zeitwörter bürgen und borgen hervorgegangen, 
denen allen der Grundbegriff des Sicjerftellend uud Bewahrend innewohnt. Als Mitglied einer Ges 
meinde war ber Deutſche Bürge, db. i. Gemährleifter der Sicherheit der Genoffenfchaft und ihrer 
Glieder. Noch Ulphilas gebraucht diefes Wort — nämlich bad gothiſche baurgia — ausſchließlich 
im Sinne von civis. Als aber der Geift des Mittelalters immer mehr in das altdeutfche Volls⸗ 
leben hereinrücte, ald überdieß bie Privatverbürgungen — d. i. die Uebernahme vertragsmäßiger 
Berbindlichkeiten aller, Art — immer beliebter und häufiger wurden, da fonnte zur Bezeichnung ber 
Mitglieder der Bolfsgemeinden natürlich das einfache Bürge (purigo, burgo) nicht mehr genügen, 
Daffelbe mußte daher durch einen verftärfenden Beifaß in feiner alten Bebentung erhalten werden, 
foweit dieß bei veränderten öffentlichen Berhältniffen nod; möglihd war. Go entitand das angel 
fächfifhe freoborg (Freibürge) und das ragimburgo, latiniſirt Rachimbargies Credyter Bürge*) 
der Franken, 

Die germanifchen Bölfer bedurften aber nicht bios einer Bezeichnung für ben Begriff eines 
Gemeindegenoffen, fondern auch einer für den Begriff der Genoffenfchaft felber. Den Angelfachfen 
diente ihr freoborg auch zu biefem Zweck, und ſowie dasſelbe auf ein einfaches, mit dem zuletzt 
erwähnten Sinn behaftetes, borg (gleichſam Berbürgung, aber nicht als ein Vertrag, fondern als 
ein öffentliches Verhältniß, ald eine angeborne Verpflichtung zum gegenfeitigen Beiftande mit Habe 


*) Der Sinn der der Bortbälfte ragin (derem letzter Buchſtabe durch die darauf folgende labialis b in m umge: 
wandelt wird) ergiebt fich Par aus der Bedeutung dieſes Beiſatzes in dem Compositis anderer germanis 
fer Sprachen, aus denen wir bier nur das altſächſiſche rege nmtbiob (eim rechter Dieb oder Erjdieb), 
das angelſaͤchſiſche regenveard (ein rechter, d. i. ſehr tüchtiger Wann) und das altnordiſche regen⸗ 
diup (eine rechte, d. i. ſehr große, Tiefe) herausheben. Uebrigens fragt es ſich, ob nicht die Schreibart: 
Rathimburgius ſich aus Rahtimburg erflären und ſomit gewiſſermaſſen rechtfertigen läßt ? 

ı* 
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und That, mit Mund und Hand, mit Schwur und Schwert gedacht) zurüdfchließen läßt, eben fo 
berechtigt das fräntifche malberg (gewiffermaffen auch das oben erwähnte nordiſche lögberg) jur 
Annahme eines altfränkifchen ober figambrifden, auch im Sinne von Genoffenfchaft oder Gemeinde 
gebrauchten, Wortes berg.”) — Doch ed ift Zeit, daß wir und von ber zweiten zur erſten 
Hälfte unfered malberg zurückwenden. Wenn jene und auf den Urfprung des Ganzen geleitet hat, 
fo fol dieſe und deſſen Bollendung und zeitliche Ende darlegen. 

Das altdentfche mal, gothifch mel, bedeutet etwas nach Zeit ober Ort Beftimmendes ober 
Beſtimmtes, alfo terminus, signum. Aus mal oder (wie ed auch gefchrieben wurbe) mahal ge 
bildet find die althochdeutfchen ſchwachförmigen Zeitwörter malon (pingere, auch alicai diem 
dicere) und gimahalen (Cloqui), deren, fo fehr won einander abweichende, Bedeutungen, fid dem 
gemeinfamen Grundbegriff: signare unterorbnen. Malberg ift baher bie in dem Rechts- und 
Pflichtverhältniß gegenfeitiger Hülfe und Schugwehr (berg) beftehende freie Vollsgemeinde (auch berg) 
infofern fie in einem firirten Zeitpunft (mal) zur Erfcheinung fommt, alfo bie an einem beſtimmten 
Tag (zu einem gebotenen ober ungebotenen Ding) verfammelte Gemeinde Un einen Berg 
(mons) {ft dabei eben fo wenig zu benfen, als bei ben Worten Flamberg und Halsberg. 

Genau ſtimmt mit dem Borftehenden überein bie in ber Lex Salica emendata Tit, 56 
(dem Tit. 57 des alten Terted entfprechend) Cap. 4 gegebene Erklärung: id (sc. mallobergius) 
est plebs, quae ad unum mallum conrenire solet. Und eben fo biejenigen Stellen des alten 
Geſetztextes, oder der Gloffe Tit. 19 C. 1. Tit. 20. C. 1, Tit, 21. C. 1., worin die Worte 
vorfommen: Malberg seu Landevevas (verberbter Landovevas). Denn bie land-ewa, bie für 
das Land beſtehende Berbindung oder Einrichtung, war eben ber Gemeindeverband. 

Die altdeutfche Gemeindeverfaffung war mwefentlich eine Genoffenfhaft Gleicher ; das Gefolgichaftd:, 
Dienft» und Lehenwefen bed Mittelalters hingegen war eine Berbindung Ungleicher. Was bort wechſel⸗ 
feitige Beihülfe und Berbürgung war, erſchien bier ald aufgelöft in den Schuß, welchen ber Höhere 
bem Geringeren gewährte, oder doch hoffen ließ, und in bad Dienen des Geringeren zum Beſten bed 
Höheren. Ie mehr diefer Auflöfungsprozeß Raum für die — allerdings großartigen — Inſtitu⸗ 
tionen des Mittelalterd gewann, um fo cher giengen die Land» und Gaugemeinden zu Grunde, 
während die Marftgemeinden in untergeorbneter, fich gegen bas öffentliche Leben bed Bolfs immer 
mehr abjchließender, Sphäre eine vielfad, verfümmerte Eriftenz bewahrten. Die aus dem Weſen 
bed altgermanifchen Gemeindeverhältniffes hergenommenen tedynifchen Bezeichnungen mußten daher ers 
löfhen. Bald nah Karl dem Großen, der — wenigftens viel allgemeiner, als bieß früher ber 


*) Kür diefen oder doch einem nahe verwandten Sinn der einfachen altfränfifhen berg ober birg, ließe ſich 
die bei du Cange sub voce Admallare auf den Grund der Historia Episcoporum Metensium von M. 
Meuriffe angeführte Stelle aus einer Urkunde Carls des Großen: „Nec homines eorum per mallos, 
byrgos publicos nec per audientias mallus deberet admallare, dann das „si racinebargiis bergo a 
mallo sedentes“ der Münchner Handſchrift der Lex Salica, Tit, 57. Cap: I. anführen, wenn nicht beide 
Stellen verberbt zu fein ſchienen. Uebrigens giebt es ein althochdeutſches Baperc, giberc, ober 
giberg, mit der Bedeutung receptaculum, und ber urfprünglihe Sinn des neubochdeutihen Herbergt 
(altpochbeutihen heri⸗ perga) ift fein anderer ald: receptaculum populi. 


Fall war — bie Schöffen in bie fränfifche Gerichtöverfaffung und die Gerichte ſelbſt in bebedte 
Gebäude einführte, verliert fi aus den Urkunden, und gewiß nicht fpäter aus bem Volksleben, 
der Titel Rahimburg. Daß aber bad malberg fchon früher veraltet war, erhellt aus ber von 
dem genannten Herrfcher veranftalteten vmendirten Ausgabe des falifchen Geſetzbuchs. Hier wird in 
ber einzigen Stelle, wo ber fraglice Ausbrud nicht geradezu weggelaffen, oder mit mallum vers 
taufcht ift, nämlich in dem bereitd angeführten Tit. 56. Cap. 4, eine genaue Erflärung beffelben 
beigefügt, wie wenn malberg ein mwildfrembes Wort wäre. 

Das einfache mal oder mallum hatte, eben wegen feiner Unbeftimmtheit (denn ed brüdt nur 
die Zeit» oder Ortsbeftimmtheit in abstracto aus), einen Anfprucd darauf, den Untergang bes 
beutfchen Alterthums und die Umwandlung der öffentlichen Verhäftniffe zu überbauern. Es Fonnte 
für die im Boraus beftimmten Calfo nicht zufälligen) berathenden und befchlußfaffenden Verſamm⸗ 
lungen felbft dann noch gebraucht werben, ald die Mitglieder derfelben hierin nicht einen Act ber 
Givität auszuüben, fondern nur noch eine Dienfts:oder Unterthanenpflicht gegen ihren Herrn zu erfüllen 
glaubten. Aber ift es zu vermundern, wenn am Ende biefen getreuen Bafallen und Dienftmannen, 
unbezahlten Schöffen und „frommen Biederleuten“ von den Gerichtsverfammlungen, burch welche fle 
ihrer Bequemlichkeit, ober ihren ordentlichen Berufsgefchäften entzogen wurben, bie nad altdeut⸗ 
fhem Gebraud; (Tacit. German. 22) damit verbundenen EB» und Xrinfgelage am Meiften zufags 
ten? Jedenfalls ift auf dieſe Weife die heutige Bedeutung bed Wortes Mal oder Mahl — bed 
„mallum“ der fränfifchen Gefege! — entitanden. 

Eine mit dem alten Bürgenthum vergleichbare, aber ganz anders gefärbte, Art von thatfräfr 
tigem ‚Gemeinfinn entwidelte fi in ben Burg» oder Stabtgemeinden bed Mittelalterd. Ob das 
neudeutfche Gompofitum Staatsbürger gleich dem altfränfifchen ragimburgo, nur die Anflöfung 
bed mit ber legten MWorthälfte verbundenen Begriff anzeigt, oder ob ed einen pofitiven und frucht- 
baren Keim tüchtiger nationeller Gefinnung abfpiegelt? — dieß, ‚und vielleicht dieß allein, ift bie 
Eoncretion der Frage über Deutfchlands fünftige Stellung in der Weltgeſchichte. Sollte ſich bie 
Borfehung für die zweite Alternative entfchieden haben, fo werben gewiß die fommenden Generas 
tionen des deutfchen Volks ſich mit dem ächten Begriffe von malberg zu befreunden wiſſen. 


Nachtrag. 


Während vorſtehender Aufſatz ſich in der Druckerei befand, erſchien das erſte Heft des zwei⸗ 
ten Bandes von M. Haupt's „Zeitſchrift für deutſches Alterthum,“ worin (S. 158. ff.) H. Leo 
die der malbergiſchen Gloſſe angehörigen Worte (ſehr ſcharfſinnig) aus dem Keltiſchen zu erklären 
ſucht. Bei dieſer Gelegenheit wird ſich über das Wort malberg ſelbſt, ſofern ed ber Gloſſe bei— 


*) Daß das Wort Bürger (framöſiſch bourgeois) nicht, wie J. D. Meyer (Esprit, origine et progres des 
Institutions judieiaires 1. 139, Not.) meint, aus Bürge, bollandifh berg, fondern aus Burg ent« 
fprofen ift, ergiebt fi fhon aus dem mittelalterlichen burgensis, 


* 


geichrieben ift, folgendermaffen geäußert: „mal heißt gälifch die Berfammlung und beargnadh 
bie Volksſprache, lingua vernacula: Die Abfürzung malberg. wirb alfo nichts Anderes bejzeich⸗ 
nen, ald: Volksſprache, Landesſprache bed Gerichtsumſtandes, des zum Gericht verfammelten Haus 
fend, und mit dem beutichen Malbergen nichts zu thun haben.” Der genannte Gelehrte unterfcheis 
bet alfo (wenn wir ihm nicht mißverftanden haben) zwifchen dem malberg. der Gloffe und dem 
malberg, malbergius u. f. w. des Textes der lex Salica. Jenes ift ihm bie Abbreviatur eines 
feltifhen Wortes: biefed gilt ihm als ein volltändiges Wort, und zwar ald ein beutfched, Wenn 
gleich unfer Auffag fih nur mit Letzterem befchäftigt, und daher von dem Erflärungsverfuc Leo's 
eigentlich nicht berührt wird, fo fönnen wir doch nicht umhin, bie fragliche Unterfcheidung für un 
gemein gezwungen zu erklären, Wer wird ficd wohl fo leicht überreden laffen, daß das „Malberg 
seu Landevevas“ bed Terted (Tit. 19. C. 1) von bem „Malb. seu Landevevas“ der Gloſſe 
(Tit. 20. C. 1. Tit, 21. C. 1.) wefentlich verfchieden fei und fogar , wenigitend was das erfte 
Wort anbelangt, einer ganz anderen Sprache angehöre ? 


—— 


Beilage m. 


Erflarung 
eines altveutichen bei Werningshaufen im Herzogthume Sachen Goburg-Gotha 
gefundenen Monumente. 
Nebſt einigen Bemerkungen 
über bie 
alten Inichriften an dem Kirchthurme zu Infingen, dem Scyloffe Kadolzburg u. ſ. f. 
Ein Beitrag 
zur deutfchen Mltertbumsfunde 
von Wilhelm Hufcher, 3. Pfarrer zu Neuſtadt a. d. Aiſch. 


Sm Jahre 1824 ließ der Torfaufſeher Gräßer in ber Nähe von Werningshauſen, einem 25 
Meilen nördlich von Erfurt gelegenen Fürſtlich Hohenlohifhen Kircborfe, eine neue Torfgrube öff- 
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uen, und fand, nachdem 1 Schuh Erde und 5; Schuh Torf ausgeſtochen worden war, umter eis 
nem ungefähr 38 Schuh langen und 18 Zoll im Durchmeſſer betragenden Baumftamme eine runde 
mit einem viereckigen Dehre verſehene Wleiplatte, welche mit einer gelben, zähen Materie, wie mit 
einer Schale überzogen war. Bon diefer Hülle wurde fie jedoch ohne Schwierigkeit befreit, und 
num zeigte fich auf der Borderfeite ein erhabenes Bruftbild mit zwei Buchitaben, auf ber Rücdfeite 
aber eine gleichfals erhabene, fehr deutliche und aus zwei Wörtern beftehende Infchrift. Sobald 
das Fürftliche Amts-Commiſſariat zu Werningshanfen davon Kunde erlangt hatte, nahm ed zur amt⸗ 
lichen Beglaubigung des Fundes das am Schluſſe beigefügte Protofoll auf, die Antiquität aber bis 
zur Ermittelung ihres hiſtoriſchen Werthes in gerichtliche Verwahrung. 

Eine getrene Abbildung jener Bleiplatte nebſt Abfchrift deö eben gedachten Protofolld wurde 
dem Verfaifer diefes erit vor Kurzem durch die Güte des Fürſtlich Hohenlohifhen Herrn Hofraths 
Hammer mitgetheilt, und dabei bemerft, daß die Infchrift bed Denkmals noch umentziffert, und ber 
ganze Fund noch nicht öffentlich befprochen worden fey. Zwar habe man eine Abbildung dem Pros 
feffor Grimm (damald noch in Göttingen) zur beliebigen Würdigung überfendet, bis jegt aber noch 
feine Antwort erhalten. 

In Folge diefer freundlichen Mittheilungen unterzog man bie Sache einer genauen Prüfung, 
und ed ergab fi, daß die Werningshäufer Bleiplatte allerdings eine Antiquität von großer Beben 
tung ſey, und einen micht unwichtigen Beitrag zur deutſchen Alterthumskunde liefere. Je feltener 
aber folhe Monumente find, und je weniger fie ber Wiffenfchaft vorenthalien werben follten, um 
fo mehr darf man eine günftige Aufnahme folgender Andeutungen hoffen. 

Was zuförderft bie Aechtheit der Werningshäufer Bleiplatte betrifft, fo kann biefelbe,, wenn 
man die Art ihrer Entdeckung und Aufbewahrung und bie übrigen Umftände in Erwägung zieht, 
nicht Leicht bezweifelt werben. Dad amtliche Protokoll ift faft unmittelbar nad dem Funde mit al 
fer Umficht aufgenommen worben, die Ausfage der Perfonen, die ihm machten, - bietet durchaus fei, 
nen Grund zum Verdachte bar, und auch der Fundort felbft verbürgt die Aechtheit und das hohe 
Alter ded Monumentes. Denn biä jener Baumſtamm über die durch Zufall verlorene, oder aud auf 
der Flucht weggeworfene Platte hinfanf, und über beide eine 65 Schub hohe Torf- und Erdfchichte 
fih bildete, mocten wohl Jahrhunderte vergehen; wie aber die Platte erft fpäter unter jenen Boum— 
ſtamm gefommen wäre, würbe ſchwer zu begreifen fein, da man feine Spuren einer früheren Auds 
grabung bemerkte. Wen in aller Welt hätte ed auch zu einer Zeit, wo man germanifche Alter 
thümer noch wenig beachtete, einfallen können, ein 6 Schuh tiefes Loch in die Erde zu graben, um 
unter einem Bauſtamme, beifen Dafein man gar nicht vermuchen konnte, eine folche Bleiplatte zu 
verbergen? Wäre Bild und Infchrift in die Vleiplatte ſelbſt eingegraben, fo könnte man eher noch 
auf eine Myſtiſikation fchließen: aber Bild und Infchrift find. erhaben, fegen aljo die Anfertigung 
jweier Stempel oder Formen voraus, die fürwahr- nicht leicht Jemand ſchneiden Täßt, um das ba 
mit erzielte corpus delicti 6 Schuh tief unter ber Erde zu verbergen, ober wenn man lieber will, 
6 Schuh hoch mit Torf und Erde überwachſen zu laffen. Auch die Krufte, welche fih um bie 
Platte angefegt hatte, liefert einen Beweis für ihr hohes Alterthum. 
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Menden wir und fofort zur Erflärung der Bleiplatte felbft, fo müffen wir billig ihre Infchrift 
zuerft betrachten. Diefe befteht cf. bie beigefügte genaue Abbildung) nicht and einer Berbindung 
von Runen und gothifchen Buchftaben, wie man beim erften Augenblide vermuthen könnte, ſondern 
aus gothifhen Buchftaben allein, beren Form ihre Entftchung in das adıte und meunte Jahrhundert 
verweist. Böllig gleichgeftaltet findet man diefe Buchftaben in Manuferipten, auf Münzen und Sie 
geln jener Zeit, wovon man ſich leicht durch Bergleichung der Schriftproben in Scilter’d Antiqu. 
Teutonic. Ill. (sub voc. Gothe.), Beffel’d Chronic. Gottwic., Walthers Lexic. diplomatic, 
u. f. f., oder ber Meroningifhen und Karolingifhen Münzen und Siegel, etwa bei Edart, Heis 
neccius, Joachim m. f. w. überzeugen kann. Die Infchrift lautet hilliatio Wondano, ba ber fiebte 
Buchſtabe des erften Wortes fein r, fondern eim € ift, fie iſt in althochdeutfcher Sprache verabfaßt, 
und bedeutet „heiliger Wodan.“ Das Wort hilliatio ftammt von bem Etymon hil, heil ab, und 
würde als ein fogenanntes ſchwaches richtiger weiches Adjektiv ber 2ten Declination nach dem in ber 
Grimmiſchen Gramatik (1. Theil. S. 626) aufgeſtellten Paradigma mit jo zu formirem fein. Die 
ältere harte, oder, mit Grimm zu reden, bie flarfe Form — obmohl die Stärfe einer Sprade 
nicht in ihrer Rauhheit, fondern in ihrem Reichthume, Wohllaute und ihrer Schmiegfamfeit liegt — 
lautet hilli, hillac, und hat fidy 4. B. in bem Rachegelübde ber Sachſen wider Karl den Gros 
fen erhalten, welches mit ben Worten beginnt i „hilli kroti Woudana.” Woudano ift gleichfalls 
die weichere Form für Woudan oder Woudana, unter welcher befonderd Eigennamen fehr häufig 
vorkommen. Ganz basfelbe bedeuten bie im Avers ber Bleiplatte neben dem Bilde angebrachten Budy 
ftaben h. W., nämlich hilliatio Woudano. Das Bıld felbft ftellt diefen Gott, und zwar zum 
erften Male in urkundlich beglaubigter Originalität dar, auf welche bie von Döberlein, Falkenſtein 
und anderen probucirten Abbildungen bekanntlich feine Anfprücde haben. Das Werningshäufer Mo 
nument liefert daher nicht allein einen nenen Beleg für die Verehrung Wodans bei bem Deutfcen, 
befonderd bei ben Thüringern und Sachſen, fondern ed beichrt und auch, wie unfere trefflichen Bor 
fahren diefen über Alles venerirten Gott”), welchem fie fo reichliche Bierlibationen darbrachten ®*), und 
ald dem Imbegriffe aller Macht und Güte und aller Eriegerifchen Tugenden nur mit größter Ueber 
windung entfagten (end ec forfacho-Woden. &. Eckhart. Commentar. de Reb. Franc. Orient. 
Tom. I. p. 440.), ſich vorfiellten — nämlich als einen verftändig blidenden Mann, mit einem 





*) Deorum maxime Mereurium colunt, cui certis diebus humanis quoque bostiis litare fas habent, Tae. 
Germ, c, 9. Daß unter Mercurius Wodan zu verfteben fey, lehrt Warnefried, welcher zur Zeit Karld 
des Großen lebte, und in feiner Gefhichte ber Zongobarden Lib. 1. e. 10, demerft: Wodan sane, quem 
adjecta litera Goodan dixerunt, ipse est, qui apud Romanos Mercurius dieitur, et ab universis Ger- 
maniae gentibus ut Deus adoratur, Uebrigens bat ber Wodan ber Deutfhen mit dem Mercur ber 
Römer ſchwerlich etwas anderes, ald die Beihügung des Raubes gemein gebabt. Mercur oder Hermes 
wird von Griechen und Römern immer jugendlich dargeftellt, während Wodan auf unferer Bleiplatte alt 
bejabrter Mann erfcheint. 

2*) Der beilige Columban (+ 615) traf bei den Alamannen Wodansverehrer an, die in majorem hujus dei 
gloriam Bier tranfen. S. Vit, S, Columbani C, 26. 
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Allvaterabarte *) und einer’entfchiebenen , : weithin leuchtenden Glatze, welche das höhe Alter bes 
Gottes andenten follte, und im biefem Falle als ein meued, wiewohl mit dem Momente bed Wider 
ſpruches behafteted Symbol der Weternität, ald das wahre caput mortuum der neuefteu philoſophi⸗ 
fchen Mythologie zu'betradhten wäre. Der: ‚einigermaffen ſchielende Blick ſcheint, wenn nicht. die 
Hand des Künſtlers unmwillführlic von Maße des Ratürlichen und Schönen abirrte, das dämoniſche 
Prineip zu bezeichnen , welches bei allen Idolen barbarifcyer Völker bald fchwächer, bald ftärfer herr 
vortritt. Mebrigens hat das Bild einen gutmüthigen Ausbruck, man fieht ed ihm am, daß es einen 
„ehrlichen deutſchen Gott“ repräfentiren fol; mur die Nafe geht über alles Maß hinaus, und das 
Loch in ihrer Mitte, wie bie geſchlitzten Nafenflügel, erinnern unmittelbar an gewifle Sitten und 
‚Schönheitöbegriffe der wilden Indier. Der Rohheit der Kunft bat man folche Abrormitäten gewiß 
nicht allein zuzufchreiben, vielmehr bem Hange zum Fragenhaften,. welcher Barbaren ſo natürlich 
iſt. Sie haben nur Sinn für das Furchtbare und Ungeheure, nicht für das Erhabene und Schöne, 
weshalb fie auch das "Göttliche nur unter jener Form ſich vorſtellen Fonnen. Nur mit Gfeichgiltigs 
feit oder Verachtung würden unfere blauäugigen Vorfahren bie Werke claffijcher Kunft, die grie— 
chiſchen Göttergeftalten angejehen haben, wie fie ed auch bei ihrem Einbruche in das römifche Reich 
thaten; aber ein Flinz, ein Erodo, ein Wodan u. f. w. das waren Gottheiten, deren. Anblick ihre 
Bruft mit heiligem Schauder erfüllte, und welchen fie ihre Reverenz nicht leicht verfügen fonnten. 

ft aber auc der günftige Alterthumsforſcher, welcher ben bisherigen Erörterungen mit auf 
merkſamen Blicken folgte, nicht abgeneigt, die Werningshäufer Bleiplatte als ein unſchätzbares 
monumentum antiquitatis tentonicae freudigſt zu begrüßen, fo könnte doch ein gewilfer Umſtand 
ferupulöfe Bedenklichfeiten erregen, und wie ein nieberfchlagendes Pulver wirken, wenn wir ihn hier 
mit Stiltfchweigen übergingen. 

Die in dem Worte hilliatio enthaltenen i find nämlich theild accentuirt, theild punktirt. Nun 
ſoll man aber erſt im 10. Jahrhunderte angefangen haben, den Buchſtaben i mit einem Accente 
cd oder Punkte Ci) zu verfehen (S. Gatteres Abriß der Diplomatif I. Thl. ©. 13.): folglich 
müßte die Werningshäufer Bleiplatte entweder unächt, oder erſt im 10. Jahrhunderte entftanden 
Allein wie wenig man den in bipfomatifchen Lehrbüchern aufgeitelten Regeln, **) die ja durch 





fein. 

*) Wie au die Griechen den Zeus ald mare ardeuv re Sechy re fih dachten, und ihn im eminenten 
Sinne des Wortes Yersınrns nannten. Als Allfader oder höchſter Gott kommt Wodan (Din) auch in 
der nordifhen Götterlebre vor. 

+) So inftruttive Stellen , wie folgende, werden freilidy dabei in der Regel überſehen: Praeterea paternilatis 
vestrae clementiam de uno solatio peregrinationis meae intimis preeibus diligenter rogare velim, si 
praesumam, id est, ut librum prophetarum, quem venerandae memoriae Wiribertus Abbas et magister 
quoedam mens de hac vita.ad Dominum migrans dereliquit, ubi sex corpora in uno corpore claris 
et absolutis literis scripta reperiuntur, mihi transmittatis, Et si hne Deus cordi vestro facere 
inspiraverit, majus solatium vitae meae senectutis, et majus nobis praemium mercedis transmittere non 
potestis: quia librum prophetarum talem in hac terra, qualem desidero, acqnirere non possum, et 
ealigantibus oculis minutas literas ac connexas clare discernere non possum, et propterea de 
illo Jibro praedicto rogo, quia tam clare discretis et absolutis literis seriptus est. ©. 
Epistolas S. Bonifacii. Erfurt 1603. Nr, 29. Im den Briefen bes heiligen Bonifacius ſucht man frei 
lich folche diplomatiſche Illuſtrationen nicht. 
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neue Entbefungen fortwährend berichtigt, beſchränkt und erweitert werben, unbedingt vertrauen 
dürfe, und wie groß hier die Zahl ber Ausnahmen fei, it Männern vom Wache, felbftitändigen 
Forſchern, welche dad Gängelband der. Schule abgeftreift haben, nicht unbekannt. Es würbe ;. ®. 
nicht ſchwer fallen, eine ganze Reihe biplomatifcher Formeln anzuführen, melde mach ber Verſiche⸗ 
rung jener Lehrbücher erft in Urkunden bed 10. 11. und 12. Jahrhunderts vorkommen follen, 
während man fie bereitö in Urkunden des 8. und 9. Jahrhunderts nicht felten antrifft. S. 9. Jah 
zeöbericht bed hiftorifchen Vereins für Mittelfranfen S. 121. f. Ebenſo kann ed fi auch mit 
dem Wccente ober Punkte über dem Buchftaben i verhalten. Den Buchſtaben y pflegte man, mög 
licher Verwechslung vorzubeugen, bereits im 7. Jahrhunderte mit einem oder zwei Punkten zu be 
zeichnen; aber eben fo leicht, ja noch leichter fonnte das i mit anderen Buchllaben verwechſelt ober 
sufammengezogen werben, umb eben fo nahe lag ed alfo, das i aud mit einem Punkte ober Ac⸗ 
cente zu verfehen, obgleich, wie ber Berfaffer biefed and Autopſie weiß, es gewöhnlicher war, bas 
i ohne Punkt und Accent zu fchreiben, und das punktirte i erft feit Erfindung ber Buchdruderfunf 
zur anschließenden Herrfchaft gelangte. Aber auch angenommen, daß die Werningöhäufer Blei 
platte des punktirten i wegen in dad 10. Jahrhundert verlegt werben müßte, fo würbe man doch 
deshalb noch feinen hinreichenden Grund haben, ihre Yechtheit zu bezweifeln. Denn mußten aud 
die Sacıfen im Anfange des 9. Jahrhunderts nad einem verzweifelten Wiberftande fich öffentlich 
zum Chriftenthume befennen, fo konnte doch bie Verehrung ber alten Götter nicht fogleich unter 
brüdt werden, fondern fie dauerte noch lange im Geheimen fort, und nur nach und mad) gelang 
eö ben neu angelegten Bisthümern und Klöftern, dem alten Glauben völlig zu beflegen. (S. Le 
ners Gorbin’sche Chronik, das 4. u. 18. Kapit.) Befonders muß im Thüringer Walde und auf 
dem Harze — man benfe nur an ben fo verrufenen Blodöberg — ber fächfliche Gentilismus fid 
fange genug erhalten haben, fe daß man ſich nicht werwundern darf, wenn hundert Jahre nach ber 
gewaltfamen Einführung des Chriſtenthums noch Wodansbilder in jenen Gegenden geprägt und ge 
tragen wurden. ”) Die Werningshäufer Bleiplatte ift alfo jedenfalld ein ächtes Denfmal des beut 
ſchen Alterthums, und mag zum Schmude und Schutzbilde eined Priefterd oder fonftigen Verehrers 
Wodans gedient haben. Man trug ſolche Bilder, derem auc in bem Indiculus superstitionum 
et paganiarum öfter gedacht wird (S. Balfenftein Antiqu. Nordgov. I p. 293. ff), mittelft 
einer Schnur oder Kette, am Halfe, und ließ fie über die Bruft herabhängen. — 

Da hier gerade von alten Infchriften die Rede ift, und biefem Gegenftande der Alterthumds 
forfhung in den Annalen des hiftorifchen Vereins für Mittelfranken von jeher eine befondere Auf, 
merkfamfeit gewidmet wurde, fo müjfen wir hier noch einer andern freundlichen und dankenswerthen 











*) Daß noch im 9. Jahrhunderte die Berehrung Wodans bei den Sachſen fortdauerte, gebt fhon aus der 
befannten Abihwörungsformel hervor: End ec forsacho allom diaboles wercum end Wordum, Tunare 
ende Wodan end Saxnote u. f. f.; dab ferner der Wodansdienſt befonders auf Dem Harje vorberrichte, 
bemeift folgende Taufformel: Hilken maktik konik Karelo, ik tin vanken Oddo, pana of thousand, 
vorsaki ten krotten Woudanabelta up Artisbarco etc. d. h. Heiliger mächtiger König Karl, id dein Ge⸗ 
fangener Otto, Panierherr über Tauſend, entſage dem großen Wodansbilde auf dem Harjberge ıc. S. 
Sprachproben aus dem a. bis 16. Jahrhundert. Bamberg 1835- 
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Mittheilung gedenken, welche und der Herr Kreidgerichtörath Freiherr von Tucher zu Schweinfurt 
in Bezug auf bie Infchrift an dem Infinger Kirchthurme (5. 9. Jahresbericht bed hifterifchen Bers 
eins für Mittelfranfen &. 4547.) zufommen Tief, und die biefe fo oft befprochene Sache völlig 
in’d Reine bringt. 

Bei den alten Maurerhütten — fo bemerkt Herr v. Tuer — in Straßburg, Um und Wien 
beftand ber Gebrauch, daß jeder, der zum Gefellen gefprochen wurde, auch einen Theil ber Ger 
heimmiffe bes Ordens erfuhr. Ihm wurbe babei zugleich: eine Figur zu zeichnen gelehrt, welche 
Ausdruck tiefer hrifklicher Myftit war. Diefe Figur beitand im Folgenden: Ein Kreis (Sinnbild 
görtlicher Vollfommenheit), ein fenfrediter Strich (Einheit Gottes), ein zweiter denſelben horizontal 
durchſchneidender Strich (Gott und Welt, zugleich das Zeichen des Kreuzes), Die Verbindung ber 
Endpunfte :diefer Tinten in ein Dreieck heilige Dreieinigfeit), ein zweites Dreieck, woburd ein 
Quadrat entitand (die 4 Evangeliſten) u. ſ. w. Durch mehrfache im diefe Figur eingezeichnete bes 
beutungsvolle Linien entftand nun die Mutter aller der Steinmetzzeichen. Ein jeder Gefelle durfte 
ſich nämlich nach feiner Willführ irgend einen Theil aus diefen geheimnißdollen Zeichen auswählen, 
und als fein ihm eigenthümliches Zeichen überall anbringen, wo er arbeitete. Kam er nun in eine 
andere Hütte, fo wurde er vom Meifter zur Legitimation aufgeforberr, fein Zeichen zu machen, 
und dabei die Prüfung feiner WiffenfChaft von der Bebeutung bed Mutterzeichend mit ihm angeſtellt. 
Diefer Gebrauch hat fich erhalten, nachdem fchon lange von ber Wirkſamkeit der alten Maurer 
hütten feine Rebe mehr war. Der in Nürnberg vor ungefähr 15 Jahren veritorbene Steinmetzen⸗ 
meifter Kirchner, aus deſſen Munde diefe Notiz herrührt, befaß noc ein Buch, in welchem alle 
biefe einzelnen Zeichen aufgeführt waren, bie alle ihre gemeinfame Quelle in dem einzigen Mutter 
zeichen hatten, und von denen jeder Gefelle ſich eined wählen durfte. Hieraus ergiebt fih, baß 
diefe Zeichen nichts Willkührliches waren, fondern eine tiefe, äußerſt finnige Bedeutung hatte, 
Die auf der Tithographirten Tafel aufgeführten fogenannten Salsmonifchen Zeichen x. haben damit 
nichts gemein. Einige Aushunft über bie Sache weiß auch Heideloff zu geben, auf den ich zur 
Zeit verweifen muß. 

Mit Vergnügen fehen wir durch vorftehende Bemerkungen des Freiherrn von Tucher bie im, 
9. Jahresberichte S. 46. über jene Zeichen audgefprochenen Vermuthungen zur hifterifchen Evidenz 
erhoben und dem Danaidenfaffe der biöherigen Erflärungsverfuche den Dedel völlig eingeftoßen. 
Die Bedeutung der myſtiſchen Zeichen ift enthält, und mit beruhigender Seele wirb von nun an 
der Alterthumsfreumd ſich ihrer Betrachtung hingeben. Nur in einem Punkte kann man bem reis 
herrn von Tucher nicht unbedingt beiftimmen, nämlich daß die Steinmetzzeichen mit bem fogenannten 
Salsmonifchen Charakteren nichts gemein haben follten. Im Gegentheile ift durch die feftgeftellte 
Bedeutung jener auch die Bedeutung diefer ermittelt worden. Sind doc beiderlei Zeichen einander 
fo ähnlich, fo gleichgeftaltet, daß man mit Recht auf eine innere Berwanbtfchaft, auf eine Aehn⸗ 
lichkeit oder Gleichheit der Bedeutung ſchließen darf, mie fehr auch ihre Zwede ſich von einander 
entfernen mögen. Auch die Zauberfünfte fchloßen ja ſich am dem chriftlichen Glanben an, unb ſuch— 
ten theild ihre Befugniß aus den Lehren beffelben abzuleiten, theild durch gewiſſe biblifche Mamen, 
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Mörter und Rebensarten auf bie. Geifterwelt einzumwirfen. Go wirb z. B. in dem im 9. Jahres, 
berichte S. 47. erwähnten Manufcripte das ganze Syſtem ber Zauberfunft auf die 14 erften Berfe 
des Johanneiſchen Evangeliums begründet, und babei in ächt Straußiſcher Manier mit Spinoza, 
Schelling und Hegel angenommen, daß Gottes Wort oder bie abfolute Vernunft micht im Jeſu 
allein, fondern in. ber ganzen Menfchheit Fleifch geworben fei. Im jedem Menfchen wohne alfe 
die Fülle der Gottheit leibhaftig, und es fomme nur baranf an, daß man biefer Fülle ſich recht 
bewußt werde, und fie recht gebrauchen lerne, um baburch zur Herrſchaft über die Welt, nament 
fidy über die Geifterwelt zu gelangen. Zu biefer herrlicyen Einfiht und Macht verhelfe die eble 
Zauberfunde, die Gott den Menfchen in majorem sui gloriam verliehen habe. Daher beginnen 
denn auch alle Beſchwörungsformeln mit ben Worten: Ego N, N. ad Dei omnipotentis imagi- 
nem factus conjuro te spiritus N, N. in nomine etc. Aus dem fo eben Gefagten läßt ſich 
aber die Achnlicdyfeit, ja Identität ber Maurer» und Zaubercharaltere leicht erflären: es find bie 
felben bebeutungsvollen Zeichen, nur auf verichiedene, ja entgegengefehte Zwecke angewendet. Uebri⸗ 
gend ift ed immer bemerfenswerth, daß man bei jenen Zauberfünften von berfelben Vorausſetzung 
ausging, von welcher Hegel fich leiten ließ, wenn er bad fchlechtefte Werk der Menfchen für um 
endlich vorzügliher, ald das befte Werf der Natur erflärt, ober dem. Goldmacher Paracelfus et 
Consorten mehr wiffenfhaftlihen Sinn zufdjreibt, ald allen neueren Phyfifern, die an der Erfin 
dung des Steined der Weifen, und fomit auch an der Allmacht des menfchlicden Geiſtes, oder ber 
zum Bemwußtfein ihrer Naturfpiele ermwachten Idee verzweifeln. Aber wohl müffen die Zauberfünfte 
son einem Syſteme begünftigt werben, welches felbit in einem Zauberfreife gefangen liegt, über ben 
ed nicht hinaus kann, nämlich im circulo logico, ba ed den Beweis feiner Wahrheit und Gültig. 
feit im ſich ſelber ſucht. Wer diefen Zauberfreis löst, und das Syſtem aus feinem eigenen Banne 
entläßt, wirb mit Verwunderung fehen, wie ed auch fo ſich noch treu bleiben, und fih ſogleich, 
fo manches Andere mitnehmend, in fein Anderes — in die Lehre von einem Mofaifchen außermelt 
fihen Abfoluten verwandeln wird, Denn das Andere wirb zum Anderen! Dod davon an einem 
anderen Orte! 

Daß ſich übrigens jene Maurerverbrüderung faft über alle Gegenden ber abenbländifchen Kirche 
andgebreitet habe, beweiſt folgende Notiz, welche wir der Güte bed Herrn Dr. Friedländer in Ber 
lin verdanfen: „Zu den Imfchriften am Infinger Thurme erlaube ich mir, der Aehnlichkeit der 
Eharaftere wegen, eine fo trem als möglich fopirte Infchrift hinzuzufügen, die ich auf einer Reife 
in Sicilien im vorigen Sommer in ber reichen Sammlung bed Benebictinerflofters St. Nicola zu 
Catania fand. Sie befindet ſich auf einer mäßig großen weißen Marmorplatte. Die Buchſtaben 
find etwa zwei Z0l lang. Der Zufammenhang ſüddeutſcher Steinmeßgilden mit italienifchen, nament- 
lich ficilifchen, möchte freilich ſchwer nadyzuweifen fein.” Allein die Satanifche Juſchrift felbit weiſt 
fie nach,. und bei der damaligen politifhen und mercantiifchen Verbindung Deutſchlands mit Italien, 
befonders unter den Hohenftaufen, konnte jene Maurerverbrüberung, weldye wohl feine nationalen, 
fondern mehr fünftlerijche, vielleicht auch kosmopolitiſche Zwecke verfolgte, leicht bid nad Gicilien 
ſich verzweigen. 

— — · 


Beilage. 


Werningsbaufen, 
am 10. July 1824. 


Nachdem bei Fürftl. Amts-Tommiſſariate allhier in Erfahrung gebracht worden war, daß in 
ben hiefigen Torfgruben ein merfwürdiged monumentum antiquitatis gefunden worden fey, und 
baher, zum Behuf deffen ficherer Aufbewahrung und Beglaubigung deffen Auffindung refoloirt mors 
den war, ſolches, bis zur Ermittlung bdeffen gefdyichtlichen Werthes, im gerichtl. Verwahrung zu 
vernehmen, zu dem Ende aber bem Torfauffcher Gräßer aufgegeben worben war, das in deſſen 
Händen befindliche monument anher zu überreichen und die bei deffen Auffindung zugegen geweſenen 
Perſonen mit zur Stelle zu bringen; fo erfchienen dato, vor hiefigen Amte-Gommiifariate 

Der Torfauffcher, Johann Friedrich Gräßer, 
Der Scuhmadjermeifter, Georg Gottfried Nicolai, 
Der Scneidermeifter, Johann Chriftian Fulle, 
Der Taglöhner, Hohann Friedrih Schade, und 
Der Taglöhner, Johann Andreas Schenfhuth, 
allerfeitd allhier, und überreichte 
ber Torfauffeher Gräßer, 
ein Monument, weldyed dem Anfehen nadı, von Blei war, und in Abbildung A bargeftelft if. 

Auf der Vorderfeite ift ein erhabenes Bruftbild, links mit dem Buchſtaben Ä - unb rechte 

mit dem Buchftaben 4 , auf der Rückſeite aber befinden ſich die Worte: 


Keltiarir Wbudıno 


mit erhabenen, fehr deutlichen — Der Einſender gab, in Hinſicht deſſen ihren De und beren 
Umftände, Folgendes an: 

Am 7. dieſes Monats habe er auf den hieſigen Vichriethe, eine Torfgrube von 70 Schuh 
lang und 7 Schuh breit graben laſſen. Nachdem Ein Schuh tief Erde, — ganz leichte Schnecken⸗ 
Erde — und fünf und ein halber Schuh tief Torf ausgeſtochen worden, habe man den toden 
Boden, von blaulicher oder aſchgrauer Letten mit grobem Kies vermiſcht, — und auf ſelbigem 
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einen Baumftamım, bergleichen im ben hieflgen Torfgruben mehrere ausgegraben worben wären, ge 
funden, welcher, nachdem in den vorigen Gruben circa dreißig Schuh von beffen Länge abgehauen 
worden wären, noch die Fänge von Acht Schuh und eine Stärfe von Achtzehn Zoll im Durchmeffer 
gehabt habe. Diefen Baumſtamm, der mit feiner Stärke halb im bie Leiten eingebrüdt gelegen, 
habe er an beiden Enden untergraben, um zu beffen Herausziehen Ketten unter felbigen zu bringen. 
Als er nun eine Schaufel vol Fetten unter diefem Baumſtamm hervorgeholt und auf den Rafen 
geworfen, habe er barunter eine runde Figur bemerkt, und folche aufgehoben. Es fey diefe nichts 
anders, ald bas überreichte Monument gewefen, welches folchergeftalt unter obigem Baumſtamm 
gelegen habe, und mit einer gelben, zähen Mateeie, wie mit einer Schaale überzogen gewefen fey, 
die ſich aber leicht habe abfondern laffen. Um zu unterfuchen, ob dad Monument aus eblem Me 
tall beftehe, babe er mit einem Meffer einen fleinen Schnitt an felbigem gemacht, und bie bemels 
dete Schaale abgehoben, dad Monument, welches ganz ſchwarz ausgefehen haben, abgewafchen, und 
dad Bruftbild und bie Schrift darauf bemerkt, 

Der bemeldete Baumſtamm, der in feinem gefunden Zuftande beträchtlich färfer geweſen feyn 
müffe, weil er äußerlich fehr vwermwittert gewefen feye, habe von Süboft nach Norboft gelegen und 
ſey, welded man, wie an allen gefundenen Stämmen, fehr deutlich habe unterfcheiden können, 
Kienholz geweſen und habe noch den natürlichen Harzgeruch gehabt, auch habe man arı foldem 
die fogenannten Jahre noch fehr deutlich bemerkt und deren zwei Humbert und fieben und zwanzig 
gerählet. 

Nachdem nun der Torfauffeher Gräßer bei biefer Ausfage nach deren Borlefen verblieb, und 
die oben gegebenen Perfonen nicht allein die Richtigkeit derfelben bezeugten, fondern auch das über: 
gebene Monument für dasjenige anerkannten, welches obangegebenermaßen gefunden worden; fo it 
darüber gegenwärtiged Protofoll aufgenommen und in beweifender Form audgefertiget, auch von ben 
fämmtlihen Gomparenten eigenhändig unterfchrieben, das überreichte Monument aber in gerichtliche 
Berwahrung genommen worden. 

So gefchehen wie oben. ' 


(L. S.) FR. Hohenlohe Gr. Gleichenfches 
Amts⸗Commiſſariat daſ. 
E. W. Silberſchlag. 
Johann Friedrich Gräßer. 
ic. ic. 


Bemerkung der Redaction. 


Auch nad unferem Dafürhalten it die Werningshäufer Bleiplatte vom beutfchen Heidenthum 
abzuleiten, jedoch nicht vom Heidenthum als anerfannter und herrfchender Boltsreligion, fondern 
von dem durch das Chriftenthum — vielleicht fchon ein halbes Jahrtauſend vor dem fritifchen Blei— 
guß — geftürgten und in abergläubifcdye Refte zerfplitterten Heidenthum. Dergleichen Refte (super- 
stitio, von superstes) weldye aus der — freilicd immer mehr getrübten — Erinnerung bed Bolfs 
an die Götter feiner Borfahren herftammen, find noch in Menge in deſſen Meinungen und Gebräus 
hen lebendig, wie Jacob Grimm in feinem (den Freunden und Forſchern des beutfchen Alterthums 
nie genug zu empfehlenden) Werke: deutſche Mythologie auf dad Leberzeugendfte dargethan hat, 
Noch heute Täßt in manchen Gegenden bed Nieberfachjend der Bauer bei der Nerndte einen Büfchele 
Aehren „dem Woden für fein Pferd’ ftehen, unb wer weiß, ob nicht dort oder anderwärts in 
Deutſchland mod, jegt Täfelhen, Platten oder Blätter, welche mit einem an eine alte Nationalgott« 
heit erinnernden Zeichen verfehen find, ald abergläubifches Präferwativ gegen beftimmte Uebel ges 
braucht werben? Für einen ſolchen Gebrauch der Werningähäufer Platte fpricht felbft der Umftand, 
daß Letztere mit einer gewiſſen zähen Subftanz überzogen und fodann im nicht unbeträchtlicher Tiefe 
vergraben worden ift. Die Inſchrift der Platte, insbeſondere die verfchrobene Rautform woudano 
und dad — auch abgefehen von der Flerion — weder in einem älteren, noch in einem neueren 
beutfchen Dialect vorfommende Wort hillatio kann hiernady fein Befremden erregen. Denn dem 
Aberglauben fagen gerade bie unorganifch veränderten oder font in frembdartiger Geſtalt auftretens 
den Ausdrücke am Meiften zu. Grammatiſch wird fih bad hillatio woudano eben fo wenig, mie 
das berühmte hocus pocus und das noch berühmtere Abracadabra auf befriedigende Weife erfläs 
ren laffen, obſchon es glaublich ift, daß das Wort hillatio zu dem althochdeutihen heil (omen 
salas) in Beziehung fteht, und daß woudano demjenigen Namen vertritt, ber im Althochdeutfchen 
Wuotan- und im Altfächfifchen Wuodan oder Wodan gelautet. 

Ein nicht minder undankbares Unternehmen würde es fein, das fehr funftlofe Bruftbild, wels 
ches ſich auf ber Borbetfeite der Platte befindet, zu phyſiognomiſchen Studien oder zur Herſtellung 
bed Driginalportraitd des oberſten beutfchen Abgottes benützen zu wollen. Den alten Germanen 
eine Vorliebe zu fratzenhaften Götterbildern beizulegen, dazu ſind wir um ſo minder berechtigt, als 
Erſtere nach Tacitus's beſtimmtem und vollfommen glaubwürdigem Zeugniſſe (Germ. 9.) gar feine 


Sötterbilder hatten und bie Zeit, wo dergleichen bei ihnen gefunden wurben, zugleich die bed allmäh— 
ligen Verfalls der alten Bolfsreligien und des häufigeren Verkehrs mit ben Römern, mit romanifir 
ten Galliern und chriftianifirten germanifchen Stämmen war. Was die Befchuldigung ber Barbarei 


und Wildheit betrifft, die unferen Vorfahren fchon fo oft, und am maßlofeiten und höhmenbiten 
von Deutfchen felber, gemacht murbe, fo beziehen wir und auf die vortrefflihe Ausführung im 


Löbell's Schrift: Gregor von Tours und feine Zeit (keipzig 1889) ©. 461. bie 478, 


I 


Beilage m. 


Erwiderung 


auf die von dem 


penfionirten Herrn Iuftizkanzlei-Direktor, Klüber, 
fonjt zu Pappenbeim, nun zu Erlangen, 
verfaßte Beilage IM. 
des bijtorifchen Jahresberichtes von Mittelfranken 
vom Fahre 1840. 
Bon dem 
gräflich Pappenheimifchen Juftizrathe Redenbacher 


zu Pappenheim. 


Denn der Herr Berfaffer des in der Beilage IM. dem Sahreöberichte von 1840 beigebrudten 
Yuffageö der bey Döderlein Th. I. Cap. 11. $. 2. ©. 34. allegirten Matthäus a Pappenheim 
als die gemeinfchaftlihe Quelle der dortfelbft wie bey Wig. Hundius zu findenden Notizen über 
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die Kirchen von Pappenheim nadıgelefen haben würde; fo hätte fi ihm ber eine Theil feines Zwei⸗ 
fels fofort von felbft gelöst. 

Es heißt dafelbit Cap. 63. alfo: 

Es ift auch darbey (nämlich bei Pappenheim) ein Fleines Dörflein, genandt Niber 
Bappenheim, hat eine Gappellen, ift vor Zeiten bie recht Pf arrkirchen gemwefen. 

Bor diefem Dörflein it das Stättlein und Schloß Bappenheim genanbt morben, 
und Die gegendt dafelbft herum heißt am Hanenfam. 

Man fagt auch S. Leo der Bapft hat diefe Eappellen erſtlich geweyhet, ber 
gelebt hat 1050. 

Auch der ungedrudte I. Theil des Döderleinifhen Geſchichtswerkes enthält hierüber Cap. 
U 6. 4. Nr. 8. und 9. folgendes: 

Niederpappenheim, welches annoch unter diefem Namen ungefähr ; Stunde un, 
terhalb der Stadt und Reſidenz Pappenheim an ber Altmühl liegt, und bermalen nur 
in einer Kirche, einem Hof und einer Mühle befteht, fonder allen Zweifel aber im weit 
mehreren Gebäuden gegen das alte Schloß Jagshofen und zwar norbwärtd ſich ehebem 
erſtreckt hat, wie leicht aus noch vorhandenen ruderibus zu erfehen, wird mehrentheild 
für das ältefte Pappenheim gehalten, welches der Stadt und dem Schloß Pappenheim 
feinen Namen gegeben. Wie denn furz vorermelbte Kirdhe in Niederpappens 
beim, weldhe Papit Leo im Jahre 1950. felbit geweihet, um foldhe Zeit 
die rechte und eigentliche Pfarrkirche vom gefammten Pappenheim und der Gegenb gemes 
fen feyn fol. 

Es kann daher darüber wohl fein denfbarer Zweifel beftchen, daß die genannten brey Autoren, 
wenn fie und zwar 

Matthäus a Pappenheim Cap. 63. und 65. Wig. Hundius Bay. Stammbuch 11. f. 

160 und Döderlein Th, I. Cap. II $. 2 und 4. ©. 34. und 45. und Th. Il, Cap. Il, 

$. 4. Nr. 8, und 9. 
von einer durch Leo IX. geweihten Kirche von Pappenheim fpreden, ihrer eigenen unmittelbar 
beigefeßten Erläuterung gemäß, nur bie bamalige Pfarrkirche, das ift die Kirche oder Kapelle von 
Niederpappenheim, und nicht die bermalige Stadtkirche zu Pappenheim gemeint und im Sinne 
gehabt haben, wie denn auch bie legtere nach ber weitern deutlichen Angabe der nämlichen Schrift 
fteller in den nämlichen Stellen nicht vom Pabfte Leo, fordern vielmehr im Jahre 1165. von bem 
Biſchofe Conrad von Eichstädt geweiht worben iſt. 

Und fonady wird ſich denn auch meine gelegentliche Bemerfung S. 34. unferes Jahresberichtes 
von 1835. vollfommen gerechtfertigt finden, indem biefelbe nicht, wie ber Herr Verfaffer der Bes 
leuchtung glaubt, ald eine Abweichung von der Meinung ber allegirten Autoritäten, fonbern viels 
mehr gerade umgewandt ald die genau erwogene ganz fpezielle Behauptung berfelben erfcheint. 

Der weitere Zweifel darüber, ob Papft Leo IX. im Jahre 1050, überhaupt in die Gegend 
von Pappenheim gekommen fey, und dafelbft eine Kirche geweiht habe, ift zunächſt und hauptſäch—⸗ 
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li} gegen Matthäus a Pappenheim, Hnnd und Döderlein gerichtet, ‚und man überläßt es da 
ber dem Herrn Berfaffer den erhobenen Kampf mit diefen drei, freilich ſchon längſt aller irdiſchen 
Fehde entrüdten Gegnern, wenn hierzw ein paſſendes Feld zu finden it, beliebig Durch und auss 
zufechten. 

Dem Unterzeichneten ſchien die ‚Autorität derſelben für feine, übrigens ganz beiläuſige, Bemer⸗ 
kung immerhin hinreichend genug, und er muß offen geſtehen, daß er auch durch die Beleuchtung 
bed Herrn Direktors nicht anderer Meinung geworden iſt. 

Denn fo wenig er dem eigentlichen Sinn des zweiten Satzes im Eingange des letztern zu er— 
gründen vermag, fo wenig it er im Stande, ber unter Ar. 2. vorkommenden Argumentation, 

weil Papft Leo im Jahre 1050 wirklid in Zeutfchland und namentlich in Augsburg 
und Bayern war, fen ed nicht anzunehmen, daß er nach Pappenheim und Eichſtadt ge⸗ 
a fommen und bafelbft Kirchen geweiht habe, — 
——— da ihm hieraus ja gerade vielmehr das Gegentheil wahrſcheinlich wird. 

Uebrigens bejigt das Gräflich Pappenheimifche Archiv, wie ſchon in dem vorjährigen Jahres, 
‚berichte ©. 3. Beil. 1. bemerkt wurde, dad Manufcript einer Pappenheimifdyen Geſchichte von einem 
gewiffen Johann Kafpar Rettenmeyer, ehemaligen Klojterbeamten in Kaufbeuren, das ber Herr 
Director Klüber von dem Berfaffer für das ———— Hans ſelbſt acquirirt hat, und daher ohue 
Zweifel wohl kennt. 

Wir laſſen ſolches, jedoch mit ausdrücklicher Verwahrung vor jeder ferneren Vertretung der darin 
entwickelten Details im Cap. Il. $. 26 ꝛc. zum Schluß noch ſprechen, wie folgt: 

Marfhall Heinrich I. war vermählt mit Irmgart, einer Gräfin von Egesheim 
aus dem Elſaß, die wo nicht eine Schwefter des heiligen Pabſtes Leo IX, body feine 

ſehr mahe Bafe war. 

Leo’ befuchte wirklich feinen Schwager oder Better Heinrich im Jahre 1050 per: 
fonlic, in Pappenheim, und weihte dafelbft die meuerbaute (damalige) Pfarrfirche ein. 

Bei der Abreife bed Papficd Leo IX. begleitete ihm Heinrich und Friedrich von 
Calentin und ihre Stammbrüder die Grafen Theobald von Graisbach mit ihren Dienfts 
mannen (militibus) zu ihrem Stammvetter Bernold (Calatin) zu Druisheim, Auf der 
Grenze des Bisthumd Augsburg empfieng ihn der Domherr und nadmalige Bifchof 
von Augsburg, Sigfried,. ein Sohn des edlen Bernolds von Druisheim im Ramen 
feines Bifchof6 Heinrichs N. Mit den biſchöflichen Deputirten ritten dem Papfte bis 
Donauwörth entgegen Guutram (Calatin) von Biberbach und Wertinko (Calatin) 
von Hohenreichen mit allen ihren Dienftimannen (cum omnibus ipsorum militibus) 
zogen mit ihm in Druisheim ein, und gaben ihm darauf das Ehrengeleit bis Augsburg. 

Auf Erfuchen des Bernold von Druisheim weihte Pabft Leo die Pfarrfirche im 
feinem Dorfe Auchsesheim ein, wovon auch das Schwäbiſche Lericon bei dieſem Orte 
Bd. 1. ©. 135. Meldung thut, jedoch feht es das Jahr irrig an, nämlich 1051 
200 1050, 


Das erftemal war Leo, ein geborner Deutfcher, in ben Jahren 1049. und 1050 
in Deutfchland, fam aber am Ende des Monats April 1050. wieder in Rom an, und 
eröffnete darauf am 2. May bdeffelben Jahres in der Kirde von Lateran das fon 
früher ausgefchriebene Concilium, wobei ſich 55 Bifchöfe einfanden. 

Im Jahre 1051. verfügte er ſich wieber nach Frankreich und Deutſchland, wo er 
mit dem heiligen Hugo von Cluny bei ber Taufe eines Faiferlichen Prinzen zufammens 
traf, welchen der Pabit taufte, und ber heilige Abt Hugo aus ber Taufe hob. 

Darauf reifte Leo auf Einfabung bed Grafen Mangold von Werd nadı Donau- 
wörth,, weihtesbafelbft die von dieſem geftiftete Kirche, und jiellte Gunderada, Man- 
golds Tochter, in der er eine ihr Alter überfteigende Tugend und Gottfeligfeit fand, als 
erfte Hebtiffin des Nonnenkloſters auf, das ihr frommer Vater an diefer Kirche errichtet hatte. 

Von da begab ſich Pabft Leo zum zweitenmale nadı Augsburg, weihte nach dem 
Wunſche Heinrichs 11. die. Kirdye des heiligen Gallus em, und hielt, in Gegenwart 
Kaiferd Heinrichs I. und vieler Bifhöfe und Fürften eine Synobe, in welcher er aud 
ben Erzbifchoff Haufried von Ravenna von dem auf ihm gelegenen Kirchenbanne losſprach. 

(Herzheim Conc. Germ. Tom. 11.) 

Auf der ganzen Reife durd; Deutfchland hatte der Reichderbmarfchall Heinrich von 
Calentin, uach dem SKaiferlihen Auftrage dem Pabſte Leo (feinem und bed Kaifers 
Better) unter militärifcher Bedeckung das Ehrengeleit zu geben. 

Im Jahre 1052." kam bdiefer unermüdete Pabit und große Gönner feiner Landsleute 
zum Drittenmale nach Deutichland, 

Leo, ber 153. Pabft, war geboren zu Dagsburg im Elsafs, ein Sohn bed Gras 
fen Hugo von Egisheim und Better Kaiferd Conrad: des Saliers. 

Ehe er im Jahre 1049 zum Pabſte gewählt wurde, führte er den Tauf Namen 
Bruno und war Biſchof von Toul. 

Der Kirche ftand er 5 Jahre 2 Monate und 18 Tage vor, und flarb im 50ten 
Jahre feines Alters am 19. April 1054. 

&o weit Rettenmeyer. In den Noten allegirt derfelbe noch folgende Wutoritäten zu dem 
vorftehenden Terte: 





Hildebert vita Hugonis Clun. 
Cap. 2. 

Grundrichtige Hiſtory von den eben Herren von Calatin in genere, in specie 
aber von denen Herren und Grafen von Calentin, und Compendium zu biefer grund 
richtigen Hiftory von Kalb — zwei Manuferipte, die leider beide verloren gegangen find, — 

und er bemerft babei weiter 
Berault führt alles diefes auch im feiner Kirchengefchichte auf, was hier (S. 97) in 
meinem Manufcripte fteht. 
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BeilagemW. 
Bortfeßgung 
der hiitoriichen Beſchreibung von Wilhermsdorf 


des Diacons Johann Ehriftian Wibel. 
Flitgetheilt vom Heren Herrfchaftsrichter Wunder in Wilhermsdorf. 


Lehbenfolge: 


Wie das vierte Kapitel diefer Befchreibung am Ende erſichtlich macht, war*) auf die Hi | 
fhaft Wilhermsdorf der Graf Philipp Ernst von Hohelohe zugleich mit feiner Schreis 
Carolina Juliana Sophia, Gräfin von Hohenlohe, nachherigen Gemahlin des Grafen Christi! 
Otto von Limpurg Styrum, belchnt worden, aus deren Ehe im Jahre 1742 zwey Söhne ” 
mens Philipp Ferdinand und Ernst (Maria) dann zwey cin der That drey) Töchter | 
Leben befanden, | 

Ob nun fchon die Fehenbriefe von diefer Zeit an in ordentlicher Folge nicht vorliegen, ſo ® 
kunden doch zwey im gutsherrlichen Archive noch in vidimirter Abſchrift vorfindliche Ehenbrieft © 
Markgrafen Christian Friedrich Carl Alexander d. d. Onolzbach 2. Juny 1763 bit dam 
im Herrnfalle erfolgte Belehnung bed Grafen Philipp Ferdinand zu Limpurg, Bronckho un 
und Styrum mit den zwey Ansbacher Lehen Wilhermsdorf und? Buchklingen nebit Zubehen 

Dieſer Vaſall verkaufte nun an den Fuldaiſchen Geheimenrath Georg Erasmus ne 
von Crevtzberg, deſſen Geſchlecht laut vorhandener Kapferlicher Urkunden vom 27. Ottober 17 


*) c.nf. bie Lehenbriefe von den Fahren 1719, 1724 und 41730. tiefen, uf 
*+) Die Berbandlungen und Gorrefpondenzen in Folge des nachherigen Berkaufes der Lehen laſen ſchli 
bie Belehnung des oben benannten Vaſallen mit dieſen allen im Ordnung geweſen ſeyn müflt. 
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in ben Abdelftand vom. 29. July 1747 in ben Ritterftand und von 18. Juny 1765 in ben Frey⸗ 
herrnftand erhoben worben, 

1). Jaut des vorliegenden Kaufbriefd vom 13. Januar 1769, bie fogenannte unmittelbare Herrfchaft 
Wilhermsdorf fammt dem dazu gehörigen Dorfe Neidhardswind, die Unterthanen und Lehen zu 
Adelsdorf und Siedelbach, den Weiler Kappersberg nebft Knochenhof und Ziegelhütte, mi 
aller Herrlichkeit und Gerechtigkeit ıc. um den Kauffhilling von 360000 Gulden Kayferlihe Wähs 
rung, wovon ber Betrag von 210000 Gulden durch bie dem Berfäufer hingetaufchten Güter Hau- 
schenberg, Hoheusaas, Frickenhoechstaett, Wermersdorf, und Grieshof, dann die Otten- 
soosifchen frepeigenthümlichen Lehen und eine Jagd abgeführt feyn, der Neft von 150000 Gulden 
aber vom Käufer baar vergütet werben follte, weldyer noch überbieß zum Leikaufe das Kloſter Mi- 
chelsbergifche Lehen zu Kaestel und Emelsdorf, Duttendorf und Seiderbuch dreingab;*) dam - 

2) laut des ebenfalls vorhandenen Kaufbriefs vom 5. May 1769 bad Rittergut Buchklingen 
nebft dem Weiler Kotzenaurach, die Holzmühle und den Lehenleuten zu Rennhofen nebit allen 
Rechten um den Kauffchiling von 100000 Gulden Kapferliher Währung, wovon 44120 Gulden 
durch hingetaufchte Meine Manns und Erbzinslehen und freyeigene Güter, Fiſchwaſſer und Zehnten 
abgeführt feyn und 55880 Gulden vom Käufer bey ber Immiſſion heraudvergütet werben follten. 
" Nach einem vorhandenen Notariatd-Inftrumente erfolgte die Güterübergabe an den Geheimen: 
rath von Wurster bereitö unterm 5. Juny 1769 und biefe Urkunde läßt abnehmen, daß damals 
ſchon der agmatifche Gonfens zur Lehenveräußerung des Verkäufers unter bem Vorbehalte nicht unbes 
deutender Abfindungen, welde auf die Kaufihillinge angewiefen wurden, verfichert geweſen fey. 
Auch über die Eviction fegte das fragliche Inftrument dad Nähere feit und, wenn biefelbe fpäter- 
hin im der Infolvenz ded Verkäuferd untergieng, fo mag dad weniger auffallen, als der Umftand 
fonderbar erfcheint, daß der Käufer die eigenmächtige Amortifation der auf die Kauffchillinge nicht 
angewiefenen Schulden vom Berfäufer ald nüglid annahm. 

Freyherr von Wurster fühlte bald die leidigen Folgen feines in ber Blendung ber darein 
gegebenen Herrlichkeit übereilten Kaufes, wie ſchon die bald nach dieſem im Drucke erſchienenen 
Species facti ohne Datum, betreffend bie gräflih Styrum. Veräußerung von Wilhermsdorf 
und Buchklingen, zu erfennen geben. *) ‚ 

Der Känfer blieb nämlich unter immerwährendem Prozeffiren mit dem Verkäufer, welcher vors 
züglich die bey den Käufen geichehene Gonfufion der Ansbahifhen, Bayreuthifchen, Würzburgifchen 
und Böhmifchen Kehenparzellen zum Streitgrunde nahm, dann mit des Berfäuferd Bruder und ben 
Gläubigern, nur 9 Jahre lang in Bezug der herabgefunfenen Renten der erfauften Pehen, deren 
Waldımgen devaftirt, deren Grundeigenthum felbft, foweit möglich, um Spottpreife verfchleudert, 
und deren Grumdholden fait rwinirt waren, denn ber Rachen des ungeheuren Luxus des vorigen 
Gutsherrn, der u. a. auf eigene Rechnung ein Theater und zahlreiches Militär zu Fuß und Roß 





*) Das Leben zu Kaestel und Eme'sdorf verblieb nichts beftoweniger dem Käufer, mie in ber Solge gezeigt 
werben wird, die andere Zubehör wurde mit Lehenherrlichem Confenfe wegverkauft. 
**) Hiernach wäre auch des Käufers receptio in ordinem equestrem erfolgt. 
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hielt, hatte der moc immer rührigen Sage nach nebft dem aus ben Gütern Gewinnbaren and die | 
Sparpfennige feiner Unterthanen verfchlungen, welche, wenn fie nicht mehr crebitiren wollten, dark 
MilitärsErecution torquirt wurden. Wer mochte fregwillig Unterthan eines folchen Herrn werdn?- | 
Darum war denn auch der Werth der Immobilien in der Herrſchaft Wilhermsdorf fat u | 
Nuf geworden. Die in die junge Herrfchaft des Geheimenrathd von Wurster eingefallenen Sms 
firation, welche bezüglich ded Böhmifchen Lehens durch kayſerliches Militär vollzogen wurde, ii 
jenen fogar aus feiner Burg Milchling vertrieb, ließ dem vor Kurzem reihen Freyherrn mur md 
eine. fümmerliche Alimentation von anfangs 1200 Gulden fpäter 600 jährlid zukommen. 

Uebrigens war zwar fein Kauf und Taufch binfichtlic der Bayreuther Lehen bereits unem 
5. July 1770 vom Lehenhofe anerkannt, dagegen ift der Kaufconfend vom Würzburger Lehel 
gar nicht und vom Lehenhofe zu Ansbach eigentlich erft im Jahre 1791 erfolgt, wo ber jet da 
Jahre 1770 bereit gelegene Tehenbrief endlich ausgefertiget wurde. Um dazu zu gelangen, mi; 
ber neue Bafall erft nad der Stipulation vom 13. Dezember 1773 ein nicht umbebentenbed Ab 
opfer bringen, damit das Böhmifche Fehen durch den Vertrag vom 16. März resp. 27. May 17 
unter Markgräflich Ansbachiſche Lehenherrfhaft *) gelangen konnte. 

Der gegen den Geheimenrath von Wurster endlich eingeleitete Konkurs endigte ert mi | 
fang bed 19. Jahrhunderts und der vorhandene Zahlungsplan vom 16. September 1808 elt di 
dem Gemeinfchuldner durch feine Käufe zugewachfenen antichreftifchen und chirographiſchen Schule \ 
in ber Summa von 423219 Gulden dar, von welchen erfteren bis zum Frühjahre 1639 dr dv 
trag von 275220 Gulden. aus den Lehenrenten getilgt war. 

Das find kurze Andeutungen aus einer langen Prozefgefchichte, welche weiter nicht iger 
gehört. 

Dem am 24. Juny 1793 erft 51 Jahre alt geftorbenen Geheimenrathe Georg Erasmus # 
Wurster folgte deſſen nur noch lebender einziger Defcendent, nämlich fein Sohn Johann Friedri 
Wurster von Creutzberg, geb. am 20. März 1765, Königlich) Preußiſcher Kammerherr, " 
Befige der von jenem. hinterlaffenen Lehen, beren Renten zwar fortwährend frqueftrirt blieben, "@ 
welchen aber biefem neuen Bafallen eine beffere jährliche Gompetenz von 2000 Gulden zufloß 

Derſelbe fand im Lehenbeſitz-Antritte kein Hinderniß, wurde bezüglich aller von ſeinem Bun | 
hinterblicbenen Lehen förmlich belehnt und würde bey feiner Anfpruchlofigfeit und Genügfamfeit M 
Genuffe feiner Competenz zufrieden gelebt haben, wenn nicht fein Gemüth Durch die leidigen Er 
rungen feiner Jugend verbüftert gewefen und feine fonitige Herzensgüte vielfältig gemißbraucht wer· 
den wäre, was ihm aber nicht abhielt, Wohlthätigkeit nach Kräften bie zu feinem Tode zu üben, 
meldyer am 20. Juny 1839 auf feinem Garten am Judenbühle bey Nürnberg erfolgte. 

Da aus feiner frühern, bald getrennten Ehe feine Kinder erwadfen und auch fon feine a 


*) Sc. intuita domimii directi. 
**) vid, Der Lehenbriefe vom Jahre 1811. 
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kehenfolge berechtigten Agnaten mehr vorhanden waren, ſo fielen * eigentlichen Lehen Seiner 
Majestät dem Könige von Bayern als Lehenherrn heim. 
 Diefe find anzugeben: 

3) in bem erften Ausbacher Sohn, und Tochter Lehen Wilhermsdorf und Buchklingen, 

2) in bem zweyten Andbacher dergleichen Lehen, beitehend aus Dominifalien zu Wilhermsdorf, 
Siedelbach, Adelsdorf und Kotzenaurach, dann ber Hälfte der Denzelmühle, 

3) in dem vormals Böhmifchen, nachher Ausbachiſchen Mannichen Burgmilchling zu Wil- 
hermsdorf, 

4) in einem Bayreuther Sohn» und TochtersLehen, beftehend aus dem Zehnt zu Buchklingen, 

5) in einem bergleichen Lehen, beftcehend aus ben Zehnt zu Siedelbach und der Hälfte der 
Denzelmühle, 

6) in bem vormald Würzburger Ritter-Mannlehen, beftehend aus den Zehnten zu Wilherms- 
dorf und Neidhardswinden , bann 

7) in dem ehemald Klofter Michelöbergifchen Mannlehen, beftehend aus Amon ju Kae - 
stel und Eimelsdorf und 

8) in dem vormald Bambergifchen Ritters Mannlchen, beftchend aus Dominifalien in Ober 
franfen, 9 

9) in ben ehemals von Leonrodifchen Afterlehen, beftehend aus Dominikalien zu Neufses 
und Steinbach, 

10) in einem ehemaligen Kanzleifehen, beftehend aus einem Theile bed Schmauffengartens am 
Zudenbühle bey Nürnberg, und war der übrige Theil diefes Gartens Allod des Erblaffers. 

Der ferner vom Erblaffer befeffene Zehnt zu Winckelheid, Richthaufsen und Ludersheim 
bey Altdorf) mar ehemals Afterichen des Freyherrlih von Holzschuherifcen Geſchlechts zu 
Nürnberg und fiel ſolchem heim. **) 


Subitanzielle Veränderungen an den Lehen. 

Die Lehen-Subftanz hat in dem angegebenen Zeitraum mandye Veränderungen erlitten. Insbe— 
fondere ift zu bemerken: daß das Schloß Burgmilchling jur Limpurg Styrum. Befißzeit mit 
einem vierten Stodwerfe (zum Nacdhtheile des nicht hinlänglich grumdfeften Gebäudes) verfehen und 
eine Kapelle für den fatholifchen Cultus darin eingerichtet wurde; daß mit ber Unmittelbarfeit der 


*) Ueber diefe letzteren drei Zehen fiel die Rehenherrfhaft dem Haufe Bayern Friedensfhlußmäßig im Jabre 
1801 mit den Bistbümern Würzburg und Bamberg, bierauf ad 6 und 7 durch den Tauſchvertrag zwiſchen 
Bayern und Preußen diefer Regierung zu, endlich mit den treffenden Provinzen an Bayern zurüd. Pe 
lebnt war Georg Erasmus von Wurster ſchon laut Pebenbriers vom Jahre 1795 diber das Leben ad 8 
und laut Lehenbriefes vom Jahre 1793 über das Lehen ad 7. 

ee) Das vormald von Eyb-Brauneck’fche Afterleben des Freiberen von Wurster, beſtehend and Dominifalien zu 
Niederudorf und Neusses, (bei Herzogenaurach) ift als allodificirt bereits im Jahre 1836 zur Echulten- 
tilgung an den Staat verfauft worden. 
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Meichöritterfchaft und ihren Gouverainitäts-Rechten auch bie Criminal-Gerichtsbarkeit beym ter 
Wilhermsdorf und Buchklingen eingieng; enblid daß bad im Jahre 1817 errichtete Herriheit 
gericht Wilhermsdorf ſich bald darauf zu einem Patrimonial-Beriht 1. Elaſſe reducirte, weil dad 
die Staatöverfaffung vom Jahre 1818 ber ftattgehabte Taufh von Gerichtsbarkeits⸗Rechten rad; 
gängig wurbe und fo bie Gefchloffenheit des Gerichtsbezirks aufhörte. 

Wenn übrigens auch die DominifalRenten der jett heimgefallenen Lehen feit bed Diacond Wil 
Zeit Ausfälle in denjenigen Abgaben erlitten haben, welche ald Ausflüſſe landesherrlicher Regale 
nad; Mebiatifirung der Neichsritterfchaft ceffirten, und wenn fchon die Paffiv-Laften der Lehen dus 
Befteuerung biefer und die nothmwendig gewordene Goncurrenz zu Diftriftd- und Gemeindesimdn 
und zu Stiftungd-Bauten gefteigert find, fo findet man doch bey Vergleihung ber neueren mi ie 
alten Rechnungen, daß eine Renten⸗Abnahme im Ganzen feineswegs ftattgefunden hat. ) 


> 1m. 
Zuftände der Lehen-Orte, 

Diefer Umftand zeugt ſchon dafür, daß der Güterwerth und die Wohlhabenheit ber Grm | 
holden **) feit jener Zeit bedeutend geftiegen find, obgleich auch die beffere gutöherrliche  irthidut 
fowohl überhaupt, als insbefondere hinfichtlicd der werthvollen Lehen-Waldungen, das Ihrige F 
Abwehr einer auffallendın RentensReduction beigetragen hat. 

Die Bevölferung im Marfte Wilhermsdorf hat fich bereitd auf nahe an 1400 Seclen p' 
fteigert und ftatt der im Jahre 1742 nad) des ıc. Wibel Angabe vorhanden gemwefenen 114 4— 
fer zählt man daſelbſt jetzt 188 Haus⸗Numern. 

Im befagten Orte ſowohl, als in den zu ben Lehen gehörigen Dörfern, findet man viele ® 
triebfamfeit, alle liegen an — oder nahe an nen hergeftellten chauffirten Straßen und nenerlid Y 
felbft der, zahlreiche Käufer aus weiter ferne herziehende und mehrere 100 Weber beftändig ® 
fhäftigende Schnittwaarenshandel der Juben zu‘ Wilhermsdorf einen Ruf erlangt, wie benn 
die Landwirthſchaft und Viehzucht allda mit Induſtrie betrieben wird. 

Wegen der faſt zu zahlreichen offenen anderen Gewerbe und Profeffioniften wäre jebod tft: 
durch die projectirte Kreiöftraße von Langenzenn über Windsheim ıc. zu ermöglichende 
Frequenz für Wilhermsdorf zu wünſchen. 


felben eingezogen find und bisherige Grundgefälle durd einen Projeß wegfällig werden. 
**) Trog ungebeurer Kriegslaſten in Folge der Franzofensfriege. 


Beilage V. 


Der Marktflecken Wilhermsdorf 
in gejchichtlicher Beziehung. 
Ein Radtrag 


zu Wibels Hiftorifcher Befchreibung von Wilhermodorf. 


Verfaßt vom Herrn Wilhelm Wunder, kgl. Keviergehilfen zu Großweingarten. 


Borwort. 


Die ziemlich große Unvolfftändigfeit von Wibels hiltorifcher Beſchreibung von Wilhermsdorf 
veranlaßte mich, ald einen Freund der Vaterlandsfunde, den Verſuch zu machen, biefem Mißſtande 
nach möglichſt beſten Kräften abzuhelfen. 

Obgleich ich aus reichhaltigen Quellen ſchöpfen konnte, fo geſtattete mir mein Beruf dennoch 
nicht fo viel Muße, um jene im ihrem ganzen Umfange auf eine foldye Art zu benügen, wie es 
mein Wunſch gewefen wäre. Würde diefe Möglichkeit ‚mir gegeben gewefen feyn, fo wären über 
ale zum Lehen Wilhermsdorf ehemals gehörigen Orte gefchicytlihe Notizen beigegeben worden. So 
mußte ich mich mit einer einfachen und gedrängten gefchichtlichen Darftellung begnügen, was unmits- 
telbar auf Wilhermsdorf Bezug hat. Alles was Wibel bereitd aufgeführt hat, berührte ich nur fo 
furz ald möglich, oder übergieng es theilweife ganz. Mehrere Urkunden, die viclleiht länger als 
ein Jahrhundert unter dem Wuſte reponirter Aften unberührt gelegen waren, entdedte ich, und bes 
mügte fie zu vorfichender Arbeit. 

Sollte diefer hiftorifche Verſuch bed Beifalld gründlicherer Korfcher im Gebiete ber TEURER 
als ich ed bin, ſich zu erfreuen haben ſo wird die Mühe des Verfaſſers hinreichend belohnt ſeyn. 


Wilhelm Wunder. 
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Geſchichtlich ſtatiſtiſche Notizen 


über den 


Marktflecken Wilhermsdorf. 


Wilhermsdorf, in alten Urkunden Willihbalmsdorf, Willehelsmdorf, Bil 
balmsborf und Wilmersborf, font aber gewöhnlid Wilhelmsdorf genannt, — wel 
hen Namen ed nach Abſterben feiner urfprünglichen alfo genannten Befiger mit feinem jegigen vers 
taufchte — hat eine angenehme Lage zwifchen zwei Thälern, 3 Meilen von Nürnberg und ful 
eben fo weit von Ansbach entfernt. Der Zennfluß fließt nahe am Orte worüber und die Ulſenbach, 
nachdem ihr Lauf 1671 bei Erbauung ber unteren Gerberei in ihrer jegigen Geſtalt verändert wor 
den ift, fait mitten durch. Das Erdreich, bewäſſert burch frifches reichliche® Quellwaſſer, gemährt 
trefflihe Weide, fowie ergiebigen Getreide» und Hopfendbau, und bis zu Ende bed vorigen Jahr 
hundertd wurde ſelbſt Wein dahier gebaut, 

Der Name Wilhelmsdorf erfcheint zuerft im Jahre 1096, doch dürfte füglich anzune, 
men feyn, daß fchon viel früher Anfievelungen an der Stätte des jetzigen Marktes ftatt gefunden 
haben, denn bereit® 815. erfcheint das nachbenannte Mt. Erlbach als ein Reichsgut mit einer 
Kirche und 953. Langenzenn, doch der Hauptgrund der mich zu diefer Hypotheſe veranlaßt, iſt ber, 
daß ſchon in uralter Zeit eine Straße über Windsheim, Mft. Erlbach, Langenzenn nach Burg 
farrenbach, Fürth und Nürnberg gieng, und man jedenfalls bedacht war, bei dem Zufammentrefien 
zweier engen Thäler diefen bei den damaligen unruhigen Zeiten jo wichtigen Paß durch zeitige An 
fiedelung gegen Ueberfälle zu fichern. 

Doc; abgefehen von vorftehender Hypötheſe, fteht von obigem Jahre 1096. am die Sdentität 
des Ortes Wilhelmsborf durch häufige Anführung feiner ritterlichen Befiger in Urkunden fe. 
Das Ort beftand im Anfange nur aus einigen Höfen, die ziemlich weit von der Burg entfernt 
lagen. Diefe, „die Beite Wilhelmsdorf” genannt, war eim mit zwei Gräben umgebenes 
Gebände, welches mebft zwei Bauernhöfen auf der Stelle des heutigen Schloſſes lag, und nicht wie 
Viele glauben, auf der des abgetragenen fogenannten hohen Hauſes, welches unter dem Namen 
Hochmilchlingen in den alten Saalbüchern aufgeführt if, und den Freiherrn Heinrich Herrmann sen. 
Schusfpeerr von Burgmildylingen zum Erbauer hatte. 

Diefe Befte wurde zu Anfang des 15. Jahrhundertd von den Edlen von Wilhelmödorf der 
Krone Böhmen zu Lehen aufgetragen. 
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Als diefelbe 1560, abbrannte, fo ließ Heinrich Herrmann von Mildlingen ein neues Schloß. 
aufführen, dad er Burgmildlingen nannte, und wovon er fi fortan fehrieb. Auch ließ er 
1578. und 1579, ben zuvor fehr engen Graben um das Schloß bedeutend erweitern, und kaufte zu 
diefem Behnfe den Bürgern eine Wiefe ab. Daher war ber Graben nicht, wie dad Schloß, Böh« 
miſches Lehen, fondern freieigen *). Während des 30jährigen Krieges gerieth bad Schloß in fehr 
banfälligen Zuftand, weßhalb es ber Graf Wolfgang Julius von Hoheulohe abbrechen, und in 
feiner jegigen Gehalt aufführen ließ (1672— 1693), nachdem vorher mit der Krone Böhmen ber 
Vergleich getroffen worden war, daß feine Gemahlin Sophie Eleonora, aus dem Herzoglichen Haufe 
Holftein; 15000 fl. wegen aufgewandter Koften darauf zu fordern haben follte, was fpäter auch 
auf feine zweite Gemahlin ausgedehnt wurde. Im Innern des Schloffes ließ in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts der Graf von Styrum eine Kapelle zur Abhaltung des Gottesdienftes für die 
Katholiken errichten. 

Wilhermsdorf war ehedem ein Fjlial der Pfarrei Mir. Erlbach, doch ſchon gegen bie Mitte 
des 14. Jahrhunderts befaß ed eine eigene der h. Jungfrau Maria und dem h. Martin gemeihte 
Kapelle, wie ein noch vorhandener Ablaßbrief von 1346 beweiſt. 

Als 1278. Biſchof Berthold zu Würzburg bie Pfarrei. Mit. Erlbach mit Zchnten und Rechten 
dem Klojter Heildbronn fchenfte, fo erhob fich zwiſchen letzterem und dem Gefchlechte derer von 
MWilhelmdborf wegen ber. Darreihung von 3 Simra Getreide ein Streit, bis endlich berfelbe 1387 
dahin gefchlichtet wurbe, daß gegen Ueberlaffung eined Gütleind zu „Diecpolzberg“ und jährlicher 
Reihung obigen Getreide-Quantumd mit Genehmigung bed Archidiakonats Ansbach Wilhelmsborf 
zur ſelbſtſtändigen Pfarrei erheben wurde. Die Kapelle hatte 3 Altäre, wovon der Hodaltar im 
Jahre 1457. geweiht ward, Bor ihr lag ehedem ber Kirchhof, ber 1437. mit einer Mauer ver 
fehen, jedod; 1601. auf die jeßige Stätte trandferirt ward. Zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
ließ die Gräfin Franziska Barbara von Hohenlohe die alte, für die Größe der Gemeinde zu Meine 
Kirche abbrechen, und auf eigene Koften eine neue erbauen, die gegen 70000- fl. koſtete. Der 
Grunditein zu ihr wurde gelegt den 16. April 1706. und bie Einweihung erfolgte 1714. 

Die Kaplanei oder zweite Pfarrftelle wurde 1594. vom Freiherrn von Burgmilchlingen errich— 
tet, und nachdem fie während des 30jährigen Krieges eingegangen war, 1707. von der Gräfin 
Franziska Barbara von Hohenlohe reftituirt. Die Gottesaderlirde wurde 1718-1728 erbaut, 
Im Jahre 1550. wurde die proteftantifche Lehre dahier eingeführt. 

Juden fanden ſich nad einer alten Grabfchrift fon um das Jahr 1454. hier vor. 

Nach einem alten Saal» und Lagerbuche von 1575. mußten die Juden geben. 

„son jedem alten Haubt, fo alhie gefeflen, zum: begraben 1 gulden Daler, Item von einem 


„Finde, fo unter 7 Jaren Ein halben gulden Daler. Bon einem fremden Ein ganzen gulden 
„Daler, 





*) ef, Saalbuch d. a. 1586 p. 66 und 7% und bie Akten im Archive. 
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„Item bie Juden geben von einem jeben Haubt eim gulden. "Und von ein jebem gulben ihres ver⸗ 
„mögend 5 pf. Dürdenfteuer.’ 

Diez, Peter und Albrecht von Wilhelmedorf wurden vom Kaifer Marimilian 1498. mit bem 
Wegzoll begnadet, fo daß fie und ihre Erben nehmen durften von einem Pferd mit Kaufmanndgut 
3 pf. und von einem Pferd mit Wein und Getreide 1 pf., und wer wider biefen Wegzoll handeln 
würde, ber follte zur Strafe verfallen haben 20 Marf löthigen Goldes, halb im die Königl. 
Kammer, und den andern halben Theil denen von Wilhelmsdorf. Bon Wolf von Wilhelmsdorf 
Fauften ihm die Milchlinge, welche ihn vom Markgrafen Gg. Friedrich 1566. ald männliched After 
Ichen empfiengen. Quelle: Archiv. 

Unter denen von Wilhelmsdorf waren die meiften Güter im Ort dem Spital und Almmoſen zu 
Nürnberg zugehörig, der Freiherr Heinrich Herrmann von Burgmilchlingen taufchte jedoch biefelben 
1572. gegen andere Güter ein, die er 1570. von den Muffeln von Ermenrenth erfauft hatte. Diefer 
Freiherr war fehr darauf bedacht, dad Ort in Aufnahme zu bringen; er errichtete 1572. ein Rathe 
haus, in weldem alle Jahre auf Walpurgis der Rath erneut wurde, wobei die Herrfchaft einen 
halben Gulden zum Bertrinfen bergab. Am Mittwoch nad) Walpurgis war Ehegeriht und außer 
dem fanden noch fünf andere Gerichte flat. Die beiden Wirthe mußten den Richtern und Rath 
3 mal jährlich nach gehaltenem Gericht ein Mahl geben, einem jeden für 28 pf. Zmei. oder brei 
Rügegerichte waren gleichfalld angeordnet, wo Bürgermeifter und Vogt jeder auf feinen Eid erim 
nern mußte, was er zu rügen wußte (Saal und Lagerbücer und Befchreibung der Herrſchaft W. 
Gerechtigkeiten und Nutzungen d. 1575.) 

Ferner errichtete Heinrich Herrmann das Schießhaus, ein Spital und ein Siechhaus. Um's 
Jahr 1575. hatte Wilhermsdorf außer den herrſchaftlichen Gebäuden noch gegen 80 Haushaltungen. 
Im Jahr 1615. wurde wegen ber Dienitwilligfeit der Unterthanen beim Schloßbau dad Almofen 
geftifter. 

Während des breißigjährigen Krieges geriech Wilhermsdorf fehr in Verfall. Die Peſt raffte 
in den Jahren 1626, und 1634. einen großen Theil der Eimmohnerfhaft dahin, und wer ber Krank: 
heit entrann, ber unterlag ben größeren Qualen der Hungerönoth und des Elendes. 

Erft unter der hohenfohefchen Familie fam Wilhermödorf wieder in Aufnahme. Das Schloß, 
die Kanzlei, die beiden Kirchen, ein Spital ıc, murden gebaut, und dad Ort gepflaftert. Kaifer 
Leopold ertheilte ihm im Jahre 1671. dad Recht, vier Jahrmärlte halten zu dürfen, und im Jahre 
1703, verlegte der Nitterfanton Altmühl feinen Sig hieher und erbante ein Ritterhaus. 

So gelangte Wilhermsdorf unter hobenlohefchen Aufpizien zu feiner höchſten Blüthe und wenn 
auch hinſichtlich der Betriebfamfeit der Ort im neuerer Zeit fi) gehoben hat, fo hat er doch feine 
eigentliche Glanzperiode überftanden. 
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Die Befiger von Wilhermsdorf 
vom Jahre 1096. bis zum Heimfall des Lehens am die Krone Bayern im Jahre 1839. 


Die erften Beflger bed Ortes Wilhermsdorf waren bie Edlen von Wilhermöborf, 
welche fat 5 Jahrhunderte lang bis zum Erlöfchen ihres Geſchlechtes daffelbe befaßen. 

Der erfte dieſes Namens findet fi in einer Urkunde vom Jahre 1096. vor, und heißt Regil. 
Duelle: Archiv für Bayreuth. Gefchichte und Alterthumstunde I. Bd. 3. Hft. ©. 49.) 

Nach ihm erfcheint im Jahre 1118. ein Dtto de Willehalmesdorf co. Lange Res 
geften) ber noch 1124. und 1132, unter dem Namen Uto de Willehalmesdorf — in diefem Jahre 
ald Zeuge in ber Stiftungsurfunde des Klofterd Heilsbronn vorfommt (Hockers Heilsbr. Antiguis 
täten Schag). Er fcheint ein und diefelbe Perfon zu fen mit Ezzo von Wilhalmesdorff, 
der in einer Urkunde mit vorfommt, in welder der Graf Berthold von Bertheim feine Allodien zu 
Richbach, Tagelholdestorff und Tanzenhobe an das Kloſter Michelöberg ſchenlte (Geſchichte des 
Slavenlanded von Hand). 

Hierauf findet fi ein Marquis (N de Willehalmsdorf, der im Stiftungsbrief des vom 
Biſchof Eberhard von Bamberg 1164. geftifteten Kloſters Aſpach ald Zeuge unter den Minifterialen 
mit aufgeführt if. (Bibliotheca equestris Il. Th. p. 887.) Diefer ift auch in einer im Kol. 
Archiv zu Bamberg befindlichen Urkunde ald Marcwart de Willehalmestorf aufgeführt. 
Diefelbe it vom Jahre 1157 ausgeftellt. Ebenfo fommt er vor im Jahre 1163 unter den Minis 
ferialen ald Marcw ardus de Willehalmesdorf CSprengers Gefchicdhte der Abtei Banz). 

Im Jahre 1165 wohnte ein Georg von Wilhelmsdorf im Gefolge ded Grafen von 
Schwarzburg bem Turniere bei Zürch bei (Bblthc, egstr. 1. Th. ©. 105). Hierauf erfcheint 
DOrtolf de Wilhelmsdorf auf den Turnieren zu Köln 1179. und zu Nürnberg 1197, auf 
legterem als Turniervogt ded Landes zu Franken. (Biblig. 105. Münsters Cosmographie 
p: 1033.) 

1235 mwohnte Conrad von Wilhelmsdorf dem Turniere zu Würzburg bei (Wibel.) 

In einem unterm 8. Sptbr. 1269. ausgeftellten Schenfungsbrief ded Burggrafen Friedrich des 
Dritten über einen Hof zu Oberndorf an das Kloſter Heilsbronn fommt vor ald Zeuge Mars 
quarbus de Wilhalmsdorf. (. Schüß Corp. Hist. Brdbg.) 

In einer von demfelben Fürften 1274. zu „Kadelsburch“ ausgefertigten Urkunde erfcheint unter 
den ritterlichen Zeugen ein miles Dietericus de Wilhelmsdorf (Oetters Gadolzburg), der wahrs 
fheinlih ein und diefelbe Perfon ift mit dem Namen Dietericus d, W, ber als Zeuge vorfommt 
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in einem Kauf-Bertrage Albrechtend von Beftenberg, der feine Güter zu Grozenhaßelah mit % 
willigung des Kaifers Adolf 2295. dem Klofter „Hailsprunne“ verkaufte (Oetter de Ministeriab- 
bus imperii p. 269.) 

1285, den 27. Fbr. verfaufte Ludwicus miles de Wilhelmsdeorf die Holzmühle an fin 
Mechtild von Haller. Geine Frau hieß Gertrudis (Corp. Hist. Bräbg ). 

1337, ben 29. Auguſt erfcheint in einem Verzichtbriefe Margarethens, Gräfin won Nafın gi 
Burggof zu Nürnberg, ale Zeuge Purghart von Wilhelmstorf (Cap. H, Br.) . 

1338. fommen vor Johannes und Burcardus de Wilhelmsdorff. (Bibel) 

Burkhard hatte mehrere Söhne, die in verſchiedenen Verträgen benannt werden ‚ und wel 
folhen zu Folge Hans, Erasmus, Eberhard der Aeltere, Stephan, Eberhari 
ber Jüngere, und Albrecht geheißen haben, während die Decendenz des obigen Johanne & 
einem Sohne Dieterich und einer Tochter Judith beftand, wie dies aus reinem ZehentsBertrur 
vom Jahre 1387. erhellt, wo Dietrich v. W. und Gütt, die von Murr, feine Schweſtet m 
Eberhard v. W., der Jüngere, gefeffen zu Ringendorf, eine Behentverfchreibung ausftellten, mer 
Hand, Eberhard der ältere, und Stephan von Bitt und von Liche wegen ihres Sieben Brubei 
und Bettern ihre eigenen Inſiegel angehängt haben. 

1390. gab Albrecht feinem Bruder Hanfen eine Duittung über ein Gut zu Wilhelmsdorf f 
legen, welches ihm derfelbe abgefauft, Bürgen waren ihre Brüder die beiden Eberharbe. ' 

1404. verfauften Hand v. W. und Gatharina „fein ehelihe Wirtin“ ihren Better Purck | 
hardt und Eyrinkh, Gebrübern v. W. pro 118 Rhi. Goldgulden ihren Theil an um & 
ber Veſte zu Wilhelmsdorf. Der ältere Eberhard war Bürge. 

Dieſem Eberhard hatte Graf Wilhelm von Henneberg für 400 Mark Silbers das Erbmarſael 
amt des Stiftes Würzburg zu Lehen verſetzt, aber immer entzogen, weßhalb jener vor dem falle 
lichen Hofgerichte zu Nürnberg 1410. Klage führte, worauf ihm bie Nutzuießung aller Güter be | 
genannten Wilhelms von Henneberg fo lange zugefprocdhen wurde, bie “derfelbe die vorgeſtrect 
Summa rücbezahlt hätte. (conf. die von mir aufgefundene und abfchriftlich mitgetheilte Urlunde 
am Schluße der Abhandlung über die Edlen von Wilhelmsdorf.) 

1410, trug Burghard von Wilhelmsdorf, der Sohn des Erasmus feinen Belt 
thumsantheil dem König Wenzel von Böhmen zu Lehen auf. 

‚1420. wurden Eyringk und Diez, Gebrübern von W. vom König Sigmund belehnt. 3 
diefen beiben hat Matthäus Schlidh, Ritter, Bürger zu Nürnberg 1437. die Hälfte des Schlelt 
und andere Güter befommen, ſolche aber dem folgenden Stephan Wilhelmsdorfer wieder 143% 
abgetreten. 

1436. verfaufte Herrmann Gong, Bürger zu Nürnberg, Diezen v. W. Tagw. Wißwath 

In dieſem Jahre war Einer von Wilhelmsdorf auf dem Turniere zu Stuckart. Bib, eqpu. 
S. 243. 

Vom Jahre 1440. iſt der älteſte vorhandene kehensbrief von Würzbutg 
über den großen, kleinen und Blutzehnten. 
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Bom Jahre 1438— 1478. kommt vor Peter v, Wilhelmsdorf. In einem böhmifchen 
Lehensbriefe Peterd vom Mönig Albrecht 1438. ausgeſtellt, wird ſchon gedacht: 

„der ganzen Befte Wilhelmsdorf mit ihren zugehörichen Güthern nebſt zween Hoffen und Söl—⸗ 

„ven Güthern, einer Wieſe, die Kothlach genannt, welche er von feinem Bater ererbt habe, 

‚‚benebft denen von Hand Starken und Börgen Seynem Sohn in Nürnberg erfauften Gütern, 

„welche im der Markung zu Wilhelmödorf ‚gelegen, ald nehmlichen einen Hoff, der Bedenhoff 

„genannt, die Dorfmül, 4 Sölden Gürhern, 5; Tag. Wießmath und ein fifchwaffer der 

„MRüllgraben, genannt.‘ 

1445. gefhah eine Theilung zwifchen Erasımıd und Stephan von W. und Eunk von Abenderg 
als den Bormündern Herrmanns v. W. nmachgelaffener Kinder auf einer, undb"Anna, ermeldeten 
Herrmanns gerefener Ehegenoffin, die fih an Cuntzen Hoffmann, Dingen zu Mundenheim wiede⸗ 
rum verehelicht gehabt, auf der andern Seite. (Wibel.) 

1446. lebte Margaretha, geb. von Wilhelmsdorf, vermählt an Heimidh von Seh 
tenborf, gefeffen zu Rosbach. (Geſchichte des Slavenlandes.) Um biefe Zeit lebte Gertraub 
von W., die im Jahre 1451. Priorin ded Klofterd zu Frauenaurach wurbe, und bie Wibel fälfch- 
fich als Fünfte Aebtiffin angibt. Sie wachte für eine anbächtige Ordnung im Klofter und war dem 
Markgrafen Albrecht fehr ergeben, der fie it einer Urfunde vom Jahre 1458 „unſer Andechtige be 
fanderlidye und gut getreme*) Gerbrawt don W. Priorin“ nennt. In einer andern vom Jahre 
1457. heißt fie die „erwirbige fram Gerdrawt wilmftorfferin.” Sie ftarb 1472, benn in dieſem 
Jahre belehnte ſowohl fie felbft, ald ihre Nachfolgerin. CArchio für bayreuther Geſchichte ꝛc. I. Bd, 
3. Heft, ©. 49.) 

1478. wurde Hypolita v. W. an Graf Gottfried von Hohenlohe vermählt. (Wibel.) 

1480. am 5. Jamıar ſtarb Anna v. W., die als pwölfte Aebtiffin eilf Jahre dent Klofter 
Birfenfeld vorgeftanden hatte. 

Außerdem findet ſich noch, jedoch ohne Angabe der Fahre, daß Dorothea Miftelbadhin 
und Elifabeth, Hanfen von Sedendorf Mutter, geborne von Wilmersdorf gewefen find. (Wibel.) 

1479. war Einer v. W. auf dem Turniere zu Würzburg, und eben fo 1481. Einer auf dem 
Turniere zu Heidelberg, im Gefolge des Markgrafen Friedrih. Bibl. egsir. ©. 263., 278. 

” 1483. fommt in dem Todtenfafender der Stiftöfirche St, Gumbert zu Ansbach vor: 

December 3 A, 3 Sole Confessoris ut anniv. dies Theodorici de Wilhelms- 
dorf, Canonici et Sacerdotis etc. (Wibel.) 

1485. war Diez von W. auf dem Turniere zu Ansbach. ü 

1486. wurben Stephan, Peter, Sixt, Albrecht und Diez, Gebrüder v. W. 
bie Söhne Peters, vom König Ladislaus in Böhmen belehnt, 


—ñ — 


*) Diefe Prädicate gebören durchaus der übtieb gewefenen Titulatur an, haben alfo feinen Bezug auf indivi« 
duelle Berhältnife. 


D. Red. 


32 


Unter diefen hatte Diez bis am feinen Tod den Borrang.”) Er ftarb, wie aus feinem in de 
Wilhermedorfer Kirche befindlichen Grabftein erfichtlich if, im Sahre 1502, woranf ihm Alıde 
im Range folgte. 

1486. wohnte Stephan von W. dem Leichenbegängniffe des Markgrafen Albrecht Achile ke 

1487. war Goetz von W. auf bem Turniere zu Regenöburg. 

1506— 1511. lebte Erbaftian v. W. ald Amtmann zu Landsberg im Schwarjeubergiſten 


Seine erite Gemahlin war Magdalena, geb. Muflingerin, die zweite Regine von Lüchau. (Bil) 
Diez, Peter und Albreht v. W. erhielten 1498. vom Kaifer Marimilian die Begnadiguj 


mit dem Wegjoll. 

Unter obigen Brüdern gab es viele Streitigfeiten mit den Grenznachbaren der Schaafhut halle, 
biefe wurden jedoch meift durch Verträge gütlich beigelegt. 

So errichtete 1496. Diez einen Vertrag „von fein und feiner Brüder wegen” mit den M 
Erldachern, durch Bermittlung des Markgrafen Friedrih, und in demfelben Jahre mit Niedelk 

1506. vertrug ſich Albrecht mit dem Convent des Kloſters Langenzenn, durch Bermitia 
Kunz Poßens ded Amtmannd von Emskirchen. 


1514. wurde ein Vertrag zwifchen Albrecht v. W. und Sebald, Abt von Heifsbrenn, M 
Schaaftriebs zu Adelsdorf halber durch den Abt Georg von Ahanfen vermittelt. 
1541 Fam ein Vertrag ju Stande zwifchen Wolf v. W. und dem Hauskommenthur de dab 


fhen Ordens bezüglid; des Schaaftriebed zu Kapperäberg. 
Den meiften Streit aber gab ed mit den Emskirchnern des Schaaftriebes zu Neibharbimiet 
wegen. Denn obgleih 1518. von ben Markgräfl. Räthen in dem Streite bes Albrechtd v. 
mit ihnen diefem dad Recht zugefprochen worden war, fo pfändeten fie dennoch bem aufgerien 
Vertrage zuwider Wolfen v. W. Wie ſie aber ſahen, daß er Miene machte, fie wegen Lan? 
densbruchs bei dem Faiferlichen Randgerichte zu verklagen, da ließen fle ihm durch ben Hauptue⸗ 


und Kaſtner von Neuſtadt, Friedrich v. Lentersheim und Moriz Treutlingen wieder beſauftigen ® 


brachten die gepfändeten Schaafe zurück. „Auch im Bauernkriege, ſchreibt Wolf v. W., firge 
„fie es mit den Schaafen an.“ Dieſer letztgenannte W ol f war der Sohn Albrechtens der 1526. Rat 
Herr Arhivar Dejterreicher giebt im 1. Band 3. Heft ded Archives für bayreuth. Geſchichtt * 
an, ed habe fih mir einem würgburg. LchendReverfe von 1527. ein bisher unbekannter Brut 
Hand Dietterich aufgefunden, und biefer fey wahrfcheinlic der Fortpflanzer des Geſchlechtes go 
fen, denn 1619. erſcheine noch ein Henning v. Wilhermsdorf, allein wenn ein folder or 
wirklich vorhanden war, fo ift er entweder bald geftorben, ober fonit verfchollen Deun erfiid 
ſprechen die Wilhermedorfer Saal» und Copeybücher, die bid 1568. reichen, ganz deutlich von 
ald dem einzigen und legten feines Stammes; zweitens ftehen am einem in hiefiger Kirche no 
findlichen Wappenfchilde die Worte: A 1569 den 21, August ist der Edel und achlban 
Wollf von Wilhelmsdorff als der letzte seines Stammes und Nahmens in Gott verschie” 
gemeikt: 





*) Eins Erläuterung: mas es mit diefem Borrang für eine Bewandniß hatte? — wäre zu. Ber 
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Drittend würde Wolf, im Falle er männliche Berwandte gehabt hätte, fich ſchwerlich zum 
Berfaufe aller feiner Güter entfchloffen, wenigftend nicht die Agnatenbewiligung dazu erhalten habem, 
So verfaufte er 1537 einige Güter zu Illesheim um 2400 fl. und 1555 feinen Antheil an dem 
Gute Röllingshaufen an die Stabt Windsheim. (ef. Grundriß einer Gefchichte von Windsheim 
von Ritter v. Lang). Bon Stephan von Birkenfeld, mit dem er burch feine Frau Amalie, ges 
borne von Fuchs, verwandt war, hatte er unter Andern auch dad Schloß zu Lehrberg geerbt, 
welches er 1540 an den Marfgrafen verfaufte, und endlich weräußerte er 1566 bad Gtammgut 
Wilhermsdorf ſelbſt mit Neidhardöwinden an bie Herren von Milchlingen. Mit feiner Gemahlin 
hatte er 3 Töchter erzeugt, bie um biefe Zeit noch am Leben waren. 

Ums Jahr 1564 begleitete er dad Amt eined Pflegerd zu Bilfel. Er farb zu Neuftabt, wie 
fhon erwähnt, am 21. Auguft 1569 und warb zu Wilhermöborf begraben. 

Das Wappen der Wilhermödörfer ift: drei rothe Rauten in goldenem Felde, ber untere 
Theil ded Schildes blau. Auf dem Helm ein halber Mann mit rothem Kleid, weißem Hut und 
drei weißen Federn, die Helmdecken roth und filber, und blau und filber. 

After:Beilage. 
Urtheil und einwerung Eberhart wilhelmsdorffers über ein Herrfchafft, So im Graf Wil, 

helm von Henneberg vor vier Hundert Mark Silberd verpfandt, Anno 1410. 

Wir Johand Grave zu Wertheim, ded Allerburchleuchtigiften furften und Herrn Herrn Ruprechts 
von goted graben Nomifcher Funig, zu allen ziten mererd des Richs Hofrichter, Bekennen und tum 
funt offenbar mit diſem brief, das wir beffelben unſers heren des kunigs und bes heiligen Richs 
Hofgerichte befeffen haben zu Nurnberg in ber Burg uff diſen tag Als biefer Brief gegeben ift, 
und das Eberhart Wilhelmftorffer, uf alles dad der Edel Graf Wolhelm von Henneberg hat, Es 
fen Stoffe, veſten, Stete, merkte, dorffern, pfantſchafte, zinfe, gulte, Czehenden, Huſer, hove, 
efere, wiſene, holzere, waffere, weyern, Runne, wegde, Inte, oder gutere, varnde, oder liegende 
habe, beſuchts und unbefuchtd, nichts uffgenomen, um vierhundert marf Silberd nimmer oder mere, 
Ald von ded Erb marfchalf Amptes wegen, des Stifftes zu wirzburg, das Im derfelb Graf Wyl—⸗ 
heim zu lihen verſezt, und bis her entzogen hat, an bem egenn SHofgerichte, ſoverne geflaget hat, 
das Im mit rechter urteile Anleyte boruff zu und erteylet ward, und das auch derfelb Eberhart 
Wylhelmſtorffer durch den veften, wernher odenberger feinen Anlepber, dem wir das von ded egenn 


Hofgerichted wegen zutund gebotten hatten, Als beffelben Hofgerichtes recht iſt, uff die vorgenn ' 


Stoffe, veften, Stete, merfte, dorffern und andern vorgenn finde Angeleitet ift Als recht ift, Als 
dad vor und in demfelben Hofgerichte mit des igigen wernhers offen brieve und Inſiegeln recht und 
reblich bewiſt ift, Als recht ift, und dad auch ber itigen Eberhard, folih Auleyte uff folichen 
Stoffen, veften, Steten, merften, dorffern und andern vorgenn ftuden, recht nnd reblichen erſeſſen 
hat, mer warn ſechs wochen, und drey tage, Das ber egenn Graf Wylhelm das nicht verentwort, 
noch verfprochen hat, noch nymant von finen wegen: verentwort ober verfprocden hat, Als des egenn 
Hofgerichtes recht ift, Ald das auch alles vor und in demfelben Hofgerichte reblichen furbradit und 
bewiſet ift, Als recht ift, wann nu dorumb bem vorgenn Eberhart, die vorgenn Sloffe, veſten, 
\ b 


= 
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Stete, merkte, dorffern, lute, gutern und habe und andere vorgenn ſtucke fur die vorgenn Summe 
vierhundert marke Silbers, An dem vorgenn Hofgerichte mit rechter urteyle zu geteilet find, m 


er auch des mit rechter urteyle in nutzlich gewere geſetztt iſt, Als recht it, Alſo das er die | 


Maget, erlanget; ervolget, und erwunnen haben fol, und das er bie auch fürbaffmere inne: 
innhaben, befegen, oder hingeben und damit tun und Taffen moge, was Im fugfich if, Alt m 
anderm feinem eigentlichen gute, Als viel und ald lange, bid das Im die egenn Summe, win 
hundert marke Silbers gericht und bezalet it, borumb um des obgen unferd heren des fig p 
waltet und Hofgerichted wegen fegen wir auch alfo in craft diſſ brief denſelben Eberhart in m; 
lid, gewere der obgefchriebenen Stoffe, veſten, Stete, merkte, Dorffere, Inte, gutere, und kit, 
und auch aller und iglicher vorgefchriebenen ftude, und gebieten auch von beffelben gewaltes = 
Hofgerichtes wegen Allen iglichen furften geiftlichen und mwernlichen, Graven, freyen, heren, Dim 
Iuten, Rittern, Knechten, Burggraven, Landrichtern, Richtern, Amptluten, Burgermeifter, Chu 
heifen, Sceffen, Reten und gemeinden, und allen andern, den difer Brif furkommet, und m 
namen den Erwirdigen furften und heren, heren Albrechten zu Bamberg, bern Johan zu Bine 
und Hrnu Fridrihen Burggraven zu Nurmburg, und allen und iglichen Iren Amptluten, den Ei 
Graf Bertolt, Heren zu Hennenberg, Graf Friedrihen von SHennenberg, Graf Lienharten =' 
Gajtel, Graf Thomas von Rynede, Albrediten und Hanfen von hohenloh, Dytrichen von Bitendeh, 
und allen von Bikenbach, Fridric von Auffeffe ritter und allen von Auffeffe, Albrechten von Euler | 
ftein Ritter und allen von Eglofitein, Burdharten von Sedendorff Ritter und allen von Ends 
dorf, Wylhelmen von Grunbady Nitter und allen fuchfen, Albrechten von veftenberg Ritter m 
allen von veitenberg, fridrichen von Bybra Nitt. und allen von Bybra, Dtten vogt von Salgım 
Ritter und allen von Saltberg, Erfinger von Sanfheim, und allen von Sanßheim, Coman 
Czolner und allen Czolnern, Engel Grumnat von Ehenheim, und allen von Ehenheim, Bullet 


von Hefberg, und allen von Hefberg, Hiltprand von Tungen, und allen von Zungen, und b⸗ 
fen von Tunfelt und allen von Tunfelt, bey des heiligen Reichs rechten und gehorjamfente ern | 


und veftidlich mit diefem brief, das fey dem vworgen Eberharte und ben fienen zu den vorgenn er 
fen, veften, Steten, merften, dorffern, luten, gutern, und haben und andern vorgenn ftuden em 
Lich und veftichich beholfen fin, und Sp auch dabey getrulichen hanthaben, ſchutzen und ſchirec 
follen, #8 vil und ald lange, bis das bemfelben Eberhard Die vorgen Summe vierhundert martt 
Silbers gericht umd bezalet ift, warn wer des mit tut, fo das an Im gefordert wird, zu dem ede 
den wirbdet man auch darum richten, Als ded egenm Hofgerichtes recht it, Auch iſt dem iiz⸗ 
Eberhard erteilet worden, was er und fin helfere von ſinen wegen, An den vorgeſchribn End 
Stoffen, veſten, Steten, merften, borffern, Iuten, gutern, habe, und andern vorgen ſtucken alt 
tun, oder tun werden, das fey daran nit freveln oder miffetun mogen, wider Ain gerichtet, get 
liche noch weltlichs, Randfride, Landgerichte, Stabtgerichte, friheite, noch gewohnheite noch wide 
Ain ander Ding, und ob mautz hinter Im doruff erklagen. oder ervolgen wurde, das Im dag Fri 
ſchade davon fin fol, Im werd. bann das bevor verfundet, Als recht ift, und das man IM a 


u ſchirmen dorüber geben ſolle, wes er begeret, mit urkund bieff briefs verſigelt mit bed verger! 
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hofgerichted Anhang undem Infigel, Geben zu Nurnberg, Nach Eriftd geburt viergenhundert Jare, 
und dornach in dem Gzehenden Jare des nechften Mittwochens en bem Sontage ald man im ber 
heiligen kirchen finget Jubilate. 
(Dad Siegel ift verloren gegangen, 
die Unterfchrift unleferlich). 


Nachdem wir den vorhergehenden Abſchnitt mit dem GBefchlechte der Wilhelmsdorfer befchloffen, 
beginnen wir den neuen mit einer Familie, die, won noch kerühmterem Abel, gleichfalls dahier zu 
erlöfchen beitimmt war, 

Wie fchon früher erwähnt, hatte der Fette ded Stammes Wilhelmsdorf feine Befigungen 
in gleich benanntem Orte und Neidhardswinden 1566 an bie Gebrüber Heinrih Herrmann, 
Kafpar Georg, Kraft Hartmann und Wilhelm Schutzpere von Milchling 
verfauft, nachdem die Verbindlichfeiten, in weldye er fid früher mit David Baumgaeriner von 
Hohenschwangau bezüglich ded Verfaufes obiger Befigungen eingelaffen hatte, von dem Kaiſerl. 
Hofgerichte für aufgehoben erflärt worden waren, weil befagter Baumgärtner den Kaufſchilling nicht 
erlegt hatte. 

Diefe Schutzpere von Milchling*) ftammten aus einer alten und berühmten heffifchen Famis 
lie. Ihr Oheim Wolfgang war Teutſchordensmeiſter gewefen, und ihr Bruder begfeitete die Würde 
eined gefüriteten Abtes zu Fulda. Deßhalb und weil ſowohl erfterer dem Kaifer Karl V. verſchie— 
dene wichtige Dienfte geleiftet, ald auc fein Neffe Heinrich Herrmann in vielerlei Hinſicht ſich aus, 
gezeichnet hatte, erhob fie 1569 Kaifer Marimilian N, in den Reichsfreiherrnstand, 
In der Folgezeit befaß Heinrich Herrmann dad nen erworbene Beflsthum allein, weßhalb auch nur 
von diefem hier die Rede ſeyn wird. 

Heinrich Herrmann, ber Meltere, Schutzsperr, Freiherr zu Burg- 
milchlingen, Wilhermsdorf und Trayfs, Roemisch Kaiserlich. Maj. 
Rath &. Obrister wurde geboren ben 28 Januar 1526 zu Trayß bei Marburg. Sein Bas 
ter hieß Hartmann, feine Mutter Marie, eine geborne von Breitenbach. In feiner Jugend bes 





*) Der wahre Name des Gechlechts war: Schusbar, genannt Milchling Wahriheinlih iſt es die unritter: 
liche Bedeutung diefer beiden Hauptwörter, wodurch im ſechzehnten Jahrhundert das Bebürfnif einer 
Namensänderung beroorgerufen wurde. Aus „Schukbar” wurde Schugper, oder Schukfrer, und das 
vom Kaifer Marimilian I bewilligte vermehrte Wappen (ein von einem geharniſchten Arm emporgebobener 
Speer) diente, ald redendes, der neu angenommen Namensform zur Deutung und Beglaubigung zugleich. 
Indefien fommen in dem Areiherrn: Diplom felbit ‚Twenigitens in dem Abdruck bei Wibel, &. 109. folgg. 
die Formen Schusrer, Schusfper und Schutzbar in bunter Abwechslung vor. — Wat ben Beinamen 
Milchling betrifft, fo wurde verfelte dadurch local gemacht, daß die im Jahr 1560 abgebrannte Burg 
oder Befte Wilbelmsdorf nah ihrer Wiederaufbauung mit dem Namen Burg Milhling belegt wurde, 
mas ben Befiser die Möglichkeit verſchaffte, fih fortan: Freiherr zu Burg Milchling (fpäter: Burg, 

mildhlingen) zu fchreiben. 
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gab er ſſch in die Dienfte ded Cardinal Madruccio. Späterhim zeichnete er fh im vwerfchiebenen Feldzigen 
in Ungarn, Franfreih, Italien, den Niederlanden rühmlich aus. Im Jahre 1561 machte er eine Rei 
in das heilige Land, und burchpilgerte Egypten, Arabien und Syrien, wobei er verfchiedenemal: a 
Gefangenfchaft geriethb. In Jeruſalem wurde er zum Ritter des heiligen Grabes gefchlagen. (Six 
daß die von ihm eigenhändig gefchriebene Beſchreibung diefer Reife verloren gegangen it!) 

Nah feiner Zurückunft vermählte er fih 1563 mit Fräulein Dorothea von Thünge 
zum Sondenberg & Wundheim. Wegen feiner Kriegserfahrung und übrigen Kenntk 
ernannten ihn im Jahre 1566 der Markgraf Georg Friedrich zum Rittmeifter, und Kaifer Rıkll 
1, 1576 zum faijerlichen Rath. Bon leßterem wurden ihm in der Folge noch mehr Beweiſt da 
Huld zu Theil, fo erhicht er 1581 einen Freiheitöbrief von fremden Gerichten, und 1587 am 
Schuß» und ScirmsBrief, Kraft deffen er mit, feiner Familie und Unterthanen, fammt all hu 
und Gut in des Reiches Schug aufgenommen wurde. 

Sowie diefer Freiherr einerfeits bedacht war, bie Adıtung und Gunft feiner Fürjien id } 
erwerben, fo jorgte er anderfeits auch trefflich für das Wohl feiner Unterthanen und Vergrößem 
feiner Herrſchaft, welche im drei beträchtliche Aemter eingetheilt war, außer den Lehen, melde ® 
noch in entlegeneren Gegenden einzeln befaß, und brachte ed, obgleich er viel auf Bauten, } 8. 
des Schloſſes, einer Kirche zu Neuffes, eined Spitals, Rathhaufes ꝛc. und milde Stiftungen, ue 
bie des Almoſens, verwendete, dennoch dahin, daß er über 30000 Thaler theils am banrım Ch 
theils an Sculdbriefen bei feinem Tode hinterlaffen konnte. Für die damalige Zeit eine bedeutm 
‚Summe für einen Edelmann. ; 

Auffer zwei Töchtern, wovon bie ältere Gertraud an einen fFreiherrn von Rechberg w 
heirathet war, hatte er noch drei Söhne, Michael Herrmann, wovon bie zwei älteren m 
vereheligt in ber Jugend ftarben. 

Als ein Biedermann allgemein geliebt, ftarb er 1591, tief betrauert won feinen Unterthan 
im einem Alter von 55 Jahren gu Nürnberg, und wurde in der Wilhermsdorfer Pfarrkirche baue 
fegt, wofelbft noch fein Monument zu fehen ift. 

Zur näheren Beleuchtung feines Charakters hebe ic einige Stellen aus feinem Teitament! he 
vor, ‚welches ich nebit feinen Veftallungsbriefen ald Nittmeifter und Rath vorgefunden habe: | 

„Wann mich nun der allmächtige Gott über kurz oder lang aus biefem Jammerthal 

„irdiſchen Wohnung abfordern wird, fo befehle ich meine Seele Gott, -dem Allmaͤchtigen 

„tröſtlichen Hoffnung, derſelbe werde dieſelbe zur ewigen Freude aufnehmen, darum ich auc 

„ſeine göttliche Majeſtät zum demüthigſten angerufen haben will. Und ſoll mein keichnan # 

„Wilhermsdorf in der Kirchen daſelbſten zur Erde beſtattet, und ein Epitavium daſelbi 

„in Stein gehauen, der Form gemäß, wie's in der Stuben zu Nürnberg gemahlet dire 

„außerhalb ber Fortuna), aufgerichtet werben. Ferners will ic, daß meine Gemahlin, d 
„wohlgeborne Frau Dorothea, Freifrau zu Burgmildlingen und Wilhermsdorf in allen zei 
„Hand, Hof, Hab’ und Gütern figen bleib, und Alles in ihrer Verwahrung haben, doch n 
„men Kindern treulich vorftehen, alle Jahr erbare Rechnung thun, im Benfein meined 
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„manns, Herrn Konraden, Freiherrn zu Rechberg, Herrn zu Hohenrechberg ze. auch wer noch 
‚weiters dazu gezogen werben möcht. Wollt fie aber langer nicht bei den Kindern haushal 
‚ten, fondern ihre eigene Haushaltung anftellen, fo fol ıhr das neue Haus zu Nürnberg 
„ausgebauet, und ihr Leben lang fammt dem Haller Städelein bafelbft eingegeben werben. 
„Und noch dazu ſoll ihr bei einem erbaren Rath der Stadt Nürnberg alle Fahr gegeben wers 
„den Siebenhundert Gulden Penſion, die fie jährlich auch verzehren mag. Doch die Haupts 
„Summe und das Uebrige, fo noch weiter allda it, auch die Berfchreibungen darüber follen 
„hinterlegt, und, meinen Rindern erblich aufgehoben und vorgetragen, und unter fie gleich 
„ausgetheilt werden. Es fol aud meiner Gemahlin der Cloßhof zum Haus Nürnberg mit 
‚alten Zus und Eingehörungen ihr Leben lang gefolgt werden, erblich zu genießen, nad ihrem 
„Tod aber gemeldetes Haus, Gloßhof, Geld und Gut, fowohlen and; das Halferftädtlein zu 
„Nürnberg wieder erblich auf meine Kınder fallen. Meine Tochter Fräulein Maria Magda 
„lena foll mit wier taufend Gulden Heurathgeld audgefteuert werden, wie meine andere Tod 
„ter, Frau Gertraud, Freifrau zu Rechberg, und ihr noch darüber folgen, was Ihre Ahn—⸗ 
„frau feelige, Magdalena von Thüngen ihr verfchafft hat. Mehr fchaff ich armen Leuten, 
„wie bis daher alle Samftag gehalten worden mit dem Almofen zu Wilhermöborf. Endlich 
„ſo will ich auch mit und beneben meiner freundlichen berzlieben Gemahlin zu Euratoren und 
„Beiftänden freundlich erſucht, erbeten, und in Kraft dieſes meined Gefchäfts hiermit ſammt 
„und ſonders wirklich inſtruirt umd eingefegt haben bie Ebeln, Geftrengen und Ehrenfefte, 
„Hanſen Fuchſen von Dornheim, zu Wiefentheit, Fürftl, Würzb. Rath und Amtmann zu 
„Klingenberg und dann Hectorn von Hefsberg zu Brunn, meine freundlichen lieben Schwä- 
‚ger und Gevattern ꝛc. zu welchem Allem fie dann zuworberft meinen Advofaten Dr. Johann 
„Hereln in Nürnberg zu gebrauchen und zuzuziehen haben x, Was ich banı über alled Abs 
„ftehendes, fo ich verfchafft, verlaffen wird, in bemjelben allen will ic; meine beiden Söhne, 
„Herrmann nnd Seinrich Herrmann, Schutzſpeer, Freiberrle zu Burgmilchlingen zu meinen 
„rechten und Univerfalerben hiermit eingefegt haben.’ ıc. (Dieſes Teftament wurde aufgenom⸗ 
den 26. Juli 1591 und eröffnet den 2. October beffelben Jahres). Ihm lag ein Memorial 
aus welchem ic Folgendes heranshebe: 

„Zum erften will ich, daß mein ältefter Schn Herrmann ſich befleißigen fol, einen Krieges 
„mann zu geben und zu Befehl zu fommen, wie dann auch dem jüngften meinen Sohn Heins 
„rich Herrmann man ein Jahre zwei in Italien ftubiren laffen foll, Tateinifche und welfche 
„Spracden zu lernen, und dann zu Befehl zu kommen unter Reutern, Sie follen fih aud 
„beide anders nicht, denn zu ihres Standes gleichen, verheirathen und ihrer Frau Mutter ganz 
„gehorſam fen. 

„Meine Tochter Fräulein Maria Magdalena fol an den Württemberg. Hof befördert werben, 
„damit fie dafelbft ihrem Stand gemäß defto cher zu einer annehmlichen Heirath gelangen mag. 

„Es foll auch mit allen meinen Unterthanen, fle-figen, wo fie wollen, mit bem allererften 
abgerechnet und bezahlt werben, deögleichen auch mit allen Vögten. und Dienern. Man fol 
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„auch mit dem Gefretario handeln, daß er zuvörderſt Diener bleib, feine Koft im Gchlef kik | 

„und ihm alle Jahre für Geld und Getraidt geben, ſechzig Gulden. 

„Und fol man dem Abvolaten Dr. Hereln alle Jahr funfzig Thaler Dienftgeld geben, = 

„nichts ohne feinen Rath thun. 

„Was denn die Kayferl, Majeftät, auch Hr. Minkquitz feeliger mir fchuldig, finkt zu 

„auch befondere Verichreibung darüber. 

„Item was man mir fonften fchuldig, findet man im Schuldbuch. 
„Item was Dedenberger mir noch von Buchklingen heer ſchuldig, findet man an © | 
„Schuldbuch und Andere mehr, 
„Item alle meine Gült und Lehenbücher können Nikolaus und Sartorius zufammenridten m | 
„abfchreiben, fie beide folen auch beeidigt werden, feinem fremden Menfchen etwas au ii | 
„hen Büchern zu communiziren.“ | 
„Mit dem Amtsverwalter Nikolao Mofer full abgerechnet und er geurlaubt und bezahlt wert | 

„stem damit man voiffe, wieviel Güter an meine Erben fommen, und woher, ſo u 

„daſſelbig zuſammengezogen in ein langes Regiſter, das follen beide obgemeldete Diener dent 

„und treulich ins Lehenbuch fehreiben ins Neufefer, Wilhermödorfer, Neidhardörinder um T 

„ein jedes hingehört, ! 

„stem was Hr. Garel Truchſeß fhuldig, findet man auch befonders, 
„Item was ich für hinterlegted Geld bei einem erbaren Rath, den Hr. zu Nürnberg hi 

„und fie mir fchuldig, darüber ift eine Nefognition zu finden. Item der Bed und Kell Be 

„ben in ihrem Stand.’ t 

Vorftchender Auszug wirb den Beweis geliefert haben, welch' umfichtiger Haushalter | 
rich Hermann sen. war, und wie trefflich er bei feinem Tode für feine Reliften gejorgt hatte. 

Ihm folgte im Befige der Herrfchaft fein jüngfter Sohn | 
Heinrich Herrmann, Schutzfpeer, Freiherr zu Burgmilchlingen, Wilhermsdorf &. Tray | 
weldyer 1576 den 11. October zu Wilhermsdorf geboren war, und, nachdem er ein paar Sat 
den Studien obgelegen hatte, 18 Jahre alt 1594 diefelbe übernahm, 

Wie der Vater, fo hatte auch der Sohn der Faiferlichen Gnade in hohem Grade fih I 5 
freuen, fo erhielt er 1597 das Recht Thaler münzen laffen zu dürfen, und wohnte 1623 als bi 
ferlicher Gefandte der Einweihung der Univerfität Altdorf bei, 

Als einem Freunde der Wiffenfchaften debicirten ihm 1607 bie beiden berühmten Throlei? 
Dr. Johann Winkelmann und Dr. Balth Menger den erften Theil ihrer auf der Univerfität Giel® 
gehaltenen Difputationen. 

Im Jahre 1612 trat ihm durch Vermittlung des Kaiferd der Markgraf Joachim Era ⸗ 
Blutbann und die hohe Fraifch im Schloſſe, Flecken und gewiffen Bezirfen außerhalb deſſelben gen 
einige walzende Lehen im Altmühlgrunde ab, was Heinrich Herrmann ſehnlichſt erwünſcht MT’ 
ed ber Fraiſch halber beftändig Streit mit den Marfgräfl, gab. — 

In ſo glänzenden Verhältniſſen ſich aber Heinrich Herrmann anfänglich befand, ſo mußt 
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doc; bald auch das Unglück mit werfoften, welches ber breißigjährige Krieg in feinem Gefolge mit 
ſich führte. Beſtändige Einquartierungen und die Beutegier . der rohen Soldatesfa, fowie die Peſt 
vernichteten, was fein Vater und er für das Wohl ber Unterthanen gethan hatten, und brachten 
ihm felbft um fein Vermögen. 

Doch genoß er die Ehre, daß ber große Schwedenkönig Guſtav Adolf auf feinem Zuge nad 
Nürnberg 1632 bei ihm fein Abfteigeguartier nahm. 

1646 übergab er das Patronatsrecht über Wilhermsdorf fchentungsweife dem Rathe der Stabt 
Kürnberg, damit die Eimmohner ungetrübt bei der Augsburger Gonfeffion erhalten würden. 1668 ftellte 
jedoch letzterer daffelbe dem Feldmarſchalle v. Hohenlohe wieder zurüd. 

Er war zweimal vermählt. Zuerit mit einer Freiin von Wolfstein, bie ihm vier Kin 
ber gebar, welche aber alfe vor ihm flarben, und das zweitemal mit Anna Iohanna, einer gebors 
nen Gräfin von Ortenburg, welche Ehe finderlos blieb. Er ftarb 1656 den 31. Januar 
und wurde gleichfalld in der Wilhermsdorfer Kirche mit beigefeßt. 

Mit ihm erloſch der Freiherrlih- Burgmilchling. Namen, welcher 90 Jahre lang ein Seegen 
für Wilhermedorf war. Das Burgmilhling. Wappen beftand”) aus einem in 4 Felder getheilten 
Schilde, in dem 1. und 4. filbernen Felde befinden fih 3 fchwarze runde Geeblätter (das alte 
Mappen der Schuspeer) dad 2. und 3. Feld ift blau, in welchem aus einer weißen Wolfe ein 
goldsgeharnifchter gebogener Mannsarm bervorragt, ber in der Hand einen goldenen rückwärts ges 
fehrten Speer mit dreiediger eiferner Spise und fchwarzen Troddeln oder aud einen Gtreitfolben 
führt, obers und unterhalb ded Armes befindet ſich ein Coder zwei) ſechseckige goldene Sterne, 
Auf dem Schilde zwei offene vergoldete Turnierhelme, ihre Vifiere gegen einander gefehrt, an ber 
Linken mit gelb und blauen, am der rechten mit ſchwarz-weißen SHelmdeden geziert. Auf dem ges 
frönten linken Helme erfcheint bis an den halben Leib die Geftalt einer Mohrin, welche in jeder 
Hand ein blaues fliegended vorne gefpaltenes Fähnlein, mit gelber Stange und fhmwarzen Trodbeln 
hät, in dem rechten iſt eim goldener Adler mit ausgebreiteten Flügeln und ausgefchlagener Zunge, 
daneben 2 (oder 4) goldene Sterne zu fehen, in dem zur Linken erblickt man das von vier Heinen - 
in den 4 Winfelm begleitete goldene KrüdenKreug von Jeruſalem mit 2 goldenen Sternen, um 
dag Haupt trägt die Mohrin eine blau und gelbe Binde mit fliegenden Enden. Aus dem vergol 
deten Turnierhelm zur Rechten entfpringen zwei weiße Aolerflügel, die Sachſen rinwärts gefehrt, 
und in jedem derjelben brei fchwarze runde. Geeblätter. 


‘ 





- *) feit der Baronifirung der Familie. 
2 D. Ked. 
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Claus Dietrich, Freiherr 5a Sperreuth auf Trautskirchen, Kaiferlicher Kriegsrath, General 
MWachtmeifter und Obrifter zu Roß und Fuß, hatte dadurch, daß er ald Gefangener ſich felbit mit 
17500 Thaler ranzionirt und dem Markgrafen Geld vorgeftredt hatte, Anwartſchaft auf die böhs 
mifchen und martgräflichen Lehen erhalten. Er ſelbſt hatte zwar wegen jeines bereitd 1656 erfolgten 
Todes keinen Genuß bievon, allein feiner Gemahlin Anna Katharina geb. von Lentersheim wurde 
die Nutznießung derſelben noch jelbiged Jahr den 2. Juli zugeferochen. Da ihre beiben Kinder 
Philipp Nikolaus und Hedwig Eleonora noch minderjährig waren, fo wurden ihnen Wolfgang 
von Crailsheim auf Sommersdorf, Mohrftein und Thann, Brandenburg. Rath und Amtmann zu 
Gunzenhauſen und Franz Adam von und zu Leonrod auf Dietenhofen, Neudorf und Stein als Bor 
münder beigegeben, auf deren Anrathen Philipp Nicolaus mit Ichensherrlicher Cinftimmung 1665 
die Böhmifchen Leben an die Freiherrn von Eck veräußerte, welche bereits 1659 mit den Mark: 
gräflichen Lehen unter der Bedingung, die Schuld des Marfgrafen an die Sperreuther. Vormünder 
mit 3000 Thalern zu tilgen, belehnt worden waren. 

Es hatte nämlich der fürſtlich würzburgiſche Rath und Oberamtmann Johann Georg von 
Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, das Cigenthum von Wilbermddorf und Neidharbsmwinden 
von dem legten Freiherrn von Burgmildhlingen erfauft, jedoch 1657 verfauft an Johann Philipp, 
Grafen von Schoenborn, Churfüriten zu Mainz und Biſchof zu Würzburg, der ed 1659 an bie 
Herrn von Eck fäuflidy überließ. Unterm 27. Mat befjelben Jahres erhielt Georg Haunibal, 
Freiherr von Eck und Hungersbach, Erb-Land-Stäbelmeifter im Herzogthum Krain und der 
Windifch:Marf, ber des Religionsmanbats halber 1629 aus feinem Baterlande ausgewandert war, 
vom Markgrafen Albrecht für fih und ald Üchensträger feines jungen Vetters Christian, de 
Freiherrn Chriſtian d. ält. v. Eck binterlaffenen unmündigen Sohnes, . die Belehnung über die 
marfgräflichen Lehen, und 1665 aud über die böhm.; verfaufte aber 1667 ben 4. Mai Wilherme- 
dorf und Neidhardswinden mit Ichensherrlichem Gonfens an 

Wolfgang Julius, Grafen von Hohenlohe und Gleichen, Herrn zu Langenburg &. 
Cranichfeld d. H. R. Reichs Ritter, General Feld-Marschall und Obristen etc. für 
24000 fl. und 100 Dufaten Leihkauf. (Archiv). 

Diefer Graf zeigte von Tugend auf eine entjchiedene Neigung fir den Kriegerſtand. Scen in 
feinem 15. Jahre begann er ſich ernftlih in den Waren zu üben, jedoch mit einem unglüdlichen- 
Anfange, indem er einen Schuß in das Geficht erhielt, der ihm bie Narben und Pulvermahle für 
fein ganzes Leben zurüdlich. x 

Keineswegs abgeſchreckt hiedurch begab er fih auf den Rath feiner Verwandten zu feiner milis 
tärifchren Ausbildung nad Franfreih, und nachdem er anderthalb Jahre mit Erlernung der Sprache 
und der Kriege Wiffenfchaften zugebracht hatte, trat er unter einen fremden Namen ald gemeiner 
Soldat in Franzöfifhe Dienfte. Hier zeichnete er ſich bald bei werfchiebenen Gelegenheiten fo aus, 
daß ihm in einem, Alter von 28 Jahren ber Herzog von Orleana zu feinem Mardchal de Camp 
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ernannte und feine Pringefin Tochter ihm ihre Compagnie de gens d’armes auftrug. Er recht 
fertigte diefed Vertrauen in vollfommenem Grade, indem er bem Prinzen von Conde in den fpanis 
ſchen Niederlanden vor Arras und bei Valencienned die erfprießlichiten Dienſte leiftete. Da er je 
Doch troß feiner treuen Dienfte ſich wenig Danf bei jenem Prinzen zu verdienen wußte, fo ließ er 
durch den General Macin jeinen Abfchieb fordern, machte fich jedoch anheifchig, der Aktion vor 
Valenciennes noch beimohnen zu wollen. Bei bdiefer Gelegenheit, wo man ihn abfichtlich ber größten 
Sefahr im Vorbertreffen blos ftellte, verrichtete er Wunder von Tapferkeit, wurbe aber zugleich von 
neuem in feinen Borfage, den franzöſiſchen Dienft zu quittiren, beitärft. 

Bergebend ließ ihm der Prinz von Conde die vortheilhafteften Anerbietungen machen, vergebens 
reifte er jelbft nach Brüffel, und erneuerte in eigener Perfon feine Anträge. Graf Hohenlohe ber 
harrte auf feittem Borfage. Doch als jeder gütliche Verſuch vergeblid war, fo ließ der treufofe 
Prinz Hohenlohen für feine Verbienfte in der Citadelle zu Antroff*) fieben Monote lang feftfegen, 
und gab ihm erft auf die nachdrücklichſte Verwendung vieler deutſchen Fürſten wieder frei. 

Auf dem Reichdtage zu Frankfurt alM., wohin fich hierauf Graf Hohenlohe begab, wurde 
ihm die Charge eines Generallieutenantse von den mit Franfreih und Schweden verbünbeten 
Mächten übertragen Cef. d. 9. Th. ded Theatrum Europaeum ©. 863). Im Jahre 1664 coms 
mandirte er die dem Kaifer gegen die Türken zu Hülfe gefendeten NeichdauriliarsVölfer, und zeich— 
nete fich hier bei verfchiebenen Gelegenheiten, namentlicy bei dem Sturme auf dad Schloß zu Fünf 
firchen, wobei er auch gefährlich verwundet wurde, rühmlichit aus, weßhalb er nad gefchloffenem 
Frieden zum Kriegsrath und Feldmarjchafl ernannt wurde. Auch vermehrte zum Andenken an feine 
rühmlichen Thaten der Kaifer feine Wappen, und erlaubte ihm 1667 ftatt bed Mohren im Wil 
hermsdorfer Wappen ald Helmfleinod einen Janitfcharen mit zwei Fahnen, bie eine blau, bie andere 
roth mit weißem Halbmonde zu führen, weil er zwei dergleichen in dem Treffen bei St. Gottharb 
und beim Sturme auf Fünffirchen erbeutet hatte, und zur weiteren Erinnerung an bie Tegtgenannte 
Aktion ftatt der beiden Adlerflügel mit den Seeblättern 5 brennende Kirchthürme, . 

‚Als Gutöbefiger befleißigte fih der Graf aus allen Kräften Wilhermsdorf in Aufnahme gu 
bringen. So erwirfte er 1671 vom Kaifer Leopold für den Flecken das Privilegium, 4 Jahrmärkte 
halten zu dürfen, erbaute das Schloß, legte das Kanzleigebäude an, und fegte überhaupt Wil 
hermsdorf nady und nah in einen beifern Stand. Er ftarb im 76. Jahre feines Alters den 
236. Dezember 1698. 

Das böhmifche Lehen erhielt zuert bie Familie von Guttenberg, bie es dem Bifcofe 
Johann Philipp zu Würzburg, aus dem Gefchlechte der Freiherrn von Greiffenklau cedirte, 
Diefer überlich den usum fructuum des Lehend der Wittwe des Grafen Wolfgang Julius, Fran- 
zisca Barbara, einer gebornen Gräfin von Weltz, bis er es enblih 1707 mit lehensherr⸗ 
liher Bewilligung ganz und gar an ben zweiten Gemahl biefer Gräfin, Philipp Ernst Gra— 
fen von Hohenlohe und Herm zu Langenburg, R. K. mirfl. Geheimderath, als Lehen» 
träger feiner Gemahlin, verkaufte, 


®*) ? (Anvers) 
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1699 trug bie Gräſin Framisfa Barbara alles, was früher zu Wilhermsdorf ıc. Eigentkuz 
war, bem Markgrafen Georg Friedrich zu Göhn- und Töchterlehen auf. Im Jahre 1701 überlf 
das Haus Brandenburg ber Gräfin gewiffe Unterthanen, Rechte und Gefälle auf 16 Jahre arg 
Vorſchuß von 39118 fl. auf 18 Jahre, und da die Wiederbezahlung nicht baar erfolgte, fo erhielt 
dieſelbe dafür 1717 die hohe fraifchliche Obrigfeit in den hohenloheſchen eigenthümlichen Orten, da 
Zehnten zu Sidelbach und noch einige Unterthanen und Güter ald Söhn- und Töchterlehen. 

Immerwährend wird fi das Andenfen an biefe Gräfin in Wilhermsdorf erhalten. Sie m 
baute die beiden Kirchen, ein neue: Schulhaus und Spital, und ließ den Ort pflaftern. Dur 
gehend wurden fait die alten Häufer abgebrochen und meue aufgeführt. Und nicht blos Gemerk, 
fondern felbft Künfte famen in Flor, wovon bie 1713 von Erasmus Helmhack dahier angel 
aber fpäter wieder eingegangene Buchbruderei einen Beweis gibt. 

Franzisfa Barbara flarb 1718 ben 3. April; ihr Leichnam wurbe einbalfamirt im der nt 
der hiefigen Pfarrfirche beigefegt. Nach ihrem Tode giengen bie Lehen fogleich auf ihre Kinder ur 
zweiter Ehe Philipp Ernft und Karoline Iuliane Sophie über. 

Philipp Ernst, Graf von Hohenlohe war geboren ben 20. Mai 1704, umd bit 
ſich 1732 mit der Gräfin Pilippine von Styrum vermählt. Da aber biefe Ehe fine 
blieb, fo giengen die Lehen in der Folge auf die Kinder der mitbelchnten Gräfin E. Julian & 
phie, welche an den Grafen Chriſtian Otto von Limburg Styrum vermählt war, Wi | 
und von ſolchem gelangten fie an bie Freiherm Erasmus Wurster von Kreuzber!: 
deffen Gefchlecht 1839 den 20. Juni in feinem Sohne Johann Friedrih Freiherrn te" 
Wurster audftarb, woburd der Lehenheimfall erfolgte. 
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Beilage v1. 
Ginige ältere Nachrichten 


über 


Lentersbanfen, Jochsberg, Nauenbuch und 
Büchelberg. 


Mitgetheilt vom Herrn Landrichter Schuhmacher. 


Zeuteröhbaufen. 


Uiber Leutershauſen it noch wenig gefchrieben worden, das Intereffantefte aber im neueſter 
Zeit von dem verftorbenen Heren geheimen Rath Ritter Heinrich von Rang in ben Jahreöberichten 
bed hiftorifchen Bereind im Rezat⸗Kreiſe. Es fey erlaubt aus dem erften — 1830 und bem- wiers 
ten Jahresberichte — 1834 — hier alles einzufchalten, was in beiden von Leutershauſen erzählt ift. 

Im erften Jahresberichte it folgender Auszug aus zwei Stadtbüchern von Leutershauſen 
enthalten: 

Das erftie Buch, 168 Blatt in Folio auf Papier, befagt im Anfang: | 

Das Puch hat gemacht des Cunz Peden Son, der zw ben Zeiten war fintfchreiber zu keu⸗ 
teröhanfen, Anno Domini MCCCCKL Ora pro me Sancta Barbara! Am St. Barbara Abend 
nemlich, wie bad zweite Buch befagt, it ed angefangen worden. Es geht bis zum Jahr 1493, 
und fchließt: j 

Explicit explicuit, fprad; die Raz zum Hund, beißt Du mich, fo frag ih Did. — 

Es enthält nicht nur die Aufnahmen der Kaufs-, Schuld», Heiraths⸗ und Todes Verträge, 
ſowohl aus der Stade, ald von ber ganzen Nachbarſchaft, fondern dabei auch noch eine Menge 
fireitiger Gerichtöverhandlungen, nur Feine des peinlichen Verfahrens, worüber wahrfcheinlih ein bes 





Anmerfung: Dem beitimmt ausgefprohenen Wunſche des Herrn Berfaffers gemäß, wird diefer Auffag, der viele 
ſchaͤzbare Notizen zur Erläuterung der Lokalgeſchichte enthält, genam nach dem Umfange des Mas 
nuferipted abgedrudt. D. R. 
6’ 
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fondered Buch, micht vom Stabtfchreiber, fondern, vom Unterwogt, geführt worben if. Es wird 
ſich übrigens auf ein noch ältered Buch berufen, das ſich vielleicht auch noch findet. ”) 

Nachdem fich die Partheien fo vielmald auf das Buch berufen, verlangen, daß das Bud 
verhört und nmachgefchlagen werde, und die Verträge anfangen laffen: heute in Kraft biefes 
Buchs, dabei aber verfprechen, alles zu halten, wie ed im Buch gefchrieben fteht; fo fonnte es 
nicht minder oftmals der Fall geweien feyn, wie es eben fo in den alten bayerifchen Gerichtöurs 
funden heißt: der Richter habe dad Buch vor ſich liegen gehabt; daß darunter nicht immer das 
Gefebs oder Rechtsbuch, fondern mitunter auch wohl nur das Gerichtsbuch veritanden worden. 

Die rechtlichen Berhandlungen des Gerichtsbuches in Klagſachen gehen nadı geregelten Abfügen 
von ber Klage zur Antwort, von der Nebe zur Wiberrebe; ift alles bieß vorüber, jo fragt ber 
Richter um, und fpricht dann das gefundene Urtheil aus nach gemeiner Bolg, d. i. unter Zuftims 
mung aller Umſtehenden. Jeder Theil erbittet fidy beim Anfang der Verhandlungen feine Fürfpres 
her aus dem Gericht felbft, die banm nicht mehr zu urtheifen haben. Es finden fidy Fälle, wo ber 
Kläger verurtheilt wurbe, feine Klage zu beſchwören, mit zwei Eidhelfern, welche durch ihren Schwur 
bezeugten, fle hielten den Eid des Klägers für rein, nicht für main (A, 1497.) Es gab 
geiftliche und weltliche Gerichte, öffentliche und heimliche. 

Im Jahr 1454. that Hanns Wunder einen Anfpruch zum Gericht in Weftfalen auf 
den Engelhard Groß. Der Vogt gab fid alle Mühe, die Partheeien, che es zu größeren 
MWeiterungen füme, in Güte zu vertragen. Man konnte bei dem Chorgericht des Gumbertftiftes 
in Ansbach Teftamente hinterlegen und andere Handlungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit vornehmen 
faffen. Friz von Sefendorf von Ninhofen, gefeffen zu Jochsberg, entſcheidet 1457 mit Recht 
eine Zwietracht zwifchen feinem Müller und feinem Fifcher, ftellt fidh aber dann mit beiden Pars 
theien vor dem Rath zu Leutershauſen und bittet, man möchte den Spruh ind Stadtbuch fchreis 
ben, ob Iemand von Tod abgienge, daß ed dabei bleibe. Hatte ein Grundhold ver einem fremden 
Gericht zu erfcheinen, fo wurde er von feinem Grundherrn ald Beiltand perfönlich begleitet; 3. B. 
Jörg von Sefendorf, genannt Trieddorfer, war 1483 feined armen Mannes wegen mit zus 
gegen. Die Apellationen giengen and Hofgericht, oder Landgericht; es kam aber in 50 Jah⸗ 
ren kaum Eine vor. Dagegen traf ſich's zuweilen, daß der Rath zu Leutershauſen die Sache an 
ben Rath in Onolzbach geſchoben, nemlich in ſolchen Fällen, wo es auf ſchwierige Auslegungen und 
Anwendungen des Geſetzes ankam, was jedoch lediglich won der Willtühr des Geſetzes abhieng ; die 
Partheien felbit hatten Fein Recht darauf zu provoziren, z. B. im Jahr 1481, ald es ſich von 
der Frage handelte, ob dad Auslofungsrecht nur den Erben, oder auch den Nachkommen, das 
heißt einem Käufer, zuitehe? bittet der Rath im Leutershauſen, als der fich in dieſer Sache nicht 
meife dünke, den erfamen weifen Rath in Onolzbach, da er dann alleweg feine andere Gerechtigkeit 
habe, um Rauterung und Unterrichtung; morauf denn der Rath zu Onolzbady in fünf eis 
len, ohne alle weitere Ausführung, Urtheil und Erläuterung flellte, daß die Antworterin bem 
Kläger nichts fehuldig wäre (folglich ein Ausloſungsrecht des Käufers nicht ftatt fünde). 


”) Alles Nachſuchens ohngeachtet bat ſich diefes Buch nicht gefunden, 
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Weit häufiger, und faft in der Megel bei ben meiften Fällen, ließ man burd ben Schiebs- 
gang entfcheiden: z. B. 1447, ald fih Dorfmeifter und Gemeinde zu Sachſen, bei Reuterd 
haufen, nicht vereinigen konnten „ giengen fie hinter den Erbaren veiten Junker Jobs von Hoppins 
gen, genannt Sorg, gefeffen in Sadyfen. Die Schiedſprüche wurden ſchriftlich aufgefegt und in’ 
Stadtbuch von Leutershauſen, deſſen Rathlente meiftens bie Schiedmänner waren, eingefchries 
ben. Borher wurde auf alle weitere Berufung an höhere Gerichte verzichtet, und immer eine 
Strafe ausgedrückt, welcher fi der ungehorfame Theil zw unterwerfen und dabei gleichwohl bem 
alten Spruch zu halten hätte; 5. B. 1437 eine Scheibe Salz ber Herrfchaft, dem Rath in Leus 
terhaufen einen Cimer guten Landweins; ein andermal dem Vogt ſechs Malter Haber ohne alle 
Gnad, jedem Schiedbmann ein paar Hofer, 1 Gulden werth, und ber Stabt eine Armbruft, 3 Guls 
den werth, 1454 ber Stadt eine Armbruft, mit famt einer guten Winden, dem Bogt eine Mal 
ter Haber; 1457 ber Herrfchaft ein halb Fuder Wein und eine Scheibe Salz, dem Bogt ein 
Malter Haber, jedem Scyiedbmann ein Paar Hofen; 1459 dem Markgrafen 4 Malter Haber, dem 
Bogt oder Amtmann ein Malter, dem Richter eine Salzfcheibe, dem Büttel ein Achtel Malter 
Haber, jedem Schiedmann ein Paar Hoſen; 1461 dem Markgrafen 10 Gulden, bem Vogt vier 
Malter Haber, der Stadt eine Armbruft; 1477 dem Amtmann ein Malter Haber, der Gtabt 
Armbruft und Winde; 1480 dem Bogt vier Malter Haber, der Stabt zwei Gerten lang Hers 
ftellung ihrer Stadtmauer; 17484 dem Amtmann zehn Malter Haber, ber Stadt eine Armbruft, 
jebem Sprucdmann ein Paar Hofen. ° Diefe Strafen hießen Bruch, und darauf bezog ſich auch 
die Gerichtöformel mit Spruch und Brud. Was bei ſolchen Gelegenheiten die Spruchleute 
verzehrten, mußte noch befonders von beiden Theilen getragen werben. In dem Full von 1484 
waren ber Spruchlente ſechs, zwei auf Seiten eined jeden Theiles, und zwei aus dem Rath als 
Dbmänner Das Gericht bediente ſich durchaus deutfcher Namen, die Schuld, den Kauſſchilling 
beweifen — Hypotheziren — anf die Behaufung, die liegende ober fahrende Habe, Habe und Ger 
rade; Beſtallt thunz d. i. Kaution leiſten; einfezen, d. i. verpfänden. Ganz befonders liebs 
ten biefe Gerichte in ihren Formeln Reime und Alliterationen: z. B. vermadhen an Gotteshäufer zu 
Wegen und zu Stegen; eflende Dinge follen die Erben mit einander meffen und effen; von Rain 
zu Rain, von Stein zu Stein; weder Eins noch Feind; nicht das Belt und nicht das Bößt; Necht 
nach und Unrecht ohne. Auch Scherze wurden ſich erlaubt, 3. B. bei einem Dorfmeifter aus Sachſen, 
der ſich aber Bürgermeifter nennen ließ: iſt er's nicht noch, fo wird er's doch. Schuldig ſeyn 
hieß antheißig: daß ic fchuldig und antheißig worden bin; Zodel*), die Armuth: wenn fie 
Zodel und Armurh hätt. Zum eritenmal fängt eine Gerichtsurkunde an: Im Namen der heiligen 
ungetheilten Dreifaltigkeit, 1485. Die Uebergabe beim Verkauf der Grundftücde gefhah noch unter 
der Formel mit Hand und Halm 1452, Die nächſten Zeugen, wenn es über Kaufbedingungen 
oder den Bollzug zum Streit fam, waren immer die Weinfaufsleute, Die Intereffen von 
Kaufgeldern, Kindögeldern und die man auf dem Gute ftehen ließ, verfianden ſich immer won felbft 


*) Zabel, Mangel, inedia. D. Red. 
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au 10 pro cent. In den Schuldbriefen hießen fie dad Geſuch, wurden aber meift nur fo ausge 
drüdt: der und ber fol bem und dem fchulden und gelten auf etwa ein Jahr fo und fo wiel ohne 
Geſuch, wo wahrfheinlid die Zinnfen im Kapital verborgen fleften; nad; Umfluß ber Zeit aber 
hätte er alle Wochen vom Gulden ein Geſuch zu zahlen; ;. B. 1482 vom Gulden alle Wochen 
3 Heller nach Stadtreht. Im Jahre 1487 waren die Zinfen von dem Leuteröhäufer Juden ſchon 
auf zwei, auch brei Pfennige vom Gulden, auf 1 Heller vom Pfund gefleigert; doch blieb es ba 
auch noch, mo ed nach Stadtrecht gehen follte, bei brei Hellern. Am vortheilhafteften waren bie 
Rentenverfäufe, oder Gültenverkäufe ber Stiftungen, denn da fonnte man für einen Gulden ewige 
Gült 20 Gulden paar empfangen. Cine müzliche Klauſel in allen Schuldbriefen war: und foll feine 
Bezahlung gelten, denn mit Wiffen eines Rathes und bieberer Leute. Zu Zahlungäfriften beftimmte 
man gern bie Markt» oder Meßgeiten; 3. B. den Gumbrechts-Markt zu Ansbach, den Markttag zu 
Allerheiligen. daſelbſt. Die Heirathen geſchahen Xheild mit Geding, Theild ohne Geding. Ohne 
Geding: Leib an Leib, Gut an Gut, höchſtens mit Ausnahme einer gewiffen Summe zu Vermächt- 
niſſen im Leben und im Tod. Bei Gedingen war ber erſte Punkt die Heimſteuer, ber zweite 
bie Widerlage bed Mannes, allemege zwei Gulden Widerlage an einen Gulden Heimftewer, 
welche der Mann ber Frau auf feinen Gütern beweifen mußte. Außerdem beftandb bie Ausſteuer 
in Feberwatt, Gebänd und verfhnitten Heß. Bleibt die Ehe diefer Art Einderlos, fo 
gebührt ber Frau nad) dem Tode bed Mannes ihre Heimftener und Widerlage heraus, und hat fie 
ben Befiz, bis fie ausgerichtet d. h. abgefunden, bezahlt ift; und im bem, was übrig bleibt, 
. treten die nächſten Freunde des Berftorbenen ald Erben ein. Leben beim Tob ber Frau noch ihre 
eltern, fo laffen biefe dem Tochtermann, fo lang er nicht wieder heirathet, und ſich nach Ermei- 
fen des Raths recht und redlich hält, im Beſiz und ruhiger Verwaltung bed Vermögens feiner 
Kinder. Sind bei einer zweiten Berbeirathung Kinder erfter Ehe vorhanden, fo wird biefen ein 
Voraus beftimmt; und theilen fie dann mit den neuen Kindern fo viel Mund, fo viel Pfund; wos 
bei bie Frau noch einen Kindstheil erhält; hat fle feine Kinder, fo nimmt fie ihr Eingebrachtes 
und eine Summe Gelds zurüd. Die alte Frau Stabtfchreiberin vermachte ihrem jweiten Ehegatten 
100 Gulden umd zwei Feberbett, barum foll er eine Achfahrt thun, und ihren langen ſchwarzen 
Mantel zur Hauptfirce St. Peters geben, wofelbft fie neben ihrem erften Mann begraben ſeyn 
wolle. Ad im Gahre 1465 eine Bürgerfran ihrem Manne entlaufen war, ließ der Markgraf 
durch Urtheif und Recht Heimfteuer und Morgengabe für verfallen erklären und zu feiner Kammer 
einziehen, erfannte jeboch dem Ehemann zum Beften das vorige Gefchäft und Heirath für ab und 
tod. Wieder ein andermal im Jahr 1467, als einer Frau der Mann entlaufen war, erlaubt 
ihr der Viſchkal und geiftlihe Richter, fich wieder mit einem ander, dem Schmidt im Ort, 
zu verheirathen. Sollte der erfte Mann doch noch fommen und feine Frau zurüdfordern, fo braude 
der zweite Mann nicht mehr heramszugeben, ald zwanzig Gulden. Im Jahr 1464 wirb ber Bür— 
ger Lonftorfer beauftragt, auf drei Jahre lang eine Bormundfchaft in Büchelberg zu übernehmen 
und auf dieſe Zeit hinaus zu ziehen. Wieder in anderer Weife wird 1481 bad banre Vermögen 
ber Rinder ihrem Bormund ausgehändigt, dafür fol er fie drei Jahre lang verzinfen und in ber 
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KRoft frei halten, und dann das Geld wieder zurückbezahlen. Bei Erflärung feines letztens Willens 
anf dem Rathhaus Tief ſich ein benachbarter Müller beftätigen, daß er wohl zur Kirche und zur 
Straßen gehen fönne und mit gefundem Leib. 

Injurien, unleidentliche freventliche Scheltworte, wurben fliehenden Wunden gleichgeſchätzt und 
als ſolche abgewandelt. Einen ſolchen Schelter wurde eine Geldſtrafe von ſechs Pfund, einem 
audern die Strafe auferlegt, eine Gertenlang die Stadtmauer in Gezimmer, Latten und Ziegel hers 
zuftellen, und zwei Gerten lang, wenn er bie erfte Frift verfäumt; einem andern 200 Ziegel zu 
liefern; dabei wurden die Schelter wieder zu guten Freunden gefprodhen. Wenn bie Bir 
ger ihr Bürgerrecht gewannen, mußten fie eiblich geloben, ohne Erlaubniß des Bürgermeifterd und 
Raths micht aus der Stadt zu ziehen. Von einem nad) Ellwang: gehenden Erbgeld zu 30 Gulden, 
wurden 4 Gulden Nachfteuer abgezogen. — Es wohnten in der Stadt mit vollflommenem Bürgers 
recht und ald Haudbefiger eine Anzahl Juden, darunter befonderö ber befcheidene Jud Jacob 
und fein Eidam Lazarus fat an allen Gerichtd Tagen ald Darleiher, zuweilen auch ald Kläger 
auftritt; er muß ein geldreiher Mann gewefen ſeyn, groß und Fein zappelte in feinen Reben; 
neben ihm fommt namentlich noch vor der Jud Aron, die Jüdin Freydlein, der befheibene 
Nichol Jud zu Sachfen, Außer den wirklichen Mitbürgern wurden in ber Stabt auch bloße Ver⸗ 
ſpruchleute eingenommen, meiftens gegen einen Biertelgulden oder halben Gulden Berfprechgeld, 
und mitunter auch ein Faſtnachthuhn. Gotteshansmeifter und Heiligenpfleger verwal- 
teten dad Kirchen⸗ und Stiftungs-Bermögen. Aus Ansbach kommen vor die VBorträger und 
Kerzenmeifter ber elenden Brüderſchaft. 

Auf den Häufern in ber Stadt lagen Raids, Steuer-, Wachs und Grabengeld; fie ges 
noffen Holzrecht; manche hatten Faſtnachtshühner zu entrichten. Grundſtücke trifft man noch eine 
Menge lauter eigen an. Eine Birfe 3 Tagwerk, alle Michelötage zu; Schilling Herrn 
güft verpflichtet, wurde 17484 verfauft um 27 Gulden rhn. Die Aecker hießen immer Arbeder. 
Es fommen vor bie fieben Landleiter und Steinſetzer. 

Das Il. Buch hat zum Eingang: 

In biefem Buch vindt man alle ftattrecht ond alle ehaft, angefangen do man galt 1465. 
an St. Barbara Abend. Tunc temporis fuit Notarius Johannes Beck, dem Got 
gebe das ewig Leben, Amen. 

Es folgt dann das HandlohnPrivilegium der Stadt, daß went ein Burger kauf oder verfauf, 
ed fey um wenig oder viel, er nit mehr Handlohn zu geben hab, als brei alt Regensburger; das 
finde man in Pargamen Urthelbud — ferner das Mufter eines Juden Eides, fehr ernit und 
anftändig; die Mühlorduung von 1530 mit neuerer Hand gefchrieben; dann wieder mit alter 
Schrift die Matrifel, der Stabtgült, und die Ordnung der Rathewahl, fo wie fie 1434 fürs 
ganze Land ausgefchricben worden. Nämlich, überall am dritten Dftertag kieſt ber Vogt ein Mit 
glied bes alten Rathes und diefe zwei nehmen noch brei andere ebenfalls aus dem Rathe zu fi; 
ihrer fünf alfo erneuern fie den alten Rath in ber Art, daß wenigftend zwei alte austreten und 
mei neue eintreten müſſen. Der alfo ermeuerte Rath erwählt ſich alsbald feine zwei Bürgermeifter. 
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Der Bogt und Rath fordert zwei aud der Gemeinde, um die Rechnungen ber Bürgermeifter zu 
prüfen. Die Stiftungen verwaltet der Bogt, der Pfarrer und der Spitalherr, ober wer fonft 
der Pfleger einer Stiftung if. Zum Baumefen foll einer aus dem Rath und einer aus ber Ger 
meinde genommen werben. Es folgen weiter die Ordnungen für die Fleiſchſchätzer, Brodſchätzer, 
Umgelber, Steuermeifter, Gotteöhaudmeifter, Schulmeifter oder eigentlich mehr der Küfter und Meß— 
ner; ber Feldmaße, memlich eine Gerten bat 13 Schuh; 1 Morg Ader hat 30 foldhe Gerten in 
die Länge und 12 in die Breite, 1 Tagw. Wieſen defgleihen. Ein Morgen Holz; hingegen 
32 Gerten in bie Länge und 8 in bie Breite, dagegen aber die Gerten hier zu 155 Schub ge 
rechnet. 

Die Stabt hatte den Blutbann zu üben, in der Urt, baß felbit bie Lebelthäter von Colm— 
berg und Hoheneck zum Vollzug bed Urtheild abgeliefert werben mußten. Der Prozeß war fur; 
entweder der Uebelthäter bekennt freiwillig vor dem Vogt und zwei Schöffen, wo nicht, fo ließ ihn 
ber Anfläger befiebenen, bas heißt mit fieben Eidedhelfern feine Anklage erhärten. Go wie bad 
Gericht beifammen ift, erfolgt das Befchreien, bad heißt, ber Webelthäter wird herbeigeführt 
und ber ihn begleitende Anfläger ruft unausgeſezt: 

Richta! Herr NRichtal über meinen Dieb (Mörder u. f. w.) über bed Landes Dieb, 

Im langfamen Zug nähert fih nun der Richter, ein bloßes Schwerd, an dem feine Hands 
ſchuhe hängen, und einen Stab in den Händen, die Schöffen und eine Begleitung gebarnifchter 
Fußlnechte hinter fi, der Schrannen, tritt allein innerhalb biefelde, und ruft dann erft jeben 
Schöffen einzeln und namentlih herein. Das Gericht beginnt mit den gewöhnlichen Umfragen; 
Anklägen, Antworten, die Zeugen werben gehört. Das Urtheil erfolgt; das Gericht verläßt feine 
Stühle und unter dem Räuten ber Glocken begeben ſich Richter und Schöffen zur Richtſtatt. 

So viel aus dem eriten Jahrsbericht. Weil hier von dem Bogt in Leutershaufen die Rebe ift, 
fo will ich hier gleid) anführen, was id in den Stadtbüchern und Protofollen von 2 Vögten Be 
fondered angeführt gefunden habe. 

Der Bogt Hannd Jakob Heerbrand — angeftellt 1627 — wurde non den Soldaten in ber 
Dfarrkirche zu Leutershauſen dermaffen mit Schlägen traftirt, daß er den 20. November 1631 dar— 
über fein Leben geendet. Den 9. Jan. 1665 ift der Bogt von Jochsberg, Georg Philipp Marftaller 
ald Vogt in Leutershaufen inftallirt worden. Am 10. Februar 1670 wurde biefer Maritaller auf 
dem Kinnberg, ohnfern ber Marterfänle, am Fuhrweg tod und neben ihm fein eined Piftol gelöst, 
auch auf der linfen Seite der Schuß gefunden. Marftaller wollte nad) Ansbach reiten, tranf vor 
dem untern Thor noch um 1 Kreuzer Branbwein und hat fi dann bort, wo an der Widersbacher 
Straße der Kreuzftein fteht, erfchoffen. 

Auszug aus dem Inventar über den Nachlaß des Vogts Hannd Weiß — angeftellt 1574, ge 
florben 1590 — von Leutershauſen: 

Die Biblia und Hauspoftill. 
Schwarzer Drath⸗Harniſch fammt Panzer, Aermeln und Handſchuh. 
1 Reitfchwerd, Knopf, Kreuz und Heft, alles filbern und geäget. 
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1 Degen mit Silber befhlagen fammt Meffer und Pfriemen, 

1 filberner Dold. 

2 Rappier. 

Hirſch⸗ und Nehföpfe fammt Geweih. 

ı fammtner Hut mit einer goldnen Schnur und weißen Feder, 

1 Dtternhut mit goldner Schnur. 

1 braunſchweig'ſcher Hut. 

1 Neitmantel, daran 4 Paar große filberne Haften. 

1 fränfifcher Zwiller-Kittel, daran ein groß. Paar filberne Haften. 
Ein birfchledernes Kleid mit Sammt verbrämt. 

1 roth wollened Hemd. 

2 paar ſchwarze lederne Pumphofen. 

1 Reffelfarb daffetnes Kleid. 

1 Reitrödlein mit Wolfan gefüttert, daran 3 große Paar filberne Haften. 
Eine Menge Trinfgefäße. 

Es folge nun, was Herr von Lang im vierten Sahrsbericht von Leuterdhaufen erzählt: 

„In Leutershaufen treten am bebeutendften hervor die Schenfen von Leutershaufen, mit 
ben ehemaligen Schenfen von Arberg und dem noch blühenden Schenfen von Geyern baffelbe Gefchlecht 
und Erben, ober vielmehr fpäter nad) diefen die Sedenborfe. 

1445 verfauft Hand Stettner, Pfleger zu Arberg an Siegmund v. Sedendborf zu Leutershau⸗ 
fen 2 Güter zu 2euterdhaufen, 3 zu Neunkirchen, 1 zu Sachſen und feinen Theil am Zehenten auf 
dem Gehäg zu Leutershauſen; unklar bleibt aber, wie dieſer Stettner von Arberg zu biefen Gütern 
gefommen? es fcheint, durd; eine Tochter der Schenfen won Arberg und Leutershauſen. 

1462 wird Siegmund von Sedendorf vom Markgrafen belchnt mit 1 Behaufung zu Leuterd 
haufen, 4 Gütlein zu Altenbauer, 8 zu Neunfirchen, fammt ben Zehent allda, 1 Gut zu Sachſen, 
dem Holz, genannt Ehard, dem Zehnten auf dem Gehäg, 8 Gütlein und der Vogtei zu Egenhaus 
fen, bem Zehenden zu Esbach und 1 Gütlein zu Büchelberg. 1574 verkauft Hand Ludwig von 
Sedendorf zu Sugenheim und Unternzenn alle oben benannten Stüde, und dazu feinen Antheil an 
dem Siz zu Reutershaufen, genannt bie alte Veſte an ben Ehriftoph von Sedenborf zu Kreglingen 
um 2000 Gulden. 1584 finden wir eine Sedendborffhe Wittwe an einen Endres Fuchs von 
Bimbah, Statthalter in Neuburg, vermählt, ber die Leutershaus'ſchen Güter ald Eingebrachtes fei- 
ner Frau, wie es fcheint, in Anfpruch nahm, fo wie im Gegentheil der Marfgraf eben dieſelben 
ald heimgefallene Lehen. 1594 gedieh die Sache dahin, daß die Fuchs'ſchen Erben für 16000 Gul— 
den ſowohl diefe fogenannte Veſte zu Leuteröhaufen, ald das Schloß Rauenbuch an der Altmühl bem 
Markgrafen verkauften; und war übrigens unter ber. alten Marfgräflicen Zeit Kolmberg der Sitz 
bed Dberamted und bed Kaftners, Leutershaufen aber des Stabt » und Amtsvogts.“ Mehr kommt 
über Leuteröhaufen in ben Sahresberichten nicht vor. 

Um alte Nachrichten von Leuteröhaufen fieht ed mißlich aus, denn bie Schweden haben im 
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Sojährigen Krieg, wie anderwärtd, fo auch hier, nicht nur ben Völkern, fonbern auch den Aften 
und Urkunden ben Krieg erklärt. Doc ift noch Manches gerettet worden. In ben. hiefigen und 
Dflegaften findet man: 
alle alte Urkunden, fo viel berem noch zufammenzubringen waren, nachbem im 3Mjährigen 
Krieg die ganze Regiftratur durch die Fenfter herab auf den Markt geworfen worden, find 
mit Bericht vom 12. Jan. 1734 ad rescriptum vom 20. Auguft 1733 zum Archiv in 
Ansbach eingefendet worben. 
Die Stadt Leuterdhaufen erhielt von ben Urkunden beglaubigte Abfchriften, ben in jeder Be; 
siehung mit mufterhaftem Fleiß gefertigten 


Codex | 
Documentorum 
über bie 
Stadt Sentershaufen, 
wie ſolche 


nach denen im allhieſig hochfürftlic; geheimen Archiv verwahrt befindlichen DOriginalien und übrigen 
Urkunden, anlauts des bier über gefertigten Repertorii, mit behörig genaueftem Fleiß copiret unb 
eollationiret worben. 
Nebft einem in Fine befindlihen Vidimus. 





Dnolzbach, Anno 1742. 


Das Kollationiren und bie Beglaubigung hat der Herr Hofrath und Archivarius Johann Sieg 
mund Strebel in Onolzbach am 14. September Anno 1742 beforge. In einem Schreiben dd. 
16. November 1757 an ben bamaligen hiefigen Stabtvogt Wolfgang Tobiad Weiß, — angeſtellt 
1744, vorher Stabtfdweiber und Vater des verftorbenen Herrn geheimen Regierungsrathes Ritter 
von Weiß in Ansbach — bedauert Hofrath Strebel: 

„daß aus ber Regiftratur in Leutershauſen hinſichtlich des Urfprungs des Städtchens fo 
wenig habe ermittelt werben können.“ 

Es werden daher auch bie nadjfolgenden kurzen, ganz örtlichen Notizen, jeder allgemeinen hiſto⸗ 
rifchen Wichtigkeit entbehrend, nur biejenigen intereffiren, welche Lenteröhaufen kennen, ober fonit 
Einzelnbefchreibungen und hifterifche Kleinigleiten gerne leſen. Die erften Bewohner der Gegend 
nach den Ureinwohnern mögen wohl Schwaben und Alemanen gewefen fen, fpäterhin auch Slaven, 
weiche am ber Rezat und Altmühl ald Koloniften fich verbreitet haben. 
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Alt ift Leutershauſen gewiß und im vormaligen alten Gualfelb belegen‘, das ſich zwiſchen ber 
Altmühl und der Rezat bis auf Binzwang hin erftredt hat. Wahrfcheinlich gehörte Leutershauſen 
zum fTaiferlichen Krongut, das von den Burggrafen vor Nürnberg verwaltet worben iſt. Aber ſchon 
vor diefen Burggrafen, wohl fchon zu Karl’d des Großen Zeiten ift Leuterähaufen, bamald zum 
Rangau gehörig, bekannt gewefen.. Nachdem diefer Frankenherrfcher die ſchweren Sachſenkriege bes 
endigt hatte, mögen vielleicht au an die Altmühle Hanfen derjenigen Sachſen gekommen feyn, 
welche der Sieger in bie verſchiedenen Provinzen feines Reiches vertheilt hatte. Der Name ber 
ganz nahe bei Leutershauſen liegenden Weilerd Sachen, fo wie ber etwa von den fächfifchen Ras 
men Lothar, Luther herrührende Name Lotharshufen, Luteröhaufen, Leutershauſen dürften bie 9“ 
äußerte Meinung unterftüßen. 

Leutershauſen ift nicht immer kaiſerliches Gut geblieben. 

Es ift bekannt, daß Leuteröhaufen fchon in einer Urkunde ded Kaiferd Otto 111. vom Jahre 
1000 vorkommt. In biefer Urkunde ertheilt Otto dem Würzburger Bifchof Heinrich; die kaiferlichen 
Forfteigerechtfame in bem zur Burg Bernheim und zur Billa Leuterähanfen gehörigen Wald, Eolm⸗ 
berg wirb ein urfprünglices Befisthum der Hohenlohe im Rangau genannt, welches Golmberg zum 
Hanptgute Burg Bernheim gehörig geweſen und durch Veräußerung in die Hände der Truhendingen 
gekommen it. Da nun Leutershanfen weder von Golmberg noch von der ganz alten hohenlohifchen 
Befigung Schilingsfürft weit entfernt, jebenfalld aber, obgleich unbekannt wann und wie, auch 
Eigenthum der Truhendingen geworben ift, fo wäre es nicht unmöglich, daß es vor den Truhendin⸗ 
gen auch zu dem Hohenlohifhen Beſitzthum gehört habe. *) Graf Friebrich von Truhendingen ver- 
Fauft enbfich mit Zuſtimmung feiner Gemahlin Agnes und feines Sohnes Conrad die Burg Kolben 
berg und Leutershauſen an den Burggrafen Friedrich IV, won Nürnberg um 6200 Pfund Heller 
im Jahr 1318. Bermög Lehmbrief dd. Walde Freitags nad dem Oberften Tag 1319 verleiht 
hieranf Ludwig der Bayer die Burg Colmberg und den Markt Leuteröhanfen mit allem, was dazu 
gehört, dem Burggrafen Friedrich und feinen Erben, die ehelich von feinem Leib kommen zu einem 
ewigen rechten Rechtslehen. 

Und an demfelbigen Tage urfundet und verfchreibet Ludwig der Bayer noch weiter : 

„daß er mit feinem Bruder Herzog Rudolph fich mit nichten verrichten noch feine Sühne nehmen 
folle , es beftättige denn dieſer mit feinen offenen Briefen die dem Reich befchehene Aignung mit 
der Burg zu Colmberg, mit dem Markt zu Leutershauſen und mit dem, bad bazu gehöret und bie 
- barüber Burggraf Friebrichen ertheilte Belehnung.“ 

Bom Burggraf Friedrih IV. an ift Leuteröhaufen beinahe 500 Jahre lang bei dem Mark, 
grafthum Ansbach und deffen Regenten verblieben. 

Leutershauſen hat feine große Gefchichte, fie bietet Feine welthiftorifchen Momente bar; ſchon 
die gegebenen hiftorifchen Linien werden dieſe Bemerkung rechtfertigen, fo wie ber Umftand, daß in 
ben hiftorifchen Regeften für den vormaligen RezatsKreis in dem Zeitraum von 741 bis 1200 der 


*) Im Jahr 1368 befaß Graf Gerlach von Hohenlohe Güter im Leutershaufen. 
gr 
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Rame Lentershaufen nur ein einzigesmal bei Gelegenheit einer Güterübergabe (1180) genannt wit 
Wenn aber auch die Geſchichte und wenn ber allergrößte Theil der Menfchen, vie leden m 
gelebt haben, von Leuteröhaufen nichts weiß, fo ift es bod ein tüchtiges bürgerlicdyes Städtde, | 
wohlhabend durch ben unermüdlichen Fleiß feiner Bewohner, welche, wie vor Jahrhunderten, fe a 
jetzt noch innige, wahre Freude haben, wenn das forgfam genährte und fleißig gereinigte Bid = 
hohen fetten Grafe wabet, wenn üppige Saaten und ſchwere Halme grünen- und wanken auf ie, 
mit beharrlihem Eifer gebauten und gut gebüngten Feldern, benen nur die allernothwenbigie 3x 
‚zur Ruhe gegönnt wird und welche nad dem Syſteme der Dreifelder Wirthfchaft ferenge behatt 
worden find. Daher hat auch der Rath zu Leuteröhaufen 1672 beichloffen, daß auffer Lein ink 
Brachfelder nichts ausgeſäet werden fol. 
Der befferen Feldpoligei wegen find vormals alle Hirten eiblich verpflichtete Perfonen get 
und Eingriffe in ihre gemeindlichen Nutzungsrechte verfolgten die Bürger Leutershauſens hartaikt 
Burkhard von Sefendorf, Vogt in Onolzbach, hat wegen der Nugung des Streitwehrs eilke | 
Jochsberg und Leuteröhaufen mit ben Bürgern von Leuteröhaufen Mißhellung. Aus Auftrag 
Burggrafen Johann von Nürnberg müſſen die ebeln Männer Gottfried von Prauneck, uhr) 
von Hohenloch, Eberhard von Külsheim und Burkhard Hörauf?) die Sache unterfuchen. Em 
hard von Külsheim urtheilt, daß beide Theile die Nutzung am Streitwehr mit einander haha if 
Ien, Burggraf Johann beftätigt am Donnerftag vor Georgi 1336 dieſen Ausfprud. 
Lentershaufen hatte das Glück, wenig befannt zu feyn und entbehrte des zweifelhaften Br 
ges ber Berühmtheit. Es liegt weder an einer großen Heerſtraße, noh an einem fchiffbaren 3 
und bie wenigen nad) Reutershaufen führenden Wege mögen fonft zuweilen wohl eben fo unfahrbe | 
gewefen fein, als feine Altmühl jet noch unfchiffbar ift. Stil wie diefe Läuft, hat ſich das > | 
chen ſtill zum Feldbau und einigen Gewerben entwidel. Man nannte ben feinen Ort Bethlt | 
- die Bürger aber, fhmunzelnd auf Mofes und die Propheten hinblidend, welche fie in Geſtalt # 
fer Thaler in ihren Truhen verwahrten, rächten fi sur damit, daß fie die Reſidenz Dnolid 
von wo ber Spottname ausging, Jeruſalem nannten. 
So wenig ald* Leutershauſen in der Neihe der großen berühmten Städte einen Plag eimin“ 
eben fo wenig findet man es in ber Gelehrten » und Kunft-Gefchichte aufgezeichnet. So mil " 
Urkunden ber fäbtifchen Negiftratur reichen, iſt nicht erfichtlich, daß ein BürgerdSohn aus Beuth 
haufen ſich den Wiſſenſchaften oder der Kunſtee) gewidmet habe, einen einzigen ausgenommen, © 
bem gleich jegt gefprochen werben ſoll. ) 


— — 


*) Eine Linie der v. Sekendorf hieß die Hoͤraufiſche. mei 
**) Das if jest anders; denn unter der wadern Gemeindeverwaltung,, deren thätiger Vorſtand der He 
fermeifter Gabler ift, werben die Wege überall hin mit loͤblichem Eifer bergeftelt. ame der Wat 
***) Sch erinnere, daß dieſe Notizen nicht bis in die neueſten Zeiten hinreichen. Wäre dieſes, ſo bürfte 
des Herrn Landarzt Bandel in Leutershauſen, als Menſch und Arzt gleich ausgegeichnet, hier M —* 
©) Aus verehrter Hand erhalte ich die Bemerkung, daß Leutershauſen die Vaterſtadt folgender wiſenſcha 


bildeter Männer ſey: 1) des Wolfgang Tobias Weiß, Stadtvogt in Leutershauſen, Sohn cines de 
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Ein junger Mann, ber Hirſchenwirthsſohn von Leutershauſen, nad; bürgerliche m Berhäftniffe 
reich, des Rechtes wohlerfahren, ſchön geftaltet, Namens Johann Michael Schaubi”), (1739 nannte 
er ſich noch Schaudich und Landfchafterath, 1750 HofsRegierungs » und Landſchaftsrath Schaubi, 
1752 geheimer, wie auch Hof Regierungs » und Landfchaftsrath) diefer Schaudi Leiftete in Anfehung 
ber anftändigen Verforgung ber natürlichen Kinder des Markgrafen Carl Friebrih Wilhelm mögliche 
Dienfte und wurde unter dem Namen eined Freiherrn von Schauenfeld geheimer Rath und babei 
ber vertraute Bormund und Gefchäftsführer in allen bie gedachten Kinder berührenden Angelegens 
heiten. Vielleicht war dem fchönen Mann die natürliche Tochter ded Markgrafen beftimmt, dadurch 
aber ihm die Bahn zu noch größern Ehrenftellen geöffnet. Allein dem allgewaltigen Minifter von 
Sedendorf konnte natürlich eine folhe Blume in feinem Miniftergarten nicht gefallen, doc follte fie 
nicht auögeriffen werden, fondern nur verwelfen, in der Wurzel angebiffen von einem elenden Wurm, 
dem eigenen Diener, der gewonnen wurbe, ald Angeber feines Herrn fi einzuſchleichen, ob feines 
angeblichen gefährlichen Uebermuthed und feiner verwegenen Hoffnungen. Cine Unterfucung wurbe 
niedergefegt, aber nach gemwaltfamen Ungerechtigfeiten, Nedereien, Demüthigungen und großen Koften, 
auf vorgefpiegelted großmüthiged Anrathen, wieber niedergefchlagen. Die Rathöliften von 1753 
erwähnen keines Schauenfeld mehr; das gebemüthigte, fie; gewordene Kind bes Glückes ftarb nad 
ber unvernarbten Wunde foldy einer Freifprehung am gebrochenen Herzen, und bad genügte *). 

Daß Leuterdhaufen feine in ber Welt» Kunft» und Gelchrten-Gefchichte berühmte Stadt ift, benimmt 
berfelden an ihrem Werthe gar nichts; ja Leutershauſen bürfte vieleicht fich glücklich preifen, großen 
Städten nicht beigezählt zu fein und feine Bürger mögen ed nicht bebauern, ber gelehrten Welt 
fremd zu fein, foferne man dem Urtheile ded Herrn Johann Gottfried Herder —— darf und 
dem Manne, dächte ich, könnte man ſchon glauben. 

„Die Menſchen, ſagt er, dieſes divergirende Geſchlecht, gehören aus einander: den Jägern 
gab die Natur den weiten Wald, den Fiſchern das weite Meer, den Hirten die weite Ebene. 
Ihre Schuld iſt's alſo nicht, wenn Vögel, betrogen von der Kunſt des Vogelſtellers, in ein Netz 
flogen, wo ſie einander Speiſe und Augen weghacken und den Athem verpeſten: denn ſie ſetzte den 
Vogel in die Luft, nicht in's Netz des Voglers. Sehet jene wilden Stämme, wie unwild ſie uns 
ter ſich leben! da meidet Feiner den andern, ba erwirbt ſich und genießt jeder das Seine im Fries 
ben. Es iſt gegen die Wahrheit der Gedichte, wenn man ben bösartigen, widerfinnigen Eharaks 
ter zufammengedrängter Menfchen, wetteifernder Künftler, ftreitender Politifer, neidiger Gelehrten 
zu allgemeinen Eigenfchaften des menfchlichen Geſchlechtes macht; der größte Theil der Menfchen auf 
ber Erbe weiß von biefen rigenden Stacheln und ihren blutigen Wunden nichts: er lebt in ber 
freien Luft und nicht im verpeftenden Hauch der Städte.’ 


Bädermeifterd. 2) des geheimen Regierungsrathes Ritter von Weiß, Sohn des vorgedachten Stadtvog · 
tes. 3, des vormaligen k. Landrichters Heinrihmeier in Feuchtwang, Sohn eines Bierbrauers in Leu— 
tershaufen. 4) des Pfarrers Binder in Oberferrieden. 5) des Pfarrers Rofenfhon zu Hedingen, Sohn 
eines Eantord. 6) des k. Banfdirectord Dürnböfer in Nürnberg, Sohn eines Gailermeifters.i 

*) Schaudi war 1790 in Leutershauſen auf Amtsvifitation. 

**) dritter Jahresbericht des biftorifhen Bereins 
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„Glaubet es nicht, ihr Menſchen, ſagt Herr Herder an einer andern Stelle, glaubet es mi 
daß eine unzeitige, maßloſe Verfeinerung oder Ausbildung Glückſeeligkeit ſey ober daß die me 
Nomenklatur aller Wiffenfchaften, der feiltängerifche Gebrauch aller Künfte einem lebendigen Bxe 
die Wiffenfchaft des Lebens gewähren fünne: denn Gefühl der Glüdfeligkeit erwirbt fid; nicht im 
dad. Necept auswendig gelernter Namen oder gelernter Künfte. Ein mit Kenntniſſen überführ 
Kopf, und wenn ed auch goldene Kenntniffe wären, er erbrüdet den Leib, verenget bie Bruf, we 
dunkelt den Blick und wirb dem, ber ihn trägt, eine Franke Laſt des Lebend. Je mehr wirm 
feinernd unſere Seelenfräfte theilen, deito mehr erfterben die müffigen Kräfte; auf bas Geik x 
Kunft gefpannt, verwelfen umfere Fähigkeiten und Glieder an biefem prangenden Kreuze.” Cal 
fagt Herber noch irgenb wo: 

„Dffenbar iſt der Wilde, Menfch gegen Menfc gerechnet, gebildeter als jeme politiſche ie 
gelehrte Maſchine, die wie ein Kind auf einem fehr hohen Gerüfte fteht, das aber leider fm 
Hände, ja das oft die ganze Mühe der Borwalt erbaute.’ | 

Daß Leutershauſen in der politifchen Geſchichte eine Rolle nie gefpielt hat, darf man glaubt | 
Doch will ich bier aus den Huldigungs⸗Akten folgendes anführen: J 

Am 7. September 1633 mußte der Stadtſchreiber Ulrich Graf von Leutershauſen der x 
ner, Stadtvogt umb den Stabtfchreiber in Herrieden im Namen der Krone Schweben —* 
Auftrag des zu dieſem Geſchäft eigentlich delegirten Johann von Rumin, ber kgl. Krom Ehm! 
den Rath, wohlverdienten Amtmann der Aemter Wahrberg und Herrieben, dann auch fürflich be | 
benburgifchen Rath und Stallmeifter zu Onolzbach. 

Der Herr Amtmann ſchickte dem Stabtfchreiber Graf eine charta bianca, welche dieſet 
eigenen Gutbünfen nur felbft ausfüllen follte. Unterfchrieben war die Charte von bem gen 
min wie folgt 

Diefe Karte fohl nirgent Anders gebrauchet werden Als zur Ihnſtallierung des ER 

vogten und Kaſtners zu Herrieden. . 

Es war diefed allerdings fein angenehmes Gefchäft und der Herr Stabtfchreiber über N 
Vollendung nicht wenig erfreut. Er ſchrieb daher auch nach vollbrachtem Tagwerk in feine u 

„Gottlob es it alles glücklich worüber gegangen.’ ” 

Helden und berühmte Kriegsmänner find aus Lenteröhaufen auch feine hervorgegangtt' 
folte Jemand im Leutershanſen ſich darüber betrüben, ber höre, was Herder ſagt: 

„Hätte ed der Vorſehung gefallen, und durch höhere Weſen regieren zu laſſen, wi 
wäre dann die Menfchengefchichte! nun aber waren es meiftend Helden d. i. chrfüchtige mit 
begabte, ober Tiftige und unternehmende Menfchen, die den Faden ber Begebenheiten nach 
ſchaften anſpannen und wie es das Schickſal wollte ihn fortwebten.“ ke 

Ueberhaupt ift die Kriegsgeſchichte eine gar betrübende Geſchichte. Oder it es uicht — 
zu leſen, wie die zur Vernunft und Humanität geſchaffenen Menſchen manche ihrer Angelegerh 
aller Humanität entgegen durch Krieg, der gräulichſten Unordnung, die ſich denlen laßt, zud 





wi 


wie aber 
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fuchen. Gottlob es wird und iſt beffer. Europas Herrfcher, rohe: Gewalt verfchmähend, ſtreben 
nur dahin, det Völker Schidfale durch Intelligenz im Schooſe des ‚Friedens zu regeln. 

Ihm, dem Frieden, hulbigte Lenterähaufen ftetö, umb eben deßwegen empfanb das friedliche 
Städtchen das wilde Waffengeräufc um: fo fchmerzlicher, welches im: 3ojährigen Kriege Stadt und 
Land ſo ungeſtüm anfgefchredt hat. Noch und Pet, Hunger und Tod ängſtigten während bes 
gedachten: Krieges das arme Städtchen nur zu oft. 

Es iſt fhon angeführt worden, wie- die Schweben auf. dem Rathhaus in Leutershauſen ge⸗ 
hauſt haben. 

Am. 8. Januar 1632, richten. 1000 fchmebifche Dragoner in bad Städtchen .ein und ba es nicht 
im Stande geweſen ift, allein diefe Gäfte zu erhalten, fo mußte das benachbarte. Herrieden wochents 
lich acht Rinder, zwei Kälber, fieben Eimer Bier, einen Etr. Schmalz, ſechs und zwanzig. Etr. 
Brod, ſechzehn Malter Haber, und zwei und breißig Rchöthr an. Geld nach Leuterähaufen: Kiefern. 

Ao. 1634 wurde nach Ansbach berichtet: 

„es ift die Stadtmauer bei dem neuerbauten Getraidhaus finfet worden, welches bazu noch 
mehreres verurfachet, weil Ao. 1632. ber faiferliche Ober Vollmarus von Farnsbach von - Ror 
thenburg aus feine Feindſeeligkeit mit etlichen Stücken Gefchüg gebraucht und herumgefpielt hat, alfo 
daß die Klüften je Iänger und befchwerlicher fich anlaffen, endlich an Einfallens: nicht wenig zu bes 
fahren, body jegiger Zeit, fonberlihen wegen ben Wüsburgern nicht räthlich, ſolche abzutragen, 
fondern zu wünfchen, baß ber Grund länger halten. und bad Einbrechen vermieden blieb, fonjten 
wär unfer wenig Viehlein und geringe übrige Haab, weil ed von ben benachbarten Pappiften alles 
erfundfchaftlich, in höchfter Gefahr.” , 

Bei den Winterquartieren der Schweden 1633 hatte Colmberg keine, Fourage mehr und Leis 
teröhanfen war nicht im Stand, nur dad Dritttheil von einer Compagnie zu unterhalten. 

Man fieng häufig an Haus und Hof zu. verlaffen und fammt Weib und Kindern, mit äußer 
fiem Sammer und Wehellagen, in das bittere Elend zu laufen; wie benn auch die Officiers. und 
Soldaten ihre rückſtändigen Gelder nicht mehr herauspreſſen, ſondern ſich mit fchriftlichen Obligas 
tionen auf fünftige Bezahlung, vergnügen müffen. 

Noch einige Jahre nad bem weftphälifchen Frieben hat ein abgebanfter Dragoner-Rorporal 
eine ſolche Obligation dem Rath in Lenteröhaufen vorgelegt und ber hat, alles. Weigerns ohmgeadhs 
tet, den Betrag von 60 NRchöthlen doch zahlen müffen. Die Heilung und Siehhausredinung fagt 

1635 und 1636 ift ben armen. Leuten nichts ausgetheilt worden, weil wegen ber böfen Zeit 
und gehabter MWinterquartieren von ben Schulbnern nichts heraus zu bringen gewußt. 

Nach der Redinung über das dharfreitaglicd Allmofen ift dad Jahr 1636 für die: Almoſenem⸗ 
pfänger ein befonders hartes Jahr gewefen. Es flarben im Siechhaus fünf arme Kinder, ein Kind 
ertranf in ber Altmühl, ein Knabe farb im Stäbelein, eine Frau flarb in ber Deifenin Scheuer. 

1625 herrfchte die Peft in Lenteröhaufen, Nach der Eharfreitag-Almofenredinung vom 11. April 
1628. kommen beßmwegen folgende Yusgabetitel vor: 

Zür den Herrn Dr, Knobloch in Onolzbach, als er wegen ber Peſt zu Rath gejogen wor⸗ 
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‚ben. In bie Apothefe für medicamenta praeservativa und curatia, fo dem Herrn Geiklide 
und Weltlichen zum Beiten abgeholt worben. 

Für vier Tobtenträger Wartgeld, welche 26 Wochen gehalten worben find. 

Für die alte Schreinerin und Scuiberbel, welche die franfen Leut gewartet hat. 

Bei ſolchen Plagen theilte Leutershauſen mit ganz Teutſchland den einzigen, innigſten Dur 
nad Frieden. Endlich nad langen traurigen Jahren voll Unglücks, nachdem alle Völker im fand 
bar langen Kampf ermattet waren, endlich dämmerte ben bedrängten Bölfern bie Frieden rn 
und fon am 11. May 1646 wurde den Eimwohnern des Markgrafthums Dnolzbady von dr is 
deöregierung eröffnet: zu Münfter und Osnabrück ift man allerfeitd beiſammen, den heiljamen it 
den zu fuchen. Doc; muß des Guten Ausgang allein von der Hand bed Herrn erwartet mit 
Es wird daher auch auf den 26. May 1646 ein Faſt- und Bettag angefezt. 

Daß im Jahr 1648 am 24. Oktober der weftphälifche Friede zu Stande gefommen, it vi 
befannt. Gewiß ift die erfte Nachricht von dieſem glüclichen Ereigniſſe auch in Leuterdbunt 
freudig aufgenommen worden, aber erit nach beinahe zwei Jahren wurde. daffelbe öffentlich # 
feiert. Es ift nämlich) am 10. Auguft 1650 ein Faft- und Bußtag und am 11. Aug. 1650 “ 
Danffeft zur würdigen Feyer des weitphälifchen Friedens angeordnet gewefen. ‚ Nun vernimm ” 
mehrere Jahre in Leutershaufen nichts mehr vom Krieg und feinen Reiben, aber 1663 mus 1 
der Ausschuß zu Pferd und zu Fuß wegen bes ftarfen Türkengefchreies in Bereitfchaft halten, m 
weil der wüthende Tyrann und Erbfeind des chriftlichen Glaubens und Namens, ber Tür # 
Zuziehung der barbarifchen Tartaren mit großer Gewalt in Ungarn eingefallen, fo wurden di 
und Bettage und weiters angeordnet, daß zur Mittagszeit um 12 Uhr mit ber großen Glodt, ' 
man bie Türfenglode zu nennen, ein Zeichen zum Gebet geläutet. Auch find alle öffentlichen I 
auch Trummel und Pfeifen bei Hochzeiten und Kirchweihen abgefhafft worden, mittels landeitc 
licher Reſertpte vom 5. Oktober 1663, 26. Juli 1673, 31. May 1603. Cine frühere derer 
Anordnung ift vom 4, Detober 1594. 

Der Ausſchuß, deſſen obensgedacht worden ift, wurde aus den entbehrlichiten Leuten in # 
Stadt und auf dem Lande aufgeboten. Wehrhaft folte die Mannfhaft feyn, aber nur zu Mi“ 


ftand fie aus biutjungen oder fteinalten Leuten, beide gleih Waffenunfähig. m 

Ein Ausfhugmann zu Fuß erhielt täglich acht Kreuzer und einer zu Pferd für dieſes ud" 
täglich 18 Fr. 

8 fen br 


Zum Abererciren des Ausfchuffes wurde ein Capitaine von Onolzbach nach Leutershau 
dert. Behuf diefed Erereirend Iernt Hanns Wolf Röder in Leutershaufen das Trommel von i 
Ansbachern auf KRoften der Stadt, und nach verlangter Kunftfertigfeit glaubt der Mann, er 
Auſprüche auf Steuerfreiheit, (1670) welche aber nicht anerkannt werden konnten. 

Der Ausſchuß mußte die Stadtthore und zwar jedes mit zwei Mann, ſeit 172 
nur mit einem Mann bewachen und nach einem Beſchluſſe von 1673 halten die Rathöperfon 
um den andern die Wadhtvifitationen, h 

Iſt die Mannſchaft des Ausſchuſſes nach Obigen nichts weniger ald lobenswerth gewefet’ 


5 aber I 
gm eine 
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war ihre Montirung und Bewaffnung vollends unter aller Kritik. Hier ein amtliches Verzeichniß 
folder Monturs und Waffenvorräthe, welche beim Aufgebot des Ausfchuffes der Mannfchaft zuges 
ftelt und von diefer nach beendigtem Dienite wieber an dad Amt zurüdgegeben worben find 
9 Röck zerriffen und zerlumpt, 
21 Grenadier Müzen mit einander nichts nuz, 
54 Degen ohne Scheide und Griffe, 
3 Paar Stiefel ohne Kappen, 
5 Paar Sporen mit einander nichts werth, 
5 Paar Piftolen von ber allerfchlechteften Beſchaffenheit, 
13 Stück Goller ohne Ermel, 
7 Mäntel, fo kurz, daß fie dem Reuter das Knie bebeden, 
6 Sporn von altwäterifcher Bacon, 
5 Sättel nicht viel werth und ohne bie geringfte Zubehör, 
2 Hüte nichts nuz, 
84 Kuppeln von feiner Egalite und ohne Schnallen, 
3 Karabiner, brauchbar, wenn die Zündlöcher verfchranbt werben. 

Wenn num auf das von Onolzbach aus ergangene und vom Beamten in Golmberg vollzogene 
Aufgebot die Ausfchußmannfhaft beifammen und ihre Blöfen mit den aufgeführten Herrlichfeiten bes 
deckt waren, fo erhielt fie von dem gedachten Beantten eine Anweifung folgenden Inhalts: 

Der Krämer wirb angewiefen, der Ausſchußmannſchaft 25 Pfund Musfetenpulver abs 
jureichen, 
und nun giengd vorwärts zu dem beftimmten Sammelplag, wo ein von Onolzbach aus kommandir, 
ter Dffigier die Helden empfieng. 

Bon folhen Leuten waren denn auch billiger Weife feine Heldenthaten zu erwarten und biefe 
Erwartung hat der Landausſchuß nicht getäufcht, wie folgendes Nefeript der hochfürſtlich Branden- 
burgifchen geheimen Kanzlei vom 24, Febr. 1708 bewährt, 

Nachdem man mißfälligft erfahren muß, daß von denen im verwichenen Jahr aufgebotenen Auds 
fchüffern ein guter Theil und fonderlic diejenigen, welche aus dem General Tucher'ſchen Campe- 
ment, trenlofer und ſchändlicher Weife nady Haufe gelaufen, die Dontur und das Gewehr, zumalen 
bie Flinten und Musketen, nicht wieder zu denen Aemtern geliefert, fondern theild verfaufet, theils 
liederlich verſchleudert und wohl. gar liederlid; vertrunfen haben, fo u. ſ. w. wirb nämlich dem Kaft« 
ner und Vogt zu Colmberg Abhilfe anbefohlen. Bürger und Bauern hatten auch auf dieſe Landes— 
bewaffnung — die eigentlichen Kerntruppen beftanden aus geworbenem Bolt — durchaus fein Ber 
trauen. Als im Jahr 1703 bie frangöftfchen Partheien bis an bie Altmühl vordrangen und plüns 
derten und raubten, fengten und brennten, ba follte der Ausfchuß wieder einberufen und mit dem 
zegulirten Kreiötruppen zum Dienft verwendet werden; die Gemeinden aber erklärten: 

fle wollten fidy und das Ihrige fchon nach äußerfter Möglichkeit defendiren und fid aller 
freifenden Parthieen vermehren, wenn man ihnen nur eine freie Gegenwehr zulaffen würde, 
5 





mad denn auch unter Mobalitäten durch MNefeript vom 16. SR 1704 — wor; 
den ift. 

Daß bei ber Ausſchußmannſchaft zu ernſtlichen tüchtigen —— keine Luſt vorhanden 
geweſen iſt, das wird aus dem Vorgeſagten ſo ziemlich zu entnehmen ſeyn, des ohngeachtet wurden 
die Spielereien mit Gewehr und Schießen doch getrieben und deßwegen fehlte es auch an Un— 
glück nicht. 
| 1671 6. November zwiſchen eilf und zwölf Uhr Mittag wird der Amtknecht Dans Jacob 
Schaefer vom Georg Krotenthaler, Metzgerknecht, durch einen Puffer-Schuß fo verwundet, daß er 
ded andern Tages ftirbt. 

1672 am Pfingfttag fchießt der Hanns Jacob Uibel von Aurach, als er mit andern Burſchen 
bed Maienſteckens wegen Abrede nimmt, ben Dienſtkuecht Naſer mit einem mit Papier geladenen 
Puffer aus Verſehen in das Geſicht. 

Endlich ſchritt die Landesregierung ernſt und kräftig ein, wie folgendes Reſcript vom 16. Juli 
1606 beweißt: 

Demmad; von verſchiedenen Seiten her ſich ergeben, daß in manchen Orten die üble ſogenannte 
Gewohnheit eingeriffen, baß bei ben Hodyzeiten auf bem Lande bie Bauerferl mit allerhand euer 
Röhren zu platfchen, und vermeinte Freudenſchüſſe zu thum pflegen, diefe böfe Gewohnheit aber nicht 
nur an fich felbft unnäze und ſchädtlich, ſondern auch dadurch manche Perfonen gefährlic; verlezet, 
andere efenbiglich um das Leben gebracht werben — u. f. w. 

Diefer Unfug wird nun durch das Reſcript ftrenge verboten mit dem Beifügen: 

Daß die Verbrecher ald Mörder und Tobfchläger werben betrachtet und mach Befinden mit 
den baranf gefezten OrbinarisStrafen werben belegt werben, 

Wir haben nun ſchon allerlei von Leutershauſen gehört. Gefällt ed, fo wollen wir nun dad 
Städtchen im einem früheren Zuftand etwas genauer kennen lernen. 

Leuteröhaufen liegt dicht an ber Altmühle in einem flachen nicht breitem Thale zwei Meilen 
von ber Neichsftabt Rothenburg eine Stunde vor bem Nittergute Rauenbuh, drei Stunden von 
der Refibenz- Stadt Onolzbach und eine halbe Stunde von dem Rittergute und dem Amtsſitz Jochs⸗ 
berg”) und nad) ber 


Beihreibung 


des Ober⸗Amts Colmberg 


welche Anno 1732 
auf hochfürſtlich gnädigſten Befehl zuſammen getragen und verfertiget worden durch Johann Georg Bet: 
tern Ingenieur- Lieutenant und Landmeſſern dann nach Beſchreibung des Stadt und Amts Leutershaufen 


*) &o hätte die Ortslage vor ohngefähr 300 Jahren angegeben werben müffen, jetzt haben ber Brandenburger 
Adler im Onolzbach und der Neichsadler in Rothenburg ihren Flug weiter genommen und Bayerns Loͤwen 
Plag gemacht, die Nittergüter find nicht viel mehr ald Ruinen und mur die alte Altmühle ſchleicht no 
ſtill und langſam an Leutershaufen vorbei. 
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vom 1757 fol dieſes Leutershauſen fon 1318 eine Stabt unb glaublich mit Mauern umfangen 
geweſen feyn, was jeboc mit den oben angeführten Urkunden Ludwig ded Bayern, in weldyen es noch 
Markt genannt wird, nicht recht übereinftimmt. Daß diefed Leutershauſen mit hohen Mauern mm 
geben war und zum Theil noch ift, und daß biefe Mauern ein altes Bauwerk find, das kann jeder 
jetst noch fehen, obgleich die Mauer in einem fehr ruinöfen Zuftand fi befindet. Da zur Zeit, als 
-Burggraf Friedrich IV. von den Truhendingen Leuteröhaufen erworben hat, baffelbe noch Markt ges 
nannt wird, was wahrfcheinlich nicht ber Fall gewefen wäre, wenn nicht der Ort fchon eine volls 
ftändige Mauer gehabt hätte, fo möchte die in ber Befchreibung von 1757 geäußerte Bermuthung, 
daß die Stadtmauer fhon 1318 vorhanden gewefen fey, um fo mehr unbegründet feyn, als früher 
fon aus dem Stabtbuche von 1440 angeführt worben ift, daß noch. 1480 ber Stabt: 
zwei Gerten lang Herftellung ihrer Mauer - 
als Strafe verfprochen worden if, — Will aber diefes nur für eine Reparatur angefehen werben, 
fo habe ich auch nichts dagegen. . 
Zu ber innerhalb diefer Mauer liegenden Stadt führten zwei Thore nämlich, 
bad obere gegen Rothenburg und 
das untere gegen Ansbach und Herrieden zit. | 
Jedes diefer Thore hat einen Thurm. Auf dem obern Thurm befindet fich eim Uhrwerk mit 
zwei Gloden und die Wohnung bed Stadtthürmers, der zugleih Stadtmuſikant ift, ferner die Tor⸗ 
tursRammer. Auf dem maffio von Steinen gebauten und ſichtlich fehr alten untern Thorthurm, 
fonft das Gefängniß für Civil» uud Criminalverbrecher, it feine Wohnung, wohl aber ein Uhr 
wert mit zwei Gloden, welches erft 1755 auf derfelben eingerichtet worden iſt, bei welcher Gele 
genheit aud ber Thurm reparirt wurde. i 
Außerhalb der Mauer war die Stadt noch mit einem Graben, bem fogenannten Zwinger, ums 
geben. Diefer Zwinger war fchen 1757 mit Gras und Bäumen bewachfen umb den ftäbtifchen Bes 
dienfteten ald Vefoldungstheil zum Genuß angewiefen. Er hieß der Innere zum Unterſchied von bem 
Aeußern. Leutershauſen hatte nämlich vor Alters noch einen zweiten, ben äußern Stabtgraben ges 
habt. Ein Privilegium des Markgrafen Friedrich VI. von 1400 ober 1407 geftattete ber Stabt, 
diefen Graben mit Fifchen zu befegen oder ihn fonft nach Belieben zw benügen, von welchem Privis 
legium dann auch bald Gebrauch gemacht worden iſt. 
Die Felder um Leutershaufen waren fruchtbar, die ſchönen Altmühl-Wieſen reich an vortrefflis 
dem Futter, alles lud zum Feldbau und zur Viehzucht ein, und fo fanden ſich denn immer Leute, 
welche Luft hatten, fich im Leutershaufen anzufledeln. Allein der Play innerhalb der Ringmaner 
war nicht groß und nur wenige Häufer hatten auf demfelben Platz. Es wurde daher vor ben beis 
den Thoren und befonderd vor bem obern Stadtthor zu bauen angefangen und zwar mit ſolchem 
Eifer, daß nach und nad; außerhalb der Stadt faſt eben fo viel Häufer fanden als in berfelben 
fhon waren. So ift der äußere Stadt-Graben, zum Theil auch zu Gärten verwendet, verfhmun 
den unb find bie beiden Vorftäbte, die obere und untere entftanden, Wann diefe Bauten allmählig 
ausgeführt worben find, iſt noch nicht audzufinden gewefen, 
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Im Jahr 1757 zählte man im ber Stadt und dem beiden Borfläbten nebſt ben öffentlichen Ges 
bäuben, bie fräter aufgezählt werben follen, 149 bürgerliche Häufer und 187 Mannfchaften. Unter 
ben bürgerlichen Häuſern befinden ſich 

bie zum Burgermeifter und Rath gehörige Ziegelhütte, fünf Tabernwirthöhäuſer und Bräuhäus 

fer nämlich | 
bie Krone zugleich Bräuhaus, 
bad Lamm, 
die Sonne in ber Stabt, 
der halbe Mond und 
der Hirfh außer ber Stadt, 
welche leßtere drei auch zugleih Bräuhäufer find. 

Dad Gaſthaus zum Hirfchen ift 1668 vom Gaftgeber und NRathöverwanbten 
Schaudi eingerichtet worden. 

Ferner waren an Gewerben vorhanden: 

14 Badredhte 


- 
“DS ee ee 22 


— 


m m - 


Scmieben, 
Mühlen, die Steegmühl 
und Thomas Mühl, 
Bortenmacher, 
Bader, 
Büttner, 
Drechsler, 
Färber, 
Hafner, 
Huter, 
Kupferſchmied, 
Leblüchner, 
Glaſer, 
Kirſchner, 
Melber, 
Maurer, 
Metzger, 
Nagelſchmied, 
Rothgerber, 
Schloſſer, 
Schreiner, 
Schuſter, 
Sattler, 


Eu 


Hanns Georg 
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3 Geiler, 

ı Tuchmacher, 
1 Säckler, 
10 Weber, 

1 Zeuchmacher, 
2 Zimmerleute, 
2 Weißgerber, 
2 Wagner. 

Bei einer Zählung der Häuſer, welche im Jahr 1668 vorgenommen worden iſt, hat man noch 
über 30 Brandſtätten, ohne Zweifel vom Schweden⸗Krieg herrührend, gefunden. Die alten Pros 
tofolle haben mehrere Brandunglüdsfälle aufbewahrt, weldye die Stabt Leutershauſen betroffen haben. 

1555. ift an der Leuteröhäufer Kirchweih nad; Mitternacht um zwei Uhr in der Wohnung 
des damaligen Bogtd Leonhard Weiß Feuer, ausgefommen, wodurd vier und dreißig große und 
Heine Gebäude, darunter zwei Bräuhänfer in Afche gelegt worben find. 

1608. 3. Jung brannte bad mit Stroh gebedte Haus bed Häfner Eifenmann nebit Stabel ab. 

1654, 18. October fam beim neuen Bau im Haufe bed Schreiner Georg Fenn gleich an ber 
Stadtmauer Feuer aus, wodurch zwei Häufer und eine Scheune eingeäfchert worden find. Der 
Wind wehete die Funken über die Mauer fo heftig im bie Vorftabt, daß dort noch drei Scheunen 
angezündet wurden, diefe aber wurden wieder gelöfcht.. Gleich an dem Schreinerehaus wohnte der 
Stadtfnecht, welchem während der Brunft ein Schwein durch das Thor auf dad Feld entkam, wa 
ed von Wölfen gerriffen worben ift. 

1667 am 30. Juli Nachts brennt die Merkleinifce Scheuer ab. 

1689. 14. März brannte das Haus des Häfnerd Georg Nicolaus Ochs ab, 

1718, 12. May fam auf dem Stabtthurm am obern Thor. in Abwefenheit des Thürmers 
Feuer aus, wurde aber wieber gelöfcht. 

1732. Dftober fommt durch Unvorfichtigfeit mit Flachs in des Jud Joſeph Samuel Behauſung 
Feuer aus. 

Es iſt vorhin der Wölfe gedacht worden. Wegen dieſer Raubthiere ergiengen mehrere lau— 
desherrliche Reſcripte. 

„Nachdem es eine ganz unumgängliche Nothdurft iſt, das überhand nehmende höchſt ſchädliche 
Wolfsziefer, von denen nicht nur das Wildprett hin und wieder niedergeriſſen wird, ſondern auch 
vielen Orten das Vieh, ja die Menſchen ſelbſt, ſonderlich Winterszeiten nicht mehr ſicher ſeyn kön— 
nen, hinwegzubringen, ſo wird durch Reſcript vom 14. September 1650 das Schießen der Wölfe 
ernſtlich anbefohlen. 

Durch Reſkript vom 27. Oftober 1689 iſt bad zur Anluderung der Wölfe nöthige Luder, 
beſtehend in alten und nicht viel nutzigen Pferden gegen Bezahlung zu liefern aufgetragen worden. 
Dergleichen Reſcripte haben nicht ſelten von der Kanzel herab verkündiget werben müſſen. Ein 
Stück obgedachter Pferde foftete Anfangs 12—18 Bagen, fpäter wurde durch Aufkaufen und Wis 
cher ber Preis auf 3—4 Gulden gefteigert. 
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Es follen nun die öffentlichen Gebäude nad, einander aufgeführt werben und zwar 


I. 


Zuerft bie geiftlichen öffentlichen Gebäude ald die bebeutenditen: 

1) die Stabtfirde. Die Zeit ber Erbauung biefer bem h. Peter geweiht gende | 
Kirche hat nicht andgemittele werden fünnen.”) hr jegiger Anblick beweifet noch, daß fie is ir 
urfprünglichen Form, welde jedoch neuerer Zeit fehr verändert worben ift, eim ſchönes Gi 
gewefen fey. Nach einem Kirdyeninventarium, welches 1622, gefertigt worben iſt, find is ie 
Kirche vier Altäre gewefen, Der hohe Altar, der mittlere Altar, der Altar gegen ben Pine 
und der Altar gegen bie Schule. 

1433. haben die Gotteshauspflegen einen Toftenlichen Ban für fich genommen, zu bauen mi 
Gotteshaus und des etwan zu viel braucht haben.’ 

Um nun bie Koften zu beden, ftellen Burgermeifter und Rath der Stadt Leuteröhanin # | 
Mittwoch; vor St. Elifabethen Tag 1433 ein Sammelpatent aus. Geht, während biefe Zeimp 
fdhrieben worben, find feit jenem koſtlichen Bau mehr ald 400 Jahre verfloffen, bie Bauherrn Be 
noch immer nicht gefcheidter worden. Noch immer wird erft hintennach eingefehen, daß ber up 
führte Ban bei weitem mehr fofte, ald der Voranſchlag enthält. 

1496. zahlt Jobſt Engelhard des Todſchlags ‚halber, fo er am Michael Thomae, But 
Sohn begangen hat zehn Gulden zu einer jährlichen Seelmeffe für den Getöbeten. 

1597. wurde bie Pfarrfirche außer was das Gemäuer anbelangt, renowirt. 

Bon 1605—1607. baut der Drgelmadyer Martin Schannat vor Kizingen bie Orgel in» 
Pfarrkirche zu Leutershauſen um circa 230 f. — Sie unterlag aber 1621 ſchon wirder uni 

Hauptreparatur, und fonnte überhaupt biefes Werk nicht gebraucht werben. 
In den Jahren 1719-1721. baute hierauf der Orgelmacher Joh. ChristophK Top? } | 
Onolzbach eine nene Orgel. Die dadurch erlaufenen Koften beliefen ſich nach ber Rechnung © | 
30. Jung 1721 auf 064 fl. 31 fr, u 

1734 gieft Andreas Lindner, Stüds und Glodengießer von Regensburg, eine neut 6: 
im Frometsfelder Gießhaus*) für die Stadtkirche. 

Nach einer Nachricht des geheimen Rathes Sinold von Schütz ift die Stadtkirche 1737 er 
virt und mit einem neuen Altar verfehen worden. 

Auch die Gottgeweihten Gebäude find vom Unglüd nicht befreit und ſelbſt die Feuer bed IP 
meld verfchonen fie nicht. 





nl. 


*) In den Jahren 1988. 1452. 4456. 1964. und 4647. erhielt die Kirche verſchiedene Gattungen von vafen a 
nd 


4474. wurde zu dem Altar der drei Könige eine Brudermeſſe geftiftet, und dem Marty 
Ehurfürften Albrecht von Brandenburg fo wie befien Erben und Regierungsnachfolgern das 532 
Recht aufgetragen. Zur Pfarrei Leutersbaufen gehörte auch ſonſt als eine Filial-Kirche die mi 
dalena Kapelle in Gaftenfelden, welche aber 1369 zur eigenen Pfarr erhoben worden if- 

**) In Erometsfelden iſt nämlich kurz vorher für die dortige Kirche eine Glocke gegoffen worden 
ber war noch das Gießhaus vorhanden. 


und pen N 
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1517. hat der Kirchthurm durch Einfchlagen des Ungemwitterd und wilden Feuers großen Schar 
ben gelitten, alfo daß der Kirchthum ganz in Boden verbrunnen und vier Gloden gar verſchmolzen 
und vergangen find, ſammt andern Schaben an ber Pfarrkirch. 

Zur Dedung der Koften erläßt Bürgermeifter und Rat am Freitag nad) Martini 1518 ein 
Sarmmelpatent. j 

Damald ald dieſes Unglück ſich zugetragen hat, ſoll eine große Theuerung und gar trübfeelige 
Zeit gewefen ſeyn, und deßwegen ift denn auc nur eim fchlechted Dach auf ben Thurm gefeßt wor⸗ 
ben, und ba bie Geldmittel ſich wicht vermehrt haben, fo ift es bei biefem armfeligen Dächlein bis 
legt verblieben; man kann ed wahrhaftig nicht anders nennen. In dieſem Kirchthum find vier 
Glocken, nämlich eine große, eine mittlere und zwei geringere. 

Die erftere ift zu Nürnberg gegoffen worden 1517 und wiegt 33 Etr. 24 Pfund. 

Die mittlere wurde daſelbſt gegoffen und wiegt 18 Etr. 52 Pfund. 

Die dritte. ift 1734 gegoffen worben und wiegt 7 Etr. 59 Pfund. 

Die vierte Glocke ift die Meinfte aber unbefannt, wie viel fie wiegt. 

Die große, mittlere und Fleinfte Glode dienen dem Uhrwerke zum Schlagen ber Biertel und 
Stunden. 

Es ift zwar nicht Löblich, aber Sitte der Vorzeit war ed eben, die Kirche zum Straforte zu 
gebrauchen, 

Rad einer Urkunde und Urphebe dd. Sonntag nach Assumt. Mariae find Nespizer und 
feine Ehefrau Brigitte von Leuteröhaufen vom h. chriftlichen Glauben abgetreten, und haben ſich 
wieder anderd taufen laſſen, ſich auch am etlichen Artifein vom Saframent des Leibed und Blutes 
vergriffen und find abergläubig geworben. Sie fommen befhalb in Onolzbach in dad Gefängnif, 
aus welchem fie auf Fürbitte etlicher guter Freund entlaffen wurben. Sie verfpradhen von ihrem 
Unglauben ber Wiedertauf und ihren Artikeln abzulaffen, ſich ſolcher Schwärmereien zu entäußern 
und die Winfelprediger gänzlich zw fliehen. Zur Straf ihrer vergangenen Verwirkung wollen fie in 
ber Pfarrkirche zu Leuterähaufen drei Sonntag nach einander während der Meß und-Predigt vor 
dem mittlern Altar, wo fie Jedermann fehen kann unb zwar der Nefpizer mit entblöstem Leib bis 
auf den Gürtel und die Nefpizerin mit entblöstem Haupte, doch mit einem offenen Schleier bedeckt, 
ftehen und eine Ruthe am Arme haben, damit man fehe, daß fie ald Büßer daſtehen. 

SR am einem Liebeöpaare wahr geworben, was Blumauer dem Monde vorwirft: 

Bei all dem Hauskreuz ſucht er doch 
Stetd Herzen. zu erweichen, 

Und ift nebft allem biefem noch } 
Ein Kuppler ohne Gleichen. 

Er hält dem liebenden Gezicht, 

Bei dunkler Nacht, fo Fang das Licht, 
Bis oft bie guten Rappen 

Aus Zubrunft ſich verſchnappen. 
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und haben ſich die Folgen der verheimlichten Zufammenfünfte länger nicht mehr verheimlichen Taffen; 
dann ſprach die weltliche und geiftlihe Behörde ein ernſtes Wort mit ben Sünder. Go wurde im 
Jahr 1662. ein folder Liebhaber vorerft in den Thurm gefperrt, die Dulcinea aber in die Pütte 
lei gefchleppt und in Eiſen gelegt, beide endlich, nad; geäußertem Entſchluſſe fid ehelichen zu moL 
Ien, in ber Kirche getraut, wobei fie mit Strohfrängen zierlich gefehmüdt waren. 

Man glaube ja nicht, daß man im ſolchen Sachen hätte ſchmuggeln und vwerfchweigen können. 

1674. fam eine getraute Weibsperſon im Berlaufe bes eriten Vierteljahres nieder. 

Daraus fchlüffig, daß fie als eine damalige vermeinte und in Kranz und Haarband mit Klin 
geld-Saitenfpiel zur Kirchen ehrlich begleitete Jungfrau ſchon mit vier Yugen für den Altar kom— 
men und baram bie chriftliche Gemeinde leichtfertig refp. betrogen und geärgert, Defwegen wurde 
der Mann einen Tag und Nacht in den Thurm, die Frau aber mach überftanbenem Kindbett in die 
Büttelei in Eifen gelegt. 

Der Ehebrecher mußte vor der Kirche feine Strafe anhalten. 

1665. wird Hanns Hofmann von Hezweiler wegen mit Barbara Scherrin von Brunft begam 
genen Ehebruch vor ber Kirche mit einer Ruthe öffentlich andgeitellt, die Dirme des Landes ver 
wiefen. 

Und ber fonnte zufehen, ber feine Fran im ärgerlichen Verbacht bringen wollte. 

1665. wollte ein Ehemann ſich nicht zum Water der Leibesfrucht feiner Frau befennen, außer 
wenn bie Zeit zutreffe. Damit war man nicht zufrieden, 

befwegen bem Stadtknecht befohlen, ihm in dem fühlen Thurm zu führen, allda er fo lange zu 

bleiben, bis er entweder feine Angabe, nicht Bater zu ſeyn, beweifen oder ſich dazu befew 

nen werbe. 

Das half, ſchon auf der Gaffe hat ſich ber Mann eines beifern befonnen und bem Rath erflärt, 
Daß er Bater ſeyn wolle, 

Durd; den Bollzug biefer Strafen in und vor der Kirche mag die Andacht nicht wenig geſtört 
worden, überhaupt aber muß es manchmal ziemlich unruhig in der Kirche zugegangen ſeyn. 

1664. wurde beſchloſſen, daß der Flurer Peter Ballmann aus dem Klingelbeutel wochentlich 
zwei Kreuzer dafür erhalten ſolle, daß er oder fein Weib an Sonn» und Feiertagen und an den 
Mochenpredigten die Hunde aus der Kirche peitfche, 

1662. ift Hanns Heinrich Schmidt ein Schneider aus Zürch in ber. Pfarrfirche vom Kalvinis— 
mus zum Proteftantiömus übergetreten. 

Der Menfc hat den salto mortale wahrfheinlic; um befwillen gemacht, weil er nach länge 
rem Aufenthalte in Leutershauſen feine Zeche nicht mehr hat bezahlen können, welde nachher von 
Rathswegen berichtigt worden ift. 

Am Oſtertag jeden Jahres wurde vor ber Stabtfirche eine Nachtmuſik aufgeführt. Noch im 
der heiligen Rechnung von 1717 ift für diefe Mufif ein Gulden breißig Kreuzer verausgabt wors 
den. Dann fommen auch in der heiligen Rechnung jährliche Ausgaben für Pfingfimaien in ver 
Kirche vor, berem oft bis fünfzig gebraucht worden find. Diefe Ausgabe follte billig jest noch im 
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den Heiligen Rechnungen vorkommen. — Wie viel freundlicher würde das freundliche Feſt der 
Pfingften gefeiert werden, wenn in der Kirche das junge Grün der Maien das Auge — ihr würs 
ziger Duft den Geruch ergößte! 

Aus den Episcopal:Akten von 1528—1726 werde folgendes hier angeführt: 

1528. warnt der Statthalter und Bogt von Onolzbach vor den Winfelpredigern, welche bas 
einfältige Volk zur undriftlihen Wiedertauf und andern befehwerlichen Irrfalen wider Gott und fein 
b. Wort verführen. 

1533. das Wort ded Abendmahls unferes lieben Herrn und Heilandes Jeſu Chrift und das 
h. Gebet Vater unfer fol auf Tafeln mit groben Buchftaben und mit den Noten gebrudt und in 

‘Dem notirten Ton mit gutem, verftändigem Wort langfam und fo laut gefungen werben, daß das 
Volk dafelbe wohl in Andacht hören, merken und zu dem Gebet herzlich; Amen fprechen mag. 

1533. Es iſt unfer ernftlidyer Befelh, daß bie Litanei ald eine gemeine herzliche Fürbitt für 
alles Anliegen gemeiner Ehriftenheit in allen Pfarrkirchen für und für andächtiglic; gehalten und- das 
Volk zur felbigen und andern gemeinen Fürbittungen getreulich ermahnet werben. 

1533. Die weil biöher ein ärgerlicher Mißbrauch gemefen, daß man vor oder nach der Pre 
digt des h. göttlichen Wortes auf den Prebigt-Stühlen oder fonft in den Kirchen Kaufen, Verkau— 
fen oder Verluſt weltlicher ober anderer zeitlicher auch zum Theil ganz geringfchäßiger Ding verküns 
det und ausgefchhrieen hat — fo wird diefer Mißbrauch hiemit verboten. - 

Laut Quittung vom 27. Dftober 1704 hat ber hiefige Decan für die in Bopfingen belegenen 
preußijchen bleffirten Soldaten ben Ertrag einer freiwilligen Beifteuer von 40 fl. 475 fr. an den 
Pfarrer in Bopfingen überjendet. *) 

1618. wurde befohlen, baß jeder Geiftlihe 5 fl. in das Pfarrhaus, das er bewohnt, jährlidy 
verbauen müſſe. 

1619. klagt Schneider Böpfinger in Leuterdhaufen wider ben Diafonus Johann Straffer eines 
entlehnten und zu tod gerittenen Pferdes halber. 

1670. 13. Februar wird M. Theodor Köhler ald Kaplan bahier inveflirt, weil ber vorige 
Kaplan M. Johann Adam Vend wegen- feines ärgerlicen Lebenswandels Faffirt worden if, 

1738. 17, Januar wurde Dechant und Stadtpfarrer Johann Jakob Spieß in Leutershaufen 
ingeflirt, er war ber erfte Bewohner bed neuen Defanathaufes. 

2) Kapellen. 

a) die eine Kapelle ftand zunächſt der Pfarrkirche. Au dem untern Eingang biefer Kapelle 
war ber brandenburgifche Adler in Stein gehauen, an dem obern Eingange war ein anderes altes, 
vermuthlich das Sefendorfifhe Wappen zw fehen. Im Innern ein großes, fonft ſchön gemahlt ges 
weſenes Gewölbe mit zwei Nebengewölben, in welchen, feit bie Kapelle zu gottesbienftlihen Vers 
richtungen nicht mehr gedient hat, viele TodensGebeine aufbewahrt worden find. Die Böden auf 
diefer Kapelle wurden zu Getraidtböden benutzt. Jetzt ift fie in ein Schulhaus umgemwanbelt. 





*) Schlacht bei Höhftädt oder Blindheim am ı3. Auguft 1703. im fpanifhen Erbfolge Krieg. 
9 


Im Jahr 1444 4. Juni ift diefe Kapelle und deren Altar zur Ehre des h. Leenhan m | 
Bartholomäus und des h. Erasmus eingeweiht worben. | 

Am 23. Dftober 1656. hat ein bei eingegangener Nacht weit und breit fich ergebener gu 
famer Sturm diefe Kapelle beinahe ganz zerftört. Berührter Sturmwind hat in Leuterdbauie « 
vielen Hänfern die Bedachung abgehoben, die Platten und Ziegel weggeſchnellt, das Gehäll in 
gerfchüttert und bad Hochgericht niedergeriffen. 

b) Nahe bei dieſer Kapelle war ehehin noch eine, dem h. Nifolaus und ber Karharisı 
weihete Kapelle befindlich. Diefe wurde 1737 abgebrochen und ift au ihrem Plag 1752 an iz 
gerlihes Haus erbaut worden.) 

Das Entſtehen diefer Kapelle it fo wenig befannt ald basienige der Pfarrfirche. 

c) Eine dritte Kapelle, vielleicht die ältefte unter den hiefigen ift die St, Wolfgangs-Kerch 
Ihrer ift meines Wiſſens noch in feiner Befchreibung gedacht worden. Wahrfcheinlich fand fr © 
Wege nad; Herrieden, da wo jett das Armenhaus fteht, deffen zwei einander gegemüber Kia 
runde Thürme wohl nod; Leberbleibfel der Kapelle ſeyn mögen. 

Es finden fih Rechnungen der St. Wolfgangs-Kapelle in Leutershaufen vom Jahr 1582-168 
ein M. Acer bei der Leimgrube ift zu biefer Kapelle gehörig. Sie hatte mehrere Kapitalien. es 
Schuldner derfelben mußten fatt des Abzinnfes eine jährliche Qmantität Holz an dns Sinhiunt | 
liefern. Mehrere Ausgaben für das Siehhaus find aus dem Bermögen diefer Kapelle beiritn 
worden, der nach ber Nechnung über dad Bermögen ber Wolfgangd-Kapelle von 1599-1608. 0 
bliebene Reit des Vermögens ift zur Erbauung bed neuen Siechhauſes hergegeben worden. 2 
Kapelle ift übrigens fchon lange nicht mehr zw gottesdienſtlichen Handlungen eingerichtet ga 
was aus ber Rechnung von 1586—87 hervorgeht, in weldjer vorfommt, 5 

Bor den Dfen in der Kapellen zumachen, auch für den Höllhafen Kachel umd er 
zu führen. N 

d) die Kapelle des h. Kreuzes am gemeinen Chriftenbegräbniß. Bor langen Zeiten m ’ 
Gottesacker in der Stadt bei ber Kirche, 

1542. wurde er aber vor die Stadt hinaus verlegt. Vermuthet wird, daß damals bie = 
Kreuzkirche zum Kirchhof hingebaut worden if. Diefe Kirche bot indeijen in der Folge nicht gi 
Raum genug und auf Beranlaffung der firchlichen Behörden wurde vom Nathe am 30. Ra 
die Erweiterung der Gottesaderfirche beſchloſſen. In der h. Krenz: Rechnung von 1722123: * 
den die Intereſſen, welche in dieſe h. Kreuzſtiftung bezahlt werden mußten, auf einmal zu ph € 
Gent geredynet. Wahrfcheinlich ift diefes eine gezwungene Beiftener zum Kirchenbau geweſen. e⸗ 
wurden zu dieſem mis Eifer betriebenen Bau nachfolgende Beiträge erhalten: 

In der Rechnung von 1722/23. fommen an Bermädhtniffen und Geſchenken vor: 

10 fl. vermacht weil, Herrn M. Schweigert, gewefenen Decani dabier, Frau Tochter 

zu Rothenburg. 





— — — 


Bu 


*) Die Steine von diefer Kapelle find zum neuen Decanats-⸗Haus verwendet worden. 
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. — fr. fihenft das Schneiders und Schuhmacher-⸗Handwerk aus der Crispini Pfleg, 


50 4 
5 fl. — fr. Hannd Wiefinger in Langersdorf, 
7 fl. 30 fr, vermacht die hier mit dem Schwerde juftificirte Kindermörberin Heylin, 
1 fl. — fr. ſchenkt Georg Gaag, Bürger und Schloſſer, 
ı fl. 30 fr. Hans Jörg Dietrich, Görchfenmüller, 
117 fl. 253 fr. ſteuert die Bürgerſchaft freiwillig. 


Außer den von ben Bauern verrichteten Fuhren und Handfrohnen find noch 
auf dem Lande erhoben worden 


Bom Kapital wurden zum Brunfter Kirchenbau 
53 fl. 50 fr. collegirt, da aber der Bau nicht ftatt fand, wurde dieſe Summe zum h. 
Kreuzbau verwendet. 

1723 ſind von der Bürgerfhaft wieder freiwillig gefteuert worben 


67 fl. 55; fr. 
Ferner find zu bem h. Kreuz⸗Kirchenbau wegen Armuth der Pfleg entichnt 
worden 
100 fl. — fr. aus ber Siechhauspflege und 


137 fl. 30 fr. ausd ber Bürgermeilter Amtskaſſa. 


Der Grundftein zur Gottedaderfirche wurde am 8. Jung 1722 gelegt und über biefen Alt 
folgendes am abgehalten: 


Actum Leutershauſen » den 8. Juny 1722. 


Nachdem anheute der Grundftein zur neuen Gottedaders oder heiligen Kreuz⸗Kirche geleget 
werden foll, fo hat man in bemfelben am Ed gegen Gaspar Körber, Maurershaus ein vieredig 
Loc hauens und darinn verfchiedene Münz-Sorten über eines Thalers Werth ſamt nachgefegter auf 
Pergament gefchriebens und in Blei eingemadyter Schrift legen» nachgehends das Loch mit zwei Zie 
gelplatten bededen und den Anfang zum Mauern im Namen Gotted machen laffen. 


Der Inhalt angezogener Schrift war folgender: 


Unter der Regierung des Durchlauchtigiten Fürften und Herrn, Herrn Wilhelm Friedrich Dart, 
grafend zu Brandenburg, Herzogen in Preußen, zu Magdeburg, Stettin, Pommern, der Gaffuben, 
Wenden und zu Meclenburg, auch Schlefien zu Eroffen, Burggrafen zu Nürnberg, Fürften zu Hals 
beritadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin und Razeburg, Grafen zu Hohenzollern und Schwer 
rin, Seren der Lande Roftok und Starfard ꝛc. unſers gnädigiten Fürften und Herrn, iſt dieſer 
Eckſtein ald man bie Gottesacker- oder heiligen Kreuz⸗Kirche erweitern und vom Grund auf ganz 

* gr 
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neu erbauen laffen im Namen Gottes am unten gefagten dato. beimefend deren heil. Rreyie 
ftehern und anderer nadıgefegten Perfonen belegt worden und find bermalen 
Dberamtmann Herr von Schaumburg, 
M. Jacob Chriftoph Rath, Evangeliſch lutherise 
Dedant und Pfarrer der Stadt Lenterähiin. | 
Stabts und Amtsvogt Johann Ehriftoph Schulen | 
M. Johann Nicolaus Benz, Kaplan, 
Michael May, Amtöbürgermeifter, - 
Georg Weiß, Iohann Michael Gebler und Georg ie | 
hard Gaugen alle drei Bürgermeifter, 
Iohann Michael Weber, ded Raths, 
Paul Goppelt, heiliger Pfleger, 
Johann Simon Nendorfer, Georg Schülein h. dm | 
pfleger, | 
Johann Georg Höchitetter, Maurer, Leonhard Orir 
Zimmermann, ald beede Merfmeifter. 
So geſchehen Reuterdhanfen den 8. Monatstag Juny nach Chrifti unfers einigen Erlöfed w 
Seeligmachers Gnadenreich⸗ und heilwerthen Geburt in 1722. Jahr. 
Solches atteſtire ich 


(L. S.) Johann Chriftoph Beck beraelit | 
Amts und Stadtjchreiber alhır. 


Im Jahr 1725. war der Kirchenbau vollendet, er hat 1076 fl. 54 fr. 2 yf. gefofket. 

Sm Jahr 1771. wurde ber Kirchhof erweitert, Die Ausgaben für angefauften Grun = 
Boden fo wie für Handwerksleute u. ſ. w. beliefen fih auf 452 fl. 22 Er. 

3) Wohnungen für Kirchendiener. 

a) das Defnnatshaus fteht bei der Stadtfirche gegen die Stadtmauer zu. Das alte Delauan 
haus iſt baufällig geworden, worauf auf herrſchaftliche Koſten 1737 das gegenwärtige het ii 
maffive Haus gebaut worden ift. Noch in dem alten Haus hatte der feelige Herr Dehant RM 
Balthafar Bernhold (geſt. 1669) einen rechten Schreden, 

1667. 4. May begiebt ſich Chriftoph Stahl von Schrogberg in einem Anfall von Banie 
auf die Stadtmauer, fpringt von einer Scheune herab in den Pfarrhof und lauft in die ruhe 
Dekans hinauf, wo er den Dfen einwirft und den Dekan erdroffeln will, Der Narr mund # 
Ketten und Banden genommen und heimgefchidt, 

b) Das Kaplanci-paus, auch nahe bei der Stadtkirche wird ſchon in der Beſchreibung . 
1757. ein altes Gebäude genannt. Es wurde im Jahr 1736 auf herrfchaftliche Koſten rcxen 
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c) Das Kantorat- oder lateinifhe Schulhaus, dann das teutfche Schuls oder Organiftenhaus, 
Sonft find zwei Schulen in Reuteröhaufen geweſen, eine Iateinifche und teutfche, von welchen die 
eritere nie einen rechten Fortgang Mai. Uber die beiden Sculhäufer enthält die Befchreibung 
von 1757. folgendes: 

Das erftere ift vor Alterd hinter ber Kirche an der Stadtmauer nebft bei dem Dekanathaus — 
dad Drganiften» oder teutihe Schulhaus aber vor der Kirdye an ber Stelle der alten abgetragenen 
Kapelle geftanden, und weilen beide Schulhäufer jehr alt und baufällig gewefen, fo it Anno 1738 
auf dem Pla wo ehemalen das Gantorathaud geftanden ein neues Haus vor beide Schulbebiente 
vom Bürgermeifter-Amt und StabtsHeiling erbaut worden, 

Aus den Schulacten finde folgendes hier eine Stelle. 

1562. fchrieb ein Pfarrer aus Onolzbach nadı Prüfung eines Schutadfpiranten an ben Rath 
in @eutershaufen: 

Wie wohl er viel und fehr langes Gefchwäg machen kann, ift doch bad Fundament nicht wiel; 
ald er mehr Luſt gehabt hat viel zu lefen, dann gründlich zu lernen, und deßwegen höchlich zu bes 
forgen, er werbe feine Natur und Gewohnheit, barin er erftarft, nicht Teichtiglich ändern; Fönnen 
befhalb die verorbneten Examinatoren nicht rathen, daß ihm die Schul bei Euch befohlen 
und vertraut werben foll.’ 


Aus der 
Ordnung und Inftruction 
für bie 
Schuldiener und Kinder der Schule 


zu Leutershanfen 
wie es hinfüro darinnen vornemblich "mit den 
Lectionibus 
joll gehalten werben, auffgericht vnd beftättigt Anno Christi 1575. 
wird nachftehendes hier vorgetragen. 
In der Einleitung wird gefagt, daf die in den Schulen zu Leutershauſen eingeriffen Unords 
nungen ben Pfarrherrn, Vogt, den ehrbaren Rath und die Heiligenpfleger veranlaßt hätten, ihren 


Schuldienern eine gemiffe Form und Inftruction zu geben. Zu deren Aufrechthaltung werden ein 
Pfarrer und beide Heiligenpfleger als Scyul-Infpectoren verorbuet. Dann heißt ed weiter: 


Demmach foll hiemit männiglich willen, daß hinfüro zu ewigen Zeiten zwo Perfonen zu Schuls 
dienern follen angewiefen und gehalten werben. 
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Erſtlich ein rector scholae oder Schulmeiſter ein guter lJatinus grammaticus, ber chkm 
Lebens, cantor, und in dem principiis graecae linguae inftitwirt fey. Darnach ein collega, te 
man canforem oder teutfchen Schullehrer nennen mag, ber auch ehrbared Lebens und fo viel mis 
lich ein latinus, cantor und guter teutfcher Schreiber und arithmeticus fey, welcher neben ja 
Scyularbeit and; den Kirchnersdienſt zu verrichten fchuldig fein fol. Diefe follen die Scultinte : 
nachfolgende vier classes oder Haufen austheilen und folgende Ordnung in benfelbigen mit bejcridas 
Lectionibus und exercitiis von Tag zu Tag und von Gtund zu Stund haften und für & 
ſelbſt zu ändern nicht Macht haben, 


Austheilung der Schulfinder in ihre werfchiebliche Classes fammt ihren Lectionibus. 


I, In der erſten follen ſitzen, die großen Knaben, fo lateinifch fernen und conjugiren ma | 


Diefe follen Iernen 


1) Grammaticam et syntaxin Philippi Melanchthoni maiorem latinum, | 


2) Compendium graecae grammatices scholae argentinensis, 

3) Epistolas Ciceronis minores, 

4) Fabulas Aesopi minores, 

5) Compendium Musices Fabri, | 
6) die dialogos Mosellani, 


7) Versus sententiosos Murmelii (?) und da geübte Knaben vorhanden, könnte man # 


derfelben jtatt die Bucolica Virgilii nehmen, 
8) Evangelium dominicale latinum, 
9) Cathechismi sex Capita graeci et ejus minorem explicationem latinam, 
10) Nomenclaturam Hadriani, 

II. In die andere Class gehören diejenigen lateiniſchen Knaben, fo anfangen auswenig zu in 

nen. Deren Lectioned follen feyn 

1) compendium grammaggices latini cum syntaxi minori ejusdem compendii, 

2) Paradigmata Donati, 

3) compendium musices, 

4) Versus catonis, (?) 

5) Dialogi Heidonis, fo gemeiniglid von dem erfien dialogo der bonus dies ga 

werben, 

7) Evangelium Latinum, 

8) Cathechismi sex capita latiui et ejusdem brevior explicalio germani 
- in nostris ecclesiis. 

IM. Die dritte Classis fol deren Knaben ſeyn lateinifcher und teutfcher, fo ba fernen Buck? 
biren, Refen, Schreiben und Redynen, und follen die lateinifchen anfaben zu lernen im latu⸗ 
ſchen Namenbüchlein volgends buchſtabiren und leſen, im Donato und in der grammatica Ph 
lippi Melanchthonis, Und da fie fertig Iefen können die paradigmata Donafi, ud 


ca usitau 
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man's haben kann eine definition, division oder Regul im compendio grammatices, und | 
täglich, fie leſen oder leſen nicht, zwei lateiniſche vocabula bed Abends auswendig zu lernen 
angehalten werden. 

Die teutfhen Knaben aber füllen anfahen im teutfchen Namenbüchlein volgende buchftabis 
ren, und lefen im catechismo, Evangeli und Gefangbüchlein, oder im neuen Teftament und 
in gefchriebenen Briefen, und follen die Kleinen die ſechs Gtüden Catechismi teutſch und 
die Refenden die kurze Auslegung deffelben auswendig lernen. 

IV. Die vierdte Klaff ift der Mägblein Kleiner und großer, fo da buchftabiren, leſen, fchreis 
ben und rechnen, mit welchen ed allerdings wie mit ben teutſchen Knaben in tertia classe 
fol gehalten werden. u 

Ordnung ber Lectionum, wie fie in den obgemannten classibus durd bie ganze Wochen 

von Tag zu Tag und von Stund zu Stund foll gehalten werben. 


Inögemein: 

Sommer und Winter follen bedes, die Schuldiener und Kinder, täglid) um fieben Uhr bes 
morgens zufammen fommen und alsbalden anfahen zu fingen den hymnum: Veni creator spiritus, 
und darauf von den großen lateinifchen Knaben einem ein Stüd vom Tert bed Catechismi latini 
laut famt dem Morgenfegen lateiniſch recitiren laffen, und alsdann an ihre Operas und stu- 
dia geben. 

Wenn es zehn gefchlagen, follen die Kinder bei Paaren und fein züchtig wiberumb anheims 
gelaffen, aber doch zuvor von einem lefenden teutichen Knaben oder Mägbdlein, auch ein Stüd bes 
Catechismi und eben das fo ber Kateinifch zuvor lateiniſch ſammt ben teutfchen Morgen fingen 
recitirt werben, 

Nachmittags follen abermals jeglicher Lehrer und Schüler um zwölf Uhr — ausgenommen 
Mittwoch und Eamftag — zufammen fommen, und che fie an die Studia gehen zuvor fingen bie 
Antiphonum: Veni sancte spiritus, und fol abermals von ben lateinifchen Knaben eine Regul 
aus der Haustafel fammt dem Abendfegen latine regitit- werben. Darauf follen die Kinder bi «es 
drei gefchlagen in der Schule gehalten werden, und vor dem Heimgang allezeit die Regal aus der 
Haustafel ſammt dem Abendjegen fo die lateinifchen latein zuvor recitirt, von ben teutjchen Knaben 
oder Mägblein teutjch recitirt werden, und foll diefe Orbuung gehalten werden, daß ein jeder Knab 
und Mägdlein teutſch und latein einen ganzen Tag über das Gebet verrichte. 

Es folgt jet umſtändliche Eintheilung der Lehrftunden in jedem Tag der Woche. 

Nach diefem Abfchnitt lautet ed dann weiter 

Weil aber ein Arbeiter feines Lohnes würdig ift, fol dieß ber Schuldiener Befoldung fein: 

Des Schulmeifterd Befolbung 
co fl. an Geld, 
3 Simra Kom herrſchaftliches Gemäß, 
1 Malter dergleichen Leutershänfer Gemäs, 
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5 Klafter Holz, Zr | 
2 Theile vom Schulgeld und den Marktpfennigen, | 
ı Maas Bein auf Martins⸗Nacht. 
Accidentalia. 
ı Maas Wein, Supp und Fleifch famt zwei Paar Brod von allen Hochzeiten fo in kun 
haufen eingefegnet werden : 

1 Seidlein Wein von einer Leiche, dieſes nad) dem guten Willen der Leute. 

Als Schulgeld mußte bezahlt werben 
von einem Knaben, der Latein lernt, 15 Pfennig vom Quatember, 
bann von einem Knaben und Mädchen fo teutfch lernen 30 Pfennig. 

Außer diefem Gelde mußte jedes Kind noch ferner entrichten, 
1 Pfennig an jedem der fieben Jahrmärkte und 
1 Pfennig an Faſtnacht, Kirchweih, an den Hundstagen und zur Martinsnacht. 

Des Collegae oder teutſchen Schulmeiſters Beſoldung: 

A) Vom Schuldienſt. 
12 fl. an Gelb, 
den dritten Theil des Schulgeldes und der Marftpfennige. 
Eine Verehrung wegen bed Rechnens gehört dem collega allein. 
Eine Verehrung wenn er mit der Leiche geht. 
B. Bom Kirdyendienft. 


[nal 


4, fl. zu vier Duatembern, 

1 Wintergarbe von jedem eingepfarrten Ader. 

Den Genuß von einem Tagwerk Wiefen am Erlbad). 

3 Morg Ader am Eöpele, 

Der Zwinger an ber Stadtmauer linfer Hand. 

12 fr. von einer verftorbenen Perfon, die bereits zum Abendmahl gegangen war, 
6 fr. von einem verftorbenen Kinde Läuterlohn, 

ı Maas Wein dergleichen von jeder Hochzeit. 

Bon einer Kindtaufe nach Belichen der Leute. 

ı Maas Wein an ber Martindnacht. 

j O. Bom ThorsEperren. 


1 fl. vom Rath. 

Der mittlere Zwinger halb vor dem obern Thor auf ber rechten Hand. 

1 Maas Wein an der Martinsnacht. 

Diefe Schulorbnung wurde geändert unb erneuert 1603 und 1618. 

Am 8. November 1692 erfchien ah 
Hochfürſtlich brandenburgifche Onolzbachiſche Schulordnung. Onolzbach gebrudt 
Seremiam Kretfhmann Hodfürflihen Hofbuchdrucker. 
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Sie enthält auf 59 Quart⸗Seiten einen Schatz von pädagogiſcher Weisheit, wie man ſie jetzt, 
wenigftend nicht beffer, findet. Cie ſteht in einem Altenband der Regiftratur auf dem Rathhauſe zu 
Leutershauſen, der überfchrieben 

Lateinische Schul: 
Teutſche Schul: 
Acta 





—X 
de ao 1520. 
big 1736. 

Kr. 76. 

Wer fie leſen will, was feiner bereuen wird, ber findet fie Blatt 386. 

Martin Lemmerer, Gantor zu Gumgenhaufen, nachdem er die vacirende Pfarr Auerbruch zu bes 
fehen nad; Reuteröhaufen fommen, hat befunden, daß der hiefige Schuldienft bei dieſer noch währen, 
den Kriegszerftörung et ardente face belli ihm vorzüglicer, ift 1642 zum hiefigen THE 
beftallet worben: 

Der Schulmeifter Günther Mittelhäufer in Leuterdhaufen wurde von feiner Ehefrau wegen, 
allerlei bezüchtigt. Burgermeiiter und Rath gaben ihm aber am 4. November 1658 ein guted Zeugs 
niß, in weldem es unter andern heißt 

und wird dafür gehalten, daß die bei feinem Weib emergirende Jalouſie daher ehtftehe, 
weil biefiger fchlechter Ort gegen Nürnberg nicht annehmlich fondern taedios feyn möcht. 

Der Sculmeifterin hat ed nun einmal gar nicht im Leuteröhaufen gefallen, dieſes ftolze eins 
bildifche Weib, fo wird fie in den Aften genannt, hat im Jahr 1659 ihr verftorbenes Kind nad 
Nürnberg getragen und dort begraben laffen und 1660 hat fie ſich ſchwangern Leibes nad Nürns 
berg begeben, um bort ihre Kindbett auszuwarten und ihr Kind daſelbſt taufen zu laffen. 

1667. war Michael Beer von Nürnberg lateinifher Schulmeifter und zugleich Pfarrer in Jochsberg. 

1668. 1. October wurden die lateinifche und teutiche Schulftelfle vereinigt. Es kommen nun 


II. 


Die weltlichen öffentlidhen Gebäude, worunter aud) die Stabtmauer und die Stabtthürme ges 
hören, beren ſchon gedacht worden if. 

1) Das Rathhaus. Das alte Rathhaus war drei Gaben hoch und fland auf dem Marft an’ 
der Stelle des jegigen. Wann es erbaut worden ift, barüber find feine Nachrichten mehr vorhans 
den. Dieſes Rathhaus hatte allerlei Beſtimmungen. Unten zu cbener Erde wurde lediglich nur für 
die dringenden Bebürfniffe ded Magend geforgt. Die Brods und Fleifhbänfe waren hier eingerich- 
tet. Eine Stiege höher waren die Gelaffe für den Rath, für die wochentlichen Rathstage und für 
die Negiftratur. Endlich trieben auch Geiger und Pfeiffer in diefem Rathhaufe ihr Wefen oder Uns 
weſen, denn hier war auch ber öffentliche Tanzboden, in welchem fid; aber nur Geiger und Pfeiffer, 
feineöweged aber auch Trompeten und Waldhörner hören laffen durften. Zwar fiel ed einmal ben 
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Bürgern und Bauern ein, zu probiren, wie es ſich auf ihren Hochzeiten beim Trompeten, Hörner 
und Pofaunenflang tanze. Aber ba kamen die Muſikanten, die ſolche Luſtbarkeit ſpendeten, ſchön an! 

Durchlaucht! Flagten die Hoftrompeter und Hofpaufer, bad iſt gegen unfer Privifegium, fo 
und Sr. Majeftät der Kaifer Ferdinand ber Andere verliehen hat. Solche Mufit bürfen nur wir 
allein machen. Wir find in Poffeffion und bitten um Schutz. Da erſchiendenn auh am 30. Aug. 
1706 ein Nefcript, in welchem ed unter andern hieß: 

Daß bei 100 fl. Strafe und Wegnahme aller Inftrumente, bie nebft der halben Geldſtraf 
unfern Hof» und FeldsTrompetern auch Hofs und Heerpaufern gegen Schein zuguftellen find, allen 
‚ Stabtmufifanten, Thürmern und andern Spielleuten angefündigt und ſcharf ütjungirt werden fol, 
daß fie fi des Trompetend und Paukens auch des Waldhornblaſens, worunter abfonderlich auch die 
Art, ba die Pofaunen und Trommeln dazu angewendet werben, veritanden wird, bei Hochzeiten, 
Kindtaufen, Iahrmärften u. f. w. allerdings enthalten und müffig ftehen follen. 

1666. ift ber vordere Bibel am Rathhaus neu gebaut worden, 1785 aber wurde bad game 
alte Gebäude abgeriffen und das jegige Rathhaus erbauet, 

2) Der herrfchaftliche Getraidefaften. Wann und zu welcher Zeit dieſer Getraibkaiten erbaut 
worben, davon findet man feine Nachricht. Augenfcheinlich aber ift biefes vier Stodwerf hohe Ge 
bände fehr alt. An daffelbe ift ein Thurm gebaut, welcher die Höhe des Grtraidhaufes hat und 
zu dieſem die Stiege enthält. 

Diefed Gebäude, deffen ſchon oben vom Herrn v. Lang gedacht worden if, hieß font die Be 
haufung, die alte Vefte. Ueber diefe Behanfung find folgente Urkunden vorhanden: 

Gemäß Lehenreverd des Sigmund von Seckendorf Aberbar vom Samftag vor S. Antoni-⸗Tag 
1463 hat diefer vom Marfgrafen unter andern aud die Behaufung zu Lehen erhalten. Lehenreners 
ded Hanns von Sedendorf Aberdar zu Leypach und feined minorennen Bruberd Parzivall von Seden: 
dorf gegen Markgrafen Albrecht von 1484, 

Lehenrevers für Sigmund und Friedrich von Sedendorf zu Graßolzheim über die Behanfung, 
Ouolzbach Mondtag nach Fabiani 1545. 

Belehnung des Hannd Sigmund und Georg Friedrih von Sedendorf mit der Behauſung zu 
Leutershauſen dd. Montag nach dem neuen Jahrstag nah Ehrifti Geburt 1551. 

Lehenreverd ded Georg Friedrich von Sedendorf über die Behaufung zu Leutershauſen von 1569. 

Deögleichen des Chriftoph von Sedendorf über den halben Theil der Behaufung 1572. 

Deögleichen des Hanns Ludwig von Sedendorf zu Sugenheim über den halben Theil der Be 

aufung 1573. 

Laut Kaufbrief dd. Sugenheim 7. Febr. 1574, verfauft Hanns Ludwig v. Sedendorf zu 
Sugenheim und Unternzenn ben halben Theil von folgenden Gütern: 

Die alte Vefte zu Leutershauſen famt einem Vorhof, fo verraint und verfteint iſt, zwei Fiſch⸗ 
gruben bei den Hirtenhäufern bafelbft, zwei Höfe famt fleben Söldengütern zu Neunkirchen, ein 
Köblergut zu Büchelberg, einen Zehenden zu Neunkirchen, ein Holy der Efharb genannt, ohn⸗ 
gefähr vierzig Morgen und zehn Morgen Aecker neben bem genannten Holy, dann etlich wal 
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gende Stück, als drei Weiher, Aecker und Biefen, einen Theil am großen und Fleinen Zehend 

zu Rödenbach und ein Fuder jährlichen Gültweier zu Sulzſeld an Hand Chriſtoph v. Secken⸗ 

dorf, Amtmann zu Creglingen. 

Laut Kaufbrief vom 26. Februar 1582. verkauit Chriſtoph von Sedendorf die Behaufung 
und noc mehrere Güter an Endreß, Fuchßen von Bimbadı zu Mörn, Statthalter zu Neuburg, 
Landrichter zu Graisbach und Pfleger zu Monheim. In biefem Kaufbriefe ift die Behanfung wie 
folgt befchrieben : 

Meine Behaufung zu Leuterähaufen in der Stadt gelegen, die Veſt genannt mit ihrer Leng, 
Breiten, Zu⸗ und Eingehörungen, darinnen meine Vettern und Vorfahren, die von Seckendorf 
als ein freier Edelmanns⸗Sitz, doch brandenburgiſch Lehen, gewohnt haben. 

Lehenbrief ded Markgrafen Georg Friedrich für biefen Fuchs von Bimbah dd, Onsl;bad 
26. Dctober 1584. Außer diefer Behaufung hatten die Sedenborfe noch eine Beſitzung in: Leu⸗ 
teröhaufen: 

Eucharius v. Sedendorf in Rauenbuch befaß in der Vorſtadt in Leutershauſen ein Gütlein, 
welches ſeine Wittwe Marg. v. Seckendorf geb. Fuchſin ererbte 1584. Kaufbrief Endreß Fuchſen 
won Bimbach zu Möhrn ꝛc. über fein freieigenthümliches Schloß Rauenbuch, dann die Veſte von 
Leutershauſen für 16000 fl. am Markgraf Georg Friedrich zu Brandenburg ausgeſtellt dd. 29. 
May 1594. 

In der Behauſung und alten Veſte find jegt die herrfchaftlichen Getraidböden, dann die Tanbs 
gerichtlichen Gefchäfts-Regiftraturs und Kaffenzimmer. Ä 

Das Wappen der Stadt Leutershauſen befteht in einem Hand mit einem baranf geſetzten Thürms 
fein im rothen Feld, mit der Unterfchrift: 

S. Oppidi de Lutershusen. 

Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß die Behaufung Feuteröhaufen zu feinem 
Haus im Wappen verholfen hat. | 

1) Bei der Behaufung ift ein Haus vor ben ehemaligen herrfchaftlichen Ochfenmäfter, welcher 
dermalen (1757.) die Aufficht auf die berrfchaftlichen Wiefen und Weiher hat, dann eine Zehend⸗ 
fcheuer, welche ftatt der alten in ber untern Vorftadt, um 1754. erbaut worden if. Das Haus 
ift jegt dem Landgerichtödiener zur Wohnung eingewiefen. 

2) Bei diefem Haufe haben ſich auch der Ochſenhof und die Ochfenftallung befunden. An ber 
Stelle der letzteren ſteht jet die Frohnvefte. Ueber den Ochſenhof find folgende Nachrichten vor 
handen: 

Bewilligung von Bürgermeifter und Rath zu Leutershaufen, daß fie die von Kris Schnozen um 
120 fl. erfaufte Behaufung und Hofraith dafelbit gnädigſter Herrfhaft zu einer Ochfenftallung zus 
kommen laſſen wollen, Mittwoch nad) Balentini 1550. 

Nachdem der Dchfenhof mit einer Mauer umgeben und dadurch die Fahrt verfperrt war, ers 
theilt Markgraf Georg Friedrih den Bürgern in Leuterähaufen dad Recht, durch den Ochſenhof 
fahren: zu dürfen. 
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3) bie Stabtwag auf ber Plangaffe gehört gemeiner Stadt, ift ein altes gmoeigäbigel Ge 
bäube, in welchem oben eine Wohnung eingerichtet, welche dermalen — 1757 — der Gtadtidni 
ber genießt. Unten ift die Stabtwage. Gebt Aron und Jacob Rosenfeld, 

4) Die alte Frohmveite oder des Stadtknechts Haus auf der Plangaffe gehöret ebenfalt p | 
meiner Stadt. Jetzt Bäcermeifter Großbeck und Schneidermeifter Wägemann. - 

5) Das obere Stadtthorhaud und » | 

6) Das untere Stadtthorhaud. | 

Beide find ftatt der alten fchlechten erſt 1723 und 1729 von gemeiner Stadt aufıt | 
worden. Die zwei Thorwarte haben ihre Wohnung in biefen Häufern. | 

7) Dad Gebäude über dem untern Thor, in welchem die beiden Nachtwächter wohnen. 

8) Das bürgerliche Schießhaus in der untern Borftadt, 

9) Das Siechhaus eben dafelbft. 

10) 2 Hirten⸗Häuſer. 
11) ı Schaaffcheune, 
12) 1 Brechhaus. 

13) 1 Röhrbrunnen mit einem fteinernen Kaften auf dem Markt. Diefer Brunnen if lat 
in die Stabt geleitet worden. | 

Außer diefem Röhrbrunnen find noch acht Schöpf- oder Ziehbrunnen in der Stadt mb sen 
Borftabt befindlih. — 1757 — 

Ich finde folgende Brinnenmeifter aufgezeichnet: 

Brunnenmeifter bei den Rohslederer Brünnen — 1714 — Kirchbrunnenmeiſter und ” | 
brunnenmeifter — 1682 — Brunnenmeiſter über ben Brunnen in ber Badgaſſe. Brummen? | 
über den Brunnen in ber Miſtgaſſe. Brunnenmeitter über den Brunnen bei Beit CEbertd Da | 
gershaus. — 1672 — | 

Im Jahr 1660 find folgende Gemeinde-Brunnen vorhanden gewefen: | 
1) der Marftbrunnen, 2) der Kirchbrunnen, 3) der Wagbrunnen oder Planbrumnen, 4) F | 
nen bei Veit Eberts Mebgerd Haus, 5) Brunnen in der Badgaffe, 6) Miftgaffe, 7) bei * 
Sigmund Bekhans Haus, 8) Brunnen bei Adam Keidelshaus, 9) Brunnen bei des Bern 
Fraucisci Haus an der Kirche, 10) Brunnen bei Georg Wehrns Haus im der obert ve 
11) Brunnen bei Thomas Brauns Haus. ker Mt 

14) Das Fallhaus it fhon 1732 Cigenthum des Fallfnechted geweſen. Es ſteht ® au 
Stadt auf dem Bud.» Dort finden ſich auch die herrſchaftlichen Hundsſtälle. Sonſt Hand 5 ei 
tnechts Haus nebſt den Hundsftallungen in der Borftadt. Haus und Gtallung find ns 
16. Aprif 1661. abgebrannt und gemäß Berichts vom 14, Juni 1661. follte nun dad zus 
und die Kundsftallung ohnfern des Jochsberger Schaafhofed kommen. Der Fallknecht In * 
hauſen iſt 1688. dem Röttenbacher Schäfer wegen vermeintlicher Beeinträchtigung im geld ur 
Haus gebrochen, hat dort den Fall weggenommen und, weil er ben Schäfer nicht zu Hau —* 
troffen, iſt er ihm ins Feld hinaus nachgeritten, hat über ihn den Degen und das piſtol 3 
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mit Todſchießen bedroht, am Ende aber uff fein Geheiß deſſen Sohn mit ber Karbatfche etliche mal 
über den Kopf hauen Iaffen, der Fallfnecht follte defhalb in den Thurm kommen. 

Eine englifche Hündin wurde in den Hundftällen franf, an Vergiftung glaubte man. Da 
fchrieb am 22. Febr. 1665. der Oberftjägermeifter an den Vogt in Renterdhaufen: 

Um beffentwillen denn wolle ber Herr ben alten Fallfnecht wor fich fordern laffen und denfelben 
recht fcharf und ernſtlich zureden, daß er zu gemelder Hündin Rath fchaffen folle, wofern er fol 
ches nicht thun werbe und bie Hündin darüber verrefen follte, werde ich Jemand hinausſchicken, 
ber dabei feyn foll, wenn ſolche geöffnet wird, und da man die geringfte Indicia einig Vergiftung 
finden wird, folle er verficht ſeyn, daß er unter 100 Rchsthlr. Strafe nicht davon kommen foll, 

Die Hündin verrefte, der Scharfrichter von Onolzbadı in Gegenwart bes — — öffnete 
und der Fallknecht Täugnete. 

15) Das Hochgericht oder der Galgen auf dem Kühnberg ift ehemals von Holz aufgerichtet 
geweſen, wurde 1751. von einem Sturm umgeriffen und im bemfelbigen Jahr von Stein neu gebaut. 
Der Rabenftein wurbe 1725. aufgerichtet. Was von dem Hochgerichte noch vorhanden war, ift 1833. 
abgebrochen worden. * 

1541. ſind Johann Gilg von Feuchtwang und Schwab von Onolzbach, zwei ledige Geſellen, 
geſchleift und vom Leben zum Tod gebracht worden. 

Der in Leutershauſen beſindlichen Tabernen und Bräuhäuſer iſt ſchon Erwähnung geſchehen. 
Man ſollte nun wohl glauben, das Städtchen wäre mit Wirthshäuſern hinreichend verſehen geweſen 
und man hätte nicht nöthig gehabt, Eſſens und Trinkens wegen * zu heimlichen Schlupfwinkeln 
feine Zuflucht zu nehmen. Dem war aber nicht jo. 

1665. wurden mehrere Burfche geftraft, weil fie Tauben und Hühner entwendet haben und 
ſich folche in heimlichen Schlupfwinfeln braten laffen. 

1670. ift die PolizesStunde in den Wirthöhäufern auf zehn Uhr Nachts feitgefegt worden. 
Strafe 5 fl. für den Wirth. 

Es wurde ſchon gejagt, daß die Vürgerihaft 1757. aus 187. Mannſchaften beftanden habe, 
25. Jahre füher 1732. zählte man nur 157. dergleichen. 

Test noch befannte Bürgernamen famen 1661. und noch früher folgende vor: 

Gabler. Schaudi. Seierlein. Keller. Rötter. Reizördner. Meier. Mai. Hofmann. 
Rang. Diemer. Kempf. 

Auch die 1757. in der Stadt befindlich gewefenen Handwerker find ſchon aufgezählt worden. 
Dazu ift noch nachzutragen : 

1563. 21. Aug. beſtätigt Markgraf Georg Friedrich die Schneider und Scuiter Handwerke- 
ordnung. Marfgraf Joachim Ernſt wiederholt biefe Beſtätigung 10. März 1621. 

1590. 27. Februar beftätigt Markgraf Georg Friedrih und 1655. 6. November Markgraf 
Albrecht die Leinweber Handwerksordnung in Leuterähanfen. 

1678. beftätigt am 12. Aug. der Markgraf Johann Friedrich die Becken Handwertsordnung 
1664. koſten 20 Loth weißes Brod einen Kreuzer. 1682. koſten 4 Pfund Roggen⸗Brod drei Kreuzer, 
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1698. 7. Juny beftätigt Markgraf Georg Friedrih und 1719. Markgraf Wilhelm Ari 

die Metzger Handwerksordnung. 
Fleiſch⸗Taxe von 1582. 

1 Pfund Ochfenfleifh fo feiſt und wohlgemäſt umb 10 pf., 1 Pfund gute Kuhfleiih mi | 
8 pf., 1 Pfund Kalbfleifh umb 8 pf., 1 Pfund Lambs oder Kizfleifch umb 8 pf., 1 Pfund im 
melfleifh umb 8 pf., 1 Pfund Schweinfleifch fo ed gut umd nicht fo genau abgezogen fol int 
mal dem Ochfenfleifch gleich verkauft werben, 1 Pfund Spefs umb 18 pf., 1 Pfund Farm 
umb 5 pf., 1 Kalbökopf umb 14 pf., 1 guts Krös umb 10 pf., 1 ganz Geling unbmuk 
umb 18 pf., 1 Ochfenmaul umb 4 pf., 1 Kuhmaul um 3 pf., 1 Lamböföpfleim ſamm ben m 
Füßen umb 4 pf., 1 Lamskröslein umb 3 pf., 1 Ochſeufueß umb 5 pf., 1 Kuefueß umb dr. 
1 Kalbfueß umb 1 pf., 1 Kalbfueß fo gebrüct um 3 hlr., 1 Pfund Kuttelfleck fo fanber ger 
umb 4 pf,, 1 Ochfenmagen um 21 pf., 1 Rindsmagen umb 15 pf., 1 Hammel- ober Shut 
kopf umb 7 pf., 1 Schaafwenftlein und Kroeßlein umb 4 yf. 

1662, foftet bas Pfund Schaafs und Hammelfleifch 2 Kreuzer, 

1672. bas befte Hammelfleifh 6 pf. und das beite Schaaffleifh 5 pf. 

1699. am 18. Detober beftätigt Markgraf Georg Friedrich die Haudwerksordnung für nu 
Ier und Zimmerlent. 

1724. 8. Septbr. beftätigt die Marfgräfis Christiane Charlotte eine eigne Schahnache 
Handwerksordnung. 

1724. 12. October beſtätigt dieſelbe Markgräfin die Handwerks-Ordnung ber Maurer W 
Steinhauer. . 

1729. 19. Dezember beftätigt Markgraf Carl Wilhelm Friebrich die Handwerks-Ordnung w 
Bierbrauer und Büttner 

Bierfaß von 1656. 

1 Maas Roth Sommerbier 6 pf., 1 Maas Roth Winterbier 5 pf., 1 Maas weiß Bir 4 # | 

1732. beftätigt Markgraf Carl Wilhelm Friedrich die Handwerksorbnung der Hufs und Bi | 
fenfchmiede und Wagner. Die Apotheke in Leuteröhaufen ift 1714. eingerichtet worden. | 

Ueber die Judenfhaft in Leutershaufen ergeben die Aften von 1757 folgendes: 

Bor uralten Zeiten find in der Stadt Leuteröhaufen gar feine Juden wohnhaft geweſen a 
findet fi aber in actis, daß folche erft zu Anfang bes vorigen Sefuli — alfo Anfang des 17. Zube 
hunderts — von hochfürſtlich gnädigfter Herrfchaft in Schug aufgenommen worden?) denen pr 
felbiger Zeit an der Zahl wenig gewefen, feithero aber. ſich mittelt erhaltener gmädigfter Schub‘ 
vermehret, jo daß dermalen 19 Judenhaushalten allhier befindlich, welche insgeſamt gan w 
halbe bürgerliche Häufer, aud) eine privilegirte Synagog, fo innerhalb ber Stadtmauern ohn⸗ 
fern dem untern Thor ſteht und bei dem Abgang. der älteren Anno 1755. neu aufgebauet worden, 


*) Offenbar unrichtig, wie das ſchon erwähnte Stadtbuch von 1440. beweist. Vielleicht iſt bie erſte —* 
meinde vertrieben worden und haben ſich Anfangs des 17. Jahrhunderts zum zweitenmale Juden 
tershaufen niebergelaffen. 
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befigen,, ſich auch theild mit Vieh, theild mit WaarensHandelfchäft ernähren, auch einen Juden⸗ 
ſchulmeiſter haben und felbigen aus ihren Mitteln befolden. 

Die Zuden genießen übrigend wie andere Bürger Gemeindereht, Hut und Weib, müſſen alle 
gemeindliche Onera mit tragen, außer daß le bei Einquartierungen von wirklicher Haltung ber 
Sofdaten befreit find, dabei aber doch Betten herzufchäffen haben. 

Das Begräbnig haben fie in Bechhofen. 

Vummel Jud von Grünftäbt unter der Grafſchaft Leiningen hat feine Pflicht zum Bürgerrecht 
geleiftet Dormerftag den 26. Aug. 1613. ft der frembe Zub hier geweſen. 

Die Bürger in Leuteröhaufen haben fih in eine hödhftfträfliche Verbindung gegen bie Juben 
dergeftalt eingelaffen, daß nicht allein ein höchſt wermeffentlicher Auſſtand, fondern auch der Juden 
und ber Ihren höchfte Keib und Lebensgefahr zu beforgen. Gegen folhe Ungebühr ertheilt Markgraf 
Johamn Friedrih am 8. Juny 1682. den Juden einen Schutzbrief. 

Zur Belebung des Handeld umb zur Befriedigung der Bedürfniffe der Einwohner ber Stabt 
und Umgegend ſind im Leutershauſen Jahrmärkte eingeführt worden, über welche die Befchreibung 
von 1757. folgendes enthält: 

Daß die Stadt Leutershauſen von uralten Zeiten her mit der Marftgerechtigkeit begnadiget ges 
wefen und noch wirklich ift, ſolches bemeifet dad affhieflge Stadtbuch von 1465. und die biöherige 
Uibung, inmaffen allhier jährlich fieben Jahrmärkte gehalten werden, nämlich: 1) an Lichtmeß, 
2) Mondtags vor Palmarum, 3) Walburgis oder Philippi Jacobi, 4) Johannis Baptistae, 
5) Jacobi, 6) Mathaei und 7) Andreae, welcher legte Jahrmarkt in voriger Zeit am Catharina 
Tag gehalten Anno 1641 aber mit hochfürſtlich Brandenburgifcher gnädigſter Konzeffion «dd. 8. Nos 
vember 1741. auf Andreae verlegt worden. 

Es iſt auch über ſothann Markt Anno 1616. cine ordentlide Marktordnung aufgerichtet und 
den 19. Detober d. Is. vom Markgrafen Joachim Ernst gnädigſt confirmiret worden. 

Nicht weniger it auch Penteröhaufen vom Markgrafen Georg Anno 1531. mittels eines höchſt⸗ 
eigenhändig unterfchrichenen Defretd? dd. Colmberg am Sonntag nad) Laurentii 1531. mit ber 
Wochenmarkts⸗Gerechtigkeit und zwar, daß folher Wochenmarkt jeden Mittwoch zu halten, priviles 
girt und begnabiget worben. Meilen aber die Stadt Leutershauſen befanntlich nur drei Meine Stunb 
von der Nefiden; Stadt Onolzbach gelegen, die Leute in hiefiger und Colmberger Gegend auch ihre 
Feilſchaften in erfagte Reſidenzſtadt zu bringen pflegen, fo haben die Wochenmaͤrtte in Leutershauſen 
bisher nicht in Gang gebracht werben können. 

Uiber diefe Wocenmärfte haben ſich Burgermeifter und Rath in Onolzbach beſchwert. Wahrs 
ſcheinlich deßwegen wird 1684. verorbnet, es follen Fünftig bie TWochenmärfte in Leutershauſen nicht 
mehr am Mittwoch — zugleich Markttag in Ansbach — fondern alle Freitag gehalten und ber 
Fahnen gezogen werben, 

1672. 4. Febr. am Lichtmeßmark ift unter den Melfchen und andern Krämern, fo allerlei Ge 
würzwerk feil gehabt, einige Bifitation angeftellt und von jeber Materi zur Prob etwas aufs Rath⸗ 
haus geholt worden. 
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Es find neungehn Händler unterſucht und acht geftraft worden. 

1672. am Jacobi Markt wurden zwei Schufter von Onolzbah fo mwanbelbare Schuh u 
Markt gebradyt haben, geftraft. Ein Paar diefer Schuhe war an ber Ferfe mit Papier get 

1680. 3. November wurben die Jahrmärfte vom Sonntag auf bem Mittwoch und ik br 
ein Feiertag auf den Donnerstag verlegt, wegen des ärgerlich⸗üppigen Unweſens mit Seefen, ko 
fen, Schwelgen, wodurch greuliche Sünde, Schaden und Laſter hervorkommen. | 

Nach einem Berichte ded Oberamts Colmberg vom 4. Dezember 1752. follen von da je 





Sahrmärften urfprünglich vier in Colmberg gewefen und aus Negligen; der Beamten mach tar 
haufen tranäferirt worben ſeyn. 

Wo Handel und Wandel getrieben werden, da fann auch auf Zölle gewiß gerechnet weit 
und fo finden ſich diefe denn auch in Leuteröhaufen. 

Die Befchreibung von 1757. fagt: Die Zolltabt Leutershauſen ift eine uralte Haupt! 
Wann aber folche eigentlic; aufgerichtet worden, das ift allhier in Ermanglung aller it 
Urkunden und anderer hiftorifcher Nachrichten nicht zu ergründen, doch zu muthmajlen, da re 
bereitd vor 300 Jahren etabliret und in Gang gebracht worden, inmaffen Kaiſer Friedrich Il. Us 
denen Herrn Markgrafen zu Brandenburg ein ZollPrivilegium ertheiler und bie Stabt Leute 
fen an der Straße von Franken nad; Eichſtadt und Bayern gelegen, folglich viele Haudel gt 
und ſonderlich Wein hier durchgeführt werden. Nebſt dem wird auch bei hieſiger Hauke: 
einem Privilegium bed Markgrafen Albrecht Adilled von 1448. zu Folge ein Weg-Zoll war 
vorhandenen Zoll⸗Stelle erhoben. 

Die Leitung und Beforgung ber weltlichen Geſchäfte und Angelegenheiten in Beuteräfunte | 
von der fürftlichen Landedherrfhaft anvertraut gewefen 1) einem Oberamtmann, 2) einem Sur 
zugleich Blutörichter, 3) vier Bürgermeiftern und 4) acht Rathögliedern zugleich Blutgerichtäihie 
Außer diefen war aber noch folgendes Dienftperfonale vorhanden: 5) ein Stadtſchreiber, 9° 
Zolfeinnehmer, 7) ein Fichtmeßftenereinnehmer, 7) zwei Umgelder. Markgraf Albrecht Adi # 
1465. dad Umgeld ein für allemal auf 80 fl. jährlich feſt, welches Privilegium aber zurüdge® 
men worden iſt. Seit 1720. mußten ald Umgeld bezahlt werben vom Eimer Bier 20 kr., vi 
Maas Brandwein und Meth 14 fr. 9) Die Siehnerei, 10) brei Fieiſchſchätzer, 117 zwei 8 
fdhäger ober Aufzieher, 12) vier Feuerfhauer, 13) zwei Wangmeifter, 14) zwei Heiling / # 
Almoſenpfleger, 15) ein Heiligfreuzpfleger, 16) ein Siechhauspfleger, 17) zwei Crispinus-PiH" 
18) ein Förfter, 19) drei Biertelmeifter, 20) die Schaafgefchauer, 21) die Bronnenarike, 
ſchon gedacht worden ift, 22) zwei Thorwart, 23) ein Feuerfpigenauffeher, 24) ein Sta 
25) zwei Nachtwächter, 26) fünf Hirten nämlich: ein Kuhhirt, ein Ochſen und —* 
Schweinhirt, ein Schäfer, ein Gänshirt, 27) ein Flurer. 

Vom Bürgermeiſter und Rath iſt noch anzumerken: 

1662. ein Hof in Baugenweiler iſt ſchuldig den Rath mit der Kutſche hin und wieder ỹ 
führen, fo oft eines will. 

1664. erhält der Amtsbürgermeifter 5 fl. der äußere Bürgermeifter 2 fl. 12 fr. jährliche Bejohe 
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1673. Jeder neue Rathöverwandte muß bei feiner Aufnahme einen Golbgulden erlegen. 

Die geiftlihen Beamten waren: ein Stabtpfarrer, der zugleich Dekan ift, 

Ein Kaplan, dann ein Mepner oder Kirchner. Der mußte unter andern ſchwören: 

Die Schlaguhr foll er getreulich ihme Laffen befohlen feyn und fleißig richten. 

Der Dechant war Borftand bed ehrwürbigen Kapitels ober geiftlichen Bruberfchaft. 

In dieſes Kapitel, welches 1636. von Lehrberg nad Leutershauſen verlegt worben ift, gehörs 
ten nach der Befchreibung von 1732. 1) die Stadtpfarr und Kaplanei Leutershaufen, 2) bie Pfars 
rei Jochsberg, die Pfarreien: 3) Auerbach, 4) Bettenfelb, 5) Biebert, 6) Binzwang, 7) Brods⸗ 
winden, 8) Buch mit Frommezfelden, 9) Colmberg, 10) Elperdborf, 11) Flachslanden, 12) Ga— 
. ftenfelden mit Hagenau, 13) Geßlau, 14) Haufen, 15) Inſingen mit Buch und Kleinansbach, 
16) Lohr mit Tauberbodenfeld, 17) Mitteldachitetten mit Berglein, 18) Neunfırchen, 19) Obers 
bachftetten, 20) Lehrberg mit Heßlabrunn und Gräfenbuch, 21) Oberſulzbach, 22) Brunft, 23) Sadıs 
fen bei Lichtenau, 24) Schallhaufen, 25) Wernsbach und 26) Weiherzell. 

Die Pfleger der Stiftungen in Leutershauſen find bereits bezeichnet worden; nun noch einiges 
von ben verfchiebengen Stiftungen felbft. 

1) das charfreitägliche oder das reiche Almofen auch das Fuchfifche Almofen. 

Aus einer Urkunde bed Bogtd, Burgermeifter und Rath in Leutershaufen dd. Mondtag nad 
Cathedra Petri 1582. iſt erſichtlich: 

Daß die Edels und’ tugendfame Frau Magdalena Fuchfin von Bimbah, Endres Fuchfen zu 
Möhrn Hausfrau gebohrne von Sedendorf zu Rauenbuch, dann ihre liebe Mutter Margaretha von 
Sedendorf geborne Fuchfin, Wittfrau zu Rauenbuch und Anna von Heßberg 400 fl. legirt haben, 
wovon der jährliche Zinns von 20 fl. nah Dftern fünf Perfonen und Hausarmen von Rauenbuch 
und Leuteröhaufen ausgetheilt werben foll. 

Von biefer Stiftung behielt Endres Fuchs 100 fl. für feine Unterthanen in Rauenbuch, 300 fl. 
aber wurben an Burgermeifter und Rath dahier ausbezahlt. Diefe Theilung ift durch Reffript vom 
4. Dezember 1582. landesherrlich beftätiget worden. Diefe 300 fl. waren die erfte Stiftung zum 
charfreitaglichen Almoſen. Die Intereffen aud biefen 200 fl. wurben nicht mehr nad, Oſtern fon 
bern von 1583 bid 1640. jührlih am Charfreitag an Hausarme Leute in Leuteröhaufen vertheilt. 
Bon 1640— 1718 fehlen die Rechnungen. Bon 1711 an ift das charfreitagliche Almofen mit ber 
St. Peters oder heiligen Pflege verbunden. 

Zu biefer Almofenftiftung haben noch beigetragen: 

1613, verfchafft Appollonia Binfterin 15 fl. in bas reiche Almofen, 

1614. Stadtfchreiberin Barbara Gräfin 5 fl, und Hanns Dauer von hier 5 fl., 

1618. Schneider Hanns Göz dahier 30 fl., 

1619. Hand Geimann von Sachſen 25 fl, 

1634. Magdalena Zinnerin 5 fl. 

Dieſes carfreitagliche Almofen iſt bis zu feiner obgebadjten Bereinigung mit ber ‚St. Deterö- 
Stiftung von einem Pfleger adminiftrirt worden. 
1 
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2) Die Gotteshaus, oder heiligen Pfleg zum St. Peter genannt, 

Die Einnahme diefer Stiftung, deren Urferung wir umbefannt, die aber mahrfcheinlich die il 
tefte ber hiefigen Stiftungen ift, beftehet im beftändiger Pfennig» ober Herrngült, Kapitaldzinnen, 
Ader- und WBiefenbeftand, der Opferfio! Sammlung und bem Erlös ans Kirchenftühlen. Diet 
Stiftung hat zu dem Bau der h. Kreuzkirche das Fehlende zufchießen müffen, dadurch aber, dan 
durdy den Orgelbau in der Stadtkirche ift fie gänzlich erfchöpft und im Schulden gefett worden 

Bon ben zwei Pflegern, welche diefe Stiftung verwalten, wird ber eine aud dem Rathe, de 
andere aud der Bürgerfchaft gewählt. 

3) bie heifige Kreuz Pfleg. Ihre Einnahme befteht aus dem Beſtand einiger Weder und de 
jenigen, was durch den Klingelbeutel bei den Leichen erhoben wird. Durch dem Bau der Kreu— 
kirche ift diefe Pflege in etlihe 100 fl, Schulden gerathen. Gie ſtand unter ber Leitung eines rin 
zigen Pflegerd, der vom Bürgermeifter und Rath gewählt und verpflicdytet worden if, Die Ru 
nung wurbe auf dem Rathhaus in Gegenwart des Dechants abgehört. 

Den eriten Urfprung biefer Stiftung habe ich auch micht finden können, doch haben bie Ak 
und Redinungen noch mehrere Bermächtniffe aufbewahrt, welche bdiefer h. Kreuzpflege zugewerde 
worden find. Das Gefundene folge hier: 

Nach der Rechnung über dad Vermögen ber Kapelle des h. Kreuzes am gemeinen Chriſtende 
gräbniß von 1598. hat bie gottfelig verfchiedene Euphania Sauberin Burgerin und Gaftgeberin u 
Leuterdhaufen diefer Kapelle 20 fl. zu gutem verfchafft. 

Nach der Rechnung von 1610—1611, hat Hannd Wolf, Sattler und des Rache allhir 
5 fl zu feinem Tobbett vermacht. 

Hannd Sauber zahlt nach derjelbigen Rechnung 15 fl. um der Thurmftraf zu entgehen, in dr 
er wegen des mit feiner Dienftmagb begangenen Exzeß verurtheilt worden iſt. 

. Rad; der Rechnung von 164% bat Frau Barbara des Ulrich Graf, Stadtſchreibers bahn 
Ehefrau 5 fl. verfchafft. Nach diefer Rechnung beſtand das ganze Stiftungsvermögen in 74 fl. 
163$. vermacht Magdalena geb. Maierin von Sachſen, Herrn Hanns Schmidt, Burgermeilert 
allhier eheliche Hausfrau in ihrer Kranfheit 8 fl. 

163$. vermehrt Dhilipp Brammer zn Mittelramftabt binterlaffene Wittwe 10 fl., damit K 
mit dem Schwerd juftifieirter Mann nicht aufs Rad, fondern in ben Gottedader gelegt werde. 

1613— 1739. erhält die Stiftung 28 fl. aus Bernhard Viſchers abwefender Tochter Der 
mundſchaft. 

13 fl. Erlös aus dem verkauften Handwerkszeuch eines fremden Schmidkucchtes. 

15 fl. wegen Michael Fröhliche Geſchäft, fo am böſen Geld hinterlegt, jetzo an guten Gortt 
wieber reftituirt worden. 

5. fl. jo aus Peter Bürkharden von Doßfeld, der hier mit dem Schwerd jwitifieirt, böfen ri 
gelöst und diefem Pfründlein zugewiefen worden. — (1618) 29 fl. 

10 fl. vom Herrn Haußner. 

10 fl. von Apollonia Körberin in Büchelberg. 
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5 fl. von Magdalena Zinnerin in Lentershaufen. 

5 fl. 425 fr. aus ber Almofenbüchfe, Diefer Ertrag ift auch fernerhin ber , Eriftung zuge 
wiefen mworben. 

5 fl. von Rofina Barbara Tangin zum Gedächtniß ihres verftorbenen Sohnes. 

Von 1728. an zahlt Caspar a von Leutershaufen jährlih 3 fr. 3 pf. in bie Stife 
tung» Iſt 1741. geftorben. 

50 fl. vermaht Johann Hirſch von Hauenbuch 

6 fl. die verwittibte Seiler Dürnhöferin in Leuterdhaufen, 

Herr Kammer» und Landfchafte-Rath Joh, Mich. Schaudi hat im der Leutershäuſer Gottes 
adersKirc feinem Vater Johann Schaubi, gewefenem Bürgermeifter, ein Grabmahl aufrichten Iaffen 
und zu befien Erhaltung 50 fl. legirt. — 1742. — f 

‚Gemäß Teſtament vom 9. Aug. 1740. hat der Rathöburger Paul Goppelt in Leutershaufen 
der. h. Kreuspflege 75 fl. — mit ber Beſtimmung vermacht, baß die Intereffen daraus jährlich an 
feinem Namenstag, Petri und Pauli, unter bie Armen vertheilt werben. 

1733. vermacht Georg Peter Klemm in Sachſen 10 fl. 

175%. vermacden die Andreas Bollingerifchen Eheleute 12 fl, 

1723. hat der im Altenkirchen verftorbene. Kanzleirath Jakob Heinrich Roth, Sohn eines hies 
figen Dekans, 209 fl. vermacht, von deren Zinfen bad im hiefigen Kirchhofe befindliche Grabmahl 
feiner Aeltern in baulichem Stand erhalten werben fol. Bon einem Theile dieſes Legats wurde nad 
ber Rechnung von 1759. vom Bäder Joh. Leonh. Wägmann 1 Tagw. Wiefe im Himmelreich um 
190 fl. erfauft. Dad Grund-Bermögen der Kreuzpflege beftand ferner in 1 Morg Uder auf bem 
Rüdenberg. Diefer Ader ift nad den Rechnungen von 1641— 1661. ber Stiftung aus ber Schul 
denmafle ded Schmidt Endress Albrecht zu Erlbady heimgefallen, beögleihen 1 Morg Ader auf 
dem Wiedersbacher Weg oder auf dem Kühnberg. Werner gehörten ber Stiftung 2 Morg Ader 
im Schmiedsweg oder Sädfer-Steinleinsfeld aus der Sculdenmaffe des Köblerd Hanns Gteflein 

in Sadıfen. j 

Auch bezieht die Stiftung eine — Gült von 183 fr. Georg Hofmanns Erben ſchuldeten 
nämlich nad) der Rechnung von 16$5 zur Pflege 35 fl. 36 fr. Kapital und Intereffen unterpfänds 

lich, ihres Hauſes fammt Zubehör. Das Haus brannte ab und fpäter wurde auf das zum Haufe 
gehörige Gärtlein eine Gült gelegt. 

Die bei der Stiftung befindlichen Leichenapparate waren nad dem Rang ber Berfiorbenen 
abgeituft. 

So gab ed ein Bahrtuch für die Honoratioren, ein dergleichen für die Bürgerfchaft, ein Bahr 
tuch für die Randleute, ein bergleichen für den Amtfnecht, fo fehr alt, aber wieder audgeflidt war. 

Die zwei meffingen Todtenkränze wurden 1734. angefchafft, Der Gürtler Chriftian Andreas 
Hollenbach in Ansbach hat fie gemacht. Sie fofteten 33 fl. Für den Gebrauch des ſchonen mußten 
18 fr. für dem bes ſchlechten 12 fr: zur Pflege bezahlt werben. 

4) Die Siechhauspflege ift zum Beſten der armen Burger und Burgerinnen in Leutershaufen 

11* 
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geftiftet worden. Der Siechhauspfleger war einer aus bem Rath und blieb auf Lebenszeit im Dienft. 
Der Beftand von etlichen Gütern und der Zinnd von hingelichenen Kapitalien bildeten die Einnahme 
Die erfte Begründung diefer Pflege ift mir unbefannt geblieben. Wibrigens ift hier auf eine frühere 
Stelle hinzuweifen, wo angeführt worden it, daß man biefer Pflege bad Bermögen der St. Wolf 
gangäfapelle zugewendet habe. Sonft find diefer Pflege noch vermacht worben: 

1614. von ber Stabtfchreiberin Barbara Grafin 5 fl, und 

1625. von ber Dorothea Stollin 5 fl. 

Aus den nocd vorhandenen Rechnungen über diefe Pflege möge noch hieher geſetzt werben: 

1794. werden für bie bei ber frangöflfchbaierifchen Niederlage bei Höchſtädt hart bleffirten 
und zu Bopfingen liegenden k. preußifchen Soldaten 10 fl. aus dem Siechhausvermögen abgefchidt. 

1705. erhält der von den Türken gefangen gewefene Wachtmeifter Preifinger 15 fr. 

5) Crispinus-Pfleg. Uiber das Entfichen dieſer Stiftung hat nichts ermittelt werben können, 
weil bei ber Feueröbrunft 1555. alle der Crispinus En. gehörige Negifter und Briefe 
verbrannt find. 

Sie ift ein Geſtift für die armen Genoffen des — und Schuſter⸗Handwerks, und bar 
ſitzt etliche Güter und wenige Kapitalien. Bon den beiden Pflegern wurde ber eine aus dem Rath — 
der andere aber entweber aus dem Schuhmacher» oder and bem SchneidersHandwerf genommen. Die 
Rechnung wurde jederzeit am GErispinustag gelegt. 

„Beilen die Pfleger dieſer Pfleg zu Schaden geführt haben und wegen ihres übeln Haus— 
haltens und Berhaltend willen wird bie Rechnung über bie von Alters her geftifteten Grispinnss 
Gefälle auf hochfürftlich gnädigften Befehl von Amtswegen abminiftrirt vom Erispinustag 1700 an 
bie 1753. 

Im Jahr 1699. trug dad Schuhmacher⸗Handwerk in Leutershauſen, welches von ziemlicher 
Zeit feine eigene Zunft zw bilden vermochte, fondern mit dem Schneider⸗Handwerk cine- Zunft bik 
dete, anf Trennung bed Zunftverbandes und barauf an, daß die biöher gemeinfchaftliche Grid, 
pinuöpfleg ihnen allein zugefprochen werde, dem ſich jedoch die Schneider, auf den 30, Artikel 
ihrer Zunftorbnung fich ftügend, wiberfegten. 


Gemäß Bergleichd, welcher durch Reftript vom 27. März 1700. beitätigt mir follte bie “ 


Erispinus-Stiftung ben beiden Handwerkern zum Beften verwaltet werben. 
Ein allmähliged Beleuchten aller Ortö-Gefchichten, die Begründung ber Ortöchronifen in allen 
Gemeinden bed Reiches ift ausgefprochener allerhöchſter Wille, der das große National Werk, 
das hiftorifdytopographifche Kericon des baierifhen Staats 
noch vollends in das Leben rufen wirb. 
Mögen diefe und die folgenden Blätter in irgend einer Weife ein kleines Schärflein zum großen 
Unternehmen feyn! : 
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Jochsberg. 


Schon zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts hat ein adeliges Geſchlecht von dieſem Orte 
den Namen geführt. Aus dieſem Geſchlechte kommen vor: 1302. Gerbot von Jochsberg, 1308. Lu⸗ 
polt der Taube von Jochsberg, 1400. Walburg, Wilhelms von Jochsberg Wittwe. 

Dieſe adelige Familie, welche wahrſcheinlich in Jochsberg ihren Sitz hatte, iſt längſtens 
erloſchen. 

Jochsberg iſt ein drei Stunden weſtlich von Ansbach jenſeits ber Altmühl ohnweit der Stadt Lew 
tershauſen belegenes Dorf. In demſelben befand ſich ein mit einem Waſſergraben umgebenes Schloß, 
welches in mittleren Zeiten eine Veſte ober Burg genannt wird. Ferner findet ſich in Jochsberg 
eine Kirche, ein Pfarrhaus und ein Schulhaus, dann eine Synagoge, endlich war auch in bem 
Dorfe ein zum Oberamt Golmberg gehörige Bogt-Amt. 

Im mittleren und einem großen Theil der neueren Zeiten gehörte Veſte und Dorf Jochéberg 
einer Linie des abeligen jetzt freiherrlichen Gefchlechtes der von Sedenborf, welche von biefem ihren 
MWohnfig den Namen führte und dem Haufe Brandenburg Onolzbach lehenbar gemefen if. Im Jahr 
1339. flifteten Burkhard von Seckendorf und Elifabeth, beffen eheliche Wirthin mit Einwilligung 
bes Burggrafen Johann 1. eine Kapelle bei der Befte, und verfahen fie mit den nöthigen Einfünften: 

Am 23. October 1630. verftarb Johann Joachim von Sedenborf zu Jochsberg. Dem Bogt 
‚ Hand Jacob Heerbrand in Leuterähaufen wurbe biefer Todesfall fogleich angezeigt, der an demfels 
ben Tage noch dem Kaftner Johann Jacob Defelein und bem Vogt Kilian Bauer in Colmberg bas 
von Nachricht gab, auch zugleich bei der vormundfchaftlichen Regierung berichtlic anfragte, wie man 
fi) zu verhalten hätte, wenn ſich bie fränfifche Nitterfchaft oder die von Seckendorf zu Unterleimbadh 
in bie Poffefflon des Lehens eindrängen wollten. Hierauf wurde von ber vormundfchaftlicen Negies 
rung ber Doctor juris Lorenz Leuf, Brandenburgsonolzbachifcer Advofat und Lehenprobft, am 24. Ol⸗ 
tober beauftragt, das Lehen fofort in Befig, ben Vogt und Pfarrer, nebft den zum Rittergute ges 
hörigen onolzbachiſchen Lehensunterthanen in Pflicht zu nehmen und die Saalbücer und Rechnungen 
ſich aushändigen zu Taffen. 

Alles dieſes gefhah, weil die mächften Lehend-Agnaten des verftorbenen Johann Joachim vor 
Sedendorf namentlich: Hand Ernft und Wolf Chriftoph von Sedendorf zu Unternleimbah zur Guck 
ceffion nicht gelaffen werden fonnten, indem fie nicht allein in bes faiferlichen Hofgerichts zu Rothe 
weil, fondern gar in bed faiferlichen Kammergerichtd zu Speyer offenbarer Acht begriffen waren. 

Der Eehenprobft war beauftragt, der Wittwe die Urfache diefer Occupation anzuzeigen und ihr 
zu bedeuten, daß ihr und ihrer Stieftochter dadurch an ihren Rechten nichts benommen fey! 

Am darauf folgenden Sonntag und Mondtag hat der Tehenprobft feinen Auftrag vollzogen, 
und am nächften Freitag wurde ber verftorbene Junker, Hand Joachim von Sedenborf zur Erbe 
beftattet und die Erbtheilung vorgenommen. 





Während alles dieſes gefchehen, wurde das Schloß von dem Kaſtner und bem Vogt in Cie 
berg, dann dem Bogt in Leutershaufen mit ſechs Mann Musketier bewaht, damit nichts geiäde 
möge, was dem Hand Brandenburg im feinen Rechten nachtheilig ſeyn Fonnte. 

Auf diefe Weife ift das Schloß und Nittergut Jochsberg dem Haufe Onolzbach beimgefale, 
jedoch iſt daſſelbe der v. Seckendorfiſchen Wittwe Maria Chriſtina einer gebornen von Rummt 
Erſatz für ihr Heirathoͤgut, Wiederlage, Morgengab und Widdum zum Genuß verblieben, bil 
Jahr 1658. Bon da an bis 1667. blieb Jochsberg ein Kammergut. In diefem Jahr war, 
Jochsberg mit allen Regalien, Rechten und Einfünften der verwittweten Markgräftn zu dinte 
burg Onolzbach, Christiana geb. Markgräfin zu Baden, übergeben. 

Sie behielt ed bis zum Jahr 1681. in welchem der Marfgraf Iohann Friedrich dad Gun 
ber eingezogen hat. 

Das Vogtamt Jochsberg hatte feine hohe Obrigfeit, fondern nur die Vogtei über dep, 
Amte gehörigen Unterthanen. Daffelbe wurde durch einen eigenen Beamten verwaltet, und or 
hörten zu diefem Amte: das Schloß zu Jochsberg nebft Zubehör, das ganze Dorf Jochebez = 
feinen 26 Unterthanen eiafchlüffig der Wolfsmühle und der Untreumühl, 1 Unterthan zu jre® 
felden, 18 zu Hagenau, 3 zu Hürbel, der Hainhof, 2 Unterthanen zu Oberndorf auf dem B# 
1 zu Stettberg, 3 zu Unterfelden, 3 zu Berbersbach, 1 zu Klonsbach, 3 zu Erndorf, 1 09° 
fletten, 2 zu Kreffenhof, 2 zu Pfebenborf, die Rufenmühl, 5 Untertbanen zu Zweifling, 3* 
Unterthanen zu Schukenhof, 8 zu Hinterholz. Bei dieſem Weiler iſt eine Gewohnheit eingtitn 
daß bie Inwohner Macht haben, auf denen an ihren Gütern liegenden Rainen Obſtbäume zu gie, 
zen und den Genuß davon einig und allein ſich zuzueignen. 

. Ferner gehörten zu dem Vogtamt Jochsberg: 1 Unterthan zw Zeilach, 1 zu Gräfft, 26 
Dauberbach, 2 zu Oberndorf bei Windsheim, 1 zu MWeimersheim bei Windsheim und verihid® 
Lehenleute, 

Die Kirche ift wahrfcheinfich von denen von Sedendorf begründet worden und bem h. Narr 
tius geweiht gewefen, deſſen Bildniß auf einem 1519. errichteten Altar geftanden iſt. Die am 
herrn von Sedendorf hatten in ber Kirche ihre Begräbniſſe. 

Die Pfarrei Jocheberg ift früher wegen fehlimmer Zeiten öfters mit andern benachbarten gi 
ren vereinigt worden. Mit ber Pfarrei Neunkirchen 1632., mit ber Pfarrei Frommezfelden w 
Bud 1635., mit der Kaplanei und der lateiniſchen Schule in Leutershauſen 1637., mit def pie 
rei Auerbach 1666. 

1712, und 1723. wurde der Kirchthurm reparirt, 

Der M. 3. 8. Bundſchuh führt im feinem Lexikon von Franken noch Folgendes von Joch⸗ 
‚berg an a 

„Der Drt ift des guten und gefunden Bieres wegen befannt, das hier gebraut FT 
1798. wurde in dem Schloſſe eine Baummollen: Manufaktur errichtet,’ 

Das Brauhaus beftcht noch und der dazu gehörige Sommerkeller auch, dieſer 
lichen Ausficht, die Manufaktur aber ift eingegangen, und das Schloß eine Ruine, 


mit feinen Bert 


Hauenbuch. 


Rauenbuch, ein in bem Bezirk bed vormaligen Oberamts Colmberg ohnweit ber Stadt Reuterds 
haufen belegener, chehin mit einem Scloß verfehen gewefener Ort. Im demfelben fand die Ges 
meinbeherrichaft, der Hirtenftab und bie Bogtei dem KloftersBerwalter- Amt Sul; zu, Die hohe 
Dbrigfeit dagegen war dem Bogtamte Leuteröhaufen zuftändig. 

Hier hatte in mittleren Zeiten eine Linie bed abeligen jest freiberrlichen Geſchlechtes ber von 
Seckendorf ihren Sig) 


Nach der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 1582. kam Rauenbuch am das adelige Ge⸗ 
ſchlecht der Fuchſen von Bimbach. 

Andreas Fuchs von Bimbach zu Möhrn, Statthalter zu Neuburg verkauft 1594. Schloß und 
Ort Rauenbuch nebſt den Zubehörungen an den Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg. 

In dem Schloſſe it 1550. Eucharius von Zobel durch einen Schuß getödtet worden. 

Dieſes Schloß, welches ſchon 1732. zu einem Gütlein gemacht war, und von welchem damals 
ſchon nur wenige Uiberbleibſel vorhanden waren, iſt ſonſt eine gar hübſche Beſitzung geweſen. 

In einem Regiſter von 1594. findet man es wie folgt beſchrieben: 

Das Schloß Rauenbuch mit Graben und Mauern famt den Borhof, mit Stadel, Stallung, 
alt und nen Biehhaus und Brunnen. Dazu gehören 5 Zinndgültpflichtige in Rauenbuch, 3 in Lens 
terdhanfen, 1 in Nöttenbach, 2 iu Oberthumbach, 2 in Sachſen, 1 Schäfer und 1 Kuhhirt. 

Ferner gehörten dazu 444 Tagw. 615. Rthn. Wiefen, 2; Tagw. 7 Rthn. Garten, 657 M. 
25 Rthn. Acker, 965 Jauchert Wald, 6 Weiher, 1 Schäferei mit 500 Schaafen, bad Recht zur 
Biehweide. Die Grundftüde find 1577. durd einen gefhwornen pfälzischen Meffer, Georg Stroeh- 


lein, Kaißheimifcher Unterthan zu Buchborf gemeffen worden. Die Ruthe hielt 12 Schuh und 
360 foldyer Ruthen machten einen Morgen aus. 


Büchelberg. 


Büchelberg, ein Weiler, darinnen 18 Unterthanen und 1 gemeined Hirtenhaus; fie haben ches 
deffen ihre eigene Kirche gehabt, fo auf dem Büchelberg geitanden, dermalen aber ganz EEE 
ift, find als ein Filial nad) Leutershauſen gepfarrt. 

So befchreibt Better 1732. den Ort Biüchelberg. 

Bon der Kapelle, nicht Kirche, finden ſich noch folgende Nachrichten. 

Gemäß Stiftungsbriefes, 

Der geben ift, da man zält nach ‚Chrifti unſers Herrn Geburt taufend vierhundert. und 
in dem vier und zwanzigiten Jar am Mittwoch; vor unferd Herrn Johannes Tag. 





®) 1485, Konrad von Gedendorf und Sigmund von Gedenborf. 
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hat die Gemeinde Büchelberg aus Veranlaſſung des 
ehrwürdigen geiſtlichen Herrn, Herrn Bertold Deygsler Doctor und Pfarrer von kan 
teröhaufen 

befchloffen auf den bei dem Drte an dem von Leutershauſen herführenden Wege belegenen Büchelberge 
einen foftenlihen Bau und eine neue Kapellen von Grund auf bem allmächtigen Gott 
and der HimmelsKaiferin Maria „und allem Gott heiligen zu Rob und zu Ehren, um 
infunderheit in der Ehre der lieben heiligen und getreuen Nothhelferin Sant Stephan, 
Sant Dtilien, Sant Katharina,” und Sant Barbara 

zu bauen. Der Bau gieng nur langfam vorwärts und weil biefe 
Kapell noch großen Gabreften hat an Gebauen, an Kelh, am Meßgewanderten, Altar 
Tüchern und an viel ander Gotteögezierten, 

fo ertheilte der Rath zu Leutershauſen einen auf vier Jahr gültigen Almofenfammelbrief am Sant 

Pauld Tag conversionis 1465. 

Wir geben Gott zu Lob und zu Ehr diefen Brief und Urkund der Wahrheit, und few 
ben zu Euch dieſe gegenwärtige Borfchaft, Zeiger dieſes Briefs das heilig Almofen je 
fammeln, Iauterlich durch Gotteswillen. In derer Ehr ber vorgenannten lieben, heiligen, 
bitten wir euch alle und ein Jeden befonder mit bemüthigem Fleiße, wo biefe Botſchaft 
Eur Ehrmwürbdigfeit zufommen, Ihr wollet fie um Gotteswillen getreulichen fürbern un 
annehmen und guten Willen erzeigen und beweifen, dadurch biefer Gottesdienſt geeifer 
und vollbrad;t werben, alsdann ein jeber ſolches Ablaß, ber zu ber genannten Kapellen 
geben ift und geben möcht werden und. aller gutthat in ber genannten Kapellen bis ar 
jüngiten Tag gefchehen theilhaftig will werben. 

Mann die Kapelle, fie hieß die Stephans⸗Kapelle, ganz vollendet worden ift, finde ich mic. 

Die Kapelle ift von zwei Weihbifchöfen mit Ablaß begabt und find Walfahrten zu ihr ange 
ſtellt worden. 

Die Kirchweih wurde am nächſten Sonntag vor Sant Gilgen Tag gefeiert und in der Pfars 
fire zu Leutershauſen verfünbet. 

Mehrere Zinfen und Gülten, dann auch Grundftüce waren der Kapelle zuftändig. Nach einem 
Berzeichniffe dd. Eolmberg 27. Day 1671. waren zur Kapelle in Büchelberg folgende Wiefen ge 
börig: 14 Tagw. bei Erlbach, 1 Tagw. die Lauswiefen, 1 Tagw. am Priel, 1 Tagm. bei ber 
Büccher heiligen Wiefen, 1 Tagw. bei dem Aichholz. 

Dad gefammte Vermögen ift burdy einen Gotteöhausmeifter verwaltet worben. 

1558. befahl der Markgraf Georg Friebrih, daß die Kapelle gänzlich gefchloffen und das 
Wallfahrten zu ihr eingeftellt werde. 

Auf der Kapelle befand ſich eine Glocke, mit welcher jedesmal ein Zeichen gegeben worden ift, 
wenn von DBüchelberg eine Leiche in das pfarrlice Begräbniß nad) Leutershauſen gefahren worben if. 

Nachdem die Kapelle eingegangen war, wurde mit der Glocke von muthwilligen Menſchen aller: 
fei Unfug getricben, weßhalb durch Nefcript vom 19. September 1618. befohlen worden ift, daß 
bie Büchelberger Glode in die Leutershäuſer Gottesacker⸗Kirche gefchafft werde. ’ 
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Wahrſcheinlich ift von nun an die Kapelle nach und nad) verfallen. 
est ift an ber auf dem Büchelberg befindlichen Vertiefung nur noch die Stelle kenntlich, wo 
die Kapelle einft geftanden if. Am Fuße des Büchelberges findet man noch bie Refte einer Ges 
bet⸗Säule, bei welcher zur nächtlichen Zeit eine graue Nonne ben Wanderer erfchreden foll, wie bie 
Sage geht. 


Ob ich wohl mein Gelübde erfüllt habe? Mit dem Gelübde gieng’s fo zu. Ich hörte ein— 
mal in Lenterdhaufen von rinem Buche, worin Leuteröhaufen gar ſchön beichrieben fey. Man bradıte 
mir bad Werk, ed war ein in vergolbetes Leder gebundenes Buch, der Einband und der blank ver, 
goldete Schnitt, alles war noch neu, nur fah man an legterem, beinahe in der Mitte, einen dun⸗ 
fein, befhmusten Streif. Das Buch war Stieberd hiftorifch topographifche Nachricht, unb ber 
dunkle Streif am goldfpiegelnden Schnitte bezeichnete bie Blätter, auf welchem Leutershaufen bes 
fchrieben war. Jene waren ganz abgegriffen und mürbe, Folge vom vielen Lefen. 

Ich war gerne in Leutershauſen, weil man mit Achtung, Freundſchaft und Liebe mir entgegen; 
gekommen ift, und fo wollte id; auch meiner Seits den wadern Einwohnern in und um Leutershau⸗ 
ſen einen Beweis meiner Achtung und Zuneigung dadurch geben, daß ich eine Beſchreibung von 
Leutershauſen und Umgend zu machen gelobte. Ich ſammelte daher aus Stieber und ben vorhan⸗ 
denen Amtsbeſchreibungen, beraubte die Jahrsberichte des hiſtoriſchen Vereins und durchblätterte 
viele, viele Bände folgender auf dem Rathhauſe in Leutershauſen befindlicher Akten als: 

Den codex documentorum, bie Ratheprotofolle, dad Stabtbuh, die HuldigungsAften, bie 
Polizei⸗ Alten, die Rechnungen: der Wolfgangs⸗Kapelle, der. Siehhauspflege, der h. Kreugpflege, 
der Kriöpinuspflege, der Charfreitags-Almofenpflege, der heiligen Pflege, das Saals und Lagerbuch 
des Amtsvogt Dürr in Jochöberg, die Stiftungs-Aften, die heiligen und Pflegaften, bie teutfch- 
und lateinifhen SculAften, die herrfchaftlichen Ausfchreiben, die EEE ‚ bie 
Fallhauss Alten, die Episcopal-Aften. 

Aus den hieraus gefammelten Notizen find nun die vorftehenden Blätter N 

Noch find gar viele Akten und Rechnungen zu durchgehen gewefen, aber jedes weitere Nachfus 
chen mußte unterbleiben, weil ich plöglich meiner ftillen Befchäftigung entriffen worden bin. 


- Beilage VI. 
. Beilngries. 


Mitgetheilt von dem Herrn Stadtpfarrer Dürr. 


Theil J. Chronik, 


Beilngried, valgo Bauernfries, Städtchen im Aftmühlthale an ber Sulz, wo fit 
die Straßen von Nürnberg nad Ingelftabt, und von Eichſtätt nad) Regensburg durchſchneiden, 
Sitz eines fgl. Landgerichts, Rent- und Forft- Amtes, mit einem Magiitrat Mi. Kaffe, und einm 
Gerichtsarzt. 

Beilngries (urkundlich Bilingriez) war eines jener kaiſerl. Kammergüter, welche Kaiſer Otto I. 
im Jahre 975 ſeinem Enkel, dem nachmaligen König Heinrich, geſchenkt, und dieſer im Jahre 1007 
dem neuerrichteten Bisthum Bamberg zugeeignet hat. 

Weil jene Schenkung größtentheils aus vormals Babenbergiſchen, im Jahre 906 dem kaiſerl 
Fiskus zugefallenen Gütern beſtand, jo nimmt dad Fränkiſche Lexicon an, daß auch Beilngries 
zur Grafſchaft Babenberg gehört habe. Allein es iſt dieſes nur eine Vermuthung, ohne allen ge— 
ſchichtlichen Beweis. Viel wahrſcheinlicher iſt es, daß Bilingriez fhon früher kaiſerl. Eigenthum 
gewefen, weil 

a) für Bilingriez eine eigne Schenfungsurfunde audgefertiget worden ift, und 

b) Hirfchberg, das Stammfchloß ber damals fehr mächtigen Grafen von Hirfhberg, jo mahe 

liegt, daß ein fleter Krieg, und ber Fall des einen oder andern Ortes unvermeidlich 
gewefen wäre. 
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Wahrſcheinlich fehon im Jahre 1015 ift Bilingriez ald Entfhädigung für abgetretene Biss 
thumssAntheile jenfeitd der Pegnig dem Hochſtift Eichftätt überlaffen, und von biefem (vielleicht um 
den Schein der Simonie zu vermeiden) dem nahen Grafen und Eichitätt. Schirmvogt zu Lehen ges 
geben worben. 

Bom Jahre 1129 bid 1294 kommen in ber Chronik des Klofterd Planfitetten, mehrere Edle 
v. Pilingries, Peylogries vor, welche aber wohl nur Ministeriales, oder Abkömmliuge eined von 
Beilngried ſtammenden Kriegsmannes gewefen find, der ſich durch Waffenthaten ausgezeichnet hat, 
und deswegen geabelt *) worben ift. 

1138. Die Pfarrei Pilengries, bamald Pühelkirchen, Büdelfirdien genannt (weil bie 
erfte Kirche auf dem nahen Hügel oder Büchel geftanden) wird im Jahre 1138 vom Bischof Geb» 
hard von Eichftätt dem neuerrichteten Klofter Planfftetten incorporirt. Die Seelſorge hat jedoch 
jebesmal ein Weltpriefter, ald Vicarius des Klofters, geführt. 

1304. Durch Vermächtniß des letzten Grafen von Hirfchberg, Gebhard VI. und feiner finder 
fofen Gemahlin Sophia dd. Mühlbady bei Dietfurt 8. September 1304, und gemäß Vergleich zwi⸗ 
fhen den Herzogen Rubolph und Ludwig von Bayern und Bifhof Johann 1. von Eichſtätt dd, 
19, Oftober 1305, iſt, nebſt vielen andern Ortfchaften, auch Beilngries dem Hochſtift Eichſtätt zus 
gefallen, in ben Urfunden erfcheint PeyIngries ſchon ald Markt, 

1353. Planfitetten verpflichtet fich, jährlih 36 Me. Korn und 1 Pfund Heller für die infors 
porirte Pfarrei Staborf zu einer Spende nach Beilngries’ zu geben. 

1376. Die HH. Albert und Conrad, zwei Edle (ministeriales) von Hirschberg, und bie 
Bürgerfchaft, ftiften die Primarie, das jegige Kaplanei-Benefizium. 

1413. Die Primarie zu Kevenhüll, einer Filiale von Beilngried, wird geitiftet, 

1460. Die Dürgerfchaft fundirt die Bühlmeffe, oder Kaplanei ad S. Luciam, jet Frühmeß; 
Benefizium genannt. 

1485. erhält der bisher offene Markt Beilngries vom Fürftbifchof Wilhelm von Reichenau das 
Stadtrecht, und wird mit einer hohen Mauer, tiefen Gräben, vielen, zum Theil ftarfen Thürmen, 
umgeben, und bie beiden Thore mit Vorwerken und Zugbrüden befeftiget. Das in Stein gehauene 
Stadtwappen am unteren Thore (zwei fchräg über einander liegende, auswärts gefehrte Beile, zwis 
ſchen welchen ein Biſchofsſtab ſtehet) mit der Jahrzahl IRSA ſcheint den Anfang des Baues, und 
das Wappen des Bijchofes Gabriel am oberen Thorthurm, mit der Jahrzahl M.D.XIX, die Vollens 
bung anzubeuten. . 

1492, Nadı Falkenſtein hat Biſchof Wilhelm das Haldgericht über Beilngried benen von 
Hirnheim abgefauft. Anderen Angaben gemäß ift aber das Haldgericht ald Lehen derer von Abs- 
perg auf Rumburg im Jahre 1496 um 300 fl. erfauft worden. Jedenfalls waren die Bifchöfe 
zu Eichitätt von jener Zeit an, mithin feit Beilngried ein Stadtrecht hat, im Befige der hohen ſo⸗ 
wohl, als niederen Jurisdiktion. 
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1538. Zu ber Almofenftiftung (Reichen Almofen) wird vom 9. Johan Wüst, Wittemir 
5. Jörg Thanner, Frühmeffer, und von vier andern Einwohnern, der Grund gelegt. 

1607— 1626. Der gelehrte und eifrige Abt Jacobus Petri von Plankſtetten hat, ald par | 
chus proprius bahier, die Seelforge und Pfarrführung einige Jahre felbft übernommen, und dei | 
feine Predigten fowohl, wie burd fein Anfehen, der um ſich greifenden Reformation ber "| 
gang verwehrt. 

1633. Nachdem Fleinere Abtheilungen bes kaiſerl. bayer, nürnberger Belagerungskorps die Is | 
gegend heimgefucht, und befonderd das Klofter Planfftetten, im Jahre 1632 hart mitgenommen hs 
ten, erfchienen in ber Nacht des zweiten Pfingftfeiertages 1633 bei drei hundert Mann vom Iren 
korps bed Herzogs Bernhard von Weimar vor ber Stadt, und begehrten mit Gewalt Ei 
Weil fih die Bürger thätig widerfegten, und einige Mann töbteten, rüdte am folgenden ö | 
eine größere Trupp heran, vom Herzog felbft geführt, An längeren Wibderftanb mar ma E 
mehr zu denken, und. die Stadt in größter Gefahr. Nun ward für's Mügfte gehalten, demith; 
um Gnade zu bitten. 

P. Johannes Winkler, der fi von hier nach Dietfurt geflüchtet hatte, erzählt bie Sach 
in ſeinem Denkbuche: 

„Die ſchwerangeklagten Bürger erſchienen in Prozeſſion vor dem erzürnten Herjeg mr 
weis, mit Mänteln, nur einen Stab in ber Hand — und baten fußfällig um On 
„Wenn wir gefehlt haben, fagten fie, fo war ja dieß fo bös nicht gemeint; ww 
„hätten wir und um das Unfrige nicht gewehrt, fo fünnten wir jegt Eurer Herzeglit 
„Durchlaucht mit gar nichts aufwarten,‘ | 
Das befänftigte dem Feldherrn; er befahl den Bürgern aufzuftehen; wurde jeden >) 
feinen Leuten, die außer der Stadt kampiren mußten, gaſtlich bewirthet (tractatur) * 
zog in Gnaden wieder ab. 
„Aus Gottes befonderer Fügung (fette der Erzähler bei) ift Veilngries erhalten, 
„niemals geplündert worden, indeß weit und breit fein Ort verfchont geblieben iſt.“ 

1634. Nachdem die Kriegsvölker abgezogen find, hat fich ein anderes Uebel — eine bödırt? 
Seuche — über das Land verbreitet, und im Jahre 1634 auch hier furchtbar gewüthet. EM 
in den Annalen jener Zeit mehrere Einzelheiten hinterlaffen worden, welche beweifen, wie 91 » 
Noth und Verwirrung damald war. 

1693 — 94. Die Stadtpfarrfirche wird ganz neu, und der alte Thurm höher gebaut. 

1723. den 29. April werden die PP. Franciscani feierlich hier eingeführt, und ſchon 3F 
20. Auguft der Grundftein zu einem Hofpizium gelegt. Ohngeachtet der Proteftation bed * 
Plankſtetten, welches ſich als eigentlicher Pfarrer, ernſtlich widerſetzte, wird der Bau mit Begůtſ 
gung des Biſchofes doch fortgeſetzt, und es entſtehet daher ein langer und theurer Prozeß, MT 
im Jahre 1736 durch Vergleich beigelegt wird. 

1740. Für den fürft, biſchöſ Pfleger oder Oberamtmann, der bisher das Schloß Hirt 
bewohnt hat, wird in ber Stadt eine ſchöne Amtöwohnung erbaut, 


“ 
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1743. Dr. Jos. Sebastian Ziegler, Bifhöfl. General-Bitar und Stiftsdechant in Herrieben, 
ein geborner Beilngriefer, vermacht feiner Vaterſtadt 9000 fl. zu einer Familienftiftung und zu 
einer Spitalpfründe. 

1751. Das jus Patronatus über die Pfarrei und Benefizien in Beilngried gehet durch Taufch 
vom Klofter Planfftetten an ben Bifhof von Eichſtätt über. 

1753. Herr Jacob Hufnagel, Stadtpfarrer dahier, erbaut die Frauen-Kirhe, und funbirt 
ein Benefizium. 

1762. Das alte Stammfchloß der Grafen zu Hirfchberg wirb vom Fürſtbiſchof Strasoldo 
größtentheild neu erbaut, und von dba an ald Jagd» und Luftfchloß benutzt — wodurch Beilngries 
viel gewonnen hat. 

1770--72. Hungerjahre und eoibenifdie Krankheiten. Befondere Auffchreibungen fehlen. 

1773. Auch für die fürftl. Kaftner und Stadtrichter, die bisher gleichfalls in Hirfchberg ger 
wohnt hatten, wird hier ein“Amt- und Wohnhaus erbaut. 

1790— 91. Herr Joh. Georg Fessler, Geiftliher Rath und Stadtpfarrer, vermacht zu einer 
Spitalpfründe 1424 fl. dann zur Bervollftändigung bed Hufnagl. Benefiziums 6003 fl. 

1800. Berfchiebene Einquartierungen und Lieferungen, jedoch ohne fonderlicye Bebrüdung. 

1801. In Folge des Lüneviller Friedensfchluffes fallen die unteren eichftättifchen Aemter, mits 
. bin aud; Beilngried, zuerft dem Churfürftenthume Bayern, dann bem Groß⸗Herzog von Toskana 
auf fürgere Zeit zu. 

Um biefe Zeit ftärfere Einquartierungen. Am empfindlichiten war das fieben wochentliche Stands 
quartier des acht und vierzigften franzöfifchen Linien-Infanterie-Regiments, und die Verpflegung bes 
d’Espagn. General⸗Stabs. Diefe allein hat 7276 4. gefoftet. 

1806, am 25. März feierl, BVefigergreifung im Namen Sr. Majeftät Maximilian Josephs, 
1. Könige in Bayern, durch den königl. Hoffommiffär Herrn Finanzrath Heinrichmayer vor 
Neuburg. Sämmtliche Herrn Beamten und’ Geiftliche wurden- fogleic in Pflicht genommen, 

22. Auguſt. Nach Auflöfung der bisherigen Aemter wird das neuformirte Landgericht Beiln—⸗ 
gried dem bayer. Altmühlfreife zugetheilt. 

1807, den 16. Sept. Die bisherige Stabtmagiftratd-Verfaffung wird aufgehoben, und 

1808, am 23. Jänner die Bürgermiliz organifirt. 

1811, den 15. Februar erhält Beilngried bie für diefen Ort fo wichtige Getraide-Schranne. 

1817, 24. Februar. Das Landgericht und die Stadt Beilngried fommen zum Regenkreiſe. 
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Der allgemeine Mißwachs und die Thenerung der 3. 1816—47 werben auch hier Rat m 
pfunden. Der mittlere Schrannenpreis if gefliegen 


Das bayerifhe Schäffel | 
Waigen | Korn | Gere I Hader i 





Die Erdäpfel haben den Preis von 12 fl. per Schäffel erreicht. 

1821 ben 22. Auguft wird die theilweife Abtragung oder Erniedrigung ber hohen Rinzmr 
und die Austrodnung des Stadtgrabens, gnädigft genchmiget. Die Stadt hat dadurch in zee 

Hinſicht außerordentlid; gewonnen. Befonderd wohlthätig find die beiden Seitenthörchen. J 
1823. Die Stadt erkauft das Franziskaner-⸗Hoſpizium, nebſt Garten und Kirche, um 1480} 
nachdem die Bewohner glei im Anfange der bayer. Regierung nach Berching vwerfegt worden mi 
Dagegen hat man ben 1. März 1824 das bisherige fchlechte Schulhaus und das Spital verlat⸗ 
und das ſchöne Hospiz für beide Anſtalten eingerichtet. 

1825. Die nächtliche Belcuchtung ber Hauptftraße in ber Stadt fommt zu Stand. 

1830. 2. Febr. außerordentliche Kälte von 26—28 Graben unter Null. 

Der 20. Juny d. I. war für Veilngries ein Tag allgemeiner Freude, Der allgeliebte ko 
desvater König Ludwig, und die Königin Theresia, reiften nämlid) von Ingolftadt hir, * 
Amberg und Brückenau, bier durch, und geruhten nicht nur die angeordneten Huldigungd’ w 
Freude⸗Bezeigung allergnädigft aufzunehmen, fondern eine Stunde zu verweilen.) 

Am 20. Auguft nahmen beide königl. Majeftäten auf ber Rückreiſe hier Nachtguartier in M 
Pol, Alle Empfangsfeierlichfeiten waren dießmal unterfagt. 

1831. den 15. July ſchlug ber Blitz in den weftlichen Stadtthurm, ohne jedoch der zahlen 
chen Hirten⸗-Familie, oder dem Gebäude weſentlich zu ſchaden. 

1832. Ungemein trocknes Jahr. Allen Brunnen der Stadt mangelte Waſſer, und bir gay 
leute mußten ed drei viertel Jahre lang im Thale aus den Flüffen holen, 





*) Die eierlihfeiten And in der größeren hiftoriihen Befhreibung zu lefen. 
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1833. Auf ein naßlaltes Frühjahr folgte wom 1. bis 20. Mai eine anhaltend große Hitze 
von 2026. An diefem Tage ſchlug der Blitz Abends um ficben Uhr in ben Thurm der Stadt 
Pfarrfirche und richtete einen Schaden an von 7—800 fi. 

1834. Anhaltende Hige und Trockenheit erzeugten einen fo empfindlichen Futter, und Stroh Mans 
gel, daß ber Preis eined Schobers Kornftrohes auf 25 fl, geſtiegen ift. 

Den 29, Dezember wurde bie neue Kirchenſtiftungs⸗Verwaltung TE und 'berfelben 1835 
ben 10, März bad Gtiftungd-Bermögen ertrabirt. 

Auch in biefem Jahre anhaltende Hige und Trockenheit, und babei eine Unzahl von Heuſchrecken, 
weiche die Altmühlwieſen, und die ORTEN Getraibfelder ganz bebedten, und jedes Grãs⸗ 
chen auffraßen. 

1836. Trockenheit und Heuſchreckenfraß wie im vorigen Jahr. An Grummet, Gerſte, Haber 
und Erdbirn hatte Beilngries ein Mißjahr. Doch ſind die Preiſe nieder geblieben, und das ſchwere 
Getraid war faſt in Unmwerth. 

Im Sommer und Herbite dieſes Jahres tödtete eine biöher nie gefannte Seuche hier und in 
der Umgegend viele Humbert Schweine. 

Diefed Jahr wirb durch den beginnenden Bau des Main-Donan: oder Tudwig-Canals ewig 
benfwürdig, weil er die Beilngriefer Flur eine Stunde Wegs durchſchneidet. 


Theil IL Hiſtoriſche oder artiftifhe Monumente und Denkwürdigkeiten, 


fehlen gänzlich — wenn nicht vieleicht der Name und die Lage von Beilngrics, Bilingriez, auf 
Denfwürdigfeiten führen ? 

Beilngried, ober das alte Bilingriez, liegt peipgen zwei nahen Bergen, beren Füße fich falt 
berühren — zwifchen dem Hirſch- und Attsberg. Diefer, welcher jegt ganz ifolirt ftehet, fcheint 
in ber Urzeit mit jenem durch einen ſchmalen ErbrüdenSattel — verbunden gemefen zu feyn, ber 
das Sulz: von bem Altmühlthafe getrennt hat, fo, daß die Sulz gezwungen war, ihren faulen 
Lauf durch Moorgründe, längs dem Riedthale, bis Dietfurt fortzufegen, und erft dort in bie Alt 
mühl einzumünden. 

Jener Erbrüden, ober Erbzunge, welche beide Thäler gefchieden, und zugleich den Attöberg 
mit dem Hirfchberge verbunden hat, war ohne feite Formation, und beſtand (wie bie zwei zugewen⸗ 
deten Bergfpigen) nur aus lockeren Kalkſtein-Brocken und rothem Sand — fonnte alfo bei einem 
außerorbentlichen Natwrereigniß um fo eher durchbrochen werden, weil nörblic die Sulz daran ges 
nagt und füblich die tiefer Iaufende Altmühl gefreifen hat. | 

Und dieſes ift, verfchiedenen Anzeigen zu Folge, wirklich gefchehen. Bor Jahrtaufenden hat 
bie bei einem furchtbaren Naturereiguiß, ober bei einem Wolkenbruche, hoch angefchwollene Sulz 
den loderen Damm durchbrochen, ben Sand und dad Steingebrödel weit in dad tiefere Altmühl 
thal hinausgeworfen, die Altmühl auf die andere Seite gedrängt, und fi felbit auf- kürzerem Weg 
in dieſe ergoffen. 


Bon Beilngried an beftehet die Grundlage bed Feldes in füblicher Richtung, halbwegs gegen 
Kirchanhaufen, (der Sand genannt) aus einem Gemifch von rothem Sand und Kalkftein-Gchrödel — 
Griez, Gries — welches dem Altmühlthale aufwärts, fo wie ben nächſten Bergen beider Sri, 
ten, ganz fremd ift, und nur vom Sulzthale her, gleich einer Sands oder Kied-Banf, fo hat am 
gefchüttet werden können. 

Aber, ohne außerorbentlihe Gewalt, ohne ein furdtbared Elementar⸗Ereigniß, war jener 
Durdbrud und dieſer Anfhütt unmöglid. Die Verwüſtung müßte entfeglih und bie Spuren 
davon nach taufenb und mehr Jahren noch fihtbar gewefen fepn. 

Gerade an folhen wilden, ſchauerlichen Stellen, befonderd wenn fie mit Bäumen und Gefträud 
dicht umwachſen, und mächtige Eichen nahe waren, pflegten aber die alten Teutfchen ihren Götzen, 
namentlid dem Belemus, Biel”), zu opfern. Wenn nun angenommen wirb, baß dieſes auch bier, 
wie in verfchiedenen Orten der Altmühlgegend, gefchehen ift: CFalkenst, Antiq. Nordg. I. 165) 
fo war ja die Urbenennung jenes heiligen Haynes, und ber ag Anſiedlung — Bilingriez — 
richtig gefunden. 

Geſchichtlich nachgewieſen und mit Zeugniffen belegt, kann diefed freilich nicht werben. Abe 
auch das alte Wappenbild fpricht dafür, und erhöhet die Wahrfcheinlichfeit nicht wenig. Ohne 
Krummftab, wie ed vor 1304 abgebildet war, glich es fo ziemlidy einem 





jenem heiligen Zeichen, welches Falkenstein 1, cit, befchreibt, und ben altheibnifhen Urſprung, 
und die-vormalige Verehrung bed Biel im Orte Bilingriez, höchſt wahrſcheinlich macht. Die bei 
den Balfen wurden erjt fpäter dem Biſchofsſtab zu lieb auseinander gerüdt, und nahmen fo mehr 
die Geftalt zwei fchrägliegender Beile an, woher bie fpätere Benennung Beilngries kommen 
mag. **) 

So läßt ſich auch leicht erflären, wie Bilingriez ein Reichsgut und kaiſerliches Cigenthum 
lange vor der Achtserllaͤrung des Grafen Adelbert Von Babenberg werden konnte. Bei Einführung 
des Chriſtenthums mußte nämlich das dem Göbendienfte gewidmete, von größeren Landesfürſten ifo 
lirte Bilingriez nothwendig dem Kaifer anheimfallen, und fo zu einem der Faiferl, Grafjchaften 
„in pago Nordgouwe“ fommen; (Bergleihe Scenfungs-Urfunde des Königs Heinrih dd. Frank 


furt 1007.) 





*) Nach' den neueren Forſchungen fann es ald ausgemacht angenommen werben, daß bie Deutſchen eben ſe 
wenig einen Abgott dieſes Namens, als einen Krodo oder, Flinz (deren oben gedacht if) verehrt 
haben. D. Red. 

**) Nicht der Name Beilngries ift aus dem Wappen, fondern dieſes, ald fogen redendes Wappen, ift aus 
dem Namen entftanden. Das neuhoch⸗d eutſche Beil lautete im Mittelbodhdeutfchen bil. 
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Theil IH. Statiftifch-topograppifche Notizen, 


Die Lage des Stäbtchend Beilngried im Altmühlgrunde, wo fid vier Thäler vereinigen, nahe 
beim Einfluß der Sulz in die Altmühl, ift ungemein fchön. Beide Flüffe, vier fleinerne Brücden 
über biefelben, die hier ſich durchfreugenden Straßen, befonderd aber die des ſchönen Schloſſes 
Hirfchberg, geben bem Heinen Orte von allen Höhpunften eine malerifche Anficht. Der Boden ift, 
außer ben Berghängen und dem „Sande“ ziemlich gut, und die Luft bed fo neblichten Altmůhltha⸗ 
les durch ſteten Luftzug rein und geſund. 

Beilngries hat 196 Haus⸗Nummern und gegen 1200 Einwohner. An königl. Gebäuden fir 
den ſich hier: Das königl. Randgericht, Rentamt, Forftamt, dann das Rathhaus mir dem Getraids 
fpeicher, und bie Frohnveſte. Nebſt der Stabtpfarrfirche find noch drei andere Kirchen bem Gotteds 
dienſte gewibmet: a) die Bühlfirche, urfprünglich die erfte, jeßt zweite Pfarrkirche, mit dem Gots 
tesacfer, und zwei Kapellen, die aber jest nicht mehr gebraucht werben; b) bie fchöne vormalige 
Franziskaner⸗Kirche, und c) das freundliche FrauensKirchlein. Die vier bier angeftellten Geiftli- 
hen, ber Stabtpfarrer, ber Kooperator, Frühmep-Beneftciat, und Hufnagel’fche Beneftciat haben 
eigne Stiftswohnungen, und werden vom Bifchofe ernannt. Die Schule mit zwei Lehrern, welche 
zugleich die Kirchenmufit beforgen, iſt jegt im oberen Stod bed Kloftergebäubes, ben unteren bewoh— 
nen bie Spitaler; die Hälfte des ſchönen Gartens ift der Schule zugetheilt. Das Lazareth und 
ein Fleined Cholerahaus ftehen außer der Stadt. Die Ringmauern mit ben Stabtthürmen find 
gegen Uebernahme ber Unterhaltungsfoften ber Bürgerfchaft überlaffen. — Noch ift zu bemerken, 
daß ſich auc ein königl. Landgerichts-Arzt, eine fehöne Apotheke und eine Fönigl. Poſt-Expedition 
hier befinden. — Die ziemlich gut gepflafterte Hauptitraße theilt bie Stadt von einem Thor zum 
andern in zwei Hälften, wird im Winter nothbürftig beleuchtet, und hat brei laufende Brunnen, 

beren guted Waſſer eine Biertel-Stunde hergeleitet wird, Nur Schade, daß wegen fait horizontaler 
Lage dad Regen- und Abfluß-Waſſer nicht gehörig ablaufen kann, und die Unreinlichfeit vermehrt. 
Seitdem ber Stabtgraben ausgetrocknet und die hohe Mauer erniebriget ift, ift die Stabt mit 
einem Kranze fchöner Gärten und Bäume, und mit einer Promenade umgeben, welche, beffer 
unterhalten, höchſt angenehm wäre. Auch ift an ber fübmeftlichen Seite eine Reihe hübfcher neuer 
Häufer entftanden, unter welchen die Apotheke das vorzüglichite ift. 

Die Stabt hat ſich bedeutender Kultus- und Wohlthätigkeits-Stiftungen zu erfreuen, beſitzt 
beträchtliche Waldungen und Weideplätze, und bezieht den Pflaftergol, ben Fleiſch/ Aufſchlag, und 
gewiſſe Einkünfte von der Schranne; hat aber auch beträchtliche Ausgaben. 

Die bürgerl. ſtädtiſche Verfaſſung beſtehet in einem Magiftrate II. Klaſſe, mit einem Bürger⸗ 
meiſter, ſechs Magiſtratsräthen und einem Stadtſchreiber, dann achtzehn GemeindeBevollmächtigten ; 
dad ne u e Stadtwappen aber (nach höchſter Vorſchrift vom 18. März 1810) in zwei ſenkrecht 
hängenden, mit den Rücken zugewendeten Beilen, eines im ſilbernen, das andere im blauen Felde — 
(faft fo, wie vor 600 Jahren.) 

18 
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Die Mehrzahl der Einwohner nährt fid vom Feldbau und der Viehzucht, oder von bürgerl, 
Gewerben, weldye hier um fo mehr Arbeit und Verdienſt finden, weil der Straßenzug und die kal. 
Aemter viele Fremde hieher führen. Es find in dem Eleinen Städtchen 17 Bräuer und Wirte, 
9 Spezereis und Kramläden, 1 Apothefe, 3 Mahl- und 1 Sägmühle, nebit allen Werkftätten zur 
Bereitung der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe. Auch werden neum Sahrmärfte gehalten, mit welden 
Feiner Biehmarft verbunden ift, und am Donnerdtage ein Wochen- oder BViltnalien-Markt.- 

Bon größerer Bedeutung ift aber der Getraidt-Markt, oder die Schranne, die ebenfalls allt 
Donnerdtage ftatt findet. Als Mittelpunkt der Straße zwifchen Nürnberg und Ingolſtadt, Regens 
burg und Eichſtaͤtt, iſt Beilngried zum Zwifchenhandel vollfommen geeignet, und hat fich beöhalb 
eined großen Umfaged zu erfreuen, der fid im Durchſchnitt jährlich auf 18000 Schäffel beläuft. 

Menn der Ludwigs⸗Kanal-Bau beendiget und die neue Wafferftraße, die nahe vorbei zieht, 
fahrbar ſeyn wird, fo muß Beilngries, ald ber gelegenfte Stappelplag für die IngolftabiMändun 
Straße, von noch größerer Michtigfeit werben, 

Bei der ftetd mehr fleigenden Holztheuerung ift das reiche Torflager in Beilngries-Ottmarin⸗ 
ger Ried» Thale, meldyes der Ludwigskanal durchſchneidet, für bie folgende Generation von gre 
gem Werth. 

Inzwifchen findet jebt fchon jeder Handwerker und Taglöhner, der arbeiten mag, . im Innern 
der Stadt fowohl, ald außen am Kanal, guten täglichen Verdienft. 


— — 


Beilage vn. 


Gefchichte 
des Marftes Burgbernheim, 


mitgetheilt vom Heren Pfarrer Schirmer zu Windsheim. 


Aelteſte Gefchichte Burgbernheims”) 


Nicht unwahrſcheinlich ift, daß Burgbernheim ſchon zu Karl des Großen Zeiten ein nicht un— 
bedeutender Ort gewefen. Bei ber Stiftung des Bisthums Würzburg durch Karlmann wird ber 





*) Im einer Einleitung zu biefem fhägbaren Auffage, die wegen unabweisbarer Rüdiht auf Raumerfparung 
bier feinen Plag finden konnte, ftellt der Herr Berfaffer ausführlich den diplomatifhen Betrug dar, mel 


Zehent von Bernheim neben ardern, dem Bißthume überwiefen, und Bernheim ein villa regia, 
ein Fönigliched Kammergut genannt. Diefed geht aus der Beſtätigungsurkunde jener Stiftung durch 
ben deutſchen König Arnulf vom Jahr 839 hervor. Sie findet fih in Eckarti Commentariis de 
rebus Franciae orientalis lib. XXIII. ©. 396 und es heißt bier unter andern: Judiciariam 
vero hanc potestatem, Decimas tributi regii et Heribanni tertiam partem Carolomannus 
‚sequentesque eum reges et Imperatores S, Burghardo et Episcopis successoribus ejus 
eoncesserunt per omnes Franconum orientalium pagos, ut Arnulfus in privilegio auno 
889 dato loquitur eic. Decimam vero tributi de omni conlaboratu, sive proventibns ex 





der durch Anfertigung einer Reibe faliher, die Rechte und Privilegien von Burgbernheim bezeichnenden , 
Urfunden verübt wurde, Diefe Urkunden werden in dem fol. Filial-Archis zu Bamberg aufbewahrt. In 
der angeblid) älteften derfelben, welche bereits in Detter's „Verſuch eine Gefhichte der Durchlauchtigen 
Herrn Burggraven zu Nürnberg“ I. S. 247. abgedrudt und, obwohl fie auf den römischen König Los 
tbar , ald Ausfteller, und auf das Jahr 1128 verlautet, im deutſcher Sprahe und zwar in dem Idiom 
des fünfzehnten Jahrhunderts verfaßt ift, wird die abentheuerliche Behauptung aufgeftellt: Burgbernheim 
fey im Jabre 171 vom „Cavſer Marr Antony erbawen‘ worden. Auf gleihes Pergament und mit ganz 
gleihen Schriftzügen, wie diefe Urfunde, find die (ebenfalls falſchen) Bertätigungsbriefe Heinrihs VL. 
som Jahr 1198, Ludwigs IV. vom Jahre 1320 und Karls IV, vom Jahre 1347 geſchrieben. An diefe 
ſchließt ſich eine falihe Eonfirmationd » oder Erneuerungs:Urfunde Marimilians I. v. Jahre 1487. und 
fonderbarermeife, eine ächte Eonfirmations-Urfunde Ferbinands II. vom Jahr 1623. an. Ueber Letztere 
äußert ſich der nun verftorbene kgl. Arhivs-Adjunct Kiefhaber in einem diplomatiſchen Gutachten, weldes 
er im Jahr 1817 zu den Prozefacten in Sachen der Gemeinde Bergtäbofen gegen die Gemeinde Burgs 
bernheim, Schafhuth betreffend, auszuftellen veranfaßt wurde, folgendermaffen: 

Was aber die Beitätigung des Marimilianifhen Privilegiums, welde auf Anfuchen des Markgras 
fen Ehriftian zu Bayreuth vom Kaifer Ferdinand 1623, ertbeilt wurde, anbelangt, fo ift diefelbe ihrer 
äußern Form nah ganz ächt; allein fie ift nah den, in dem vormaligen Fürfil. Plaffenburgifhen und 
bermalen Pal, KılialsArdyiv zu Bamberg verwahrten Acten unwiderſprechlich erfchlichen. 

Der, wegen Lehenempfängnig nad Wien gefandte Vietorin Streitberger hatte den Auftrag, zugleich 
um die Beftätigung der Burgbernheim'fhen Privilegien zu bitten. In feiner Relation dato Onolzbach 
den 25. November 1624 aus welher der verftorbene geheime Archivar Spiess zu Plafenburg den 21. Des 
sember 1779 einen beglaubigten Auszug zu den Acten legte, fagte er: „man babe anfangs von bed R. 
Lothar’s und der Könige Heinrib und Marimilian erften Eonceffionen die DOriginalien begehrt, aber 
auf geihebenes Kepliciren dahin geftellt, Daß dem Warfgrafen von Brandenburg frei ftehen foll, ange» 
regte Driginalien einem Stande des Reichs, welcher demfelben gefällig fei, vorzeigen 
su laſſen, welcher Relation machte, daß er foldhe felbft geieben babe. Darauf habe er mit etlichen ine 
geheimen — und Reichs-Hofrath conferirt und bemerft, daß man zmweifle, ob auch bei K. Lothar 
und ?gl. Heinrich IV. Zeiten dergl. Privilegien in deutſcher Sprach ausgehen zu laffen, gebräuchlich ges 
wefen fei, und als er mit dem Herrn von Stralendorf und Noftiz und fonderlih mit dem Herrn Sekre— 
tair Huber, welcher es in feiner Erpedition gebabt, mehrfältig deshalb Sprache gebalten, fie auch noth⸗ 
dürftig informirt , infonderbeit dem Herrn Obriſten von Pappenbeim, als wirflihen Reichſhofrath und 
angefegten Präfidenten die Sache zu verftehen gegeben, ſey es darauf dahin geftellt worden, daß gedach⸗ 
ter v. Pappenbeim die Driginalien jeben, und befwegen Bericht thun folle, worauf 
die Betätigung Aller unverzüglich ausgefertigt werden würde. Inzwiſchen habe man auf weiteres 
Nahfinnen und Erinnern dasjenige, welches K. Marimilian I. im Jahre 1487 ausgehen laſſen, 
und worin der vorgebenden Aller gedacht werde, bis auf gedachte fernere Exhibition zu fonfirmiren ver« 
willigt und befohlen. Hieraus erhellet offenbar, daß die Beftätigung von K. Ferdinand ihr Da 
fein und ihre Form keinedwegs rechtmäßig erhalten bat, fondern blos erſchlichen wurde. — 

D. Red. 
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agris, speciafim etiam in fiscis dominicis, sive Praediis Regum propriis Ingelheim ei: 6— 
lahofae, Bernhemi, Ikilenhemi etc. Der Beftätigungsbrief ift in dem Lib. XXXL 11. a 
©. 896 wörtlich audgeführt, und die Burgbernheim betreffende Stelle heißt dort: Et deciman 
fiscis dominicis, id est, de Ingulinheim, Reodfeld in Rangene Ruodeshof in Folofeldui 
Crucinaha et Neristein et Otmunstadt et Albstet et Chunigeshofa et Sunclurnhoh : 
Gollahofa et Berenheim, et Ikilenheim et Wielantesheim etc, Francoforti Dat. b. 
Dece, DOCCLXXIX. | 

Nun gibt die Sage dazu an, der erfte Bifchof von Würzburg, Burchard, habe auf einm ie 
ge bei Burgbernheim eine Burg gebaut, und fie Schönburg genannt, weil ber Berg, wer: 
fie erbaut, Schönberg geheißen. | 

Diefe Sage erhält ihre Wahrfcheinlichkeit dadurch, daß in fehr frühen Zeiten Burgberdn 
nicht allein eine Burg, fondern aud eine Kirche befeffen hat. Denn die gefchriebenen Chronik | 
namentlid) eine, von dem Pfarrer Marcus Friedrich Schmidt in Burgbernheim dein febr ki | 
Foliant, aber reich an vielen, ohne hifterifhe Kritit zufammengetragenen Daten, gegemwärtig 5 
genthum der Stabtbibliothef zu Windsheim) erzählen, diefe Burg fei im Jahre 804 ver Mr 
Grafen von Rothenburg zerbrochen worden. Wir werden bald unten finden, daß eine Kirk de 
heil. Johannes wieder erbaut worden fei. So muß fie doch in früheren Zeiten geſtanden o 
zerflört worben fein? — Hätte jedoch Burgbernheim ſchon eine Kirche befeffen bei ber Star 
des Bisthums, fo würde die Kirche ohne Zweifel in derjenigen Urfunde mitgenamnt worden w 
in welcher die Kirche von Windsheim ıc. ebenfalls dem Bisthum einverleibt wurde. (S. & 
1. 8b. S. 894 Confirmatio Arnolfi Regis Ecclesiarum Slavicarum inter Moenum ab 
dantiam sitarum.) Act. apud Francof, anno DCCCLXXXVI. 

Bifhof Bermward, ein geborner Graf von Rothenburg, fol hierauf im Jahre 992 zwei DE 
fahrtöfirchen, zum heiligen Wolfgang (Gangolph) und zur heil, Kunigunda in Burgbernheim arte 
und dem Orte den Namen Burgbern von feinem Namen Bernward gegeben haben. Die Mätt 
beide Kirchen ftanden, find heute noch kenntlich. 

(Siche Groß Burg» und Marfgräflic-Brandenburgifche Landes- und Regenten-Hilerte R 
Schwabach 1749, weldyer es jeboch auch mit Beurtheilung der Urfunden nicht genau nimmt.) 


Geichichte der Vogtei zu Markt Burgbernheim. 

Burgbernheim befaß von frühen Zeiten her eine Vogtei. Dieß Täßt ſich aus ben Urta® 
barthun. Die Sage erzählt, Kaifer Karl der Große habe fie den Burgbernheimern gegeben, " 
den Veit von Truhendingen damit belehnt. Die Gränzen ber Nogtei find in dem Coben abgeht” 
benen) falſchen Urkunden von Lothar befchrieben. Mag diefed Recht wirklich von ben Burgkera” 
mern geübt worden fein, ober nicht, fo geht doch fo viel aus andern Chronifen hervor, ap di 
Vogtei Urfache zu fpäteren Fehden zwifchen Rothenburg und Windsheim gegen Burgbernbein . 
ben habe. Die Burgbernheimer fuchten fich gegen ihre Nachbarn durch eine fogenannte Lan 
zu fügen. Allein im Jahre 1296 überfielen die Nothenburger und Windsheimer, lehtert un 
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Anführung eines de Ferro bie Burgbernheimer , zerftörten ben Galgen, dad Rad, bas Hochgericht, 
das Kunigundenkirchlein, bad Zoll⸗ und Siechhaus. 

In Ritter von Lang's Regeſten ad a 1282 findet ſich eine als richtig angenommene Urkunde, 
aus welcher hervorgeht, daß im Jahre 1257 die Bogtei durch Kauf von Graf Friedrich von Truh— 
enbigen an Würzburg gefommen iſt. Bifchof Berchthold von Würzburg verkaufte fie an Burggras 
fen Friedrid) von Nürnberg und deffen Sohn Johann. Die Kauffumme wird verfchieden angege- 
ben. — Limnaeus nennt 3000 Pfund Heller, ber andere 12500 Pfb. 

Schmidt's oben angeführte gefchriebene Chronik nennt folgende kaiſerliche Burgvögte: 

806 Veit von Truhendingen. 

Nach ihm eine Lücke von 200 Jahren. 

999. bewohnte die Burg die Gräfin Hutte von welcher unten. 

Im Jahre 1108 Ulrih von Hohenlohe zu Uffenheim. 

1116. Conrad Herzog zu Schwaben in Rothenburg. 

1235. Philipp von Gebfattel. 

1412. Burdhard von Sedendorf wohnte im Fleden. (Das Schloß warb ſchon 1381 zer 

ftört, wovon unten.) 

1426. von Heßberg, in Kleden wohnend, 

1479. N. von Gebfattel zu Würzburg. 

1484. Diez von Heßberg, im Fleden wohnend, 

Die Bogtei übte ihre Rechte unter ben Burggrafen von Nürnberg fortwährend aus, unb 
wahrfcheinlich in dem in Lothard angeblichen Privilegium angegebenen Umfang, weil fie den Reichs- 
ftädten feine Jurisdiction außer den Ringmauern geftatten wollten. (Man vergleiche hierüber Pas 
ſtorius Franconia rediviva ©. 387. Synold genannt v. Schü corpus historiae brandenbur- 
gicae IV, Abth. S. 129 wo bie oben v. Fang angeführte Urkunde in extenso zu lefen if.) _ 


Mie Burgbernheim an das Stift Würzburg kam. 

Wir haben erwähnt, daß ber Zehent Burgbernheimd ald eined praedii regii ober einer vil- 
lae regiae bem Bisthum Würzburg ſchon durch Karlmann zugewiefen worden fei, aber auch bie 
Grafen von Hohenlohe waren in Burgbernheim begütert, wie wir jegt zeigen werben. 

Wir laſſen Lorenz Fried, unfern Gewährsmann, felbit erzählen: (S. 447 feiner Hiftorie, Nas 
men, Gefchlecht, Weſen ꝛc. der gemwefenen Bifchoffen zu Würzburg ıc. Anno 1544 Fol) 

„Wie Bernheim die Burg, der Fleck und der Wald dabei an das Stift Würzburg kommen fei. 

„‚Burgbernheim, das Schloß und Fleden famt andern feinen Zugehörungen Dörfern, Leuten, 
und Gütern war bazumal Cim Jahr 999) einer Gräfin zu Franken, Hutte genannt, die hatte 
zwei Bettern, Grav Gun (Konrad) und Grav Herman. Diefelben zween nahmen ihr die gemeldte 
Burg, Fleden und den Wald daran, welcher noch auf diefen Tag der Bernheimer Wald genannt 
wird, unb verwechjelten das, ald das Ihre, Biſchoff Heinrihen zu Würzburg, um andere ihnen 
gelegene Güter und Nutzung. Deß befchmweret fich die Gräfin ihre Muhme, z0g auch alsbald eiges 
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ner Perfon in Sachſen gen Oueblinburg zu Kaifer Dtten, und klaget ihm ſolche Gewalt, die ch 
genannte, ihre Bettern, an fie gelegt — ‚ und bat um Recht und Salt r damit fie wieder ju 
dem Shren kommen könne. 

Alfo legten ſich Biſchoff Arnulf von Halberſtadt und Herzog Heinrich won Sachſen, des Ru 
ferd Bettern in die Sachen, und vertrugen diefelben dergeftalt, daß Biſchoff Heinrich von Mirz 
burg der Gräfin abgenannt, zwolf Hueb und 15 eigene Männer Zindleute an den Enden ber Gtis 
fin gelegen, geben und vergewiffigen, und dagegen Bernheim, die Burg, Fleck und Wald, funt 
ben Dörfern, Weilern, Zus und Eingehörungen ded Stifts Würzburg eigen fein und bleiben folk, 

Das ift gefchehen zu Quedlinburg und Brieff darüber aufgeriht am neuen Jahrstage nad be 
Geburt Chriſti 1000 Jahr. 

Dieweil aber jegt genannter Wald zu dem Schloß Bernheim gehörig mit feinen- Gränzen nidt 
bemerkt, noch unterfchieden, und bie Nachbauern, die darum wohnten ihm Biſchoff Heinrichen mi 
Sagen an demfelben Wald Eintrag thäten: erlangt jet gedachter Bifhoff Heinrich durch Fürkit 
feined Bruderd Erberten, Erzbifchoffen zu Köln und Herzog Heinrich von Sachſen obgenannt, ver 
. Kaifer Otten, daß er ihnen ſolchen ganzen Wald wie berfelbige hievor gen Bernheim und Leutern 
haufen gehört hatte, als feine eigene Wälder mit Bahn und Forftrecht dermaſſen gegieret und ge 
freiet, daß hinfüro zu ewigen Zeiten niemand anders hohen ober niebern Standes darinnen fiel, 
jagen, Hirfchen, Schwein, Bären oder Neh fangen folle, dann ein Biſchoff zu Würzburg Bu 
cher aber ein ſolches überführe, der follte allermaffen darum geftraft werden, als hätte er dad a 
Kaifer Otten felbft wäldern getban. Und bat genannter Kaifer Dtto ob berührten Wildbahn u 
Wald dem Stift Würzburg gegeben, mit Grängen und Anwenden bereift und bemerkt, wie be 
nach folgt: 

Erftlic) hebt er an im Dorf Galmerögarten, und gehet auf Albrichtsthal gen Ainigenbofe, 
dafelbft beifeitö über den langen Berg gen Sulgberg, von dannen fort aus gen Enohnalzbach, de⸗ 
von gen Hagenhoven, gen Dratedborf, ben ebenen Weg gen Breitenbrumm, davon den Weg, M 
auf Schillingsfürft geht won bannen auf Vernwart, und den Weg hinauf, gen Bartenberg, 9@ 
Eichinenberg, davon hinab in dad Wäfferlein Aurach und an bemfelben Wäfferlein hinab bid ı 
die Altmühl auf NRamesgarten, von bannen auf Urbrucd und über ben Cidjinenberg in das Derf 
Felding, davon durch die Altmühle gen Brungersfelden, barbei gen Weiler, darnach gen Leiter 
haufen und förder den richtigen Weg gen Hirfchberg zu, von dannen gen Bernwigshofen und davon 
wieder gen Galmarsgarten, Sit gefchehen, bewilligt und find Faiferkiche Briefe darüber aufgeriht 
am eriten Tag bed Mayen im obigen 1000. Jahr.’ 

Gergleiche Lünigs Reichsarchiv Spicilegii ecclesiastici 1. Thl. Vom Hochſtifte Windes 
©. 934.) Der Wald gehörte alſo von nun am dem Hochſtifte Würzburg; wie jedoch derſelte ts 
Gut der Gemeinde Burgbernheim geworben, ift bis jegt unermittelt, 


Stiftung der Johannis-Kirche zu Burgbernheim, 
Nachdem nun die oberherrlichen Rechte über den Ort an Würzburg gekommen, iſt es 9% 
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natürlich, daß fich das Hochflift auch der Kirche in Burgbernheim annahm. Schmidt erzählt, jedoch 
ohme Angabe feiner Quelle, daß Bifhof Reinhardt (L. Fried. Einhard) von Würzburg, ein ge 
borner Graf von Rothenburg, welcher im Jahre 1104 geftorben, die obenerwähnte Johanniskirche, 
welche früher von einem Grafen von Rothenburg zerftört wurde, und bis zum Jahre 1102 übe ge 
legen fei, habe wieder heritelfen laſſen. Er fügt hinzu, daß bie * vorhandene untere Mauer noch 
brauchbar geweſen, und zum Bau benützt worden ſei. 


Verpfändungen des Ortes Burgbernheim. 


Burgbernheim hatte auch das Schickſal anderer Orte jener Zeit, daß es verpfändet wurde. Im 
Jahre 1281 kaufte Biſchof Berthold von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg das Schloß 
Frankenberg für 300 Markt Silbers und 730 Pfund Heller, und verſetzte ihm für oben beſtimmte 
Kaufſumme die Orte Herboltsheim und Burgbernheim als Pfand unter der Bedingung, dieſelben 
in 12 Jahren wieder einzulöſen. Dieſes geſchah indeſſen nicht, und es wurde am 10. Auguſt des 
Jahres 1299 von dem Burggrafen von Nürnberg dem Biſchofe Mangold das Einlöſungsrecht ge— 
ſtündet. (CS. Lang's Regesta ad a, 1281 und 1299). 

Im Jahre 1336. follte der erſt zur Regierung gefommene Bifhoff Dtto 1. von Würzburg 
die Schulden feine® Vorgängers Bifchof Herman von Lichtenberg bezahlen. Er nahm mit Bewilli— 
gung feines Domcapiteld 12000 fl. auf des Stiftes Güter auf, doch mit der Bedingung, baß er 
fie von ber nädyften Steuer, die er auf bed Stiftes Geiftlichfeit auszufchlagen ermächtiget würbe, 
wieder ablöfen folle. . Dagegen mußte er dem Domcapitel zwei Pfarreien, nämlic; die von Burg- 
bernheim und bie Sculmeifterei, und bie Pfarrei zu Bibra „an die Singerei bed Stifts“ widmen, 
und die, ihren Befigern und Nachkommen ewiglic zu genießen einverleiben und incorporiren. Iſt 
geſchehen am Mittwoch vor dem h. Dreifönigstag im I. 1336. (S. Lorenz Friess ©. 621.) 

Im Jahre 1437 am Montag nady Jacobi verkaufte endlich Biſchof Johann des Stiftes Güs 
ter zu Burgbernheim, und auf dem Wald dafelbft Heinzen und Petern von Nietern, Gebrübern, 
Bürgern zu Nürnberg für fih und .feine männliche Leibeserben, für eine benanute Summe Geldes, 
weldye dem Stifte noch fteht, obwohl die gemeldten Rieter feine männliche Leibeserben hinterlaffen 
haben (9). (Lorenz Frieß ©. 757.) 


Die Ritter von Bernheim, 


Bon ber Mitte des 13. Jahrhunderts an finder fi in Burgbernheim ein ritterfiches Geſchlecht, 
welches gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts wieder erliſcht. Dasſelbe beginnt mit einem Theo- 
doricus von Bernheim, welcher Marſchall der Kreuzherren oder des deutſchen Ordens in Preußen 
war und dem Herzoge Swantibold in —— bad Schloß Sartoritz an der Weichſel hinweg—⸗ 
nahm, im Jahre 1242. 

In demſelben Jahre findet ſich in Onolzbachiſchen Urkunden Kimo miles de Bernheim. 

Marquard von Bernheim beſaß die Sachſenhube mit ihren Zugehbrungen in Bernheim im 
Jahre 1318. Als ordentlicher Stammherr eines fortlaufenden Geſchlechts wird genannt Hermann 
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Senior von Bernheim, Ritter. Er befaß im Jahre 1310 verfchiedbene Weder und Wieſen nr 
Bernheimer Au und den halben Zehenten dafelbit, welde ihm Kymo der Weltere aufgegebm, m 
wirb im Jahre 1318 H. Marquards Bruder genannt. 

Alle Ritter und Fräulein diefed Gefchlechts hier aufzuführen, halte ich für unnöthig. Bei 
alle fennen lernen will, findet fle verzeichnet in Biedermanns Geſchlechtsregiſter der Mitterihet > 
Ortes Altmühl. Der legte feines Geſchlechts, Hans Chriftoph von Bernheim ftarb als Dear 
in Bamberg 1633. 

Aus allen fcheint jedoch noch am bemerfensmwertheften für unfre Gegend Ritter Herman = 
Bernheim, welcher die Tochter des berüchtigten Mpelein oder Efelin Gailing von Röllingebare ! 
Illesheim, Namend Anna Bailingin zur Gemahlin hatte, an feines Schwiegervaters Rüde: 
Antheil nahm, und mit bemfelben in Neumarkt im Jahre 1381 geräbert wurbe. 

Biedermann irrt, wenn er ben Ießten Apelein Gailing, welder während bed Baurattr 
lebte, für jenen hält. (Vergl. Johannis ab Indagine Befchreibung der Stadt Rürnberg ©. 

Sie befaßen in Burgbernheim folgende Güter: . 

Berfchiedene Aecker und Wiefen auf ber Bernheimer Au, und ben halben Zehenten deſchi 
den Zehenten zu Galmersgarten, auf Leutersklingen und Gütern zu Hochbach, zu Hegmer, 
Neugereuth, Hornau und Prangeröfelden. Alles jedoch unter den einzelnen Familien⸗-Glicdert ⸗ 
fig wechſelnd. 

Aus Gründen, welche ſpäter vorfommen, glaube ich, daß die oben angeführten fair 
Bögte nicht gewöhnlich die Burg in Burgbernheim bewohnt, ja fogar nicht immer ihren ©% 
Orte gehabt haben. u 

Ich halte diefes ritterliche Gefchlecht der Bernheimer für Bewohner der Burg, melde I 
von Würzburg zu Lehen befommen haben fonnten. 2 

Außer diefem Gefchlechte befaßen in Burgbernheim noch die Efel Güter, So befaf ge 
Efel im Jahre 1303 den dritten Theil ded Zehenten in der Bernheimer Au und in Hochdach 

Ebenfo waren die Gailinge von Illesheim öfter in Burgbernheim begütert. Unter meer? 
wird Apel Gailing von Illesheim genannt, der mit feinem Bruder Arnold vom Hochſtifte En 
burg im Jahre 1499 den Weinzehent zu Burgbernheim erhielt, denfelben aber im Jahre 1581 # 
feinen Schwager Ritter Gög von Berlichingen verfchrieb, 


Schidiale des Ortes Burgbernheim in den Zeiten des Mittelafterg und in M 
Fehden der Burggrafen. 


Die vielen Räubereien bed Adels in Deutſchland waren den übrigen ruhigen Landesb 
unerträglich geworben, und ftörten ben Aderbau, die Gewerbe und den Handel unaufbörl 
Unthätigfeit Kaifer Wenzels begünftigte dieſelben. are 

Zwar hatte Kaifer IV. feinen Schwägern, den Burggrafen von Nürnberg Johant und 
dd. 21. Dez. 1347 ein Privilegium ertheilt, kraft welhem fie alle Raubhäufer zerbrechen ſ 
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und die fie bezwängen, follten ihnen gehören. (Synold, genannt v. Schütz corp. hist. brandenb, 

IV. Abthl. S. 265.) 

} Die Burggrafen mochten jebod mit dieſen Rittern, die zum Theil Vafallen waren, größere 
Nachſicht haben, ald den Städten lieb war. Es fchloßen daher die ſchwäbiſchen Städte unter ſich 
einen Bund, welchem auch mehrere fränfifche Städte, unter andern Nürnberg, Rothenburg unb 
Windsheim beitraten. Derfelbe fol im Jahre 1380 entftanden fein. Das erſte Gefchäft der Vers 
bündeten beftand darin, daß fie die Schlöffer ber Raubritter zerftörten. 

Da zogen aud die Windsheimer aus, und zeritörten bie Schlöffer des Adels in Külsheim, 
Spöheim, Ergeröheim, Lenferöheim und Illesheim. 

In demfelben Jahre wurde Ritter Yepelein Gailing mit feinem Torktermann Hermann von 
Bernheim in Neumarkt, wegen ihrer Räubereien, auf Anflage ber Städte Nürnberg, Windsheim 
und Weißenburg enthauptet. Die Rothenburger zerflörten bie Burg von Burgbernheim. ; 

Schmidts Chronik fagt: „Rothenburg hat ſich auch gerodhen und 1381 mit denen Rachbarn 
Krieg geführt, hier Einfall gethan, aber. in ber Nachbarſchaft manch' Dorf abgebramnt. 
Diefed alles gefchah’ in dem fogenannten fhmäbifhen Bund, Da wurde unfer Bergſchloß erſtlich 
verbrannt, und im Jahre 1388 von den Windsheimern gar raſirt.“ 

Der letzte Befiger, fagt er ferner, war ein armer Edelmann und Erzräuber Namens Res 
chenberger. 

Groß ſagt noch in ſeiner brandenburgiſchen Kriegsgeſchichte: Am allerheftigſten hatte dieſes 
ſtädtiſche Kriegs-Feuer in dem obgedachten Jahre 1388 gewütet und Schaden gethan, nicht nur 
in den ſchon angeführten burggräflichen Landen und dem Nürnberger Gebiet, ſondern auch in vielen 
andern Ländern. Und eine Bemerkung bei Lorenz Fries ſagt: Anno 1381 ſind die von Augsburg 
mit ihren Bundesgenoſſen ind Land zu Franfen mit 4000 Reißigen und 1500 Knechten ausgezo—⸗ 
gen, und haben um Rothenburg an der Tauber ſechs Meilen weit und breit alled, was dem Adel 
zuftändig geweft, verbrannt. 

Bei ber hierauf von dem Burggrafen von Nürnberg vorgenommenen Belagerung der Stabt 
Mindsheim blieb Burgbernheim, wie es fcheint, in Ruhe, ebenfo in dem Kriege, welchen ber Burg» 
graf von Nürnberg im Jahre 1406 mit den Nofhenburgern wegen ihrer Landwehr führte, 

Die Kriege ded Burggrafen mit den Herzogen von Bayern berührten unfre Gegenden nicht, 
eben fo wenig, als ber Huffitenfrieg, im welchem fich der Biſchosf von Bamberg mit 12000. fl., 
Nürnberg mit 10000 fl. und der Markgraf felbft mit 900 fl. mit den Huſſiten abfanden, um ihr 
Land zu retten. Dennoch blieb das obere Fürftenthum nicht ganz verfchont. 

Dagegen mag Burgbernheim in dem Kriege ded Markgrafen Albreht Achilles mit Nürnberg 
Cim Jahre 1449) viel gelitten haben. 

Schmidt fagt: Im Jahre 1449 iſt durch den andern Krieg mit Nürnberg Burgbernheim nebft 
vielen Dörfern von den Nothenburgern, die ed mit Nürnberg hielten, verbrannt, und alles Bich 
meggetrieben worden. Die Nürnberger, Windsheimer und Rothenburger haben hierum bid gem 
Krailsheim bei 70 Dörfer abgebrannt, worunter auch Burgbernheim geweſen. Diefes deutet Groß 
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in feiner brandenburgifchen Kriegsgefchichte ebenfalls wie folgt an: „Am Allerfeelentage hate ir 


von Plauen (Anführer der Nürnberger) von Cadolzburg bis nad Windsheim 34 Dörfer, mio 
nach mit Hiülfe derer von Rothenburg 76 Dörfer und Fleden in Franfen ruinirt. 

Im Jahre 1460 entbrannte die Fehde zwifchen dem Markgrafen Albrecht Achilles und da | 
Hochſtifte Würzburg. Lesteres verband fid; mit Bamberg und dem Herzog Ludwig und Lie w| 
Bayern. Die Würzburger, fagt Schmidt, eroberten im Jahre 1461 Langenzenn, Neuſtadt an te | 
Aiſch und Hoheneck, im Allgemeinen 24 Ortſchaften, darunter Burgbernheim war, und verbemm 
Alles. In demfelben Jahr nahm zwar Marfgraf Albredyt feine ihm entriffenen Orte wie “| 
allein die Verwüſtungen waren gefchehen. 

Nach geendigtem Kriege fprachen die Theidingsfürften, Bayern und Sachſen, nad Bere 
beider Theile, Würzburgs und Brandenburgs, daß dad Dorf Bernheim mit dem Zehenten x. (ef 
mehreren andern) vom Stift Würzburg zu Lehen gingen, und daß ber Marfgraf in einem | 
jahre nad; bdiefem Spruch ald Burggraf zu Nürnberg biefe Orte von Bifchof Johann zu En 
burg aus feinem Stifte zu Lehen empfangen, auch deifen Brief, nehmen und geben jelt, ©* 
Weigerung. Doc; diefer Spruch gefiel dem Marfgrafen nicht, und es entſpann ſich über Iris 
Erfüllung eine neue Fehde. 

Im Jahre 1522. wurde mit Wiſſen und Genchmig Kaiferd Karl V. unter dem deutihen W 
namentlic; unter den fchwäbifchen Fürften ein Bund gefchloffen zur Aufrechthaltung des Landinde: 
bem ebenfalls viele Städte beitraten, und der ben Namen des ſchwäbiſchen Bundes führt, ji? 
von dem im Jahre 1380 gefchloffenen ſchwäbiſchen Städtebund ganz verſchieden it. In dem 
waren auch die beiden Söhne des Markgrafen Friedrich, nämlich Markgraf Caſimir und Mary“ 
Georg getreten, | 


Burgberubeim im Bauernfriege. 


Drei Jahre darauf (1525) entfpann ſich in Deutfchland der fogenannte Bauernkrieg, wi 
in einer Empörung vieler einzelner Ortöbewohner in Deutfchland gegen ihre Obrigfeit beſtand 9 
Anfang machten die Bauern in Schwaben. Bon da verbreitete er ſich nach Franken in das 4 
ftift Würzburg, und als er hier ſchon längere Zeit getobt, ergriff der Schwindel aud die um 
thanen des Burggrafthums. 

Groß ſagt: Da die marfgräflichen Unterthanen ſchon, wie die Rothenburger Bauern fe : 
noch Gült, noch Steuer mehr geben durften, fo rüjteten fie fih aucd mit Macht in allen Bd" 
bed Aiſchgrundes. Sie verkauften allen Kirchenornat, filberne und vergoldete Kelche, zer. 
Meßgewändter, und die Gotteshausgüter. Für dad gelöfte Geld Fauften fie Hellebarten, * 
Pulver und Blei. Den 5. Mai brachen die von Ergersheim auf, den 6. folgten die von 0” 
bernheim und Markt Bergel nach, denen hernach auch die übrigen Ortſchaften und, Markejeden n 
auf Neuitadt und Forchheim folgten. . Da lieferten denn die Burgbernheimer einen haupthachlian 
Rädelsführer in der Perſon eines gewiſſen Pfeffers. Am 8. May lagerte ſich ein großer En 
vor Neuſtadt ajA. und nahm Ddiefelbe mit Accord ein. Fünfhundert Bauern befebten bie 9E 


ine 3 


107 
Der übrige Haufe zog. unter Anführung zweier Hauptleute Miüntherd und Pfeffers von Burgbern— 
heim durch den ganzen Aifchgrund, yplünderten die Kirchen, Klöfter und Schlöffer und verbrannten 
diefelben, namentlich das Klöſterlein Nietfeld bei Neuftadt, fo wie Birkenfeld und das Schloß Birn- 
baum, Schmidt will auch noch einen gewiſſen Krieger von Burgbernheim ausgezeichnet wiffen in 
diefem Kriege, doch fonnte ich von feinen Thaten bis jet nichts weiter erfahren. 

Run it befanmt, daß Markgraf Cafimir feine Unterthanen hat warnen laffen, und nad) vers 
gebliher Warnung von Ansbach aus am 13. Mai mit 1000 Mann Fußvolf, 14 Stüden und 
guter Reuterei nach) Markt Erlenbach, und von da nad Hoheneck zog, am 25. Lenkersheim ftrafte, 
von da nach Bergel zog, unterwegs Ickelheim, Sondheim und Weitheim plündern und in Brand 
ſtecken, Urfersheim wegbrennen ließ, das Pfingftfeit in Markt Bergel feierte und hierauf nach Kisins 
gen z0g. Hier wurden am Donnerflag nach Pfingften den 8. Junius fünf Männern, die man als 
Aufrührer von Burgbernheim nad) Kigingen auf dem Marfte gebracht hatte, die Köpfe abgehauen. 
Georgii erzählt ferner in feinen Uffenheim. Nebenftunden ©. 24: „Als Markgraf Caſimir auszog, um 
bie Rebellen wieder zu unterwerfen, trafen feine Reiter zu Burgbernheim 300 Bauern an, davon 
fie 69 erſtachen, bie andern find entlaufen.“ — 

Nachdem der Krieg geendigt war, und der Marfgraf die verurfachten — auf die Unter 
thanen ausgefchlagen hatte, mußte Burgbernheim 1200 fl. Strafe zalen. 


Burgbergheim im Neligionsfriege. 


Kaum hatte ſich Burgbernheim in dem erfolgten Frieden erholt, fo wurde ihm in dem Reli- 
giondkrieg neues Unglüc bereitet. — Die Burggrafen waren zwar anfangs, obgleich Proteitanten, 
ald Genoffen des fchmwäbifchen Bundes auf Seite des Kaifers. 

Markgraf Albrecht Alcibiades trat jedoch fpäter auf Herzog Moriz's Seite. Obgleich beffen 
Bundeögenoffe, handelte er dennoch fehr eigenmächtig, und trat bem Paſſauer Vertrag 1552 nicht 
bei, fondern führte den Krieg auf eigene Nedinung fort. — Früher hatte er ald Bundesgenoſſe 
des Churfürſten Moriz die Stadt Nürnberg zur Theilnahme an dem Kriege zwingen wollen; dieſe 
hatte jedoch ihre Neutralität bei Moriz durch Geld erkauft. 

Markgraf Albrecht verlangte, unter dem Vorwande, daß er in jenem Vertrag nicht mitbegrifs 
fen fey, Ddiefelbe dennoch, und da dieſe verweigert wurde, befriegte er die Stabt, zeritörte ihre Dör⸗ 
fer und zwang fie endlich) body zur Theilnahme. 

Die Eigenmächtigfeiten ded Markgrafen und fein Ungehorfam gegen den Kaifer zogen ihm jes 
doch die Reichsacht zu. Die Nürnberger griffen alfo wieder zu ihrem vormaligen Eigenthum. Einige 
in der Gegend bei Windsheim verfammelte Bundesvölfer fielen im Mai des Jahres 1553 von ba 
aus in die Länder bed Marfgrafen. Am 25. Mai eroberten fie Hoheneck, und brannten es nieder, 
plünderten- Ipsheim, und ließen es gleichfalls in Rauch aufgehen. Am 4. Junius wurden die Drte 
Dttenhofen, Weftheim, Bergel und Mit. Burgbernheim geplündert, und viele Gebäude biefer Orte 


in Afche gelegt." In Burgbernheim wurde das Schloß, welches den Herren von Gebfattel gehörte, 
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ein Raub der Flammen. Gleiches Schickſal traf in umfrer Gegend fpäter noch die Orte Nuka 
Emöfirchen, Birkenfeld, Schauerbeim, Dottenheim und Hohenlandöberg. 

Merfen wir hier unfere Blicke auf das Kirchenwefen in Burgbernheim, fo gibt um Ckak | 
die Nachricht, daß fchon im Jahre 1520 Friedrich Meifter, Pfarrer in Burgbernheim, bi 4— 
päpſtlichen Ceremonien habe nach und nad eingehen laſſen. Im Jahre 1528 gab ber Martgr | 
Georg den Befehl zur Einführung der Reformation in den beiden Fürftenthümern. Derjete je 
fein Sand im Jahre 1531 von der geiftlichen Jurisdiction bes Bißthums Würzburg los, m Ki 
{m Sahre 1533 eine, fchen im Jahre 1528 zu Nürnberg verabfaßte und vwerbefferte Kircenerdus; 


‚in feinem Lande und demnach auch in Burgbernheim einführen. Endlich veifte auch den 3b, 


guft 1548 der Pfarrer Breitengaffer mit feinem Diacon nach Heilbronn, und proteftirte gegu ® 
Interim, dagegen wurde im Jahre 1580 von den Burgbernheimifchen Geiftlichen die Comnie 
formel unterfchrieben. Die eingetretene Ruhe ließ den Burgbernheimern Zeit zu manchfaltigen ©; 
richtungen im Innern. Man ftellte 1582 die baufällige Kirche herz machte Verſuche wit Er 
rung bed MWeinbaues, baute 1611 die Johanniskirche völlig and, ſetzte den oberften Stock (I! 
auf den Kirhthurm, reparirte 1614 das Pfarrhaus, und führte 1617 die eingegangenen N 
wieder ein. " 


\ 
Burgbernbeim im dreißigjährigen Kriege, 

Allein der breißigjährige Krieg zerſtörte, wie allenthalben in Deutichland, fo auch im Burg” 
heim, allen Wohlftand. 

Schon im Jahre 1620 hatte Burgbernheim viele Einquartierung mansfelbifcher Seen. | 
welche bie fogenannte Kopffranfheit mitbrachten, woran auch fechs Soldaten ftarben. Der ger | 
Zäemann wurde auch ein Opfer derfelben. Darauf trat im der ganzen Gegend große Theurut ® 
In Burgbernheim koſtete ein Simra Korn 100 fl., 1 Kanne Bier 6 Grofchen, ı Pfund gie 
8 Grofchen u. ſ. w. Das Geld ftieg fo fehr im Werthe, daß eine Ducate 20 fl., ein GH 
den 14 fl. und 1 Guldenthaler 9 fl. Eoftete, J 

Die Peſt verbreitete ſich über die ganze Gegend, und forderte auch in Burgbernhein * 
Opfer. Die Einquartierungen waren ſehr häuſig, und meiſtens mit großen Ausſchweifungen Ip 
tet. Im Spätherbfte bed Jahres 1625 Tagen in Burgbernheim und ber Umgegend 30000 ji 
Soldaten, welche furchtbar haufeten, fo daß ſich die Leute im die Mälder flüchteten. IM * 
1027 ſtarben 180 Perſonen an der Peſt. 

Als im Jahre 1631 Tilly nach der für ihn unglücklichen Schlacht bei Leipzig nach dem DA 
309, um feine Leute wieder zu fammeln, kam er am 30, Oftober mit 40000 Mann in du 
gend von Windsheim und Burgbernheim. — Die Audfchweifungen, welche fie in Burgbem"” 
begiengen, laſſen wir einen Augenzeugen, den Kaplan Leonhard Röhl, felbft ſchildern. Er WÜ 
„Sonntag ben 30. Oftober fing ſich die Plünderung auch bier an, denn eine kaiſerliche = 
200 Mann ftarf, fiel um 9 Uhr vor Mittag en, da alled Wehren umfonft war; dem ⸗ m — 
etliche 20000 Mann in der Höhe bei Hochbach, da die Bürgerſchaft ſich erſtlich friſch hielt 
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Abend zuvor mwollten ſchon 14 Neiter herein, und fchoßen nad unferm Scuitheißen. Die Unfrigen 
erfchoßen einen 2eutenant. Ih, Kaplan Leonhard Röhl neben Herrn Pfarrer M. Girfchen famt 
unfern Weib und Kindern, neben andern viel hundert Perfonen mehren Theild Weiber und Kinder, 
und ungefähr zehn Bürger waren in der Kirche. Da famen gedachte Soldaten haufenweife zur 
Kirche, erfliegend mit Leitern und hieben bie Thüre auf, ließen bie Aufzugbrüde ab. Da gefchahen 
von unfern Bürgern 4 Schuß an der hohen Mauer herab unter die Soldaten, haben aber feinen 
getroffen. Die Soldaten aber, als fie den zweiten Schuß thäten, erjchoßen am Laden außen im 
Tennen auf dem Thurm des Kirchners Georg Seflerd Weib Barbara, bie ein Kind im Arme hatte, 
{hoffen ihr das Kinn und Maul hinweg. Diefelbe lag neun Tage und wurde ohne Sang und 
Klang begraben, weil niemand ba war, fein Ghorfchüler und Chorrock.“ 

Der Förfter Georg Wehr ward am 21. October von den Soldaten bei einem Weingarten er- 
ſchoſſen. Eine Wittwe mußte ihren erjchoffenen Soͤhn, weil der ganze Flecken verlaffen war, felbft 
begraben. Bier Tage hernac wurde ihr Haus durch die tillyfchen Soldaten niedergebrannt, welche 
26 Gebäude neben einander anzündeten. Hanns Bauer, ein Bäder, welchen die Reiter bis nad 
Weſtheim mitgenommen, nnd der entfpringen wollte, wurde ebenfalls erfchoffen, und in Weſtheim 
begraben. Am 30 Dctober fand man im Wildbad einen todten Mann, Meldior Stahl von Gals 
merögarten, dem der Hirnfchäbel gefpalten war. 

Weil bie Lente viele Sachen in die Kirche geflüchtet hatten, weldye die Soldaten nicht alle 
mitnehmen konnten, bie meiften Menfchen aber aus dem Orte geflohen waren, fo wurden die Kirch⸗ 
thüren zugenagelt, bid man bei Wiederkehr der Einwohner endlich jedem fein Cigenthum wieder 
fonnte ausfuchen laffen. Es murbe alfo auch fo lange feine Glocke geläutet. Röhl fagt: „Bin 
ich Caplan mit denen Verftorbenen mehrentheild bis zum Grab gegangen, und haben wir niederges 
fniet, und ein andächtig Baterunfer gebetet. D Gott! ber Jammer war groß. Diele haben aus 
Kälte und Mangel die Erde käuen müſſen. Im bdiefem Jahre war auch bie Peit, und der warb 
glücklich gepriefen, der ohne Soldatenplag daran geftorben.“ 

„Man hielt in den evangelifchen Orten das Jubelfeſt wegen der Uebergabe der Augsburg ⸗Con⸗ 
feſſion. Es gefhah aber bei diefer miferabeln Zeit unter lauter Thränen. In demfelben Jahre 
fing die Peft an. Doch waren die Lebensmittel nicht theuer. Das Malter Korn galt nur 3 fl. 
und bie Meg Mehl z fl., ber Dinfel 25 fl. der. Hafer 22 Basen, dad Pfund Fleifh 14 Pfens 
nige; im folgenden Jahre wurde wieder Alles theuer. Zum eriten Mal wurde wieder mit Gang 
und Klang begraben am 26. November dad Weib eined Strohfchneiders, Elifabetha Hübner, welche 
die Soldaten fo gefhänbet hatten, daß fie unter großen Schmerzen fterben mußte. 46 Jahre alt.’ 

Eine reiche Bauernfrau, Elifabetha Bauer, 50 Jahr alt, hatte fih 7 Tag und 7 Nächte im 
Wald aufgehalten, und ſich mit Eicheln, Schlehen und Hiften ernährt, und aus Durft den Thau 
von den Blättern geleckt. Diefe ftarb in Folge ihrer Leiden und fliftete ein Vermächtniß zur Kirche, 
Am 6. Dezember fkarb endlich M. Ehriftoph Girfh, Pfarrer, welcher, wie oben erwähnt mwurbe, 
bei dem feindlichen Einfall in ber Kirche gegenwärtig war. Er war damals durch einen Beilftreich 
von einem Soldaten am Haupte verwundet worden, entkam noch im felbiger Nacht in ben Wald, 
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und am andern Morgen nad) Windsheim, wo er fich heilen laffen wollte, Als er aber nah 1x 
chen ald Wiedergenefender nach Haufe fam, und vielen Mangel leiden mußte, ftarb er doeh un w 
Folgen feiner Wunde, 53 Jahr alt, und 23 Jahre im Dienfte. Er hinterließ fünf meiftond w 
erzogene Kinder. 

Dem tilliy’ihen Heer folgten die Schweden und das fotharing’fhe Heer. Da fi bie fan 
. mit ihrem Vieh in den Wald geflüchtet hatten, fo fuchten die Soldaten diefelben mit Hunden a 
- dem Walde auf. Biele Menfchen erfroren im Walde. Das Bieh ftarb Hungers in den Ställe, 
und fonnte nicht hinaus gefchafft werden; ed wurde weder Kirche, noch Schule gehalten; wer # 
verfriegen fonnte, war glüdlih, Da ber Feind feine Nahrung fand, zog er bald weite. Zi 
Bergfirchlein war mit Aas von todten Pferden angefüllt. Da man am 13. November cine Tru 
ung vornehmen wollte, mußte fie unter ber Linde vollzogen werben. 

Aus dem Burgbernheimer Pfarrbuche machten die tillyfchen Soldaten, obgleidy ber Kırdız 
ed von ihnen mit einem halben Thaler ausgelöst hatte, nadı Empfang ded Geldes Patronen. 

Nach ded Pfarrers Girſch Tode blieb die Pfarrei bid zum Jahre 1633 unbeſetzt. Da f4 
aber=der bisherige Dekan von Reuftabt, namens Schirmer, weldyer dort nicht mehr fubfiftiren feantt. | 
hier aufhielt, fo verfahe er die Pfarre, bis er an der Peſt ftarb. Diefe raffte immerwährend sid 
Leute hinweg, namentlid im Jahre 1634, 165 Menfchen, welche meiftens ohne Sang md ii 
begraben wurben. | 

Im Jahre 1635 kam ed bier zu einem Scharmüßel zwifchen den KRaiferlichen und Schweht, | 
in weldem des fchwedifchen Rittmeiſters Denglas Weib, nebft 200 Pferden und großer Beute 
der Kaiferlihen Hände famen, dabei wurde auch ein Weib von Burgbernheim  erfchlagen. Dr | 
Wölfe nahmen im Walde fo überhand, daß dad wenige übrige Vieh nicht mehr im Freien fiir 
war, und fie bei Tage in den Flecken kamen. 

Im Jahre 1639 wurde Burgbernheim (wahrfcheinlich von den Völfern (Groaten) bed Derie 
Rakowitz) ausgeplündert und niedergebrannt. — Die Weiher wurden abgegraben, und lagen uote | 
nügt. Es jtarben in dieſem Jahre mur zehn Perfonen, denn ed waren wenige mehr übrig. er 
Leute, melde das Feld bauen wollten, mußten den Pflug felbft ziehen. Der damalige Pfarr R 
Meter Deuerling meldet in einer Leichenprebigt; daß er den Sommer zuvor das Getraid auf eine 
Karren eingeführt, und fein Kollege M. Arzberger denfelben nachgefhoben habe. Damals feim # 
Orte noch gewefen 8 Hühner, 4 Ziegen, 1 Kuh und einige lüderliche Pferde. CM. Großen'd S# 
beiprieiterler. sub nom. Deuerling.) 

Der Pfarrwald wurde nicht mehr benützt, weil oft mehrere Jahre kein Pfarrer hier mar, # 
flog bid an den Flecken bin an, und wurbe zum Gemeindewalb gezogen. 

Tom Jahre 1649 an bis zum Jahre 1650 fand gar feine Leiche Statt. 
rettete ſich nach Windsheim, und vwerrichtete die Firchlichen Handlungen dafelbit. 

Im Jahre 1643 befanden ſich in Bernheim hasfeldifche Reiter, welche des Dürgermeitt 
Hand niederbrannten, 

In einem Berichte des Defanats in Neuſtadt an das fürftliche Conſiſtorium wird angegedet 
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daß die Pfarrei Burgbernheim, welche 7 Höfe zu Hochbach, 3 Mühlen und den Hilpertshof, zus 
fammen mit 300 Bürgern fammt Hausgenoſſen eingepfarrt gehabt habe, jest nit 50 Manns 
fchaften zähle. 

Im Jahre 1649 nad; gefchloffenem Frieden fingen die Burgbernheimer wieder an, ihren Ort- 
anzubauen. Doch war noch im nächſten Jahre der Ort fo entwölfert, daß nur 3 Leichen ftatt fans 
dert. Auch gieng es mit der Wiederherftellung des Ortes langfam, weil wenig Mittel zum Bauen 
vorhanden waren. Die Waldung ging bis an den Flecken; auf den Wieſen wuchien Binfen und 
Schilfrohr, daher noch jet die NRohrwiefen. Die Wildbadgäjte mußten fih in Burgbernheim aufs 
halten, weil die Wildbadgebäude weder Thüren, noch enter hatten. Die Feldgüter waren fo 
werthlod, daß man große Güter für 2—300 fl. friftenweis kaufte. Auf die dermalige Bevölferung 
laffen die Leichen fchließen, deren im Jahre 1651 eilf, im Jahre 1652 zwölf, im Jahre 1657 
zwölf vorfamen. 


Geſchichte des Kirchenweiens in Marft Burgbernbeim. 
von dem breißigjährigen Kriege bid auf unfere Zeit. 

Im Jahre 1658 wurde auch die ruinirte St. Wolfgangscapelle wieder aufgebaut. Dieſe 
Gapelle wurde jeboch zu Pfarrer Grunerd Zeiten nicht mehr benugt, man machte fpäter aus den 
Steinen eine Schießmauer; zuleist wurde fie ganz rafrt, und die Steine zum Schulhausbau verwendet. 

Dem Eaplan Johann Adam Seifert wurde bei feiner Einfegung aufgetragen, alle Tage zwei 
Stunden Schule zu halten, mit Ausnahme derjenigen Tage, an welchen er auf eine Predigt ftudire, 

Im Jahre 1659 fanden wieder nenn und zwanzig Leichen ftatt, dagegen im folgenden Jahre 
nur zwölf. Der Fleden war 1660 noch nicht ganz angebaut. Das Gotteshansvermögen belief ſich 
wieder auf 409 fl.; es follte größer fein, war aber nicht erigibel. Im- Jahre 1669 - wurden die 
öden Pfarräcder wieder gebauet. Es waren deren folgende: 1 Morg im Aufeld am Galmersgart: 
ner Fuhrmeg, 15 Morg am breiten Waſen, 3 Morgen in zwei Stüden am obern Aufeld, 9 Tags 
wert Wiefen, ber große Efelfee. (Bon Junker Efel in Illesheim gekauft), 3 Tagw. der fleine 
Eſelſee genannt, 13 Tagw. bei der Aumühl, 15 Tagw. an zwei Wieslein, die Luftgärten genannt, 
3 Tagw. in der Horleöwiefen, 2 Tagw. in der Rackenwieſen CGeitiftet von Junker Naden). Ein 
Garten außerhalb des Fleckens oberhalb der Herleswiefen, beiläufig ? mit einer lebendigen Hecke 
eingezäunt, wird von Alters ber dad Pfaffenfeelein genannt. Außerdem befam der Pfarrer auch 
einige Vergütung für Heuzehent und Weinzehent, der ſich jedoch immer mehr verminderte, weil die 
Weinberge in Felder umgewandelt wurden, oder öde liegen blieben. 

Die Kirchengloden wurden im Jahre 1670 in Nürnberg umgegoffen. 1672 wurde in ber 
Pfarrwohnung ein Baditüblein gebaut, um im Wildbadwaſſer baden zu können; im Jahre 1682 
wurde die Einrichtung getroffen, daß bie Kirchenjtühle bezahlt werden mußten, ferner 1695 eine 
Orgel gefauft und die hiefige darangegeben und 250 fl. darauf bezalt. Die Kirche wurbe reparirt, 
nen gemahlt, Rathsſtühle beim Altar angebracht, an die Stelle bes alten Altard ein neuer geſetzt, 
und bie Kirche hierauf 1696 neu eingeweiht. Doch fanden noch in demfelben Jahre ärgerliche 
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Yuftritte in berfelben fatt, indem der Cantor N. fih mit feiner Frau (wie es fcheint) vor hr 
fammelter Gemeinde raufte, und felbft einmal dem Geiftlichen auf ber Kanzel brohete, ein beh 
nach ihm zu werfen. Er wurde abgefeßt, und ein gewiffer Kurz fam an feine Stelle. Bea 
des Rpyßwiker Friedens wurde 1697 ein Danffeft gefeiert. 1701 wurde das Kaplaneihaus gebex 
Zwiſchen der Geiftlichkeit und der Bürgerſchaft fanden in biefem und dem ‚folgenden Jahre mu 
faltige Streitigkeiten ftatt über das Recht, die Pfründs und Nödpflege mit zu verwalten, und üte 
die Verweigerung einiger Zehenten an die Pfarrei. Ebenfo ftanden die Nectoren und Gantern I 
ftet3 im Streit, fo daß fih im Jahre 1707 der damalige Rector Wild mit dem Ganter Jh 
Schmidt in der Kirche fchlug, und beide remowirt werben mußten. 

Die Gotteshausrechnungen unterfchrieben in demfelben Jahre (1672) Martin Schneider, Do 
nus von Neuftadt, M. Peter Deuerling, Johann Sebaftian Arzberger und Johann Streng. 


Geſchichte Burgbernheims 
von der Mitte des 17. Jahrhunderts bis auf gegemmärtige Zeit. 


Die politifchen Verhältniffe hatten nad; dem breifigjährigen Kriege der ganzen Gegend zii! 
viele Ruhe gelaffen. Erſt mußten die Schweden ihre Kriegsentfhädigungen erhalten, ehr fie x⸗ 
Sand raumten. Im Jahre 3664 zogen die Frangofen über unfere Gegend unter Goligni gegen # 
Türfen, und im nächſten Jahre wieder zurüd, fo daß fogar die kirchlichen Handlungen in daz 
bernheim, wegen ber vielen Quartiere oft aufgefchoben werden mußten. Im Jahre 1672 entan 
ſich ein Krieg zwiſchen Frankreich und Holland. Da letzterm der Churfürſt Friedrich Wilteln . 
Brandenburg Hülfe leiſtete, ſo mußten auch die markgräflichen Truppen Antheil nehmen. 
Jahre 1673 wurde die ganze Gegend von den Franzoſen unter Turenne beſetzt. Letzterer hielt # 
in Uffenheim auf. Die Bewohner Burgbernheimd mußten viele Lieferungen Teiften, und nude 
ihre Habe nad Nürnberg, um fie zw fihern. Aehnliche Kriegsfchreden hatte man aud IM r 
genden Jahre, 

Durch einen unvorfichtigen Tabadraudıer fam im Jahre 1680 eine Feuersbrunſt aus, weit 
zwanzig Gebäude in Afche legte. 

Die Juden waren durch ein Faiferlihes Mandat (d. a. 1198) von hier ausgemiefen wert 
brachten ed aber im Jahre 1711 wieder durch ihre Gönner bei Hofe dahin, daß fie ſich mic © 
Burgbernheim anfiedeln durften. In demfelben Jahre wurde Anna Barbara, des Ludwig Voß ehrt 
erſt zwanzig Jahr alt, auf dem Duttenfee enthauptet, weil fie zweimal Feuer eingelegt harte # 
Rache gegen Perfonen, mit welchen ihr Ehemann Ehebrudy getrieben hatte. . 

Ferner baute in diefem Jahre (1711) Herr Freiherr Rieter fein Schlößchen bahitf * 
wohnte hier bis zum Jahre 1783, worauf er nach Nürnberg zog, ſich jedoch jährlich zum — 
des Wildbades hier einfand. Zu dieſem Schlößchen gehörte ein Kirchenſtand, wofür ſechs Er! 
unterhalten werben müffen. Im Jahre 1713 kam der Gebrauch des Stempelpapierd IM 
thume Bayreuth, alfo auch in Burgbernheim auf. 
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Seit langer Zeit hatten Pietiften ihr Unmefen im ganzen Fürftenthume, und auch in Burg- 
bernheim getrieben. Dedwegen wurbe im Jahre 1714 von Herrn Markgrafen Georg Wilhelm 
von Bayreuth ein Patent ausgegeben gegen die fogenannten Pietiften, Separatiften und Freigei— 
fter, und von ben Kanzeln befannt gemacht. 

In demfelden Jahre hielt ſich der Markgraf im Wildbade auf, ließ durch feine Leute Alleeen 
fegen, im Walde Kräuter auffuchen, und die Kraft des Waſſers ——— und mit den ober⸗ 
ländiſchen Geſundbrunnen vergleichen. 

Im Jahre 1715 wurde das Diakonatshaus aus Beiſchüſſen der Röck- und Pfründpflege, ſo 
wie bed Gotteshauſes erbaut. Die Baukoſten beliefen ſich auf 512 fl. 53 fr. Die Burgbern- 
beimer baten in biefem Jahre um Erneuerung mehrerer ihrer Freiheiten. Auf folgende Berlangen 
wurde ihnen die beigefegte Antwort ertheilt: 

Sie baten: 

1). Ihre privilegirten Meffen und Viehmärkte zu confirmiren. 
Zugeftanden, 

2) Die Juden fortzufchaffen, welche fid) gegen ihr Privilegium eingefchlichen. — 
Antwort: Man folle die eingenommenen abfterben laſſen. 

3) Die Hälfte der Wildbadſtrafen dem Flecken zu überlaffen. 
Antwort: 5 folle- geftattet fein. 

4) Daß das Vermögen eines, der Bürger werden wolle, von 800 fl. auf 100 fl, er 

mäfiget werben möge. — 

Antwort: Solle auf 400 fl. gefeßt werben. 

5) Die kaiſerl. Befreiung der Miffethäter in Uebung zu bringen. 
Antwort: Zugelaffen. 

6) Wildbrät auf ded Schultheißen und Rathfchreibers Tiſch, fo viel fie von nöthen, 
Antwort: Abgefchlagen. 

Uebrigens foll der Flecken bei feinen Freiheiten gefhügt werben, 


Bayreuth den 6. November 1715. 


Zu bdiefen Freiheiten wußten fie im Jahre 1718. von dem im Wildbad ſich aufhaltenden Mark: 
grafen Georg Wilhelm auch das Recht zu erhalten, daß bie eilf Handwerfszünfte, welche früher 
nach Lenkersheim zum Jahrtage gehen mußten, benfelben in Burgbernheim halten mußten — 
Am 21. September des Jahres 1717 logirten fich zwei Offtciere, Chriſtoph Schellin, Lieutenant aus 
Stuttgart und ein Herr Lorenz von Bünau, meklenburgifcher Lieutenant bei dem Gaftwirthe Hirfchen- 
wirth Michael Fluhrer ein. Während jener Nachts auf dem Stroh ſchlief, durchſtach ihn Bünau 
von einer Seite zur andern, fo daß berfelbe fogleich feinen Geift aufgab. Bünau wurde fogleich 
verhaftet, und ben 7. Januar 1718 in Burgbernheim enthauptet. 

In demfelben Jahre wurde auch ber Amtfneht von Burgbernheim, der einen Einbruch in 


Windelsbach verübt, in Burgbernheim enthauptet. 
15 
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Auf Befehl des Markgrafen Georg Wilhelm wurde im Wildbad ein neues Gebäude heran 
ftelit, andy die fteinernen Treppen gebaut. 

1721 erflicten drei Männer in einem Brunnen, welchen fie reinigen wollten, und werde 
mit Hafen herausgezogen. — 1730 wurde bad Jubiläum wegen Uebergabe ber Augsburgice 
Eonfeffion im ganzen Fürftenthum und alfo auch in Burgbernheim. gefeiert. 

Um biefe Zeit verließ der Baron von Nieter Burgbernheim und zog nad Kornburg, Sms 
Schlößchen übergab er feinem Verwalter zur Wohnung. 1740 wurde das fogenammte Wedielkel; 
um 500 Specieöbueaten von der Herrfchaft gekauft: Zugleich wurden alle milden DObfjtbäume ı' 
der Marfung, 1445 an ber Zahl, auf die Hänfer vwertheilt, mit der Bebingung, fie veredein p 
laffen. Jeder nene Bürger: follte fünftig brei frifche Bäume ſetzen. 

1741 bekehrte fich ein junger Ifraelit in Burgbernheim zur chriftlichen Religion, lie % 
taufen und nannte fi Chriftian Adam Bernheimer. Er wurde Bader in Walddbachsbach. 

In demfelben Jahre ging der Büttnermeifter Nicolaus Köbrih, von Nordhalm gebürtig, * 
ber Fatholifchen zur proteftantifchen Religion über. N 

1743 wurde bad nene Schulhaus am Wolfgangsberg aufgerichtet, mit zwei Schulſtuten = | 
Wohnungen für zwei Lehrer, Die Steine wurden, mie oben gemeldet, von der alten Karelle a 
dem Berge genommen, von denen man aud einen Theil zur Scießmauer verwenbete. i 

Die Stiftung der Univerfität Erlangen im: Jahre 1743 hatte bie Berfegung des un It 
vorher daſelbſt angeſtellten Superintendenten Markus Friedrich Schmidt (des Verfaſſers unſern WE | 
leibigen Chronit von Burgbernheim) nach Burgbernheim zur Folge. Er hielt 1744 am Pfngtci 
dahier ſeine Antrittspredigt. Derſelbe verließ nach ſeiner Aeußerung Erlangen ungerne, und wi 
fih noch dazu in ber Einnahme zurückgeſetzt. 

Für Burgbernheim hatte jedoch diefe Verfegung die Folge, daß man aus der großen Eur 
tendentur zu Neuftadt mehrere Pfarreien wegzog, und für den Superintendenten Schmidt eine md 
Superintendentur in Burgbernheim bildete. Diefer bemerkte in dem alten Pfarrbuche: „ih hab # 
ter mir zehn Pfarreyen zur Inspection beym Hieherkommen ben 12. Mai 1744. Ex post Mi 
der Superintendent Lerch zu Neuftabt ed wieder dahin gebracht, daß mir fünf Pfarreyen ale gm 
hofen, Wetheim, Urferöheim und Ickelheim wieder entzogen worden.‘ (Da nur vier pi 
genannt find, fo it die Zahl fünf wohl ein Drudfehler —). 

Burgbernheim‘ blieb von nun an der Sitz einer Superintendentur bis zum Jahre 1806, ® 
vermittelt eines Decrets des geiftlichen Departements dd. Berlin den 25. Februar, diefe Surern 
tendentur nach Windsheim verlegt, und die Pfarrei Burgbernheim felbit derfelben einverleibt mr 

Die jest eintretenden politifchen Verhältniſſe theilte Burgbernheim mit dem Fürſtenthume —* 
reuth. Durch die, im Jahre 1792 ſtattgefundene Abtretung beider Fürſtenthümer an preube, 
fam auch Burgbernheim unter preußifchen Skepter F 

Der Magiſtrat zu Burgbernheim ſäumte nicht, den König von Preußen um Beftätigung a 
ner biöher genoffenen Freiheiten zu bitten, worauf von Berlin dd. 15. Mär; 1802 
Antwort zukam: 
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1) Die dem Drte Burgbernheim verliehene Stadtgerechtigkeit und Freiheit in Hinficht auf 
Jahrmärkte, Vieh- und Wochenmärkte folle bleiben. 

2) Dad Recht ein eigened Rathhaus zu haben, die Rathöglieder zu wählen und Rathöver, 
fammlungen zu halten, feie ihnen unbenommen. 

3) Jeder Neuaufzunehmende folle 400 fl. Bermögen nachweiſen. 

4) Das Privilegium in Abflht auf Juden werde beftätigt. 

5) Ton Wildbadsſtrafen folle ihrer 3 -Antheil zukommen. 

6) Die Rechte anf den Gemeindewald, Hilpertöhof, Gülthof zu Ermezhofen, Galmerdgarten 
und Neuherberg werben beftätigt. 

Aufgehoben dagegen müßten werben: 

1) Die Befreiung von Einquartirung. 

2) Die eigene Jujtigpflege des Ortes. (Der Ort Burgbernheim wurde bem neugebilbeten Juſtiz⸗ 
amte Külsheim einverleibt). Der Rath follte von nun an nur Feine Polizeivergehen rügen. 

3) Die Freiftätte für Miffethäter. 

4) Die Jagdgerechtigkeit des Amtöfchultheißen. In guter Ruhe befand ſich Burgbernheim 
unter dem preußifchen Schuge, bis Preußen feine Fürftenthümer felbft nicht mehr fchüten 
konnte. (abtrat.) 

Im September bes Jahres 1806 nahmen die Franzofen vom Fürftenthume Bayreuth Beſitz. 
Burgbernhein kam mit demfelben unter franzöfifhe Botmäßigkeit und mußte ſchwere Laften tragen, 
welche ber franzöfifche Kaifer demfelben auflegte, 

Am 28. Februar bed Jahres 1810 murbe enblid das Fürftenthum won Frankreich an bie 
Krone Bayern abgetreten, und ben 30. Junius beffelben Jahres übermiefen. j 

Das in Külsheim bejtehende Juſtizamt wurde aufgelöft, und ein bayerifches Landgericht in 
Windsheim im Jahre 1812 errichtet, dem Burgbernheim einverleibt wurbe. 
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Oberfräntifche Landes⸗ und Adels Geſchict 
mit beſonderer Rückſicht auf die von At 
feßifche Gefchichte. 1841. 


. Bergordnung im Herzogthum Bayern. 178. 
Beurkundete Gefchichte von München, Vetg— 


mann, 1783. 
Bayerifh. Stammbuch. Hund. 
Beſchreibung des Manuſcripts: the Royal 
ABC. 1715. 

die von 
Pfalzbayern angeregte Zurücforderung Rirn 
berg. Wemter, 1791. 

Beantwortung der Druckſchrift vor Zube 
gegen Bayern, Sponheim. Frage Pr 





| 


351. 
352. 
353, 


354, 


355. 
356. 


357, 


366. 


367. 


368. 
369. 
370. 
71. 
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Biographie des Abtes Mauriz Knauer, 
Jäck, 1813. 

Betrachtungen über bie Gefchichte. 
Sternfeld. 

Bayern, das römifche, in antiquar. Hits 
fiht. v. Hefner. 

Bericht über die Entſtehung, Fortbildung 
und gegenwärtige Lage des hiſt. Vereins 
für Oberfranfen und Bayreuth. 

Brandenb, Akten contra Nurnberg, Fraiſch. 


Koch⸗ 


Gerichtsbarkeit betr. 


Brandenb. Gerichtsordnung und Reforma— 
tion des Burggrafthums zu Nürnberg. 
Benſen, Sagen, Inſchriften von Roten: 
burg. 1841, 


. Bavaria sancta. 1624. 
. Sarl V. Mandat, Cenfurorbnung betr. 
. Goncept ber Regesta Boica, nadı ben 


Urfunden des Rezatfr. zufammengeftellt. 


, Gronica der Reichsſtadt Nürnberg von Er: 


hard Schürftab. 1594. 


. Canonia Rohrensis. Dalhammer, 1784. 
. Chronicon Monasterii ad S. Petrum 


Salisburgi. 1772. 


. Chronicon Benedicto-Buranum. Hai- 


denfeld, 1753. 


. Commentarius diplomato-criticus super 


duplex privilegium Austriacum -Frie- 
derici I, et Il. Imperatorum. 

Drümel, Bewährung, daß bie Reiche: 
ritterfchaft vom Anbeginne des Reichs uns 
mittelbar gewefen. 1754. 

Descriptio lectionum scholae Rotebur- 
gensis anno Jesu Christi MDXCIL 
Dietzii orationes IV, 

Deliciae topograph. Norimberg. 
Duellii historia ordinis Teutonici 1727. 
Eicyftätter Receß. 1736. 


372. 


373. 
374. 


375. 
376. 


384, 


390. 


391, 


. Geneal. 


Eimichtung und Bertheilung bed Hof: 
und Juftizrathes in 2. Collegia, einge 
führt von dem Markgrafen Carl Wilhelm 
Friedrich zu Brandenburg. 1730. 
Erwerbung der M. Brandenb. durch bas 
Haus Luremburg. 

Falfenftein, Chronicon Suabacense, 
FreysBrief der Landten zu Bayern. 1568. 
Geſchichte, urkundl. der Stadt — 
Förſtemann. 1827. 


Geſchichte von Illesheim, Schirmer 1832. 
Geſchichte des Lechrains, 
. Gefchichte des Herzogthums Bayern. Fal- 


Urfundenbud;. 


fenitein. 
Diplomat. Gefchichte der Grau 
fen von Hohenburg auf dem Nordgau. Ried. 
1812. 


. Grundriß der Gefchichte von Wirzburg u. 


Herzogthum Franfen. Lanbmann. 1798, 


. Gefchichte der Wunſiedler Lyceums. Werts 


fein. 1803. 


. Gründlice und aftenmäßige Lehens⸗-Eigen, 


[haft der Gräflich MWolffteinifhen Herrs 
fchaften Suljbürg und Porbaum. 1764. 
Bründe, daß die Marfgraffchaft Burgan 
allezeit Reichs-Unmittelbar gewefen. 1781. 


. Gottfried von Schlüffelberg. Oeſterreicher. 
1821. 
. Gefete der Univerſität Altdorf. 1798, 


. Gatterer hiftorifche Bibliothek. 15. B. 
. Germanici Imperii Procerum notitia, 


1684. 


. Grosii laudatio funebrie Chr. Friedr. 


Alex. 1806. 

Gropp. aetas mille annorum ———— 
Amorbach. 

Hifter, topographifche Beſchreibung des 
Herz. Neuburg. 
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.Hiſtor. Taſchenbuch, v. Hormayr. 

. Hiftor. Nachrichten von Nürnberg. Würfel, 
. Hifter. Notizen von Gemünden. Höfling, 
. Hiftor, Tabellen zur Geſchichte Bayerns. 
. Hiftor. Archiv für Franfen, Stumpf. 

. Hiſtor. Unterfuhung der Grenzen bes 
Riesgaues. 

Hiſtor. Antiquar. Mittheilung ber Geſell⸗ 
ſchaft für Nordiſche Alterthumskunde. 
.Hiſtor. artiſt. Archiv für Süddeutſchland. 
Hiſtor. topograph. Nachrichten von "And 
bach. Stieber. 
Hiſtor. topograph. Beſchreibung des Re— 
zatkreiſes. 

Hiſtor. kritiſche Beleuchtung des Konfor, 
dates. Jaͤck. 

.Hiſtor. Schriften. v. Hormayr. 

. Hiftor. Nachrichten der Calatin von Pappen⸗ 
heim, Döberlein, 

. Hiftor, BVolfslieder, Körner, 

. Hiftor, Nachricht von dem Stift Under: 
ftorff. 1762, 

Hiftor, Bericht ber Landvogtey in Schwaben. 
Hazi, von, über Güter-Arrondirung. 
Hufchberg, von, Geſchichte Scheyern Wit 
telöbache, 

Hohn, der Ober⸗Main⸗Kreis. 

Hohn, der Regenfreis, 

Handbuch; für den Rezatfreis, 1820. 
Hof und Staat, Zeitfchrift. Kretſchmann. 
Herftellung ber Benebift, Klofterfirche in 
Würzburg, 

415, Heffelberg. Leuchs. 
416. Hand Sachs, Büſching. 
417. Hirfhing, Ardiv. 
418. Houbirg. 

419. Handbuch; ber german, 
Klemm, 


407. 
408, 
409. 


410. 
411. 
412. 
413. 
414. 


Alterthumskunde. 


420. Heiden⸗ oder Römerthurm im Regens⸗ 
burg. 


421. Hausprivilegium, d. große öſterreich. v. 


Hormapr. 

422, Handbuch für Deifende im Fränkiſchen 
Kreis, Heller. 

423, Hübners Merkwürdigkeiten von Ingol— 
ftabt, 

424. Hohenloh. Kirchen» und Reformat, Hiite: 
rien, Wibel. 

425, Handſchriften ber Hofbisliothet in Wien, 
Ehmel, 

426. Hanfelmannd Hoheit bed Hauſes Hohen 
Ioh. 1757, 

427. Hanfelmannd Beweis, wie weit bie Nö 
mer in bie Dberfränfifhen Provinzen vor: 
gebrungen feyen 1773, 

428, Hennebergifches Urkundenbuch. 1842. 

429. Höppl, Gedichte bei angenehmen und trau 
rigen Gelegenheiten, 

430. Handbuch, genealogifched der Nürnberger 
Gefchlechter, | 

431. Hess, monumenta Guelficorum. 

432. Hierarchia Augustana, 

433, Hermanni antiquitates laconicae, 

434. Historiae Bavaricae I. LXVIl. 1662. 

435. Historia Norimbergensis Diplomatica. 
1738, 

436. Jahresbericht für Schwaben und Neus 
burg. 

437. Jahresbericht ber deutſchen Geſellſchaft. 

438. Jahresberichte der Sinsheimer Geſellſchaft. 

439. Jahresbericht des hiftorifchen Vereins für 
Mittelfranfen, 

440. Jahresbericht ber fgl, Akademie der Wil: 
fenfchaften, 

441, Jahreöbericht des Boigtländ, Alterthums⸗ 
forfchenden Bereins, 


442. Sahrbücer, Bamberg. 

443, Jahrbuch; der Stadt Wemding. 

444, Jahrbuch der Stabt Schwabach. 

445. Jahrbücher der Stabt Ansbach. 

446. Jäck, neueſte Kunden v. db, Königreich, 
Bayern, j 

447. Jäck, Geſchichte Bambergs, 

448, Jung, Grundveſte ber Hoheit des Burg- 
grafthums Nürnberg, 

449, Jung, Midcellen, 

450, Jung, Comicia Burggraviae. 

451, Inhalt einiger noch nicht befannter Ges 
fee des bdeutfchen Reiches. Defterreicher, 
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452. Ich bin ein Buchlinn. Pfefferkorn. 
453, Inftruftion des Grenz Patrouill-Dienftes, 
454, Jungfrauenflofter St, Clara in Bamberg. 
Landgraf, 
455, Journal für Bayern, 
456. Sournal für Franken. 
457. Ichnographia Chronici 
Diplomatica. 
458. Index in collectiones scriptorum rerum 
Germanic, adornatus a Finke. 1737, 


Babenberg. 


Verbefferung: 


Seite 96. iſt in ber erfien Anmerkung nach ben Worten: beren oben, einzuſchalten: ©. 9. 
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